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BSLEIIDRE 

vide Aden den gi BEE 
ad die Rasbinen B 

e⸗ — Meifter-oder Jehzer bedeutet) von den Archernand 
Stge der ihdihen Belehrfamtett, 



a | j Rabelais. 
— - ı ben Rabdinen in Spanien, ten 

eben, undbeshalbdie tabı ————— = 
veigne Stammatlten und Wörterbäher und auderı 
selarius, Neland, von der Hardt, Tyhfen, Buurtori 
ıt worden, und allerdings belohnt ber Keichthmarı 
ur, den man unter andern an6 ben cherfichten en. 
cius und Wolf kennen lernt, ein ſoiches StuB! 
„uneweniges davon aus aus Ber ertobe 
ihren. Ws Grammatikernfahten fih Uben E fe, 

am 1232), —A— Eil⸗a⸗ genteni 
durch (meh gedrugtes) talmn! «he 
Ben ed 78 Yard. ee e 
gem jnfehngeftanden, David. Kimchi berähmmt. Dererfie,dernuug 
TI eines Aben Eira, Maimontdes (gi 189 fe 
Meimen), alomo Jarchi und David Kimi eine Eriet 

—F ————— weiche 
‚ vornahm, war zu Anfang des dreischuten 

ever Hallen (Saraman) Pan zeien; ihm folgte'der Rakbine 
lagen dekonzano( Torah mit dem Schete Jado hg, 
jenebig 1618 gebrudt worden), nd Mn Salomo AL, 127 

- Miebeit en umfang m und Sränblichteit ale früheren abe: 
Wuslegern des u. T. find —— — qgelehrte aber 
Dane Aben Eite, ber dunkle und an Spra@lenntnifen arme Gl os 
6.7] MEHR —— — fer einer ber geichus 

om und fein Eohn, der oft genannte Day dRimal; Let 
— Seelen en Ye a ae Mais 

um —A UL ſonnement le kommen; un 
Mn —5 waren —— aen 3* 

Aftronowi⸗ 

ai lexorum al einen Ohilofophen, der ariksteliiche und 
* Hirn femit der Gabbala und Dem iCalanud vermifct, In 

jcinifchen Werfen (Aphorismi und De regimine sanitatis) als 
Satin One Salen⸗s — 

18), berähmt als humoriſtiſch⸗ fatieifcher Schrifte: 
atgantua und Pantagruel. Er wurde zu 

hinon umdc6 Jehr 1483 geboten, wo fein Water ein Gaſtwirth, nady 
Anders ein Anotheter wet. Zn Fontanaps tes Comte (Eonteneps les Yews 
ple) trat Rabelatd in den Branziscanerorden. Der Mangel an wahrer 
Gelebriamteit, ben er aber bier bet den feoinmen — — verleibete 
tm bald-feinen Aufenthalt, um fo mehr, ds Neid und Merfolgungsfuht 
Äh genen ihn wmafneten, die er burh mande Spötterei aut nod mehe 
zeiste. Wis er endlich einmal Im jugendlichen Lebermuth einen rue 

‚Anmjender Bauern uıtt ihren Maftern bettumten machte, iegtern bie Ing 





4 Karen , ba 

(1772). Wabener bel blelbenden Bertt. Sekt 
zeiger uud echter S in —— feine 555 

‚abe und die Segen 

"tet gegenwärtig weniger gelefen Schr 

t worden. 
ndrefcher, Nänfemacer) werden bie en 
ie eben anwenden, das Recht in Unrecht zu dire: 
relen den Bang einer Rebtsangelegenheit zu 

verigern, ua te auch in ber. anpitade nichts zu ändern vermögen. 
Rabutin (Moger, Grı Bulfi), wurde iss um Enke — 

-@r war ein Entel des ref —8 voB Buſſi⸗ Nabu LE 7 
feinen Gommentairö sur.les faits des sen Kin Del — 
— ‚Henri II. et l’Empereur Charles V. befannt eitig 
Dente a ie Ri fetues Waters Bin, h m — 
pe täcifche . warbe er ig er Fran em 

En ‚und 13 eribien ann feine Histoire amoureuse des Gaules, 
‚weiches bie Galanterien zweier am Hofe ſeht anı mer Das 

. So .großen Belfal 
ifum durch il sterlihen © 1 als dnı 

gs: —*55 — Verfa ee Ras 

Ne, worunter bie tung einer’ Gemählbegadl Un —8 
— — * Peer —X erlich gi 

en jatiekihen Iufchriften verſah 1, in ſeiner 1807 in 2 Düne: 
den erihienenen Ig in die — Departements von eich⸗ 

PR eigenen ——— Fan —2 — —Sg ei at, e 
Beliebte, —A—ã— re % ?b.1693 gulli Yun sie 
u, jahren. iften, befonders feinen 

Seiſt, Big und str ei nat abzufprechen, fo mar bob Fr. Ba 
Rabutin nicht achfungswerth,, da er von feinen Talenten durchaus ei 
Ft mäbien ar Sebrauch magte, und Eitelleit die — alrt ſ 

Iugen Da: 
Batau oonntat de Buell, Marquis de), geboren 1589. er 

ndeligen Fansilie in Tograine, wurde tn ſeiner Jugend, dur —8 des 
pi 96 von Bellegarde, feines Werwandten, als Pag —e— 
—8 Anzeelt, Date den Umgang mit Welherde —X 
un. der vo, ee ar 2 

' . j 



e 6 

mt; Diefe So⸗⸗ 
Kt, m ats 
'hauptete, daß Mas 
ar zu oft wat, bes 
Iftet hatte, verbel⸗ 
neXebensbeihrels 
ichte find die vers 
ıYusgaben feiner 
61784 in 2 Dun 

selben, das unr 
dyverilert und in 
eufben, ber aud 
das Thier, wirkt 
meife, aub wenn 
Zonen bie Kenne 
dagegen oft {dem 
ıd erften ung 

belt in 
et6 erbt das Kinb 
te körperliche Ges 
38 die enen 

te 
eintritt, präbomis , 
vo höhere Intelfie 
es Uebergewicht, 
ihwendig qu feine 

orzüglichfte frame 
—— 
pe. u bier 
48— und 

Arde, Unter den 
den er mitjeihem 
el aud mit dieſem 



6 Racine (Jean) 

rut von der in der Folze von ihm erreichten Höhern Wellentnenyett; 
jelt dieſes Stag damals doch vielen Beifall. Er hatte in bemfelbem 

Enigermefen fa [63 € neille sum Bordiid genommen; beiden folgenz 
te he tan = legander (1866), ben Sors 

ad faft allgemeinen Beifall iw 
4 — swei Jahre darauf feine 
ıgbe Nacine von feinen Lauds⸗ 
Obarg jehaltenen Cornetlfe 
exe und wohl£lingenbe Wert 
us Städen hervorf 

Be als —— Rn 

—8 17 ae : teiern wab höher 

ı Demaret und die 
aber auf Bollean’® 
vern Eonnte, daß fie time 
nderm Lobe aufgenoms 

te {a en, Das Amtehe 
t zu fein em Ruhm vera: 
seth, Ridridat, 
eigen Stage, welhe, 
san wurde Ba vom, 
egterung gu (chrelben: 

werftanden 

Ines Zeben bisher das 
nde, und der mat in der 
ftarb, man tannfagen,. 



Racine (Jean) " “ r 

———— — —A — erden 
unter 

} I 

Ling 

igi 
!Ben konnte, Den Unwillen 
ıh gewöhnt war. Machue 
ng feiner andern manuide 
Schriften, wollen wir hier 
en, was Racine mit Recht 
tum u Anertenuung der 

ausiälichende ꝑ 1 
it, Wirmdaren fagen, ber 
tet, bat von ſeinen Lands 
} und bie Aumutd und dee 
t Die andern medr in dem 
'% als in Machne felbit, bes 
haupt nicht wenige Kennt 
hefe entfenlich Berngenben 

Mu verheilt werde werten, 
! Dramatifchen Erzem; 

senden 354 Ba . 

ttenteltebietet, nnd e6das . 
tenlicher il 

verſtaudene⸗ 
iten if dem Tanifiare 
her Mantel an more 
a den Mugen aller —5 
Hin efaugen 
erg 

7 —X 
been ie Dloßanzubeus 
de H cine's es hatten, Da 
In Sranfreich die Oberhand 
tefowoblals die Beidichte 

x 

Stoff für bie Zra, —R 
verlegt — fo war, 
Werten aus der Sei en, 

Da aber ferner ed eine 
ie Franzofen, feuu mußte, 
Ihe votgeftelt ne 
Recht —E vertoa⸗ 

und ei 



RK Zeau) 
enes v —— a Ay enge 

r 5 bein nn te; ſo wie die An afliipe Berbeatung a : 
* — — — An — ** —53 tbigſten e 
— ng gab. Der ſoͤdne Weg, der 

chlagen hatte, wurde u fruͤh von deu Zranı 
eigt bie Bahn, weide —e— e ren 

<< L- Bid 3 2 s = 55 3 5 
=3 

* 

* — 4435 
5 = 2 

| ash en von —8E6 und Katſern vergleicht, die mit Krone und Scepter 
ſich ins Bette legen. Dieſes alles bier Geſagte ſoll aber nicht dazu dienen, 
"Racine’s gewiß der —— Min erfennung mei 6 —— berabäufege 

# Kat, na im Gegenth 
denkt, was unter — —ãA— and en Wie (don 

Hin Com, noch fehr — ſo itter dagegen jum erſten 

on nzen dennoch be was in ihın m te, 
83* am a Ans kr R I ale ” 

u Hein fegung, 
uud Beretung TE, uber gern Ele bes 8 

dur dies: ER diefem Site — den genen —* —— | 
draft ee und gerade Bietet Sthe wat nn. das die wenig — 43— 

k ur \ 

! ” | 



Marine (konit) Rackuitz 9 
a ae wie oben Beau v. Matnt 

u Bereit Aꝛ her maeg AHA 
“ en, da es ueben den bisher genanuten 
* kom Manier Hofer ——ã— ́  — Face teinen —D verdient, —* L} 

eite, erifuns auh etäriren, an ein celder mub (öbner elf ein an! ei 1, @i in rei um 

Li. 

1; ge en are 
acita ‚des jorherigen 3 I 

Digleih Boilean demii Aal: Bereifung ibn Diana etb, fo Fonnte Defer a 
da Gehlatz dein Orion, best 

ortdel 33 
Den 1,7 

. Racine, gerabe fo wie fein Water, fpdterhin, und Itanf Berwens 

| — En * Mi ei 
Fr a ve — und ee Ne jeted wurde von 3.% 

weite eg fen Dramen, 

er tiefer 
Sie 1755 3u Sa dir a gehabten Lei 
war, ſtarb (in ſehr lobenswerther 9 Ba ug, —— — von? Ras 
ne war eibenheit und hohe Werehtung für feinen Bater. Man 

von ihm, F en habe fi einft mablen iafen, mit dem vn Ginger aufdie 
un edle au der v ddeageigend: Moi, kl imoonnu d’un 

Bat, FE. Mt. — 
gs (Sofe 3 vormali; 
— — ea Gen — 

Ir —E einer der raten Männer, mit mans 

— — —X Fr —— — 
— —3 —— {m EA — 
Gattta eber, eine geborue —** 

— ae ebene Lil I 

Fe. ei —— 4 A oiden Rus 

.— jofenh relderr zu ads 
— —— den 
er ſachſiſchen Armee bei. Rach dem 

als Premieelieutenant bei der bamdligen 
de angefielt,, und 1768 zum kurfürktitch 
nat. Mehr: ee de 
ext Jahr 1769 bie Kriggpblenfe, wurde 



nr” A Ser ah 
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Ds 2 Wadeliff J 

errn 
Bes nach die fo —— Zwei —* | weise na bö 

zer Kenntniß durſtender Geift mit 

Varis deu wilden Flug ihres Ki in veranlaft. 
Blendwerke dieſes Bundermannes, En 
tg, und mancherlei feltfame Begebenheiten ichs des Großen 
Ebern (jenen mug Enläct Seißenieher net 

- ! 

man .u. _.. ' j 



u — nt 1 

waiße) u. 
Seterhaltung gu b 
austhen, tomanl Seiſt in ein eiblihen Körper auch 
Sue

 
Eu Sich mise hatte 18 and Sr Iren Befalear Deich 

ih —— ai ent, ‚Site 3 
einealtbentfüe Botthet,Metefons 

en a per yerenet wein — 

eher * — at 
ce Beiden Supferkedern, Die einen al übers 

dam Die feat entbid im 
ann, einfei 
ernordeingt (f. ben en. 

DiesomMittelguhrt el⸗ 
en Diameter, 

— polen, meldet 
I 3 

farſteuſtaud erhoben 
Ba, 6 NH 
itende Herzogs und 
an ', Dlpka, & Vie ne blasen von 
ER 

Dei 2 Me ei 1 in Sulfe, ein 
2 1 e im Jahre Yag 

ums Yofen ernannt, 

a Reinigen, kins 

gs ER I 
En 

| 

usdrugt nicht bei allen fol . 
ne nur bei Läntes 

Eine, 
\ —A — des 

ampfer u. ſ. w. 

R, w eben Vie Ungarn 

adrlatiſchen Meere, 
ie und Fan alrnStärr- 



2 Mob Raakotzi oder Ragoczz 
; men ber Zeit ſich erhalten hatte, bis in unfern Tagen durch die von &eai 
eich anSgehenben gewaltigen Erſchuͤt terungen auch et fein Ende erreh 

te. Die Religion ber Bewohner des Keinen, aus wenigen Orten u 
Inſelchen beſtehenden Laͤndchens ift bie roͤmiſchkatholiſche ihre Sprad 
ein Gemiſch von Sclavoniſch und Ftaltentich, te Reglerungsverfs 
jun ‚ an deren Spige ein Kector Hand, war ariſtokratiſch. Bor ihre 
miur} ftand die Republik unter dem Schug und Schirm bes türkifch« 

Kaiſers. Als Napoleon, nach dem wiener Frieden 1809, ans den E 
oberungen im Süden der Öfterreihifchen Monarchie bie ilvriſche 
rovinzen bildete, verleibte er Ragufa denfelben ein, und die Selb; 
ndigkeit der Republik nahm damit ein Eude. Am2often Jannar 181 

‚ ergaben ſich die Korte und die Stadt Raguſa mit Capitulation au Bı 
dfterreichifchen General Milutinovich. Die fpärern Verträge beftdtt, 
ten den fortdanernden Beſitz der Eroberung. | R 

Reh, Ran, wird bei Seeſchiffen die am Maſte querlaufende Staı 
ge genannt, au ber das Segel befefligt iſt. Nach Verfchiedenheit di 
Segel wird fie Rod: Rah, Beſan⸗Rah u. f. m. genannt; gewöhnlich wir 
a ee ort aber nur die Stange bes großen Hauptiegeld am Haup 
mafte bezeichnet. ee on > 

Kal Ben, Raͤtzen, oder eigentliher Rafcter, And ein Bole flı 
viſchen Stammes, das. in Servlen und Illpyrien feine Wohnplaͤtze hattı 

- gegenwärtig aber auch fih in Schavonten, Niederungarn, Sieben buͤt 
gen, der Moldau und Wallachei anggebreiter hat. Im neunten Jabı 

ch 
Dem griechiſchen Ritual treu geblieben find, nennen ſich ae, un 

en ar 

—E Ste ſind aus der Caſte ber Zſchettrins (ſ. d. Art Caſte un 

be 
ndoſtan). he ven oſtindiſchen Inſeln, befonbers im Innern sel 

f 

⁊* 
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Raleigh 8 
——— 
je Burtichritte, ie aa ge 

ine zurel de Heeresmacht 
ihm der größte Theil Ungarns 
a —5 und mit vafhere 
a — — —— 

ei p fol 37 Ins 
—— a 

nürde Aber — en zuer⸗ 
le genfi — Bis 
berongde 4 Engens Steg 
Am} bei —— den 

DI En 5 

Bparteien freie Webung —8 — 
Nation bie Herſte 
5 nude: 11217 — 

mtreic, und endlihnad 
umelien (den Sten a 

. unit de Hongrie (A ia 
2 Hinteriefen, die von vielem 
ueetmor: Aupzinse Ragotzki 

b,auseiner —X wars 
Nine 155ageborem uk nadben 
feinem 16ten Jahre bezog, ei⸗ 

von, um ſich in demfogenaunten 
widmen. Mber (dom 1569 ging 
a et nal jenotten 

jahre, und ſocht nachher mit 
ac feiner Zuräktunft nach 

‚Saibbenber Humphrey Gilbert 
die aber ohne Erfoig war. WIE 
ie ngländer ausbrab , welhe 
nbung unterfiögt ward, befam 
en Truppen des englifihen Bons 
—X —X — 
itt halter von Cork ernannt wurs 
HOlenfte geopegütes be griend 



u... maleigh 
erhlelt. Naleigh hatte ei un einen volllonmenen Weltmenn and 

Bi 

‚bildet, e beted viel Gewandtheit, ein ſchoͤnes Aeußeres und jenent 
ſtrich von Ritterlichkeit, der tn Eliſabeths Augen fo hoben Werth 
Als die. Königin eiumal auf einem Spaztergange durch eine more 
Stelle. aufgehalten wurde, i00 Raleigh feinen Eoftbaren Mautelab, u 
"breitete ihn vor Ihr zur Zußdedte aus. Weber biefe Salauterle freu 

aqgie ſich hoͤchlich, und nuſer Held verbaufte der —— eines Mi 
tels, wie man ſagte, manche ſchoͤne Garnitur. er den He oa I 
Yinion, der fih um der Königin Hand beworben hatte, aber mite 
ſchlaͤgigen Autwort und großen Ehrenbezengungen entlaffeni vurde, m * 
den Niederlanden zuruͤck begleiten mußte, war Raleigh zu 
berbringer wichtiger und geheimer Botſchaften von ihre Kinigtm. 
Den Prinzen von Oranien, 1088 33 rüftete er auf eigene Koften ein Scü 
aus, um feinen Halbbruder Stibert auf deſſen lezter Reiſe nach Se 
foundland zu begleiten; aber Durch eine unterfelnen Schuffsvoit any 
brochene, anſteckend —5 t, ward er gendidigt juzücyufehren. 8 
naͤchſten Jabe⸗ erhielt rein andge andgebehnten Patent au Eutdedutii gu 

ung von Colonien in den nach von chriſtlichen Maͤchten nicht befe 
sen Ländern Nordamerika's. Er ruͤſtete baber mit Hälfe einer Gert 
ſchaft feiner Z grennde zwei Schtfe ans, welche unter den Befehlen 2 
Sapttains Barlow und Amidas dahin fegelten, Die Inſel Romole, an 4 
Mändungdes Wbamarle Stufe, im beutigen Nordcarolina, in —— 
nahmen, und im Herbſte m —A Dan Braten nur rüdicheten. Dieie 
fe machte ch fo gut bejaht, daß die ft in dem fo — Jah 
ſ chon eineFlotte von ſieben Schiffen une Dem Bee des Richatd Sree 

sie, eines Verwandten von Raleigh, dahin ſchickte. Da aber mehre 

⸗ 

en 
bit hie beken Sicherheits ttel gegen bie von außen her brohende 

Bernd, b bort Boldsund Silberneiuen n enden, —— us 
Maleigh sinen beträchtlichen Theil feines Wermi * ens verwendet hatt 
überließ er einer Compegnie fein Patent, und. bebielt fich einen Anthe 
‚an dem zu eriwartenben Salbe nud Silber vor. Durch jene Interne) 
mungen ward wabriheinjic der Tabak zuerft in England befannt, u 

Einführung der Kartoffeln, die zuerst auf Raleighs Stern in Friay 
* bauet wurden. . 1534 wurde Raleigh zum Deputirten der Srafice 

evon erwäßlt, und nicht lange nachher ernannte tbn die Königin zu 
sen. eine Ehrenkezeugung,, momit fie, um Ne nicht beradgumpirh 
sene ennicht freigebin war. na einträglicher für unfern Mitter ıpı 

einMatent, wonach ihm alteln im ganzen Köntgratcie bie ‚Befugn 
*8 wurde, Ben Steinhänblern wit Weln Erlauhniffeheine zu DE 
gen Hanbei zu geb Dies war eine Art von Belohunngen, melche fu 
Meg — Immer zum Vorwurfe gereichen werden. Auße 
dem wurden ihm noch mehr große Guter in Irland geſhenkt. 1986 wu 
De er zum Seueſchall der Herzogthuͤmer Corn wallis und Creter, und zug 
ord⸗ Warde (Obere uffeher) ber Innbergmerte ernaunt. Er ſtand 
ehe in Guufi bei@lifabeih, dag ihr erfter Liebling, der @raf von Le 

ſter, dadurch beunrublgt, Dem Grafen von Eifer emporhalf, um Ral 
einen Nebenbuplse zu geben. In dem Jahre vor der Erſcheinung 
anäherwinbllhen (ren chen Flotte ward Raleigh Hauptmann ber! 
niglich en Berbe, und Sensrallientenant von Cornwall. In diefer | 
. Eigenff aft hatte er Die Hebung Der Miliz diefer Laubſchaft u 

zugleich war er Mitglied des Conſeils, welchem die 

altem Bermuthen nach verbanken af r no. die meit wohltbätige 

ahr übettuagen war, Als bie ſpaniſche Armada an Guglands Sa 
a. 

[ 
„| 

| 
6 

[od 



genen Schiffen der Füntgiihen Wette zu 
um 

weicher ſich wieder in den Bes 

Sen liquenrs. Dies letztere war In Raleighs Singen Seine geringe Ounft, 

ter, woüt Ihr aufhoͤren, ein Bettler zu feyn?’ ‚Wann Yhro Maje⸗ 
t = ren werden, — zu —* Auch 

er war, eine ee ale (Ro ©penfer feierte er 
ie in einem feiner Geſaͤnge unter dem Tite fer des Oceans 

zuerft der Königin bekannt gemacht hatte, Im Fruͤhlinge 1593 räftete 
nderer eine Blotte and, um Panama anguis 

\öhaber jener ’ ötte etuamnt, welche ans dreiscehn Gchilfen beſtand, 
zu denen noch zwei! 

auf —— — ng gegeben. Die Konigin lief dieache aber 
feiner Iinterfachung kommen; allein dadurch, daß —— einen Lies 

dei mit einer ihrer Hofdamen anfing, warb das Bemnith beriunpe 
häuliden Königin ganz gegen Ihn entzäßet, obgleich er das Fraͤu 

ete. dr mufte dafür auf einige Monate Ins Delingriß mare 
dern, und ſollte die Segenwart der Feufhen Eliſabeth kuͤnftig meiden. 
"Wash wieder in Guabe zu ſetzen, unternahm er im tar 1595 eine 
 Wietungsreite nach Gulana, einem Lande, welches damals noch fat 
 Nohens mahrchenhaften Sagen von Schiffsleuten Fekaunt war. Muf 
dieſer Reife nahm er die Inſel Trinidad für England in Defig, und dem 

fpantfchen Statthalter gefangen. Darauf ſegelte er mit eiuse 
Unupl einer Fahrzeuge den Oronoko⸗Fluß Hinanf, und nahm au 
vn dem angrängenden Gniana Ini Namen jeiner Königin Beſitz, weiched 

ou eine bloße Förmlichkeit blieb. Sybefen hatte erfich hledurch wies 
In Sunft geießt, und erhielt 1596 bei ber Expeditlon gegen Cadix ein 

(smmando unterdem Srafen Eifer und dem Lord Effingham. Ir zeich⸗ 
wie ſich Hier darch Tapferteit und Klugheit aus, und warb im — 2B8 | 

.. 

3 

men, und er fol bie - 
ig befn 



. zaubt, und 

— — 

hre unter Effer Ob erbefehl Gontrer@dmirst det einer: Flotte; wert, 
Ei Zeonahnie ber {pa Bonifach Beſtindienflotte beſtimmt w ein 1a 
Sri, en Waleigh auf die feindlichen Schiffe mente, og Ihm efers Uı 
willen su, und rg Verwendung feiner mächtigen Freunde waͤrde « 
Perl worden ſeyn, obgleih.fein An ee a gekroͤnt war. 

erſey erna u 

Bewalt bei 
bei Hofe em — 5 — doch —5— ale auptmnann erde be be 

beſchaͤmt. „Die ehanbiun — ih fein tal 
chwoͤrung Theil 0 

n zum gwed 5 hatte. mur® 
Ä ericht geftellt,. Sein use 
aufläger mar euch oem, ein Mann von nnft A Gharalter 

tm eblieben war, fo wußte ie, Doch on | ne 
eu 

& eufchaft erbielt er fein 
She enge \ a ei de fein F hubelfen, u 

su, ahne daß 5 das uͤber Raleigh — 
— — uruͤcknahm 
etn ganzes Vermo en —5— Bang: N haste, m 

eplänbers und verbranat, u F Irt rd nichts von Werthgefwi 
Hide ojmigs fein Verfahren ſo ern 

| ki, be —* —EX er stem iſchwerem peraen | 



! Ieninberwöisürdige Yn 
veite rear wu 

7 

aus tadıe 

— auf die ihm aı em! 

ud cn hen eriaud bie Ihe ni 

htet werben faun ; aberniels 

1edt. , Beine Schriften 
nn fein politifhes un) = 

be, politifche, vallitdrifeh 
sfien aber find veraltet. 
derbeften biftprifben ÜBerte 
edanterei u rieben. DU 
Von feinen vermichter 

"Rendoh 1748 eine Aubgade 

inte Monat bei ben Lärken; 

—A 3 Str 
haben Die Mkabsmieten 

s wie das Beitanugeit, bat 
Y dv. Ban Hal ftab die 

eboren, Anl 
ET kunt, wo er feine St: 
eRubet, einem damals bes 
zu betveiben. Yu der Foig 
wanbte fi —— 
Ep Karim euſch 

—A— ne ge erifchaft, 100 
—— tage beichloß, 
ale et in dereits ſehr vorge» 
faul cn Verluſte u 
u —32 — ihn dein end 
eben 1 ihn zu efige — 
aihm bekleidet zg ſehen. Seis 
‚eben ein räpmiliches Zeugniß 

ah), , einer unferer berännds 
‚mabler , auch Meger mit der. 

igte (ci nf a — 
— en) 



v Ai 
Rameau 

— er in wenig Tagen mehr als ein Di — ——— we 
de die — nfihtendiefes oA Itges gewähren. Sie wurde 
von dem hanndverihen Minifter zu FE dem. Könige vorgeleg 
un dieferdieh dem jungen Rambe Yan ach ihm sine tolle in Sera — 

J jegigen Generaldirector ver testen — eine tunt, 
— haften, — Pte — und hielt ſich geraume Zeit 

ahfer Haben (o- Hiel gearbeitet, a Mehr als fun! 1a Supf 
Dealer ni jentichlani Beben br — — nes An 
RETURN — — Ti Beet 
ricatur aus. eich unge Ei —— be Draa 

jpiue en HR F% 

Bus ae ——— eh von Wei 

—58 hiftoriien. — m enduche: 
uæertva — 1809 und fe). berg ift auch Mitglied der philot: 

alla efel aafe in ya 6. ueber feige Werte. be —AF 
"Bug! —— —— ET ———— «N 

und Lonie —— ‚geboren, w 

Kunft machte, 
BEE Elavter, — ie — 3 dem biten Matband: 
——— —** Nach feiner EN 7 Vaterland erhi 
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„20 Kammelsdarg”“ ‘ 

"  Aebenbiger Püasitafie Bleiät:Mamler eben. —ã or zur 
- Age eluekdt hier feinen rufen, Deberhnupt — Ei ð 

aus eigner Kre (haffende Dißptergenius. — peſe er ein an 
**8 Tee Schönheitsgefühl und Sinn für-Gortect! So er,fgeiwi 
ig. dein böhern Pathos entſagt, und yw-ihilbern es 
Kalte Sender et gt: mebe in ſciuerẽ Ebin. Se m 

enge 
J = m * Fe 
ana 

vollfommen gelunge: ” at ſenfter getan un 
ale zu A er niät gleithes Kob verbien 

’ it er als eglätteten und:cortecten An⸗ 
—S I Heibende Berdienfte erwore 
Bi: Den — cqhen —— ern, det‘ —— 

Brandt werden fhnnı —— und ehr 
vn: berhaupt D — ch — een! des antilch Were 
dut chaus verborgen; —— —— 
ir — vn ta Biel —— hen Oden nf. 

wen! ich den — — — Gegner 

aubiche — nit ubiligende — 

Battenr, bie, 
N Ei läßt. — — En er ih 
, Aare mit Zeffing verdient. —5— der mit den trei 

‚ GSteeitigleiten und eiſt, um Nupen unferer Li at 
' feinem Tode erfhienen Pr te in einer vollftändigen © 

mg unter gem el: WB, Ramiers poetifhe Werte, u ‚Theile, 8 
1800, 1 
Remmeisder ik racen des Harzes, fen 

egemalige freie Mr —— at 
feiner reichhaltigen BI —A fengruben 
Ei al6 bieie genannten find die 268 in feinem —e 

n Silbergruben. Der nad fol ber Metalreihthum 
es durch Keiſet Heinrich den Vogler zufänlig auf der Jagd entb 

Werten ie, als fein Pferd, von dem er abgı jen war, dutch 
it dem Hufe einen hoch am Tage liegenden Erzgang entblößte. 

— — gen —s— 8 er 
fen Oreigegetginte foR man Ni bereite Im zaten Jehrpundert 



MRamfap ..- ar 
es Göteßpulvers zum Gptengen des 

R e Baronnet und Mitter en 
eig: 

;bematik und Theologte mit vi 
fi — 
ion, ae — Base um 

eitig fowohl 3 ib, als in aus⸗ 
r wir Slac befannt machte, fo loante 
afthn aufmert ſam wurden. Zade 
ngiand, nad Rom, um ihm bie Erzies 

Sitftigtelten am Hofe nötbigten jea 
surädkulehren, Man vertraute lm 
von Chateaus Thierry, und in 
nne on. Beider geistung Beforgte 
r ſtarb amsten Maid. %.1743 zu St. 
x vow 56 Jahren. WRamfep war von 
ber fein afectittes-ZBefen, bie midtia " 
8 gllyuwenig verftedte Beitreben, mit. 
16, auch zur Ungeit, [7 glänzen, gaben 

e, bie * hu. ‚Seine Werte awat 
h glänlihen Antagen zeugen, fin] B 

uvrages de N.deFenelon, 
staphie, Die dieſen edlen, gefähluonen 
Hier zwarliebenswärdig batftet, aber 
Benrtheilung bes Mannes unumgänge 
iebenikt. Ferner; Essai sur le Gou- 
omiire, om — sur —88— 
m lord; Les voyages ‚yrus, 
tere Bert iſt mit gender Eleganz ger 
nteit und Meflerionen faft überladen. 
e —Aã — ohne fie 
in von nige englifd geicpriebene 
ef. der Reifen bes Cyrus, und verfhies 
e6 Wert ift aber: L’histoire du Ma- 
2Bde.4. Auq diefes Werkdrüden 
m Schreibart, der Dedaung und Yräcs 
denn theile bereit au bletin-ein afs 
und Sentenzen; theild— und das ik 
iefem Zecke von jeher gemacht hat — 
8 Turenne mehr deſſen kriegeriſches, 
bert, ja das leßtere faſt ae vernach⸗ 
nfan’s Namen ein nad etnem Tode 
her Sprache eri@ignened Wert: Phto 
en und geoffenbarten Religten, in des⸗ 
erHärt, 2®be.12. Da ieboch in dies 
m vorgetragen find, die mit dem Glau⸗ 
en der katholifihen Kicche, ber Ramiay 
aftimmen: fo bat man wohl mit Weck 
vice von Mamfay gefhrieben (op, oder 



Bambden · Mans 22 
wicht ſo vonihm herräßte,fondeen von Andern verdubert ſey. 

iblich Haben wir von Namfay einen Discours sur le po&me &pique, de 
iman vor dem Telemach findet, und in dem der Werf. Fenelond Grundiat 

5 "ben biejer durch feinen Telemag mit Süd ausführte: dab man ndmikt 
eniidge Gedichte auch in Profa (reiben könne, folgt; ein Orundlaß, de 
Woltatre fo wenig bilfigte, daß er ihn mit der Idee verglich, ein Eonceh 
a gutcenenn ai ent Ka: Sapıı 

ams den (J.) ein ter Verfertiger mathemaͤtiſcher 
ente. Etwer im Jahr 1730 TI Hallfargeboten. Geln Bater, ein Tud 
eitant, hätte ihn zu beinielben Gefchäfte befiimmt, dem Ramsden an 
wirtlih eine Zelt lang widmete. Eine feifeaber, die erals 2oidhrl 
E junder Mann Fr ondon unternahm, änderte feinen Lebensplan 
iex lernte er den berühmten Optiter Dolond fennen, deffen Tochter € 
eirathete. Dollond untersichtete ihn In der Kunft, mathematitche Ju 

‚mente zu verfertigen. Zu dei guten Unekfung tam eigenes ons 
cnes Bente Rainsdens fürhiefe Arbeiten hinzu, und fo tonnte eg ni 

Fehlen, daß diefer bald durch feine Kunft beräfmt wurde, Schonim Kap 
1763 arbeitete er fie die melfen großen inf in —— au {ei 
Annan mann Aa Be RE Mebteften, Jade 17° nei 

aden zu Hei t, und bald d 

und kamen fich mit dem größten 
de biß zuı 

intheilungen bemerkii ft: 
Mitland, England und Deutſchla 
nen Hauptigriften gehören In: 
8. and An; € 

Boutäiliter de), gu Paris 1626 
:Rance fo ausgezeichnete Anlagı 
mısten nee unter Leitung felı 
end @ediäten, griediic, mit 
ee Ghochere an der Kine R 



Mans. Rangrecht: | 7} 

h en 
16 plöpiich mit — ——— 
F u — 

en Freuden aud Send 
38 der Bine vn ktupe k 

— Tarlebökenee Tel Teine In; 

Grlnten des Sröndeftenbes. 
— Mauern, legte Man 
enieder, und übergab — 55 
—— fie erbielt, auf 
tmurde, da er Die eingeführte firens 
m October 1700 ferb Race, moch im 
— auf einem aſcheulager. S 
Ethum über Die Ob enbeiten der 
er afcetiichen Strenge, zu I fein 

eBielefage ber (opiäßiläre 
sdem Hofsund Weltieben: ie a 
h iſt feine vönige Gemii Bucht, doch fol 
B Te Beraniehung geweien feyn. US | 

DE > @alanterie| —NR 
eine Hlnterteeppe in ihr Zimmer, 

» Intiges Haupt fi ner ehänel lies 
kehrgı 1, und man hatte ihr den 
igte zinnerne Sara an furz gerathem 
rihätterndften Eindrud ef Bancd, 
thbabucch vueiner (oyBligenGtnucde 

Rang verficht man aim mweiteten Eins. 
Seele betrachtet bie Verbaltutte 
gar lichen Ordunng. er Her und 
he anf Achtung und Ehrerbietung. 

Buerhältwiffen entipringende Borgug, 
ıProseffionen, TEE 



Mang, Rangrecht J 
den taterie In ſatitiſchen Done wie 
— in a Santa ium, bearbeitet. | 

Sun sen und ernfter iſt fie war neuerer Zeit behandelt worden ; a 
ein Rechtsphiloſoph hat Die jegt — unferm Zeitalter zur Ehre - 

Tan En a —E daher darin fo wenlg ſichere Reſultate gefuude 
man in Repertorien bes Staatsrechts auf das Raugrech 

fo Kurt men ut von ber Ceremonie,biennter Staatöhduptern Sta 
wie vom Rangeder Staatsdiener. In eignen Schriften hing 

Ei unter dem Titel! Staats, und Privatrangreht, nid 
nut davon, fondern auch von den Präcebenzverhältniffen der niedrigfte 

Bolisklaſſen gehandelt. - Amrichtigiten ift es wohl, das Rangrecht thet 
, Bientlichen Rechte, theild dem Eistee jusutbeilen, und 8 
—X erſtern gehörige, im fo weit es die Ran, Lntfe unabhängt; 

taten zu Einer aus ſpricht, als einen Ti Me 8 — E 

t, {! 
Ball en von nenn R 

Li 

Tefeht: Su Hate 

Sa pidehbien sen 
Geſandien folgen! 
— & 
mbeh; ag fent dh 

‚Dies geihab ar 
Ungarn, vor bee Wal 
——— I. un 

ulammeı 
de briften peöfläwe 
söflihen Mebiaten: 
engliigen nnd fpan fe 
»Stelle ohne weitere Del 
‚oder ben Berfammlung: 
n an einer zunden Tafe 

, wo die Befandten du 
Ki Inige von Polen, Bro| 
ı runden Saale — in we 

zunde Tatel Rah, nad her Bes aus deinem vor Fan titan 
elte dc feine utelhe iignal mit giel en Säritten ging— 

er becaimplitmentirten, und zu, jeder fich auf den feinen ZI 
Ale en Stuhl ER b date en der — der ri 

Hr 10 Seien! re anf dem — zu Nlmirow 
ve ein ne Yet von Scheuer, Wu wird * 

ang ie ein ren ER; Ducche 2008 beſtimut. ai geſchat 
nige Hay emarE und Dolen 1709 nad Berlin reiten. In 

—* ten BE n e6 ſich biöweilen —— an, öffentliche R: 
w ehe Br *8 —R ie Ge Ham —R —— a 
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Pass Julinc IL. . 
Falgemein anerfaunt 
[der Kaiier, römifhee ' 
yonfen, Portugal, Si⸗ 
Polen, Dänematl, bie 

erzoge von Male 
ıegen bat ıman fi der⸗ 
I olelmehe den Orunds 
Befonders hat hier⸗ 

⸗ I Adolph vom 
erende Waturfinn and 
»feelen angefangen bat, 

‚ngen, welche aber eı 
der Gefehe —& 
ofmarſwaů oder demje⸗ 
mg geseben find, haben 
ale für feine Per« 

fich jemand dur) den 
Man trifft uuter dies 
eide je den Namen eis 
HR unvolftändig, und 
seinem e der 773 
ben bie Amtleute dem, 
andern Hofämtern vor⸗ 
'r bat ein voet leiten 

en Woltsliefien.— Das 
ic fo vielfach entfaltens 
& dem Landfrieden fi 
es Dorfabels —E 
tedenpeit, in welcher bie 
b und nah fing man an, 
aß fich Herlommen und 
mfic den Wang vordem 
t, dag Sräulein vor der 
ıeider und Weinſchenke 
die feanpöffhe Meuolus _ 
x Rang⸗ und Titelſucht 
ben. In Sodann Chris 
padh Kiel befinder ih 
reihiebeuen Klaffen der 
ach alphabesiiher Ord⸗ 3 
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nBa 
im Daͤniſchen, Holſtein 

ruͤckſehen, dem Abel aber, als ſolchem, gewöhnlich gar keinen ang eb 
men, Darin erwies fi der Seift der Seit, ber feindfeltg ge er ) 

rechte der Seburt und die religiöfen Inſtitu 
ern pa unterdruͤcken fuchte, ben Soldaten aber auszeichnete, weil er dı 

gfte Werkzeug der in biefer Zeit vorherefchenden willtahrkichen & 

Ranhanhder ” anzan if eine fehr alte und anfehnliche Fammi 

. wurdeer ganz für ihn eingenommen, und war nachher einer der Hauptbe 
foͤrderer der Reformation in Daͤnemark. Durc feine Klugheit verbal 
erdem König Friedrich I. auf den daͤniſchen Thron, ſchlug den Widerfache 
beffelben, den abgefehten König Chriftian II. der in Norwegen eingefaf 
Jen war, mehrere Male, und ſtellte die Ruhe in dieſem Reiche wieder bei 
Kaiſer Earl V. und Franz I. von Frankreich end als fie mit ei 

te Die 
and machten ihm graße Anerbletungen; aber er biteb feinem Vaterlan 

en, dem er allein feine Kräfte und feine Dienfte ſchuldig zu feyn a 
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38: = Naphael Sangio . 
Water eilt ſogleich nach Urbino zuräd, und bringt feinen Sohn nach Perr 
g . Unter ber Leitung feines neuen würdigen Lehrers, der den jungen 

- Rapbaelliebevon aufnahin, entwickeite ſich deiien Talent (nel, ex iiber 
traf bald feine zahlreichen Mitſchuͤler, und erreichte in Eurgem den Se 
and die Behandiungsart feines Lehrets To weit, Daß man Beider Werk 
aus diefer Periode kaum untericheiden kann. Hiervon jeygen feine eg 
gen Arbeiten, womit er öffentlich auftrat: bie Krönung des H. Nicolo di 

\ Kolentino, umd ein gekreuzigter Heiland swifchen zwei Engeln, fo er fi 
zwei Kirchen In Citta di Caſtello mahlte; ferner eine heilige Familie, et 

ne Verlobung der. Maria, vor allenabet eine Krönung ber Maria für-bai 
(ofter St. Francesco in Perugia (gegenwärtig ik Paris), ſaͤmmtlich Ar 
eiten ans feinem 15ten bis ısten Jahre. Während der Zeit wareinen 

yon Raphaels ehemaligen Mitſchulern, Platuricchio, die Ausmahlu 
des Buͤcherſaals im Dom zu Siena übertragen werben, und biefer 
Den Raphael ein, nach Siena zu kommen, und ihm bei blefer Arbeit gu 

helfen. Raphael nahm bie @inlabung an, und hatte fhon einen großen 
Thell der Cartons zu biefer Arbeit vollendet, als ein Zufall ihn davon abı 

rief, der auffeine fänftige Ausbildung vom gräßten Enfinß wurde. - Mas 
phael harte nämlich erfahren, daß in Floren; bie Cartons des Michel An⸗ 
gelo und Leonardo da Binch, melde von dieſen beiden größten Kuͤnſtlern 
Bamaliger Zeit auf Weranlaffung einer Preisaufgabe bes hohen Rathes 
du Florenz gefertige worden, Öffentlich ausgeftellt waren. Er brannte 
vor Begierde, fie zu fehen, und elite nach — Nicht allein die gedach⸗ 
ten Cartons ſelbſt, ſondern auch Florenz, damals der Sitz alles Schönen 
und Srefflichen, machten einen tiefen Eindruck auf das ſugendliche Ge⸗ 
muͤth; eben fo wohlthaͤtigen Cinfinß hatte bie Belanntidatt fo mancher 

‚, jungen Känftler von Bedeutung, des Ghirlandajo, U. St. Gallo tc., bes 
ten, fo wie Aller, die mit ihm umgingen, @ewogenbeit fih Raphael ſchnell 
erwarb. Wenn au Raphaels Seſchichtſchreiber nicht ausdruͤcklich davon 
teden, daß diefer in Florenz bie Werke der frähern großen Meiſter, eines 

GElmabue, Mafaccio, Giotto, Verocchio, Shiberti, ſleißig findiet habe, fo 
vie es Michel Angelo und Leonardo da Vinci gethan hatten, ſo iſt es doch, 

bei Raphaels laͤngerm Aufenthalte in dieſer Stadt, nicht zu bezweifel 
Es leuchtet auch aus feinen daſelbſt verfertiaten Bildern hervor, unt 
Denen, vornehmlich eine Madonna mit dem Kind (feßt in ber Tribune 
Florenz), ſchon von Vaſari überaus geruͤhmt wird. Der Tod feiner Ne 
tern rief Raphael jenen nach Haufe, und während er in Urbino bie Er 

aftsangelegenheiten in Ordnung brachte, wendete er die Stunden 
. uße dazu an, mehrere Gemaͤhlbe zu vollenden, 3.8. zwei Madonnen 
einen H. Georg, und wahrſcheinlich auch das Gegenſtuͤck dazu, den H. 
dael, ferner einen betenden Chriſtus Im Garten (wahrſcheinlich ſaͤmm 
lich bie in Paris befindlichen Bilder). Raphaels Liebe zu feiner zweite 
Baterftadt, Perusta, ließ ihn aber bald wieder dahin zuruͤckeilen, mo e 

: Da fein Ruf ihm vorangegangen war, mit offenen Armen empfangen mn 
De. Während feines zweijährigen Aufenthalts in dieſer Stadt bewaͤhr 
er dieſen Ruf durch mehrere Gemaͤhlde: eine Madonna für bie Ricche d 
Statt de’ Servi, eine mater dolorosa, über welder Raphael in einen 
zweiten Bilde Sott ben Water vorftelte (jet im Yallaft Colonna 3 

om), und außer andern Staffeleigemaͤhlden einen Chriftus mit Got 
dem Water, von mehreren Helligen umgeben, für das kleine Camalduben 
fertiofter, fein erſtes Frescogemaͤhlde. Ale biefe Aeheiten graͤnzen no 
Anden Styl feines Lehrmeiſters, und zelgen noch nicht die Groͤße, den Abe 

und das Gewaltige feiner ſpaͤtern Urbeiten, zeichnen ſich aber Dura 
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Ligenſchaften, die der fradern Schule eigens 
86 Semählde, das Ihm von der Slauora Bas 
worden wat, fs eeuiet fogleih an, denm 
Sin uud en oa um andern Male nad. 
Stuben Doedacıten Alsern Mels 
haft mit Zr. Bertolanen, einem Künftler, 
ein ar en ann, leitete ihn gm feiterm 
ſo ſchriti Raphael unaufhaltfam vor: ie. 
feines dortigen Aufenthalts nur auf feine 
1, menisene weiß man nur von dinigen 
dem. Bilde für Giguore Begtiont, | bie er 
& ging ſodaun nah rüd, ut 
bten Be an, einer ra! ku 00 (die 
enah Rom kam). „ Es lit dies 
„der Zeichnung und des Ausdrude, Bee 
jeinet fpı Fern egehelten übertroffen 
ldes ſled Rapı ei fr ven 

tale nad) Floreng, dem (chönen und Funftreia 
Pr A Beh, Aber auch diesmal moch⸗ 

mg fepn wenigftens find nur eintge, 
Ki Zeit mit Beftimmtpeit nadzumelien, 
1a, In belle Zardintere fin Parts), und eine . 
Sendern (iu Brüffel), beides Bilder, ie 
une Den Fr Fr ieheeholnl Mnfents 

ie ibn fe je für die ganzenen 
* rößten Einfluß geworden. inter feine® 
‚hate Dark das Mechaniideber Kunft 

belihen Borkenntniffen begabt, betrat er 
und fand bier, ar Gimebut, ‚@torto, Biefsie 
florentiniihen Känftler, mit feinem Lehr⸗ 
unft nicht nur a fern konnten, fondera 
Fra Siltppo Lippt, Marlotto Albertinelt, 
ta Bartolomeo, duch wohlgeordnete Come 
nad lebhafte Hebung an ertrafen. Hat⸗ 
zůge der größten ter feiner geit In dee 
2,1 eignere fi 

Beun aber 
tert heil ein — ea 

ern, indem er zwei Figuren von Mafacele, | 
tee su lorı t ſehen kann, In fels 
— — 
iradieſe treibt, — Unterdeſfen ehe 
BRuhmS, den ſich Rom ie * den Rüns 
tante bie erfte zum nenen Ban bet des 
un des Bentigen Palaftes ausfädren 

jeranlaffung zu Rapdaels, im Jaht 1508 
% 2 rt fetter Baknat empfingihn der Papfk 
Künftler Roms aber mit der größten Achse 
jleih eine Frescoarbeit im zweiten Bimnrer 
‚onftantin, Die Stanze della Gegnatura ges 
ter auf einer Seitenwand die D —ã 
r. Wenn man ſoine odgedachte lest 

us ae — —— J 
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von größerm Umfange, bie Brablegung, mit biefem ide vergl 
fo. ne man zwißen beiden noch große Achnlichkeit (bie feine Kodt 
itbeitenniht Haben). Nuriftdle Disputa weit wollendeter, alles Zeb: 

Wewegung, Handlung, bie Sruppirung unendlich mannicfaltig, bie‘ 
mechslung In den Charakteren bemundernswärbig, jeder Etrid vo! 
deutung, Seeleund@elft. Sehen wir überhaupt füraphaels Arbe 
mehrere pertoben feft, wovon bie erſte feine früheren, in Derugino’& 
niet noch verfertigten, dig zweite aber bielentgen umfaßt, weiche 
feiner Neltern Tode in Uebino, Florenzu.f.i. vollendete; fobemerk: 

“ — n T Santer, melde in ber Se 
tefem Ztmmnter, fih no Bi 
ui [heinl! ve arn 
rhergegangen 
— —— 
von Athen ben Beifall um 
! $tescomablerelen anbei 
a ließ, um bie Zimmer but 
u Dental in ae ob 

jeologie, Phtlofophte,. 
—A al. 
‚omd”s Uetheil, mmtiich 
eulent aber auf der vier! 
bien und Stärke, da; 

ehem itribontan, Ingleii 
orials Udvocaten übergie) 
vete alegorifche Figur. 
f — 
mi er zweiten an 
'e Be —EX aber: vortzeh 

di eibi FÜR ber Each ea, 

ndere. Umbisfelbeg; 

— — 
—ã— 

gene 





32 Raphael Sauzid ‘ . 
met, von den Adrigen hai 
Verluft um fo mehr zu 
sen in Hinfiht auf Corapı 
At bed Ausbrude, ber Ser 
sogen worden find. Ein 
Papft die vierte Stange; 
unatsgefühtt; Rapbaeli 
Schlacht des Sonftäntin u 
nano find Ändern Schũlen 
Eteug, Benunt worden fin 

die Btlder der Gere 

Yultus von Mi 
18 Rarbötine beftimmt w⸗ 
nm auch ber gewöhnliche We 
alte zwei Hauptgegenftänt 
nmehrern Keititern gelteı 
en, daß dieſes Gemählde a 
‚re chtiftliche Kunft herworg 
iſt fo edel, die — 
Es hetrſcht in den Chara 
fo weit ed von Raphael ht 
ex von Raphaels übrigen A 
iſtet, Diefe Vorzuge In de 
fdes verrirten Öbeiftnb, 
meiften bemundert wird, 

heftigen Fieber erg 

methode geihwächt, ftarb z treffe Stufe in ber Bläthe fe 
ber 37 Jahr alt, am Jahrestage ſel 
„Unnenndar marber me in den gan Rom bet diefer Ne 
fanf, gtänzenlos die Trauer fein 

kun‘ en Ruhe gebracht. Dert iiesem feine @ebeine nodjjegt, bii 
en 

ein von Carl Moratti Bott aufge —A tes 

ätte.””  Mlle gleichzeitigen Schriftiteller fhildern Maphael al har —5*— rn Ihgeitig ftſt pl 

ß jedigen Drann, der bei Hohen und Niedern in gleicher Acht 
Andglelg ‚mar, anmelden deſouders feine Schuier mitderinnt, 
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Gehalt, die ai 

vielen Ehissen su Madons 
treit zc, deweiſen / wo et oft erſt 
der Gewänder und Falten den 
ıpaffen; bedenftman ferner; daß 
t6r, IE @utmerfung von plaher 
te, und mehrere"! een N He 
Die Bennndernn fürfetn 

Kunft, det — ve end 
DR) enen man felten mehrere 
te. Rap geh einigen ders 
aphaele 3e Sauns, 38 
ıen Unterript-gemäß, 
Fand Marie —— 
mar nicht fo erhaben war als das 
inet Hinneigung Dur Ratu, ‚uns 
mehrin Anipruch nimmt, dahins 
1 Maphaeld Matınsalter gewaun 
‚und nun wurde Kiles Leben und" 
Deaverien find Immer einfach; 
ner nalen, und find vortreffiich 

‚et wird. Beſonders (hör 
* 34 {ft undberteefflich. 
falle teoden, bis er, dur⸗ u 
Se Rat zu Rathe 2; 
Kunſi nicht zu Tistans und Cor 
Yrbnng mmer zu ſchwer und und: 
EDER Au feitiem h. Johannes in 
einer Verklärung, wie weit er es 
ferfann man eli — arthellen, 
n Zeit find meift von feinen Schůe 
ıhiet. Die Verthellung von Lich 
ıt, allein in Hinficht des ellduns 
htengrößten Colorki WM tab: 
dagegen waren es, die man ale 
thum betrachten muß, —8 work 
en hat; Raphael pleie im 

‘ 
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den. Moment der. jandlung, bie er baritellen wollte, welheram 
“fen dle@emütbs; ung Dee handelnden Perfonen ausbrädte, 
water Baftuorfihtig nicht mehr zu fagen, alserfagen molte, nice 
nügen em Araftanfmand gu gebrauchen, nicht zu übertreiben, feine Wi 
38 mit uunothigen Si —R nn überhänfens fondern, alein mit 

iftellenden en befc Tr den handelnden Perfonen mug: 
— zugeben, thig war. Daher tommt es 

gers tige Stellungen findet, Diebe 
fo f&ön au Ihrem Orte (ind, und —5 — weil fie der Darftellung be 

nern, ber See] „ viel Spielraum la} "Die meiften Mahler. zicht 
Id richten Aufmertiamteten auf das sgempouicen und Sru 
jeder einzeln * ur nach den Regeln der Kunit; fiewählen super 

‚ne Stellungen, und betrachten dann exit, obfie zu dem nbarzuReie 

Kia nen. —S —— nal ben allgemeinen Charakter 
aa pe niet ah bie einzelnen Theil 

SE er Sin — 
usgezeichn : 
Gattare, — Eatabagio, 
don Udine, Bartolomeo Ramenghi —8* 8 
vie ihre Schüler und (pätern Doc Nadal 
eömiite Saale, na Dura di d —5 — 
orn li eigen waren, Im 
„wenn fie —* —* — — 

— in @bttingen, eehiet eine Gtele Hi ber Blei us 

Ber Raturgeihläte: Auf 
a ifhen Werts ber Be 

Derbi Dee —æes — — 81, — 
en en au Dem: —28 — 
— de Keen 

gehalten wurden. Mnfdem eriten (1713) wurd 
te Te EN Eugen ‚von Sapopen und von ‚Seiten Sranktı 

u Wilers die —ã— — ingen augefauge 
—— den am sten Mat 1714 umtı 

Srieden ein Ziel gefeht (| —ãe— DT] 

—— der Seſchite tft Raftadt durch zwei Friedens © — e iſt Raftal Amel Fri —— 
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" © Rationalismins 
der Art jeyn, daß fie teine andere Deusung al6.bie der 
‚Natipebirenben zulafen. 

- Mationslismus (Meruunftreligion). Die Poth wend 
fa ton duch Wernunftgründe darzuthun, war das Streben ber 

'änner der altenund neuen Zeit, Timäus, Anaragora 8, 
tes, Cicero, Athanalins, Philo, Bonnet, Linnee,. 

—t- Safe aus demregelmäßigen, vernů u 
ı daraus die Er! en; Sottes und di 
tbingegen, wie Plato, Kant und 
fhliche Natur, und bewiefen ans m: 
ad die vernünftige Offenbarung in 
derung der Vernunft, und poftuli N 
unfterblicteit. Die Geſchicte bi 
anbe meder Eli F vrattiich 
5: tefung zeigt den [ei 

Iben Thelsmus Yen Wißelsmne 
e ei ken Ben Werumtsglaubene ſedte 

in Sott, de die 

\ uihmaßen abfi den ech 
jen, wird ihre Unnötbigkeit immer wahrfceinlicher b Was dan 
J felbft beftehen, und durch ſich felbft gut und echt ſeyn Tann, hat ra 
ah auben ich einen em one der Erifteng der Güte und der & 

igleit zu denfiichkeiten gegen Neprafiihe —2— 
X — ige TH folgende: Wenn ic ein moralifhes 

» anertenne, 0 mug ich auch von Te rend lichen Erfillung überzeugt fepı 
Da mie nundie Wernunftrel nice jewißheit, fon bern nur — Far 

‚geben Tann, fo an fehlen ihr hierdurch bie nothiwendigen Triebfebern zu 
Seofaliit, demMeiz der Wolluſt, bei den Lodungen der Habs um 
Ruhmefucht, ws unter dem Sturme ber Leidenfcaften, weide auch DI 
Bat aap Ir erſuchun up führe führen, A der — 

* 
BEN: fowopl —E —— vrra ie — —— 
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vo Ratienaliömus Ze 
cheiſttlichen Glaubensfumbolen,, von einer Dreifaltigtelf In der göt 
Natur, von einem Siindenfalle, von Wiedergeburt und —E— 
ſchengeſchlechts, von einem Gerichte Gottes, von Himmel und Holle 
ſprochen wird, fo übesjteigen biefe &laubensfäge freilich die Graͤuzen 
Vernunft; allein da wie Durch die Unterfuhungen und Nahforfchrung 
mehrerer Philofophen, z. B. Sokrates, Plato, Leibnis und Kar 
felbft in unferer Vernunft fchon Ahnungen Davon finden, fo koͤnnen fie bi 
niet, ale gegen bie Vernunft fireitend, verworfen werben, ohne de 
halb bloße Vernunftreligion zu ſeyn. Nichts Aeußeres ti 
‚nen wir begreifen ohne dad Innere, zumal geittige Erfcheinungen verni 

gen wir nur aus unſerm eignen geiftigen Reben zu verfieben. Keine Spi 
de verftehen wir ohne bie allgemeine Grammatik, die nurin une fell 
liegt, feinen Deuter ohne die algemeine Logik; die Kunſt beſteht Hier al 
Darin, das Beſondere aus dem Allgemeinen zu deuten, ohne es D-o.ch 1 
Diefes aufzuldöfen. Die Moͤglichkeit einer Dffenbarung im gewoͤh 
Lichen Sinne zugeftanden, fo muß doch im Menfchen ein Vermögen liegen 
dieſelbe aufzufallen. Ya, ee muß auch bie Kraft haben, Religion in fi 
gu erzeugen; denn nod ehe die göttliche Offenbarung in bie Melt gett 
sen war, haben bie Böllerihre Meligion, wenn gleich unrein, gehabt; um 

. noch jetzt, fern vom Lichte bes Chriftenthums, mitten im Dunkel der BIN 
beit, finden wie die ſchwaͤchern ober ftärfern Schimmer des reltgiäfe 
Slaubene. Wie man biefe Anlage zur Neligiofität auch nennen moͤg 
natuͤrliche Religion oder Bernunftglaube, es geziemt dem nechbenfenben 
‚gebildeten Proteftanten darüber ins Klare zu kommen, und bie in «fe 

WMenſchenvernunnft liegende Wahrheit mit der göttlichen Lehre Chriftt m 
vergleichen, ob zwifchen ihnen Widerſtreit {ep oder Webereinfiimmung. - € 
gilt bier das Verhaͤltniß des Allgemeinen zum Befondern ; im Chriften 
thume eriheint dag Allgemeine und Ewige der Meligion, zwar in der größ 
ten Reinheit und Bolltommenheit, aber in einer befondern Geftaltung 
Die Kunſt der echten Schriftauslegung,, fo mie der ganzen biftorifchen 

Theologie wird feyn, dad Algemeine im Belondern zu finden, und biefed 
aus jenem zu verſtehen; mo hieund da noch Dunkelheit bleibt, zu warter 
es Herrn und ſeines Lichtes. Nur wer mit den emigen Ideen der Ben 

| vertraut iſt, wird in den Geiſt des Chriftenthumg eindringen fönn 
Der Einwurf, daß fo das Göttliche und Ewige dem menfchlichen Urth 
unterworfen, und unter die Herrichaft bes Verſtandes geftellt werde, bil 
ruht auf einem Mißverſtaͤndniß. Der Verſtand foll ja nicht dig 
ewigen Wahrheiten der Religion erfinden und ſchaffen 
fondern nur als nothwendlg in uns liegend anerleunen.- Der Glaube 
son Bott, er iſt das geiſtige Band, das und mit der unfichtbaren Welt v 
bindet, und über ung ſelbſt emmporzieht. Der Menſchkann nicht 
Davon und nichts dazu thunz; aber ex vermag nicht nur deflen 
Heimen Regungen im lebendigen Gefühle zu folgen, ſondern auch fich d 
felben in klarer Selbſtanſchauung bewußt zu werden. Dem Menſchen 
ein imeres Auge gegeben, durch welches, wenn er die verſchledene Chaͤti— 
keit und Lebensaͤußerungen des Gemuͤthes verfolgt, in ber Tiefe des inne 
Lebens den Quell entdecken wird, aus welchem jene himmliſche Samen, 
die alles erwärmt und erleuchtet, hervorbricht. Entdeden wird erfig 
aber niht ergründen. — Auch der Einwurf iſt nicht zu —8 
daß wir durch dieſe Forſchung sart und Anficht das Chriftenthum zu einer 
bloß menſchlichen Exicheinung herabwuͤrdigten. indem wir in ihm nur die: 
ewigen Wahrheiten bed Vernunftglaubens, und noch dazu In einer zeitlb 
dm Geſtalt, wieherfänden. — Allein, nennen mfe nicht das goͤttlich, wat‘ 

| 

| ——— 
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* Der Besen —— 
Ü lebens Sinue⸗ —5 e mb. enporhel [4 

wir Gottes Werk und Epar, als wo 
den und Unergründlichen ergriffen, und 
Beyns und der endlichen Detrechtungss 
ser höhern Anfbauung im Bleiben und . 
der. —— — und Schönheithee 
g des geiftigen Lebens das Soͤtt⸗ 
Sedarte ber Beiligen —— und Os 
en Be u —* bewegt an Sem: 
meehue. nung, meil wi 
«8 —— Maren Gebanten, 
A ber Allgewalt lebendiger iebergem 

Bett Der@ngeifertng und Bnbadt Ai 2 eg iRerang und Anl 
Srundung das Wert der: aittiihen Sua⸗ 

t erwichelger — 
‚Bügel der Welt! ‚ergreift. No 
undigrer Bildung, — — mannkhfals 
mbih: ee der &i a ben heine 

ahnen 20m) 3 alles — 
286 — bes@rlöfers weiten 
uns, ‚die wir fo gläctlich find, in der Er⸗ 
* foßten an feiner Wahrheit gmeifein; 
ht unferer Zeit als bie Grarneumg des 
Ich beftätige? Wir follten an. fo vielen 
t vom ‚en Begebenheiten feines 

ihtigften, von dem Billen des Wax 
4 verkändigte, fein Punft unerfillt:ger - 
hne nicht un gt vollen Qlauben fbens 

t aufs Neue vor der ganyen Weit 
m nal I — an dem er eher 
ai follen‘ 

— — Beisein Daten 
. Ya be allgemeinen unb bejenbern Klätın Vernunf 
kai nur im Deuten den Anficte —ã * 1 ie 
Bi — 1 ———— ve " „ 

Batiäty (Yefe von), Ben Jedatsn fi Jahr 1787, 43 
1810.E war der beliebtefien Dichter Seſterrelche und 

Seine Sedihte enpfehlen fi befonders durch ihren ia⸗ 
vi naiven ee — beige Berincakion unddurchMeinheit ber@pras 

wirkte Ra ), der mit Blumaner, Alringer, Retzer und 
Snake an Kövfe Wiens In genauer Berbinbung ftand, dureh feine 

Säriften, aufbte Bildung des Geihmads und aufdie Auftlds 
F — — HA Scriften führen wir nut, auper Dem mies 

—— et längere Zeit war, fein bes 
en a aha m Halor Oiiegel (Een 1794 und zos und 



aa: Wänden 
anne 1759) HR ne Ernte Erdinger 52 

. Die 
dere —e— FT ee a 

Raus, Head den (rapina, at ohbaria, dpra 
datio) exi⸗ —* fra an bie Entwendung einer Sache Durch voraaz: 

abfichtlic Iebensgefährliche @ewalttpätigleit gegen beze 
wird. Es begtuntalfo dieſes B 
er Rechte, mit Sewaltthätigteäe g 

eine F za ante et fic Dadurdy vom Dirbftahle im 
Gewaltthätigteit keine abfichtlich Ieben®; 

Hide eye, weil fen een Verort ——— 
ebrigens aber haben der Ort, — — — ‚ander er 
at worden, sen 8*8 —& — — ie Erfften; Iben, al ai hi — 

mern warals eine Nix 

neuerer Zeit durch die re Amerita begartı 
ga Fe —X nn are ne — 
ẽeiſtirt das Verbreven der —— Ber Arzrer Nomb (Pia 
giat) wie er en RAR tung beftzaft, Be 

Raub 2 der beenndare Dampf, welcher ans An | 
auffei fer. 

—* nen Raub Baier ua 1,je weiter er fich von ber‘ lan cen 
Beiom mehr FL) 9 —8 hen die ölichten: un! Senicten® 

jeden fich bal e und fe fi iu den 
Fi —— — mul ber Rauch, da er aus ent 

Beni ERS 
Kae een —— — und darz! 
in Bin um {0 omehr ‚von dem ge enudi 

Raucha eſtal⸗ It auffteig 7 m 

Sant ei Borkehrn en angegeben, um vornehmlich durc 
Eu des Quftzuge bie vol 

Ber 
re a —— t aus den Sefegen ber Schwere. 

Ri heißt 1. entwiceln, um die Luft zu verb r udern beit Kris * vie 
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. 4: Raum „ Baseat 
gurtinduicchfiätigfeit aasofaut und bei Wermeliunig at 

6, darin erhalten wird, Deaber * l it eter SE P —— * * 1 an orpölt e 

e von rem (getoßitenn ® ern 

wärmer gesogen werben, urweis che die —— macht) ——e* — 
F in geringer Menge dienlich —5 — ee und« 

— 
* * HE —— — mit ae en FE 

find, D, weshalb fie nicht wur — euf gen, —8 auch n 
verbrennfich find (f, Verbreunung umd hermolampe). Die 432 
Theile des Rances deſteben in ohle, die meiſt mean ‚mit fortgr 

qhemiſche Unterfuchungder aus dem Rauche chgefehten —** Legt 
— —X Manch ber thieriſchen —— 
Jalz enthält, während das Holz Eſſi —5*— liefern bie man 5b 
brennen im Großen ald Sauerwaſſer anfängt und benndt. Fi. 

Raucourt, ein Dorf unweit Lüttich, merkwuͤrdig burd bie berei 
1746 geilagene Schlacht zwiſchen Ben deſierreichera und Grangofen 
d. Net. Moritz, Sr von Sachſen). 

Ra ugraf, tm Mittelalter Die Bezeichnung gewiffer aratuqer 
ſchlechter, fo wie andere Rheingrafen, Wilbaratenukw. 
aennt wurden. Woher diefe Beenuung kommt, bie est eriofchen. 

angeben. Manche wohen laͤßt ſich nicht: mit entſcheidender 
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‚finden, nad glens 

nvonben Katfern eins 
echte Mube und Ord⸗ 
ı Raudftrigen ber, Die 
damals zu den raus 
DWaldungen wegen. 
) und Rau; vafen om ö 

taugräfligen 2 el 
verte ber Autfürft vom 
1e Land damit zu vers 
ven Gemahlin, Luiſe 

denen darüber * 
n veriiedenartigl 

dis 

‚gen ginmt Raum als 

12 —— 
Irder Raum vie ame 
uter welchet dem. 

nme giebt ed 
meXheildes Einen 

Geite eben, auf he 
u. fich In gebhi 
—RXE als 

den Ba 

9 a van Deman 
re 

— — 



46 Basanei 
fa deu Orben der 

SER von. A neu 
ze Mi — er Ahr wirtlih aus; 
ei igang des Louvre, eine Gelegenh 

amd ale —X Rachmlitagẽe zu feinem 
Sullv fuhr, folgte er dem Wagen bis fı 
wo dee König Halten mußte, da der wWe⸗ 
geipertmat ‚Diefe Setegenheit ng 

ade hinauf, und verfegte dem Ki 
ea von DBenbomeimandte, eis 

eine das Herz traf. Mavallac hätte 

een jenen That (ſ. de Met. H * 

Mat, verbrannt. Ravanc! 
ei bar eineteligiife 88 and; € 
mag et Plag finden. Fee — von jooochi 

Bi VEN hr gr L e Secte, 
ſqanderdaſteten Verbrechen fhuidig- 





. 48 Raynal 
geſch site (Meihadw plantarumpova) heraus, bem.1683 das 

wmMierdem Titel "Historia plantarum generalis« in 2 Ehe ziert 

5 teles geles Beit das erſte 

—V 

fi als im Auslande erfanut. mb gemärbigt. Die zw 

gegen die 

te, worinan 6900 Pflanzen befchrieben werben, Dies ifinoch Inter e 
der vorzüglichften batan Werke der Englduber, unb überhaupt, 
unſchaͤtbarem Werthe. „Außer diefen und andern hotanifchen Sch 
ab der thatige Ray auch eine heit atusgefhthte ervierfüßh 
biere und bed Schlangengeſchlechts sis methodica A 

quadrupedum et serpentini generis, 83 eraus, F eit * 
erk im dioſer Art war, nnd dem ba 

e, von denen das eine bie Naturgeſchichte ber Kifhe —* Eh ger 
P— * diejenige der Inſekten enthielt —5 — —2 e theo 
und andere Werke ſchrieb Ray ,‚ wohnte ch er nid als einen 3 — N 
—— Ehritenbe kelte, Er ſtarb, vonfeiner Gattin und 

Ines Denkmial errichtet wurde: 
apnal — Thomas Frangoie) Mitglied ber. Akademi 

‘x en überlebt, im 7 re ſeine alters 1705 zu Notlep, wo u 
ein 

und trat frühzeitig in deu Orden her — Sein eifriges Strebe 
im Wien fi —— brachte ihn bald in Beruͤhrung mit den bi 
ruͤhmteſten Männern feines Vaterlandes; doch wurden Im Allgemeins 
Naynals Verdienſte als Gelehrten und Sauifthelers in & rankreich wen 

te Heraudgall 
einer Histoire philosophique.des Etablissements et du commerce 
uropeens dans les deux Indes, 30 ihm 1781 vom Parla L Ran 

verweifung zu, weil darin eine in der Chat weitgetriebene 5 tterbel 
oͤnige und Herabſetzung der Religion bereichen, Ind die Sog 

onne verwarfdies Werk als re der Verirrungen einer nichtswuͤn 

von Sonden und Berlin, wurde 1713 N St. Genie it Quienne geboren 

| Digen Seele, Raynal beaaı. Ko ee — Etanten, wo er jedoch ae nlans ange biteb, da er, nachdem dr meh 
Höfe beſucht, die un elt, nach Frankreich zuruͤckzukehren, w⸗ 

er nun einige Jahre entfernt von Paris zubrachte, 1788 aber auch babiu 
—5 — and in den ſtuͤrmiſchen erſten Seiten der Revolntion in giemiid 

r 

‚feine Verhaͤltniſſe ſich ein 

a Materialien zu —A— zu Fried hing war er gerade zu Londo 

ſeli 

pics Kanptfiabt gebt acht wurde; Ber Miniſter erklaͤtte ih 

aͤngter Lade lebte, bis nach Dem Sturz ber Jacobiner, denen er, tr4 
feiner in feinen Werfen paprebi ten Bütitenberabfegung, nicht 6 

germaßen beſſerten, und er wieder ernſtlich 
fing, manche begonnene — Arbeit fortzufeßen; 3 abet {di 
1796 machte ber Tod feiner Thaͤtigkeit ein Ende, Die erwähnte Histoi 
Biloso phique eto. iſt ußter feinen Schriften die ausgezeichnetſte, 
N ungänfig die zweite Nafkage auch in Fraukreich aufgenommen wurde, 
erwarb fie doc, befanders In England, ihrem Verfaſſer vielen Ruhm, b 
darin eine Menge nener Ideen über Menichenwerth und Denföcnred 
darlegte, freilich auch mit manchen Answächfen und Neberttel ungen g 
paatt, die allerdings nergerfic,erkheinen, Wie fehr die Britten d 
Verfaſſer dieſes Werts ehrten, beweift fol geuber ug. AldRapnalk 
nach der erfen Ausgabe des — Wer no fühlend diedemfelb 
noch anflebenden Mängel, eine Reiſe durch Holland und England macht 

als ein Neffe von ihm, der in der franzöflihen Marine Biente, ‚gefang 

für frei, ad er. hörte, Raynal fey fein Obeim, 
—24 1783 den Stiftern ber ſchweizeriſchen Freihelt auf einer 

sp terſgeain Dentmel: mir Beifenungfeines % 
PL.) ee. v X 0x, s%Y %, 
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itien u 

leneiqt nicht sin 

Alte efehgeb jeben! 
Beier Kane mus 

Sefdigtuo wi 
tänd fer braudbar 
ab Ihren Prögeß, wel 
A vorzüglich wegen 
rih Ctamer —F 
ee haben: 

mes Be Atani einen 
ae nen —8 —3 

2 

— wir je Ürfache wi el 
ınden, weil die eine ’ 
pete Sraftbes nur, 
hen Finde findet, gps foiaeı ı 

1dpr pt, alfo and 
k ung eitlatt fid ; 
üffe; ais def von B en ı 
ıf6 vielan feiner. Kra 
gen, und dap überbau : 

mg; einander alleze 

I,meiben in der Chem | 
Werändörungen, bie | ! 

—A— rei 
sei — at | 
£Salje oder \ 
— 

Dan 
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blaue Farbe du 

ı\ 

so  ı Mealinurie Realismus 

der Chemie Häufig des Wellheufafted; der Laccinattuckut v. hergl. 
y 1 ehuern — verwandelt wird, 7 ven — 

die durch die Wirkung, die fie hervorbringen, bie Beichaffenheit, 
VEubſtaunzen anzeigen, gehören außer vielenandern alle bie Suateriem. 
ten der Chemiker fich als Faͤllungsmittel bedient, 5.8. das feuerbeft Au 
Allali, das ans der Salpeterfäure die aufgelöste Kalkerde niederfi 
Realinjurie. Daß keinem Menihen und Bürger das Re 
ſtehen koͤnne, auf den Körper eines Anbern gegen deſſen Bien Bf 
ſchmerzhaft oder. gar verwundend einzumwirfen, ſpricht die Vernunft 

. aus. Liegt nun jener ealbainrig eine Beleidigung des. Körpers. zu Brei 
de, fo iſt dadurch das Subſtrat derielben außer Zweifel geſezt UM 

daruͤber tft ed ſchwerer, ſich zuvereinigen, ob jene Beleidigung an ſich 
Conſtitnirung einer Realinjurie zureicht, oder nur dann, waun Hegngie 
ehrenverlegend iſt. Fuͤr das letztere ſcheint wenigſtens ein den. 
Hülfsrecht, das roͤmiſche, zu ſprechen. Dadurch wird dieMealinin 
boppelartige Handlungen, auf folde, bie koͤrper⸗ und zugle 

lehzend find (ein Ka wird wider ihren Willen auf Mer * 
ſtandige Weiſe augegriffen — es wird jemanden ein Nafenitübergegebes 
reſtringirt. — Uebrigens hat die Privatgenugthuung bier bei einer I 

entenden Koͤrperverletzung ein weiteres Spiel, ale bei jeder andern 
Kae und die Strafe kann bie zur Suchtbangfirafe fieigen (S. Ad. D 

dritte Auflage, 1803). 2 . *7 
Realismus wird dasjenige oͤhiloſophiſche Syſtem genannt, ck 

- Weber über Injurien und Schmaͤhſchriften, Schwerin und Wismar 129 | n | 

- eb annimmt, daß unabhängig von unfern Vorftelungen und außer f 
nen noch wirkliche Dinge vorhanden. find; daher dies Spitem di 
Gegenſatz von Idealismus iſt (f.d. Art.). Die Erfidrung ber Auße 
‘welt, oder was bier darunter verftanden wird, bes wirklichen — 
Dinge außer unferm Gemuͤth, zerfaͤllt im Realismus ſelbſt wieber in ve 
ſchiebene Syſteme, deren vornehmſte find: a) der Spinoziſsmul 
Es nimmt naͤmlich Spinoza eine einzige Realitaͤt, Urrealitaͤt, an, u 
lehrt: alle andere Dinge (Subftanzen) feyen nur Modificationen-Bbi ſe 

riuzigen realen Weſens, das er zur Gottheit ſelbſt erhebt NR ' 
erte ODE mus und Spinoza); 2. der Materialtsmus, der die | 

koͤrperliche Subftanz als einziges Gtundprincip ber Dinge betrachtet, em 
die Seele felbft als eine materielle Subftanz aufieht (f. Materialismus) 

3. der Dualismus, der falt im Srgenfes des Materialismus Ba 

dem vorftellenden Gemuͤthe nit etwas wirkliches zum Grunde 

mus zerfaͤllt (ſ. Dualismus); 

Begriff der Koͤrperlichkeit aufhebt, keine Ausdehnung hat, keiner Au 

Tan u. ſ. w. (ſ. d. Art. Monaden); 5. Kants Lehre von bi 

Weſen der Dinge auf zwei voͤllig unvereinbare und ungleichartige Grund 
rincipe zuruͤckfuͤhrt, das Reale und Ideale (ſ. d. Art.) unb wied 
u ſich in den empirifhen und trausfcendentalen Duali 

* die Monadologte, oder die Le 
der Monaden von Leibntn, der zu Folge eine Thellung der S 
anzen bisins Unendliche undenkbar u. alſo zuleht ein Untheilbares (Mo 
e) vordanden ſeyn muͤſſe, das aber eben darum, weil es untheilbar, Di 

fung faͤhig iſt und alſo auch durch Trennung der Theile nicht unterge 

Dingen an ſich kann als negativer Reallsmus betrachtet wer 
denn wenn dieſer Philoſoph lehrt: wir würden zum Bewußtſeyn des 
feuns in der Zeit nicht gelangen Fönnen, wenn den Erfheinungen an 

ge, ſo bezeichnet diefed Etwas, obgleich nur negativ von ihm angedent 
doch das Dafeyn eines Realen (ſ. d. Att. Kant), uud die Unmoͤglicht 

D 

2 



Realiſt ° Realinflitute 5i 
BehDufegnd der 9; ige am ffch, ober, eines von unſern Worfteflungen 
wutthingigen und verſchiedenen Srnndes ber Exſcheinung, tft (nad Kant 

Junerweißbat, auch von feinem, weder ältern, noch nenern Idealiſten 
worden. — 

Realift (in ſtaatbrechtlicher Hinſicht) hieß In Gegenſatz von Perfos 
un ein ſolches Mitglied der Neihsritterihaft, welches unmittelbare ' 

phter beſaß. Wer keine ſolche Guͤter hatte, und Mitglied des uns 
wittelbaren Reichſsadels war, die Kern... . 

Fealiſt en, die Anhänger des Realismus in der Philofophie, Als 
ImNittelalter aus der Sao iſchen ppueſophie ſich beſonders durch Jo⸗ 
sun Rostellin die Secte bee Nominaliſten erhob, waren bie 
ealtften die eifrigſten Gegnerderfelben, und ber gelehrte Streit bets 

ber hartelen dauerte durch lange Zeiten fort, bis endlich mehrere nen aufs 
zeſtelte Vhiloſopheme, unter andern das des Descartes, mehr die Aufs 
Lertſamteit der Deuter zu beſchaͤftigen anfingen. (Weiteres uͤber Reſa⸗ 
liſten fin den Artikein: Nominaliften md Scholaſtiker) 

Keslinkitute (open polntenntike Inſtitute). Schon indem von 
entworfenen Plane fuͤr hie @inrichtung ber hoͤhern Schule zu Mis 

38 (neuerdings in feinem Sophron abgedruct) findet fih Die Idee jener 
Beuen Art pon gelehrten Schulen, die mit ben Gymnaſien uͤbrigens parale 
ſel und mit ihnen verbunden, nurdarin von dieſen verſchieden ſeyn follten $ 
Dep fie ſtatt des ausſchließendern Unterrichts In den alten Sprachen, i 
reiſeite Die Mathematik, bie Raturwiſſenſchaften, die Geſchichte u. f. al 

ateriale der hoͤhern Setkesblidung und Hebung herporhöben. Als eine 
t geiſtvolle und anf eimem verfchtebenen fel — 58 gen Bege gelunge⸗ 

un aunäperung an die herberifhe Idee laͤßt fich bie ſpaͤter in Berlin er⸗ 
tistete Realichule betrachten; während url der andern Seite dag In Pas 
tiierrigtete Neals oder polptechntiche Inſtitut dei aller feiner Einfeltigs 

jene Idee wieder auf elne andere Weile in Erinnetnung bringen muß⸗ 
Sa— Der Ienteven Anftalt, die igre erfte Entftchung ans ber Schreckens⸗ 
gelt ber fran zoͤſtſchen Mevolntion herleitet, fiebt man eg freifich an, daß fie‘ 
ein Wert jener Zei war, Die auf der einen Seite alles Jäng Beftandene,; 
Oxtewie Schlimme, umftärgen und gerftören wollte, auf ber andern Aber 

aller bisherigen Belehrtenbildung nur jene Tau Hegteit und Fertig«, 
tder Zoͤglinge bezweckte, bdie dem Beduͤrfniß jener für Ffanfreich gefahte 

vlen triegeriſchen Tage am aͤngemeffenſten, und damals wo dem jungen 
Franoſen faſt fuͤt nichts anders mehr, als für den Krieg, Zeit und Sinn 
belieben ſchien, in dei Fürzeft moͤglichen Zeit zu erwerben waren, Den⸗ 
nn verdient 1% fo ſeht ale nur irgend. eine Andere Bildungsanftalt der | 

m neuern Seit, vorzäßlige Berückſichtiguyg. Es iſt erwielen, daß 86 
meiften jener Talente, die ſeit einein cab in rankreich, ſo⸗. 

nehl in Den Kuͤnſten des Ktiegs al des Friedens ſich auszeichneten, im. 
ka jolyte Hniſchen Inſtitut geweckt waren und in Iyım Ihre eigenthüms. 

Kichtung erhalten hatten.- Jene Anftalt genoß aber auch bis in die 
Mngeit einer vorzüglichen Bor wir der Negiernng. Eigens dazu ers 
Ile Sommiffatien mußten jaͤht! 

atreichs bereiſen, und aus den 

—A——— enen, auswählen. Auf mathematlkfche Vorkenntniſſe warde 
uiq ſchon bei der ——— — 

dder Muttoͤrſprache, etwas 
ſehen eines ſehr leichten Iateinkf yen Schriftſtellers hin ceichte erfobert. 

ich alle efwas bedentendere Städte. 
ſtovinzialſchulen Dieansgezeichnetften. 
& fat mathematiiche Studien ſehr zu 

⸗ 

| ne / Yrafung vorzügfich.gefehen. Außer dieſen 
un von Seitender neu Aufzunehmen den bloß einige Fertigkeit des Stpyls 

| nen, und fo viel Larein, ale zum Vers. 



5 KRealſchulen RKealfecurquz 

So hette die It nie Mangel an en, die fi e far die 
sereichtögegenftände, en I ——— ee f] i 
züglichen Grade eigneten. DieZöglinge (felten unter 300 an be 
waren In drei verichiebene Claffen vertheilt; in allen beihränfte | 
Unterricht anf Mathematit, Tedmolsgie, Ehenaie, — 
teund Geſchichte. e gewiffe Ausfiht auf eine Ball ige gute Ami 
gum hell auch die Strenge, womit der Weberfritt aus.einer niet 
eine Höhere. Slaffe beftimmt uud befcränft: mure, vorallemaberd 

Umftend, daß die Zöglinge nicht durch äußern Zufal, fondern 
je eigentbümliche Michtung de? Neigungen und Anlagen in die 5 
vefährt wurden, Neßen faft durchgängig etwas Bedeutendes leif 
eit fieben Jahren wurden auch Im Königreich Bayern zwei Mealin| 

das einezu Augsburg, bad andere zu Nürnberg, errichtet, di 
16 den Spmuafien paraliel als Borbereitungsihulen für bielis 

it oder für die verihiedenen Zweige der Technologie und Kunfk 
item, Jene Anftalten, Die fpäter zu einer einsigenin Nürnbeı 

Neigung und Talent zumYrtileriebieit, zum Baumelen, 
4 —A ur bildenden Kunft, gut: Handel, Fasriteı . 
— "Der Untereiät, der an acht Lehrer vertheilt in, war 

t für Andländer wie füt Inländer unen —28 — — Jene Realinft 
eben, als höhere Bilbungsanftlten; m 

. [3 ıgten oder ısten 

trie, Eos ie und Geographie, deutſcher ©; it di ga —A Is —— 
je und Geo; 

B — — ———— Ic 
tm der Mutterſprache haben, Arithmetit His iur Lei 

von Dem Yotraaen, Beomerte n.1.1. verftehen. — Belt einiger geit 
denn auch zu Wien eine vortrefflihe Anfalt jener Art unter dem 

BEE Bene BI 
näßlt sur Hm danfalt für Ude, Die 14 im Bebeitwefen, 

Den, befttunmt, und Die ale 
Yylbe Ga jener eghufigten Wufalt bercis bus ©r. SraichdrienS 

Icaltiche Eabinet dud ein präntigeh 
u Ach ‚allem andern Material geihentt,, 

ealfünten, itute R. . 
Reaifseuren ft fo viel ald Begens der Wiederve 

nn Ar 191 

Rrafeaten, (real, a, an, 



Reaumur  Meceptirkunft | 8 
Feaum ar (Mene Antoine Ferhaultde), 1683 zu Rochelle geboren 

mar einer ber'größten Naturforſcher feiner Zeit und feines Volles, d 
Blfenthaft der Naturlehre verdankt ihm viele wichtige Entbedungen 

Jahr 1708 wurde er Mitglied der Akademie unanie, und 1709 € 
ru in den Memoiren ber Aladbemte feine Sant: Delaformation ı 
Vareroissement des coquilles des animaux, worin er den Sat au 

. ee: die Schalen der Schalthiere entftänden aus dem Erhaͤrtes ein 
Seſtes der and den Poren diefer Thiere bringe. — 1718 gab er eine Al 

ngherans über die Gold bet ſich führenden Fluͤfſe Frankreichs, wo 
Ma zmgleich zeigte, wie dieſes Metall am keichteſfen aus ihnen zu gewiı 
nRen vaͤre. Seine ue Verſuche Aber die Wermandlung des Eifer 
Is Stadl Hatten manchen fehrnAslichen Erfolg, und lelteten Ihm angel 
afdie Idee, eine Methode zu erfinnen, vermöge welcher das Onpeljen | 
Gänniedeetien umgefchaffen werden lönne, moräber er auch 1722 elı 

& erausgab. Die Verfertigung bes Porzellans, fo wie d 
Verſchiedenheit deſſelben, befctäftigten Reaumur ſehr angelegentild 
Durch vlelfache Verſuche bemühte ſich Reaumur, eine kunſtliche Mater 
bereiten, Die ber, aus welcher dag Japanlſche Porzellan gemacht wir 

mme, aud kam bei diefem Streben aufden Bedanfen, aus gewoͤh 
Glasmaſſe Porzellan 1% bereiten. Zwar war das anf 634 Art 

wonnene Product dem wirklichen Vorzellan nicht gleich an ſchoͤner weiß 
yo je techniſchen Zwecken aber ift es eben fo brauchbar, als jene 

shalihen Ruhm erwarb ſich Reaumur durch Anfertigung ſelnes Wei 
eters. Im Jahr 1756 Aberreichte er der Alademie elı 

rift Aber die Kunft und Verſchledenheit, mit der die mannichfachı 
Sirtender Voͤgel ihre Neſter bauen, auch ftelite er Beobachtungen aͤber d 
Verdanuug dieſer Thiere an. Eins feiner größten Werke: LHi⸗toi 
saurelle des Insectes,, ſechs Baͤnde ſtark, giebt bedentende Aufihläl 
über Fortpſtanzung, Verwandlung und Lebensart mehrerer zhiere dief 
Osttung. Reaumur ftarb an den Folgen eines Falles auf feinem Lan 
gite Bermondiere in ber Landſchaft Maine, am ı7ten October 1757. 

Receptirkunſt. Die Kunft, Recepte (von %. Rec., Reeip' 
' wlan, das den lateinifchen Mecepten vorausgefeht wird) gu ſchrelbe 
wahr einen wichtigen, wenn auch nicht wefentiichen Theil ber praktiſch 

Zedicin aus. — Es wird in derfelben jedoch weder der Niugen und || 
. Wirhngeart der Mittel, noch die Krankheit, In der ſie nuͤtzlich find, fr 
dern bloz die Artund Welie, diefelben zu verfchreiben, zu verorbnen, | 
kehrt, und alle jene Kenntuiffe werden als befannt vorausgefeßt. - 

- Altern Seiten war fie ausgedehnter ale jeßt, fie umfaßte damals 
e heutige Pharmacte mit, weil ein jeder Arzt ſelbſt difpenfirte; da 
nauch die Bereitung der sutammengefeßten Arzneimittel, dieieh 

a Avotheken fchon vorräthig find, hier vorgetragen wurden; odei | 
‚ eltwand vielmehr diefe Kunftinder Yharmacie oder Apothekerkunſt 
 Rißkecepte, Arzneiformein (daher bie Meceptirfunft auch meh! Forı 

wezenaunt wird) oder Arsnetvorfchriften werben bei ung gewoͤhnlle 
kinder Sprache abgefaßt, und noch dazu mit vielen Ahhrevtatur | 
Im hat dies in neuern Zeiten als einen Bug von Charlatanerie, Ye 
Wi,getabelt, auch wohl darüber gewitzelt. Indeß gewährt denn 
eGewohnheit manche Bortheile, die wir nicht verfennen Tönen, m! 

Manch zugeben, daß fie von einigen Sharlatanen gemißbraucht wo! 
n. Es iſt zuerſt dieſe Sprache viel allgemeiner verbreitet als irgen 
rudere, und lateiniſch geſchriebene Recepte koͤnnen daher in Ruß 
wl als in Italien und Portugal bereitet werden; die Termino 

| 



Br .r Reseptirkun. - - -- 

Rerfelben iſt viel Seftumer, al in irgend einer anderr 
jeutichen 4.3. wird ja manches Kranf in jeder Provin; 
ferner iſt fie viel ärger als andere; undendlic iſt esin 

Höaft unhequem für den Brät, in manchen Fällen auch 
den Kranfen, wenn et da6 Recept verfieht, es herxſche 
gen mande Mittel, hie {ehr (hmer zu bekämpfen find, 
‚grübelt km lateln iſchen Recepte fhan, wenn er nur end 
verfieht; umd oft giebt eg bei Kranken Beruhigung, w 
"plmmt; fiemag auc fo wentgwirfendfeyn, ale mi 
den halten unfere Landsleufe mit Recht an dem Gebr: 
cepte lateintich zu (hreiben. — Es werden die Arzneifo 
In einfache nnd zufammengefeßte,in offfelnelle (bie Im 
und-ertemporirte oder Magiftralformeln ( die dann eri 

‚ wenn fie der Arzt verichreibt), und endlich in innere und ı 
jeden, sorzäglich in einem zufammengefegten Recepte 
mehrere Theile, die mehr ober weniger wefentlic ober 
‚befondereftamen erhalten. Dahin gehört die Bafis a 
dm die Heilung erwartet wird, das Constituens unt 

aſis die Seſtal —— die ei haben ol, 3.8. Suderi 
uder, daß ätherische Del die Bafis ; mothwendig mu| 
der die Menge eines jeden Beftandtheild entweder ı 
wiät angegeben werden. — Zu dieſen kommt bisweil 
(adjuvans) und Verbeflerungsmittel Ccorrigens) hiı 
Jungdes Hauptmittels entweder unterftägen oder abdi 
Tig und Immer mintäprlich, bei und aber Herkömmlic, 
drauchlig iſt die Aufſchrift (Praepositio): Be., Keo 
ferner die Benennung der Formel (subsoriptio), M. 
mifche es sum Pulyer), D.(detur, gieb es ab) und en’ 
signatura), bie gemöhnlich mit einem S. bezeichnet n 

fung in der Sandesfprace angehängt enthält, was auf! 

hängenden Zettel deihrieben werden fol. Endlid if 
f te hefohlen, feinen Ramen un 
! sdenn nah Willtahr am Auf⸗ 
J ‚— Benn eb auch gerade ni 

duen, fo fol man. fich doc dei 
gen, und nicht, .wie e6 fon 
mähnlicen Resepten fi Anfı 
' muß dei zufammengefeßten 
ſebn, damit nicht etwa ſolche 
ib serfeßen ober verbinden, 
en fo thdricht wilrde es fepn, 1 
rt zugeben, flüchtige Mittel; 
8 Verhältniß der einzelnen ' 

— organ nee gen dt WER man 5. mehr 
hut, ald das Waller aufdfen kann, oder dargige Mi 
auflöfen laffen, mag mie geichieht, obenzuntel adergu... BER | 

sel gu einer Pillenmafe nimmt, Daheriftdenn die Befti der Do⸗ 

18 der Mittel ein ehen fo wichtiger als (hmieriger Gegenftand In jedens 

jecepte. Sie wird entweder nach dem Auothekergemirht oder nah Maßen 

angegeben. Dus Medicinalvfund (16) enthält 12 Unzen ober 24 Loth 

Kramergemiht, die guze (Zj) acht Dragmen oder. Ducntäen, die 

Deaqhme (Z)) drei Setapel, ein Scrupel (BJ) swansis Eran, der 
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Ina tgr.j.) iſt das Fleinfte Sewicht; der halbe Theil irgend eines Ber 
wird mit B bezeichnet. Die Maße der felten Körper find Rats 

u To viel man im Arme Manipel, fo viel mit ber Hand (= ZB, 

Ren Kraut iſt, oder au], wenn es Bluͤthen find) Pugill, fo 

gta mit den Fingern (== 3].) falten Tann, Mande Stoffe, z. B. 
We, werden wohl auch nach der Zapf beſtimmt. Es leuchtet ein, 
Meſſe Beſtimmung nah Maß Immer etwas smficher It; daber man 
wert, ſich ſtatt ihrer des Gewichts zu bedienen, Bei Fluͤſſigkeiten 

Bi Rab oder die Kanne — Wiv; ein Becherchen oder Theeſchale 
Sij; ein großer Löffel =Zß; ein Heiner Loffel =Zi; und ein 

wien dei ſehr leichten Dingen -Gr.ß, ‚bei ſchwereren Gr. \ > 
66 werden, wie befannt, Die Arzneimittel bald im fefter, bald 

ſſiger Form angewendet, und es richtet fich die Wahl der Form 
nach der eigenthumlichen Natur des Arznelkörpers, heile nach dem 
derugweden, bieman erreichen will, theils auch nach dem Geſchmacke 

den Wuͤnſchen des Kranken. Die einfachfte unter den feſten Formen 
die, das Arzueimittel in Subſtanz an geben, d. h. in dem Zuſtaude, in 
Sichem es erhalten wurde, oder nur wenig zerſchnitten. Es werben fo 
Megrtabilien vorzüglich verfchrieben, um fie entweder dnßerlich oder drts 
BR zu gebrauchen, oder auch, um aus denfelben im Hauſe des Kranfen 
Enfgäfe und Decocte bereiten zu laffen. Werben diefe ober aͤhnliche 

Ranzen aber mehr zerſtoßen, zerrieben, gemahlen, fo entiteht die Puls 
eerform, in welcher man viele Arzneimittel giebt, bie mit allen Ihren Ber 
— wirken ſollen, oder von denen man eine große Menge im klein⸗ 

en Raume in den Körper bringen will, Nach dem Grade der Feinhelt 
snteigelbet man dad gröbere Graue), oder feinere Yulver (pulv. sub- 
Iusimus) ; jenes wird gewöhnlich änberlich ale Zahnpulver in Ardutens 

Hier u.ſ. w angewendet, — In Pillen (pilulae) oder Heinen Küs 
seiden von ein bis zwei Granen werden ſolche Nezneien verfchrieben, 
die (che haͤßlich ſchmecken oder riechen. Es gehört ein beftimmter Srab 
um Weichheit dazu, um eine Mafle zu erhalten, aus welcher die Pillen ber 
teltet werden koͤnnen. Wo diefer Dem Arzneimittel an fih nicht ſchon 
wioumt, da muͤſſen entweder trockene oder flüffige Dinge hinzugefegt 
uerden. Sie werden, wenn fie durch Drehen zwiſchen den Fingern bere 
tt find, mit dem Fruchtſtaub des Bärlapp (pollea'lyoo podii) oder mit 

tpulver beftreut,, um das Anfleben zu verhindern ober ihren @es 
ad zu verbergen, und fobann ganz verſchluckt. Voͤllig entbehrlich iſt 
theure Ueberſilbern oder Pergolden derſelben. — Den Pillen aͤhnli 

Bolus, Biſſen, eigentlich eine groͤßere Pille, die friſch hereitet und 
Muihterhärtet, wie jene, anf einmal genommen wird. — Im Munde 

en dagegen Die Ledfügelden (trochisci)., und find Immer wohl⸗ 
end; ihr Vehikel beſteht daher immer aus Zuder oder ähnlichen 

Men Dingen, und-fe find wohl nur für Kinder oder Eindiiche Menfchen 
Winendig. — Werden klein zerfchnittene oder pulverige Theile mit hei - 
Pajergangenen Iucterübergoffen, gemifcht; und dann in Tafeln von wills 

er Groͤße neaofien, fo entftehen Die Morſellen; wird eine ähnliche 
Ike in kleine platte Kügelchen getheilt, fo werben die Zeithen tretulae) - 
Det, die mehr eine Nafcherel als eine zweckmaͤßige Arznetform abge⸗ 

R- Zu der feften Form, In der Armeimittel zu geben, gehört endlich ° 

— 

. 2 
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emulsio spuria s, lac artificiale) genau wien. — lüchtige feite Koi 
Dep iernen zerſchnitten und dur Darüber gegoffenes Wafler in einige 
ES it die wirffamen Beftandtdeileausgejogen;'fo wird ein Aufang (In 

sum) bereitet; bavpn pnterfceibek ſich der Abfud, die Ablohum 
(deovamım nur dadurch, dap dag Waſſer kochen, ja fogar eintohen muß, 

‚ „um die wiekfamen Beftandtheile aufgnnehmen. And von der Doſis er 
> Halten mandpe Arzueivorfchriftenin Häffiger Form eigenthämliche Ramen 
Wirk die Argnei tropfenwelje genommen, fo helfe Hetropfen (guttae); 
Kräntchen (haustus) wird fie genannt, wenn fie aufelumal, Tran £po- 
Ho), wenn fje auf ein oder zwei Mal genommen wird; Mirtur(mixtura) 
iſt eine Fr ge Arzmei and mehrern Ingredtengen beftehend, und mehrere 

/ Unzgenansmacend, die Cölöffelmelie genommen wird. — PiifaneePti- 
sana) ift eine fo. fhmache fläffige Arznei, dag fie zum gewöhnlichen Ger 
tednt benugt werden Fan. — Andere erhalten ihren Namen vom Ges 
Semad, wie z. B. der ale Iulepus oder Julapium) eine fänerlic ans 
genehm fhmedende Mirtur ereldmer, oder ber Ledfaft (linotun, 

- gelegma), heffen Webifel irgend ein Eytup, Hanig oder aud Schleim 
ausmacht, und ber angenehm füß fhmeden muß. — Noch; andere endlia 

« werden von der Gebtaucsart benannt, mie 3. ®. dad Gurgelmallen (gar- 
anisma);die Einfprigung (injeotio), das Klyftier (ol za) unbbie B, 
7 ing (fomentum). Zipifchen den feiten und fiäffigen Arzneiformen ftedi 
Die weiche in der Mitte. Dabingehörtdie Latmerge (eleotuarium), 
die Salbe (anguentum), ber Breiumfclag (oataplasma), Senfumfhlag 
gina, ismus) uf. 1, .P. 

cher Wergleich genannt, der swligen geh 
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Re Mechtfertigung- 

mehrer in nenn Stuͤcke von Kreistingen gethellt. In denen von ben Arei 
bogen und Haldmefier 36 
Grunde liegenden Syftem geordnete Zahlen. Auf dem Weifer bei 

bend 
tft, und bringe ihn bis auf die Zahl 31, als den erfien einzelnen Divi 

en Quotienten 4 am 

geſetzt, giebt 39 als zweiten einzelnen Dividend, und’ wenn man hier n 
abermals fo verfaͤhrt, wie eben gezeigt worden, fo erhält man ben Quotien 
8, und den Reſt 4, woraus ber feier fieht, daß bei Sornfebun diefer M 

. zu verfahren man endlich der ganzen Duotienten der als Divibeudus 
gebenen Zahl mit 4568 finden muß, wodurch denn bad Erempel gelöst 
Dur zwei ſpaͤter biefer Mafchine zugefügte Nechenftäbe und eine 

Seide tann der @ebraud derfeiben and auf zulammengefeßte, und fos 
—ã—ni— ahlen ausgedehnt werden; da indeß auch bie umſtaͤndlichſte 
Beſchreidung dieſer Rechenmaſchine ben damit völlig Unbekannten immer 
nicht ganz daruͤber ind Klare zu ſehen im Stande ſeyn würde, wenn ſie alcht 
Durch Zeichnung erläutert wird, fo muͤſſen wir ben Leſer, ber nähere Bes B 
lehrung wonſcht, aufeine feine Schrift verwetfen, die 1795 in Halle mit 
einem Frhläsenden Kupfer unter-dem Kitel: BD ſchrei 5 1 * 1" 
brauch einer neuerfundenen Rechenmaſchine von Gräs 
fon, erſchienen iſt. 

cht, ſ. Naturrecht, ipuezar— Privatrecht, Staatsrecht, cans Re 
niſches Net, roͤmiſches Recht n.f.w. 

Rechtfertigung im kirchlichen Stan ‚ 1. Berföhnung, 
Rechtfertigung tm rechtlichen Sinne. Jede Darſtellung, worku 

| man ein Urtheil zu begründen fucht,ift rechtfertigender Art, mithin finden 
a uch bei allen juriſtiſchen, das oͤffentliche oder Civilrecht angehenden 

Vortraͤgen, melde in der Form einer Deduction(ſ. d. Urt.) entwidelt 
worden, Nechtfertiaungen In dieſem Sinne vor, Die metften ſolcher im 
gemeinen dentſchen Civilprozeſſe vorlommenden Debuctionen haben. vom 
ihrem eigenthuͤmlichen Inhalte verſchledene Benennungen, undzweifühs 
ren fogar indiefer Hinficht den Namen Recht fertigun 7 (justificatio), 
Naͤmlich die nach Einwendung eines fnipenfiven Rechtsmittels und bie ' 

‚nach Ausbringung eines Arreftmandats zu bewirfenden Morträge beißen 
fo. Bei bloß fufpenfiven Nechtsmitteln erfolgt die Rechtfertigüng ſofort 

J 
f 

\ 

! 
N 

\ 

\ 

| 
auf die Einwendung, bei zugleich devolutiven hingegen erft nad derge⸗ 
ſchehenen Einführung Cintroduestio) des Rechtsmittels. In beiden Fal⸗ 
len iſt ſie eine juridiſche Ausfuͤhrung, daß wirklich in Anfſehnna der die 
Befchwerden bildenden Punkte rechtlich anders hätte geurtheilt werben 
{offen (Rechtfertigung bed Materiellen), und daß man. bei dem mit Veeb⸗ 



— 

Rechtſchrelbung 99 
ahtnz aller gefehlichen Vorſchriften gebrauchten Rechtoaittel eine Abs 
dnberang der Beichwerden erwarten dürfe (Mechtfertigung ber Formas 
Ken). In Sachſen bedient man fi bei dem Rechtsmittel der Läuterung ” 
anſtatt des Wo ets Recht fertigung das ber Fortſtellung (prose- 

_gwio). Bei Arreften hingegen perfteht man unter Nectfertigung den 

thur ih bemuͤhe 

VBentag, worin nach erlaſſenem Arreſtmandate der Impetrant die Recht⸗ 
mitteilt ber Anlegung des Arreſts und den Grund sum Arreſte darzu⸗ 

t. | n. 
Redtfhreibung (nach geiechiihem Kunftausbrud: Orthogera⸗ 

| able) if die Art und Weite, in irgend’ einer befondern Sprache Worte, 
oͤne als börbare Ausdräde von Gedanken und Empfindungen, durch 

diegehorigen Schriftzeichen (Buchſtaben) Wenieis zu verauſchaulich en 
coder ſichtbar darzuſtellen. Die Rechtſchreibung iſt daher wohl gu unt 

TE 

fheiden von ber Spradhreintgteit und Sprachrichtigkeltz 
Erenhreinigteitndmlich befteht in Bermeidung aller Sprachmen⸗ 
gerei oder in Beobachtung der angenammenen Hauptsund Hocdfpras 
de, fobaß biefelbe won fremdartigen Ausdräden und Wortfuͤgungen, in⸗ 

von uneblen Landesmunbarten, unverfälfcht gebalten wird, 
Syrahrichtigkett aber befteht In Befolgung der durch Sprachge⸗ 
beauch und Sprachaͤhnlichkeit beftimmten allgemein angenommenen 

rachgeſehe. Deraligemeiufte aa siet der Rechtſchreibung ſollte wohl 

den Meiſten unſerer Dichter beweiſ't. 38, 
rich⸗ es iſt leichter bei ber Rechtſprechung ſich nach ber Rechtſchreibung zu 

ken, indem man die Ausſprache ber Rechtſchreibung fo nahe wie möglich 
bringen ſucht, als umgekehrt: obgleich beide einander bedingen und 

| —* Ueberdieß 5 von jenem Grundgeſed einige Sprachen 
ſich gruͤn 

J die Engliſche und Franzoͤſiſche durch eine launenhafte Unbeſtaͤndigkeit 
ee Schreihung und Ausſprache aus, die, was die Franzoſen betrifft, dr Ä 

n 

ft zablofe. auf Wilfähr dende Ausnahmen, MWefonders zeichnen 

riſſer Maßen über deren. Charakterloſigkeit und Treulofigkeit Aufſch 

— 

giebt; denn da bei ihnen Rede (als unmittelbare Aeußerung bes Gedan⸗ 
jens) und Schrift nicht uͤberſtimmen: ſo tft es Ihnen auch leicht, geſchrie⸗ 
ine Vertraͤge zu brechen; wie Aberhaupt in dieſer ziſchelnden und fluͤ⸗ 
ſernden Schlangenſprache ſelbſt ſchon Luͤgenhaftigkeit und Gleißnerei und 

Schluͤpfrige und Verfuͤhreriſche des Franzenthums ſich verraͤth. Sagt 
d ſchou Papyrianus: Aliter soribere, aliter pronunciare, vecordis 
etGalli Eanders {chreiben, andere —— iſt dem verruͤckten Gal⸗ 
kr eigen). — Eine beſtimmte Ruͤckſicht die be 
un Fingerzeig geben kann, iſt die Wortableitung oder die.ermeislich wahr 
re, naͤchſte und befannte Abſtammung. Man wende alſo in umgeendeten, 
abgeleiteten und zuſammengeſetzten Woͤrtern, fo weit es bie allgemein ges 

j Kiuhliche Ausſprache und her einmal ablihe Schreibgebrauch verftats ” 
ven, nur die Buchſtaben an, welche das ummittelbarfte Stammwort nebft 
Fheitung 

der Rechtfchreibung efs 

ktunges nad Hmendiyiben erfordert; 3. B. edel nicht von Mdel, 

— 

N F 



0 Rechtſchreibung 

oubern von des abIngfen von Ingen, fehen; eindÄllTg 1 
Yallen, Katfet yon ten Taldınmen son An 21 
el und Häderling von Hagen, Biertel, vierzig w._D 
auß man vorfichtig fepn, daß mean nicht von feitenvermandten Mori 
lns für des andern Stammmwort auneme. Mit den Strenglingen,! 
tberalauf‘Bogtableitunghaltenb, ämfig, eräugnen, Edente m 
‚on Ameife, den Yugen fih barbieten, eventura, (reiben, mp: 
sie nicht zwiften. — Der interidied in ber Bedeutung rechtfertigt 

De re SS es unm me fo! Int ung 1 ,3.B.€ 
"ES Re ti, and weiloft Tür —— sm; hteue 

her Worfahren: alles vom Kat. am 

Kate. Ostdeltaeridtiger dus Wehe Da. 
nmel det Japerertem von meifen algemeln gi 

r Werten des P\ 
Denn ber Siäreibgebraudb ad 
Bortgepräge verwiihen will, ben 

heidet der adgemeine Schreibgebranc, zumal bet ähnlich ober gar zleich 
utenden Wörtern, bie befondere Schwierigteit Baden, 3. v 
pa, umdißt von effen; wieder, no einmal, und wiber 
nz bie Lehre, Begenfieng bes erneut und die Leere, Unerfäl 
it; Die Waaren, Gegenftände des Handels, waren, von ih ma 
abren ı) von wahr, entgegengefeht dem falfhen, 2) häten mı 
bern; bete, rnf@ott an, Bete, Mangold, ein verfpielter 

‚ Beete, Ubtheilungen des Gar'eniandes; böte von bletem, 
te von Bet, bate von bitten, Bette von on — ag 

‚ine Regeln üben den Screeibgebrand laffen fih nicht dem 
3 fie bie ehem bet en EN tern üblichen) 
xachen In der Rehticreibung nach in vielen Städen, und bie @raı 

, @. Kortte, Ehph. Sellarins; ferner über das 
baß Diedonnakre drih und Bine we Er 



| Ketchiſchtelbung 61 
kr and von Dledmann, die laͤrimtlich in eigenen Sqchriften die 
Uttigreibung gedachter Sprachen abgehandelt haben. Das Deutſche 
uud ehe der Dentiigen Sprache elngebürgerten Woͤrter, alſo auch fremde 
Vernamen und Wörter, wenn fie durch deu Gebrauch ſchon zu Deutſchen 
Bihtern geſtempelt worden und alſo ins Gemein 4644 find, (preis 
Beungleihurdßig wit den eingeführten Schriftzelchen, und begeichne je⸗ 
beat sehörten An aha Laut mit Bekimmtheit, derim Deutſchen 

Aus ſprache 3 3. B. Kontur, er HE Kul sis 
ate en gute Barihall, Mafhine, O ftigter, 2 

tenant, Shasmin, Scharpie, Schaluppe, ſch arment, 
Sqditane, Shimäre. Werden dagegen Eigennamen und ſolche Bor⸗ 
te and befaunten Sprachen —— die noch immer als fremdſprachi 
beitahtet werden, ober gar noch Ihre fremde Geſtalt an ſich haben: fo mu 
æv ihre * durch ihre —— Sareibert, als das 
Geptaͤge emden Uriprungs; zu ‚ertennen gegeben werden; 5. B. 
—* Giriren, Siros Bank, Michel Angelo, Schakſpeare, 
Spleen, Don Quirote, Ronfſean, Chevaurtegerd, Zouy 
sl ‚Genie (weil man fonft De Ahftammung nicht erkeunnen wärde in 
ea, Cicero, — lation; aber Zirkel und Bezirk, weil 

—— * vs en an “ und un:er dieſer, abgleich 
d. Edben daher werden 

mich die Gran? Beste. een Pre in den Sifchlaut entartes 
Ratt mit ®, ur —* Ar mit geichrieben, ,. B.Centaus 
Sentaur. ed, daß es für artiger und vornehmerges 

halten wirh, die en in —— iſteten Baſtard⸗ Werte 
Muije und Mamiellimmer och and buchſt aͤblich fransöficend Mong 
fienr und Medemotifelie Koreiten. Lieber gleich ausgerotteti 

gu En nde, 5 B. Kanapee. — 
Derden ſolche augefuͤhrt, z. B. ein ave 
Maria vder wie oben die Mamen derZateinifchen und Franitlihen Bram 
weiiter,, auf deren fremdfprachige Schriften wie verwieſen: fo waͤre es 
dine Ungereimtheit, dieſe umlelden u wollen, — Die Deutfche Recht⸗ 

hat im Laufe der Zeit v ene Bechſel uud Neuerungen er⸗ 
en, uud wird wie ſo viele ande ebenfalls von ber Rode. en 

Beraltet iſt z. B. die Schreibart: Sron (Krone), H we — 
‚Mat, enehig, unterthenig, mennisitö, KR 38 

men), Ambit ſtatt Amt aus Ar auch 
Ni⸗ einzelne FR fo ſchwankend und Ag daß fe Ar mat u Etuis 
—— — entſcheiden laſſen. Auch hier alfo det man das zu 

n die bewaͤhrteſten Schriftſteller Aberetuftimm Wirt 
Pi aber würde es feon, ohne anderweite Gründe, dad Betaltete & 

Ster: das 2) ee ih, ſonach auch die ſich 
Indeöhe bestebenben Börer Ratteriie, ie: 2 * 
—*5* als Hauptwörter fteden, d. h. vor denen man ein be 
kb oder unbeftimmted Befchlechtäwnrt (einen Artikel) Denten dann: bes 
Bann, die Bahn, dad Mein und Dein, ein Wenn und 
ee Doc haben € tnige in init Lateiniſcher Schrift gedruckten 
dichten auch bie Hauptwörter mit kleinen Eu? ——— 3) 
—— —— denihenden Bis tr: Sle v. Ihr ir 



a Rechrhäreibang 
in Briefen und Bel. auch Du m, Deinıcz a sewöhrite da Eie 
Nachdruck ale Zahlwort. — Die Fre An ug richtet luck u 
der Zuſammenſetzung ber Wörter, z. B.besobsudhsten; Erbelaf fe 
er⸗blaſſen, Erb⸗recht, ihr er⸗brecht, em⸗pfinden, wi 
Das f verftärtt. ine willkuͤrliche Rusnahme macht man im freids 
Börtern , die. man gewöhnlich. nuch der Ausfprachetrenut, 3. B. S 
node, Synonym, Miltoskop, Teles⸗op, Usdoptie 
Hosftille, Prosfelpt, Dieſtinction, Dirftrict; wei ding 
ein ausgeftoßenes e vereinigte Hauptlanter werden entweder zur 
genden Syibe gezogen, 3. B.Berfinstt’enng, ober, wenn ber. sm at 
‘ein Lift, getrennt: Zwei @tenzlante (Millanter) zwiſchen zuei Stkeas 
Inuten(Selblautern)eined abgeleiteten Wortes werben getrennt, babe; 
"wenn eine Spibe auf f ausgeht, dad Schlußes eintritt: rduidsp een 
Man hat fich die Freipeit genommen, dieß au auf fremde Wörter ar 
äuwenden: Desspot, Euthuſtasmus, Miskrofüssmud. Den 
bfetben zufammengeiehte Zeichen eines einfachen Lautes beifaininen, 
ob, (db, ß, ch auch FE nnd Fr, und werden der Gleichform gemäß am 
lichſten zur folgenden Sylbe gezogen; ck und tz aber werden wegen arıe 
loſer aulammenpiehung emeinigli der Ansiprache much getrennt, w 
Dann cR in ſeiner eigentlkchen Geftalt eriheint als ER, 8, glütsTen 
ersgetsyen. Bon drei ober mehr @renslanten wirt, außer in zu ſai 
mengeiehten Wörtern, dloß der letzte zur folgenden Syibegegdgen: Eh 
ıfe; doch Ifrderfelbe bisweilen wiedernin ein zufammengefehter Buch 
Kabe, wie in Herbsfte, — Die End; Spihen merden nicht ver Ableitung, 

‚ fondern der Ausiprache nach vom Stammmorte getrennt, { o daß fie beten 
getzten Hauptlauter an ſich ziehen, 4.8. Hetltsge:Pflichrten. :<yu 

Angern Zuſammenſetzungen, naͤmlich in drei⸗ und mehrtheillgen, vers 
Müpft: man gern die vordern zuſammengeſetzten orte mittelſt eines 
Bindungsſtriches: Real⸗Schirl⸗Budhandlung.Ferner ſollt 
man durch den Bindungsſtrich verbinden ein Deutſches mideinemfremb⸗ 

prachtgen zuſammengeſehtes Wort: Reglmentsrarzt; 5) einem 
at Anem Gattungsnamen zuſammengeſehzten Eigennamen: Ic us 

Preußen; doch weichen Beiwoͤrter wie Oberfaoͤch ſiſch und Niedern 
Faͤchſtſch ab; 4) Fremdartige Worte/ die in ihrer Mutterſprache Feine 

ſolche Huſammenſeßung eingeben: Reg iment s⸗Chirurgus, Jaſpiu 
Aqchat; 5) ſolche Worte, in denen ein und derfelbe Grenziaut dreimal 
‚Hinter einander zu ſtehen kommt? Schiff⸗Floͤtte, Knall⸗Lnft, 

Stiull⸗Lager, Stilveeben; Stamm: Mutter, Gewinn⸗ 
— Nummer,KlippePfad, JIer⸗Rede, BetteTuch; (Man ſo 

. Daher au fatt Mittag und Schiffahrt (dreier MittrTagn 
Schiff⸗Fahrt; doc ift ed auf ähnliche Weiſe eingefüßrt, Hohe it zu 
ſchreiben, ſtatt Hoheit wie Rohheit;) 6) buch Iufammenfegung bea 
ſtimmte Worte, wenn das beſtimmte, weil es wiederholt werden. muͤßte⸗ 
nach der erften Beſtimmung weggelaflen wird: Sb; und Ausfonden 
zungen, hoch⸗ und kleiumuthig; 7) zwei.ohne und verbung 

dene veſondere Beftimmungen: KRatferinns Königinn. Außerden 
werden zuſammengeſetzte Woͤrter als ein einziges Wortgefchrieben. Was 
Abrigens ald Wortzufanmenfehung angen imumen, werden muß, und was 
nicht zuſammengezogen werben darfe darüberausführliche Anwelfuhagf 
eben, ifi nicht dieſes Ortes. Hier nur fo viel, dakmıan In zweifeihaften 
Ten ber Deutlichleit wegen die Worte lieber getheilt, als zuſammen⸗ 

, gejent chreibt. — Zu Zahlzeichen bedient man ſich im Deutſchen der Ara⸗ 
bitfqen Ziffenn 1, ax, die als Zaͤhler ſchlechthin geſetzt werden mad Rene 

— 

o 

% 



Rechtſchreibung | 63 
" arte des gezählten Gegenſtandes voraufichen: 3 Enge, ald Drdnungse 

yahlın aber das gewöhnliche Zeichen der Abkuͤr —* .) erhalten, und daun 
uud biäweilen ihrem Hauptworte nachſtehen lönnen: am 3. Tage, d.t. 

 auhritten Tage, S. 3. d. i. auf der dritten Seite; und in aͤrnlichen Faͤl⸗ 
ken, wo man lic) fonft pedantiich der Lateinifchen ara bediente, vors 

weich bei Nachweiſnngen: Band, Bud 1. Abſchnitt 1. (Cap. I. 
gur, Nr. 1. d. i. Nummer 

L 
En ; oder 11). durch Verdoppelung des Selblauters, ind Beſondere I) 

es a vor k, |, r, 6 2 in wenigen, meift ernipiäigen, Urworten, 4. B. 
aut 3 Ma Aal, Yaar, Waare, Has, 

Saaat und den Davon abgeleiteten j außerdem noqh in Aachen; a)des 

— Aus dieſem Srunde hat auch einer ber grand lichten, e 
en und eifrigften Sprachforſcher, Hr. Hoftath H. 

warf des Hufugs nicht überallaudmeichen lönnen, da er in feinem Anleit 
ur deutschen Geſamtſprache xc. (Drefben 1812) ſich erlaubt 
„den Deutſchen Sprach⸗Genius entmannend, dieſer Sprache Ihre 

gebraͤuchlichleit und Zeitthuͤmlichkeit zu rauben und arge Verwir⸗ 
rung im Derfelben I filften. Deun (anderer Wortverbildungen bierniht 
Pgedenten) in aͤngſtlichem Ringen nad durchgaͤngiger Gleichmaͤßigkeit 
Beobachtung der äußerfien Sparſamkeit, bernächften Abftammung, 

des Wohllauts u. f. wm. verwirft dieſer Gelehrte, der herrichenden 
Bertfchreibweife, einer vermeintlihen Anggeburt des Unvers 
nd, zumider, den Gebrauch aller Im Sprechen nicht Deutlich hervor⸗ 
enden Vuchſtaben, und Infondecheit auch die Andeutung ber Lauideh⸗ 

1 - ‚2 

) 

.- : 



; cechtſchreibung 

b 
Berth beides ohne er flätt behr, 5 
ad Lehre ebenfo eh leihen in — —B—— 

e; daß Sprahgebtaud dem 
olte anheimſtellend, dergleichen Mefultate von S — — — *8 
ehalten ſolle. — Die Grenzdoppellauter bb, do 69,8 ¶ ſtatt ), U 
nm,’ sr, pp, vr, fi (am Ende einer Sylbe und vor c abet 
ehen nur nad einem qelglärften Stimmlaut; —A—ã I 

nur benn, we 
Se ei möglicher Endvermehtung Bei eugeoppehaut dar folgende 

. t . 

Geripp, Wirtwatr, Ruß, fah 

‚und KA k, 5 und 8 am Ende eines Wortes oder einer Sviben 

ei 

Brodesi.Rlang, &
 inges,th . ’ 

3 eſen Au 

$ 
ewandt,todt, und in Stadt; gfteht In der Nadı:-Syibeig,; - ; 
ndılng eines Nebenwortes, undiuder Nach⸗Sylbe Big, 59 Ye zug) 

nfang: kein; 2) nach einem Mitlauter! Dan't; ans einem es 
| fpenft, bLöre 

te ein Be uͤberhaupt fkatt bed Lateiniſchen o, mo dasielbe 

de eines Wortes nur dann, wenn bet möglicher Endvermehrüng 1. 

he ant Ende eines Wortes und vor € 1) al6 Grenzdoppellaut, } Bier 
veffen, niht ift von fein; ober wenn es ein —5 — nach ei⸗ 

dvermehrung bei⸗ 
behalten 
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alte le — 
hör bevor — — — 

3* fat Sen Den EN 
wauje) 4) 6 Eranyö 

rem ein anderer. en tele 
% ſteht nur nad einı Kr 

yes Belehrung Mer digende 
Inder Ottdographie für Grauenzims 
3.68. — 3. €. Udelungs volitäns 
taphie, mebit einem kleinen Wörters 
w Fr ind Ableitung, 2 Chile. 

—M —— Börtertud 
Tahsteis ‚em —E —8 
I werden. 
«8,77 E 12@.— — nie 

Dlivier. Deflan Bol. 
Deutigen Runbatt. 8. —338 
* nach Adelunugs Bruni 

ea 126, — zufe 
d.aud 

tin Redtihreibum; jan er 
Sqhulen nebft einem Anhange von: 
m, von®. Simmer. Fulda ısız: 
te Genant je ieſes Vf u man 
a. ⸗ G.M.Röth Anweilung zutr 
nd etweiterk in beffen Anfang 
hlehre und Detbograph y: 
Aufl. ‚Diefien, 814; XXI1.3786; 

tät derjenige, welcher ſich durch ein 
Beten In eigen gemacht hat. Uebt 

iriſamreit tm dem — 
* man ihn einem prattif 
€ bifterifche Seat, von ben 
sefegderfiändiger, wer eine 
erwo ein Rehfsempieis 
en Zhätigteit nid ai⸗ ein ehtlicher 
jur Erreichung unerläubter Zwecc 
R genamnt; weicher Abtigens ſowohl 

t Empiriter oder Leguiejus fepn. 
er in einzelnen Tpeilen der‘ —5 — 
pr es darin mit den jeden daht 



66 — Beiiöpfißten 

ere Handlungen Ein Fa en, die Kür sc gegenüber ficht, 
eieh, felbpftänb ges Weſen antrfaum —* en, unddie® niß, H 

ne Kräfte ur —25 — ner felbftaen, äpiten Swede ed 
meine padura die Freih 
ein R 
Anderng ebt. Dadieſe 555 —8 35 Eh 38 bie 

tmwiung d ennothwendige Be 
ı gung tft, und da fle au nberes — ltniß geht, * bur 
——6 Kr ie Denken errichtet werden fo, ſo kann DI 
erfälungt er —— — auch ern Zwang bewirkt werden, zu 

Her negativ, 2 b. fie Nie —x —— Handlung: 
Andenn die Beſchraͤnkung unferer Kraft beim Hanbeln in Ruͤckſicht auf 

dere, ebenfalls feeie. und ihre miemfählichen Swedte durch Handeln verf 
ende Weſen; mit andern Worten, fie verbieten vernän 
—* anbexer gireeden⸗ zu idren. So z. B. die oma, fi 
an des Andern Leib und Leben wicht gu vergretfen. Bofitive eh 

ichten entipringen erſt da, wo * wechfelfeitige Hebereinfnuft 
urch Beſtimmung bes Därgerlichen Seſetzes im Staate Rechte, bie vo 
nicht vorhanden waren, fefigefet en Da Reqhte va 

2 ⸗ 
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533 Meere 

m ——— —2 J 

rtteden 13 die Wädtehe 
ben Pag e6 do Mas 

Pe von dein Ader — 

at — 
— 
wiuye if ein ” 

tion unterfgeid- - 
seh mufitaliichen Ton mit Bes 
ruf einem obet mehreren le 
ıdutc, daß 28 Teine wichiiher 
— je Declama⸗ 

m Dad obild * 
Hrn Vorpora md Ru 

Diäpe Dlegenbtiich nden; 
jentthänsee feine Vrechte gülı 
1, desgleichen bei der En 

von Sapern m nn “ 



68. Recognostiren Redacteur — 

Kecognoseiren in milltaͤriſcher Rätficht, net man die von 

nem General oder andern Offlzier vorgenommene perfönlie
linter fait 

ber Stellungen feindlicher Armeen und Truppen. Da zu dieſem Seſe 

- ein veſondererGrad von Vorbcht, Muth, Seiſtesgegenwart, milit axkſe 

und wo moͤglich auch Localkenntniſſen erfodert wird, fo bedient mans 

der Regel folder Offiziere dazır, welche diefe Fähigkeiten vo
rzüglich B- 

‚en, umnicht dur untichtige Berichte und Anlisten getäufhtz
uwer® 

u Kr Bererung der Recognoscirenden wird gewöhnlich leichte Meise 

„mitgegeben. - Recognoſciren oder Recognition, im juriftitd 

. Sinne, beißt das gerichtlice von einer Streitpartet geſchehene Am 

reantuniß der Nichtigkeit und Identitaͤt der von der Gegenpartet ger q 

geändung Ihrer Rechtsverfolgung angeführten Inſtrumente. a su 

- am juriftiich ale diejenigen Beweismittel, wodurd.eine Befugi 

oder Verpflichtung dargethan werben fann (omne 
id, quodoausami 

sirmie) Tu fkeumente nennt, und unter diefem Namen and Pertong« 

;4, 9. Zeugen und andere nicht in geichriebenen Documenten
 beteben 

Same smittel, verfieht, fo ergiebt es ſich von felbft, daß jede Perſon zuı 

- jeder aubere Gegenftand, ber —— —— 

Dirferiton oder eiblihe Ablängnung ber Identitaͤt oder Richtigke 

der von dem Gegner fuͤr ſich angeführten Inſtrumente entgegengeſeyt. W 

die Ziffefſion zu vermelden, fan fi der Producent (welcher
 ſich @i 

die tirkunden beruft) ‚der Recognition Buch Zeugen bedfeuet 

werurd dargethan wird, daß ein —— in Ruͤckſicht der Identit 

und Richtigkeit dasjenige fey , mo 
ei —*— ee bone Die Bergieihung der.Hani 

? . 

—— —* heeidigte Kunſcverſtaͤndige geihehen. Uebrigens ergiel 

| es ſich von felbft, daß die Bersleihung 
—X ĩ 

7. warum) nut bei ſchrifilichen Juſtrumenten Statt bat. 

Mecttfteiren heißt, eine duch Deſtillation erhaltene —A 

Theilen reinigen. Da bei Deſtillationen es 2 t, daß mi 
n gehoͤrende Dim 

ge zugleich in dem Necipienten einfinden, fo könne
n dieſe aur von dem ei 

—8 Stoff dur nochmaliges Deſtilliren entſernt werden, worau 

man tanudiealio sumzweiten Malbehandelte glöffigteit eine rectifickzt 

‚ aenat, wien. B. bei Breanntwein der Falift, der rectifichet genaunt wird, 

menn durch wiederholte Deitillatton ihm die w
aͤſſerigen Theile genommen 

x r 

‘ teenehmmnge ‚ zu beren Unsführung eine Anzabl Schriftſteller und Ge⸗ 

Iebrter erfodert wird, find ein oder mehrer
e Rebackoren nöthig, nach Vers 

| Halteit des Unfanget und der Ausbreitung 
pe des 

- don befondern Wißenſchaften geregelte, ode
r, mie bei beletriftiihen Zeite 

fheiften, 3.9. eine auf SGeſchmac und aumuthige Zu 

—W 
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1, Belt eit, und befonders Unpets 
ıdem Sara Andere Sarnen und 
nes tenes, der Dei feinrm 

en muß, da anf (dm Die Berants 
Werfe 

Bertehu ** folgen — 
—* r a jenennungbes Einzelnen, 

nit Rebe ber Husdrud der Gedanten 
daß Beionberes fich besichendes Werk 
erttenSinn it DentlicteitinderDats 
und grammatitaltiche Michtigtett eins 
nam Sinn wird eine vollendetere 
‚cu Fotm mn fie von der Mede im: 
ndton, durch mehr gerumdeten 
tetaphern und Bilder, Meindeit umb 
erinnern Form aber befonders alles 
ım Zweg der beiprodenen Sache ges 
de, bie über irgend einen Gegenftaud 
onen, bürfte unmöglich und vergeblich 
ıt, allein wiffen muß, wie er fie einzus 
zweck damit zu erreichen, und den 
ıhörer, gndenen er redet, in 2 
himMlgemeinenbaräber andeuten? 
wie die Wahl zu gefuchter Bilder und 
dner vermeiden; Henn obgleich ſolche 
‚mit Geſcomack und Einfiht anger 
iſt idr gu häufiger Gebrauch doch nie 
ers völlig ee ** und zwedw! 
ber zu Sehen aber unpaffend ui 
r ine —E en. Ein zulanger 
fig eingefhobenen Säge unverftänds 
von guten Mednern eben fo vermieden, 
Font WE , Die dem Hörerden Ger 
keit, begreiftch, baf ber Med» 
Tsrrantiae —— — sehen, 
rte verhallen, des Lepte een febenfef, 
") Starte und Wätme des Gefühle 
HA ‚als vöniger Duchdringen des von 
[.  Menfbentenntuig n Fey ihn in Yen 
wrichten, daß er Damit entweder nach 
Hoͤrer übergeugt ober ir Gemäth er⸗ 
en Gigenfcaften ein Redner aber auch 
ıden ihren Feinheiten und Wendungen 
bedarf m wohl faum einer Erwähnung; 
guten Drang aber nicht wenig 14 
‚maimnen, twied jeder wiſſen ber 
arbeite Te eden je hören, deren Bots 

je Griechen und B⸗ 
Beureehfeathiger Beredfamteit anf, 

., 
ee) 



ebekunſt 

Dichtkunſt über zu ſtellen pflegt. Man kann fie erklaͤren, als die AH 
ilichteie, dem ungebundenen ee ratfaen) —28 der Gedanken 

iieidung zugeben. Der eiteften 
reifacher En —— Gefuͤhl⸗ und Begehrur 

Ihre Abſich 

\ Abrathen wirkte), und bie gerichtliche (welche anflagend oder vertheh 
Digend zu Werke ging). Nach der bei ben Griechen angenommenen Unte 
jcheldung des Stoffs ber vedneriſchen Erfindung in Lehren, Sitten wu 
Leldenſchaften CAoyoys, 790 und waIn) würden die Neben auf Be 

- zung, aufWohlgefallen, oder auf Rührung vorzüglich ausgehen, und bi 
@intheilung ließe ſich mit der obigen in Verbindung bringen. In demſe 
ben Siune nahmen die Römer dag genus dieendi tenuo , mediocre un 
‚sublime. Uebrigens find die Werke der Redekunſt eutweber für eine du 
Beberdenfprgihe belebte und an. anmefende Perfonen gerichtete Decks 
meation, oder nur zum ſtillen eignen Leſen, ober auch zum einfachen Morkes 

ba auf der Kanzel in ihrer Macht zeigen, und Ausländer und Deutfi 

[= 3 

®.ı 



em der 

miitiettetu 
2298 tac⸗ 
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27 Redende Käufe ” Rebetheile ' 

berechnet Sle mag in der Politik oder fh der Meligion aug ewa 
werden, fe bleibt gleid verwerflih. Zur Medekunft als (hömer Kr 
wird uͤbrigens Bere: ein und Wohlredenheit (Cioguenzund Stpl. 
fodert. je swetmäßige Ausübung diefee Kunft fegt voraus: 2. Fl 
Ein ſicht In die Wsteren, reiches Gedachtniß und Scharflinn; 2. feucht 
E Einbildungstraft, ben Gedantenausbrug auc durch Beifpiele gu bu 
en; 3. Gewandtheit in der Sprache, und Kenntnißihres Melattune v 

‚ber. Biegen 16 ihrer Berftändlichkeit und ihres Wohlaute, wie auch best 
indigen und Schidlicen Im Ausbrud. — Was übrigensdiewahre, € 
jeredfamteit fär eine Eee dewunderuswurdi —E wenn fie ie 

mit fanfter Slarheit Sicht verbreitet, jeßt und bie Chräne des Mitlet 
ins Auge lodt, jetzt Dre jur Sreude hebt, und jedem Affect ben tr 
fenden Yusbrudgiebt, das zu Ft ern, fodert felbft einen hohen Grad d. 
fer Kunft, und der ‚giode eifter derfelben, Cicero, liefert vielleicht a 
en die Zůge zn biefer Sailberung. Abder nuter den Deutich 
Big Fete «ls ein Eingeweidter dieſer Kunſt, fo wie fie im ſein 
— die tig erſcheint, nieaufhören, Geifkund ‚Serziebes Gebilden 
‚Hder Bildung Suhenden an ſich zu li een 

Medende Künfte nenntmanbiejenigen, welche (ih der tede, d. | 
m Gebantenausdrud geotbneter und verbundmer orte, dediene 

Bass und Erhabenes: Periufellen. Sie wenden fih mittelft der Spri 
de zunächft an den Verftand, theilen Gedanken, In den Gedanke aber zı 

lei Unihanungen und Empfindungen mit, unterſchelden fih aber dur 
ren Stoff and dbre Darftelungsmittel, die willführlicen Zeichen, di 

tie, von den andern Künften. Inmie fern Die —æ— 
aun nach den Regeln des Gefhmaddgeichieht, und durcdfthetifde gdeen 
dt. buch fenetbare ocheliungen der — ans Be wird, et 
hebt fie fih in das Gebiet der Kuuſt. infte, welde man um 
er dem Namen beeredenden 8 ar — Dichtenu ſt unddi 
‚Beredfamkeit (oder redende Kunft). Dielentereift immer durch Be 

riffe von Außern Iwmeden naebunben und befebränkt, und alled Schöne um! 
Befetifce muß.ihe nur ald Zierde und als Mittel oder Nebenzwed die 

Sie läßt ſich eher nah Regeln und Velfpielen und durch Uebung er 
fernen, als die wahre Poefie, welche Immer einen gewiſſen Grad des Mi 
sreeeen Genies vorausfegt. Denn diefezeis sche eben dann am höchften, 
wenn fie den fruchtbarften und erhabenften Gedantenftoff als ein blopet 
Spiel derer; ergdbenben —A u behandeln (heint, und dagegen den 
faeindar ser — mittelſt dei Einbiiden ekraft eine tiefere ebentung 
qugeben weiß, Doc mas wefentlid ur KRedekunft gehört, findetman 

“mben rel; — tkun ſt oder Ppeite nd bie das 
mAr 
yei Ile ——e— —&æ Die Befantheife der Eyrade 

die Spftem von articulirten Lauten ifl, 
fenf& als —& Weſen —— — bezeich⸗ 

* Dentformen auch Bedingung der Spradformen, uud es 
hr chformen geben, als not! frad, um die Denk 

formen in der Sprache erihöpfend —VX Dieſe nothwendigen 
t Medetbeii & ud ind tun ren ein Ben Stun mom) 

Reſlungen ensiprei st die ‚Denfform am einfacften in 

g' ur 
des Subjerthegrigs gehört unmistejter das er Dfantipun meurg 



Medoute 73 
emi, mittelder das feine Stelle 

welaes die Grbfe- wort, Durch und bie Präpofttion,:d.1. Diejenige ten enggjelgt . mipreharbura bag Meet v, Eigens Verbladu — das ein⸗ 2* Ten), ebeeheihe Ind in 
vum) enthalten, Cbenfads gehört zue va dem orte ftammende Yartich f@aft (hräbicat) mit der ng ber Zeit gefegt wird; ferner das Wds ‚ Umftandewort), dur weldes bie im deikette @igenfchaft nett näher beftinnst nativ, Üdjectiv und Werbum als fpränglide Nebdetheile, diedbris mbäre betrachten, und fie gufammenges er nennen, In fo fern durch fie Die urs ihrer Bedeutung nach begränit werden. rößere Säge bienen die Con iunetios 
es ud num Die angenommenen mochmens 
Sonst zedimete man zu Ihnen auch die Ju⸗ er leßterer aa malen een um thmwendige t Sprache ift (f. Urs er ale a Laut der 
u Ausbrud der Vorfteikungen durch it man beide aus der Sal der iRederheile » über die Ableitung der ORedetdeile aus elnftimmiger Meinung. Die Theorie 

lernen. T. 

6benbunft, eıe Fline geſchloſſene Feld⸗ ER ven bie ni en ‚errain: N Den durch Bi Traverfe — 

ug einer diedoute Die übrigens durceis der acht bid neun Fuß doden Bruftwehe Ma MHZ, Belegung Birielten ie. Gem wird bei Unfegun, Hg beftinnaten I a 

den feindlihen Angriffen am wentaſten 



” ö Medoute Reflerion 

IB mab eur jbed Ort at bis zehn Beh Ausdehnung in beein 

feat er bem als Banquier — ſeuft um; 
Be Q. Di eiuen Spiele er bumeiien) getattet waren. 

In laden. De — 
Be nur Basti m — Spiele eintreten. ©. d. 
arnen 
Reduction, wörtlich Fun, {ft derienige: 

se * einem verbranuten Körper deri : „tee areas ah 
mil, mit welhern er fih ihren ve Berbrennens u ghiem 
Bitte befonderer Eig vereinigt — — Nun iſt Beı en (f- 
rt.) abet —— jung eines 3— —3 — —ãã mit * Vie 

Be; tan ae —— —— ninlidte * 
nung jenes Abrpere, der fi während Ver Berbtenning mit dem 2 
Fr —8 te oder Ale Zuruckfuͤhrun⸗ —8 in feine frühere Einfach 
heit. Metalltalte, ,. 8. Bieitalt oder Mennige, find Bereinigung von Mies 
tal und Saneı durch Verbrenmung; follen fie redutirt werden ſo muß 
man dem Kalte den Sauerof entziehen; dies gef echt am leihteften 
durch fat von Sl lenpuiver und —— Süden ber Milhung, wobei 

Dune ie. dee ar — — 
ahten wird im Großen —— eit ai en — 

c. 

Sohn 
begehörenden, — in der Gr⸗ Montgor 
—— Sr and Pool u. rer en er aber 
785 aufgab. Als Schriftiteller Iit er — mehreren geiftlihen Reden 
‚etannt durch feine Ausgabe von Chambers Encpclopädie (London 1781 — 
186. 4 Vol. in Jollo). Als dies Wert en 12 wurde eine were, 

delete, und He als wifenfdeffhiges Karterhun Die Rente Ence orfegte, und bie al fi ie 
opädie übertrifft. Es enthält bereits über GoMände 4., und If der 

di 
lem Bein den Stößer es armeinfägite Enify 
mmer der Mönche oder ber Nonnen. 
— ung, iſt das Zuruetr ach ELLE 
—— steht Die @ecle u hat | 

ſtande durd aber eyt 
zei fi steielem lodvon allem, mad nibk . 
famfeit und Ueberlegung, dieſe beiben grofs 

’ [011,7 7 
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Id. aber 
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016 | Refugiss 
eiſt, mehr noch Gewalt, wurde auf dad emporenbſte angewendet, die W 
terten, wie man bie der neuen Lehre Zugethauen zu nennen beliebte — 
den Schooß der Mutterkleche zuedtgufi ven, and alle Sreuel, bie ing ent 
torifeher Eifer früher über viele Länder brachte, erneuten fi in Frar 
reich. Diagoner, die in die Gegenden abgefandt wurden, wo Nefornttg 
wohnten, follten durch unerträgliche@inquartierungelaften und Bedru 

n aller Art, die Schlachtopfer bes Fanatismus moͤthigen, fih. nach BE 
illen ihrer Dränger zu fügen, und wer dennoch dieſes Elend den Verka 

| An der Heberseugung vorzog, fand entweder feinen Tod unter ben 
dieſer Satelliten der Tyrannei, oder mußte, getrennt von ben Seine 
Kerkern, oder in trauriger Verweiſung jenſeit bes atlantifchen Dceans, a 

-' Xeben hinbringen. Bel diefem gehäuften Elend ſuchten viele der Unglitd 
Tthen, mit Hinterlaffung alles beiten, was dem Menſchen lieb und theue 
anf Erden itt, mit Hinterlaffung von Vaterland, eignem Heerd, Weid un 
Kind — in fremden Ländern Schuß und Zuflucht, vorhehend ihre Ueber 
eugung allen Erdengätern. Aber auch dieſes einzige Mittel der Ret 
di te Der Despotismus ihnen abzufchneiden. Frankreichs Gränzen ma 

u befept mit Schaaren von Söldnern, und mehe dem Armen, der in ihri 
"Hände fiel! — Dennoch gelang es uber einer halben Million durch LER, 

ewandtheit und öfters offene Gewalt, ihrem blutigen Baterlande zu ext: 
Hiehen, und eine neue Heimath unter fremden menfchlihern Fuͤrſten je 
nden, England, Dänemark, Holland, die Schweiz, Deutfchland, in dies 
em befonders Sachfen, Brandenburg, Heflen, nahmen bie Flüchtlinge mit 

redlicher Saftfreiheit auf, wie ein Jahrhundert fpiter-biefelben Linder die 
ſchuldigen und unfchuldigen Opfer der franzoͤſſſchen Revolution. In mehs 
teren dieſer Länder ertheilten die Regierungen ben Ankoͤmmlingen gfeiche 
bürgerliche Rechte mitihren alten Unterthanen, und die Kraͤfte, die ein bes 
fangener und fanatifcher König ſeinem eignen ande entzog, dienten, nun⸗ 
mehr den Flor feiner Nachbarſtaaten zu erhöhen; denn die größte Zahl dies 

fer Refugtes beitand aus nuͤhlichen Gelehrten, Kaufleuten, Fabrifanten 
und Handwerkern, die ihres Vaterlandes Kunſtfleiß auf den fremben Bo⸗ 
den verpflanzten, und — befonders in den brandenburgifchen Staaten — 
srößtentheilddie Schöpfer ber Fabriken wurden, die noch jetzt einen bedens 
teuden Theil des Innern Neichchums der preußlihen Monarchie ausma⸗ 
nen, da dieſes Land vor ihrer Einwanderung von folhem Erwerb noch faft 
gen ntbiößt war. — Ahber fo vortheilhaft die Ankunft dieſer Ungluͤcklichen 

“in diefer Hinficht vielen Ländern war, fo darf doch auch nicht äberfehen wer⸗ 
den, Los auf der andern Seite manche? Nachtbeil Daraus wieder entiprang, 
Der freilich erſt im Verlauf folgender Jahre fich zeigte, um fo mehr, ald er 
durch die bereits erwähnte Einwanderung dee durch bie Nevolution Bez 

‚triehenen nach ungefähr 100 Jahren verſtaͤrkt wurde; das Merderbnig 
naͤmlich, das ben deutfchen Charakter bedrohte, der bis dahin (hlichtetrene 

and Wiederkeit war, und der nun anfing, mit ausländiihem Miodetand 
und gehaltlofer Galanterie fih gu .— Welche traurige Folgen mit 
bies für das gemeinfame deutihe Waterland gehabt hat, haben wir alle 

entihloß, Deutfcher zu ſeyn. — Doc darf ung diefe allerdings träbe Bes 
trachtung nicht ungerecht machen, weder gegen jeme Fiiichtlinge des fiebs 
zehnten, ſo wie des achtgehnten Jahrhunderts, noch gegen unfere redlihen 

orältern, bie mit deutfcher Gattfrelheit und Biederkeit fie aufnahmen. — 
Uebrigens haben jene durch religiöfen Fanatismus Vertriebenen mitihren . 

. fpitern durch a enel uns wie en A Ai 

| 8 , NS‘, 
Ungiäd gemein, Die Er waren 

N . 

\ ) 

. t 

geſehen; Folgen, die wicht eher fich wandten, bis der Deutiche wieder fich Ä 

y 
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welche außer dem Jus 
legen und berow Ibem 
h — ak iR 

Mr Bene ia 
—1 Ya igenthum min 
[1 aber umganıe 
Irma der —X ſo 
nut Dur Conceſſion 
der fur fein Gommer; 
iſgen Nedte von d 
e Cigenthum zum Ob⸗ 
shume bes Herrſchers 
tegalien hingegen do⸗ 
Berlin niet beipflichs 
ommen das Staatsa 
Ma —e 
egalienhinzupuf 
mänen Sherühuehen 
vilcen beiden in dee 
erſen Rechte, Hohelt 
- an nun gleich fein: 
tundgeienen Obiecte. 
Regalität bazu ziehen 
eraufbeihränft, jons. 
Ingetretenen wahren. 
‚wbeigeführt, zugelos 
gaben 1 vermei 
imerheben, ift für ba. 
eiſ kn Keen 

!in Nenal mehr, 
tfchland gilt. zum 
ımamtlichen Deutihens 
den — ſind da⸗ 
aten vorfinden. 
die Diegalisät dee 
mden uneblen ju uns 
ritorien regaljich zu 
— ftehtuns, 
as Recht bet Benuj 
8 foßten aber nur fol 
afden Domänen und 
en find die großern 
ewörnlic ein Eigene 

der, — 



28 Negatta Wegen 
yon ber egterung are ut in Wei 
der Ertrag davon — —— J 
man, der das Met der Jagd (die A) 
gewendet werden, Endlich iſt int 
Handed berrenlofe Saden erfl 
2. in Sadien. gerngene iſt es iu 

an au 

‚ wohlunteriheiden. — Der Name d 
FH nigreiche ber. Als nämlich Röni, 

ailaud erobert hatte, hielt er es 
Lathfart, Zub been, welche Red 
nen —ã dieſes 
der‘ — iu vermeiden, eini 
Togna, welche auch bald mit Zugiehun, 
ein Nerzeihni Bertatieriihen Ned 
die befannte 11. J. 56 befindfi iS 
in Deutſchland alı  Mobe benngt, | 
benift, Sie beginnt mit dem Wo 
te gl entlehht worden tft. 

Regatta ifteineöffentlie tn 
» Daß eine Anzahl Bote vom Marc 

Sladt —8 — Cardien hal 
ſon, und die, wel *  zuerit das gefet 
ien au Geide. Die Menge der Si 
Gonbein fich einfinden, Diefen ZBetil, 

itsfeſt fich einftelenden Freı 
ben ir janzen Sache das Sehensmä 

ı Dig zu Chten der Gegenwart Kalferi 
„ungeheure Menſcheumenge nd ie 

Regelsdes Zei, |. 
= egen— — ——— des 55 ans der Wölten in E41 

der Sana aus ber Luft herabfallen, und —— 
fe in feine nannte —— und Sauı # 

> aus in der £ufz, {6 sei nz 
u die @lecteicktät, bie Ber ni 8 been, wo) entitehen * 

—& ‚Himmel Bolten, und ed Ich det Megen. Se⸗ 
Kine fällt der Regen aus Wolfen herab, und sie duntelften geben das 

Waffer; es Hi nur el ten, daß im Sommer bei heiterm 

Arge —5 — Et —— Midi rieden, Sir 16 
* ——E o EEE —ãæ— —* 
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80 Regenelectrometer Regensburg 

entgegengeſetzt 

nenſtrahlen, und der verfhiebenen Brechbarkeit und Zerſtreuüng Det: 

er 
gefaͤrbten Lichtſtrahlen auffaͤngt, verfchtedene gefärbte Bogen, im Bent 

e 

kel bis auf 51° vergrößert, fd ericheint voth auf der obern der Somtg 

.. Megensburg, ehemals eine freie Reicheſtadt im bayeriich 

- feRigte Stadt mar feit der zweiten Hälfte des 17ten Ja 

Der Halbmeſſer des Sanpie enbogend begreift 40° bis 42°, der des & 
fern, 510 bie 5 a der Mittelpunft beider Bogen derSonne ge® 

ft, fa erſcheint ein völliger Halbkrels über dem Hortze 
wenn bie Sonne eben aufs. oderuntergeht. Regnet die Wolle nicht a 
Jen Stellen, oder fiehen nur eingelne unterbrochene Negenwölfen am DE 
mel, fo fieht man nur einzelne Stüde des Bogens, die manNegen g 
Leu nennt. Die Entftehung des Megenbogens läßt ſich durch Hülfe 
Mathematik völlig aus dem erigiefenen Geſetzen der Bredung der € 

faͤrbten Lichtſtrahlen erklären. En man fich eine beutliche und firuufäd 
Borftelung von der Bildung bes Regenbogens machen, ſo laſſe manı 4 

ne gläferne mit Waſſer angefüllte Kugel Sonnenftrablen in einenn 
wiſſen Winkel fallen, und man erblickt auf einer weißen Wand, welche © 

einen wahren Regenbogen, weil bie Sonnenſtrahlen bier auf eine Aha 
rt wie in den Regentropfen gebrochen werden. Stellt man das Aua 
daß bie Sefihtötinte mit den Sonnenſtrahlen einen Winkel von 42° 
det, fo fieht man an der untern ber Sonne abgewandten Seite der Ka 
gel ein fehr lebhaftes Roth; wird dieſer Winkel nach und nach um = 
verkleinert, fo erſcheint nach und nach gelb, grün und blau; wird ber Wie 

ER Seite der Kugel und die uͤbrigen Farben folgen, wenn 
n Winkel nad und nach um 4° vergrößert. Hieraus ergiebt ſich 

warum bei und in den laͤngſten Tagen um Mittag fein Regenbogen zu Mi 
ben ift. — Bei ſtuͤrmiſchem Meere, wo bie Welten fich haufig In Trop 
gertbeilen, bilden die Sonnenfitahlen in benfelben umgekehrte Regen 
gen, deren man oft 20 bi6 30 zugleich fieht. Sie haben genöhulie a 
wei. Tarben, geld gegen die Sonne und blaßgruͤn anf det andern 
es Morgens flieht mau auch oft Die Negenbogenfarben in ben Thantrai 

Bun auf den Wieſen, wo der Negenbogen hyperboliſch oder elliptiſch Li 
Zuweilen beobachtet man auch Regenbogen des Nachts ‚die durch 

rechung und Zerftteuung der farbigen Strahlen bes Mondlichts In dem 
.. Megentropfen entitehen; fie find jedoch fehr blaß, und bilben gemeiniglid 

nur weiße und gelbe Bogen, On Biiwehh 
Regenelectrometer ift ein ſſolirtes, mir einem geiwöhnlichet 

- @lesttomteter (ſ. d. Art.) verfehenes Gefäß, und dient das Mehr obes 
Minder der Electricität des hineinfallenden Regens anzugeben. | 

Megenmeffet. Das Dmbromerer oder der Megenikeffer iſt 
ein Inſtrument, das Die Menge des in einer gewiſſen Zeit gefallenen Mes 
ens beftimmt und aus einem oben offenen gläfernen oder metallenen Ges 
is beiteht,, an dem, an dem untern, enge zulaufenden Theil, eine 
an ihrem andern Ende verfhlöffene Glaſroͤhre angebracht iſt. Der im 
pas Gefäß ſich ergießende Regen ſteigt nun natdrlich Durch bie Definnug 
ndie Glasroͤhre, und zeigt ſomit durch ſeinen hoͤhern oder niedern Stand 
De Meuge bes gefallenen Waſſers nach Linten an, die auf der init dee 
Weite und Deffuung bes Gefäßes in genauen Verhaͤltniß ſtehenden 
Möhre angebracht find, 

Kreiſe an der Donau, jeht zum Königreich Bayern gehörig, eineber aͤ 
seften Städte es " Diefe nah alter dt bene ernadt 

hunde 
Sitz der dentſchen Reichsverſammlung und Neichötage, Ar in unfteg 
son mit der Aufldſung des deutſchen Reichsverbaudes dieſes fomoht a j 
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tmegfiel, Der größte 
ner ift der — 62 
Kärmifgen Seiten des 
er In den falt noch blu⸗ 
egendburg duch Heer⸗ 
efodtene Schlahtzwis - 
ten. Mebrere 
kuhn gebante Domaus 
tetiongfchluf von 1303 
ſammt bein Bistum, 
ı — dem Kurer tanzier 
iſchen Staat zu einem 
ald vergrößerte, warb 
ern vereinigt. Cine 
gan die Krone Bayern 
dums zuden Befißuns 
roßherjogthum Franks 

Itland, Georg Fries 
m Auguft 1762, Sohn 
nalie @lifabeth, Toch⸗ 
and von Braun(gm 
)5 zu London vermäßl 
Spigeder Oppofifion, 
beridan und Andern er 
ẽ ſich auch diedurch und 
aungen die Gunſi des 
a aberwiegender gang 
ten. Mehrere Male 
it datte, vonder Nas 
den Samlilte mehrere 
wozu außer dem Anger 
adp Figherbert Aniaf 
urpeit@&eorgs III. aut 

pofitionspartet dem 
ſehn; allein Pittund 
H felbft, alsfäripren 
vielbeforgen zu haden 
emübte ſich der Drinz 
menileberfan bedroht 
nadt, ‚‚mweil er durc 
win —* aiß {im Ba 
gefahruollen Kamp 
mmirede ihm aber von 
Bales ertrag mit edler 
Tung feines Bteblinges 
Bruder; dee Herzog 
idauten ber brittifgen 
vem letztexn (1804) bei 
für jene Surüdfeßung 
e Wergätung, al6ihm. 
ı det Nation wegen dee 
\ diesent chaft übertras 
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82‘. ° Üegene( Prinz) von Englend 
— en wurde. Hiet zeigte er in der wichtigſten Criſe, mo es nicht blos 

xiſtenz und Unabhaͤngigkelt Englands, fondern ganz Europa’6 zw 
eine unerfchätterliche Feſtigkeit und sul, wodurch er ſich als Her 

flicht gegen den Staat ſeine Lieblingsneigungen len zu wos 
edigen, um 

Biede zu erreichen babe, als die ihm mir dem R e.gemeinfche 

Verhaͤttniſſe bet ſich gelten ließ. Daher gienger —— w 
Erwarten der Oppoſitionspartei, mit voller Nebergeugung n die SI: 

eiſtesverkehrs, und die Eroberung der Welt. England Ionnte zu 
Spantens Aufopferungin dieſem wichtigen Moment fi einen slänge 

rieden erkaufen, aber edel und Fraftvoll wurde die Halbiniel mir al 
edürfnifen zum Kriege von brittifher Seiteunterftüßt, die Macht de 

" Korannen wurde getheilt und gehemmt, und Fir fragt es ſich⸗ ag 
einzsMegent, ſtatt 

— 

aͤtte. Als im Fruͤhjahr 1813 die ge: 

- yon ihm. angebotenen Frieden anzunehmen; dba waren es der Priuz⸗M 
gent und feine Mintfter, die, AN " * 

kennt, um fo mehr zugeſtehn, wenn man die Geſinnungen des Yet 
Megenten in Erwägung sieht, Einige engliſche Schrififteller werfen d 
Prinz Negenten Unzugänglichfeit. und Vernachlaͤßigung feiner früh 
Freunde vor, welches mit andern Worten wohl nichts weiter bedent 
als daß er während feiner Regentſchaft dem Wohl feiner Sugendfreu 

dasjenige des Staats hätte opfern follen. Der Grund diefer und ma 
© 7 Ser andern Beſchuldigungen und Nachreden gegen den Prinz» Regent: 

Itegt ohne gweifel in der le der Oppoſitionspartel, die von 
er Regentſchaft ſich mehr Vortheile verſprach, ‚wie fie erlangte. 

— — —— “ u 



stagal Regentſchaft 83 
'egenten, welae in gam Curopa kiuf⸗ 
Iädlic, wie das ebeliche Keben ſeiner 
Da feine Gemahlin mehrere Jahre 

aachte am tem Juli i8 14 der Lord 
on, daß, da Diefe Trennung ale des 
idhrlihe Einkommen der Prinzeffte 
möchte, welder Worichlag einmärht, 
m erklärte aber, daß fie fih Tarif 
eifte bald daranf aufdas fete Lau! 
ſel und Frautfurt na Italten, wo 
wel befuhhte. Im folgenden Jahre 
ta an bemüfer des Comerferd, den 
‚hnlichen Diefibanh elnrihtere Im 
ter Monate In Slelllen aufgehalten, 
— Utica bei Tunis befuhk 
* euland und Paldftiud. Sie 
Dentinale der Kunſt und des Alters 
ndern, bie fie ſchon befigt, ein wirens 
präctigen Bida einen neuen Glan 
erariiche Gefellfhait hatte fie bur. 
deu m Minen des.gelobten Landes 
'geworfen, umihret dußerften Dürfe 
aund Bujukdere hatte fie zehn Tage 
ıt Sonftantinopel zu feßen; Doch ets 
a Händen des Siegelbewäßrers, be& 
landete fie wieder at ber u vo 
jergab dent vet mebtere au Geru 
Reliquied, fie auf einem undes 
breremete von Seeräubern verfolgt 
mflein Bien. Da miendher andern 
dte fie gu em, engen, aut die englis 
ver Anfanft fih entfernt hatten, (0 
.— Die Peinzeifin Chat lotte (gedı 
€ Frucht ihrer Ehe. Sie war Bern 
1814) zur Gemahlin beftimtnt, dieſe 
gen ; dagegen hät fich bie Yringefjin 
ungen Leopold von Gatfens Coburg 

«Pe \ 
1; Johann Maria Joſerh Ludwi 
Aug. 1761, — izten u 
tee König Garls TV. von Spanten, 

erlihe gefäg 
iter Regent It Algemelnen ver ehe 
:gterung einer @efellfchaft befugt ifts 
ent eines Staats derjenige, weicher 
— —— Im eugeru 
Kegenten aber dasjenige Sübfect, 
ivermögen des wirklichen Stadte 
Staatsge walt übertragenift. Res 
Sie die Ausübung der Mechte des 
ider der Unfähigkeit des intrflihen 
Vegentihaft fan —— auf@efen, Ver⸗ 
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ttag oder letzten Willen grnben. Geſetzlich ig es dann, werk 08 © 
durch die Verfaffung ded Staats ausdrudlich beftimmten Perfon 
ne rn tfonellhihgegen, mendurd einen Bertragdes Sti 

der Nation einer Perfon die Regentſchaft übertra 
!eßtwillige Verordnung fann nur alddann ein Staı 
eine Negenticaft anordnen, wenn keine auf Gefege 
16 eines Dritten zur Megentfchaft dieſer Anordnnı 
nd daſſelbe gilt aud in Ruͤcſicht der conventione 
ßigen Megensichaften. Da häufig biegäde eintret 
yerhaupt, in fo fern es Cine Verfon iſt, buch Abwe 

beit oder andere Urfachen an der eignen Ausübung der Staatsgen 
behindert ſeyn Tann, fo hat es auch von jeher viele Regentſchaften ge 
ben. . Bir führen nuraus den nenern Zeiten diejenigen an, bie einen 
fonders nachtbeiligen oder vortheilhaften Einfuß auf das allgeme: 
ohl hatten, oder lich Durch irgend eine befondere Merkmürbigfeit aı 

‚ zeichneten. Traurig it ihren Folgen für Sranfreic, und eben (fo tra 
Yr gang Europe war bie Megenticaft Philivps, Herzogs von Drleaı 
während der Minderjährigteit Ludwigs XV. von Frankreich (vom 77 
bie — f. Orleans. In den neueſten Zeiten f ‚ben wir die Resen 
faft des damaligen Seränge vonCSüdermannland, aim sinige © 
XII, von Schweden, während der Minorennität Guſtavs IV. Cvı 
29ften min 1792 bis zum ıften November 1706, vergl. auch Armfe 
Rudenffiöld und Schweden). —A ht bloß für das Wohl » 
Deutfcland und Europa, fpndern für.die Nahtvelt, war undift die Si 
entſchaft Georg Friedrich eusußs v — en Bates h, Roc 
ring, von England). , Keinen bleibenden Eirbrud auf das Wohl au 

Wehe der MenfchHeit werden die gleichfals id wnfein gelten Statt g 
habten Regentſchaften der vormaligen Kaiferin von Franfreih, Maı 
Lontfe, ui ig Königin von Etrurien, gleihes Namens (f- Marie Loı 
12 haben," #Befto wohlthätiger und ruhmvoler aber war. nihtbloß fi 
feine, (ondeih aud für andere Nationen, räcfictiich des freien Beifte 
and Handelsverkehrs, und mander vortrefilihen Einrichtungen, d 
Mitregentichaft des Kronpringen Friedrich von Dänemarf, von 1734 ‘ 
bis 1308, wo.er unter dem Namen Srledrich VI. den dauiſchen Then 
beftieg (f. Dänemark). . Merkwürbigiftesübrigens, daß Inden leßtı 
zwei Jahrzehenden in Europa drei Fönigliche Hegentfänften von di 

‚ Kronprinzen wegen KL und Bahnfinn der wirffich« 
jet worden, nämlich Die Regen 

er modenefifchen Lande, den Kuujberäog Hr von Defterreit, vun 
falls Re ggto genannt LINE | Sala 

tilch. J 
Regie heißt die vom Staat unmittelbar betriebene Werwalt 

ber landes hertůchen Einkünfte, als Acciſe »Bölen.f.m. Durch 



Regierung, Meglerungsrechte 85 

> Begierung, Regierungsrechte. Regierung nennt man.im 
zn Sinne die verfaſſung smaͤßige Ausuͤbung der Rechte eines Staats 
dlie hoͤchſte Gewalt deſſelben. Im weitern Sinne werben auch dies 

Deu Collegien, welche im Auftrage der hoͤchſten Staatsgewalt jene 
e ansuͤben, Megierungen genennt. Go lange die Menſchheit im 

Bode der Robheit und Uncultur lebte, Tannte fie Teine Regierungen. 
ne war fein eigner Regent und Beherricher, und übte, wo €8 ihm ges 
war, das Recht des Staͤrkern, oder wich dem Staͤrkern and. Durch 

läslih wachſende Menge, und durch ihren Hang zur Geſelligkeit, fo 
darch das Bebärfnifgegenfeltiger Hülfslelftung mehr einander pe 

rt, Tamen die Menſchen wegen ihrer Nechte und Auſpruͤche in Haus 
n. Berwidelungen, und unterwarfen fi theila freiwillig, theils ges 
Eangen, einzeln und in gauzen-Gefellichaften, der Oberherrſchaft und 

Schutze derer, die phyſiſche oder geiftige Faͤhigkeiten und Ardfte ges 
Mdreſaßen, fie gegen fremde Bebrädungen und Angriffe zu fibern. 
- Wehildeten ſich aus dieſen Gefellihaften die erften Staateg, und aus 
MiBeranlaffung ihrer Entftehung laffen fi zwar nicht die hoͤchſt vers 

kebenen Formen der Regierungen, aber doch die Rechte derfelben ents 
feln. tefe Regierungsrechte nun ſind entweder allgemeine 

nder beſon dere. Die allgemeinen beſtehen 1. in der aufſe⸗ 
Jenben Sewalt, oder der Befugniß des Staatsoberhaupts, in dem 
Staate von allem dem, was mit dem Wohl deſſelben in Beziehung ftebt, 
Bericht zuverlaugen; 2. in ber beurtheilend en Gewalt, oder dem 
Beste zur Beftdiigung, Mipbilligung und Verwerfung neuer, von. 
den Staatögliedern getroffener-E srihtungen; 3. I der gefehges 
benden Macht oderder Befugnig, in Semäppeitder Staatsverfaflung 
serbindliche Berordnungen, wodurch bie Rechte und Verpflichtungen ber 
Gtestöhärger gegen einander und gegen den Staat beftimmt werden, zu 
erlaſſen; 4. in der vollfiretenden Sewalt, odet dem Rechte, die in 
Rüdfigt des Staats gefaßten, ber Verfaſſung deſſelben gemaͤßen Bes 
ſchluͤſſe in Ausfuͤhrung zu bringen. Die beſondern Regierungsrech⸗ 
te ſind 1.da6 Borfiellungss (Repräfentationss) Recht, vers 

Sn 

möje deſſen der Regent den von ihm beherrfchten Staat vorſtellt, deſſen 
Berpfiibtungen erfüllen muß, und feine Beiugniffe ausüben darf; 2. die . 
Milttärgewalt (Jasarmorum), wonach dem Staarsoberhaupfe 
das Recht zuftcht, bad Kriegsweſen anzuordnen, Truppen auszuheben 
nd zu halten, Zeughänfer, Feftungen, Magazine anzulegen u. |. w.; 
z. das Recht gu Beſetzung der Staatsdmter, und zur Beſtaͤ⸗ 
—— der Staatsbeamten; 4. das Recht der — inanzen (Finanz⸗ 
gewalt), iſt die Befngniß des Staatsoberhaupts über die Einkuͤnfte des 
Staats in Gemaͤßheit ber Verfaſſung und der Zwecee deſſelben zu verfuͤ⸗ 
ger; 5.die Juſtizgewalt oder das Recht, die Befugniſſe bed Staats 
gtgen die Glieder beffelben, fo mie auch dieſer gegen einander zu verfols 

oder burch Dazu angeordnete Behörden verfolgen zu laffen; 6. die - 
Priiseis ewalt, welche das Recht enthält, in dem Staate alle Hins - 

fe der innern Sicherheit abzuwehren, und die Mittel zu Beförs 
deung derfelben anzuordnen. : Die von ı bis 6 genannten befondern 
Rehte nennt man auch inne r eRegierungsrechte meilfiedbaginnere 
Etsatswohl zumzwedebaben. Die befondern Regierungsrechte, wels 
die auBere Sicherheit u. dad äußere Wohl des Staats begmeiten, 
ſe 1. das Recht der Buͤndnifſe, vermöge deſſen der Regent mitane 

v 
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dern Staatehaͤuptern Verträge zur Vertheidigung und Verfolgun 
Rechte und Anfprüce feines Staats, feiner Perfon und-felner War 
fo wie auch zut Beförderung des Verkehrs feiner Unterthanen mer 2 
Bürgern anderer Staaten u. ſ. w. fließen darf; 2. das Recht Mi 
Kriegs oder das Recht zur gewaltiamen Verfolgung und Behauptm 
Hon Rechten und Anſpruͤchen gegen äußere Gewalt, ift ein wefentlich 
Wegterungeredit, mitdem 3. die Befugniß, Frieden zu ſchließt 
verbunden ift; 4. das Recht ber Retorſton Ift, obgleih ausderg 
ſetzgebenden Gewalt herfließend, gleichfalls ein Äußeres Regierung 
recht / indem es dem Regenten bie Befugniß giebt, auswaͤrtige, den B 
‚gern feines Staats nachthellige Verfügungen anf eine gleich nachthi 
lige Weile gegen die Unterthanen des fremden Staate zum eier 
In fo fern Die Befugniß des Stagtsoberhunpts zur Husübung der ! 
lernngsrechte weder durch Die Staatsverfaffung, noch durch Verpflie 

Fangen gegen auswärtige Mächte befchränftift, wird der Negentunn u 
Thräntt genannt, Auch einzelne Staatsbürger, Eorporationen um 
Semeinen koͤnnen zur Ausübung weſentlicher Negierungsrechte befug 
ſeyn; doch müflen fie im Zweifel den Nechtstitel zur Erlangung bie 
Befugniß beweiien, — Außer den vorhergenannten weientlichen Megtı 
Zungsrehten giebt es noch andere, nicht weſentliche, bloß guͤtzliche Red 
te, welche ber Regierung eined Staats augichließlich zukommen koͤnnes 
und in fo fern fie bloß auf Vermehrung der Einfünftesind des Anſehen 
Der hoͤchſten Staatsgewalt abzwesten, der leptern bie Mittel zur We 
hauptung ihrer Würde und zur Ausähung der weientlidren Negierungd 
rechte geben. Jene außerwefentlichen eglerungsredte find nach dei 
politifchen Werfaffung und der phufiihen Beſchaffenheit der Staater 

hoͤchſt perſchleden, und werben Regalien genannt (f. Regalien). J 
Regiment iſt eine aus mehrere Compagnien oder adroı 

nen beftchende@rup enabtheilung, welche ihren eignen Chef und Com 
mandeur hat. Die Stärke der Regimenter tft verichleben , bei der In⸗ 

“ fanterie beträgt fie gemöhnlic nicht unter jodo und nicht über 3004 
Mann; bei ber Savallerfe Hingegen gewöhnlich nicht unter 8oo umd 
nicht über 2000 Mann; doch kommt dies Tehr auf die militaͤriſche Ver⸗ 
affung jedes Staats an, und es laͤßt ſich als Regel hieruͤber nichts Bei 
immtes annehmen. nn u 

Negiomontanng(eigenttih Yohann Mällerfegtomon 
tanus, wird aber auch oft allein Regiomontanus genannt, da er ſich 
felbft von feinem Geburtsorte Königsberg in Franken fo benann⸗ 
te), ein Mathematiker von den größten Verdienſten um feine Wiſſen⸗ 
fcbaft, der mit ber Kenntniß derfelben eine grändfide philologiſche Bil⸗ 
dung verband. Er war im J. 1436 zu Königsberg in Kranfengeboreg 
bildete ſich ſeit 1451 unterdemberähmten Mathematiker Georg vo: 
Peur bach, ward ein / wuͤrdiger Schuler dieſes großen Lehrers, u 
lehrte dann ſelbſt mehrere Jahre hindurch Die Mathematik mit gro 
Beifall zu Wien. Seine Begierde, bie griechifche Sprache zu lerne 
bemog ihn, im J. 1461 mit dem Sardinat Beffarion nad Stalten 
gehen. Grerreichte dort feinen Zwed völlig, und erwarb fih durch f 

ne ausgezeichnete Gelehrſamkeit Bewunderung; zo fich aber auch me 
tere Feindſchaften zu. Erverfertigte viele Heberfehungen mathema 
ſcher und aſtronomiſcher Schriften aus dem Griechiſchen, und vofenden 
Ben von feinem Letzrer Peurbach augefan enen Auszug des Aimageiii 
bes Ptolomaͤus (Vened 1496, Fol.) —* auch den Tractat. 
ddotrina triangulorum, das erſte von biefer Materie gedrufte Buch 

n 

\ 
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88 | Regnard — 

europaͤiſchen Waaren zu verſehen. Hierzu wird eine Erlaubniß des 
Madrid feinen Sitz habenden Raths von Indien erfodert, wofuͤr el 
Abgabe entrichtet werden muß, die einen Theil der Kroneinkuünfte! 
Herrſcher von Spanien ausmacht: Der Name Regiſterſchiff ruͤhrt das 
Her, weil ein ſoſches Fahrzeug In die Regiſter des Handlungshofes zu d 
Dir eingetragen wird. ' | , ' 
Regnard em Franoois). Diefer dem beliebten Moltere öfte 
nr Seite geſetzte Kuftipieldichter wurde 1647 zu Paris von wohlhabı 
en Aeltern geboren. Fruͤh erwachte inihm der Zrieb, Die Welt zu 

ben, und bald verließ er fein Vaterland, und ging nach Italien. In? 
logna machte er Die Bekanntſchaft einer reizenden Provengalin, die al 
um Ungluͤck für den jungen Mann ſchon nerheirathet war. In eine 
Heinen von ihm gefchriehenen Noman Elvire (der als Kunftwerf eb 
nicht befonders hoch ſteht) Tpielt fie unter biefem Namen, ihr Garte ut 
ter dem Namen de Prade die Hauptrolle. Nach einigem Aufentda 
in Italien ſchiffte er fich mit den beiden Eheleuten auf einem englifch 
Schiffe ein, um nach Marfeille zugehen. Das Schifwurdeaberunte 
wege von Seerdnbern genommen, und Die Beſatzung in Algier als Sck 
ven verkauft. Regnard, der ald großer Schmeder Inder Kochkunſt wo 
erfahren mar, gewann hierdurch bie Liebe feinesneuen Herrn, Die ab 
bald in Haß fih verwandelte, ale der eiferfüchtige Türke bemerfte, bi 
Megnard mit den Frauen des Haufes ziemlich vertraut mard. Angekla 
Bei den Gerichten, follte Regnard jetzt zwiſchen Dem Scheiterhaufen obi 

dem Turban wählen, als zu feinem Gluͤcke das aus der Heimath ve 
hriebene Loͤſegeld anfam, und fein türkifcher Here, durch den Reiz de 
Soldes und das Zureden des franzoͤſiſchen Conſuls bewogen, die Klat 
zuruͤcknahm, und Negnard in Sreideit feste. Er ging nun mit der j 
giein befreiten Provencalin (deren Gatte in Algier noch als Sclave bie 
en mußte) nach Paris, wo er bald Darauf bie ihm fo angenehme Nad 

richt von dem Tode des letztern erfuhr. Jetzt glaubte er, frändeder & 

f , 

= zeichung aller feiner Wünfche nichts mehr im Wege, und die furze, vo 
der Geliebten fih bedungene Trauerfrift war faſt verftrihen, ale ploͤtzli 
Der Todtgeglanbte erſchien, den ein Paar Moͤnche losgefauft hatten 
Aus Verdruß über diefe getänfchte Hoffnung verließ er von nun an Pi 
ris, und ging ber Holland nah Daͤnemark und Schweden, wo ihn Cat 
X1. ſehr wohl aufnahm, und zu einer Entdeckungsreiſe nach Lapplau 

‘“ ermunterte. Negnard- unternahm fie in Geſellſchaft zweier Landsler 
te, beſchiffte den bothniſchen Meerbufen, und ging über Tornea bi 
die Küfte des Eismeerd. Mon hier kehrte er nach Stodholm zurki 
zeif’te von da über Danzig nach Polen, Ungarn und Deutichland, uw 
Fım, nad einigem Aufenthalt in Wien, nach einer bretiährigen Abıyı 
.fenheit wieder in Paris an, geheilt von feiner Liebe und feinem Hang 
zum Reifen, fo wievon ber früheren ftarfen Neigungzum Spiel, In da 
Gegend von Dourdan, wo er fi einen Ritterfig und die Stelle eine 
Lieutznant des Eaux et foräts et des chasses de la foröt de Dout 
dan Faufte, lebte er fortan den Wiflenfchaften und den Freuden eine 
muntern und geiftreihen Umgangs mit ausgezeichneten Menſchen 
Hier verfaßte er die Beſchrelbung feiner Reiſen und den größten Thei 
feiner Lufifpiele, uon denen Voltaire fagt: „Wem Regnard nicht ga 
faͤllt iſt nicht werth, Moltere zu bewundern.“ Die beiten biefer St 
find: Der Spieler, det Univerfalerbe, und bie unvei 
Hoffte Ruͤckehr. Einevolftändige Ausgabe feiner Werke erichiei 
17733 Paris. Regnard ſtarb den aten September 1709 (nach Anders 
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_ . n auch feineauf Kundeder 
altın Sprachen gegründete gematie Senntnip der franzöfiiaen Gprade 
bemertfe, wählte die Alademe den Abbe Regnier, nach ihres Secretaͤrs 
desbelamiten Mezerat, Tode, im Jabr 1684 zumGecretär. Kaum 
dette er diefe Stelleangetreten, als er in berfelben der Afademie bei dem 
Gtreite, den fie mit Guretiere fm biefer gel Mörte, die wichtigften 
Dienfe leiftete. Ude Memoiren, dieim Namen der Arademie erfchies 
am, waren Negniers Werk, der es endlich durch die weiſe Leitung der 
Sahe dahin brachte, daß die Megterung für bie Atademie entfihled, und 

jete ang derſeiben verbannt wurde. Ungeachtet diefer wichtigen 
ſie ſcheint Regnler denno® bei feinen Eoflegen wenig belicht ges 

aim zu fepn, da diefe Sogarieine zufällige Abmweienheit benupten, um 
die don Ipma verfertigte Dedicatton und Vorrede zumDictionnaire zu vers 
vefen, und eine andere ee Mehrere Mitgliener der Ata⸗ 
keaie werfen ihm Hartnaͤcigleit und Eigenfinn vor. Mag der wadere 
Rıan nicht ganz frei von diefen Fehlern geweſen fepn, fo hat er fie we⸗ 

6 buch große Vorzüge wieder gut gemacht, und unldugbar ift, 
die Aifademie einen großen Theil Ihres damaligen Ruhms ihm ver: 

hatt, Nicht nur das Wörterbuch der Atademie hat dur ihn ichänbare 
Kiträge erhalten, fondern er iſt and der Berfaffer einer im Namen der 
Asbemic erichienenen Grammaire frangoise, de 1676 in 2 Bänden 12. 
krenstam, und die zwar nicht von philofophiihemGeifte zeigt, aber do 
sißtige Unterfuhungen und Bemerkungen enthält, bie mit einer ber 
tunderungsmwärdigen Genauigfeit abgefaßt +fi „Geringer: find 
Regnier Merblenfte um bie@eicichte. Geine Histoire des demales 
ih Frange aroe laCour de Rome, au sujet de l’Afaire des Gorsex 

nd. Bi 



‚ 9@ Regnier (Marfchali) Regulus 
(1767. 4.) iſt zwar genau, und bat ben Vorzug ber Blanbwhrbigfe 
theils weil Regnier biefen Streit felbft erlebte, theils weil eraus * 
nal⸗Actenſtuͤcken ſchoͤpfte, es mangelt ihr aber der echte hiſtoriſch Be 
und ſie giebt einen Beweis, daß ernicht zum Hiftoriler geboren war... £ 
feinen beſſern Arbeiten rechnen wir feine Neberfegungen von Sicere 
Büchern de divinatione und de finibus bonorum et malorum (LITE 
12.), auch feine italienifche Veberfegung der anafreontifhen Dderz ( 169: 
8.). _ Roc in feinem goften Jahre fammelte er feine - Dichtungen, ua 
ab fie unter dem Titel: Poesies Frangoises, Latines, Italenmes ı 
spagnoles im %. 1708 (nachher 1716 und 1750 wiedergedrudYhbegauı 

Die italleniſchen und ſpaniſchen Dichtungen wurden jeboch in Rorm au 
in Spanien höher geſchaͤtzt, ale bie Franzöfifchen In Srantreih,mentg ften 

haben franzöfiibe Kunftrichter ihn nie Hr einen großen Dichter erfidre: 
"wollen. Bon allen feinen franzöfifhen Dichtungen ift die am mehrftei 

elefene und geſchaͤzte eine Heberfegung einer Scene aus Guarini?s Pa 
for Sido, welche die befannten Verſe über den Wibderfprud der Dzore 
und der Natur enthält da jene bie Liebeverbiete, biefe hingegen le ge 

biete. Obgleich biefe Arbeit ihm große Ehre erwarb, fo gereihte ke ta 
doch auf ber andem Seite zug Nachtheil, da der König nun den Ueben 
ker: — wolluͤſtigen Scene die Biſchofſtelle verſagte, die er ihm zuge 
® atie, - _ Ho kb: 6. _ “ 

egnier (franzöfiiher Marfchall), gefchnete ſich beſonders in Dem 
fpanifchen Feldzuͤgen 1809, 1stonsd ısıı aus. Er gehoͤrte nicht iu Dos 
ansgezeichnetſten militärifhen Genies , aber bach zu den treufleißigen 
Mitarbeitern Napoleons, ungeachtet er den knechtiſchen Siun und Die 
ſchmeichelnde Bewunderung Derandern für Napoleon nicht thellte. Nas 
poleon felbft actete feinen ſchlichten und geraden Sinn und feine Maſ⸗ 

' figleit, deshalb Aberteug er ihm in dem ruffifchen Feldzuge (1312) bag 
Commando über bie ſaͤchſiſchen Huͤlfstruypen. Im Jahre 1813 wurde 
er am Igten Dctober in einer ber Vorſtaͤdte Leipzigs yon einem prentfs 
ſiſchen Jieer gefangen genommen. Den Tag zuvor, als die ſaͤchſiſche Mrs 
mee groͤßtentheils zu den arten überging, war er von allem unters 
richtet, ohne es zu verhindern; ja er wunſchte lähelnd einem ſaͤchſt. 

ſchen Major alüdlihe Neife ſelbſt noch vor dem Uebergange, ME 
— kam er nah, Berlin, und ſtarb bei ſeiner Ruͤckkehr 1814 in 

Frankreich. 7 
. MReyrep bedeutet fo viel als Schabloshaltung. Wenn daher bef 

einer von einem Andern verbürgten Schuld 5.8. ber @läubiger fich, ine 
all des Nichtzableng des Schuldners, an den Bärgen halt, fo nimmt er 
an dieſen feinen Negeeh. Gleiches iſt der Fall bei Wechſeln. Wenn der, 
auf den der Wechfel gezogen, nicht zahlen will, fo nimmt ber, der die 
Summe empfangen fell, an bes bezogenen Vormaͤnner oder an den Aus⸗ 
ſteller des Wechſels (Traffenten) feinen Regreß vergl. d. Art. Wechſel 
und Wechſelrecht). | 
Megnlus (Marcus —— Dieſer durch ſeine Vaterlandes 
liebe und Aufopferung berühmte Roͤmer bekleidete und das J. 256 vor 

EShr. Geb. das Conſulat, und wurde von der Republik mit feinem Mits " 
conful, Manlius Vulſo, abgefendet, Noms folge Nebenbuhlerin,. 
Carthago, zu bekaͤmpfen. der menigen Erfahrung, welche die 
Römerbamale no in Seekriegen Hatten, gelang es dennoch dem Muth 
der Soniuln, bie überlegene taxthagiſche Flotte zu fchlagen, und in Afrila 
Ih landen. Hier verfolgte Negulus mit fchuellen Schritten die gläds - 
lich betretene Siegesbahn, fo daß er bald mit feinen Legionen vor ben 
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. bohen, 

Regulus 
Meamern der puniſchen Hauptſtadt ſtand. Das erſchrocene Cartha 
 Infeisem innerſten Herzen augegriffen, für jedt der Hulfe feiner Flot 

beraubt, gu Lande damals nicht ſonderlich ſtreitbar, bat um Frieden, a 
umn einen ehrenvoſlen Frieden. Regulus jedoch, mehr Krieger als Staa 

mnann, fand nicht für gut, einen ſolchen zu gewähren, ſondern beharr« 
. wirRömerftolz auffeinem Willen und feinem Haß gegen die Punter, v 

langte er knechtiſche Unterwerf Da glaubten die Garthager ı 
Recht, es ſey beifer zu ſterben, begrtolhe Shmac zu dulden, und fuh 
fort, ſich zu vertheidigen. In diefer hoͤchſten Bedrängnißfandte 2« 
damon ihnen Huͤlfe, den Eantippus und ein kleines Heer. Zwarr 
ſotad des griechiſchen Feldherrn Aenßeres nicht viel, denn Zantipy 
wer Hein und ungeftaltet, aber eine Heldenfeele mohnte in der unſche 
beren Hude, und Rom unb Megulus hatten bald Urſache, ihre unbie; 
me Hätte & bereuen. Unter den Mauern Carthago's lieferte Kan 
pas dem Conſul eine Schlacht, 30,000 Römer deckten mit Ihren Leid 
das Feld, und das entzüdte Carthago fah feinen harten Dränger gef 
gen in feinen Mauern. Dieſer einzige Eleg hatte bie Wagichaale | 
Kriegs —5 und auf befſſere Bedingungen konnte Garthago j 

riede zu ſchließen. Cs fhidte daher eine Geſandtſchaft u 
om, biefen anzutragen, und ließ biefelbe von feinem Gefangenen, ! 
galns, begleiten, Der vorher Durch feierliche Cidſchwuͤre ſich hatte verl 

muͤſſen, nach Carthago zurkdzufchren, wenn Nom die Trieben: 
dingungen verwuͤrfe, die es durch feinen Mund antragen ließ Genre 

ſchen Geſandten kehrten in ihr Vaterland zuräd, mit ihnen Meg 

yes Negulus ein mertwärbiges Beiſpiel von Seelenhoheit und Ba 
ubsliebe, und zeigte, daß er größer war im Ungluͤck, als im Gluͤck. 

Mom engelommen, hielt Regulns es für feine Yricht, bem Senat | 
dem Bolke, ftatt nach dem Wunfch der Yunler, zum Frieden, im @e 
theil zur Fortfegung bes Kriegs zu rathen, und blieb bei diefem, fe ı 
Ueberzeugung nad, bem Wohl bes Staats zuträglichen Rath feftfte - 
ohne * vom den Bitten und Thraͤnen feiner Sattin und (einer Ki 
ja ſelbſt von den Befhwörungen des Senats und bes Wolle, die mit 
Aufopferung die Freiheit und Das Reben eines ihnen fo werthen Mi 
gers ertaufen wollten, abwendig machen zulaffen. Die Fortfegun 
Kriegs ward alfo beichloffen, und bie erfiaunten und erzäcnten cart 

ebiinden durch feine Eidſchwuͤre, von deren beiliger und gewiſſen 
bachtung zu jener Zeit diefe That ein ſchoͤnes Beifpiel giebt. 

mehr als unchle Art, womit Carthago ſich au Regulus gerächt hab: 
ik von mehrern neuen Geſchichtſchreibern nicht ohne (cheinharen € 
dezweifelt worden, und das Stilifchweigen bes Polnbing über 
Yantt it alerdings auffallend; doch ſey dem wie ihm wolle, fo t 
des Benehmen des Megulus, ber vorzog, fein Loos in Die Hänt 
siht großmuͤthiger Sieger zu geben, als fein Leben durch Aufop 
des Staat s wohls zu erkaufen, der hohen Achtung und Unerfennus 
den werth, und die Geſchichte erhaͤlt nur eine Schandthat wen 

en oft ſo blutigen Annalen, wenn angenommen wird, daß die 
ein verüdte untnenſchliche Hinrichtung nur eine Erfindung des 
itig zwiſchen Römern. und Puniern beftandeuen Tationalbai 

Belches uͤbrigens das Ende des Regulus war, iſt trotz der eifrigf 
mihungen vieler der umfihtigfien Hiftoriter unbekannt, fo viel 
wis, daß, wie es auch geweien ſeya mag, Regulus Durch feine —ı 
ungfürdas Wohl von Rom ben Fehler herrlich abgebuͤßt undaı 

N 
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92 Mehabilitation . Meibzeug  - 
hen bat, den er beging, ale uͤbertriebene Härte ihn-von der Iigwi 
entfernte, die nie Dem GSemuͤthe des Siegers —* (oe “s 

ı. „ Mebhabilitarton Heißt dieienige Handlung, vermöge berem € 
ner Perfon, bie durch Geſed oder rihterlihen Ausſpruch bes Beſitz es ww 
Gütern, Aemtern, Würden ober andern Gerechtiamen für unfapig ei 
Flärt ift, dieſe Faͤhigkeit wieber ertheilt wird. NurberLandesherr hu 
in derMenel das Nehabilitationeren ' —1 

—. Rebberg (Auguft Bilhelm)Moren zu Hannover 1760, erhtel 
ſchon frühzeitig eine Bildung: welche feinen trefflihen Talenten gau 
entfprac ; denn ſchon in ſelnem nennzehnten Jahre ertheilte die Akade 
‚suite der Wiſſenſchaften zu Berlin ſeiner Ahandlung Aber das We 
fen und die Einſchraäͤnkungen ber Kräfte bad Acceſſtt. Ei 
wurde 1783 fürftliher Negterungsfecretdr zu Osnabrück, und tra 
nun förmlich als Schriftfteller auf, ba er vorher nur meiſteus für Day 
göttingifhe Magazingearbeitet hatte. Schon drei Jahre naher Feb 
te Rebberg als geheimer Kanzleifeeretär nach Hannover zuruͤck, ız 
hrieb hiernoh Mehreres. Im Jahre 1790 trat erzuerft ale politifchel 

Schriftfteller auf, und hat feit dieſer Zeit unfere Literatur in diefer Sims 
Ä het ſehr vortheilhaft bereichert. Er wurde 1794 Dberligents Infpectoz 

In Hannover, und beichenkreung vorzüglich mit mehreren intereſſan ten 
Echriften über die frangöfifbe Revolution. 2 

| Rehuſchoͤld. Dieferim Heer Carls XII. von Schwehen dienende 
General machte die Selbzüge feines Herm bis zur unglüdlihen Schlacht 

yon Pultawa mit, wo er durch eigne Schuld gefangen wurde, Mehuihdsh 
war ein Günftling des Kanzlers Piper, und ein Feind und Nebenbuhler 

des bei weiten wuͤrdigern Löwenbaupt. Moltaire befhuldigt Cari 
XII. er habe nach der Schlacht bei Frauſtadt durch Rehnſchoͤld booo Ruſ⸗ 

»ſen, die um Pardon baten, niederhauen laſſen; aber Voltaire, der als Ha⸗ 

ftortter nicht durchaus glaubwuͤrdig iſt, bedachte hierbei nicht, daß der Ads 
ig damals ſehr weit von Frauſtadt entfernt war, daß Carl gegen Ueber⸗ 

suundene ſtets gätig war, und daß, wenn das Fattum gegruͤndet iſt, diefe 
Vbſcheulichteit nur Rehuſchoͤld, nicht aber ben König, trifft. 

Ketbgeng der Electriſirmaſchine. Wenn electriihe Körper (Nichts 
leiter) mit gewiſſen Materien gerieben werden, ſo wird dadurch in ihnen 
die Electricitaͤt erregt. Das, woran man bei Electriſirmaſchinen den 
Nichtleiter ſich reiben laͤßt, erhaͤlt den Namen Meibzeng. Ehedem bes 
diente man ſich, um die Electricitaͤt der Nichtleiter zu erregen, der blofs 
{eu Hand; dadies Verfahren aber manche Unbequemlichkeit hat, fo dach⸗ 
te man aufandere Mittel, und Winkler brachte zuerft amden von ihm 
perfertigten und benannten Electriſirmaſchinen weiche, mit Leder oder - 

Leinwand uͤberzogene und mit Wolle ausgeftopfte Kiffen au, Die nun die 
fih um ihte Aren drehenden gläfernen Splinder oder Kugeln reiben, - 
Spaͤter verbefferte Doctor No ot dieſe Vorrichtung noch, Indem er ein 
feidnes, mit Haaren ausgefülltes Kiffen an die Stelle der winkleriſchen 
Erfindung feßte, das, um mehr den Sylinder noch zu berühren, eine nach 
innen gebogene Seſtalt hat. Umbie Wirkung dieſer Kiffen oder Reibzeu⸗ 
gezu verſtaͤrken, belegte man fie auf der dem Nichtleiter entgegengefedten 
‚Seite mit einem Hebersng von Leder, Ber mit einem fogenannten electris 
(hen Amalgama beftrihen war; doch zeigten Adams und Lichtens 
bergs Verſuche, daß dies Verſtaͤrken mehr geſchieht, wenn vor dem Ans 

fang des Progeffes der Slascylinder nfkt dem auf dem Leber befindlichen, 
Amalgama gelinbe gerieben wich. Um bie Verbeſſerung ber Reibzeuge 

\ 
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vun Electrtfiemafhine) hat fl 

7 nntemen m Yigemeinen das Den 
ıne verftand man, in der Sprage bes geme 
mobertheinichen, bayerichen, ihwäbtiche 

ter dieſem Namen begreift man diejenigen 
terungsform nad höcft verfhiedenen Star 
eigener Landesberrlichteit verieben, boc 
e ale x emeinſchaftliches Oberhaupt bi 
ade © eftaltung und Berfaflung bes deu 
— — mo Durch den Dertrag vo 

[he Monarchie geteilt, an 
RB Staat wurde, ungeheure Weränderunge 
en ſich feine Graͤnzen gegen Norden bis an bi 
te Alpen, gegen Morgen bis Slavonien un 
benfthein, mit Einſchluß von Mainz, Worm 
thringen iam weiches jedoch 1738 völlig ve 
nt wurde. Dtto der Große verband 964 d: 
yon. Doch waren bie italieniihen Staat: 
von Savopen) nicht Stände des deutic- 
em Intern in bloßer Lehnsverbindung, m | 
[4 anfgelöf't wurde. Böhmen ward u 
18 zus Anflöfung des deutſchen Meiche « | 

ertaunten felbfk die Köntı 17 von dd ! 
” Könige von Pohlen wegen Schlefien u | 
te — von Ungarn, als ſolche, von Ic 
Iofer Regierung, die Oberlehnsherrlich! 
ih em Berbättnifle gegen baffelbe ftani 

jen feit 1230 bi 1525, und die Schw: 
titter wegen Liefland von 1205 bi 1556. Mit der deutfhen Krone bi 
and Konrad II. (1033) das arelatifhe Neid verbunden, welches 

'e Comte , das Delphinat, Kronnels, den weitlihen Theil 
weis, die Prouence und Savopen in fih begriff. Aber nach und ı 

singen alle Diefe Länder verloren, und nach dem Jahre 1648 (mo auch 
Eawelz und die vereinigten Niederlande als unabhängige Staaten 
Ientihen Reiche getrennt wurden) behielt das leßtere von bem eher 
LIT — urgund nicte weiter, 7 Gavonen, Mömpelgard 
6 Bischurft Bafel. ’ Noch mehr verlor es aber bis zu feiner ganıl 
ang durch die Kriege mit Grenteeich nicht Si von feinen iht 
tehae unterwärfigen —ã Staaten, ſondern auch in Deutſa 
86 —V— ife). Diejenigen Keichsgrundgefehe, wodur 

itniffe des Kaiſers zu —— und der letztern unter fi 
Halt erden, verdanften nicht, wie in andern Staaten, der mon 

Sewalt des Reichsoberhaupts, fondern der Vereinbarung de 
tra mit den Meicheftänden, ihr Daſeyn. Außer dem Gewohndeit 
Meihsherkommen) wären dergleichen grundgefegliche Beitimm 
athälten ı. In dem ewigen Landfrteden von 1495, wodur 
Nedahtn noch unter gewiffen Bedingungen erlaubt geweſenen Befi 
gabe Strafe der Reichdacht verboten, und Anordnungen zur Erri 
mb Beſehung eines Meichsfammergerichtd gemacht wurden, : 
seldme Bulle betrafdie Kaiſer⸗ und römifhe Königemahl, die! 
Upe,die Rechte der Kurfürfen u. ſ. w. 3, Die Neihsabihied 

D h 
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die e Tafferl,.Reisciste erlaffen,_ Sußerdem Hatte jeder Kreis — oft un⸗ 
terdem Titel eines Feldmarihalls — einen Kretsoberiten, berdie 
ken beforgennmußte, undandere Beamte, —5 er 
— bes Landriedens und der diufſicht über en 

:eifeb den Beamten beffelben die Präfens: 
are, die Wolftredung der zeichsgerihtiihen — —— * 

das — und Zollseſen, die —— En it 
Ren 

Iben mußten —36 — 
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Rebiung äubefhwds 
wurden die Katier 

fen, Edle, Städteic. 
272) begehrtem aber 

sten die Ki em, ' 
[@ügen. Der Kut⸗ 

Der Kurfärk 

gelchabe nach Silm⸗ 
nDentf&land, von 

ben, durfte fih aber 
zregleruug mifgen; 
es auch Reihserhe 

555 enzolern, oder am 
‚Otafen von Salds 

36. Wales - 

den mußten,) aus, 

ıfege, featen, inet 



6. Feich (deutfehes) 
tn feinem Diſtrict, eine Nicariatsregierung ein, welche Die Befugntffe; 
—I beffen Eunctionen mit dem a Be Fu 

verweſer, Deren Wappen es ſich in feinen Yusfertigungen bebiestte, 
carien neue 

gung des Kaiſers undReichs, und die Erlegung eines ange 
r 

aupt anerkannten — gehörte nicht zu den Reichſſtaͤnden. Das NEB 
et ihre Verfaſſung findet ſich unten in dem Art. Reich sritter ſcha 

Schon von Alters her beriefen die Kaiſer, jährlich ge Mol, ordent 
‚and nach Befinden auch außerordentliche Neihsverfammiung 
(Eomitien), und ſowohl fruͤherhin, als in den neneſten Zeiten, hatt. 
Diefe Verſammlungen ber Stände den Swed der gemeinſchaftlichen? 
sathung üben das Befte bes Reichs. Die Stände hatten, ais Reichskoͤ 
per, mit dem Kaiſer die gemeinfhuftliche Ausübung aller Maieltätsre 
te, mit Ausſchluß der Fatferlihen Reſervate. Ale vonder Entſche 
bung des Katiers und Reichs abHängenden Angelegenheiten konnten 
auf dem Reichstage verhandelt werden. . Die Iufemmeubernfung d 
geſchah vor Friedrichs III. Zeiten durch Edicte, nachher Durch geben: 
Datente, worin der Hauptinhalt der Verhandlungen angeführt war. O 
gleich Nuͤrnberg nach einem Brivilegtum der Verſammlungsort ſeyn ſo 
te, ſo wurden die Reichsſstage doch ſeit 1663 zu Regensburg gehalten. Ue 
brigens mußte der Berfammiungsort nach Ferdinands III. Bahlcapit 

lation eine im Reiche belegene-Stadt ſeyn. Fruͤherhin erſchien der X 
fer perſoͤnllch anf den Meichötagen, In ſpaͤtern Zeiten durch feinen Princ 
—— a ee ein Reichsfuͤrſt, und durch feinen Soncommiflartus, 
er gewöhnlich ein Rechtsgelehrter Dan Kurmainz, ale Neichserzlanzd 

ler in Deutfchlaud, war Director ber Reichsverſammlung. Seine S 
fandten mußten ihre Ereditine dem Principalcommiflartus übergeben; 
Die andern reichkitändifhen Geſandten und Abgeordneten überreichte, 

- ihre Beglaubigungsfchreiben ſowohl dem Principalcommiſſarius, ald beug 
Kurfürften von Mainz, bet welchem letztern fi auch bie. auswärtigen Ge 
fandten legitimirten. In Abweſenheit des Reichserzkauzlers verwaltet 
ſein Directorialgeſandter ſeine Functionen. Spaͤteſtens 14 Tage 
dem zur Verſammlung beſtimmten Tage mußte der Neichätag eroͤffne 
werden. Zuvor erließ der Kalſer an bie Reichsſtaͤnde ſogenanute Hofe, 
decrete (Eommilfionsdecrete), wodurch ihnen aufgegeben warb, ihre, 
VBerathichlagungen anzufangen: Dann verſtattete Surmaina den Std 

den 
’ 
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und aber d rigen 

Abigeiften a herr 
ber Reichserbmarichall durch 
Hfelagungen an. Die Bers 
ti 1. dem Kurfärftencolles 
irectot die Stimmen, und 
ichen Eollegium, weid et 
te, Auf der lehtern hatten 
Oenabrac jhren Eih. Die 
‚ontgium. : Ste hatten aber 
teranifche, (dtwäblice, fräns 
Ihen jede nur ine Stimme 
Irectorium In Diefem Toles 
Galpurs und der Erzherjog 
jegtum, getheilt in die rhe⸗ 

I, wo ber Meich6tag gedai⸗ 
aber, wenn der Werfamm 
ten theinifhen Reichs adt 
mme und einen Deputirte 
auf dem Ichtern die time 
‚chen Sachen, weiche eineg, 
atholicorum), Fedes der 
Sefälüfle befondere. Du 
das fürftlicpe Tolleglum fi 
u.einem gemein(daftiice: 
Corelatign. Hierzu wurd⸗ 
fen, abet demielben wurde 
m Colleglums mitgetheilt; 
f der Städte erhalten odeE 
eihsgutachten dem Kalfer 

des Ratificattonsdecret geb 
ran Neibölhluß odet 
nmelicher Berhläffe eines 
dee Reihörecen. Was 
8, To blieb der Gegenftand 
‚bloß die Meichöftddte nid 
ömmen, aber abne weitere 
Hen Friedens, der auch dies 
eidende Stimme juficerte, 
ift der Retchsberchläffe wur⸗ 
ven zut@integifteirung end 
enheiten wurden auch durch 
putatlonen.entihieden. 
‚um ben Laudfrleden zu fls 
u häufig bei Meichsfrlegen, 
ddem pefipbälfraen Fries 
slonepaftelen, und in glele 
ng hatte das Net, Geſehe 
eg und Frieden gu berg! ieſ⸗ 
nd Buͤndniſſe und Werträge 

nen ehe katferliped Commiſſions de⸗ 
freilich Mmeneheit der Stine 
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u Reich (deutfhed) ' 
- men; aber auch die Staͤnde, welche in einen befhloffenen Rekchst 

‚nicht gewilligt Hatten, mußten nah Maßgabe der Neihsmatrifelm. 
Eontingenteftelen. Diefe Reichsmatrikeln waren unter A 
tät des Kalfers und des Reichs abgefaßte Verzeich

niſſe der Reich Sfi 

und der Summen, welche jedet zu den Koſten des Nieihe an zahlen hai 

Ste verbantten ihren Urfprung den Nömerzägen, welche in frü beruf 

ten die Kalfer unternahmen , um fih vom Papfie ale Iombardifche : 

eimilde Könige Trönen zu laſſen. Alle Vaſallen des Reichs mußten 
mit Ihren after husleuten dahin begleiten, bei Strafe, Ihre Sehen 

verlieren. Die Dauer dieſer Roͤmerzuͤge und der babet zu leiſtenl 

Kriegsdiente war auf ſechs Wochen beftimmt, welche man Römern 
nat nannte. Als wan zu Siegmunds Seiten anfing, befoldete Deere 
halten, und alö die Nömerzäge abgelommen waren, wurden fuͤr jeden R 
fer, den ein Stand zu fielen hatte, zwölf, für jeden Fußgänger 4 FI. fi 

gefeht, und dieſe Belder, welhe man Römermonate nannte, wurden 
Katfer in andern außerordentlichen Fällen und in Reichskriegen beswtikt, 
Sobͤgleich es mehrere Reichsmatrikeln gab, fo waren und blieben fie ai 
doch fehrunvolftänbig. Das Net, nahrinem Meichdtriege Fri 
den zu ſchließen, gebuͤhrte freilich Dem geſammten Neihskörper, und ua 

den Ständen duch den weſtphallſchen Frieden ausdrüdlid sugeficher 
doc maßten fih Die Katfer dieſes Recht allein an, wesh

alb in der Wahle 

itulstion Carls VII. beftimmt ward, daß die Kalfer nur im Fall eiw 
dringenden, wirklichen Nothwendigkeit und mit Zuziehung des Rurfärften 
solegiume Praͤliminar⸗ und Definitivtractaten fuͤr das Reid fellten ſchlit 
fen können, Obgleich in fruͤhern Seiten die Kalfer das Recht Hatten 
ohne Suziehung der Stände nach ihrem @efalen Reichs buͤndnifſe 

ſchlieben, o mußte doch ſchon Maximilian I. 1495 verſprechen, ſich in € 

dem Reiche nachtheiliges Bundniß einzulaſſen. Carl V. vervflichterte fd 
feine Allianz ohne den Rath der verfammelten Kurfürften, oder bes geöf 

ten Theile derielben, einzugeben, und Ferdinand I. mußte angeloben, da 
er nur in hoͤchſt eiligen Sachen bloß die Kurfärften, fonft aber alle Stdn 
de, um ihre Meinung beftagen wolle. In dem weftpbältihen Frieden 
ward den ſaͤmmtlich en Ständen in Ruͤcſicht ber su ihließenden eich! 

bändniffe das Stimmrecht sugefihert. Die fremden Befandten , weich 
das Reich empfing, verhandelten mit demielben durch Dentichriften (ie: 
mölten); die fie dem mainziſchen Directortalgefandten überreichen lieſ 
fen, und die von diefem durch die Dictatur den übrigen Ständen mitge 
theilt wurden, Obgleich bie Könige und Kaiſer aus dem carolingifchen 
und fähfifhen Stamm in Firhliher Nädficht unumſchraͤnkt regietı 
ten, Yäpfte, Erzbiichöfe und Blihdfe eins und abſetzten und heftdiigten, 
“und Eoncilien zufammenberiefen, fo ſchwanden doch unter der unrubigen 

_ Megierung der Heinrice diefe alten Mechte allmaͤhlig dahin, und die Paͤp⸗ 
e befhräntten durch Lift und Gewalt die Hrchliche Macht. der Katfer fo 

- fehr, daß kaum ter Schatten blieb. Durch den weſtphaͤliſchen Erleben, 
wohne drei herrſchende Kirchen fih erhoben, wurde das Reich noch mehr 

‚getheilt. Die Katheliichen behielten die geiftlihe Serichtsbarkeit, wel⸗ 
de die Paͤpſte und Biſchoͤfe ſich angemaßt hatten‘, und die Vorſchriften 

des canonifchen Regte bei. ——— Stände hingegen hoben 
nach jenem Friedensſchluß das Dioͤceſanrecht und jede Art hierarbifcher 
Gerichtsbarkeit auf, und ließen durch dazu eingeſetzte Sonfiftorien bie 

geiftlichen Ungelegenheiten ihrer Untertanen entſcheiden (ſ unten). 
Folglich wurden auch das Reichskammergericht und der Reichshofrath ſo⸗ 
wohlin proteſtantiſchen, als latholiſchen Kirchenſachen incompetent, In 

N 
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ehe — 

m. gnei Eau in Bweifel gezogen, 
ateund durch bie beiden Terie des cas 
‚an. 12 08.13) auf zm deutlich ertlart. 
e Entwürfe, und Calistug II. führte fe 
Rechte ju entfagen, Viſchofe zu ers 
Invektiren, Dog das Kechi der 863 
vöfe mit den diegenien dur den Ecep. 
elepten Lehne auch Scepterlehue dich 
— Hd Beſte des ganzen Reiche: 
ı, pollpeilihe Werordunngen nöthig 
— poli 83 
we Reichsabſchie de Serra 34 
brigens hatten die Staͤnde das Recht; 
‚gungen zu treffen, zumal da die Uns 
Andrei iöfen Eultur, undder innern- 
‚in beftändiges Hinderniß einer all; 
ugwaten. Wieder Gebraud dei 
nlaunt wurde, betrachtete man di 

Carl der Große verbot jogar, nis 
Br hrägen. D’hne jedoch 
— —& San 

eier: ‚anfer — tem Abtigen 
Doc biieb die Ausübung veftiben 

aber nie ÄnbDie, wegen ber Mihbräus 
tchöverorbnnngen befolgt worden (f. 
1 Ständen bei. Strafe des. Weriuftek - 
van jftäbre) Ka Anh u en 

alle. jenen Is 
A e —— werben, en fie in üm⸗ 
‚robationstage wurden entweder don. 
gar nur von einigen Kreieftäuden ges 
beltch an weis, wenie tens einmal bu. 
erngeiten iepentt je Reichs ſtande fa 
Baypenprägtn, Auch durfteder Kai 
ten und ber Stände, in deren Kreife 
olite, dies Mecht verleihen. Ju fra⸗ 
sen! Im otem Jahrhundert —& 
lnem Keichsftande verliehen war, als 
Kaiſern und während des Juterreg⸗ 
nen Ländern dieſes Nect zu, melhes 
1 Buße; umd den fdimmtlichen —5 
eſtatigte; nur wurde dazin befti 
egten, beim Beften bes. Neihs.ich. alt 

herhia war in Caris V.Mahlene 
tfürften zur * neuer Zölle zuer| 
unterfagt, dergl a unter dem Ne 



jpätern eiten gegebener, heilfamer Reichsgeſetze zur Beförderung 
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men von Brädengeld, Wegegelbic. einzuführen. Ungeachtet eknig 

andeis litt doch diefer Etwerbzweis durch Die innern Unrubenfehr. _ 
dem weſtphaͤllſchen Frieden ward übrigens die Freiheit und Sicher 
des Handels und ber Schifffahrt In allen Provinzen des Reichs auf 
gain und in den Häfen feſtgeſeht. Den Reicheftänden ftaud ed frei, 

ren Ländern Meflen und Märkte anzuordnen. Die Meilen zu Leip 
raunſchweig, Frankfurt am Main und Naumhurg waren aber von 

Katiern beionders bevorrechtet. Martmiltan I. führte bie erſten Po 
im Reiche ein, und befielite den Franz von Taxis zumReichsſsgene ra 
meifter. Lamoral von Taris ward ı615 für fich und ieine maͤnultich⸗ 
Nachkommen mit biefer Wuͤrde vom Kaiſer Matthias belehnt, und 17 
wurde das Neichögeneralpoftmeifteramt zu einem mdunlichen fürftii 

Chronlehen erhoben. Außer den Reichs po ſten errichtete Ferbinawi 
II. in feinen Erbſtaaten gleichfalls Poſten, und ſeinem Beiſpiele ui 
edoch mir Widerſpruch von taxiſcher Seite, mehrere Reichsſtaͤn | 
eigens hatte Kurmalnz, als Neihserzlangier, bie Dberauffiht über da 

Poſtweſen in Deutichland., Die Fatferlihen Eintähfte, welch 
Die Kalſer aus den ihnen, als folchen, zuſtehenden Domänen und ausſchli 

lichen Hoheitstechten sogen ‚ weren in fruͤhern Zeiten ſehr betraͤchtlkch, 
-wurden aber während des Interreguums und (päterhin unter Rudolphs 
Nachfolgern theils durch die Aumaßungen der Reichsſtaͤude, theils durch 
Schuld der Kaiſer ſelbſt ſo außerordentlich verringert, dag die letztern ſpaͤ⸗ 
terhin, um ihrer Würde zu genuͤgen, zu ben Einkuͤnften aus ihren Erbe 
ländern ihre Zuffucht nahmen. Die gewöhnliche Reſidenz des Kaiſers 
mar die Hauptfbadt ihrer Erbftaaten,. Unter kalferlichen Reſer va⸗ 

ten verftand man diejenigen Mechte, welche die Katfer ohne Susichung 
der Stände audäbten. Hieher geböcen die Oberlehnshe teit, die 
Schutz⸗ und Schirmgerechtigkeit über bie roͤmiſche Kirche and den paͤpftli⸗ 
chen Stuhl (fruͤherhin auch bie Beftätigungder Papſtwahlen), das Recht, 

"einen Mitbewerberum ben päpftlihen Thron auszuicließen, einen Comes 
miſſarius zu den Biſchofs⸗ und andern geiftlichen Wahlen im Neiche zw 
ſchicken, die Ausaͤbung des Nechts der erften Bitten in allen unmittelba⸗ 
ten Stiftern und Biöthämern, und inden mittelbaren, in denen er ed im 
Normaliahe 1624 gehabt Hatte, dad Recht der Stendeserhöhungen, Wapo 

| penertheilungen, der Legitimatlon und Rehabilitation, bie Eutiheidung 
von Rangftreitigfeiten und die Ertheilung von Indulten und Anftendes . 
briefen ꝛc. In feinem Namen wurden von den Univerfitäten die gelehr⸗ 
ten Grade ertheilt. Durch feine Pfalzgrafen konnte er Doctoren, Licens 
tiaten, Magifter, Baccalaureen, Notarten, und fogat Dichter trahen u, 
f.w. Die vermoͤge dieſer Refervate vom Kalfer ausgeuͤbten Handlungen 

tten Guͤltigkeit im ganzen deutſchen Reiche, Die erfte Artder Reſichs⸗ Ba 
Benern war der gemeine Pfennig, weicher ben Unterthanen ale 

ermögensftener auferlegt wurde. Nach und nach trugen die Stände 
ſelbſt zu den Reichs beduͤrfniſſen bet, und vertheilten die hiezu verwandten 

.. Summen auf ihre Unterthauen, welche das Subcollecturrecht hieß. Die 
Roͤmermonate (ſ. oben) waren eine andere Art von allgemeinen Steuern. 
Das ganze Neich mußte zu einem Nömermonat 20,000 Mann Yufanterie  - 
und 4000 Mann Savallerie, jeder Kurfärft aber 277 Mann Fuhvolk und 
60 Reiter ftellen. Die Beitr geber Abrigen @tänbe eftimmtedieMeihes _ 

e matrikel. Uebrigens ftand es n Reichsſtaͤnden frei, Truppen oder@eld 
gu geben, und fie bedienten ſich auch in dieſer Ruͤckſicht des Subcollectur⸗ 
rechts. Die Reichsſtaͤnde ſchicten dieſe Gelder nach ben Dazu befiimm - 

u u 

u Po wc 

| 



:anffurt, Nürnberg und 
en Pennigmeifter, um 
ın Kalfer verwalteten bie 
nen eingefehten Herzoge 
»ährend dee vielen urus 

1leanfaden Beben n Rechtefachen bei 
1 Stände aufgubeben und 

höcfen @reihtähle 
nenn Rh aber nur 
: were durch Seſeg oder 
ıftanz die Gtreitigteiten 
eplichen Austräge 
purden von Marimilien 
lich dem des Reichöfams 
en der 

m Neläsgerid 
‚ungen ber Ansträge 
et. En Veyiehung auf 
höftände theilsnchen, . 
nan teilte fie, nadı dem 
ide ein. des, was in 
‚ifelsfall dazu gerechnet, 
aa Bblafe * 
t wurde als Landjafle Deo 
mit Öffentlichen — 
mntzes, bes Zehuten, der 
ieroituten ein iteice⸗ 
baft derReibsftdus 
m Gebteten die Hobeltes 
roberburch Werträge bes 
eHoheitsrebte ift um fo 
teichleumige Umwälzung 
£ fich nad) und nach unter 
techte, welche vorberden 
werbung und Wergrößes 
Nie erfte begreift die Ze⸗ 

aber caroltugifchen gaiſer und ihrer unmittelbaren Nachfolger; weite 
den gerſten Dadurch, Daß fie die Söhne in den Aemtern ber Bätermachfe 
galten, uud ihnen manche Borrehte bewiligten, den Weg zur Landes⸗ 

itbahnten. Der zweite Zeitraum begann unter den Heinrichen, mo 
We Salfee durch die Streitigkeiten mit den Päpften und bie tanern Uns 
üben zu febr befchäftigt waren, um gegen die Anmaßungen ber Stände 
vad ſein zu fepn. Die dritte Epoche begreift das Interrenumm, während 
kffen bie Sroßen in Duell, ohne ein mwirflihes Oberhaupt, ihre 
Watt und Ihre Imabhän; It ausbehnen konnten. Wber die Landeds 
beteit war damais noch nicht yon einer beftimmten gorm and Ausbildung. 
Eieheftand mur in einem Ehaod yon Rechten, von Denen jeder Stand Hi 
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ienigen ufntpiete, Dietöm die zuträglichften 
lifche Friede / weicher die legte Hauptepode 
liche Gellaltung und Bolendung der reichefl 
dem er den fämmrlien Keicsftänden ale la 
heiten und Privilegien zuſicherie. Die Landı 
zeiff alle Souveratnetätsredte, welde nicht 
zurgh Verträge deſchrautt waren. Daher ı 
heijrdem Reicdsſtande vermuthet, und das € 
dewiefen werben. In vielen deutſchen St 
durd gemwiffe, den iesinntalfinden zuſtehen 
ie Laudesherren ohne Einwi lier dieſer 
eine Auflagen machen, und keine Veraͤnde 
dandes vornehmen durften. Judeſſen warı 
ih nicht in allen Staaten gleich, und mehrer 
tandftände. Schon lange vor dem weſtpl 
Reich6ftände das nad und nach.erlangte G 
ven Staaten aus. Durch jenen Frieden wu 
mbenränzte Weite formitd, und nur.mit dei 
ven Reichdgrundgefepen wideriprehenden d 
let. In peivatredhtliher Rädfict aber for 
ice Verfüzungen erlafen, die nicht mit | 
kimmten. Als Ausfäffe der Gefekgebung | 
jerlihe Gerihtebarkeit ben Meichsftäuden ı 
zurch die dazu beftellten Gerichte bis zur deil 
In Rüdficht der Meichsgeiege hatten die fdn 
age andere Reicsitände dab Jus denon'a; 
ver reicheftändifhen Gerichtöbarkeit durfte, 
:en Juftiz, fi weber der Katfer, noch Ir Be 
en fie das Mecht, Privilegien zu ertheilen, | 
verMehabilitation, ber Minderung der tr 
sen bie Juriedietion Aber ihre Gemablinne, 
irte, in ihren Staaten wohnende Prinzen | 
hen, wie auch Aber andere unmittelbare ® _ \ 
üter, die zu Ihrem Territorium gehörten, zu. In karchliche r Hin⸗ 
it hatten fie das Meformationsrecht (Jus reformandi), und fonntem 
nipten Ländern (nach dem weftphällichen Frieden) einführen und dui⸗ 
en, weiche von den brei Religionen fie wollten. Dad; durften fie dieies 
ige Reltgionspartet, welche im Normaljahr 1624 ſich in ihren Staaten 
efand, nicht In ihren kirchicen Rechten unbihrem Befigftandebeichräns 
m. Benneiu Landesberr Reliatonsparteien, bie ſich nah dem Normale 
hr in feinen Ländern niedergelaffen hatten, nicht dulden wolte, fo mußte 
ihnen das Yustwanderungsrecht zugeftehen, und dazu fünf Jahre dewil⸗ 
gen, menu fie vor, drei Jahre aber, wenn fie nach dem weitphäliihen 
tieden fi angeliedelt,, oder eine andere Rellgion als die des Normals 
bes angenommen hatten. In Echlefien und ben bem Haufe Defterreich 
iterworfenen Staaten richtete fich ber Meligionszuftand nicht. nach dem 
be 1624.: Auch galt das Decretaliahr und das Meformationsreätnicht 
iſchen Meformirten und Sutheranern, Die proteftantifchen Stände 
wen in ihren Ländern das Oberhaupt her Rice; daher hatten fe bie 
yeraufficht und Anordunng des Cultus, das Ernennungss und Beitätis 
ungerecht der Kircpendiener, und jede Art geiftliher @erichtebarteit, des 
1 —E ihren Confittorien übertragen war, von denen au die ge⸗ 
zungen oder andenkaudesherenfelbft agpellict muzde, Die Tathollichte 
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ter proteftantifen un en dleſel⸗ 
ıgelegenheiten ihrer katholiſchen Unters 
verhandelt. Miele Meihsitände übe 
eRichen,-Klöfter, Sufter und Wbtelen 

tten viele‘ ne 

em bie Meihöftände auch die Neate 
und der Bändnilfe. DasMeht, 

n Seiten der alten Fehben, denn biefe 
Bleg, ber ganz für jene grauen —T 
tpaßte,. Die Geihicte aler Zeitalter 
Hfpiele von Bündniffen der Rei 
mb obgleich die Katfer dieſes Mecht wer 
su beichränten fuchten, fo wurde es doch 
m 1555 förmlich befkätigt. ns dem 
gte dasjenige, Befandte ju ſchigen und 
en und Kürten ward daſſelbe ohne Wis 
mbten genoffen bie Ehren und Freibels 
'hte und ihrem Range verlangen fonns 
em hatten den Nang vor denen der e⸗ 
je. Buch durftendie Kurfürkten zu den 
ten Rauges (Umbafladeurs) (hidem. 

n auf gleiche Rechte, mit Uusichluß det 
8, Anfpeuc, und wirflic wurden auch 
Rinifler und Refidenten der deichsfar ⸗ 
ten beftritten freilich ben Grafen, vra⸗ 
S Recht, Befandte zu (bien, und wos 
1, weil, wie fie fagten, ihre Eigenſchaft 
ete.“ Dies war aber Unrecht, denn das 
nicht aus der Reichäftandicait, fondern 
bgeordneten der Reihsritterichaft hiefs 

au n f.oden), und die Publiciften geftanden 
ine gleichfalls nur das Recht. zu, ald ganzes Corps oder cantonsweife Des 
ntirtezufdiden. Webrigens genofen die legtern gleichfalle die Rechte, 
weihe dad Bölterredt den @efandten zugeftcht. Bas die Bündnifle der 
Reihsftände betrifft, fo durften fie nicht gegen die Verfon bes Kalferd/ ale " 
Beiasoperhaupts, und eben IH wenig son die Keichsverfaffung geriche 
tet, oder dem Meicbe nachtheilig fepn. Kein dieichs ſtaud folte auch ein 
Dfenfiobtänbniß gegen feinen Mititand eingehen, außer Im Fall einer bes 
ungenen @ewaltthätigteit, deren —R Jahre lang von dem 
ürheber verweigert wurde. Dermeitphälifche Friede erlaubte dann dem 
Beleidigten, ſich durch die Waffen Mecht zu verichaffen, und gebot allen 
Meilnebmern am Frieden, ihn alte zu leiten. So durften aud die 
Reasftände zur Bertheibigung ihrer verſon ihrer Wärde, Befigungen, 
Schte und Anipräce mit auswärtigen Mächten Bündniffe [hlieden. 
Ber das Kecht, fremden Mächten Hälfätruppen gu geben, welches fle 
eifafs hatten, übten bie deutſchen Landesherren nur zu oft zum Nachs 
elle ihrer Untershanen aus. Das Recht zum Kriege fit wefentlich.mit 
Wen vorhergehenden verbunden. Die dteigeſtande durften fo viel Trup⸗ 
a halten, als fie ihren Verhältniffen und Ihrer Sicherheit augemeflen 
fanden... Stetonnten Feftungen, Magazine, Zenghäufer, Waffenpläße rc. 
Inipten Ländern anlegen, in den Städten und Plänen ihres @biets Gars 
uiſenen halten, und im Kriege ſelbſt ale dem Wölterrcht gemäße Repreis 
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- zen, in wie fern diefe nene Confoͤderatlon an intterer Feftigleit und C 

Ei gebrauchen. Da ſie das Recht hatten, Krieg zu führen, To b 
e auch natürlich die Befugniß, Frieden zu ſchließen. Nicht min der 5 
ie das Retorſionsrecht, vermoͤge deſſen fie die von einem Mit 
de zum Nachtheile ihrer Unterthanen gegebenen Geſetze durch eben 
nachtheilige Verordnungen für die Unterthanen des eritern erwi 
onnten. Dies war in Kurzem die innere und dufere Geſtaltun 
eutichen Reichsverfaſſung, wie fie fich et der Entfiebung dleied Ne 
oͤrpers bis zu deſſen völliger Aufldfung, welche am sten Nuguft 18 
olgte, nach und nach gebildet hatte. — Ganz anders, mie dad Deut 

SNteich, hat fich durch die von mehreren ehemaligen Mitgliedern deſſe 
Ä u ten am gten Juni 1815 gefchloffenen Bundedacte dee deutf 

und geſtaltet. Wirlaffen e8 unentichieden, und die Zeit wird ed 

ſtenz, und an Kraft, fi gegen fremde Einwirkungen und Anfälle zu fi 
zen, die vormalige deutſche Reichsverfaſſung übertreffen, oder derſel 
nachitehen wird ; und wir geben des halb bloß einen kurzen Abriß der da 
ene Bundesacte beftinimten ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der Bunb 
lieder unter ſich und gegen ihre Unterthanen. Mitglieder des Bun 
nd-außer den ſonverainen Fuͤrſten und freien Städten Deutſchlands 

unten) der Kaiſer non Defterteich und der König von Preußen fürihre 
mals zum beutihen Reiche gehörigen Länder, der König von Dane 
wegen Holftein, und der König der Niederlande wegen feines jepig 
Sroßherzogthums Lurenburg. Der Zwed ift die Erhaltung der duße 
und Innern Sicherheit Deutichlande, und der Unabhängigkeit und Unv: 
letzlichkeit der einzelnen deutfchen Staaten. Die Mitglieder des B 
des jollen gleiche Rechte haben, und bie Angelegenheiten deſſelben du 
ine beftändig dauernde Bundesverfammlung, in der alle Mitgifä 
er ducch ihre Bevollmächtigten, theils einzelne, theils Geſammtſtim 

‚men, jedoch ohne Nachtheil ihres Ranges, führen follen, nämlich Defter: 
reich eine Stimme, Preußen eine, Bayern eine, Sachſen eine, Hannover 
bei Wirtemberg eine, Baden eine, Kurheſſen eine, Großherzogthum 

effen eine, Dänemark wegen Holftein eine, Niederlande wegen Lurens 
urg eine, Die großherzoglich und herzoglich ſaͤchſiſchen Häufer eine, Braumgs 
ee und Naſſau eine, Mellenburg Schwerin und Mellenburg-Stres 

litz eine, Oldenburg, Anhalt nud Schwarzburg eine, Hohenzollern, Lich⸗ 
tenftein, Neuß, Schaumburgs Lippe, Lippe und Walde eine, die freten 
Städte Lüber, Frankfurt, Bremen und Hamburg eine, alfo zuſammen 
ebzehn Stimmen. Oeſterreich hat In. der Bundesverfammlung ben Vor⸗ 

1iß, jedes Bundesglled ift berechtigt, Worfchläge zu machen und vorzutra⸗ 
‚gen, und der Vorligende muß fie Innerhalb einer noch zu beſtimmenden 

eit guet Beratbfchlagung bringen. Wo es aufAbfaffuna und Nenderung, 
ee Grundſaͤtze des Bundes, auf bie Bunderacte betreffende Beſcluͤſſe, 

Auf organifche Bundeseinrichtungen, und andere gemeinnäßige Anorde 
Hungen anfommt, bildet fich die Bundesverſammlung su einem Dienum, 
und da fol Defterreich vier Stimmen haben, Preußen vier, Sachen vier, 
anern vier, Hannover vier, Mirtemberg vler, Baden drei, Kurheſſen 

drei, Großbersonfbum Heffen drei, geiteln drei, Luxenburg drei, Mefs 
lenburg Schwerin zwei, Naſſau zwei, Braunfchweig zwei, jedes der fünf 
toßherzoglich und herzoglich ſaͤchſiſhen Haͤuſer eine, jedes der drei anhalts 
hen Häufer eine, Meflenburg,Strelig eine, Oldenburg eine, Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen eine, Schwarzburg⸗Rudolſtadt eine, Hohenzollern⸗ 
Hehingen eine, Hohenzollern; Sigmaringen eine, Lichtenftetn eine, Wals 
deck eine, Reuß aͤltere Linie eine, Reuß jüngere Linte eine, Schaumburgs 
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kfurt eine, Bremen eine, Ham⸗ 
Stimmenmehrheit im der engerm 
bund inwiefern fi ein Gegens 
dem letztern, wie in ber engern 
and zwar entf@eibet diefelbe im 
Plenum aber nur dann, wann die 
In der engern Berfammiung 

firmen die Enti&eidung zu. 
Anbetung der @rundgefeße, 
en Rechten Eingelner, und 
menig In der engern Berfamms 
t Stimmen, Die Bundesvers 
r Monate vertagen, und Franls 
nt, So lange bie Bundesnets 
n@efebe beihärtigtift, fol über 
tmwerben, und die fih zufädigfäs 
anteilig fepn, ned) fänftigale 
Afen Scne wird ſich die Bun⸗ 
itimmenordnung , und dann fe 
bräudliche, in @emäßhelt des 
Norm nehmen, ohne dag ſedoch 
Rang der Bundedglieder irgend 
eder des ‘Bundes verfpreden for 
mBundesftaat gegen jeden Ans 
mfeittg ihre fämmtlichen, unter 

einem Bundestriege darf kein 
tdem deinde eingeben, no eins 
iſchliehen. Die Bundesglieder 
verpflichten fich aber, feine gegen 
‚Bundeöftanten gerichteten Ver⸗ 
fi, einander unter feinem Bors 
re Gtreitigleiten zu verfolgen, " 
anzubringen. Diefe fol ſodanu 
verfuchen, und falls dieſer Ders 
mlung durch eine gut geordnete 
fung bewirken, weicher ſich bie 
Wie und durd men aber der 

tbefolgungsfall zur Volftretung 
Bundesacte nichts. Diejenigen 
300,000 Meifchen zählen, folen 
zn Bundesgliedern, mit welchen 
machen, zur Bildung eines ges 
Inigen, da den Staaten unter 
rem @erichte find, werden jedoch 
alten, wofern nur bie Bolfezahl 
0,000 Seelenbeträgt. Den vier 
ı unter einander über die Crrichs 
»berften Gerichts zu vereinigen. 
den ſtreitenden Yarteten erlaubt 
eineanswärtige gacultät oder au 

—— en a an 8 Sndurtheild anzutragen. u 
En Bundesftaaten (ol eine landftändifhe Verfaffung Statt haben. Im 
Kitfige Der durch Die bonapatı Di tijationgacte mittelbar ges 
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machten vormallgen Reichsſtaͤnde und Neichbangehörigen ik befiteze 
daß die ſuͤrſtlichen und graͤſſichen Haͤuſer zu dem hohen Adel in Deutfd> 
gerechnet werden, und daß fie das Recht der Ebenbuͤrtigkeit in dem bE BY 
Damit verbundenen Begriff haben follen.. Die Häupter dieſer Haͤrſere 
len ferner die erftien Standesherren in dem Staat, zu dem fie gebd 

ſeyn, undihre Familien ale die bevorrechtetfte Claſſe, befonders in 24 
cht der Beitenrung, betrachtet werden. Es ſind ihnen überhaupt in IE 
ht ihrer Perfonen, Familien und Beſitzungen, alle diejenigen Reſch 

und Vorzuͤge zugefihert, welche aus Ihrem Eigenthum und deſſen et 
führtem Genuß berräßren, und wicht zu dee Staatsgewalt und den 
bern Negierungsrechten gehören. Gichaben bie unbeſchraͤnkte Sreibesi 
ihren Wohnſitz iu jedem zu dem Bunde gehörigen, oder mit leBterne 
Frieden lebenden Staat zunehmen. Die nod beftebenden Familien» 
träge werden In Gemaͤßheit der frübern dentichen Verfaſſung aufrecht e 
halten, und den Wermittelbarten ift das Recht zugefihert, über iz 
Suͤter und Familienverhältnifle verbindliche Verfügungen zu treffen, ei 
che jedoch dem Landesheren vorgelegt, und dem hoͤchſten Randestehörb! 
zu ihrer Nachachtung bekannt gemacht werden muͤſſen. Daffelbe, fo wi 
auch das Recht der Veränderung des Wohnorts, iſt auch ber ehemals 

ittelbaren Reichsritterſchaft zugefichert. Alle bisher dagegen eriaffeuw: 
erfügungen find durch Die Bundesacte außer Kraft gefebt. Die mittel 

bar gewordenen vormaligen Reichsſtaͤnde haben übrigens einen privile 
girten Gerichtsſtand, find von der Militärpflichtigkeit für fih und ihre Fagi 
milten ausgenommen, und haben in ihren Befigungen bie Uusäbung 
bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit in erfier, und, wenn das S 
blet groß genng iſt, auch in zweiter Juſtanz, die Ortspolizei, bie Forſtg e 
richtsbarkeit, die Auffiht über Kirchens und Schulſachen, und milde Stifie 
tungen, nach Borfchrift der Landesgeſetze, denien fie, fo wie der Militaͤre⸗ 

. yerfaffung und Oberauffiht der Reglerungen über jene Zuſtaͤndigkeiten 
unterworfen find. Den Begüterten ber ehemaligen reihsunmittelbarem 
Ritterſchaft iſt Landſtandſchaft, Patrimonials und Forſtgerichtsbarkeit, 

Kirchenpatronat und peiuileairter Gerichtsſtand, nach Maßgabe der in 
den Bundesſtaaten beſtehenden Landesgeſetze zugeſichert. — deu“ 
Staaten dieſes deutfchen Bundes fol bie Verſchiedenheit der chriſtlichen 
Neligionsparteien Teinen Unterichted In dem Genuß der bürgerlichen und 
vpolitiſchen echte bewirten. Dem Haufe Thurn und Taxis tft der durch 
den Reichsdeputationsſchluß vom 25ſten Februar 1803, und durch Ipdtere 
Vereinbarungen beftätigte Beſih und Geuuß der Poſten in verſchledenen 
Bundesſtaaten verſichert, und fo ffid dieſem Haufe gleichfalls feine Ans ' 
ſpruͤche auf Cntſchaͤdigung binfichtlich der anfgehobenen Reichspoſten uns { 
ter nähern Beſtimmungen vorbehalten. Die Unterthauen der Bundes⸗ 
fiaaten follen das Recht Haben, &rundelnenthum außerhalb bes Staats, : 

.. den fie bewohnen, zu erwerben und au beſitzen, ohme desſshalb in dem frems 
Den Staat mehreren Abgaben und Laiten unterworfen zu ſeyn, ale deſſen 
eigne Unterthanen. Ferner haben fie bie Befugnis bes freien Weggehens 
aus einem dentſchen Bunbesftaat in ben andern, der fie ermetslich ald Uns 
tertbanen aufnehmen will, aud nach Ihrem Sefallen in Civil⸗ und Mills 
tärdienfte anderer Aundesftaaten zu treten, wenn fie ihrer Militärpniche | 

‚ sigfeit gegen den vaterländiichen Staat genuͤgt Baben, oder davon losge⸗ 
toben find. So iſt auch die Befreiung von aller Nachfteuer, wenn has 
rmoͤgen in einen andern Bundesftaat übergeht, und mit biefem bins . 

chtliich der Freizügigkeit keine befondern Vertraͤge beſtehen, feſtgeſegt. 
ader Bundesverſammlung ſoll nach der Bundesacte über die Cinfuͤhrung 

\ 

N 
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St auf Militärpfitchtigfeit Beratäfhlagt 
din Betreff der privatredhtlichen @eiehr 
tfaffung jedes Staats beftehen laun). der 
ine größere Gleihförmigtelt zu bewirken 
12713 gegenfeit, en feftern Unfhließung 
naug des Innern Haudela beitzagen! Su 
efer Bund buch bauernbe Einigkeit feiner 
ı von anfen Trog bieten, umd nicht durc 
:Einmifhungen, fo wie vormals das deuts 
‚graben werben möge. vH. 
$, unter Napoleon), eine merktisärkige 
lien Geihihte, ühnel voräbergegangen 
ne eintt Attila’ 6 Weltherricaft. Seit 
w gesehen, aber teinen, der wicht in Htas 
v oder Dauer feiner Länders und Bölters 
ı Kalfer hervortagte. Wlerander, ums 
ılttät der Erhabenfte, Rürzte binnen drei 
} bie macebonlfche Unloer ſalmo nardie ens 
herein erkdauerte fort. Die Griechen 

nn erfe, unterwa: lt but. 
sewar, al6 bie irgenb einer andern ak 
Bu —2 we —A fen 
'a buch gwanjig jehtöfolgen großer 
Marcs rel" und Sand Drelnupenı un 

erben erleben Öunatien der Grobe erden jenen. er Erobes 
ı Größeres und Dauerhafteres herdorge⸗ 
sroße Armee. Carl der @rofe und 
‚eign hervor, ba ſle meht noch Bilduer und 
jerftötende Eroberer waren. Sosar der 
Gingis:Chan, und Tamerlan, fo 

auer ihre Weltherefchaft gründeten, wirks 
ıehr ein duch Geift und —E Megens 
is ſeinige. Nur darin fann er mit Artiie 
erden, in dem Düntel, daß er fih- für beuns 
ng ie quinden daß Bott duch ipn das 
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hätte. Denn eben, weil Napoleon in feinem Kopfe und In fefmer % 
fein und der Seinigen Berberben mit fih herumfrug, wagte ber 

| ‚Saulatncour, welcher feinen Heren wohl Kannte, jenen Rath, und 
darum, weilNapoleon mehr Stolzund Kraft, als Genie und Verſtand 
te, gchtete er nicht auf Ney’s vernünftige Rede. Man koͤnn te ſa 
Caulaincourt habe Napoleon und das franzoͤſiſche Kalſerthum verntd 
wenn nicht in Napoleons —* ſchon der Grund davon vorhaader 
weſen waͤre. Er würde auch ohnedies, früher oder ſpaͤter, auf dieſe 
eine andere Weiſe, ſich und ſein Werk in den —V der blindeften 8 
mefjenheit hinabgeitärzt haben. Ueber das Hiſtoriſche feines Stet 
and Fallens ſ. d. Art. Frankreich. Hier ftehe nut der ftatiftifche 
riß. Napoleon wollte England auf dem Feftlande unterjochen oder 
Srieden zwingen. Die Geſchichte hatte ihm vergebend gefagt, da Sc 
nicht in Spanien, fondern in Sarthago Noms Feind überwmand. All 
dieſer Angrifföplan gegen England wurde eine Hegemoine, die Fra 
reich auf dem Gontinente an fih riß. Wie Philipp efuft und Aleran 
ganz Griechenland gegen Aften bewaffneten, fo bewaffnete Napolesn 
eine Hälfte von Curopa gegen die andere, um das Ganze mdlih, unter! 
nem Dberbefehl, gegen England an bewaffnen. SHterzubienteifm ber 
obernde Geiſt des franzoͤſiſchen Volls. Diefer Geiſt war, wieder der V 
fer Hochaſiens, aus Deſpotismus entſtanden. Frankreichs tyrannkſch 
Ludwig XI. hatte nämlich ſchon im 15ten Jahrhundert die altgern 

“nice Freiheit der Franzoſen vernichtel, Seitdem war das tapfre, eit 
zaubfüchtige, grauſame Bolt ein treifliches Werkzeug in der Fauft ehrſu 
tiger Eroberer. Zuerft brauchte ed Sarl VIII, zu feinen Heerziigen ua 
Neapel. Später, und am volllommenften unter bem Groberer Lubm 
XIV. wurde, umjened Werkzeug noch beffer brauchen zu önnen, das & 
ftem der ftehenden Heere In Franfreich erichaffen und ausgebildet, Sei 
dem ſchien das chriftliche Enropa, England ausgenommen, nur bes Solb 
tenweſens wegen regiert gu werden, und in diefem Weſen erſtickte die Zrı 
heit der Möller. _ Die feanzöfifche Revolution Hatte zwar anfangs di 
großen Erfolg, daß fie den Soldaten nieder in einen Bürger umfchuf, 4 
bein der Krieg und Napoleon bewirften wie durch Zaubermacht, deren Fo: 

. mel Sonfeription hieß, Daß endlich die ganze franzoͤſiſche Nation eine arol 
ehende Armee wurde, bie Napoleon, ald er durch den Krieg zur Alle 
errfchaft gelangt war, gartrefflich zu gebrauchen mußte. Natürlich ver 

breitete er mit feinen Siegen auch fein politifches Milltaͤrfyſtem. S 
gruͤndete er das „große Reich“ auf Eroberung, und dieſe ſelbſt auf bei 
Vorrang der Soldatencaſte, die er überall, mo er ſchaltete, zu dem erſte 
‚Standeim Staateerbob. Daher feine Beratung aller Kunft den Dipfe 
matie; daher fein Mißbehagen und feine unerträgliche Laune In Friedens 
zeiten; daher endlich fein zoftes Bulletin aus Moloderichno in Lithan 

“ yom 3ten December 1812. Das franzöfifihe Staatsrecht unterfcht 
rankreich und das franzöfiihe Meich. Jenes beftand aus 
enträlftaate des letztern; diefes begriffim Jahre ıg12 1. das Katfe 

thum Franfreich von 130 Departements; vin Flähenraum vo 
14,112 Quadratmeilen mit 42.180,000 Einwohnern, ohne die Colonten; 
welche England erobert hatte, und die 4,441 Auadratmeilen mit 1, 286, 400 
Einwohnern ausmachten; 2. die franzoͤſiſchen Lehnſtaaten und die den 
Willen des franzoͤſiſchen Herrſchkers allein unterworfenen Nebenlaͤ 

der, wie Lucca, Illprien, die ioniſchen Inſeln, Erfurt u. ſ. w.; 3. bie F 
milienftasten, welche durch das kalſerliche Familienſtatut vom zoſt 
März 1806 unter des frauzoͤſiſchen Kalſers Obervormundſchaft und hoͤchſtol 



Keich (großes franzöfifches) — er 

ſtanden; 4. die Schugverwandten, oder föberirten Staus 
2; 5.3 Bundesmäcte des Sontinentalfpfteme, melde eben dies 

s wegen nicht freie, fondern gezwungene, ewige Bundesmächte 
feäten, d.b. fo lange Napoleon nicht für gut fand, fie in bie vierte, 
and zweite Slaffe der Staaten feines am zten März 1806 ansge⸗ 

Zöberativfpftems zu verſehen, oder dem franzoöſiſchen 
| € einzuverleiben, wie er es den 1oten December 1810 mit Hol⸗ 

hund mehrern Staaten der fouverainen Mheinbundesfürften, feinen 
ingen, gemacht hatte, Das sent franyt iihe Föderativipftem war 

ae monarchiſch⸗militaͤriſcher Staatenbund unter des 
Kaifere oberfter und unumfchränkter politiſch⸗militaͤriſcher 

9. — 1. Der Sentralftaat Fraukreich war durch Eroberung, 
Seiasanfall und Heirathszwang (man denke an Auna von Bretagueim‘, 
von 1470 Duadratmeilen mit etwa anderthalb Millionen Menſchen, 
e Ludwig VII. im ı2ten Jahrhundert beſaß, unter den Valois und 

Bestbans bie auf 10,000 Duadratmellen mit 27 Millionen Bewohnern, 
Earka eingeichioflen, vergrößert worden. Hierzu hatte das deutſche Relch 
binnen vier Jahrhunderten einen Laͤnderſtrich von 2040 Quadratmeilen 
u 8,270,877 Bewohnern beigetragen, nämlich: Elſaß, Lothringen mit 
den Biöthimern, Hochburgund, Niederburgund mit Breſſe, Lyounois, 

e, Provente und einen Theil der Niederlande. Dieferlimfang 
we so,ooo Quabratmeilen war Dusch ben feit dem Iuneviller Fries 
den (ou Februar 1801) bid.1805 durch die Eroberung 1. ber oͤſterrei⸗ 
Hilden Niederlande und des linten Rheinufers (1207 Quadratmeilen, 

8,5co@inwehner); 2. eines Thelle von Helvetien, Bisthiimer Bas 
1, Biel, Mübihanfen und Gehf (10 Quadratmeilen, 59,100 Einwohner); 

3, eines Theils der vereinigten Niederlande (20 Nuadratmeilen; 45,000 
Ginwohmer); 4. Avignons und Venaiſſins (deren Flaͤcheninhalt und Eins 
wehnerzahl in der Summe von 10,000 Quadratmeilen und 26 Midionen 
Einwohner init enthalten tft); .5. der Staaten des Königs von Sardi⸗ 
—— — (820 Auadratmeilen, 2,730,000 Einwohner); 6. det. 

el Eba (7 Quadratmeilen, A2,000 Einwohner), um 2064 Quadrat⸗ 
mellen mit 6,534,600 Menſchen vermehrt worden. Außerdem war der 
Wied des Herzogthums Parnia (95 Quadratmeilen mii 250,000 Eins 
haern) deu a3jtem October 1802 bereits erflätt, und darand im J. 180% 
bs Departeimentdes Taro gebildet worden, Auch wurde im J. 1805 die 
Imbiit Senna (110 Quadratmeilen mit 580,000 Einwohnern) Frank⸗ 
ih einverleibt; den toten December 1807 geſchah daffelbe mit dem Koͤ⸗ 
reiche Etrurien oder Toscana (446 Duadratmeilen mit 1,150,500 Eins 
wiuen) , den 17ten Mai 1809 mit dem Reſte des Kirchenſtaats (316 

aimeilen, 879,005 Einwohner), den 12ten November 1812 mit der 
lit Walis ( Departement Simplon, 92 Euadratrieiien, 100,000 

Ganohher), und den ioten December 1810 mit dem ganzen Koͤnigreiche 
and nebft Oſtfriesland, das bisher zum Foͤderativreiche gehört hatte, 
whusch Frühere Abreißungen bis auf 437 Quadratmeilen mit 1,611,704 

verfleinett worden var; ferner mit ben —— den 
ſiſtenthuürnern Salm, Aremiberg, beim Herzogthum Holſtein⸗Oldenburg, 
Im Theile des Großherzogthums Berg, welchen Napoleon feinem Nef⸗ 
ud Windel nahın, und einem Theile des Königreichs Weſtphalen, 
tt feinem Bruder nahın, die zufammen eine Maſſe deutfcher Länder 

m563 Duabratmeilen mit 1,142,500 Einwohnern bildeten. Diefe Uns 
—* der alten Bevoͤlkerung hatten ſich nach dem feanpäliieen Bablunges 

verändert, fo das nach Irhtern ſammtliche 130 Departements im 

4 
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J. 1812, ftatt 99,300,060, dran 2,500,000 Einwohner enthalten fol 

Auch die Quadratmeilenzahl wied von Cinigen nur zu 13,944 beredhi 
Dieter Sontralftaat des franzoͤſiſchen Foͤderativſpſtems, feit 1804 ein F 
ferthum, wurde durch 140 Senatoren und 415 Depurirte im aetet 
benden Corps versreten, welche ati Ber gefeßgebenden Gewalt des Ki 
Theil nahmen, in der Megel aber ganz nach deſſen Willen fich richtet 
Hundert und drei Departements ftanden unmittelbar unter der Wern 
tung der kalſerlichen Mintiter in Parts; in Italien waren 16 Depat 
men din, D rei ®eneralgouvernements, dem jenfeitder Alpe 
wo Peinz Borghefe, Gemahlder Pauline, Schweſter Napoleon 
ber Statthälter war, dem von Toscana, und dem ber römifcdhı 
Staaten vertheilt, bie ihren Sitz In Turin, Florenz und Nom batte 
Die fieben Holländifhen Departements und das ber Lippe ſtand 
anter Dem Generalgonvernement zu Amfterdam; die drei hanſea! 

.. (den aber unter dem zu Hamburg. Dielen Jeſammten Raub hat Fran 
Leich in den pariſer Vertraͤgen vom zoſten Mai 1814 und vom 20ftg 
November 1815 zuruͤckerſtatten muͤſſen, und überdies noch von feinen 
ten Befidungen vor dem Normaljahre ı 290 die Feftungen und Beziri 

ft dem Herzogthum Bon. 
kon an die Niederlande; Lan bau nebft dem linfen Zauterufer anDentfd 
land; einen Theil von Ger an Genf, und das Recht auf Monado mi 
Sardinien abgetreten. Es hat demnach von feiner Revolutionsbeut 
nichts vehalten, als die Einfchlußländer: Avignon, Benaiffin und Muͤm 
yelgard, nebft Muͤhlhauſen. — TI. Die franzöfiihen Nebentänder 
und vier Lebnftaaten, deren vom Kaiſer ernannte Beſitzer ihm den 
Eid der Unterthanentreue ſchworen; 1. das Fuͤrſteuthum Lucca und 
tombino ( 38 Düadratmeilen, 176,000 Einwohner) gehörte feiner 
welter Eliſa und deren Gemaͤhl Felix J. Bacc io chi. Die Prinzeſ⸗ 

ſin Eliſa war zugleich Großherzozin und Generalſtatthalterin von Tosca⸗ 
ne. Dieſes Fuͤrſtenthum iſt vom wiener Congteſſe der Koͤnigin von He⸗ 

ernrien als Entſchaͤdigung wegen Parma beſtimmt, von Ihr aber noch nicht 
angenommen worden; 2. das Fuͤrſtenthum Neufchatel (16 Quadrat⸗ 

meilen, 47,000 Einwohner) gehörte dem Fürften Berthier, Prinzen von 
. Bagram, fiel aber 1814 an Preußen zuruͤck, und wurde ein Canton dee 
Schweiz; 3. das Fuͤrſtenthum Berevento (8 Duadratmellen, 20,000- 
Einwohner) gehörte dem Prinzen Talleyrand; 4. das Fürftenthum Porta 
tecorvo (2 Duadratmeilen, 6600 Einwohner) gehörte eine Zeit lan 
dem Marihall Bernadotte; Benevento und Pontecotvo find durd be 

- wiener Songreß dem Papſte wieder zuerfannt worden; 5. die fieben Ins 
feln, oder Tonten (44 Quadratineilen, 137,000 Einwohner), welde eig - 
Senat von Depütivten Im Namen des franzoͤſiſchen Kaiſers, alB Landes⸗ 
heren, regierte. Der wiener Songreß errichtete aus ihnen eine ioniſche 
Republik unter beiten Schutze. — Ohne mit Frankreich verbunden zu 
feyn, hingen gänzlich vom franzöfifchen Kaiſer ab: 6. die tllvrifben 
Provinzen, ein Generalgouvernement; fie beftanden aus Krain, Ober⸗ 
Färnthen, Trieft, Friaul, Eroatten am rechten Ufer der Sau, Dalmatien, 
Magufe und Poglizza, 986 Duadratmellen, 1,361,000 Einwohner (Im J. 
1810 wurden dazu noch einige tyroler Landgerichte gefchlagen). Diele 

. Provinzen find an Defterreich gefallen, zu dem fie bis auf Raguſa und Pos 
plane vorher fhom gehörten; 7. die niedere Grafſchaft Kapenellens 
ogen, 6 Düsdratmeilen, 18,000 Einwohner (jetzt wieder heſſen⸗hein⸗ 

fels⸗rothenburgiſch); 8. Erfurt nebft Untergleihen, Biantenhapnund - 
Aranichfeld Cient theils an Preußen zuruͤck⸗, theils an Weimar gefallen); 

on | 
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—M. Die Familienſtaaten. Bon dieſen gehörte 1. unmittelbar 
ſtanzoͤſiſchen Kaiſerreiche, unter dem Könige Napoleon, der feinen 

‚ Bar, und Adoptiviohn, den Prinzen Engen, zum Micelönig ernannt 
| -Yeite, das Königreich Italien, 1800 Qua 
' ber, welches jegt unter dem Namen bes lombardifch;venetian. chen 
MAMuigreichs zu Defterreich gehört, Doc find die ehemals papſtlichen Mar⸗ 
ken jenſeit des Po an den Kirchenſtaat, and Modena an das Hans Defters 

eihsSite zurädgefallen; Sraubündten aber hat das Weltlin nicht zuruͤck⸗ 
detemmen; 2. das Königreih Spanien, weldes Napoleons Bruker 
Jeſerh der Namen nach befaß, 8,900 Quadratmeilen, 10,390,000 Eins 
wohner; 3., 4. uud 5. drei Staaten des Rheinbundes: das Königrei 
Eeſt ph a len (bis Hieronymus, Bruder Napoleons, aus dem Veſitze 
Diefed aus heſſiſchen, preußiiden und braunfchweigifden Landern zufams 
men eiehten Eraates von den Koſaken unter Czernitſcheff verjagt wurbe) ; 
—** erzogthum Berg, das Napoleon im Namen ſeines Muͤndels 
md al verwaltete ; und dag Großherzogthum Frantfurt, welches 
der Furn Primasbefaß, defien Erbe der Prinz Wugen fepn folte. Das 
Areal und die Bevölkerung diefer Länder find im Rheinbunde mit enthals 
tn; 6. das Königreih Neapel (1447 Duadratmeilen mit 4,700,006 
Einwohnern) gehörte dem Schwager Napoleons, Joachim Murat, Ges 
mahl der Prinzefiin Saroline, der im Auiguft 1815 in Pizzo in Neapel er⸗ 

offen wurde; 7. des Zurfienthum Lucca und Piombino, f. unter 
2.11.— IV. Die übrigen föderirten Staaten, worüber fih Napo⸗ 

leon den ı6ten Auguft 1307 vor dem gefeßgebenden Körper ſehr vielbeutig 
ausdrädte: La France estunie aux peuple: de Allemagne 

eslois de la oonfederation du Rhin, äceux des Espagnes, de la Hol- 
lande, de la'Suisse et de ’Italie par les lois de notre systeme federa- 
GL Außer den Bamitienftanten gehörtenhieher: 1. Die durch bie Medias 
tiondacte feit 1803 mit reich eng verbundene Schweiz von 19 Gans 
tonen, 718 Quadratmeilen, 1,638,000 Einwohnern; 2. der Mhbeinbund 
(felt dem %.1806). Er enthielt im J. 1812 5443 Quadratmeilen mie 

' 13,822,000 Einwohnern, und ftellte eine für Napoleon ſtets ſchlagfertige, 
auf Koften der 35 ſouverainen Fürften (ſ. d. Art. Rheinbund) ausge 
räftete und unterhaltene Sontingentsarmee von 117,180 Mann; 3. das 
Herzogthum Warſchau fell 1807 und 1809 2278 QDuadratmeilen mit 

. 774,000 Eine nern; 4. bie Republik Danzig, ein franzoͤſiſcher Waf⸗ 
* tz, 20 Quadratmeilen, 84,000 Einwohner (ſ. d. Art. Preußen und 
Volen). — Nach dieſem Spoſtem gebot der Kalſer Napoleon im J. 1812 
witfaft uneingeſchraͤnkter Gewalt über die Streitkraͤfte einer Laͤndermaſſe 
wn meht als 35,000 Quadratmeilen und 86 Millionen Menſchen. Allein 
er hatte überdies noch V. als Bundes maͤchte fuͤr fein Continentalſy⸗ 
ſtem alle Staaten des feſten Landes, mit Ausnahme der Pforte und Por⸗ 
ingald, bewaffnet, einige auf längere, andere auf kuͤrzere Zeit, theils durch 
Wianzen,theils duch Friedensſchluͤſſe; und zwar ı. ? reußen und Rußs 
land durch den tilfiter Frieden felt 1807; 2. Daͤnemark feit 18075 
3. Defkerreich feit dem wiener Frieden 1809; 4. Schweden feit 
dem parifer Frieden ben sten Januar ıgıo. Allein Schweden fonnte 
und Rußland wollte nicht jenes Syſtem mit der Strenge, wie Napoleon 
esverlangte, gegen England ausüben. Mußland ſprach als felbitftändige 
Macht gegen Frankreichs Anmaßungen; es wollte bie mititärifche Beſez⸗ 
pas und Umſtellung Preußens von Seiten Frankreichs nicht Länger duls 

‚auch verlangte es Genugthuung wegen des mit Frankreich vereinigs 
ia Oldenburg. Da zog Napoleon mit allen Schaaren feines Joͤderatlo⸗ 

ratmeilen, 6,509,008 
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foftems, bis auf die, welche in Spanten fochten, gegen Rußlanb zu — 

Preußen und Oeſterreich mußten ihm Huͤlfsheere ftellen, ind 26 IR 
nen Polen, träumte er, wuͤrden äuffinen,.um Nußlayb bie uͤber den De 
und die Ding zuräd nach Afien binzudrängen. Schon glandte Vapo 
fein großes Foͤderativreich bis an jene beiden Ströme hinauszudeb 

"De Pforte zu bedröhen, über Defterreich und Preußen zu verfügen, Da 8 
wigreich Polen HA rin (welches nach de Pradts Bericht ff 
dem Könige von Sachſen beitimmt war), und in Petersburg, wie ir DE« 
Eau, feinen Continental, Handelscoder zupublieiren, als ex zu hitzig, d« 
Schmeichler Saulaincourt und feinem Gluͤce vertrauend, auf Most 
losdrang, um auf dem Kreml, von dem Wahne feiner Größe und Mai 
aufgebläht, wie der Krofch in Der Fabel, juplahen. — Das 29ſte Bullet 
war dag Bekenntniß von dem Sturze des großen Reichs. Allein er wol 
die Wurzeln deffelben, Deutichland und Italien, aufden Sriedensce 
srefie In Prab Im J 1813, und das Jahr darauf in den Unterhandlung 
u Chatillen, wenigſtens Belgien und das linke Rheinufer noch feft halter 

ſo verlor.er alles, bis auf Elba. Doch mit ihm konnte das franzoͤſiſche Hei 
die verlorene Größe einer plündernden Soldatenherrſchaft nicht vergefler 
Er kam zuruͤck, Frankreich fiel ihm zu. Er fehte Alles in einer Schlach 
aufs Spiel, und verlor Alles. Mit ihm ſtuͤrzten feine Bruͤder, Schwaͤge 
und Verwandte von ihren. Thronen und Faͤrſtenſizen. Nur feiner zwei 
ten Gemahlin, einer Erzherzogin von Defterreich, und feinem Sohne, ben 
geivefenen König von Rom, blieb. als einziges Erbippi! übtigdas Her 
zogthum Parmea. . es age i 

Reichsabſchied, ſ. Reich (deutſhersß)ß.. 
WReichs acht war eine Strafe, welche gegen die Uebertreter der deut 
(hen Reichsgeſetze verhängt, und in Die Ober⸗ und Unteracht getheilt wur 
de. Die interacht konnte ein Gericht in dem feiner Jurisdietion m 
terworfenen @ebiete erkennen, und ſie hatte filr den Seachteten gewoͤhn⸗ 
lich nur die Folge, daß er öhrle weitere Foͤrmlichkeiten von Jedem angehal⸗ 
ten, und den Richter uͤberliefert werden konnte. Wer ſich hingegen in der 
Oberacht befand, durfte „pngefteaft von Yedeni ermordet werden, und 
feine Güter fielen, ivennes wicht mittelbate Lehen waren, die an den Zehn ds 
herrn zuruͤckfielen, ſo welt ſie Kicht zur Entſchadigung des nerlepten Theil 

verwandt worden, dem Meiche anheim. “In fruͤhern Seiten übten die 
Kaifer das Recht, In bie Acht zu erklären, beat willkuͤhrlich aus, wurden 
aber durch ſpaͤtere Reichsgeletze gar ſehr beſchraͤnkt, und zu einer gültigen: 
Reichsacht wurda die Einwilligung der ſaͤmmtlichen Reſchsſtaͤnde erfodert;- 
Bm Zweck der Reichsachtserklaͤrung hatte dad Reichskammergericht bloß: 
te Inſtruction der Sache, darauf mußten dem Meichstage bie Meten vord 

geiegt werden, weiche dutch einige aus allen drei Gollegien und Religionen: 
erwählte, dazu beeidigte Stände unterfucht wurden. Nach dem Gutach⸗ 

ten der letztern entſchied Dann die Reichsverſamm lung. War das Urth 
durch den Kaiſer oder (eine Commiſſarien genehmigt, fo ward es publicirt/ 
und dem Kteife des Geächteten bie Wollitredung anfzettagen. Die Vers 
gehungen des letztern ſchadeten uͤbrigens nicht den Succe honscehten ſei⸗ 
ner unſchuldigen Agnaten, und den Befugniſſen der mit Anwartſchaft auf 
feine Suͤter verfeheiem Perſonren. Lu 

.Reihdarmee: Das den germaüiſchen MWölkern ſeit ihrem erften 
- Auftreten in ber Gefchichte eigene Fendal⸗Spyſtem führte eine dem Alters 
. thum frenide Art von Kriegsverfaſſung im Mittelalter Ein, der zu Folge 

ber Lehusmann (Vaſall) mit feinen Lenten dem Lehnsherrn Kriegsdienſte 
leiſten, feine Schlachten ſchlagen mußte, Heerbaun, Heribann, nur es 
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‚wenn ber dentſchen Lande allgemeines Oberhaupt, der Kalter, 
Sufrderung bazn.erließ, der zu gehorchen des Reihsvafallen Pflicht 

iO (ag biermit den Art. Lehn sweſen). $ im Mittelelterdenn 
Yunıı Heerdann trug, hieß in der neuen Zeit, folange bes alten Reichs 
Veedgeſetze — wenn auch nur faft zum Scheine noch — ftanden, fo lange 
Aarentfher Kaiſer noch als Oberhaupt al ſer deutſchen Furſten 
Ku Kamen nad) wenigſtens, noch erkanut ward: Reichs armee. Die 
KBune dieſer Reihsarmee ober der Sefammtmafle bewaffneter Manns 
fait, die das ganz Pa Mei bei Radstriegen u ftellen hatte, wur⸗ 
de —— hläfe beftimmt, fo wie die unter dem Namen 
Rinermonate (ſ. diefen Artifel) von den Meichsftänden zu einem 
Leigekrieg au legtenden Geldbeitraͤge. Im Jahr 1521 beftimmte eine 
fpesannte, von Carl V. zn Worms publickrte, Reichsmatrikel die Staͤr⸗ 
Ws Reihsheeres auf 24,000 Mann in Kriegszeiten, 4000 Reiter naͤm⸗ 
üd und 20,000 Maun gu volk. Jedoch als im Werfolg der Zeiten durch 
die ſtete Bergrößerung der ftehenden Heere einzelner Staaten die ſeſteichs⸗ 
am als zu unverhältniimäßig Flein erfunden wurde, warb 1681 nach eis 
ar nenen Beſtimmung das Neichsheer bis auf 12,000 Reiter und 28,000 
Dom gebracht. Aber auch dieſe 40,000, welche, zum Theil wes 
Bisftend, immer erft aufgeboten wurden, wenn Das Reich in Krieggerieth, 
ia bie daher gegen die ftets in den Waffen neuerer Kriegskunſt geubten 
Eienden Erupgen ‚anderer Färften faft immer nur ein wenig furdtbareg 

1 mu 
uud ed wurde ber Vorfchlag getban? in Sriedenszeiten ihre Zahl zu vers 

dei ver en Jahrhundert 
—* Pe as deeifache zuſammenzog, fo war dies doch im⸗ 
mer, troh der Zahl, eine bem Feind. nicht ſonderlich 

anreiege wurde die Reichs⸗ 

alſo 
es aber wieder dadurch faſt gänzlich vernichtet, DaB auch hler zum Theil 
—— ———— Kent en —ã—— der Reichsatmee 
den buch die Separat:Eriedengichlüfs 

,„® h m 
deſſelben erichienen. Weber bie Einrichtung bes Befehls det niit 

km Aufhoren des deutihen Reichsverbandes auch weggefalltne Deuts 

dereral⸗Feldzeugmeiſter, zwei Generale der Savallerie und zwei Gene⸗ 
AtldmasichallLientenante commapdirten nach ben Reichsgeſetzen dies 
—— Befehlshaber ſets bet Cine von —— 



114 Reichsdeputation Reichsfuͤrſt 
uſchen, der Audere von der enangelifeh sproteftantifden Confeſſton f 

zur Beftreitung der elgemeinen Koften für die Reihsarınee ei 
derliche Geld wurde von der fogenannten Neihsoperation gs cä 
ezadit, die aus den Beiträgen ber eingelnen deutfchen Küriten. un d 
ee undunterhalten ward (f. Art. Römermohate). D 

"emieltöfeftungen Yhilippsburg und Kehl waren 
d von Truppen der Meichdarmee bei en worden. Da 
und der IndividualitätsgeiftderdeutihenStände die @R: 
u immer meh verfallen ließen, fo wurde 1754 Kehl ud x: 
3 von den Reichetruppen geräumt, und die Verwahruuug 
vr baltbarem Pläge ihren Landesherren überlaffen. 
ideputation, war eine Auswahl von Neihsftänden, 

wen vom Kalfer uud Meid gewife Gefcäfte übertragen waren. .D 
theitte fie in ordentliche und außerordentliche ein. Zu deu orbemtlid 
mußten alle Kurfürften, einige Neihsfärfien, ein Prälat, zwei Keiheg 
fen nnd die Deputitten von (che Keichstädten zulammenfommen. 
erfte ordentliche hatte 155 bie legte 16: — — 1662 Statt. Die auß er 
dentlihen dieichsbeputatlonen wurden binfichtlich ber Religion in alel 
zaäßiger Anzahl ausden drei Reichscollegien gewählt. Nur in dem Ko 
wenndie zu verhandelnde Sache eine Neligiengpartei allein betraf, sur 

- ben bloß aus diefer bie Deputisten ernannt. Diele Deputationen fa 

"Weiche die Mitglieder des zweiten reich 

den ayf dem Meichötage nur Far er Menge und der Schwierigkeit d 
L de jenheiten, außer dem Rei te ‚aber allein in einelnenmigtig: 
Fällen Statt. Die legte außerordentliche Reihedeputation war die u: 
term 2aften Auguft 1802 niedergefegte, welche die Entfädigungss und aı 
dere damit verwandten Saden zu beforgen hatte. Der von ihr erlaffeı 

eichödeputattonshaupt(hluß vomzaften jebtuat 1803 wird, da er feib 
mehren Beftimmungen in der deutfhen Bundesacte zum Gruui 

ge A —— GSeſchichte deufwärdig bleiben. (S. Neid (deutſches 
er Bund.) 5 

“ Neihsdörfer warendem Kalſer und Reich unmittelbar unterwei 
fene Dörfer, tn Hinficht auf ihre innere Werwaltung und Nete den heiche 

jdten ähnlich; Dageaen hatten fie keinen Antheilan ber Reichsregierung 
and trugen nicht zu den Meichsftenern bei. Zu ihnen gebörtu in Sch wa 

BED EI — m), die Kreien Im Sturz und das Do: ufen; in Franten 
Dr Gohshelm und Alrhaufen; am Oberrhein Sale und ir 
er Reihsdeputationshauptihluß von 1803 hat der Unmittelbarteit alle⸗ 

dieſer Gemeinden einande gemadtt. h 
Neichsfürft männte man im sagen Einne zur Beit des beutfe 

ftändifhen Eolleginms,welde 
den Reihstagen Sig und Stimme auf der Fürftenbauf hatten. Die we) 
ũchen Reihsfüriten cheilten ſich in alt: und neufürftlihe Häufer. Diea) 

jeftlichen waren Dtejenigen, welche ſchon vor der Mitte des 16ten Yal 
underts die fürftlihe Würde erlangt hatten. : Die meiften altfürkiic 

Häufer führten einen qualificieten füritlicpen Titel, als Herzoge, Maı 
jtafen, Pfalsgrafen und Landgrafen, welches von den neufürfslihen H 
jeen nur bei den Herzogen von Ahremberg und von Groswarem:2oog di 
U war. Im weitern Sinne hießen auch andere Perfonen, welhen d 
fer, ohne daß fie Reichöftände waren, odergar Sig und Etimmenre 

wie Brenn hatten, bie fürkliche Wurde ertheilte, Reicsfürft 
erlangten aber duch dieſen Titei, ber auch Musländern beigel 
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teich (deutfches), dent, 

enter B 
Reichsſuß anerkanng, 
geprägten und in Um⸗ 
u n 

Bent ” jetheilte 
—A 

ichen Werhältniffe des 
drer Untershanen bes 

ıtfhen Reichs diejents 
nen Perfonen, Corpos 
waren, und alfo aud 
1... Die unmittelbare 
waften, Hereihaften, 
derzogs von Savopen, 

en,taiferlichen Reiches 
die an iht Öfen 
Hoftath Recht iprad. 
ath erſt 1559 von Fer⸗ 
a draſideuten Vice⸗ 
ißten aus furſtilcem, 
Denitiche, uud im Nele 
‚ffen fepnn.. Die Zahl 
impat, von denen feit 

ber Stimmen. . Dies 
en und Ritter und In 
nfaßen. Die Räthe 
richtsaffefforen.. Der 
des Raifers aus, bei 
lonen auf, und begans 
Isapttulation beſchwo⸗ 
Suriedictionmmit dem | 
ẽ ihn alle Samen, die 
legten und Ban rei⸗ 
chen der italieniſchen 
vꝝlehensſacen/ denn 
ht entfcheiden. . Ups 
tatt, fondern gur der 
‚ bie,alle Reihsftände 
Wifitationgrecht des 
vobrnebmin, Seinen 



16. : Reichsinſignien | Reichöritterichaft _ 

Sie hatte der Reichshofrath in der Reſidenz des Kalſers. 1306 bet 
‚dfung des deutſchen Reis wurde auch dies Gericht aufgehoben. 
Lammer.) u j * . * 

Reichsinſignien, Reibskleinodie n, And derjenige Ey umaa 
—5— —* ſich zur Kroͤnung eines Kaiſers oder Königs bedient. (S. RE 
deutſches. | =. 
Reichsritterſchaft (die unmittelbare), Der Urſprung dieſes 

dem Syſteme des deutſchen Reichs ſehr angeſehenen und wichtigen M 
eins faͤllt in die Zeiten und, welche auf den Untergangdes Haufes Sof 
ftaufen folgten. Glelchwie Damals die. Grafen, Biſchoͤfe, Prälater m 
Städte die Umftände benuͤtzten, um fich zur Unabhängigkeit zu erben 
fo war auch ber Adel des ſuͤdlichen Deutihlands, auf denfelben Im 
ftrebend, ſehr thätig, und es gelangihm, indem feine Mitglieder | 
tren und feft an einander anichloffen, feine Kreiheit zu behaupten. Lan 
beftand ihr Werein, durch Gemeingeiſt und eigene Kraft geſchuͤtzt, ohne 
ſetzliche Begraperrt ; aber immer mehr befeſtigte er ſich im Hinlaufe 

t. Erſt im Religionsfrleden 1555 war ausdrucklich die Rede von „,Di 
eien Ritterſchaften, welche ohne Mittel der kaiſerlichen Majeſtaͤt unte 

worfen“; Ferdinend J. beftätigte 1560 bie ſchwaͤbiſche Ritterordnung; d 
munſteriſche Friede aber beſtimmte, „daß die freie Reichsritterſchaft 
ihrem unmittelbaren Zuſtande ungekraͤnkt bleiben ſollte.“ Von dorta 
erhielt das reichsritterſchaftliche Staatsrecht erſt feine vollſtaͤndige Au 
bildung. Die Reichsritter waren für Ihre Yerſon und in Ruͤckſicht an 
ihre Territorien unmittelbar; die ihnen auf ihren Guͤtern zuftehend 
Staatsgewalt war der Landeshoheit analog; die Appellation. ging von 
zen Behörden unmittelbar an die Reichsgerlchte. Ihre Geſammth 
war aber weder reichsſ⸗noch kreisſtaͤndiſch; auch trug % y den eigenti! 
den Reichsbeduͤrfniſſen nichts bei; Dagegen lieferte fie dem Katier be 
befondern Veranlaffungen Charitattufubfidien, Das Corpus war in dre 
greife, den ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen und rheiniſchen, und diefe mfebe 
in Santons ober Ritterorte eingetpeilt. An der Spige ber legtern 
An Directortum, das and einem Ritterhauptmann, Nitterrätben 
AIusſchuͤſſen beftand. Die Directorien übten die Steuer: und Militär 
valt In den Cantonen aus, beftellten die Wormundfchaften ber die Mit 
lieder, vollzogen die katierlihen Verfügungen u.f.w. Die Gefamuit 
veit hatte ein Seneraldirectorium, weiches unter den Speclaldirecrorien 
vechielte. Die Angelegenheiten des Vereins wurden theild auf Directer 
ials, theild auf Plenatconventen, theils durch Sorcefpondenz befoͤr 
Zei Meräußerung eines ritterichaftliben Guts an Fremde hatte jebi 
Ritglied oder bad gefammte Sorpug drei Jahre lang das Einftandere 
9 Sale der wirklichen Veräußerung aber, oder auch bes Lehnsheimfall 
auerte der ritterfchaftliche Nerus und dad Collectationsrecht fort. — 
ürften des füdlichen Deutichlands, denen fo viele unmittelbare Herr 
nd Güter, oft mitten in Ihren Gebieten, auf manntgfaltige Weiſe laͤſt 
aren, und die Ihren Glanz durch einem alten und reichen Landadel ge 
hoͤht gefehen hätten, beftritten oft die Nechte ber Neichsritter und ben 

’ 
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jate —E — 
aber Balern, gemalts 
I —— am 23. Jau. 

egen fernere 
verfelben ie ten vorigen 
eich am Reichöta, en 

——— 
eefchaftlihe S Cohen vers 
(1805), und nachdem ex. 
m aufgerieben, und —2 
‚getragen Bette, verii ige 
em über hen uumitte 
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eine biefer Städte ges 

it einer Landeshodeit. 
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befonders zu den Zeiten 
ngender Großen werbins 
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: Rechte, und fo auch © 
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tipleen),, oder blol 
6 —E 
cht foldge, Die Den Grunds 
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‚eich ſchon früher viele 
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sten Februar 1003 muts 
irg, Rurnderg Kaben, 
* iikde Erii ing ein, 

eichäftände vertheilt, 
je bes predbnrger Fries 
‚Burc die Errichtung bes 
und Nürnberg ihre Uns 
810) wurden aub Sams 
Namen ber Hanfeftädte 
nurch Bonaparteberaubt. 
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| sd Reichstag. Reichardt J 

ein Conzert, um in demſelben 

y 
‚ \ 

Diefe aber nebft Frankfurt am Main find ans ber umwaͤlzung wie der 
| freie Städte hervorgegangen (f. Reich, (deutſches). 
Reichstag, ) BR 0. —— 

KFeidsvicarien,.; Reich (deutſche). 
Reiche der Natur. Die Gegenſtaͤnde der Sinnenwelt find" 

en Naturforſchern in zwei große Hauptclaſſen getheilt worden, ds 
n foiche, die durch ihre Gattung. erzeugt werden (organlice), unb Tr 

che, diedurch bloße aͤußere Anfeßungsmaterien aller Dinge entftehem’; 
ch vergrößern Canorgifche), Da aber unter ben erftern die bedeute 
erichtedenheit eintritt, daß ed zum Theil empfindende, zum Thetl Wi 

mpfindende Dinge find, fo ift die Elnffe ber organifchen Wefen“ wie 
Ir zwei'syaupttheile zerfallen, und fo drei große Abtheilungen entſtand 
te man Reihe der Natur nennt.’ Das Thierreih, unter di 

bie Seichöpfe von Menfchen bis zum geringften Wurm begriffen el 

8 zweite: Diele beiden find die große Claffe der organiſchen Weſe 
as dritte Reich, das Stein, oder Mineralreih, umfaßt alle ant 

giſchen, und enthält, wie betannt, alle bie trdifchen Körper, die Fein inn 
ve8 Leben haben. ne 

— das erfte, das Pflanzenreich,; das die ganze Pflanzenwelt ent 
a 

HE Reihardt (Johann — ein beruͤhmter bentider Somporni 
i dTheoretiker in der Muſik. Er war geboren zu Königeberganı 25 an | { 

Brobemberizst, und jeigte früh eine große Neigung zue Mufit, fo a l 
chon in feinem zehnten Jahre im nördlichen Deutſchland als Virtuos ar 
her Violine und dem Pianoforte reifte. Seine Lehrer auf diefen Inftr 

enten waren aus ber bendatfchen und bachtſchen Schule, deren Spure 
eine Werke zu tragen'fcheinen. Allein Reichardt wollte nicht Blog Deu 
ſket im gervöhntichen Sinne des Wortd ſeyn, fondern feine Kunſtgenoſſe 
Durch eineuntfaffendere Geiſtesbildung übertreffen. Er ſtudirte daher an 
her Univerfitaͤt Königsberg unter der Leitung Kants, deſſen kurze Schilde 
kung er in dem Taſchenbuche Urania 1812 mitgetheilt hat, in den Jahren 
1769 und 1770, dann zu: Leipzig von 1771 bis 1772. Er reilte durg 
‚Deutihland in ben Fahren 1773 und 74, und kehrte dann nach Preußen 

uͤck, wo er zuerſt aĩs Secretär ber königlichen Domalnentammer ange 
‚Hietauf betrat er feine größere mufitalifche Laufbahn, und ſtellt wurde. 

Kim unter den‘drei Königen von Preußen , Sriedrich II., Friedrich 
Wilhelm II:'und III., die Stelle eines, Föntglichen Capellmeiſters. Fries 
rich der Große nämlich ließ ihn zu Ende des Jahres 1775 an Graung Stels 

“ Pealß Sapellmeifter für die italientfche Oyer nach Berlin rufen. Erarbeb 
fete fuͤr dieſelbe in der De tun Grauns und Haſſe's, errichtete in Berlin 

demſelben die Hier noch nicht befannten Hauptwerke der, 
ttaliener, naͤmllch die Compolittonen eines Leo Majo, Tomelli, Sacchint, 
iccini, Berton u. 9, aufjuführen. In dieſen Cönzerten lieh er neb 
m Terte der eufzufährenden Stüde Hirtoriihe und Fritifche Bemerkuns 

en über diefelben und Ihre Verfaſſer unter die Zuhörer vettheilen. Im 
ahr 1782 machte er feine erſte aber kurze Reiſe nach Stalien. 1785 begab 

er ſich nad London, wa er am Hofe und in Öffentlichen Gonzerten fein 
ompoſitionen einiger Palmen und Ireltentiher Scenen, To wie der Sof 

ſion des Metaſtaſio guffuͤhrte. Mon da ging er nach Paris, wo er dieſe 
den Compoſitlonen ebenfalls mit vielem Beifall hören ließ. Die koͤnig⸗ 
liche muſikaltſche Alademie dafelbft legte ihm zwei Opern, Tamerlan 
von Mörel,undPantböe von Berquin zur Compofition vor, 1786brachte 
der Somponift feinen Tamerlan ganz, und bie leßtere Dper Halb vollenden, 

Indem er ſich aber zu einer Reiſe nach Fontainedleau vorbereitete, (wohln 
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Wade Königin eingeladen, für welche er mehrere italleniſche Scenen 

" anuumirt hatte, Diediefe inihren Conzerten zu Verſailles aufführen ließ,) 
nithicte ihn Der Tod Friedrichs bes Großen, ſchleunig nach Berlin zaridı 
sicher, um eine große Trauercantate, von dem Marchefe von Luchhefink 
geihtet, zu commponiren, welche auch bei dem Begräbniffe bes Könige zu 

aufgeführt wurde. Sie gehört zu Reichardis berüßmteiten 
onen, und iſt zu ats 1787 in Partitur erfchienen. Mit Fries _ 

deie Bibeln IT, eröffnete ſich für die Muſik in Verlin eine glänzende Nr 

eb 
ig 

) 

rue. Das alte königliche Orcheſter wurde mit dem berrlihen Orche 
Bei prinzen von Preußen Vereinigte. Reichardt erhielt die Directlon 
federn, und zog die größten Birtuofen ber deutichen Orcheſter nach Ber 

. iss Orcheiter feines Könige, welches dadurch bald zu einem ber erfien 
ia DBeutichland wurde. Die itallenliche Oper war das Hauptvergnuͤgen 
Dei Hofes. Reichardt componirte für dieſelbe die Opern Andromec 
des erſten Act von Protesilao, ferner die großen Opern Brenno und Olim- 

e, im einem neuen Style, in welchem er den theatralifchen Effect und 
Wahrheitin der Declamation eined Blue, mit der Schönheit und dem 

Feichthum Des italieniichen Geſanges und mit der gründlichen Arbeit ber 
Dentſchen für fein Orchefter zu vereinigen ftrebte. Die Ballets feiner 
Spera bildeten ebenfalls gtoße Sonzerte für alle Birtuofen, an denen jenes 
Dripefter fo reich war. Auch fir das Nationaltheater, welches ebenfalls 
au Hofe zu Potsdam und Sharlottenburg fplelte, fchrieb er mehrere komi⸗ 
He Overa und Melodramen. Im Jahr 1790 machte er feine zweite Reiſe 
nach Italien, um die heilige Woche in Rom suzubringen, und in Italien 
and Freapel Sänger und Sängerinnen aufzufuhen. Die Sträpazen dies 
ter Reife hatten (eine fefte Sonftitution etwas gefchwächt, fo daß ihn bei 
giner Ruͤckehr eine Krankheit befiel, welche ihn verhinderte, feine Oper 

timpiade, die für den Anfang des Carnevals beftimmt war, zu vollenden. 
Mißverſtaͤndniſfe und Uebelmollen erjengtenihm bei diefer Gelegenheit fb 
zielen Verdruß, daß er um feinen Abſchied anhielt. Der König verwel 
gt ihm benielben; baeraber anführte, daß derfelbe zur Wiederherſtel⸗ 

ng feiner Geſundheit nöthig fey, fo erlaubteihm jener mit Beibehaltung 
alten: dret Jahre auf einem Landfipe bei Halle (Giebichenftein) 

ubringen. Deflen ungeachtet ließ er ihn noch in demſelben Jahre zu⸗ 
rädfommen, um beiden Feierlichkeiten der Bermählung feiner beiden Prins 

unen mit bem Herzog von Vork und dem Prinzen von Dranien dieOper 
Ismpie aufzuführen. Nach Beendigung biefer Felerlichkeiten zog ſich 

eipardt wieber anf feinen Landfizurdc, und (chlug die Compofitlom ebs 
ner andern italtentfchen Oper fiir das nächfte Sarneval aus. Im Jahr 
1792 machte er feine dritte Reiſe nach Paris, und gab nach feiner Zuruͤck⸗ 
Banft die allgemein gelefenen vertrauten Briefe, gefhrieben 
auf einer Netife nah Frankreich Im Jahr 1702 (in 2 Bänden) 
heraus, Diele Schrift brachte ihn In den Verdacht, ein Freund ber frans 
pisen Dtevolnzien zu fon weshalb er von dem König feine völlige Ent: 
fung erhielt, Er zog fih 1794 nah Hamburg zurüd, wo er fein Jour⸗ 

wigrantreich herausgab, welches mehrere Jahre lang einen guten Fort⸗ 
gms hatte, und kaufte ſich in Holftein ein Landgut. allein nad zu Ende 

felben Jahres wurde er als unfhuldig zuridberufen, und durch die . 
Stelle eines Föntglihen Salinendirectors In Halle entſchaͤdigt, in deſſen 
Nehe er feinen freundlichen Landfig wieder einnahm. Als im Jahr 1797 
Kinig Friedrich Wilhelm II. ftarb, biieb er nit nur in dieſer Stelle, ton; 

dern wurde auch durch feinen Nachfolger Friedrich Wilhelm III. von neuem 
fir die italieniſche Dyer und das Nationaltheater beihäftigt, Am Kroͤ⸗ 

d 
N 
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nig ein Geſchenk von 1500 Thalern, und eine Erhöhung feiner Cin Fi 

* 

ſche Theater zu verpflanzen. Deu | 
* epigrammatiiche Sefänge auf dem Theater nicht gemöhnt iind, fo waͤh 
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nungetage deffelben führte er feine Compofition von Gotters Se € 
Infel auf, — eine feiner beften Hervorbringungen. Im folgenden 
compöniete er feine allen he Oper Roſsmonda, fuͤr welche ihm ber: 

von 800 Thalern bewilligte. Im Jahr 1799 wurde feine Oper Bre 
veberholt. Im folgenden Jahre compenirte er bie Oden Trieb: 

bes Großen zur Feler feines Geburtstags, fo wie zum Jubiläum 
tademie ber Wiſſenſdaften, und führte feinen Tamerlan deutfch ai 

im Jahr 1801 Kopebue’s pie der. bezauberte Wald, für die Er o ffuu 
Des neu gebauten Nationaltheaters, und mehrere Städe zu den Kret 
fahrern defielben Dichters: für daffelbe Theater die Inſtrumen tal⸗ 
 Sefangftüde zu Soͤthes Egmont, und deffelben Heine Schweizerop 
Sery und Batdely. Auch machte er den erften, niht nah Werbien 
nñachgeahmten Berfuch, die artige Gattung der Vaude villes auf das beu 

a aber die Deutſchen an ſatiriſche zu 

'te er zu felnem Verfuche einen fentimentalen Stoff aus_der franzöf 
ſchen Revolution, um zugleich feine bellebteften Melodien goͤthiſche 

und anderer Lieder hier einzuflechten, und nannte das Ganze ein LE 
derſpiel, dem er den Titel Liebe und Treue gab. Es wurbe mi 
vielem Beifall aufgenommen, um fo mehr, ba bier Reichardt auch da 
Berdienit des Dichters Hatte. Um aud eine andere Battung von Lie 
‚bern, melde die Dentſchen befigen und lieben, benugen zu innen, ndm 
lich Volkslieder und Trinklieder, ſchrieb er ein anderes Liederſpiel, wel 
chem er den Namen Juch hei gab; ein drittes, der Gattung mac) den 
erſten aͤhnlich, nannte er Kunſt und Liebe. Beide gefielen weniger 
Jahr 1803 machte er ſeine vierte Reiſe nach Frankreich, wo er über: 

al wohl aufgenommen und zum correfpondirenden Mitgliede bes Im 
Fituts ernannt wurde. Nach ſeiner Ruͤcklehr gab er wieder vertram 
je Briefe, gefhrieben auf einer Reife durch Frankreich 
n den Jahren 1803 und 1804, in 3 Bänden, heraus, meldhe allgeı 

meine Anfmerffamfeitierregten. Als im Jahr 1806 die Franzoſen nad 
Halle vordrangen, verließ au Reichardt, beforgt wegen feinen Aeubte 

‚ zungen, bie er fid in feinen Briefen über Frankreich gegen Napoleon 
. erlaubt hatte, ſeinen Wohnplatz, und hielt fich ein genzed ahr in Dans 

ig, während der. Belagerung, Stnigeberg und Memelauf, Nachdem 
Frieden zu Tilfit zufte der nene König von Weſtphalen alle feine in den 
eroberten Provinzen anfäfligen Unterthanen bei Etrafe der Confiscation 

. ihrer Suter zuruͤck; dadurch fah fih auch Meichardt, der 30 Jahre lang 
in dem Dienste der Könige von Preußen geftanden, in die Nothwendi 
keit verſetzt, nach Halle zurüdzufehren. Da er aber feine Stelle al 

Salinendirector eingezogen fand, wendete er fi an bie Regierung na 
Eaffel, und erhielt das Verſprechen, durch eine audere Stelle von glels 
dem merthe entſchaͤdigt zu werden. Er ſtellte fi darauf in Caſſel vor, 
und tn demfelben Augenblicke, da er von zwei Staatsräthen zum Unter; 
präfecten von Halle, und zum Seneralfecretär der Präfectur Magdeburg 
vorgeſchlagen wurde, ernannte ihn ber König von Weltphalen zum Dis 
rerteur des franzöfifben und deutſchen Theaters In Eaffel, mit gooꝙ 
Franken Gehalt, Dieſen Poften bekleidete er während des Jahre 1308, 
und fchrieb In demſelben mehrere Divertiſſements bei Belegenheit det 
daſigen Hoffeterlichteiten,, fo wie eine kleine franzoͤſiſche Oper L’heu- 

xreux naufrage. Gegen Ende vieles Jahres mente er eine Reife na 
Wien, um dort einige Sänger für Die.opera bufla zu ſuchen, welche ma 
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tt bad ipndie @eneraldis 
atejucomponiten. De 
ieiner Ubwefenbeit niht 
ngen in Betreff eines eh⸗ 
ıen bie Theaterdirection 
‚man im Haufe bes Fürs 
übet hatte, auf ba6Zdens 
eſterreich und Franfreih 
igen Landfig nad Biehls 
tefanten und vielgelefes 

mi 1814, nachdem er, 
Eines Vaterlandes erlebt 

Rufter vorf&mebte, ein 
. In ber meifterhaften Hes 
nut geworden ift, umb im 
ırion die Meifterichaft ers 
Steifpeitund Leere führs 
ren Compofitionen hielt, 
am beften; dies zen; 
deren audentungsuoller 

Ihardt feiterten, Me er 
vd auffaßte und in eins 
jelben gewinnt man, wie 
Igem Wiederholen recht 
ner mannicfaltig und uns 
exs Liedern zeigt er fi öfs 
langen ipm Ehlers @ei 
vofitionen und Inftrumens 
—XRb jahren heraus⸗ 
Nu fein theoretis 
einfeitig war. duch war 
m de) onfunff, ſondern 
anptfählih von Mufifern' 
a Dies sengen 
takteriftifen und Kritifen, 
ıd In den bon ihm hetaus⸗ 
nöffentlichen Jeitſchriften 
ı Berlin herausgegebenen 
©). Beſonders ſpricht er 
te, Ueberhauyt war Rei⸗ 
—8 et, grand Fe 
ubmredig. Dies zo 
ilie iſt ce he 
„geboren 1552 zu Berlin, | 

alftin. _Gie bildete felt 
rg) ihr Talent immer vo! 

da, eine der befien milk 

berrligen Laufbahn 17834 



32% 2x Reichenbach 

Unter Meicharbts Töchtern iſt Luiſe Relchardt (Gattin des Dkch 
Ludwig Zief) ale Llebercomponiftin ebenfals auegezeichnet. 2 

Reich en dach (9. von), unftreitig ber erfte mechanfiche Kıkae 
‚ unfererSeit. Er ward am zgften Auguft 1772 zu Maunbeim gebo 
"1793 als Offizier, 1gı als Saltnenrath im Köntgreiche Bayern «ii 

— ftelit, auch mit Dem bayerfhen Eivilverdienftorden beehrt. Ausg 
tet mit einem Erfindungsgeifte, ber in dem großen Umfreife der 
turforſchung die Huͤlfsmittel zur Auffaffung grober efcheinungen: fc 
zu ſchaffen und mit einem Umblick, der das Mangelhafte (von vor, 
ener Sunftwerfäengef r Beobachtungen und Verſuche leicht zu Dazy 

dringen vermag, bildete er feine ſeltenen Anlagen duch eine Reiſe m 
England nohmehrans. Anden mechaniſch⸗vptiſchen Inftituter, w 
the er In Verbindung mit dem geheimen Rath von Ugfhneider W 

XFranenhofer su München und Benedictbeurn feit 130g errihter 
. werden ale zu den größten afteonomifhen und geodätifhen Oper 
nen nöthigen Inſtrumente in einer Vollkommenheit ausgeführt, gegi 
die, nach dem Ürtheile der erften Kenner, alles andere In Diefer Urt 3 
her Seleiftere weitzuridbleibt. Die M en 3fäßigen Meridianfreit 
ie 12301igen Mepetittongfreife, bie Theodoliten n.f.w., die aus Bf 
en bewundernswürdigen Atteltere hervorgehen, find in Sinfacbpe 

und Zwecmaͤßigkeit erinnern Einrihtung, In Schärfe und Feinheit 
Theilung, überhaupt In der ganzen Anorbmung unübertreffbar, - ' 

roßen aftronomiichen Fernröhre und Mefractoren aus dem frauenrdg 
fertben optiſchen Inſtitut zu Benedictbeurn bringen durch Die Vortr 
ichkeit des Flintglaſes und der ganzen Zuſammenſetzung bewundern 

wuͤrdige Wirkungen hervor. Schon war ein Refractor von 7301 Dei 
nung und 9 Fuß Brennweite gelungen, welcher, parallactiſch aufge 
ſtellt, durchein Uhrwerkder Bewegung der. Sterne folgt. Rob gröfiere 
Die man mit Recht Niefenrefractoren nennen Tönnte, waren in 2 

. las, Kaften, 200 $l. Fernrohr von 42 Zoll Länge, 34 Zoll Brenns 
weite, 28 Linten Oeffnung, mit —E irdiſchen Ocular, 74 Fl. 

— _ 
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ng des 1791 zu 
s tfona zwifchen Deiterreich und der Pforte gefchlofenen Friedens 

eKaiferhaus noͤthigte, den feit 1788 mit den Türken giidiich ges m Srieg mit nem Frieden zu enden, ber ber Pforte alles Ver⸗ 
€ ergab. Reich * ball, eine kleine Stadt von beinahe 2500 Einwohnern, 

legt im eigentlichen Hergngtoum Ba per In einer fehr angenehmen Segend am Iinfen ufer der Salach, weiche ſich norbweftlib von Sal z⸗ 
durg in die Salze ergießt. Ihren Namen hat fie bem reichen eu: iverte zu danken, welches ſich bier befindet. . Das Wapler diefes Galzs 
werte wird theils in Reichenhal ſelbſt geiotten, theils Darch ein großes Sad von 36 Schuhen Im Dutcwnefier auf ein Behände gebracht, und Iuft dann in bleiernen Möhren. drei Meilen welt nordweſtlich bie Trauenftein, einem fleinen Städtchen an der Traun, nnfern des Thiemfees; bler wird eb gefotten, und dadurch nicht nur die weitere —* ſehr exlelchtert, ſondern auch wegen des Ueberfiuſſes au oh, weichen Tranenftein hat, die Koſten bedeutend vermindert. Man 
Ripte, damit das Waſſer über bie Hohen Verge fließen konnte, daffelbe Humer Höher heben, und hatbaheranf Diefem Wege mehrere Prehwerrke 
angelegt. In der Nähe dieſes Salzbrunnens fand man eine fehr fkarf Kies end efäße Quelle ; diefe mußte abgeleitet merden,um dem Salzwmerfe viht zu ſchaden, doc fo, daß man ed Hoc zum Betriebe der Räder und 

brteßwerke benupen koͤnne. Daman zuglein des überfiäffigen Salze  wilers, welhesmen hier nicht verbranchen kann, fi entledigen woHte, 
wurde ein unterirdiiher Eannlerbans, welher fomohliene füßeQnets - W, als auch das überfläffige Salzwafſer ableitet. Diefes Weit wurde kr einigen hundert Jahren aus Kiefesquadraten aufgeführt, hier und Kult fehr hartem Bergharze überzogen, iſt fünf Schub breit, gewoͤlbt 

md geht in einer Ziefe von 12 Alaftern unter der Stadt, und dann " ud unter Gärten und Seldern fort, bi e& endlich ben 4 Schuß tiefen ah wieder and Tageslicht bringt.  Diefer Ba Iduft fa fchnell, dag 4 einem, Heinen Saon mit augejAubeten Lichtern binnen einer teiftunde durch den Canal ſchiffen Tann. Man fteigt zn diefenruns eritdiſchen Canal Durch einen Thurm ef einer Trepve tief, aber bes 
em hinunter, bie man zur Quelle der Soole kommt, beren überfiäfs Waſſer noch So Schritte flieht, ehe es ſich mir der ſuͤtzen Quelle neinigt. Dieist Canal hat fünfRuftlöher, welhe in bet Beftalt von atmen aus het Erbe an bie freie Luft-Heranfgeführt find, und durch Weihe man ſich mit denen, welche den Canal beſchiſſen, unterhalten 

’ 

® 
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Haupt als alademiſcher Lehrer, erwarbfih Neil durch ſeine uuermud 
haͤtigkeit, durch feinen größen, Ules umfaffenden Geift und feine aı 

geireiieien Kenntuiffe unfterblihe Verdienite. Als Staatsbürger u 
enſh dachte er. gleich hocdhherzig und edel. Nach der Schlacht u 

Yuerftädt, als Alles vor der framoͤſiſchen Amängberrfiaft erzitter 
Khicte Reit, Feine Folgen ſceuend, feinen dlteften Sohn nad König 
berg, um für feinen önig juftelten, "Das Unglic ber Unfverfiä, 
deren Slanze er ſo viel beigetragen hatte, und die Unterjochung dD 
deutihen Baterlandes machten ihn ernft und ftil, aber nicht muthlo 
Er färchtete ſich wicht, die Unterdrüder feinen Stolz und feine Wera 
sung fühlen zu laffen, und gleihe Befinnungen In Undern zu errege 
Umder Stadt Halle, melde Durch den Krieg, durch die Vernichtung uı 

nachmalige ſchlechte Wiederherftellung ihrer Univerfität, und den fra 
söfiihen Tprannendrud zu verarmen anfing, eine ueue Erwerb6guel 
u Öffnen, ftiftete Meil feine Badeanfalt, auf die er einen bedeutend 

. Xheil feines beträchtlichen Verinögens verwandte, Vei der Zeierfic 
Leit, welche bie Friedrih6univerfitat bei Wiedereröffnung ihrer Vorl 
fungen 1808 angeftelt hatte, ivar ihm die philofopbiiche Doctorwirl 
ertheilt worden. Die Societät ber Wiflenihaften zu.Kopenhagen, d 
Ecole de Mödecine zu Patis,, die raiſerliche Akademie ber Naturfo 
fürn die medicinlſch⸗ hirurgiiche Geſellſchaft zu Bräffel, bie ber Mı 
ten zu Untwerpen und Montpellier, die Socletat der Wiffenicafte 

uud Künfte zu Mainz u.a. hatten ihn Durch die Aufnahme unter ihr 
prtaliener geehrt. „ 1816 ging er nach Berlin als Profelorder Wrgne 

de. Ini Jahr 1813 überteng ihm det König die oberftiekeitung de 
Zazaretbe. The er Berlin verließ, befuchte er den als Arzt fo geihäg 
ten Profelor Grapengießer, der vom Typhus ergriffen war, wurde vo 
jenfelbenpangeftedt, und ſtarb Den 2aften Novetnber In Halle, ale Di 

‚ gector ber dort und zu Zeipzig befindlichen Lazarethe. Neil pigterlte 
‚eine Sattin, zwei Söhne und drei Töcter.. In der Erfcheinung ma 
dieil groß und mohlgebaut, von edler, ftolger Haltung, und überaus fpre 

hender, bebeutungsvoller Gefihtsbildung. ‚Als theoretiiher, beion 
der6 pfocifher Arzt, hat er fi durch feine Anterfachungen über dei 
Bau des Gehirns, und feine ganz neuen phufiologifchen Anfihten eine: 
bleibenden Ruhm erworben, fo mie fein beräbmtes Werk über Di 
mu N inehrere andere Schriften, feinen großen Beob 

philoſophiſchen Scharffinn und Telne Bade metho 
urkunden. Znas bobe.Jbeal eines rationeen Arz 
{hm vörfebwebte, in fe} iner Kleinen mertmütdigen 
nieren argefent: Aber nicht dioß als Theorerite: 
ıh al praktifher amt hatte Meil einen außeror 
Rit feltener Befbidlichkeit fuhteer die Individua 
ıfen zu ergeänden, und auch die pſochifchen Urſa 
athaften Grfbsinungen zu erforihen. Ueberaut 
dund liebevoll am Kranfenberte, hielt er doc mi; 
tauf die refelgung feiner Dorfpriften. . Befon 
als peaftifcher piochlicber und als Augenarzt, unt 
Bahnflun, oder an Erblindung Leldende yerdanf: 
ang. Weuferft lefenswerth und anpiehend iſt Die 
ın Cpriftian Neil, eine Dentſchrift von Heinrik 

_ che Endigung zweier oder mehrerer Wörter, S⸗ 
zelmse zu und du, Feen und ug, pub hienberubt ber Reim auf den 

0 
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ter unbebentltch auf einander gereimt werden, weilauc die forgfältigfte 

2 

Ibigen Reimen ift die größte Sorgfalt auf die völl — mehrip! jen Keimen je groͤßte Sor; t auf die vi e Uebereln⸗ 
ang der Sonfonanten * wenden, Und Reime, — eide und 

Die inte Regel, welde wiräber den Reim 
aufähren haben, ift die, daß nie ei 
gimz wo en darf, es muͤßte denn ein befonderer Pachdruck damit bes 

drinn Beim wählen, wenn fienur von verichiedenet Beihaflendeit find, 

en einen ungefähr gleichen Borrath an männlichen und weiblichen Reis 
\hnlich in einer regelmäßigen Abwechslung‘ 
jen Spraben aud Gedichte genug, die bio 
Melıne haben. Zum Schluß fügen wir 
Intftebung, Bebentung und das Weſen bes 

te Alten Tannten den Melın In der Ans 
ar finden wir namentlih bei Ovid einzelne 
dt zu verfennen, daß diefe Reime abfichtlid 
btber Vers, fondern der Sinn hervor geho⸗ 
1 in dem Ban der Phrafe giebt ben Reim; 
dat gemacht werden, bapber Dirbter dur 
m verfolgt; nachher reimt er wit weiter, 

! Rittelalters dagegen find häufiger gereimt, 
jahr hundert. Mber bie grope Bermiibung 
egann im achten Jahrhundert, und wahre 

itelniſchen Reime (ponvon ihnen entlehpt, 
aber wurde der Reim durch Die Gothen ges 
bem Morgenlande hatten. Die ältehen 
en Yoelie hingegen haben den Reim nicht, 
ni ihnen de nfonanten porhersihen, 
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Dies alles begründet die Meinung, daß per Reim ſich vonden Arabe 
jerihreibt. Won ihnen empfingen ihn die Provengalen, und von diefe 
‚eren Poefie einft die Hereihendewar, dieäbrigen Rarionen. Enti 

ben. aberiftder Reim urfpränglic aus dem Dunkeln Gefühle, das alleı 
halben nach Symmetrie, Uebereinftimmung, alfo au Im Klange ftrel 
Daher if auch die Diftichenform oder die —53 — eines und beſſ 
ben Keimögewiß feine ältefte Form. Erſt die Trabadouren verſucht 
alerlei känitliche Werihräntungsurten des Reims in bem Sonett, d 
anyone n!f. w., und die Spanier und Jtaliener brachten dieſe For 
zur Boltommenbeit, indem ihr richtiges Gefühl Innen anzeigte, w 
weit das Ohr im Standefep, ben Reim feftzuhalten, und alles, wo er fi 
verliere, wobei nicht auper Acht, zu Taffen ift, daß nicht das für unfe 
Sprache gelten kann, was In ihrer an yolltönenden Vocalen reiche 
Sprache anwendbar und zuläffig war. M. ⸗ 

Keimarn s (Herrmann Samuel), geboren zu Hamburg 1694. de 
aaften December von Nicolaus Relmarns, einem praktiih there 
Lehrer am Johannes; feine Mutter mareine, geborne Bitten. Aupı 
‚feinem Bater waren es vorzüglich Chriſtoph Wolf und Babetatu 
weiche ald Lehrer feiner — den größten Sinfiup auf ihn äußerten 
Bom Jahre 1714 an jtudirre er in Jena unter Buddens und Danz; alt 
daun promovtrte er in Wittenberg als Magister legens, und wurde bal 
darauf #diunctus der philofophlihen Faeuit⸗ Fadbem er im Jahr 
1720eine Reife dur Belgien und einen großen Theil Englands gemah 
hatte, dehtte er nach Wittenberg — um philofopbiiche und philole 

- gie ertefangen. dafelbft zu halten, und ſich mo möglich Häuslihnie 
erzulaffen. jahre 1723 wurde er aber ald Mector nah Wisma 
Benno ee arte dire jahren diefe Schule in große una, 

— init der Profegur ber Rathematit vereinigt zum großen Bor 

io Caſſius beurkundete, 
r vorttefflich gelungenen Arbeit für einen 
‚6; dies hattedenn And pur ol je, daß der 

* sr ch Geßners Tode deifen Kehritele antrug; 
Iezu feiner Baterftadt ansihlug. Er wai 

“ gAukt, fonderm beſaß einen großen Umfang 
fen, namentlich in ber Philofophie und 
injeber mit vieler GelbfifKändigteit. Det 

Fi 1272 berstate, war: das bloße Döcieen fo 
e PIE Nr; unverzügli den Selbftunterricht feiner 

B zubefördern. Geine phllofophifäen 
je wandte er dazu an, umin den Beitender 
welche duch einige frangöfiihe @elehrte 

S ewaun, feinen Mithärgern Achtung und 
\ FIR, x kr einzuflößen, inihren Augen die Worfed 

bung zu reätfertigen, und den Olauben an bie Höhere Sufunft zu befetie 
en, Sein wichtigſtes Wert: Die nornehmten Wahrheiten 
er natürlichen Meligion in zehn Abhandinngen, anfels 

ne begreifliche Art erklärt und gerettet, Hamburg@y54, beurkandete fen 
ſes Stechen auf —Se—— Weiſe diefes Wert ng 



Meimarıs (Cohn) 129 
AnuScitbedürfnig, daß es ſechs Auflagen nach einander erhlelt. Das 
wiiwurde vorzuglich Der ꝓ dvſitothesloziſche Beweis ale einer der guͤl⸗ 

| Inder wichtigften Angelegenheit des Menſchen bearbeitet und 
eſchäͤzt; Linus, Bonnet, Haller, und vorzüslih Reimarus, hats 

ten große Berdienfte um dkeſe Lehre; bie Arbeit des Reimarus, ale 
Mgtäudlihite und fireng gevrduete, wurde allen andern ähnlichen Ders 
Khmmit echt sorgezogen. Damals war es nod Niemauden eingefals 
In, die narärticgen Erfcheinungen, oäne die Idee der. 3wedmäßisteit, 
‚wirinesweifen, alles orbnnenden Schoͤpfers weiter noͤthig zu haben, auf 
tum durch das Sauze verbreiteten, und fi von Innen heraus entwik⸗ 
Karen orgauifhben Leſben erklären zu wollen. Noch weitwenigek 
Yetman et für möglich, Die Natur ſelbuͤ tonftrniren und von vorn ber 
ui wiltührlich angenommenen Principien beſtimmen zu koͤnnen, was fie 

Fu 

Hubiegamäfle. Den Verſuch endlich, alles zu sbentificiten, 
WRatur und Bott für einerlei zu halten, hielt man damals für einen gro⸗ 
hea lagſt wid erlegten Irkthum. Reimarus dachte damals nicht daran, 
ajman nach ihm beim Nachdenken uͤber die Natur die Bahn ber Teleolo⸗ 
sieverlaffen, und zum Spinozismus und dem Soſtem der abſoluten Iden⸗ 

. Wit fortfchreiten würde; und doch iſt er, obgleich unſchuldig, der, welcher 
ie Bahn zu diefen Richtungen brach. Spaͤter gab er heraus: Die Vers 
sunftiehre,alg eine ünweiſung zum rihtigen Gchraud . u 
bee Bernunft in ber @rfenntniß der Wahrheit,aus „wei 
ganz unteüägliwen Kegeln, der Cinftimmung.nub des Wi⸗ 
berſpruchs hergeleitet, Hamburg 1756... Eine Anwendung von 
den in dieſem Werke aufgeftellten Regeln machte er gegen das Poſitive 
des Chriſtenthums; -dbgleih er feine Korihungen als Fragmente. nur 
feinen vertrauteften Freunden im Manufertpte mittheilte, und nie die Ab⸗ 
Sihthatte, dieſelben Öffentlich befannt zu machen, ſo konnte er ed doch nicht 
derhindern, Daß Leifing davon ‚eine Abſchrift erhielt. Leſſing gab biefe 
— — heraus, unter dem Vorgeben, er habe fie in der wolfenbüttele 

Bibliothek, welche ſeiner Aufſicht anvertraut ivar, gefunden, und 
nannte dieſe antichriſtliche Sarift, weite Döderlein in feinen Ans 
tiiragmenten 1788 am. kräftigften iniderlegter: Wolfenbürtelihe 
Eragmente eines Ungenannten. Geſedtt, es waͤre noch nicht 
willig aüſsgemacht (ſo wie ed doch IR), daß er der Verfaſſet davon fey, ſo 

wer die CEinſicht in feine Pernuuſtlehre (welcher Setlers Vernunftlehre 
In rei Bänden in jeder Hinficht vorzuziehen iſt) jedem überzeugend, daß 
son. einem bloßen Matichaliften, wie Reimarus we ein ſolches Be 
müfle abgefaßt worden ſeyn. Er farb den rfien März 1768. -Buf 
uud Klo: Haben eine kurze Biographie deſſelben in lateiniſcher Sprache 
anni — nr ern I. hei N, „mW 2 N No 

Neiniarns GJohann Albert Heinrich), geboren 1729 den Lıten 
ewmber. - Sein Vater war der fo eben genannte Herrmann Samnel 

Beimarus;, feine Mutter die jüngere. Tochter des D, Albert. Fabrizins. 
Den erfien Unterricht erhielt er in den unterm Claſſen der Johannisſchu⸗ 
k. Im Jahr 1745 kam er anf das Gomnaſium, und genoß anper den öfs 
festlicheis Unterricht fortwährend den Privatunterricht feines Waters. 
Noch Furz-ook feiner Abreife auf bie Untverfität Göttingen. 1751 änderte 

— — — . u 

Ne mediciniſchen Wiſenſchaften. In Lepden und Edinburg bearbeitete 
ta deu Jahren 1753 und Nr borgäglic, bie praftifche Arzuejlehre, und 

ung an leßterm Orte Veranlafſu An der nachher geſtifteten edinbdurgi⸗ 
me niſchen Befenfpaft, Im Sabre 1735 befkchte ek unter D. 

we 9 g oo, i 
— 

Pi 
* 

feinen Entſchluß, gab dad Studium der Jurisprudenz auf, und waͤhlte 
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Hunters Leitung die Spitdier zu London. Wufber Raͤckreiſe von Er 
land nach Holland verlor er alle feine Schriften, Abhandlungen u. Buͤch 
Er promovirte in Lenden, und ſchrieb: De tumore ligamentorum cir 
artioulos, fungo artioulorum dioto 1757. Er war fein großer taleı 
voller gelehrter Arzt, jedoch ein praktiſch glaͤcklicher. Er verbreiteten 
vielem Gluͤck die Inoculation der natuͤrlichen Blattern in Hamburg u 
Inden umliegenden Gegenden, Für die Chirurgie machte er eine gluͤ 
liche Entdeckung. Zufällig wurde durch unverſehens eingeipristen S 

von Belladonna die Erweiterung der Pupille herbeigefuͤhrt, dies brach 
ihn auf den Gedanken, daß es nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, vor ber Operation d 
rauen Staars dieſes Mittel anzuwenden, weil dadurch der ganze Un 
ug der Linſe entdeckt wird, und Die Bettjenge darauf viel fiberer ang 
vacht werden können; viele Augendrzte haben bis auf die neuern Seit: 

‚ diefen Rath mir Gluͤck befolgt. Er war ein Feind jeder ZDwangsordnuun 
wo irgend nur die Freihelt, ſowohl die innere als auch aͤußere, beſchraͤn 
wurde, da nahm er ſich ihrer an. Daher ſchrieb er gegen Getraideſperr 
gegen oͤffentliche Kotnmagazine, gegen Fleiſchiaren, gegen Zunft» us 
Dandwerkszwang, gegen den Zwang des Berlagsrechts (er billigte unt 
gewiffen Bedingungen den Nachdruck), gegen medieiniſche Swangeori 
nung, gegen Sandelsverbote, gegen das Poſitive in den Morichrifter 
nach welchen ber Tugenbunterricht von Staats wegen geleitet werde 
foRte.. Obwohl tin wohlbegrundeter Sottesverehrer, ließ er fih auch fe 
nen dogmatiihen Zwang in ber Meligion gefallen; die Vernunft mit If 
zer Einftimmung und ihrem Wideripruch war ihm Enticheiberin in de 
Religion. Die Einftimmung der Weltordnung war feine Religionsleh 
ze. — Ermurde 1796 Profefiorder Naturgeſchichte und Naturlehre, ſuch 
te fruͤher ſchon die Blitzableiter mehr zu verbreiten, und erdrterte Meh 

\ teres über den Blitz { defien Bahn und Wirkung auf die verichiedenen 
FL e 

ſa 
—* vorkommenden Charaktere find unter der Maske von Thieren e 

N 

ß einen Entwurf über die zweckmaͤßige Cinrichtun 

efletdet, und der treffende Witz und die natve Drolligkeit der geſchild 
en Scenen: machen dies Wert zu einer koſtbaren Urkunde alıdeutf 

Laune. Leber den wahren Namen bes Verfaſſers diefes Heldengedich 
der in der Vorrede ih Hinrich von Alkmar nennt (vgl. dieſ. Art. 
und vorgiebt, er Habe aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, ift vielfach geftch 
ten worden, ohne guverläffig gewiſſes Darüber herauszubringen. Na: 
Mollenbagens, des Verfaflers des Froſch maͤuslers, Angabe 
foB ein gewifler Nicolens Baumann Verfaſſer des Neinere Fu 
eweſen ſeyn. Diefer Baumann, früher in Dienften des Herzogs 

lich, trat ſpaͤter Indie des Herzogs Magnus von Mellenburg, 
wo er 1526 zu Roſtock als Dr. Juris und Secretär fierb, Das inte 
das er am jhlinfchen Hofe erlitten hatte, ſoll ihn zur Werfertigung dief 
ſatiriſchen Gedichts bewogen haben, das zuerſt von ihm 1522 an Roſt 

⸗ ve . | 
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— ſevn, nm allen Vetantwortungen zu entgehen. So feſt dioi⸗ 
ihagen dies aud verſichert — in der Worrede zu feinem Frofhmänsier 

und fo fehe Bottihedin Ausgabe des einge Bude (1732) 
te dus 

x use. 
on Gottſch ed hledefte, bie @öthe 
Sedigts in Hohbeutiger Sptache und 
iter eine audere hochdeutſche Ausgabe 
' Original6, d.h. In kurzen gereiimten 
, Eine lateintihe teberfehung dieie® 
ben iR von Shoppen beforgt; eins 
aRevunderd.e.Boß kım fdon-ı483 
vomBibliothefer Suhl in Laͤbec nen 
eunigen für das eigentliche Drig! e⸗ 
gabe des Reinede Zuds Inplattdents 
tin.mit einem Qlofarium von Brev 
bekannt, doc nicht ohne Werth, Iftelne 
Sparte gelieferte Fortfepung des 
ALLER jap FE R 
», murde um da 1745 zu Helms 
cat ibar.. ‚Reinede.hatte einen diterm 
t jugend an in Unverträglihteit lchte, 

en ausartete, und daunfer Reinecke 
t.den karzern zog, dem muntern Kna⸗ 
erbittegte, baß er, der gegen das liebels. 
3ater feinen Schuß fand, ben verzmeis 
: Aeltern Hans zu verlaffen. . Diets. 
fen Schritt ausführte, ohne Plan, wie 
defte Ausiiet. Seinen Weg richtete 
dunger gequält, (prac auf dieſem We⸗ 
db an; dengutherzigen Mann rährte 
Then, er nahm Ma In feine Wohnung, 
ſchafien gerufen, Reinecken allein im 
4 Wirthes Tafbenuhr an der Wand, 
nBefit eineg fo töftlichen Gerätbs.ers 
teit hat einen harten. Kampf, fie fiegt 
ı Alleinfepn nicht noch einmal In ver⸗ 
ich fhnel, ohne Abfchteb zu nehmen, 
e et auffeinem Wese trifft, helfen ihm 
fg und müde anfommt.: Das Brod an 
etitz ertristein, und bittetben Meis 

„1 bejahlen verfpricht,,fobald er taun.. L A 



+32 >> Reinhard . B R \ 
Dem ehrlichen Handwertsmann gefällt des Knaben ehrlich sunfchuldfg: 
Benehmen, ernimmt ihn in fein Hans, bis eine Ausfit ſich für ihn € 
Öffnen würde, Mehrere Tage ift Neinede ſchon da, als der Einfall di 
Bäders, feinen Schägling einmalmitins Theater zu nehmen, deffen 31 
Fanftige Laufbahn beftimmt. - Noch nie hatte Reinece die bunte, tdea 
Welt det Bretter geſehen; der Eindru, beu fie aufihn machte, war gräı 
tn im ap der Schlaf; und feines Lebens höhfter Wunſch, au 

rwelt aufzutreten, ftand feft vor feiner Seele. Er ei 
otgen nach dem Haufe, indem ſo Wunderbares fich begiebi 
retteur um Aufnahme, diefer weißt ihn ab; der Jünglin 
ht abſchrecken; er fährt fort zu bitten, umd endlich wird « 
he angenommen, Mehrere Jahre bleibt Reinedte, glüc 
ð ihm vergönnt tft, täglich die Scene zu fehen, mitunte 
tvorftellen zu bärfen, ttog der oft harten Behandlung fe 

nes Heren, in dieſer tage; endlich ertacht ſein Selbftgefähl, das ihm fagı 
et fev zu etwas Befferem beftimmt. Er verläßt Hamburg, fpielt bei le 
nen herumziehenden Truppen bald hier bald da, und bildet durch eifrige 
ſtubium ijnd Nachdenken fein gropes mimiſches Talent. Bet der fei 

lerfcen Gefelichaft lernt er feine Gattin fennen; er kommt zum zwei 
ten Mal nad Hamburg ;'und (don fängt fein Muhm an, fih zu heben 
Endlich bei der. damaligen bondinifchen Gefelihaft in Dresden un 
geipzigangeftellt, wird er ber Melt ais großer Schaufpfeler befannt. Di 
ne verdienftvollen Declamatorg Schoder, dem er in de 
‚Ktgenannten Stadt kennen lernt, wird von dem bebeutenditen und be 

fen Erfolg für Neinete's Spiel, Bon nun an, befreit von den-biehe: 
getragenen Feſſeln eines falſchen Pathos, der fih damals nom In ſogenaun 

m Helden s und Staatsactionen, in Bang und Ton, oft lächerlich genu / 
und zum Hohn der Natur undeines riöbtigen Geibmads — aufden Bil 
nen zu zeigen pflegte, wird Meinede Vorbild feiner Coll egen in hoctrag! 
fen Heldentollen. und der gefeterte Liebling bes Publitums, das in ihn 
faft zum erften Maleinenrichtia, ohne lebertreibüng und Unnatur, darge 
ten Helden erblidt. Als Megiffene des bondinifhen Theaters ftarl 
igede in Dresden den ıften Detober 1787. \ 
Reinhard (Franz Volkmar), wurde geboren den ızten Maͤrz 175: 

u VoHenftrand, einem Marktfleten im Herzogthum Suljbad, ii 
In Bater, Johann Stephan Matthias Meinhard, —5— 

war. Die erſte Erziehung und den erſten interzicht, beides im tech 
feltig bildenden Vereine, erhielt er von feinem Water, welcher durch dal 
ausihliepliche Lefen der Bibel in feinem Sohne einen tiefen religiäfet 
Gun, durch den gründlichften Sprachunterricht eine genaue Belanı 
jpaft mit der Philologie, und dur fräbzeitiged Gemöhnen an Togife 

tem bie bemundernswärdigite Sewandtheit und Sicherheit im Di 
ten und Handeln begrändete. — Auf der Schule zu Regensburg war 
namentlich der Gonrector Töpfer, welder durch Hülfe feiner eht 
dagoalioen mdividualifirung und feines zwectmäßigen Unterrichts 
bildendften Einfinß auf ihn äußerte, — Im Jahr 1773 bezog er bie Untoi 
fität Wittenberg, 1777 habilitiete er fi dafelbft al® Magister legeı 

: amd wurde 1773 Abiunctus ber philofopbifchen Facnltät. Nachdemerv 
1780 an als außerordentlicer Yrofeffor ber Philofophie vorzüglih.dui 
shllologtihe und philofophife Borlefungen feinen Scharfftun und fei 
Selebriamiteit feihen Buhörern beurfundet hatte, wurde ihm bieordei 
liche Profeffurder — anvertraut. Seine glädlihen Verſuche 
BPrebigen, verbunden mit der ihm eigenthumlichen grundiichen und alſe 
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tigen Kenntniß der Theologie, veranlaßten bie ſaͤchſiſche Mogierung, Ihe 
1792 als Dberhofprebiger, Kirchenrath und Obereenäftorlataffefioe nad 
Dresden zu berufen, in welchen Aemtern er bis An feinen Tod, weiber ben 
6ten September 1813 folgte, mit ber größten Anſtrengung des Geiſtes 
uud Körpers, mit feltener Uneigennuͤdigkeit, verbunden mit einer echt 
deutfchen Waterlandsliebe, feine Berufspflichten fo ſtreng und vollloms 

| bie möglich gu erfüllen ftrebte. < Selten hat ein Mann das ihm vers 

- ineiner gleichmäßigen vereinigten Thättgfeit war bie Zauptenfgabe fe 

| nee. — 

TITTEN 

au als olänb | 
Dies tft ber beichreubfte Act des Lebens dieſes fo einflußreichen Dans 
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dem großen, einer hoͤhern Ausbildung beduͤrftigen Haufen nicht —* 
Lommien ift, und bob es Augenblicke geben kann, wo fie auch dem ſcharfſin 
nigſten Denter wiltommen und nuͤtzlich ſeyn muß; es wurden mir felbfi 
an den Geheimniſſen des Chriſtenthums, die meiner Vernunft allerdingt 
eine Beh lang anftößig gen efen waren, Seiten fihtbar, wo fie ſich an di 
Bedauͤrfniſſe der menſchlichen Natur, wie fie wirklich if, anſchloſſen, unt 
dadurch eine große praktische Wichtigkeit für Beflerung und Berupigung 
erhielten. — In dieſer Periode feines mehr philofophifch stheologifchen 
orſchens entftanden auch die Hauptwerke Reinhardse. Erftens: Pſy 
slogifber Berfuh Aber bad Wunderbare nnd bie Ver: 

wunderung, wovon nur der erfte Theil erſchienen ift; dem zweiten 
Cheil, der das Wunderbare im Chriſtenthume nachweiſen follte, folgiid 
auch feine Anfihten über die Wunder bes A. und N. T. enhalten mußte, 
folgen zu laſſen, mochte wohl ſeine Gewiſſenhaftigkeit verhindern, 
* Folge welcher er ſelbſt geſteht: „es war mie Gewiſſensſache, mid 
An keinen Streit mit einem Buche zu verwickeln, daß einem ſo großen Thei 
Te unſers Geſchlechts ein von Gott ſelbſt herruͤhrender unterricht iſt; def 
fen goͤttliche Kraft ih fo oft an meinem eignen Herzen 
empfinden hatte (died war. die überzeugendfte Prüfung der Wahr: 
eit des Evangeliums, welche Chriſtus vorzüglich verlangte), und für dad 
ch mein gınzes Gefühl immer enticheidender erklärte.” — Zweitens 

Berſuch über den Plan, welhen der Stifter ber hriftit: 
"Gen Religion „zum Beten der Menſchheit entwarf, zuerfl 
anonvym1781, Wittenberg und Zerbſt, te Auflage 1784, 3te Aufl. 1789, 

te 1798; die nach einander erfolgten Auflagen erhielten von ihm bio 
rmelle Verbefferungen. Diefe Schrift erhielt ſehr vielen Beifall, un 

| x 

: würde Deshalb allgemein verbreitet. Er aeigte darin, daß es hoͤchſt ver: 
[4 aänftig fen, Jeſun, hm feines großen, alumfallenden, einzigen Entwur 

fes wegen, der eben deshalb einen hoͤhern Einfluß Gottes vorausſetzte, 
Areinen Gefandten Gottes an die Menſchheit zuhalten. 
bgeſehen davon, daß der Schluß aus den Vorderſatzen nicht nothwendig 

erfolgen muß, fo widerſpricht auch die Geſchichte ben Auſichten Reinhards 
and die heilige Schrift ſchweigt gänzlich davon, daß ſich Jeſus einen jolı 
Sen Plan entworfen habe; denn Jeſus behanptetitandhaft bei mehreren 
egelegenbeiien es fen nicht fein Gedanke, nicht fein Plan, 
Nqht Tein Wille, denerausfähre; es ſey des Waters Ratbihluß, 
Des Vaters Auftrag, was er ins Werk zu ſetzen habe. Eins mit dem Ba: 

„ fer; lehrte er nur. deffen Wort und vollbrachte nur deſſen Willen, — Durd 
dieſe Darſtellung beeinträchtigte er. bei den Freunden ber Fritifchen Ph: 
Iofopbie den Glauben an die Goͤttlichkeit Jefu mehr, als er ihn gegen die 
Angriffe der Zeit su vertheidigen und zu begruͤnden firebte. Es war aber 
pſvchoioaiſch nothwendig, daß Reinhard das Leben und Handeln. Jeſu mit 
Ber Kraft maß, welche in ihm ſelbſt die ausgebildetfte war; 
er als anietttz logiſch nebildeter. Kopf Im Beſitz einer feltenen Fertig⸗ 
keit im Difponiren, mußte Jeſum einen Ylan machen laffen, um fun dem 
Ideal ſeines eignen Strebens das Göttliche zu finden, was er andern 
nahmelfen wollte. Reinhard, wenn er auch oft den’ Swed 
verfehlte, gebzeng te.jede Kraft zur Ehre Gottes und 
Jeſu Chriftt, dies beurfunden all e Schriften, — 
Er entwarf and in blefer Seit die beiden efiten Theile feines Syſtems 
der chriſtlichen Moral, welche er 1788, 1730 herausgab; dieſes Werk 
wurde in ber Folge die Hauptaufgabe feiner literariichen Thaͤtigkeit, er 
erweiterte und beendete es In fünf Thellen, wovon die erſten Theile die 

Li 
4. 
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a * erlebten. Bei detr Bearbeltung dieſes Werks war es Ihm 
Heuptau be: 2 1. zu zeigen, ob die ariftlihe Sittenichte der alten heid⸗ 
*8— Sittenlehre der Vernnuft vorzuzlehen ſey, und worin die⸗ 

rk es Die Sram Sitteniehre, alfoin dem —— F | 

53358 feiner chriſtlichen Moral aus dem Eoegeli an 5 362 

ben, der A: eifklihen Moral feine Molltommenbeitätheorie a 8 hoͤch 
daaci⸗ — und bie Aa und (dharffinnige Widerlegung 
— hoͤchſtes Princip In 

ar es meinen Kate en ‚si an.‘ Auffadend iſt in Hinticht 
feiner theolo aiſchen Bildung die Steigerung bes Inhalts feiner Dredigs 
ten; m; eine en — ſind mehr el un 8* die fol genen * 

an e 

> 
= pi a 

.o> 
= * 9 a - a 8 vx 1] es = 2- 3 
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— und ae welchen einige fähfiihe Prediger in 4 
Jahren 38 105 ‚812 hier und da zum ergerniß bes Volks fuͤhrten, ohne 
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Reinharden vorzüglich in ber Behanptung, ed Bomme auf.die Principk 

an, von welchen man beiderBegründung des Lehrbegriffs ausgehe, grün 
lich zu widerlegen: — Er war ein offener Feind ber Natuxphiloſophi 

- and freute ſich Über jeden Verſuch, Durch weichen. man ihre Herrfchaft ; 
verdrängen ſuchte; man ſehe die Vorrede zudem von ihm herausgegeb 
un (Rom Horath Crell in Goͤttingen abgefaßten) Werke: Pyrrho m 
Philalethes 1311. — Eben ſo offen legte er in der Vorrede zur M 
sol fein Glaubens bekenntniß über die kritiſche Philoſophie nieder. O 

ſchon in felnem.Denfenihrer ſtreng logiſchen und dialektiſchen Form hu 
digend, ſchenkte er ihrem Inhalte keinen Glauben; ſondern bejteitt.bei 
felben ale ein gewaffneter Chrift, um feinen den Offenbarungsglaube 
yermindernden Elnfiuß fo viel als möglich zu verdrängen: Schon hama! 
ahnete Reinhard, wenn das Streben der iritiſchen Philoſophie conſequen 

durchgefuͤhrt werde, fo würde man endlich Im Stillen die Entbehrlichke 
der Offenbarung beweifen; hätte er noth zwei Jahre gelebt, fo würt 

er dieſes geahnete Mährchen haben, laut ankündigen hören. — — Amme 
ſten Aufichn erregte der Inhalt, der 1800 gehaltenen Reformationspri 
digt? Er ſprach darin von. der. freien Gnade Gottes mit einer fo fefte 
Weberseugung, daß viele irre. an ihm wurden, und ihn der Hynerorthod: 
gie, der Heucelet und einer harakterlofen Hinneigung zu.einer ftille 
herrnhutiſchen Hofpartei beſchuldigten. Diefen ungerechten Vorwu 
at ihm das Deeret, nad welchem auf Befehl des gehelmen Concilium 
tefe Predigt im ganzen Lande und namentlich unter ben Predigern vei 

breitet. wurde, zugezogen. Der Beweggrund zur Öffentlihen Bekann 
machung war kein auderer, als daß man dadurch ber Neligionspartel 
welcher mehrere Mitglieder des Miniſteriums damals buldigten, eine 
toßen Dienft zu erwelfen gedachte; wenn: man einen der. gelehrtefte: 

Theologen und ausgezeichnetiten Prediger ber Protefianten ale Verthei 
diger einer ihrer jehr oft. angefochtenen Hanptlehren öffentlich nenne: 
Ponnte, Hätte mar vorher ſelne Moral.eingefehen, ſo würde dieſes De 
cret wohl unterhlichen ſeyn; denn Neinhard Dachte ſich bie Menfchhei 
zur Gnade Gottes nicht bloß pafliv. Inſeinem Briefe an ben Predige: 
Schatter beſtaͤtigt er die fü eben. gegebene Erörterung. „So Be 
mich zudem Inhalte diefer Predigt befenne, weil ich. fie ſouſt nicht wurd: 
gehalten Haben, fo unangenehm, iſt es mir, daß fie aufdiefe Art ins Yu 
likum gebracht worden iſt. — Drucken hätte ich fie ohnehin laſſen, wei 

: Ale diefe Saͤchelchen gedruckt werden. Aber'daß fie mit einem Reſcrip 
an.der Stirne erſcheinen folte, das. war mie in mehr als einen 
Hon ſicht unangenehm, Mefckipte, welche nicht Kitchenzucht, ſenderr 

vas Dogma betreffen, habe ich nie gebilligt, und kann fie noch nicht BIN, 
en!“ In ienem bedeutungsvollen Jahre 18 12,100 Tanfende ihten Glan— 
en aufgaben, ſchrieb er folgendes merkwuͤrdige Bekenntniß nieder: „der 
Iaube, daß eine. höhere Macht die Begebenheiten der Wett lenkt, und 

zuletzt einen erwuͤnſchten Ausgang herbeifuͤhrt, Ift das —— woran 
man ſich unter dieſen Umſtaͤnden halten kann. Gluͤcklich, daß ich ihn habe, 
ieſen Glauben, ſonſt weiß ich nicht, wie es mir gehen würde.‘ Died 

ſeny hinreichend, ihn als einen echt evangeliſchen Theologen kennen zu ler⸗ 
nen. Man hat ihn beſchuldigt, daß. er von alle dem, was er oͤffentlich 

ſorach, nicht überzeugt gewefen fep, oder wie viele fish duferten, durchaus 
nicht babe überzengt ſeyn Fönnen, fondern fish vielmehr nach den Um⸗ 
ftänden und den nebletenden Umgebungen gerichtet habe ;. allein biefe 
Beſchuldigungen find gruedlos, fein ganzes Leben, fo wie vorzüglich feing 
Birkiamfelt und (rin bildender dan als Kanzelredner iſt der ſpre⸗ 
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Meinl wig fo viele andere 
aller Anfttengung von Ingend 
Vernunft zu vervolltomamen 
diefer Kräfte Eenmen lernt, und 
fer Kräfte gewagten Einfihten 
voR fm Denken und Handeln fi 

— — 
—5*— 

ſtandigieit zu Binde 
N ‚der Heucelet 

te9p aller Verſuchun⸗ 
erhabener fleht das Bild eins 
man fein Leben im Eonflicte gm 
Theil feiner Collegen in entgw_ 
md das Leben ihrer Seme inden 
ben confequent durch das Leben 
ndeten ben einigen zum beles 
6 Phllofopken und Theologen 
t uus noch übrig, ſeln Handeln 
'9 zu beleubten. Als Hom i⸗ 
* A m De nu anteft du, (fo (pre art 
n, daß.deine Dede alezeit ein 
In Theilen feft verfnäpfs 
bnung fortfhreitendes 
en, —Aã— Bee u 
Angelegenheiten beiner Zuhds 
aren Stoff behandeln; Tnns 
‚immer in bie Worte Heides 
'am richtigſten und treffenbften 
:bren fmmer den faplichften, 
‚ beim Ermabnen den Fräfs 
ten, beim Tröften den berus 
dich der Sprade fü bedienen, 
Bechſel der @efühle, jede Stei⸗ 
de, und immer Die Seite des 
tönnteftdu endHic deiner-Mes 
Ilangopne erfänftelten Khnths 
Ohr und Herz gieich ſam übers 
} Berebfannteit fen, die fich für 
eutfich für den Werftand, bes 
it das Gefühl, ergreifend für 
ston mit der hohen Einfait, mit 
ı Wärme fpteen, mitderman 
Ulten überhaupt, umdnors 
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nehmlich aus dem Demoſthenes und Eicero aufgefaßte Begrk 
—— lerebfemte t iſt mie fo eigen geworben, Daß mir * An dern 
das gefallen kann, was mit demſelben Abereinftimmt; und daß er i 

‚ : $olge auch das Ideal wurde, weiches mich beim Ausarbeiten meine: 
nen Praedigten leitet.’ — (Ob die Form der Beredſamkeit, abſtrahir! 
dem gri echiſchen und römifchen Leben, in welthem fie ald natürlichen ı 
wendiges Erzeugniß erſchien, fuͤr die Mittheilung undBelebung des e 

geliſchen Lebens ſo ganz und einzig und allein geeignet war, oder ob 
edes Leben ſeine eigenthänsliche Form der Mittheilung verlangt, 

Erörterung wuͤrde zu einem gegruͤndeten Urtheile Aber die Zweckm 
Belt der Form der prebigten Reinhards [ehr vorbereitend ſeyn. —) 3 

| Bann nun beim Leſen feiner Predigten nachſehen, ob und in welchen 
- digten er biefe Aufgabe ganz oder thellweiſe gelöft hat, In feinen 
hern Predigten war er weniger populär, als in Den (pdtern; auch fi 
Difpofittonen werben in den ſpaͤtern Tahrgängen (einer Prebigten frı 
als in den fruͤhern, namentlich Inden Predigten über die epiſtoliſchen 
te. Er billigte die Gebete im Anfangenicht, und wollte die Schhußgel 
nur felten singewenbet willen. Die Predigten zur Schärfung des fiı 
en @efähls, und die, wo er den Confitet ber Weltbegebenheiten mit 
Vorſehung am ſchaͤrfſten zeichnet, find wohl die trefflichſten und gelung 
ften; zu den legtern gehören namentlich feine Meformationspredigt 
Man hat Reinhard vorgeworfen, Daß er durch die überall oft zu Migſt 

ibehaltene ftreng logifhe Form feinen Predigten etwas Einfeitiges 
geben, urıd dadurch eine allieittge, das. Herz mehr ergreifende Wirkt 
Feiner Borträge verhindert habe: Viele wundern fich, wie dieſe Form 

Vortraͤge ſo viele Zuhörer Ifm gewonnen! — Allein man mußte Reinh 
on ra um zu ſehen, welche Kraft der ehtchriftlihe Slaube, eg m 

Ä ich in dieſer oder jener Form ausſprechen, auf fie Menichen äußert. 2 
oem war es nicht, ſondern der Glaube, welcher feine Zuhörer zum Gle 
ei erweckte. Kein unbefangener Bubiver wagte nach dem Wortrage | 

Vermuthung, ober auch felbft davon aͤberzengt ſeyn könnte; ben er b 
te ſtets zu wahr und zu glanbenevo0 geſprochen/ als daß diefer Zwei 

daͤtte In irgend eines uneingenommenen Subörers Bruſt entſtehen follı 
In biefer Form verherrlichte er Gott, unb bezeugte feinen @lanben eb 

ſo, als in den ſchon oben angedenteten. — Ale Eraminator der Canbit 
ten tft ex oft verfaunt worden, und mußte verfannt werden. ' Die @i 
richtung Auf Univerfitdten iſt felten Dagu getignet, bad Gelpfidenten übı 
haupt und das confequente Durchdenken einer und derielben Materie, 
fördern ; das aphoriſtiſche Studiren, das ftundenmweife Treiben der W 
fenfchaften, verbunden mit Dem zu viel neben einander zu einer Seit mı 
noch dazu des heterogenften, raubt den meiſten Fünglingen die logtid 

. Kraft und Fertigkeit, ohne welche ale wiſſenſchuftliche Cultur Ihrer Baf 
ermangelt. MRedmebmannunnoddasu, daß man auflintverfitäten dur 
die Form des Vortrags Immer von dem Einzelnen abhängig erhaltı 

wirb, sind felten Die Kraft und Fähigkeit gewinnt, eine das. weitere 
< Shen belebende Ueberſicht des Ganzen zu erlangen, fo war es nicht zu 

wundern, wenner, der alles in einer ſpſtematiſchen Orbuung fi sum: 
genthume gemacht, und von jedem ergriffenen Segenſtande des Wiſſ 
den er durchforſcht, difpontrend fich eine Heberficht verſchafft hatte, bei 
zu prüfenden Candidaten etwas. ähnliched vermißte, ärgerlich, verdrie 
lic, und oft bitter fpottend ſich ausſprach, unb freilich dadurch den zu Y 

‚ fenden mehr nicderbeugte, als zu erheben vermochte. Derienige n 
welder hie und ba in dem Gegebenen eigne Anfichten verrieth, und 

7 
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eien Denten überließen, mebrb 
erat 

fern, dies Ar 
6, und gewahrte übrigen in dem zu Prüfenben Gel, fo war ex der thätigfte Dreufcheufreund, bee Hm eine andere Richtung gewinnen half, vcn der Theologie abe 

t ebt, und den Muthlofen Suttanen zu fin felbft eins fößt. Da er nie Pade r, ſo fonnte man bied ziht von Ihm werlangen; — befämerten fi) gräßtentheite ug Neienigen über fein Eramen , welche ſich ben — gewidmet tten, ohne von Natur dazu ausgezelchnet aufgefoͤdert worden su fepn« Pen —— nicht fo ungluͤcklich waren, bezen an feon; en ſtets große Sufrtes 

forgte er für die Erhaltung uud Fort — vrg er AR 9 6 auf den Univerſitaͤten und dem Drei. fd en Ep r en defere — 

urdigte, wie fie es verdiente, und wie es das Zeitalter und das Nationaibedfrfniß, ohne e vetlangte. Da ernieptaks tiger PAdagog war, ſo fehlte ihm auch eine allfeitige prafti | bie Knuſt gu ergiehennndsnumterrichten, De führung es geiheden ließ und felbft feine Iuftimmung gab, dafin einer bechret Särftenfchnlen ein völlige Umgeftaltun 
theil des bis dahin gebrihlichen Geſammtieb 
wurde, den aber die Sehnfucht nach ber erpr Plans, für deſſen Belbehaltung ſelbſt Klopſtock bitten deingekommen war, bald wieder verdraͤngte, beweißt Hinldugitch 

| | tgt war,. als In andern Provinzen Deutfchlands. Es haben yar Cinige Ihn als Padagsgen ges sähmt, und namentlich bediwegen, weil er mit Ppeſt 
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wollen wie nicht erſt erörtern. Meinharb mat gegen Peſtalozzi eingen 
men, weiler er ne den bie — —— —— uribel 
SGlauben beimaß, Daß Veſtalozzi die pofitive Neligion untergeabe, ı 

‚ Den ‘Unterricht in den Claſſikern beeinträchtige: wer dies wagte, ha 
‚ ‚Reinhard zum offenen Geguer. Er wurde zweitens in dieſer Mein 

noch mehr beftärigt, weil faft ale Jünger Peſtalozzi's, wenn fie aufing 
vie Anſichten ihres Meiſters zu verbreiten, nur rehneten, das 8ı 
der Mütter herfagen liefen and maßen, allein auf diem! 
tigften Orgenftände des Unterrichts, auf Religlon und Sprachnuterric 
Teine Anwendung fe sten: das rüährtenamentlich Daher, weil die meif 
diefer Sugnögek nicht wiſſenſchaftliche Bildung genng befaßen. Ob 
—* im Gebiete der Paͤdagogik nich! angeben komte, wie es ſeyn ſoll 

entging ihm doch nicht®, was gegen eine wahre und gefunde Paͤdago 
Ye und da verfucht wurde; fo war er z. B. gegen Den bloß katechetifch 
Ußterricht in der Meligion eingenommen, und fonnte es nicht gut. heiße 

Volksſchulen eine Hypercultur zum zeitigen Vortheil der Lehrer und er 
gen Nachtheil der Kinder widernatuͤrlich aufzudringen. — Als Kirche 
tath machte er ſich auch beſonders um den Cultus verdient, indem er kr 
tig dazu boltrug, daß eine neue Agende, neue Gefanghücer ei 

gefuͤhrt und der allgemeinen Beichte mehr Eingang verſtat! 
wurde. Um das Studium der Bibel mannichfaltiger und vielfeitig 
zu beleben, beſchloß er mit Zuſtimmung der oberſten Behoͤrden, ein 

. viefjährigen Curſus von Texten für die Sonntagspredigten einzuleit 
und anzuorduen, Im erften Jahre follten die evangeliidhen, i 
weiten die epiſto Tiſchen Verikopen gewählt werden ;-für ben dritt: 
ahrgangordnete er eine Reihe von Zerten, in welchen die Geſchichted 

Entſtehum und Bildung des Chriſtenthums, jedoch mit fteter Beziehn 
aufdie einfalenden kirchlichen Kette, in einer Klaren Usberfiht dem Zuh 
ger veraegenwärtigt würde; dies geſchah im Jahre ıgog. Fuͤr den vie 
ten Jahrgang (1810) waͤhlte er groͤßtentheils einzelne kurze Verſe aus, 
welchen die wihtigften Glaubens⸗ und Sittenlehren enth« 

. "ten waren, und zivar nach einer Innern nothwendigen Aufeinanberfolg 
Da er jeden Jahrgang voraus bearbeitete, fo erhielt er 1811 den Auftra 

ber Terte des A. T. zu predigen, damit Dann vom “Jahre 1812 an d 
Einrichtung des vlerjährigen Syelus im ganzen Lande und in jeder S 

meinde beginnen koͤnnte. Diefe von ihm In diefem Umfange zuerkt.g 
troffene Einrichtung Hat unendlich viel GSutes ichon bewirkt, und wird no 
ſegensreicher für Die Belebung der Religion werben: obgleich bem Zei 

geiſte eitgegenwirkenh,, war fie doch nothwendiges Zeitbeduͤrfniſt, ur 
Deswegen wurde fie mit Liebe ergriffen, und mit Kraft theilnchmend b 
fördert. — Es find fehr Diele an Reinhard oft irre geworden, wenn | 
den moraliſchen Charakter derjenigen; die fich feiner befondern Gunſt an 
Freundſchaft zu erfreuen hatten, ſchaͤrfer ins Auge faßten. Allſeitigg 
hildete, in. den Claſſikern des. Alterthums vorzüglich beleſenẽ Maͤnns 
welche ſich in ihren ſchriftlichen und mündlichen Unterhaltungen durch fe 
ne Ironie und ausgezeichnete yes in der Dialektik ihm bemer 
har machten, gewannen ſeine Gumft und Freundſchaft, weil ihm die Au 
tauſchung der Ideen namentlich in dieler Tor zum Bedärfniß geword⸗ 
war. Um biefer Eigenſchaften willen war er daher nachfichtiger gege 
ſolche Männer In Hinſicht auf ihr oft in Aweifel aezogenes moraliſche 
Handeln, und fonend gegen. bie oft laut aenua detabelte Eharakteı 
Iofigteit Derfelben. Ueberbles mußten diefe Männer ſich auf eine eign 
Weiſe in ſeiner Ounftzn befeftigen. Hatte er etwas geſchrieben und ihne 

4 
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Reinhard (Earl Friedrich) 4 

pt Benrtheilung überfchidt, fo enthielten Ihre Privatrecenſſonen £ Lob 
seht hier und da eingeftreuten alfeltigen Erörterungen des verhandelten 
Orsenftandes, weiche fie ihm aber mehr unterichoben, und das letzte Ach⸗ 
hienthielt einige Ausſet ungen, welche aber felten'oder nie als Tadel gen 
gehen warden, ſondern nur. ald entgegengefeßte Mnjichten, jedoch mit eis 
ser beigefügten großen Beleſenheit beurkundet, biefe Form ber Beleh⸗ 
tag und IZurechtweifung war die feinem Charakter entſprechendſte. Es 
Ranffallend, wie oft er fichinden Antworten äußert: Sie Haben mie 
nieder einmal zu viel ob ertheilt; Sie haben mein 
Urbeit wieder viel zu anti benrtheilt. @r Fonnte da 
Nofe Hofmachen nicht Leiden, das beweif't, daß die Gelbfiftänbigteit des 
Raus, der im Beſitze eines originellen Reichthums war, unb wenig 
sfinßere Convenienz achtete, daher oft eckig im Aeußern erfhlen, ohne 
Wahrheit je etwas zu vergeben, ihn ſehr anzog und feſſelte. Wenn 
ah Im Verkehn mir den oben genannten Freunden ein gewiſſes Hofma⸗ 
ben nicht zu vertenmen tft, fowar es doc fo viel als möglich verfiedt und 
kit gelehrt verbrämt. — Außer diefen fhäpte Reinhard namentlich dies 
jerigen aus feinem Stande, welche im fromm⸗ evangeliſchen Sinne für 
des Wohl ihrer Semeinden forgten; diefen erlich er fogar eine allſeiti⸗ 

und tiefbegrändete Gelehrſamkeit in der Theologie, weil er fi am 
yatriatchalifchen fegensreichen Praxis ergöbte. Go wie er gegen 

Ye oben genannten wenigerfireng in Hinficht Bes morallichen Chataktets 
St, ſo war er gegen diefe weniger ftreng in Hfuficht ihrer theslogiſchen 
Gelchrfamteit : aber beide Nichtungen gewannen feine Gunſt und Freund⸗ 
— die erſtere, weil er ſich ſelbſt darin mit Gluͤck frei bewegte, die aus 

‚weil fie ihm mangelte und er fie doch als nothwendig erfoderlich für 
dumm Seelſorger betrachtete. Wirhaben zwei Biographien von ihm ers 
hiten, die erfte Durch den Hofrath Böttiger, Dresden, bei Arnold 
1813, die zweite vom Profeffor Poͤlitz, dei Brodhaus in Altenburg 1815 
2XChellen; lestere iſt individualiſirender, und Daher mehr geeignet, 
(4 ein trenes Bild von Reinhard zu entwerfen. WL 

Reinhard (Carl Friedrich), gegenwärtig Franzöflfcher Geſandtert 
Sranffurt, wurde am 2ten October 1761 su Schorndorf geboren, wo 

Kin Bater, der nachher als Dekan in Balingen geftorben ift, als Diakonus 
d. Er ſtudirte in den wirtembergifhen Seminarien und dann zu Tuͤ⸗ 

die Theologie, und kam ſpaͤter als Erzieher der Kinder eines frans 
en Kaufmanns nah Bordeaur, Darauf na Paris, wurde ı 92 fran⸗ 

Hier Legatiousſecretaͤr in London, 1793 in Neapel, 1794 Chef es Bus 
fan der poltttfchen Correfponden; in Paris, 1795 aber franzoͤſiſcher Res 

tin Hamburg. 1797 wurde er von Hamburg zurädberufen, und ale 
Imästigter Miniſter nach Florenz gefandt. Nachdem Sieves ins 

Ditestorium eingetreten war, berief er Reinhard zum Minifterium der 
awärtigen Angelegenheiten, und als Talleytand am ısten Brumaire 
dieſe Stelle abetnahm, wurde Reinhard bevolmächtigter Minifter bei der 
helvetifchen Repubilt. 1802 ward er Minifter bei dem niederfädflichen 
Seife, und ging nach Hamburg, wo er fih mitt der Tochter bes berühmten 
Stited Reimarus verheirathete. Cr machte in jener Eigenſchaft bem 
Sirigevon Dänemark, als Herzöge von Holftein, in einer Note bekannt: 
ia deige aller beſtehenden Werttäge und defien, was bisher geichehen waͤ⸗ 
tt, ſey die Elbe ein freier Strom, und es ſey Daher widerrechtlich, Da die 
Wolfe Flagge von ben andern Nationen einen Srußverlange. Bona⸗ 
yerte, der ihm nicht wohl wollte, fchiette Ihn 1806 nach Yafiy ale bevolls 
Wätigten Driniter, @r wurde zum fraugöftihen Daran erhaben, And 
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wurde Geſandter zu Caſſel am weſtphaͤliſchen Hofe, Nach der NEE 
der Bourbons auf den franzoͤſtſchen Thron erhielt er 14 Tage lang bu 
Calleyrands Einfluß das Portefenille der auswärtigen Angelegenheit 
weiches jedoch bald darauf Talleprand ſelbſt übernahm, und Neinharl 

"  g18 Director feiner Kanzlei behielt, - Ald Napoleon von Elba zuruͤckka 
fluͤchtete Reinhard nach Frankfurt am Main, mo er auf kurze Zeit als fre 

zoͤſiſcher Emiſſaͤr verhaftet wurde, nachdem man aber den Irrthum ein; 
{eben und ihn freigelaffen hatte, auf feine Guter bei Söln ging. ... Ludn 

IL. üdertr ß ihm nach dem zweiten Frieden von Paris den @efan! 
ſchaftspoſten bei der freien Stadt Frankfurt, d.h. beidem deutſchen Bı 
bestage, da bei dieſem unmittelbar keine Gefandten ausmärtiger Maͤd 
angenommen werden follten, und ernaunte ihn zum Grafen. Seine Kenı 
niß beider, ſowohl der reangüfiichen als deutihen Sprache, in welcher le 

| ihterverfüche gemacht Bat, eignen ihn für bief 
Voften eben ſo ſehr, wie feine vieliährigen diplomatifhen Erfahrunge 
Man ruͤhmt auch von ihm, daß er bie zu Geſchaͤften diefer Art erfoderlic 
Würde und Haltung beſitze. Bei der Wiederheritellung ber vier ehema 
gen Alademien 1816 wurde er zum Mitglied der Akademie der Juſchr 
ten und (hönen MWiffenfchaften ernannt...» 0... 0er 

. Metß (Oryza sativa Linn.), von dieſem bekannten Getraide gie 
es nur eine einzige Gattung, und es wird hauptſaͤchlich in Oſtindien, 
China, Tapan und andern aftatiichen Ländern, im nördlichen Afrika, fe 
ner auf dem feften Lande und den Infeln von Amerika, und bei ung in E 
ropa, vorzüglich In Spanien und Italien, and) in mehreren Provinzen b 
Tuͤrkei geaut. Selbft in Mähren befchäftigt man fich mit dem Anbe 
des Reißes. Die Verſuche aber, die man bamit in Rurfachfen. und fı 

Lunebhurgiſchen gemacht hat, find fehlgeſchlagen. SE giebt. zwei Haup 
arten.vom Neid, den Bergs.und den Sumpfreiß, nnd von diefen 

ieder eine Menge Abarten. Der Sumpfteib wird am meiften gebaue 
. & fodert einen naſſen moraftigen Boden. - Der Bergreiß hingegen ve 

langt ein hochliegendes, trodened Land. Er iſt freilich weit wohlſchme 
kender und weißer, ald ber Sumpfreiß, aber lange nicht fo ergiebig, un 

kommt daher wenig oder garnicht in Handel. Im vierten Monate nac 
der Ausſaat fängt der Reiß an zu reifen, und feine Helme, welche ung: 
fänebie Dicke einer Federipule haben, werben mit fcharfen Mefiern.abgı 
In kten, und daraufdie Achren völlig getrocknet. . Nachher breitel maı 
ie über ber Erde auf Matten aus, um fie Durch Ochſen oder Sklaven aud 
treten zu laſſen. Da letztere dies Geichäft mit bloßen Füßen verricte 
märfen, fo iſt es außerordentlich deſchwerlich, denn fie verwunden ihre Fuß 
ſohien dabei fo, dab das Blut banach läuft, Won den Hülfen, worin fie 

‚ der ausgetretene Heiß befindet, wird er. auf Mühlen befreit... Um übe 
Das Meer geführt zu werden, und Aber Jahresfrift dauern zu koͤnnen 
mußder Reiß in ber Sonnenhitze oder an gelindem Feuer gebörtt werben 
Daher feine Härte... Unſern Reiß ziehen wir vorgüglich. and Nordamerika 
wo Südcarolina allein jährlich 100,000 Tonnen (Die Tonne zu 400 Pfund 
verfendet. Auch bekommen wir in Deutſchlaud viel Reiß aus Itallen 
Der Arrack wird aus Reiß gebrannt. Die Löurgeldiefes Getraibes treib 
einen 3:4 Zuß hoben, ſtarken, feften, duch Knoten in.mehrere Gelent: 
abgetheilten Stengel, mit langen, dicken Blättern, die denen vom gemei 
wen Rohr gleichen. Die Bläthen bliden anfangs eine Aehre, welche ſich 

‚ nachher, wenn ber Same zu reifen beginnt, in einen lackern Büfhel aus 

breitet. Linnée hat dieſe Pflanze in der zweiten Ordnung der ſechster 

Safe (Hexadrin Digynia) feines Epkems aufgeführt. 
x . 
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Reiſach⸗Sternuberg (Carl ft, Graf von), geboren dem 
ı1sten Dctober 1777 zu Neuburg an ber Donau, genoß der beiten Erzies 
bung und eines ausgezeihneten Unterrichts. Schon im ſeinenm ı9tem 
abre wurde er in Bayern angeftellt, und ftieg bie zu dem wichtlzen Po⸗ 

eines Seneralcommiflärs des Illerkreiſes. eder der mit dieſem 
Voſten verbundene Gehalt, noch ein eignes Vermoͤgen von 300.010 Gul⸗ 
den boten feiner Verſchwendung hinldngliche Mittel dar; um jeir en ſich 
haͤufenden Beduͤrfniſſen abzuhelſen, entnahm er unter andern im!Y. 1809 

als damaliger Seneralcommiſſaͤr bed Lechkreiſes aus dem Lelhha.ufe der 
Stadt Augeburg unbefugter Welle die Summe von ungefähr 8a oc Gul⸗ 
den. Relſach war bereits In einen andern Wirkungsfreis getreten, ale 
NeSche zur Sprache kam. Er wurde vor Bericht geftellt, von dem Mers 
brechen, Selder unterichlagen zu haben, zwar.freigeiprochen, wegen des 

"" af ihn baftenden nicht geringen Verdachtes aber, jedoch mit IBeibehatls 
tung des Titels und eines ſtandesmaͤßigen Gehalts, feines Wimtes ente 
est. Sept Iag Ihm ob, von feiner Umtsfährung Recheuſchaft abzulegen ; 

’ 

x 

| nbarten 
| gr hatte; fie beliefen ſich anf 800,000 Gulden, um welche er 'theils die 
| taatstafle, theils Stiftungen und öffentlihe Anſtalten, theilli Gemein⸗ 

feine Auslieferung foderte, unterrichtet; er ſchickte, umihnen entaeg ens 
en, in der Mitte Novembers 18 13 den preuffifchen Juſtiz commiſſaͤr 
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44 Reis⸗Effendi Reifen 
preuffinhen Behörben Gchng, melde erklärten, b einer feüber 
Erlaubiiiß des rate lers, Farſten von —XV dem Strafe 
FReiſach vorläufig der Aufenthait Im Preuffiichen geftattet fey, und DI 
Auslieferung nur anf vorläufige Anfrage erfolgen Fünne. Dem gemä 
wandte fid der bayrlſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten a 
die predffiihe Befaudticaft, von welherenblich eine Erklärung erfolgt 
ac die Auslieferung Reiſachs Mit Beziehung auf dem ihm von der 
tſten von Hardenberg früher zugeliherten Schuß verweigert, das An 
Ye YUnfprüche Baberus an Relſach vor ei 

u unterfuchen. Von diefem Anerbiete: 
exung Feinen Gebrand) machen zu dürfen 
Mac, der ohne Zweifel (hwer gravirt if 
Interbeffen wurde von dem Appellattond 
in Neuburg das Sontwhapverfahren ge 
mz27ften Auguft 1816 vorgeladen, um fi 
tülnter(&lagung anvertrauter öffentliche 
5 beträglichen Schuldenmachens And dei 

rung er ing zade gu verantworten, —, 
Reig⸗Effendi, ſ. Effendi. — — 
Reifen. Auf Reiſen zu geben, iſt Mebiee ne Bildung ſowoh 

als auch für Die Beförderung der Wiflenfcaften, ein hochſt wohlthätiget 
Unternehiten. Der wet ber Reife ift derunad doppelt: man willent 
weder fich felbft weiter bringen, oder für die größere Ausbildung der Wiſ 
fenſchaften ſorgen. Wet auf jenen erftengwert hingerichtet, eine Reifi 
unternimmt, muß wieder die befondern Zweite berüdfichtigen, weiche ei 
ip vorſetzt. Cr reift, um ſich eine größere Men! —e si erwer 
en; um die Staat6: oder @erkhtsn: fung anderer 2änder kennen zu 

ĩernen; um durch die Anficht fremder Merkwürdigkeiten feine Kenntnii 
au vermehren, und fein ürthell zu bilden ; um al6 Kaufmann, @elehrtei 
sder Staatsmann näplihe-Verbindungen anzufnäpfen. Cr möge mur 
biefe oder irgend andere Abfihten mit feiner Bildungsreffe erreichen 
sollen fa muß Niemand glauben, daß man ohme vörbergegungene Bor 
bereltung biefe Reife unternehmen, diefe Abfichten erreichen Tonne. Se 
bitdet durch das mathematifche Studiums, gendhrt vom Geiſte der Alten, 
erfaßren In ber Erdfinde und Gefchtehte, fol eine foihe nei {m reifert 

inglingalter unternommen, gleichfam den Uebergang bilden aus dei 
‚&tudieftube zum praktifchen Leben, den pedantiichen Staub, welder vor 
jenerung oft anhängt, abfehren, und zu einer freien, lebendigern Anfichi 
der Weltunsfähren. Es ift, anßer jener Vorbereitung und einigenan 
bern Vorfichtsregeln, deren weitere Unselnanderfegung der beſchrautt⸗ 
Raum wicht erlaubt, hier noch gweierlet zu bemerken: es kommt nich! 
daraufanı, viel, fondern gen a u zu bdemerken; der Zwec ber Meifemuf 
vorher Ci beftimmt, dem Hauptzweite alle übrige untergeordnet, 
and auf die lektern nur gelegentlich Mürfficht genommen werden 
Dur das Erftere wird viel Zeit und Geld gewonnen, und die Abficht dei 
Meife beffer erreicht, die ernorbenen Kenntniffe richtiger gedrönet, uml 
das Urtheil dadurch mehr gebildet.. Diefelben mohlthätigen Folgen bai 
"man davon zu erwarten, wenn der Hauptzwec der di eiſe Ins Ange gefaßt, 
und duch Mebenpuene nicht verlorengeht. Dieandere Art der elfen 
welgewiramliebften Entdedungsretfen nennen möchten, hat ber 
E12 das Gebiet der Wiflenibaften auszubreiten, die Verbindung dei 

(ter des Erdbodens zu befördern. Diefe Meilen find entiveder ab 
ũctilqo oder gelegentlil, Vier Sm —— 
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Heentiyeber Hauptzwerkber anternommenen Reife, oder une Nebenzweck; 
Vieleicht war es gar nicht der Reiſe, fondern wurde une erft ſpaͤter 
wir dem Hauptzwede verbunden, weil man bie Vereinigung beider ers 
dauute. . Wie oft bat nicht der Zufall anf Entdedimgen geführt! Hu 
welchen Entdedungen find die Kriege nicht Veraulaſſung geworden ! 
Was Hatder Handel und nicht für nenne Länder anifinden lafen! Wo⸗ 
die Hat nicht Meligionseifer die Mifsionarien gefübtr: Wenn wie 
unch Hier dieſe Umſtaͤnde hiſtoriſch beruͤckſichtigen muͤſſen, um die Folgen⸗ 
reihe Der Entdedungen zu zeigen, fo haben wir es doch vorzuglich mit Dem 
ebfihtlichen,. mit den wirklichen Entdbedungsretiän zu thun. So 
wie die Bildungsreifen eine Vorbereitung erfodern : fo, und noch in ei⸗ 
nem Höhern trade, die Entdedungsreifen. Der wahre Cntdeger muß 
geboren fepn, ınup einer ausbanernden Gefundheit und Körperkraft ges 
sießen, abgehärtet Segen ©trapayen und Entbehrungen, die Seſchicklich⸗ | 
keit befinden, ſich U. feinen Lebensunterhalt ſelbſt gu verſchaffen. 
Huth uud Deiountuheit in Gefahren, Liebe für Die Sache, Kenntnif der 
inderniffe und ihrer Wegtaͤumung, ein vorurrheilfreled Auge und Vor⸗ 
ereitung ‚, damit er genau und richtig bemerken, Erfahrungen gehörig 
wirdigen, und treu mittheilen inne, G. For ſter ſchildert im erftem 
Bande feiner Fleinen Schriften, unter ber Aufihrift! Cool, der Ents 
deter, anf eine {eh ausgezeichnete Urt die Cigenſchaften eines Ent⸗ 
deders. Eine Geſchichte der Entdeckungen befigen wir noch nicht, unges 
achtet bedeutende Vorarbeiten darin geſchehen ind. Wat Matth. 

"Eprengel, Adelung, Reinh. Foriter und de Broffe unsdar« 
über geſchenkt haben, iſt, wenn aud mit Ordnung und Kritik, doch ohne 
Vollſtaͤndigkeit verſaßt. Man wird baherand hier nur in kurzen Anden 
tungen das wis finden, und während wir ed unfern Leſern überlafs 
fen muͤſſen, dies Gerippe mit Fleiſch zu beklelden, nur uniete Idee einer 
ſelchen Seſchichte der Entdbedungsteifen datin erfennen, Das 
Beten een ber erſten Menſchen ging nicht über den beichränkten Kreis 

Wohnorts hinans; nur nach nud nach fand fih ber Trieb, auch andere 
Gegeufkände zu erforfhen, denn es mußte erft Die Ahnung entfteben, Daß 
es auch noch andere Gegenſtaͤnbe gäbe. Und ale das Wageftüd vollender 
war, als ber erſte Schiffer des Meers trägeriiche Wogen durchſchnitt, da 
Mnderte die unvolllommene Bauart der Schiffe, weite Reiſen zu unter 
nehmen, oder zu einerandern Beit, als Im Sommer, die Häfen zu verlafs 
fen; und auch dann nur hielten fie dugftlich fi an die gefährliche Ka, 
kenfahrt. Die Phoͤntzier unterfahmen die erften Entdeungsreifen, 
und wen gleich der Handel fie dazu anteieb, fo waren fie Dennoch abſicht⸗ 
lich. Aus diefen Reifen entſtanden Colonien, und dieſe, meift von ihrem 
Mutterftaaten ſich losreißend, beförderten wieder das weitere Reiſen; 
leider aber find die Nachrichten Davon entweder (ehr dunkel (wie von der 
Hiniifhen Umſchiffung Aftika's), oder in Bilder gefleidet (wie dieerfte 
Beihtffung der Mreerenge von Gibraltar), oder abſichtlich verhehlt wor⸗ 
den, oder endlich verloren gegangen, Wir willen von den Reſultaten 
dieſer Entdedungsreifen nur wenig: die Infel Kerne (Arguin) an der 
Veſtkuͤſte Afrita’s, Bas rothe Meer, Madera, die Sınninfelm, 
der Bernftein (waehriheinlich nur durch Zwiſchenhandel mit ben FJuͤ⸗ 
ten ihnen befannt), und außerdem das Innere des Mittelmeers, Idre 
Landreifen gingen in-Mflen und Afrika durch Caravanen, und gaben ihr 
un eine Kenntniß von Ländern, wie wir dieſelbe nicht mehr beſitzen. 
Ekon weiter am Inihren Entdeckungen bie tprifche Colonie, das mächtts 
x ha thago; aber disie Fortſchritte keunen wir noch weniger, denn fie 
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waren die Folge kriegeriſcher Unternehmungen, welche blutig alles € 
erſtickten. An dieſe fruͤhern Reiſeverſuche ſchließen fihnun die Sri ee« 
an, deren Unternehmungen dadurch einen wiſſenſchaftlichen Charakteı 

nehmen, daß nicht Blut und Gold der Zweck davon war, fondern daß 
‚ wirflich entdecken und das Gebiet der Wiffenfchaft erweitern wollte, | 
fee den fruͤhetn Reiſen Herodots, welcher viel geiehen hatte, and in fe 
Darftellung bem Wege der Erfahrung tren folgte, außer den far gleid 
tigen des Hanno und Himilko aus Carthago, kennen wir noch 
Reiſebericht ded Skylar aus Caryanda, weicher ungerähr in der : 
bes peloponneſiſchen Kriegs lebte... Hundert Jahre fpäter lebte Pyt h. 
in Marſellle, weicher zuerft aftronomifche Beobachtungen anmwendete, 
die Lage der Derter genauer zu befiimmen. und zwei Reiſen nach Vor 
hin unternommen bat, woraus gewiß mehrere ſchatzenswerthe Reful 
hervorgegangen find; leider befipen wir nur einzelne Fragmente dar 
welche ſich in andern Schriften zeritreut finden. Pytheas drang am we 
ſten im Norden vor bis Thule (CThual bedeutet im Iriſchen Norde 
wahrſcheinlich Island, mo ihm befonders die Seelunge (Treibets) a 
el, und nordöftiich bis an die Duͤna, von der er glaubt, fie fey der Tanıc 
er, wie ein Canal, das Nordmeer mit dem ſchwarzen Meer verbind 

Mehr duch die Nachrichten von Uleranderg Heerteszügen, ti 
durch die Anficht der Gegenftände, weiche diefer große König feinem 2 
zer ſchickte, als Durch eigne Reifen belehrt, erweiterte Ariftoteles ? 
Gebiet der Länderkunde. Die nun ſeit Herodet gefammelten Mater 

lien benupte bald nach Aleranderd Tode Cratoſthenes, weiche n 
freilich nur aus Strabo fennen, der dreihundert. Jahre ſpater (10 m 
CEhr.) gleichfam eine neue Auflage der Schriften des Eratofthenes in 
Buchern beforgte,. Wfien bisan den Indus und Ganges war feit Alerc 
ders Kriegen befannter geworden, und wurde ed Immer mehr dadurch, d 
diefe Eroberungen dur die Entſtehung griechifch  macedoniicher Reic 
fih befeftigten. Roms Heere eriegten, was In diejem Zettalter ı 

wirklichen Entdedungsreifen fehlte, und. die Schriftiteller benugten dir 
milttärifchen Berichte, und erweiterten , auf die frühere Kunde geſtuͤl 
noch mehr die Kenntniß der Länder, Aſien murde-ihnen unmittelbar I 
kannt, aus Indien erhielten fie einige Handeldnachrichten über Negnpte 
Afrika eröifnete id Ihnen von Aegypten aus, an der Nordkuͤſte hin b 
zum Niger, und in Europa lernten fie die ppremäifche Halbinfel, Gallie 
Deutichland bis an die Elbe, Dagiegumd Pannonien kennen. Die Dt 
ferzüge ber Germanier zeigten uns Laͤnder, welche vorher entir 
der ganz unbelannt, oder nur in Dunkeln Sagen verhuͤllt geweſen ware 
Dftirom (Byzanz, Conſtantinopel, Stambul) kam wieder mit ganz 
dern unbelannten Bölfern in Beruͤhrung, von welchen wir meiftenth 
gute Nachrichten auf dieſem Wege erhalten haben. An die Byzant 
ſchloſſen jich Die Araber an, welche theils durch ihre Heereszüge; t 
durch den Handel, theild auf Dem Wege der Wiſſenſchaft ſehr viel für l 
nähere Belanntichaft der Erde gethan haben. Einen Chell desnordd 
chen Aliens, Mittel: und Vorder⸗Aſien, NordrYfrita und Spanien oͤff 
ihnen dag fiegreiche Schwert, und ihre Handelsreifen zur See und zu! 
de gingen nach den indiſchen Inſeln, nach Zfina und in dad Innere 
Afrite. Weniger für die wiffenfchaftlihe Bearbeitung der Erdkunde, 
vielmehr für die eigentliche Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde, haben fie etwa 
leiftet. Was die Araber in Dften der befanuten Erde durch ihre Erober 
gen dafür wirkten, das thaten im Weſten Die g° rmaniſchen Belt 
als fie aus ihren Waͤldern heraustraten, „und Dusch Ihren Einfal in, 

| 
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Yrovin zen des weſtroͤmiſchen Reichs mit der gebildeten ſich In nähere 
Beruͤhrung fepten. An Germanier und Araber ichliegen fi unmittelbar - 
die Rormaänner an, welche für den hoben Norden das wurden, was iene 
für den Weiten und Dften waren. Aber nicht nur machten fie fich ſelbſt 
dbergebildeten Welt durch ihre Streifsüge befannt; auch neue, wenn glei 
nur zufällige, Entdeckungen haben wir ihnen zu danfen. Sie fanden auf 
ihren Seeziigen die Faroer, Island (ion 861), Grönland (982), 

e Wiederlaffungen angebaut wurs 
de, und zwanzig Jahre fpäter fand’ der NRormann Bjoͤrn, durch Sturm . 
fühweftlich verſchlagen, Winland (Weinland, von den wilden Weins 
ttauben fo genannt), wahrfcheinlich Die öftlichften Kuͤſten von Canada, wors . 
auf die ganje Schilderung paßt. In derſelben Zeit wurden auch ncch weis 
ter nordöftlich zwei Reiten unternommen von den beiden Normännern 
Other, der von Norwegen aus um das Rordcap Ind weiße Meer nach 
Blarmen (Permien), und Wulfften, der von Schleswig aus bis an 
den finntfchen Meerbufen kam. Sehr viel trug auch gur Beförderung der 
Reiſen dad Ehriftenthum bei; nicht genug, daß Pilgrimme viele Wall⸗ 
fahrten unternahmen , daß bie Krenzzuͤge das ſlaviſche Deutfchland und 
Aſien mehr enthüflten , die Yäpfte ſchickten ſelbſt Geſandte an die aſiati⸗ 
ſchen Sultane, und fpäter au die Khane des Tatarn, um. das weitere Voss 

— 

dringen dieſer barbariſchen Horden dadurch abzuwehren. Und wie viel - 
haben nicht durch ihre Miffionsreifen Bonifacius für die Aufhellung 
Deutichlande( 162 der heilige Dt to für den ſlaviſchen Norden (1124), 
Ansgarius — r Schweden gethan! Außer jenen Geſandtſchaften, die 
wir ſpaͤter noch näher anzeigen wollen, kam dem Ritter Joh. Mande⸗ 
ville aus England 1327 die Luft zu reifen au. Joh. Schildberger, 
ein beutfcher —— gerieth 1396 bei Nikovolis in tuͤrkiſche, und 
bernach in mongsliſche Sefangenfchaft, und erhielt dadurch auch Gelegens 
deit, jene Voͤlker näher kennen zu lernen. Hundert Sabre früher, unge 
fäbr 1270, reifteder Benetianer Mare o Po lo durch ganz Afien big nach 
Khatai (Tſina), und gleichzeitig mit Schtidberger unternahmen bie Bru⸗ 
der Zen o, zweivenetianifche Nobill, eine Reiſe nach dem Norden. Hier 
ſchließt fich das einzelne und beſchraͤnkte Reiſen, und num beginnt die Pes 
riode Der abfichtlichen Meifen, der wahren Entdedungsreifen. Bel 
einem Ruͤckblick auf dieſe Darftelung werben wir alſo Are u 

eBeitalterder der Geſchichte der Reifen aufftellen fönnen: 1. das frübe 
Phoͤnizier bis auf Herodot, zoo vor Chr.; 2. die riechen und die Heeres: 
zäge der Roͤmer bis 400 nach Chr.; 3. die Germanier und Normaͤnner 
bis oo nah Chr.; 4. bie Araber und Mongolen bis 1400; 5. Columbus 
bis anf unſere Zeiten. — Nach der Erfindung des Compaſſes (zwiſchen 
1250 und 1320 am wahrfcheinlichften) fing auch die Schifffahrt, und mit ihr 
die Seereifen, durch weiche die wichtigften Entdedungen gemacht wurden, \ 
an, mehr in Aufnahme zutommen. Die Stallener, und vorzüglih Des 
nedig und Genua gaben barin das erfte Beifpiel; nur leider hat ihre 
SHandelsetferfucht und viel Daran entzogen. Der Gewinn, welchen diefe 
Hühenden Staaten durch den Handel erwarben, regte andere Voͤlker zu 
gleichen Entdedungsteifen an. . Die Yortugiefen ftanden durch ihre Kriege 
ſchon früher mit Afrika In Verbindung, und vorzüglich belebte der Infaut 
Don Heuriquez, Herzog von Viſeo, auffeinem Schloffe an der algars 
bifhen Küfte, den Eifer zu weitern Meifen, fo viele. Hinderniffe ihm mich 
in den Weg gelegt wurden. Porto Santo, Madera, die Azoren 
werden von 1418⸗1450 entdeckt; in demſelben Jahre fand man den Ser 

negal, bald daranf Arguin (das Kerne der Alten); „1462 kam man 
. , . \ 10 = “ 
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endlich nah Guinea, und 1486 umfegelte Barthol. Diez wirk 
"die Südfpige von Aftita, die er das Borgebirge der Stur 
Bannte, und bie jest das der guten Hoffnung heißt. Während 
ortugleien fo thätig waren, den Weg um Afrika nac Indien zu ſuch 

reben Durch einen fo gluclichen Erfolg belohnt wurde, behat 
man in Genus auf feinem alten, fo befhmwerlicen und fofifpteligen H 
deldwege, hatte man in Spanien mit den Mauren von Granada ® viel 
thun, daß der geniale Co lombo nirgends Gehör fand, umfeinen Pl: 
nen neuen — Indien weſtlich zu fuhen, auszuführen. Eudl 

unterftägte ihn die fpaniiche Königin Tabelle, und er fuhr aus, erbli 
am ı2ten Detober 1492 Land, glaubte Indien gefunden I haben, weilm 
“fid die Ofttäfte Afiens fo weit an Die Meerenge von Gibraltar vorgert 

iöhte, hatte aber bie lutagifhe Infel Guanapain (Ean Salvado 
> amd mit ihr Amerika entdedt. Schon 1as8 betrat ex auf feiner dritt 

ahrt wirklich das feſte Land. Um diefelde Zeit kam Joh. Cabota 
jenebig, der aber in Gmgland Iebte, nach Neufoundland und Virgini« 

15ooentbedte SabralBrafilien, Baftidas Terra firma, Cortere 
Labrador und Die nahmalige Hudionsbap, Ponce de Leon Florida,n 
endlich vrang Balbao über Darien, und erblidte das Sütmeer. Di 

eſchah Alles in dem kurzen Zeitraume von zwoͤf Jahren. Nun wart 
Ehieler piöglich gefallen, der die neue Melt noch verhuͤllt hatte; m: 
‚wüßte man exit, daß man Amerika und nicht Afien gefunden habe, daß gi 
hen beiden noch ein ungeheures Weltmeer ftröme, in welhem mannı 
eine zweite nene Welt ahnte. Im Jahre 1520 umſchiffte Fernani 
Magelhaens dur die nach ihm benannte Meerenge die Gnbfpige vı 
Amerite, und fand mithin wirkliä ben weitlihen Weg nah Indien. Ns 
und nad trat auch das Iunere von Amerika aus feinem Dunkel hi 
vor; Sortezund Pizareo, Almagro, Cartier und DOrellaı 
find Männer, welde durq ihre Reifen Im Innern von Amerika von 15: 
Dis 1541 die wichtigften Entdestungen machten. Vom nördlichen und d 
ee tanz Date, Forbiſher, Hemster 
Hudfon und Baffin die wichttgften Nacrichten, und zwar in dem ki 
jen Beitranme von 1559 51616.  Db nun Afien mit Amerika zufammı 

Binge, mußte man 8 1648 drang der Kofat Semi 
Deibnemvom n das Vorgebirge der Tibufti 
durch eine Etraße ( ur Muindung bes Anadir. W 
Durch diefe Reife zi m war, erhob Gapitain Beriı 
«1726 dadurch zut un tfheit, dab er vom Fluffeder Ka 
Hondaten durch die Btraße bis zum Eerdze Kamen + 
der tſchuttſchiſchen Mehrere nachfoıgende Meifı 
und unter andern ı er deitten Meife, beftäfigen diı 
und unterfuchten no wefthifte von Imerita. Derbi 

noch mehr, fo wie die Miffionarien im füplihen Amerifa für eine b 
Kenntniß des Landes sbärig waren; aber am vollftändigften und grı 
lichften that dies Alexander von Humboldt. Go viel feilenj 
macht worden find, um Amerifa zu erforihen, wovon wir freilik nur‘ 
berühmteften und erfolgreichften bier anführen konnten; fo groß die 
beute derfeiben gemefen ift, fo wenig tft bisher für die Erforihung h 
Afrita, und befonders feines Innern, gefhehen; fo wenig haben die M 
fen, welhein jene Gegenden unternommen wurden, Ihrer Abfict entfy 
sen, Die Portugleien erforſchten nut die Länder, welde ber guſte i 
Ingen; denn ihr wer war nur Geehandeknad Indien, Wor Wafce: 

darauf folgende nordamerifanifche Freid eitokrieg enthünte — 
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Gama wurbe die Weſtkuͤſte, und nach ihm die Oſtkuͤſte unterfischt (feit 
1497) 5 erſt im 16ten Jahrhundert befuhren fie das rothe Meer. Aegyp⸗ 
ten wurde —8 ilgrimmen noch beſucht; aber dennoch blieb die 
Kenntniß Afrika's nur fragmentariſch, denn fie bezog ſich bloß auf' feine 
Kuͤſten. ie Suͤdſpitze von Afrika, wo ſich die Hollaͤnder niedergelaſſen 
hatten, wurde zwar von ihnen näherunterfucht; aber weiter nördlich dran⸗ 
gen exit die Schweden, Sparmann und Thunberg, darauf Le 
sillant und endlich Lihtenftein. Nah Abyifinien und Nubien 

zeifte 17631773 James Bruce; kam aber wohl nit bie zu deu 
Quellen des Nils, obgleich er ed behauptet. Die Hoffnung auf eine ges 
nauere Kenntniß diefer Länder, melde man non der menſchenfreundlichen 
Colonie der Englaͤnder, die fie u Sierrakeona ſtifteten, hegte, iſt noch 
Immer unerfült geblieben. Aber im J. 1788 trat in England eine Geſell⸗ 
haft zuſammen, welche Entdedungen Im Innern von Afrika veranlaſſen 
wollte. Mit vielen Koften wurden trefflihe Dränner zum diefem eben fo 
keihwerlichen, als gefabrvollen Unternehmen ausgerhftet ; doͤch blieb der 

-  &rfolg dDiefer Anftrengungen weit ünter der Erwartung. Ledpyard, Lu⸗ 

m 

Las, Mungo Pearl, Horsemann und Andere haben nur, außer eis 
uigen gelegentlichen Entdedungen , den Lauf des Nigers beitimmt, und 
die Gegenden bis sum Koͤnigreiche Darfur erforiht. Aber dennoch läßt 
die — Geſellſchaft zu London den Muth nicht ſinken, und neue Reis 
fen werden von ihrveranftaltet, Aſien, wohin ſchon fruͤher die Portugies 
fen bedeutende Reiſen unternommen batten, wurde fpäter befonders von 
Engländern und Rufen befuht. Schon WBadco de Bama fand 1498 
Ne malabariſche Kuͤſte, und bie —* Fahre 1542 war faſt die ganze ſuͤdliche 
Kuͤſte mit ihren zahlreichen Inielgruppen, ja auch Japan von den Portu⸗ 
gieien entdeckt. Aber dennoch war nurbie Kufte betannt. Dies blieb fo, 

in der Mitte des ı sten Jahrhunderts die Onglander den Grund gu übe 
zer Herrichaft in Indien legten, wodurch auch das Innere Aſiens dem ge⸗ 
bildeten Europa enthuͤllt wurde. Im hoͤhern Afien unternahmen die Rufs 
fen bedentende Reiſen. Im Jahre 1577 ward Sibirien dur den Kofalens 
hauptmann JermatXimofejemw entdedt, und der Grund zu feiner .. 
Eroberung gelegt; 1639 drang Kopilom bis an die oͤſtlichſte Kuͤſte 
Yiens vor, und bald daranf fand man auch Kamtihatfa. Seit 1745 Tas 
men die Kurilen bis nach Japan hin, die Aleuten und Fuchsinfeln bis au die 
Käfte von Amerika zum Vorſchein, und im noͤrdlichen Afien machten auf 
de Beranftaltung der euffifchen Regierung Müller, Smelin, Lepe—⸗ 
hin, Guldenitädt, Fall, aber vor allen Dallas, die wictigften 
Entdeckungsreiſen. Sowie La Peprouſe den Nordoſten näher bes 
kinsmte, fo enthüßten die Ruſſen durch @ärber, Reineggs und Klapı 
roth den Kaukaſus und das Faspifche Meer. Die dbrigen Gegenden 
Aſiens wurden auch nach und nach befannter, und zwar Arabien durch Gars 
ken Mie buhr, ber ed im Auftrage der daͤniſchen Kegierung 1761 für 
die Befoͤrderung einer befegn Bibelerflärung befuchte, Perfien befonders 
durch J. Char din von 1664, 1677, Syrien und Paldftina dur Pllgrims 
me nnd Alterthumsforſcher. Aber Norbindien, Tibet, und dad Junere 
der groͤßern oſtindiſchen Inſeln iſt noch immer fo gut wie gar nicht bekannt. 
Das Suͤdmeer war ſchon ben Portugieſen bekannt, welche Bier eine nene 
Beltahnten, und ber franzoͤſiſche Rechtsgelehrte Bodinus giebt In feis 
ser Anleitung zur Geſchichte 1670 ſchon fünf Welttheile — Europe, Affen, 
Afrika, Amerika und Uuftralien — an. Im J. 1311 kamen die Portugies 
ten nach Neuguinea, und Magelbaens beiuchte bei feiner Erdumſchif⸗ 
hang gleichfalls das Suͤdmeer. Doch blieben diefe Enideckungen, fo wie 

\ 
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die eines Mendoza, Mindana und Gufros 1568⸗ 1605 meiſt 
benugt, bis die Hollander ſeit 1615 duch Le Maire, Schoute 
Hertoge und Tas man Entdedungsreiien machen ließen, und N— 
boland, Neufeeland und bie Freundfchaftsinieln fanden. Dampier 
berichtigte zwar 1698 diefe neuen Entdetungen im Sudmeer, aber ı 
genauen erforſchie Cook feit: 1768 biefe neue Welt, fo daß ein: 

anconver, La Pepronfe und Krufenftern nur wenig üb 
biteb. — Wir haben eine fehr gedrängte hiſtoriſche Stizze der bedeuten 
ften Entdeckunssreiſen bier geliefert; denn wer follte die unermeßlt 
ahl der verſchlednen Reiſen hier erwarten, melde faſt von allen Wölte 
ſropaꝰs zur Erweiterung der Erdfunde und aus andern Gränden unt 

nommen worden find? Bisjest fehlt es und noch an einer kritiſchen Di 
fteluna derfelben, welche am Faden ber Chrpnologie fortlaufend ung € 

\ geograpbiiches WILD der Erde entwerfen würde, MWielleipt möchte bi 
Die befte Methodedes grographiſchen Gtubiums für den eriten Unterri« 
feyn, wenn dag, =" 7° p HomerosMeifen und enthält i 
>pen, In einer orös 'nBeihnung bem jugendlichen Bı 
ftande vorgeführt atin feinen Anfihten der Erdfun 
(Berlin 1815) dei Untereict der Geographie, wer 
jemand zu dieſen dies mit dem neuen’ Spfteme d 

Seograpbie: Gð tbände (wobei jeboch dag hiftayifd 
Element immerse te), ohne feine Abſicht dem Idea 
endhert/ meldet Vortrage der Sesgraphieentuo 
ien haben, — My en. Cine hronologtihe Darſte Be 3 

Yung der Meifebefchteibungen mit literariihen und biographifchen Pax 
tihten fehlt une noch — denn was Stud, Bouger deis R 
Garderie und Betmann geliefert haben, ifttheils zu unvollfon 
men, theils nur einzelner Beitrag , und felbft bie großen Sammlunge 
von Neifebefreibungen, welche Ehrmann, Sprengel und Andı 
gemacht haben, find oft planlos und unvoliftändig bearbeitet. Eben | 
fehlt und eine kritiſche Behandlung ber Meifebefhreibung , wo bie Autı 
geante verichtebner Meifenden , wenn fie auch ſchon gedtudt wären, bi 

N 
aus betrachtet und bearbeitet worden wären, Dis sie verföiehnen Mi 

feinen Tert wieder hei 
— de 

J— 
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ſenſchaftliche Bearbeitung ber Geographle auch Äber 1000 Jahre rnbte, 
fo gewann befto mehr die Laͤnderkunde in diefem langen Zeitraume buch 

 teeffliche Netfebefhreibungen, unter welden wir nur folgende nennen 
wollen: Pauſanftas (ıyo meh Chr.) Agatbemer (200 n. Ehr.), 
MarcianusausHeralles (2oonahEChr.), Agathoſsdaͤmon; in dieſe 
Betr Fällt wahrſcheinlich auch die peut ingerſche Erdtafel. Was ger 
mantiche Voͤlkerzuͤge und Kreuzfahrten lehrten, das Tammelten einzeln die 

Kirchenvaͤter, ausderen oft hoͤchſt mährdenhaften Erzählungen ein egpps 
‚ter Moͤnch Kosmas, gewöhnlib Indopleuſtes, Induefahrer, 
"genannt, obgleich er felbit nur bis Aethiopien kam, ein Werk verf.fte 

meter dem Titel: Chriftlibe Ortbefhreibung In zwölf Büchern (550 
nach Ehr.). Ungefähr zwei Jahrhundert fpätertrafder Erdbeſchrei⸗ 
her von Ravenna (Sprengel nennt ihn Guido, jedoch iſt dies wohl 
irmr eine Verwechſelung mit feinem Volksnamen, denn er war ein Go⸗ 

the), deffen Geographie In fünf Büchern wir nur aus dem nachläffigen 
Auszüge des @aladro kennen, Bon Landkarten kommen jetzt (dom 

] | wehtere Gremplate vor; Sarlded Großen Landfarte war eine filbers 
ne Tafel. — An dieſe chriſtlichen Erdbeſchreiber (ließen ſich die arabi⸗ 

ſchen Reiſebeſchreiber an. Wabad und Abuzeid durchwanderten die 
Keen Länder Aſiens, und haben die Schilderungen dieſer Reiſe uns 
interlaflen (851 — 877 nah Chr.). Abn⸗Iſchalk gab 920 nach Chr, 

feine Reiſe von Choraiam bis Sina heraus. Mafindi Kothbedbin 
and Sairo beichrieb 047 nad Ehr, die befannteften Koͤnigreiche der drei 
Erdtheile unter dem Titel: Die vergoldere Wiefe und die Gruben der Ebdels 

e. Im Gabe 980 befchrelbt Ibn Hanukalvorzüglich die mahomes 
then Länder. Ungefähr 1140 erſchien bie Reiſe bee Almagrurim 

‘ rrenden), und 1153 trat der berühmte nubiſche Erbbeichreiber, der 
cherif Edrifi auf. Nur kurz wollen wirnod des Juden Benjamin 

aus Tudela, bes Syriers Ihn al Wardi und des Perſers Hamdul⸗ 
lab erwähnen, welche von 1160— 1240 Ihre Reifebefhreibungen verfers 
tigten. MRuisbroed (Rubriquis), ein Minoritand Brabant, durchs 
wanderte, als Geſandter Ludwig des Heiligen anden großen Mogul, den 
größten Theil von Mittelafien, und hat ung fchriftlich die höchft inter eſ⸗ 
fanten Nefultate feiner Reiſt hinterlaffen, Marko Polo aus Venedig 
teipte fat 20 Jahre nach Nutsbrod (1270) durch ganz Aſten bie nah 
Khatai (Tſina). So Jahre ſpaͤter ſchrieb Abulfede, Fuͤrſt von Hama 
In Syrien, fein geographiſches Werk: Beſchreibung des Bewohnten. 
Im Jahr 1390 machten die Brüder Zeno aus Venedig eine Reiſe nach 
den Norden, welche einer ihrer Nachlommen befchrieben hat, Auch in 
dieſer Zeit erfchienen mehrere Landkarten vom Perſer Naſſir Eddin, 
von Piciano, Martino Sanudo, Andrea Bianco, Benins 
taſa, Rofellt, Brazil, Behaim und Ulug⸗Beg, einem gigfel 
Tamerlans in Samarfand. Die erfte Landkarte, auf welcher Adferika 
fih befand , verfertioten die Brüber Appiani, und bald darauf folgte 

.Ipnen Ribero. Um dieſe Zeit (1526) lebte Led ans Granada. welcher 
eine Beſchreibung Afrika's lieferte. zo Fahre ſpaͤter gab der beruͤhnte 
Gerhard Mertator, ein Deutiher, feine Karten heraus, und 
jegt geſchahen auch die Gradmeflungen von Ferrel, Snell, Not 
wood, Micctoli und Picard von 155,0—1669, bie erften in Europa, 
700 Jahre fpäter, als der atabiſche Challf Al» Mamun in Aſien die erſte 
hmellung veranflaltete. — Am Ende des 17ten Jahrhunderts reiste 
Engeibreht Kämpfer nah Japan, und hinterließ ung feine Reiſe⸗ 
beigreibung, welche heute noch Hauptquelle für manche Gegenden Aſiens 
ft, Im Anfange des 18ten Jahrhunderts find bie Srabmeffungen von ' 

\ ” . +4 ‚ 
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Condamine und Maupertuis, und bie Laudkarten von Sanſ 
und Homann vorzuͤglich auszuzeichnen. Als Geographen find vorzi 
lich Buͤſching und Gatterer, Fabri, Gafparti ic. zu nennen, u 
die al ber Meifebefhreibungen mid jeit dieſer Zeit zu einer x 
glaublichen Menge an, fo daß Stucks unvolftändigedund trodenes V 
zeichniß derfelben, welches nur bie 1785 geht, über. 40 Bogen filllt. € 
groß die Fuͤlle der gevgranhifchen Literatur. tft, fo nothmendig follteh n 
nun Ordnung und Üeberſicht in fie bringen, welches am beiten durch ein k 

\ 

iſches Verzeichniß des Vorhandenen, und dann durch eine Feitifch I 
arbeitete Reifebefchreibung in alle Theile unferer exe erseicht werd 

st würde. . 'st. 
* eiſige, ein altdeutſches Wort, welches fo viel als bewaffnete MR: 

ter bedentet. Daher ehedem bie Benennung: reiſiger Knecht, e 
gemeiner Krieger zu Pferde. — 0 
JReiske (Johann Jacob), ein Philolog von den ansgebreitetft: 

Kenntniſſen, ausgezeichnet durch feinen Eifer und feine raftlofe Thaͤtigke 
für die griechifhe, und befonders für die arabifche Literatur. Er war geb 
ren zu Zoͤrbig / in Sachſen im %. 1716 (nicht 1717, wie Einige falfch ang 
geben haben, und er felbft eine Zeit lang meinte) den z5ften Decembe 
und ftarb den ıgten Auguſt 1774 zu Leipzig. Gein Vater, ein armer Lo 
gerben, tonnte für bes Sohnes Erziehung wenig thun; biefer blieb dahı 
is ing zehnte Fahr auf der Stabtichulegu Zörbig, kam dann nach Zoͤſcher 

wo er mit des dortigen Prediger Söhnen gemeinfchaftlichen Privatunteı 
richt genoß, und dann aufs Waiſenhaus nach Halle, wo er in beinahe für 

‚ en von 1728 bie 1732 feine Schulftudien vollendete. So trefflich bi 
ı Hallifche Anftalt ift und war, ſo hatte fie Doch auf Reiske durch die eingezt 
gene faft Hlöfterliche Erziehung einen minder guten Einfluß, und macht 

der von Natur zur Schwermuth und Melancholie geneigt wer, nu 
noch finfterer. In den Schulwiſſenſchaften legte er hier jedoch einen trefi 
lichen Grund, und ging, mit wadern Kenntniffen ausgeruͤſtet, um Ofter 
1733 nach Leipzig aufdieliniverfität. Mit Empfehlungen nicht verfehen 

war es dem der Welt unktundigen Juͤngling unmöglich, in IY Bis Zirkel: 
guter zu erhalten; niedrigen Umgang verfhmähend, zog er fich daher al: 
"Student fat gänzlich von der Welt zuruͤck, befuchte ſogar durchaus fein 
Collegia, fondern ftudirte für fih, und ward fo im firengften Sinne dei 

‚ Worts Antodidact. Da aber niemand feine Privatfiudien leitete, fo muß 
ten diefe natürlich oft unordentlich und feltfam werden. Aötiofophie 
Mathematik und Literatur vernacläffigte er, und widmete feinen ganzeı 
Fleiß den Sprachen. Da .er einzig durch elgne Kräfte feine Kenutuifl 
erlangte, fo mar er auch von ben gewöhnlichen Fehlern des Selbftgelehrten 
einem bypochondrifchen Wefen und einem gewillen eigenfinnigen Bebar 
r if einmalgefaßten Meinungen nicht frei, was ihn in ſpaͤtorn Jahre 
Mi Händelverwidelte, und oft zu feinem Schaden gereichte. Vaͤ 
zend er noch in Leipzig war, bemächtigte fich feiner eine hefti g Begierde 
die arabifche Sprache zu fiudiren. Was Leipzig ihman ; Ifemittelr 
bau darbot, benutzte er; aber bald genügte ihm dies nicht mehr; er bei 
ſchloß daher, nach Xeyden, dem damaligen Sitze der arabiichen Literatur, 

2 gu gehen. Nachdem er fuͤnf Jahre in Leipzig (von. 200 Chalern währent 
er ganzen Zeit) ſtudirt hatte, trat er 1738 ohne alle Hilfsmittel feine 

Meife nach Holland an, von der ihm feine Freunde vergebengd abriethen, 
Bet versmweifelte er felbft, dieſelbe vollenden zu fönnen. Allein in Ham— 
urg fand er an zwei edlen Männern, dem Paſtor Wolf und dem Prof, 

9. 6 Reimarus, Gönner bie ihm bie Erreichung ded lang erfehnten 
g ‚ 

3 
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möglich machten. In Leyden fand feine Begierde mac der hrabls 

ben Literatur vorzüglihe Nahrung; durch Schultens ftand ihm die 
Bihliothek offen, die er fleißig benuste, und mit bem größten Eifer die aras 

 Niden Mannfcripte derfelben abſchrieb. Außer Schultens fand er noch 
m s'Graveſande und d'Orville große Gönner. Letzterer ges 
ztauchte ihn theild gu Veberießungen, theils, wie Burmann, zur Cor⸗ 
tetion feiner Werke. Obgleich er fi durch dieſe und ähnliche Arbeiten 
kinlänglichen Unterhalt verichaffte, und fie ihm viele Zeit raubten, ſo trieb 
zt dennoch feine philologifchen Studien mit bein größten Eifer. Da er ig 
cher, nah der damaligen Einrichtung der Univerſitaͤten, zu einer der drei 
Sauptfacnitäten befennen mußte, fo bequemte er fih zur Medicin; neben 
finen vielen andern Arbeiten trieb er das theoretiihe Stublum der Mes 
deln mit ungemeinem Eifer, fo daß er bald darauf von der medicinifchen 
hacultaͤt gratis zum Doctor promonirt wurde, Meiste hatte fowohl mes 
gen feines Ieißes, als wegen feiner Gelehrſamkeit in Lepden ben beiten 
rf, Estehltedahernicht an Anftellungen, die ihm angeböten wurden. 
&iäing fieaberaus, da er noch höhere Hoffnungen hatte, die jedoch uns 
efält blieben. _ Er hätte in Holland gluͤcklich ſeyn koͤnnen, wenn er ſich 
siht duch feinen Eigenfinn und feine ungebändigte Kühnheit und Liebe 
zu Sreiheit die zu Feinden gemacht hätte, bie ihm wohl wollten. So 
snheler mit Schultens, da er deſſen Methode, die orientalifchen Spras 

den zu lehren, lautgetadelt hatte, verlor d'Orvillens Freundichaft, weil 
afih In des alten würdigen Mannes Kleine Launen nicht fügen wollte, 

und zog ſich — einen ſehr uͤblen Ruf zu, da er nach Burmanns Tode, 
det ihm noch bel ſeinen Lebzeiten die Correctur des von ihm edirten Petro⸗ 
nins anvertraut hatte, im Texte dieſes Schriftſtell ers die willführlichftem 
Underungen, ganz den Abſichten des Herausgebers jumiber „vornahm. 
Ohne Freunde und Gönner und aller Ausſichten beraubt, war Holland nun 
wmiſerm Reiske verhaßt geworden. Im Sommer des Jahrs 1746 kehrte 
trdaher nach Deutſchland, und zwar nach Leipzig zuruͤck. Hier waren der 
guten Ausſichten jedoch noch weniger für ihn. Erreiſ'te nach Zoͤrbig, ſei⸗ 
nem Geburtsorte, und blieb Dort bis zum Herbſt dieſes Jahrs. Auch 
bier fand ſich feine Gelegenheit zu einer Stellefür-ihn. Erkamalfo aber 
meld nach Leipzig, wo er mehrere Fahre hindurch in völliger Dunkelheit 

ledte. um feinen Zuftand zu verbeſſern, wollte er anfangen, in Leipzig . 
Hologiihe Gollegia zu lefen. Da dies nur dem erlaubt ift, der die 
eipziger Magifterwürde hat, fo hielt er mehrmals um diefelbean. Man 
bertgeigerte fie ihm aber ſtets, unter dem Vorwande, man könne diefelbe 
—* ertheilen, der ſchon von einer andern Univerſitaͤt in einer hoͤhern 
acultaͤt yromovirt ſey. Endlich erhielt er zwar im Jahr 1748 durch die 
nade des Churfuͤrſten den Titel eines Profeſſors der arabiſchen Sprache, 

lam aber nie dazu, ein Colleglum zu Stande zu bringen. Seinen'dürftk 
gen Unterhalt erwarb er ſich durch Privatunterricht, durch Buͤcherſchrei⸗ 
den, durch Gorrigiren , durch Ueberſetzen und duch Aufſaͤtze in einigen 
kitiihen Journalen, vorzüglich den Act. Eruditorum. Mon allen diefen 
Atbeiten hatte jeder andre Gelehrte vielleicht fich recht gut nähren koͤnnen, 
kur Reisken war dies unmöglich, derfaft ſeinen ganzen Werdienft zum 
nfauf der trefflichſten Bucher, veranglic in dergriechifchen und arnbis 

ſchen Literatur, verwendete, der die Werke, die er herausgab, alle auf 
feine Koſten drucken Heß, und ſtatt Gewinnſt von feinen Schriften zu 
AUehn, ftets den größten Verluſt ſich dadurch zuzog. So lebte eralſo ims 
1 unter usflicen Nahrungsforgen. Im Jahr 1786 machte er eine 

ſe nach Dresden, wo erfih durch eine glürtliche Erklärung eingr arabts 

1 
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[pen Inſchrift den Grafen von Wacerbarth zum Freunde ma: 
er ih bald darauf durch fein Auſehn In eine wenigſtens etwas gluͤclic 

Lage verſetzte. Denn diefer war es vorzüglich, der Neisfen im Ir, 
wo. er durch den damals wuthenden Krieg In die äußerte Durftigkelt: 
feßt war, aus feiner Nothriß, und durch feinen Einfluß ihm die erled 
tectorftelle an der St. Nicolaiſchule zu Lelpzig verfchaffte, diefeine 

de ihm ftreitig zumachen fuchten. Sechzehn Jahre hindurch veriva! 
Meiste dies Amt mit Tteue und Sewiffenhaftigfeit, und fo, daß we 
feine zahlreichen literarifhen Arbeiten, die er während feines Rector⸗ 
te6 herausgab, feinen Berufsnefchäften, noch diefe feinen Schrii 
fhadeten. Im Jahr 1763 permäblte er fib mit Erneftine Chri 
ne Müller, einer Ka yon feltenen Cigenicaften, und einer 
Weiber gan ungewöhnlichen Gelehrfamteit. Sie war es, die ihm f 
mühevolles Leben erheiterte, ja fogar Ihm bei der Hetausgabe ſei 
Werte, vorzüglich der griehifhen Autoren, die ſie ſeldſt lad, Half, fei 
bie von Ihm angefangenen Arbeiten noc nach feinem Tode fortfegte, u 
ihm die Leiden der langwierigen Krankheit, Die feine lehten Lebensja 
verbitterte, und fein Leben im Jahr 1774 endigte, verfüßte. — Womt 
jahlreihen Schriften Neiste'g tönnen hier nur bie vorziglichften iht 
las finden. Alle einzelnen arabifhen Schriften, bie er heransgı 

anzugeben, würde zu weit führen. Bemerkenswert ift vorzüglich I 
Sammlung einiger arabifhen Spribmörter, die von Steden hergeno 
men find, Leipzig, 1763, 4. u.a. Schriften über bie arabiſche Literatur. S 
ne Kenntnigdes Arablihen wandte er vorzitglich auch auf die be brAife 
Sprache an, gingaber hierin zu weit, wie bienac feinem Tode heran 
gegebenen Conjeoturae in Jobum et Proverbia Salomenis, Lips, 177 
8. beweifen, in iche jeboc unter vieler Spreu manche vı 
nienern Philologe g beachtete und gefannte Geldförner zu.fi 
den find. Die g giteratur verdankt ihm unendlic- vie 
Treflich find fzlı 1 des Theottit (Wien und Leipzig 1765, 
Bände, 4.), dei ı Redner (12 Bände, Leipgig'1770:1775,8. 
des Plutarch (12 Apsig 177451779, 3 des Dionpfiug di 
Halilarnaß (6 B [8 1774#1777 *), 8.), des Marimus a 
CTyrus (2 Bände "4, 8.). Stine ungemeine Belefenheitur 
feinen kritiſchen € ıt er'vorgiiglich Inden Animadversionesi 
Graecos auctore . . bie zu Leipzig 175971786 In6 Bänden in; 
berausfamen,, und in denen eine große An; von Stellen aus den gri ab) 
lichen Glaffitern verbeflert worden. Cr dieit diefe Anmerkungen felt 
für fein bekes Wert. Mande der ſowohi hierin als Inden Anmerfunge 
zu den von ihm herausgegebenen Autoren aufgeftellten Conjecturen habe 
giwar, als Erzeugniſſe des Augenbligs, wenig Haltbarkeit, aber diel 

» werden dur eben foviele, die den Stempel der Wahrheit und Richti 
Feit unverfennbar an fib tragen, binlänglich aufgewogen. Wenigi 
glüdlich war er ale Ueberſetzer; ber 1leberfegung menigiteng, dieeruo 
des Demofthenes und Aeſchines Reden in den Jahren 1764 u. ff. zu Le 
in 5 Bänden herausgab, fehlt es völlig an Gelbmad und Eleganz, o| 
‚gleich man ihr den Vorzug der Treueund Nichtigfeitnict abfpreden kam 
— Die jahlreibe Sammlung von treffliben, vorzüglich arabiichen My 
muferipten, die Meiste während feines ganzen Lebens mit dem gröpte 
Aufiwande von Mühe und Koften theils felbft abgefhrieben,, thelld an fü 
gefäuft hatte, erftand nach Meiste's Tode von deſſen Witwe der große vi 

=) Die Außgaben deb_Blutard und Dionnf. v. Halif. wurden nach einem Tuf 
or feinen Kinterlaffenen Papieren unter Aufficht feiner Witwe fortgefegt, v 
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aͤtzer der Wiſſenſchaften Suhm (in Copenhagen), und mehrere der⸗ 
given find ſpaͤter herausgegeben, wie z. B. Abulfedae Annales Mosle- 
nici arabice et latine (wovon die Herausgabe durch Adler beſorgt 

de), Copenhagen 178951794, 5 Bände, 4. — Meiste hat fein Les 
ſeibſt beichrieben, und dies mit einer jo feltnen Unparteilichfett und 

Dffenberzigkeit im Belennen feiner Shwähen und Fehler, daß man fich 
willführlich zur Bewunderung des edlen Charakters und der Wahrs 

kiteliebe diefes Mannes hingezogen fühlt. Fran Reiske hat diefe Le⸗ 
ensbeſchreibung, die fie hid zum Sterbefag ihres Mannes fortfehte, im 
br 1783 zu Leipzig heransgegeben. Mit diefer Selbftbiogranbie vers 
"Rent die treffliche vital. I.R. von S. F. N Mor us (Leinzig 1777, 8.) 
verglichen zu werden. EEE x. Mm. d. 
Reißblei, eine Gattung des Graphit (ſ. d.). Dieſes Mineral, 
Ks einen bleiartigen Strich gibt, und daher zu Bleiſtiften verbraucht 
wird, findet ſich in England, Deutihland, Spaninu.f.m, ° 

Meiterei, ſ. Eavaleriiee.. 4 
Reitkunſt. Dieſe Kunſt befteht in dem Inbegriff derjenigen. 

Lenntniſſe, die zur Ausübung des Meitens.in ber gehärigen körperlichen 
Haltung, und zur Angewöhnung und Abrichtung eines Pferdes zum Meits 
denſte erfodert werden. Da aud die ausführlichfte Theorie dlefer Kunſt 

bohne practiſche Anleitung fürden Nichtkenner unverftändlich Bleibt, und da 
überdies bie Methoden der Reitkuͤnſtler felbft von einander gar fehr abs 
neichen, fo würde es unzweckmaͤßig ſeyn, hier. die Skizze einer Theorie der 
Meittunft zu liefern. Wir befchränfen ung daher bloß hier in hiſtoriſcher 
Radfiht Einiges anzuführen. Schon in den Alteften Zeiten bediente 
man ſich nicht nur her Pferde, fonderh auch anderer Thiere zum Reiten. 
Der das Reiten aber zuerſt erfand, iſt unaewib. u Cintge ſchreiben dieſe 
Erfindung dem Orus, einem Sohne des Oſiris, andere aber dem Seſoſtris 
zu. Die Reitkunft, ale Kunft betrachtet, hat Ytaltan zum Baterlanbe. 
zu Neapel wurde die erfte Mitteralademie, wo man bad Reiten lehrte, ers 
tihtet. Bebericn Griſani war der'erfte, der in Itallen von dieſer Kunſt 
{&rieb. rch feine Schiller Fam fie unter Heinrich VIII. nach England, 
to fich der Herzog von Newcaftle durch ein Reitbuch belannt machte. : So 
ward die Reitkunſt gleichfalls, von IElen aus, Durch Pignatelli’g Schuler 

Mach Srankreich verpflanzt, wo Pluninel und La Braue zuerft ir 
— ſiſcher Sprache darüber ſchrieben. Wir Deutſche haben viele vor⸗ 

⸗ 
iche Werte, die Reitkunſt betreffend, von Spofertvon Tennefer, Bous 

- singhanfen von Wallmerod2, von Sind u. m. 9. b 
Meizbarkeit ift dle Eigenſchaft bes thierifhen Körvers, Bewe⸗ 

gungen zuvolldringen, die nicht auf mechaniiche Weile, durch Drud, Stoß, 
- Dehnung ⁊c. erklärt werben können, fondern durch el d.h. dynamiſch 

l anwirkende Urſachen erregtiverden, Gewöhnlich wird fie eine Kraft ges 
nannt; man verbindet aber mit dieſem Worte jest hin und wieder fo dunk⸗ 

le Begriffe, daß wir den Ausdruck Eigenſchaft vorgezogen haben. — 
Diem hatte fruͤher die » eivegungen bes Thieres auf me&entihe Weife 
ch die Cläftichtät, und auf dynamiſche Art durch unmittelbaren Einfluß 

der Lebensgeiſter (oder Nerventhaͤtigkeit) erklärt. Albrecht von Haller 
anterfchted von diefen beiden die eingepflanzte Kraft der Muskeln, die 

RKeizvarkelt oder Irritabilitaͤt; ftelte eine Menge von Verfuchen an les 
bendig geöffmeten oder Frifch getödteten Thieren an, um zu beftimmen, 
welchen Theilen des Körpersdie Reiz darkeit, und welhen die Nervenkraft 
Kane: füchte die verfchlebenen Grade der Reizbarkeit an einzelnen 

en zuerforihen und iſt als der Schöpfer dieſer Lehte anziehen, die - 

* 
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w und nach feiner Zeit eine enge Aerzte befhäftigte, eine Dienge' 
Din er und Gegner fand. Vorzuͤglich aber befchäftigte das Verhaͤlt 
der Neizbarfeit und Nervenkraft (Irritabilitaͤt und Senfibilität) Die 
ben.‘ Wegzuläugnen waren die hallerſchen Erfahrungen gar nicht, | 
dern nur In einzelnen Theilen zu berichtigen, zu ergänzen und weiter 
verfolgen. Einige Aerzte aber ſahen auch die Reizbarkoit, fo wie alle 
dern Ericheinungen des Organismus, als abhängig vonder Nerventhaͤ 
Zeit an, und fo entitand bie fogenannte Nerventheorie; andere faß 
Perventhätigkeit und Reizbarkeit unter den allgemeinen Begriff der 
benskraft zuſammen. Da denn nun aber nach und nach dad Spiel ı 

"den Kräften, die den Organen nur inhaͤriren, keineswegs mit ihnen ei 
und daffelbe ſeyn follten, —0 und muͤßig werden mußte, ſo fa 
Brown beide Begriffe der Senſibilitaͤt und Irritabilitaͤt unter den I 
‚&rregbarteit zuiammen, und ftellte denſelben ald das Princip feines 
‚berühmt gewordenen Syſtems auf: Dach konnte fich aufdiefer Höhe | 
fo einfeitige Begriif der Metzbarkeit, der in der Erregbarleit nur wet 

"ausgedehnt ericheint, nicht erhalten, und indem in den neueſten Zeiten i 
dee Des Lebens über alle diefe Begriffe genelit wurde, -mußte auch | 

Reizbarkeit als eine Aeußerungsart derfelben Idee eriheinen, und wi 
de ſo auf die ihr eigenthämlichen Phänomene beſchraͤnkt, ohne weder! 
anderartigen Xebensäußerungen gezwungen unter diefelbe fubiumire 
noch wegläugnenzumollen. Sie führt auch im biefer Beichtänkung 'nı 
den Nauen der Irritabilitaͤt, und wird ald Die Grundäußerung ber Id 
des Lebens beftimmt, durch welche organiſche, lebendige, d. h. freie X 

- wegungen möglich werden. — Bezieht die Reproduction fich vorzugsiv: 
fe auf den Raum, den fie in feiner Miſchung zu erhalten fucht; fo « 
ſcheint diefer in den irritablen Functionen nur ald Debitel, ald aond 
tio sine qua non, er wird in feiner Tage zwar verändert durch diefi 
ben, und es äußert fich die Yrritabilität ſchon mehr'in zeitlichen Veraͤ 

derungen ded Raums, des Organd. Dies ift daher da, wo es irritab 
Sunctionen, Bewegungen vollzieht, nach einem andern Typus gebilde 
als die reproductiven Organe; bie laͤnglichs Faſernbildung tft der Irr 
tabilität eigenthuümlich; es iſt diefelbe in den Organen ganz vorzügli 

ſichtbar, wo die Jrritabilität am Eräftigften fi Außert, in ben Mu: 
keln nämlich und im Herzen. Much In den Arterien, vorzuͤglich in de 
größern Staͤmmen derfelben und In den, Muskelhaͤuten der Eingeweil 
N diefelbe Bildung fihtbar, und da auch zu vermuthen, wo fie, mie in de 

enen und Lymphgefaͤßen (in denen auch die Demegung nicht fichtbar iſt 
vielleicht wegen Kleinheit und der weißen Farbe nicht In die Augen fall 
Nur in einem Organe, das deſſen ungeachtet ſehr lebhafte Bewegunge 
Außert, in dem Uterus nämlich, hatte man fie nicht entdedt, bier tre| 
fen aber ganz andere Geſetze zufammen, die die Bildung dieſes Organ 
abändery, und fo eine Ausnahme nöthlg machen. — Die Laͤngenausdel 
sung einer jeden Safer bringt nothwendig zwei Enden derfelben hesogt 
die fich auch bei den Freisrunden nicht beruͤhren. Dieje beiden Ende 

ehen in Polarität gegen einander, fo wie überhaupt das Geſetz der Pt 
arität und die Antichefen fich in der Zrritabilität ganz beſonders vor 

finden. Wird nun durchirgend etwas Heußeres eine Faſer gereist, d. h 
in Thaͤtigkeit geſetzt, fo tritt eben jene Polarirät hervor, und äußert fid 
Durch abwechfelnde Zufammenziehung und Ausdehnung der Faler ode 
ber Fafernbändel, die zugleich gereizt murben, : Man ift gemohnt, di 
ufammenziehung allein ald Ausdruck Her Thaͤtigkeit anzuſehen; unfen 
arftelung lehrt, daß dieſelde fich auch in ber Ausdehnung Außere, 3 
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den mehreſten Muskeln erfheint bie Snfammenziehumg freilich al Zweck, 
in einigen, den Schließmuskeln, aber auch die Ausdehnung. Ein dhus 
licher Geg enſad findet fin auch in der Anorduung der Muskeln, die ich 
einander entgegenwirken, uud von denen bie einen ausgebehnt werden, 
wenn bie andern ſich zuſanimenziehen. Durch dieſe abwechſelnde Aus deh⸗ 
wung und Zuſammenzliehnng werden denn alle Bewegungen bervarges 
dracht, die nur eriftiren. Sie gehen ohne Unteriaß von Statten da, wo die 
Fediutaæ in die Reproduction eingreift, Die ſelbſt nie ruhen darf, fo 

den Iinterleibseingeweiden, deu Gefäßen und in der Reıpiration, Im 
den fügen annten willkuͤrlichen Bewegungen dagegen, bie ſich näher au bie 
Senſidilitaͤt anfchließen, bedarf die Irritabilitaͤt oder Genfibilitär oder 
deide zugleich der Ruhe und des Schlafes. — Die Meise ſelbſt, die die 
Senferungen der Neizbarteit oder Freitabilität hervorrufen, (mb Tehe 
mannichfaltig. Dabin gehört Inden Gefäßen das Blut und andere Fluͤf⸗ 

keiten, die fi in ihnen befinden; die Klüffigkeisen des Darmcanalß 
d Reize für die Miustelhaut deſſelben, Die Luft und der Iuftinct für 

die Muskeln der Refpiration; der lehtre ober ber Wille für die gewoͤhn⸗ 
lich fogenannte willfärlichen Muskelbewegungen. Auch mande krauk⸗ 
Weite Reize, bie bald das Organ ſelbſt unmittelbar bevahren, bald durch 
Sympathie auf daſſelbe einwirken, bringen krankhafte Bewegungen, die 
Kraͤmpfe, hervor. In allen Biefen Bewegungen iſt der Cinfluß bes Ner⸗ 
venſpflems eben fo conditio sine qua non, als bie gehbrige Ernährung - 
ber bewegenden und bewegten Organe. pP. 

Relat iv iſt dem Abſoluten ((. d. Art.) entgegengefebt, ba es 
me bedingungs⸗, —58 gweiſe, nicht wie bleſes ſolechter⸗ 
dings Heftimmt iſt. Jede Größe ober beſondre Mertmale irdiſcher 
Dinge find fürums relativ. Go iſt bie Eläffigkeit bes Waſſers nur 
relativ, da fie größer als bie bes Oels z. B,, geringer als die ber Luft tft. 
Die Größe der Erde ift gegen viele andre Dinge bedeutend, unbebeutenb ' 
se esen die Sonnenſpfleme, von deren Einem ſie einen kleinen Punkt 

Relegation, Verbannung, war eine bei ben Roͤmern, beſonders 
unter den Katfern, eingeführte Strafe, und erſtreckte ſich manchmal auf 
die ganıe Lebenszeit, manchmal nur auf gewiſſe Jahre. Ein erhöhter 
Grab dieſer Beftrafungsart iſt das Erilium, das mit der Verbannung 
noch bürgerlige Verachtung einſchloß (f. d. Urt. Ertl). Auf unfers 
Akademien wird mit Relegation ber Studirende beftraft, bee den @etehen 
ber intverfität entgegen handelt ; doc ift Diefe Melegation nicht, mie bie 
bei den Nömern, mit dem Verluſt ſtaatsburgerlicher Nechte verbunden. 

Relief. Im der Bildhauerkunft jedes Wert, bas rundum ausge⸗ 
bauen tft, frei flieht; wie Statiien 3.9, — Auch wird mit dem Wort 
Relief erhabene Arbeit bezeichnet, (Vergl. ben Art. Basrelief.) 

Religton. Religionsgefhichte. Es gibt feinen gebildeten 
Menſchen, dem ber heilige Osgenftand fremd wäre, weicher jenen Namen 
fuͤhrt; und obwohl diefer vielfach-gedeutete Name erfi von ben Römern 
f Urſprung ableitet, fo ift Die Sache doch, die Religion ſelbſt, fo alt 
als der Menſch und fein Verhaͤltniß in Gott, den fie veransfeht. Wir 
innen von ihr keine wahre Kenntniß von außen erhalten, ſondern fie 
wu In nus leben und herrſchen, wenn wir yon Ihrer Wahrheit überzeugt 
ſeyn ſollen. Sie gründet fich auf eine den Menichen eigenthuͤmliche Ans 
Inge, welche wir biereligidfe nennen. Indem nämlich der Menſch dur 
bie ihm verlichene Natur nicht bloß in ein Verhaͤltniß zur Gottheit ger 
ſielt iſt, ſondern and) daſſelbe zu ahnen und zu erlennen permas, 
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gion. — "Ste ift eine durch die verichtedene Entwidelung der sellgiöt 
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iſt ihm die Religion durch feine Anlage möglich gemacht. Es tft 
Goͤttliches In uns, eine höhere Natur, die ihren Urſprung ahnet, 
anf den volltommenen Schöpfer hinmweift, einehöhere Natur, die gu 
hoͤchſten fih erhebt und mit ihr fich zu vereinigen ſtrebt. Und es iſt 
Goͤttliches über und, was fih in der Welt, ald dem Abglanz fel 
Herrlichkeit, und in der Vernunft dem Menichen offenbart. Wo ı 

der Menſch im Gefühl feiner In der Sinnenwelt beihränkten Natur 
vor der höhern Macht, die über ihn waltet, demuͤthigt, im Gefuͤhl 

‚ Kreiheit und des Bewußtſeyns aber, und durch den ihm verlichenen € 
danken feines Schöpfere fich zu. Bemfelben frei erhebt, und in ber £ 
nung der Dinge feinen geoffenbarten Willen anerkennt, da iſt wahrh⸗ 
Melision. Religion iſt daher die - Mihtung des Gemuͤths a 
die. Gottheit, und fie beruht alſo eines Theild auf der Freiheit | 
Menſchen, der ſich über das bloß Irdiſche erhebt, umd die Strahlen | 
Gottheit mit Bewußtfenn aufnimmt, andern Theils auf ber durch 

® yerlichene Freiheit und Vernunft ſich offenbarende Gottheit, denn 
dee Gottes — die hoͤchſte unferer Vernunfterkenntniß, — faun ı 
als Offenbarung der Gottheit. angefehen werben, und tft and feiner « 
dern ebzuleiten. Aber die religidfe Anlage entwidelt fi verſch 
den, und fo Ift auch die Religion nach der geifkigen Verfchtedenheit 1 
Menſchen verſchieden. Diefe Verſchiedenheit aber zeigt ich in ber M 
theilung und Darftelyng, zu welcher das lebendige Gefühl des Höchfi 
den Menfchen antreibt, namlich in den Meligionslehten und Anficht« 
and in dem Religlonscenltus (d. i. In denjenigen dußern Handiu 
"gen, durch welche die Gottesverehrung ſich ausſpricht). Diefe Aeuf 
Zungsmittel ber Religion find zugleich das Band, welches bie Menſch 
in größere oder kleinern Maffen zu gemeinfchaftliher Befrtebigung d 
zeligiöfen Bedürfniffes und zur Erweckung der Innern Meltgion verbind 
ſo wie das Zeichen, an welchem die Bekenner einer Religion fich « 
kennen. Und bieranf beraubt auch der Begriff einer pofitiven Re 

Anlage bedingte, durch eigenthämliche Anfichten über das Merhältn 
der Menfchen gu Gott, und ihre Beftimmung, fo wie durch eigenthuͤmlic 

- Gebräuche und Symbole der Gottesverehrung modificirte, und unter « 
ner Menſchenmaſſe berrichende Reltgion. Sie wird letzteres burch rei 
gidſe Tradition (mie viele heidniſche Religionen), oder durch die uͤbe 
wiegende Seiſteskraft und religioͤſe Anſchauung großer Männer, wele 

Familier, Stämme, Voͤlker, ja die Menſchheit zu gleicher Geſinnu 
and Berehrung mit unfihtbarer Macht fortreigen und verbinden. S 
‘wird e6 ferner, wenn ihre Ausübung vom Staate beſchuͤtzt oder gehe 
Figt wird. Aus dem vorigen acht zugleich hervor, daß der Begriff ü 
pofitiven Keligion bemder®ernunftreligion nicht wideriprid 
a jede wahre Religion auf. Vernunft @der reliziöfe Anlage gegründ 

iſt, und die Meligion uͤberhaupt in ihrer Aenßerung lets poſit! 
\ ‚wird, Inden die Auſichten und Handlungsweiſen der Menichen verſchl 

ı Einfluß auf fie haben. Ja es giebt unter. feinem Volke eine n 
tärliche, oder Bernunftreltgton, wenn dies eine Meltgion bedeutet, d 
ohne alle Mittheilungss und Darftellungsformen fich entiwidelte, wo) 
aber eine natuͤrliche Thenlogie oder beffer eine Meltgion: 
philoſophie, welche dad Grundweſen aller Meltgion und die inner 
and äußern Bedingungen ihrer mannichfaltigen Entwidelung zum G 
genftande bat. Geht man aber die natürliche Retigion der geoffenba 
tem entgegen, fo vergißt man entweder, daß das Hoͤchſte überhaupt dei 
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Menfchen nur durch Offenbasung zugänglich iſt, oder man verſteht ums 
ter ber geoffenbarten Religion eine folde, deren Urfprung unb 
Berbreitung ein befondered Eingreifen der Gottheit In ben Kauf der res 
Ugioͤſen Sutwidelung feine fpeciele oder außerordentlihe Dfs . 
feubarung vorausfeht und unter natürliher Meligion nur folche 

auch politive) Religion, deren Urſprung in der bloßen Selbſtthaͤtigkeit 
des Geiſtes beruht. Die erftere Anfiht begründet den theologiihem 
Süupernaturalismus, die iweite den Naturalismus oder 
Rationalismus (f.d. Art. u. d, Art. Sffenbarung). Die hiſtori⸗ 
fe Darftellung aber, oder die Erzählung von der Entwickelung der res 
lgiöfen Anlage unter den Voͤllern ift die Religionsgeſchichte. 
Eie it allgemeine Neligionsgefchichte, wenn fie die religlöfe Ent⸗ 
widelung der Menſchheit überhaupt, und mithin bie Entftebung und 
Verbreitung der wichtigften und befannten Religionen zum Gegenftand 
rer Darftellung bat. Sie zeigt, wie die von Gott ins Dafepn gerufes 
ne und erzogene Mienfchheit fich mit friihem und unverdorbenem Ges 
fühl des Kindes zu ihrem Schöpfer gewendet, (Urreligion); darauf aber 
nach entitandener- Herrſchaft der Sinnlichkeit (Gändenfall), der Blick 
ſich in Die Mannichfaltigkeit der gefchaffenen Dinge verloren und von 
Bott abgewendet habe (Periode des in der alten Welt herrichenden Pos 
Ithetsmus, Pantbelemug, Naturalismus, Heidenthum), und wie dann 
ferner uf den Dentmälern jener Urreligion , die ſich in dem beſchraͤnk⸗ 
ten Monotheismus der Tuben erhalten hatten, fi eine neue Dffenbas 
tang erhob, welde_die Kinder zum Water gurüdführte, und dem 
Glanben an den einzigen, heiltgen Gott in alle Welt verbreitese, (Yes 
tiode des Im der neuen Zeit herrigenden Monotheisinus der hriftlichen 
Religion). Sie zeigt insbeſondere, wie die hier angeführten Haupt⸗ 
formen der Religion darch Verſtand, Phantafle, und andere heruorites 
hende Kräfte, fo.wie überhaupt durch die Lage und den Charakter der 
Nationen und Völker eigenthümlich geftnitet worden, Die fpecielle 
Religionsgeſchichte bilder die Hiftorifche Darſtellung einzelner res 

"Bgiöfer Erfheinungen und Thatfachen genauer aus. Zu ihr gehört z. B. 
ie chriſtliche Kirchengeichichte. Intoleranz und Indifferentismus find 

die Klippen, an welchen die Religſonsgeſchichte gewöhnlich ſcheitert, um 
fo mehr, da Feine Ueberzengung fo tief in das innere Leben bed Mens 
fhen eingreift und in demſelben wurzelt, ale die religiöfe. Mit derüns - 
partellichteit, welche die Geſchichte uberhaupt 'erfobert, verträdt es ſich 

aber volllommen, die chriſtliche Religion ale den Mittelpnatt der Reli⸗ 
gionsgeſchichte hervorzuheben, da diefelbe der aller Meligtonsgefhichte 

zum Grunde liegenden dee der Religion durch den reiniten Mies 
notheismus, welcher ihr Princip Ift, am nächften fommt, da hingegen 
der Mofatemus oder das Tudenthum den Einzigen mehr als 
Stammgstt mit Opfer: und Seremoniendienft verehrt. Wer in Hinfiche 
Imer dee mit dem Verfaſſer dieſes Artikels übereinftimmt, der kann 

weitere Ausfühenng dieſer Anſicht in feiner Banift: Reden über die 
Religion (Sulzbach 1813, 8.) finden, Weber einzelne Religionen aber. 
fiehe. die befondern Artifel, ER T. BE 

Religionseid ſ. Symboliſche Bücher, _ - . 
Rellgionsfriede. Seit Marimillans I. Tode (1519) war die 

eiheit Deutichlande mehr ald je gefährdet, denn den neu erwählten 
Yer-Sari V., den fenrigen, ehrgelzigen neunzehniahrigen Sängling, 

der außer feinen deutſchen Erblanden auch Spanien nebft Navarra, die 
Mederlande, Neapel und felbft mehrere Küftenftädte der Warbarck, ſo 
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wie weitlaͤnftige Landſtriche in Amerila beherrſchte, deſchaftigte 
ı fliegende Plane, feine acht und Herr Set Hl fie Pt —* de 

- ein verwicke 
verſtaͤrken besuchte, und hatten fie dabei ihre Kräfte geſchwaͤcht, danı 
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en kein Farfe in Eutopa beſeſſen, nöd zu vergrößern, und es mußt 
wohl auch fein angelegentlihfter Wunſch jepn, Aber Dentihlauds Inner 
Starke, wiewohl er durch feine Gefandten bie Wahlcapitulatioı 
in feinen Namen hatte’ befchwören und unterzeichnen laflen, uneinge 
jaräutt gebieten zu können. So lange aber noch fein mächtiger Mit 
hewerber um die Kaiſerwuͤrde, bee hachgepriefene König von Kranfreid 

tanz I. nicht gedemuͤthigt war, harte Deutſchland wegen feiner Frei 
eit von ihm noch wenig zu fürchten, Am meilten mußte er in diefe: 

Beit den Shurfürften von Sachen ſchonen, wenn er feiner Großmut 
and nicht fchon Die Kaiſerkrone zu verdanken gehabt hätte; beun Frie 
drich der Weiſe war der mächtigfte Fürft des Reiche, der auch au 
die Abrigen Glieder deffelben einen entſcheidenden Einflug befaß: haͤtt 
Carl gleich beith Antritt feiner Regierung ihn beleidigt und ſein 
Mechte gekraͤnkt, fo wuͤrde er das ganze Reich gegen fih in Bewegung 
eſetzt haben. Doc durfte Carl, wenn anders feine kuͤhnen Entwuͤrf 
im gelingen follten, auch den Papſt nicht vor den Kopf ſtoßen, da deffer 

Huͤlfe ihm In dem bevorſtehenden Kriege mit Frankreich nicht unwichtig 
fepn konnte. Aus diefer Ruͤckſicht erklären fi die erften Schritte, di 
Carl in Luthers Angelegenheit that; warum pr fich zwar gegen die voi 
kurzem begonnene Reformation öffentlich erklärte, und doc zu Ihrer Un. 
terdrädung Feine durchdringendern Maßregein ergriff. 8 aber dai 
franzoͤſiſche Heer in der unglüdlichen Schlacht bei Pavia (dem 24ſter 
gen 1525) „au gefchlagen und Trans ſelbſt gefangen worden war 
a konnte der Kalter, dem das Gluͤck über alles Erwarten jet gainftig geı 
weien, auch an bie Erfüllung feiner kaͤhnſten Wuͤnſche in Hinficht au 
Dentihland denken. Lange möchten wohl diefe Entwuͤrfe in feiner Seel 
gelegen haben, aber jetzt traten fie hervor, weiter entwidelt, gebilde 
und geordnet, und er Inchte num die Ausführung derfeiben, mehr alt 
zwanzig Jahre hindurch, wider alle fi ihm oft unerwartet entgegenftel 
lenden Hindernifle und Schwierigkeiten, mit ſtandhaftem Muthe unl 
feſter Beharrlichkeit zu erreichen. Die vermeinten Religionsirrunger 
der damaligen Zeit fchiemen ihm die Mittel dazu vom felbft In die Haͤnd 
zu geben. Faß bie Hälfte der Reichsſtaͤnde war ber lutheriſchen Lehr: 
ugethan, als Kaiſer aber ſollte er ja für die Erhaltung ber reinen Lehr 
orge tragen, dies gab ihm alfo den beften Borwand, dieſe Stände zu 

befriegen, und feinem Willen zu unterwerfen, Rahmen nun bie ca, 
tholiſchen Reichsſtaͤnde an der Bekaͤmpfung der Iutherifhen Partei Anı 
theil, oder noch beffer, lleßen fie ſich dazu reizen, ohne daß er felbft darı 

t wurde, oder daß er tm Nothfall ihre Macht nur wenig ze 

Tonnte es ihm ja eben nicht mehr ſchwer feyn, auch fie fich uutermwärfig 
pr machen. Die Unterdrädung der lutheriſchen Lehre war alfo je 
as Hauptziel feines Strebens, und er that deßwegen nun auch, ſi 

‚weit es ihm nur andte zu berüädfichtigende Umftände zu geftarten ſchie 
n, einige gewaltfamere Schritte. Die damalige Lage der Sachen Ir 
eutichland ſchien feine Abfichten zu beguͤnſtigen, denn durch bie furcht 

baren Bauernunraben und den von dem ſchwaͤrmeriſchen Tho 
mas Münzererregten Aufſtand des niedorn Wolfshn Cha 
ringen war die Reformation, der man beides zufchrich, bei den catho 
liſchen Fuͤrſten noch mehr In Mißckedit gefommen, und mehrere berfelben 
ſchienen deßwegen Cariu zu feinem Unternehmen willig bie Haud bieten 
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nwöllen. Doa ber fenrige, dBießtefdrmation begünftigende junge Lan ds 
straf von Heffen, Philipp, der bie drohende Gefahr wahrnahm, 
brachte es durch feine dringenden Vorſtellungen bei dem neuen Chur⸗ 
fürften von Sachfen, Johann dem Beſtaͤudigen, fo weit, Daß er 
mit ihm zur Vertheidlsung der angenommenen Xehre den sten Mat 
1526 gu Torgau cin Buͤndniß ſchloß, meiden zinige Monate darauf 
mach andre Stände des Reichs beitraten. Dadurch mutbiger geworden, 
handelte man auf dem Neichdtage zu Epeler 1526 mit fefter Entſchloſ⸗ 
ſenheit und @tanbhaftigfeit, und gab dadurch auch andern lutheriſchen, 
dem Buͤndniß noch nicht beigetretenen Ständen Muth, fi freier und 
unbefangener zu erfiären. Auch felbft catboliihe Stände, welche Die 
Innere Ruhe Deutſchlands nicht gerne geftört wiſſen woßten, widerfeds 
ten ich Der Erneuerung des zu Worms 1527 gegen Luther und feine Aus 
Yinger gegebenen Edicts. Uederhaupt vereinigten fi h zu dieſer Zeit 
oh mehrere Umſtaͤnde, vornehmlich ein Einfall der Türten in das für 
Serbinand ‚ dem Bruder des Kaiſers, zu hoffende Koͤnigreich Ungarn, 
din neuer bevorftehender Arieg mit Sranfreih und Mißhelliakeiten mis 

dem Papſte, daß Carl der luthertfhen Partei jetzt Ruhe laffen mußte. 

. 

Eroͤßere Gefahr drohte ihr aber, als er dieſe Angelegenheiten glüͤclich 
‚ wieder beendigt hatte; fie legte aber aufdem Reichſtage 4u Speier 1529 

dem ihr unghnftigen Reichsabſchiede eine foͤrmliche Proteftation ein 
(wovon fie Den Namen der proteftautifchen Partei erhielt), und 
fahte ihr Buͤndniß noch mehr zu befeſtigen. Nach mehrern fruchtlos 
deüĩwegen zu Rothach, Schwabah, Schmalkalden und Nuͤrnberg gebals 
tenen Beriammhungen fam endlich, ale der Neichstag zu Au burg Im 
folgenden Jahre, auf dem fie dem Katier ihre Confeſſion übergaden, 
and mas bald darauf gefchab, ihre Beforgniffe wegen der Zukunft noch 
erhöht hatten, im März des Jahres 1531 zu Schmallalden ein 

Buib niß auf ſechs Jahre zu Stande, das von neun Fuͤrſten und eilf 
Reid sftaͤdten unterſchrieben ward, bald aber durch den Butritt mehres 
tee andern Stände eine noch größere Ausdehnung erhielt, wiewohl die 
teformirte Partei, troß aller Bemühungen des .Landgiafen von Heflen, 
davon noch ausgeichloflen wurde. Der Kutier, dem es nun klar gewor⸗ 
Ira war, daß er auf die ratholiſchen Reichsfuͤrſten, menn er felbit nicht 
on der Belämpfung der Proteftanten thatigen Antheil nehmen wollte, 
alt ſicher rechnen könne, und jeht nicht in der Lage mar, dieſe anzugrei⸗ 
ſen, befondersda tic Türken mit einem neuen Einfall in Ungarn drehten, 
fab fich genöthigt, die Ausführung feiner Abfichten noch welter hinaus 

ju verſchieben. Er ließ daher mit den Proteſtanten Unterbandlungen 
aatnüpfen, und fo ward denn 1532 der erſte närnberger Reli⸗ 
sionsfriede gefchloffen,, der den 23ften Juli von den Proteftanten 
mgenommen und unterzeichnet, und den zten Aug. von dem Kaiſer in 

 Megensburg Eeitätigt wurde. Durch diefen Frieden erhielten bie Pros 

v 

anten nichts, als was fie Schon beiaßen, und Lies nicht Beier: als 
fie es ſchon hatten; ber Katfer aber alles, was er wünichte. Deun 

- men verpflichtete fih gegenfeitig nur zur Enthaltung von allen Zeindfer ' 
Neteiten bis gu einem Tünftigen Sonchttum, oder, wenn dies nicht za 
Etande kommen ſollte, ‚zu einem aufs neue anzuftelenden Vergleich. 
Das war für den Kalfer ungemein wichtig, da er ſo die Gewißheit ers 
blelt, daß man ihm jetzt nicht angreifen würde, für die Proteftanten aber 
wußte es völig gleichguͤltig ſeyn, weil der Kaifer fi au jener Zeit in 
euer Lage befand, wo Ihm ein Krieg mit ihnen unmdglich war. Ueber 
vi Soberungen aber, deren Bewilligung die Proteſtanten verlangt hats - 
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ten, wie über die freie Ausähung ihrer Religion, nicht nur in Ihre! 
eignen Gebiete, fondern auch mit gewiſſen Cinfchräntungen außer den 
selben, über die Kirhengüter und die bifchöfliche Yurisdiction, mob 
alles in dem Suftande bleiben folte, in dem es fi jetzt bei ihnen b 
fände, über die Suspenfion der Prozeſſe in Glaubensfachen bei de 

J Reichsgerichten, und uber die Zulaſſung der augsburgiſchen Confe 
ſionsverwandten zum Kammergericht hatten ſich die Frlebensvermit 

ier des Kaiſers ziemlich zweidentig und unbeſtimmt geaͤußert. Im 
konnten die Proteſtanten aus den Erklaͤrungen derſelben über bie Ki 
chenguͤter und die Jurisdiction der Bifchöfe eine Genehmigung herle 
ten, und wegen der Suspenfion der Prozeſſe in Meltgionsangelegenbe 
ten bei den Reichsgerichten einige Hoffnung faſſen, im Anſehung d 
übrigen Punkte «ber folte alles auf die Entſcheidung des Katiers a 
Zommen, doch ſo, daß, was anch biefer Darüber verfügen würde, be 
efchloffenen Frieden kein Abbruch geſchehe. Bon Seiten der Prot 
anten ging man diefen Frieden ein, weil man ſich nicht durch elı 

Weigerung no verbaßter machen wollte, als man ſchon war, und wı 
man doc dadurch auf einige Zeit wieder Ruhe und Sicherheit erlangt 
angreifenw ollte man nun einmal ben Katfer nicht, beun das war von d 
Theologen als eine Gewiſſensſache vorgeftellt worden. Indeſſen hat 
der Kaifer feinen Plan keinesweges aufgegeben, uur mußte er bie Au 
führung deffelben, durch manntchfaltige Unaftände gedrängt, Timm 
noch weiter hinausſchieben; daher ward denn ber mürnberger Friede 
den Jahren 1534, 1539, 1541, 1542, 1544 und 1545 wiederbolt, b 
alles zu einem völligen Ausbruch des Krieges gehörig vorbereitet we 
Die Proteftanten hatten während der Zeit ihren Bund, der nur e 
Jahr dauerte, im Jahr 1535 zu Schmalkalden auf sehn Jahre ernene 
und durch die Aufnahme neuer Mitgtieder zu verfiärfen und zu befef 
gen geſucht, da man endlich Darüber einig geworden mar, daß man ob 
Nachtheil des nürnberger Friedens neue Mitglieder aufnehmen koͤnn 
Man zäblte jept zwei Fuͤrſten und eilf Städte mehr in dem Bunt 
und 1538 trat fogar der König von Dänemark hinzu; Die Partei fel! 
Hatte fib im Neth. ungemein ausgebreitet und vermehrt, und mehre 
cathaliihe Fuͤrſten, wie der Churfärft von Coͤln, ſchienen ſich bald ı 
fenilich für fie erfldren und die von ihnen angenommene Lehre auch 
ihren Rändern einführen zu wollen. Staͤrker noch machte fie jetzt it 
innere Einigkeit in der Religionsſache felbft, da nicht nur die oberld 
diſchen Städte, welche .auf dem Reichſtage zu: Augsburg eine eig 
Confeſſion übergeben Batten,. Straßburg, Coſtanz, Lindı 

and Memmingen, fih mit ihnen durch die mittenberger Co 
eordia (1536) vereinigt hatten, ſondern derieiben auch 1538 | 
Schweizer beitraten. Bei dieſer gluͤcklichen Lage der Proteſtant 

. hatte der Vicekanzler Held, wohl nicht ohne Vorwiſſen und Einwi 
gung des Kaiſers, obgleich diefer es hernach Idugnete, mehrere | 
mädtiaften catholiften Stände Deutſchlands nah mancderlei Ben 
hungen dahin gebracht, daß fie den oten Juni 1538 zu Nürnberg ein 

‚ Gegenbund febloffen, dem man den Namen des heiligen Bund 
gab. Durc dieſe fogenannte heilige Ligue aber und durch die mi 

Verbindung, In welte der Kalfer mit dem König von Frankreich tr 
ſchienen allerdings die Gefahren für die Proteftanten fi zu hauf 

beſonders da nun auch der König von Enzland, Heinrib VIII., fo ı 
ber franzöfifche König, feine Abneigung, fi mit ihnen weiter ein 
laſſen, deutlich zu erlennen gab. Allein au jetzt Tam es zu fein 
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Kriege mit ihnen, Da der kurz zuvor gefährte mit Frankreich bie kaiſer⸗ 
Ligen Caſſen ganz erfhöpft hatte und die Türken jchon wieder in Un⸗ 
gern einzufallen drohten. Als zu dieſen Graͤnden, bie Bekaͤmpfung der 

anten aufzufchieben, noch mehrere Audre hinzukamen, gab der 
atfer noch mehr nad, und fügte fogar auf dem Reicdsſstage zu Res 

gensburg 1541 der Erneuerung des nuͤrnberziſchen Friedens noch 
eine befondere, die Proteſtanten ſehr begünftigende Declaration 
uber Auslegung Einzelner Triedenspunfte hinzu, Und jo verzögerten 
uch mehrmals den völligen Ausbruch des Krieges mannichfaltige ſich 
ereignende Umſtaͤnde, bis endlich der ſchnelle Friede, den der Kaiſer 
1544 zu Creſpy ſchloß, es mehr als je aufdedte, womit er umgehe, 
und wie nahe und drohend die Gefahr dem Proteftanten ſey. Das bald 
darauf erfolgte Ausichreiben des Contiliums auf den Maͤrz des folgens 
ben Jahres; wodurch der Yapft dem Kaiſer die nähere Veranlaflung 
sum Friedensbruche niit Den Yroteftanten gab, mußte noch deutliche 

führen. Der Reichstag zu Worms endlich (1545) dedte die 
Abſichten des Katierd immer mehr. auf, wiewohl er gefucht hatte, die 
Taͤuſchung eine Zeit lang fortzuerhalten, und den Ausbruch bes Krieges 
ſelbſt noch etwas gm verzögern, weil er nicht nur damit nınging, ſeine 
Gewalt und Herrſchaft im Reiche zu vergrößern, fondern auch, was er 

erhin ſchon dutch die Gefangennehmung des Dapftes Clemens VIT. 
(1527) bewicfen, die papftlide Macht zu beſchraͤnken, und dazu follten 
im denn die Proteſtanten erſt noch dienen. Doc die beharrliche Wels 

g berfelben, das Concilium anzuerfennen, und noch mehr der Ans 
ag, Den ihm zu Worms ber päpftlihe Geſandte in Hinficht auf tätige 

Unterfiäpuing gegen fie machte, brachte Ihn zu dem Entichluffe, mit ihrer 
Demüthigung den Anfang zu machen. Als nun dieſe von ben Krieges 
räftungen und den Meligionsverfolgungen in den Niederlanden Nachs 
riet befamen, und der Kaiſer fih auf dem Reichstage eine ganj neue 
Sprache erlaubte, und eine gewaltſamere Entſcheidung über einzelne. 
Stände, wie äberden vor Turzem in feinem Lande reformirenden Ch urs 
fürfen von Söln: da mußte zuletzt jeder Zweifel bei ihnen aber 
des Kaiſers Abfichten fhwinden. Und doc zauderten fie, verſchmaͤhten 
Frankreichs und Englands Anerbieten zu ihrem Beiſtande, und eine 
engere Verbinding init den Schweizern, blieben noch nad) der Beſie⸗ 
gung des Herzogs von Braunſchweig unthätig, gaben dem Kals 
fer ihre Furcht vor ihm Immer mehr zu erkennen, und ernenerten 
unr ihr Bündnip. Doc dieſe Zaghaftigfeis, dieſes Mißtrauen 
auf ihre Kräfte, dieſe geiftige Laͤhmung ſchwand, ald na ber deutlichen 
Erklaͤrung des Katiers über fein Vorhaben die Gefahr felbft nun da 
war, und fie nahmen mıin auch die beften Maßregeln, bie einen glück⸗ 
lien Ausgang hoffen ließen. Allein die Unentichloffenhett und gegen, 
feitige Eiferfucht der Bundeshänpter (ded Churfürften von Sachſen, 
obann Kriedrich, und des Landgrafen von Heffen), verfchiedene An» 
toi, Mißtrauen und Unzufriedenheit unter den Bundesglichern, 

endlich mancherlei unndthige Bedenklichkeiten und Schwierigkeiten, bie - 
man fich machte, ließen fie gleich jn Anfange des Religionskrieges bie 
sänftigften Gelegenheiten zu einem glüdlichen Ausgange deffelben vers 
fäumen,, führte die Vereinigung der paͤpſtlichen und niederlaͤndiſchen 
Truppen mitt det kaiſerlichen Armee herbet, die nun det proteftantiichen 
überlegen ward, und die Folge war, daß ber Kaͤiſer glückliche Fortſchritte 
machte, die Proteftanten aber — Ihn um Frieden baten, und bei der 
harten Autwört deſſelben muthlos zagten. Bald daranf zogen ſich der 
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Churfuͤrſt nud der Landgraf, wachdem man ausgemacht. hatte, daß einĩ⸗ 
e taufend Mann In Oberdeutſchland im Winterlaͤger noch beifammen 

‚bleiben follten, mit ihren Truppen In ihre Länder zuräd und uͤberließen 
fo die oberlaͤndiſchen Stände Ihrem Schickſale. Doch auf thre letzten 

Sthritte hatte wohl eine andere, ſich ganz unerwartet ereignende Beges 

Ed 

— 

Sn 

% 

denheit den größten Eiufluß. Der Herzog Moritz von Sachſen, 
felbft Proteftant, war ploͤtzlich, nachdem er mit bem Kaffer im Geheimen 

- ein Buͤndniß geſchloſſen, in des Shurfürften Länder eingefaßen. Dex 
Shurfürft glühte über diefe vermeinte Treulofigtett vor bittrer Mache 

and fuchte daher, fo ſchnell er Eonnte, felnem Lande zu Hälfe zu eilen, 
Er eroberte es auch wieder, und fall des Herzogs ganzes Land dazu. 
Doc der Katter, bem es jetzt nicht ſchwer geworden war, Dberdentichs 
land ſich zu unterwerfen, erſchien im Frühling des naͤchſten Jahres 
(1547) in Sachſen, und fchnell war des Churfuͤrſten Schiefal. entichien 
den, denn den ı2ten April trat der Katier den Marſch nah Sachſen 
von Böhmen and an, und den zaften April warb Johann Friedrich nadp 
Der angihalien Schlacht auf der lodgamer Heide, in der Nähe von 

. Mübhlderg, gefangen. Damit war demn der, ganze Krieg geendigt. 
‚ denn auch der Landgraf, der ſich hatte zu einer freiwilligen Ergebung 
bereden laflen, ward in Halle den 19ten Juni durch eine unruͤhmliche 

" Rift zum Gefangenen gemacht. Nun ſah fich der Kater am Ziele feiner 
Tühnften Entwürfe, die Macht der Proteflanten war gefallen, ihr Muth 
gebrochen, der feurige, unternehmende Morik aber Durch das ihm vers 
liehene Shurfürftenthum mit unaufiöslichen Banden, wie es ſchien, an 
ihn geknuͤpft, und fo hatte Earl über die Abrigen Reichsſtaͤnde ein ents 

. faeldendes Uebergewicht. Nichts hielt ihn auch mehr zuräd, feine 
weitern Plane auf Deutſchlands Freiheit zu enthällen. Es lag ihm 
aber jest nichts mehr am Herzen, als die Srrichtimg eined neuen 
fa mwäbifhen Bundes, wodurch er als Oberhaupt Inden Stand 
gefeht ward, die einzelnen Stände mehr nach feinem Willen zu lenken, 
und fomit über Deutfchland eine unumfchranfte, wenigſtens eine mins 
der eingeſchraͤnkte Gewalt und Herrſchaft zu behaupten. Die erften Uns 
terhandlungen hierüber in Ulm waren fruchtlos, eben fo auf dem 
Reichstage zu Augsburg 15485 man mußte ja ſchon dadurch miß⸗ 
trauiſch gegen Ihn werden, daß er während'des Reichstages bie Stadt 
mit fremden Eruppen befeßen ließ und ſich gegemdie Stände eine hoͤchſt 

. anmaßendeSprache erlaubte. Auf demſelben Reichstkag offenbarte ee jich 
aber, daß es Feinesweges feine Abficht fey, Die proteſtanten jent ganz 
zu unterdrüden, fondern daß er durch fie zuvor noch feine Abfichten ges 

- gen den Papft erreiben wolle; denn er fuchte mit ihnen feibft die Uns 
terhandlungen einzuleiten, unter welchen Bedingungen fie dad. 1546 ſchon 
zu Trident eröffnete und dae Nahe darauf nab Bologna verlegte 

Toncillium befhiden tönnten. Da aber der Papft (Paul 111.) es nicht 
. nach dem Verlangeh ded Kaifers wieder In Trident fortfeßen laſſen 
wollte, fo legre dieſer eine fürmliche Proteftation gegen daſſelbe ein, und 
ließ, um deu Papſt noch mehr zu kraͤnken, nun über die Mittel berath⸗ 

ſchlagen, wie man auch ohne Concilium bie Religionsirrungen brilegen 
koͤnnte. Es wurde daher von einigen von Ihm dazu auserfehenen Maͤn⸗ 
nern ein Auffap entworfen, wie es in Hinficht der Hauptpunkte des 
hriftlihen Glaubens, des gortesbienfteg und der Kirchenverbeflerung 
Bis zu einem kuͤnftigen Concilium einftweilen (interim) ‚gehalten 
werben jollte. Dieler Aufſatz beißt —— das Interim, oder 
sum Unterſchiede des bei dem Religionsgeſpraͤch zu Regensburg (1541) 
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sum Srunbe liegenden. Interims das adgshurgifde Interim. 
(6, d. Art. Iuterim.) In dieſer Schrift war die religiöfe Freiheit 
ber Proteſtanten fehr gekraͤnkt, die alte Lehre hingegen wie Me altem 

“ Kirhengebräuce waren faſt durchgängig wieber empfohlen worden, 
Der Katfer genehmigte den Anffag, ohne ihn mohl eigentlich gelefen zu 
haben, weil er ja fonft die Vroteftanten nicht hätte gegen den Papſt ges 
brauchen koͤnnen; man verſicherte ihm aber, baß ihnen nicht zu viel ges 
fhehen ſey, und dies mußte er um fo cher glauben, je mehr der Papft 

“ Dagegen eiferte. Det Kaiſer hatte offenbar eine faifete Maßregel ers 
grifen, beun durch das Interim erbitterte gr die Protefianten nur noch 
‚mehr, und gab dadurch die nächte Beranlaflung, daß die Ausführung 
feines weiteren Plans auf Deutichleud fheiterte. Nur wenige Staͤnde 
nahmen ed ohne Weigerung an, ſelbſt Moriz, von dem man am wenig⸗ 
fien Widerſtand erwartet hatte, überfchidte es erft feinen Theologen, 
mit dem Bedenten, es zu unterſuchen, der Wahrheit aber nichts zu 
vergeben, und nur In einigen unbedeutenden Punkten, wo man allens 
falls nachgeben könne, nicht zu viel Bedentlichteiten gu machen. Allein 
es ward dennoch alled Widerfpruchs ungeachtet publicirt, und bie Ans 
nahme dbefielben an mehrern Orten mit Gewalt durchgeſetzt. Gelb 
Moritz (diem, ungeachtet einer eingegebuen Gegenſchrift, dem Beiſpiel 
ber andern Reichsſtaͤnde folgen zu wollen, ba er, nachdem man ned 
mehrern Merhandlungen im Leipziger Interim (den 2aften Dec. 
1548) darin übereingefommen war, in wie weit man dem Willen deb 
Kaiſers Folge leiften könne, Anftalt machte, den dufern Gottesdienſt 
darnach umzufermen. - Allein nicht nur in Sachfen, ob man hier gleich 
nur in den fogenannten Mitteldingen oder Abtapboris dem augs⸗ 
burger Interim folgte, fondern überhaupt In ganz Deutichland entſtau⸗ 
den die größten Unruhen, die vroteſtantiſchen Prediger verliehen größr 
tentheils ihre Aemter, das Molt wurde an mehrern Drten bie zur 
Schwaͤrmerei und Wuth entflammt, nad mehrere proteftantiiche ſowohl 
als auch catholiihe Fuͤrſten vermochten, die Einführung des Interims 
nicht zu erzwingen; die feßteru waren Überhaupt noch unzufrieden, daß 
den Broteitanten noch fo wiel, ſelbſt die Kirchenguͤter, gelaſſen worden 
wäre. Unter folden Unruhen verging da6 3. 1548 und ein Cheil des 
folgenden. Da ftarb der Papft, und der neu erwäblte, Julius IIL, 
ließ ſich bereitwillig finden, die Spnode zu Trident fortzuſezen. &s 
tonnte doc das Argerliche Interim almählig In Vergeffenheit gebracht 
‚werden, und der Unwille der cathollfihen Fuͤrſten mußte fich legen, da 
fie den Kalter nun wieder mit dem Papfte Im Einverftändniffe ſahen. 
Die herrihfüchtigen Plane des Kaiſers aber wurden von dem Tlugen 
Moriz bald durchſchaut, beſonders feitbem jener aud damit umging, 
feinem Sohne Philipp die Nachfolge In der Regierung bes Reichs zu 
verſchaffen und das Kaiſerthum erblich zu machen. Moriz nahm fich - 
daher vor, feiner Anmaßung Gränzen zu feßen und Deutſchlands Ereis 
beit zu fihern, Tote er auch das Opfer dafuͤr werden; ‚ohne noch zu ers 
waßnen, daß er fich vielfach gefränkt und beleidist fühlen mußte, weil. 
Der Kaiſer auf alle feine Bitten wegen der Befreiung feines Schwiegerr . ' 
Waters, des Randarafen, gar nicht achtete. Die VYroteftanten mußten 
zu diefer Zeit ſchon wegen bed Conciliums in aroßer Unruhe feyn, da 
der DYapft in feiner Bulle auf fie ger feine Ruͤckſicht nahm, fi nach wie 
vor den Statthalter Chrifti nannte und nur die geiftlichen Stände zum 
Eoncilinsn berief; und der Kalfer vermochte weder durch fein Verſpre⸗ 
en, baf er fein ganzes Anſehen verwenden wolle, um die Handlungen 
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auf demfelben in einen hrifflichen, billigen und orbentlihen @ang 4 
bringen, noch durch die Werfiherung eines freien Geleites und frei 
Hutritts, ſie zu beruhigen; denn fie ahneten ais nur zu gersiß, daß 
yon dem Concillu neuen Vorwand fuche, fie und Ihre Lehi 
Höllig zu unter t Unwille und die Gährung der Gem: 
ther war daher bı seafe gefttegen, das Nenperfte wollte: 
fie aber noch abn eſes mußte fie auch zum furchtbarſte 
Gegentampf enti ıdeß fie aber träge vor ſich hinftareteı 
tar Moriz allein 1 er alles anwendete fi dem Kalfer g 
fällig zu machen, Welfe noch mehrere Mittel in die Han! 
0 betommen, feine Fübnen Abfihten geaen ihn auszuführen. Da ih! 
fe Bolziehung der Neihsact über das noch wiberipenitige Magd 

burg überttagen worden war, ſo wurde es ihm leicht, eine ftarke Armı 
aufzubringen, befonders da die benachbarten Kreiöftände zu feiner Ui 

- terftägung aufgeboten wurden und der größte Theil der Unfoften au 
der Heihecaffe befteitten werden follte. Nun konnte er, da Magbes 
burg fehr feit war, ohne Verdacht einer andermeitigen Abfıcht zu erren 
en, große Suräftungen machen; doch fuhte er die Ausführung feinek 
lanes immer noch hinzuhalten, bie fih der Kaifer vom Augsburg weg, 

soo er noch viele Truppen beifammen hatte, In die Nähe des Conctlinmg 
stehen würde. Da fi aber die Wiedereröffnung deffelben noch eine 
Zelt lang verzog, fo fuchte Moriz die wegen der Uebergabe der Stadt 
eingegangenen Mergleichsunterhandlungen noch länger hinzubalten, 
{lo ganz in der Stile zu Lada dem sten Det. 1551 nebft dem juns 
gen Landgrafen, Wilhelm von Heffen, dem Herzog Albrecht von Mek⸗ 
Ienburg und dem Marfarafen Albrecht von Brandenburg mit dem Kös 
nige von Frankreich, Heinrich II., gegen den Kaiſer ein Bändniß, 
Nachdem er endlich den Gten Nov. mit Magdeburg wegen der Webers 
jabe einen Mergleich geiloffen, wobel er wohl fein Geheimmiß, wenige 
ens den Hanptlenten ber Befabung entdedtte, benn biefe traten fogleich 

mit allen ihren Truppen in die Dienfte des Herzogs von Meflenburg, (0 
wußte er den / Kaiſer nicht nur wegen der Nichtentlaffung feines Heeres, 
fondern auch wegen der mancerlet von ihm und feinem Worhaben vets 
breiteten Gerüchte völlig zu täufchen. Mit Andruch des näcften Frl 
Uings (den zoften März 1552) brach er mit feinen Truppen aus Ch: 
tingen, wo fie Winterquottiete gehalten, auf, deu a5ften erfolgte bie 
aügemeine Wereiniaung fdmmtliher Bundesfolbaten bei Schweinfurt, 
dann ging e4 im reißenden Zuge vorwärts, und In ber Nacht des ziſten 
Märzes ftanden fie icon vor Augehurgs Thoren. In dem Mantı 
fefte, das fie anf biefem fchnellen Suse ausbreiteten, gaben fie der 
Welt folgende drei Gründe zu diefem Kriege an: Tprannel, ded Kals 

“ gut wegen der Ifnterdrädung der evangeltfgen Xehre, Zreulofigteit 
" beffelben gegen den Landgrafen und das gewaltiame Verfahren gegen 

die —— Der Kaiſer, nicht geräftet und außerdem von 
mehrern Seiten fihon Krieg befürchtend, verfuchte durch feinen Bruber 
Beröinand mit Morkz zn unterhandeln, und man kam aud endlich 
en ıften Mai darin überein, daß den zoften Mai zu Yaffau ehı 
Kriedenscongreß eröffnet und von diefem Tage an ein allgemeiner 
Waffenftiüftand angehen follte. Wis zu Diefer Zeit hoffte aber — 
noch mehr au erreichen, ſchnell ging er daher auf die Truppen los, mi 
denen det Kaifer am — der Alpen die vaſſe beſedt hielt, überfiel fie 
den ıgten hei Heutt und fchlug fie völlig, den Tag darauf eroberte eı 
die ehrenVerges Klanfe mit Gtucm, und fand den aaſten mm 
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noch zwei Meilen von Juſpruck. Hätte er gleich nach der Eroberung 
Der ebrenberger Klaufe dahin eilen können, fo würde er den Kaifer, bee . 
dort am Podagra kraulk lag, ſelbſt haben gefaugen uehmen können. Nach 
dieſen ſo gluͤcklichen Fottſchritten Morizens konnte man wohl zu Paſſan 
beſſere Unterhandlungen erwarten. Moriz verlangte nichts weiter, als 

nneingeſchraͤnkte Religionsfreiheit für die Proteſtanten, Loslaſſung des 
Landgrafen aus der Gefangenſchaft, und Abſtellung aller Beſchwerden 
in der zeitherigen Regiernng bes Reichs. Allein der Kaiſer, der im 

Augenblicke feiner Flucht dem gefangenen Churfuͤrſten die Freihelt 
geſchenkt hatte, damit ſich feiner Befreiung Moriz nicht ruͤhmen könne, 
vornehmlich da auch Johann Friedrich ſelbſt fie dieſem nicht verdanken 
mochte, konnte unmoͤglich jetzt, nach einer fo ſchimpflichen Flucht, feiner 
fo lange Zeit genaͤhrten Hoffnung auf die unumſchraͤnkte Herrſchaft uͤber 
Deutſchlaud entſagen. Allein er mußte endlich, wlewohl nach langem 
Kampf und Widerſtreben, der Nothwendigkeit nachgeben, und ſo ward 

. denn den Zıftlen Juli der paſſaner Vertrag geſchloſſen, wodurd 
nit nur der Landgraf feine Freiheit bekam und die im ſchmalkaldiſchen 
Kriege Geaͤchteten wieder zu Gnaden: angenommen wurden, fondern 
euch die proteflantifche Yartei völlige Religionsfreiheit erbielt. Denn 
obgleich über die beiden Hauptpuntte des Friedens, über die Abftellung 
der Beſchwerden wegen der gewaltfamen Eingriffe in die beftebende 
Reichsverfaffung und über die Meligionsangelegenheit, man noch auf 
dem in ſechs Monaten anzuftellenden Reichſstage unterbandeln wollte, 
ſo ſollte doch ſchon von dieſem Augenblide an zwiſchen ben evangeltihen 
und catholifhen Ständen ein völliger Friede herrſchen, und keiner von 
beiden Thetlen wider fein Gewiſſen und Willen auf-einige Art befhwert, 
fonderu ruhig: und friedfam bei feinem Glauben und feiner Meligion ge 
laflen werden. Die Religionsftreitigkeiten wollte man nur durch gelinde, 
gottaefaͤllige und billige Mittel beilegen. In einem befondern Nebens 
yertrag warb dann nach feſtgeſetzt, daß der jetzige Friede auch dann noch 
fünftig bleiben ſolle, wenn es auch auf Dem naͤchſten Reichstage zu keinem 
nähern Vergleich käme, daß daher das Rammergericht nicht nur allen 

RKeligionsparteien gleihes Recht ſprechen, fondern auch zu demfelben 
augsburgiiche Confeſſions verwandte laffen ſollte. Das alles warb vom 
Kaifer, vom römifchen König, und auch von allen zu dieſen Unterhand⸗ 
Inngen gezognen Ständen gebilligt. Won diefem Seitpunfte an kann 
man eigentlich die Bildungsgeſchichte der lutheriſchen Partei ale ges 
ſchloſſen anfehen, denn der naͤchſte Reichstag ſolite nur noch einiges nds 
'per beftätigen, Allein diefer konnte theild wegen der vom Marfgrafen 
Albrecht im Reiche noch vernrfachten Unruhen, thells auch wegen des 
franzöf. Kriege nit fo bald gehalten werden. Der Kaifer benahm ſich 
während det Zeit hoͤchſt zweidentia, und die Proteftanten, welche ſchon 
durch den Tod des muthigen Vertheidigers ihrer Freiheit, des Churf. 
Moriz in der Schlacht beit Stevershanfen (1553) beunzuhlgt wor: 
den waren, ſchwebten noch zwifchen Furcht und Hoffnung. Endlich fam 
der Reichstag zu Augs burg zu Anfang des %.1555 zu Stande, Die 
Religion war die erfte Angelegenheit, Die man vornahm. Kerdinand, der 
Im Namen feines Bruders Die Verhandlungen eröffnete, erklärte, daß et 
weber von einem aflgemeinen oder Nationalconcilium, noch von einem 
Religionsgeſpraͤch eben viel erwarte, man folle lieber auf Mittel denken, 
wie der Friede und die Ruhe im Neiche bei aller Verſchiedenheit der 
Blanbensmeinungen erhalten werden koͤnnte, und fo wurde denn auch zur 
Wyfaſſung eines ſolchen Friedens gefchritten, Cin Ausſchuß and dem fuͤrſt⸗ 
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chen Sollegamfowohl als aus den hurfürftf. Gefandten arbeitete, jeb 

- „eoolesiasticum. In dem Relchsab 
die Stände nicht hätten vereinigen koͤnnen, daher erkläre der roͤmiſch 
‚König im Namen des Kaifers, wie es in ſolchen Fallen gehalten werde: 
ſolle. Jeder Erzbiſchof namlich, Biſchof, Prälat oder Geiſtliche, der iı 

- "Zukunft von ber alten Religion abtreten würde, folle auch fogleich ſeit 
Amt abtreten, find auf alle Einkinfte deſſelben, jedoch ohne Nachthei 

x 

fi, an einem Entwurf dafiir, über den man ſich auch bald verſtaͤndigt 
Es ſollte nämlich von beiden Seiten kein Reichsſtand wegen feiner ei 

gion und Kiehengebräuche angefochten, fondern bei feinem Glauben, C 
temonien, Hab und Gütern, Land und Leuten, Obrigkeit und Gerec 

- tigkeit ruhig und friedlich gelaffen werden; Neligiongftreitigkeiten follte 
aur durch chriſtliche, freundliche und friedlihe Mittel und. Wege ausg 
glichen werden; die geiftliche Jurisdiction follte über den Glauben dı 

toteftanten und Ihre Seremonten keine Kraft haben; der Abzug au 
‚einem Laube Ins andere der Religion wegen ſollte geflattet ſeyn, um 
“endlich ſollte diefer Friedftand ftet, feſt und unverbraäcli: 
‚gehalten werden, auch wann durch fein. Mittel ein Religtonsvergleich 3 
Stande kommen Tolte, und alfo ein beftändiger, beharrlider 
‚unbebingter, für und für ewig währender Friede aufgı 
richtet und befchloffen fepn und bleiben. Nur gwei Punkte waren es, we 
he noch einen langwierigen und bertnädigen Streit von ſechs Monate 

. erzeugten. Die Proteftanten verlarigten nämlich, daß es auch ben geti 
lien Ständen freiſtehen folle, zur augsburgiihen Confeſſion gu, treter 

‘die Catholiken hingenen erklärten, dab Diele in fo weit ausgenomme 
‚würden, daß jeder Geiſtliche, der zur proteſtantiſchen Lehre. übertri 
‘te, feines Amtes und Standes ipso jure.et facto entſetzt erflärt milı 
be. Diefen Punkt, weil ikn die Catholiken ale ein Vorrecht fih vorb« 
hielten, nannte man den g oe uurbebemeckt bag nee bienäbe 

chiede wurde bemerft, daß ſich hieruͤbe 

feiner Ehre und Wuͤrde, Verzicht thun. Man behielt ſich aber doch vor 
Eeiten der Proteftanten eine Refervation vor, den Streit hierüber be 
günftiger Gelegenheit erneuern zu können. Ohne dieſen Vorbehalt wir 

.den wahrfcheinlih noch vor einem Jahrhundert die meiften, wo nicht allı 
geiſtlichen Staaten die Reformation angenommen haben. Der zweit 
te Punkt betraf die Frage: ob die von Adel, Städte, Kommunen und Un 
terthanen, fo ber augsburgiſchen Confefjlion verwandt und unter catho 
lifchen Fürften und Ständen gefeffen, die Neligionsfreiheit genießen ſoll 
ten. Serdinand mußte auch Diele Frage entichetden, und er entfchted al 
fo: daß diejenigen von Adel, Städte und Unterthanen unter catholiſchen 
Dbrigfeit, die der augsburgiſchen Sonfeffion bisher anhängig geweſen 
med folbem Glauben und Kirchenseremonten noch beipflichteten,, davon 
nicht gedrungen, fondern bis zur briftlihen Vergleichung der ftreitigen 
Meligion in Ruhe gelaffen werden follten. Mit diefen Bertimmungen 
bes roͤmiſchen Könige über dieſe beiden ftreitigen Punkte ward denn den 
aöften September der völlig gefchloffene Friede mit dem Reichsabſchie 
de publicirt. Man. fieht daraus von felbft ein, daß die eigentliche 

"Grundlage zu einem feſten dauerhaften Frieden übergaugen murde, 
‚nämlich voll ge Gewiſſensfreiheit; davon hätte man ausgehen, und dat; 
mach die übrigen Merbältniffe der Neichsverfaffung, dee Fürften und 
ihrer Untertbanen beftimmen follen. Man Wloß aber noch von dieſem 
Frieden die reformirte Partei aus, welche erft weftohälifchen 
Fried mit der lutheriſchen gleiche Rechte erhlelt. (S. den Artikel 
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.. Religionsphilofonhle, darunter verftehtmanuberbaupt bie 
hiloſophiſche Nachweiſung der ewigen. und allgemeinen Ideen, welche 
{er befondern Religion zum Grunde liegen muͤſſen, und Die Erörteru ⸗ 
er Anlage des menſchlichen Semuͤthes dafür. Es iſt eine obilofophte 

Ihe Neflerion über Religion, in fo fern das Element der Rellgion ala ein 
inneres (ald Anlage) betrachtet wird. Sie untericheidet fih von Nells. 
gions geſchichte dadurch, daß letztere ed mit der geſchichtlichen Entwids 
ung der allgemeinen Ideen und der Ausbildung ber Anlage dafür zum 
thun hat, wahrend erſtere Dlaaligemeluen von Bott empfangenen Ideen 
in jeder beſondern Form der Religion nachweilt, und die Natur der Um 
lage bes menſchlichen Semuͤths dafür erforfcht. — Um In den Stand ges 
Tept zu ſeyn, jede Meligionsphilofopbie richtig zu würdigen, möge und 
die Erfahrung eines der größten Denker (Bacon) leiten: Die Philos 

ſophie nur obenhin geloftet, führt ab von Bott, ganz 

’ 

erſchopft, führt fie zurdd zu Gott. — Die Religion war vor 
aller Philofophie über fie practifch wirkend vorhanden. — Die Philofos 
phie hat ſie als Cricheinung bald erllären, bald begründen wollen. — Die 
VPhiloſophie erihütterte oft die Religion, doch nicht minder oft wurde fie 
dutch den Glauben befiegt. — Ju der Neligionsphilofophie herrſcht oft 
mehr der grüblerifche Verſtand, ald die befonnene Bernunft; daher war 
es von jeher die Philoſophie oder die Neflerion, welche den Sectenhaß 
und die Verfolgung in der Religion erzeugte, während die Religion felbit 
dem Begriffe nah auf Duldung hinwies; darum hat auch nie bie Meligion 
als ſolche Verfolgung herbeigeführt, wohlaber Die Meinung über fie oder 
die Religionsphilofophte, in der welteften Bedeutung genonmen. Waͤh⸗ 
‚end der religidie Glaube des Wolfe Gott fuͤr die Erlöfung dankte, lief 
fen die Philoſophen den Erlöfer kreuzigen, damit feine Auferftehung den 
Volksg lauben befräftige , und ihre Verſuche zur Beförderung der Chre 
Gottes leitete. Dieſer Verſuch iſt ſchon öfter feit der Gruͤndung des Chris 
ftenthums wiederholt worden, jedoch ſtets mit gleichem Erfolge. — Im 
Verhaͤltniſſe zum Chriſtenthum nennt man die Religionsphiloſophie Phts 
Iofophie des Chriſtenthums. — Der Zweck der Religionsphllofophie ift: 
in Sachen des Glaubens, und zwar des innigften @lanbens. den es geben 
Kann, Die Rechte der menſchlichen Natur und ihre Grängen zu beftimmen, 
Sie fol dad vom Kopf gefrennte Ser in Cinſtimmung mit einander fezs 
zen, und dafür forgen, daß die Relig 
su ſeyn, und fich nicht zum bloßen Wiffen geflalte. ‚L. 
—Meligionsfſchwaͤrmerei ift eine Ueberipannung bes Gefuͤhls 

‚und ein Uusfchweifen der Einbildungskraft bie zu dem Grade, wo man 
Einbildung and Träume für wirkliche Thatſachen hält, und fih zu Wins 
then und Handlungen verleiten läßt, welde auf Zorausierung der 
Wahrheit jener Thatſachen beruben, und zwar alles dies gebacht in Bezug 
auf Das telistöfe —5 und Handeln eines Menſchen. Wenn ſich der 
Menſch In dieſem Zuſtande mit der Wirklichkeit und der Erfahrung bes 

on nie aufhöre, Sache des Herzens 
W,L | 

(Säftigt, fo nennt man es phyſiſch-⸗hiſtoriſche, wenn er fih aber 
Einbildungen undIdeen bingiebt,m etapbnftich:religiöfe Schwärs 
‚merei. — Inder Geſchichte der Religionsſchwaͤrmerei findet man, daß 
die practifchsteligiöfe der theoretiſch⸗ anſchaulichen, daß das Ausſchweifen 
im Thun und Dichten dem Ausſchweifen im Wiſſen und Speculiren vor; 
anging. — Unwiffenheit und Verachtung gegen forgfältiges Forſchen und 
egen Gelehrfamteit, verbunden mit Entnervung bes Köryerd, waren 
ets ber Schwärmerei eigen; daher in den Zeiten der Barbarei Unwiſ⸗ 

Fubeit und Appiaer Wer wendung und Entnervung Die mellten Schwaͤ⸗ 

x: \. 
\ ’ 

⸗ [2 
n f 

\. 



170: ' Religionsunterricht 

mer bebten. — Die Religionsſchwaͤrmer erhielten oft in den finfterft 
Jahrbunderten Die Rechte des freien und eiguen Denkens; In Zeiten d 
Aufklärung waren fie die größten Feinde des Fortgangs deflelben, -W. I 

u Neltgiondgunterriht, Bevor der ſpecielle methodiſche Unte 
richt in der Religion erörtert werden Tann, iſt es noͤthig, über Religio 
und religtöfe Erziehung im allgemeinen zu ſprechen. — Religion iſt Slaı 
‚be, Liebe, Wahrheit, Hoffnung. Hören wir unſern Luther über Net 
gion ald Glaube gedacht, - Der @laube iſt nicht menfchliher Wahn noc 

raum, was viele für Glauben Halten, fondern ein göttlich Werk in ung 
das ung wandelt und neu gebiert aus Gott, und Födtet ben alten Adam 
macht ung ganz andere Menfchen von Herzen, Muth, Sinn und Kräften 
und bringt den heiligen Geift mit fih. O es iſt ein lebendig, fchäftig 
thätig, mächtig Ding um den Glauben, daß es unmöglich ift, daß er nich 
ohne Unterlaß follte Gutes wirken. Glaube tft eine lebendige, erwogen 
Zuverficht auf Gottes Gnade, fo gewiß, daß er taufendmal darılber ftürbe. 
‚Solche Zuverfiht und Erkenntniß goͤttlicher Gnade macht Fröhlich, troßig 

nd luſtig gegen Gott und alle Sreaturen: welches ber heilige Seift thu 
im Glauben.” Daher der Menſch ohne Zwang willig und luſtig wird, je; 
dermann Gutes zuthun, jedermann zu dienen, allerlei zuleiden, Gott zu 
Liebe und Lob, der ihm ſolche Gnade erzeigthat. ‚Bitte Gott, daß et dem 
Glauben in dir wirke, Tonft bleibeft du wohl ewiglich ohne Glauben, bag 
Dichteft und thuft, mag du willſt und Fannft, nicht, was du ſollſt. — So wie 
das eine und ewige Licht Des Glaubens, Fraft des Geiſtes Spttes, in dem 
menichlichen Gemuͤthe aufyegangen ift, wird Die Dunkelheit bes Bewußts 
ſeyns der Welt und Natur an fih immer mehr vertrieben, und Gott auch 
in ihnen gefehen und erfannt. — Wie jeder über die hoͤchſten und heilige 
ften Angelegenheiten denkt, wie eran Gott glaubt, und in dieſem Glauben 
handelt, kurz nach feinem Glauben an die ewigen und uͤberſinnlichen Din⸗ 
ge und je nachdem derfelbe ſchwaͤcher oder ttärker Ift, darnach beftimmt fi 
fein Sharatter. Was atfo Religion den Volke und in ihm iſt, das iſt fein 
wefentliher Charakter, wodurch es fich von andern Voͤlkern unterfcheidet. 
Dies dient nicht allein zur Vergleihung der Völker des Alterthums und 
des Chtiſtenthums, ſondern auch der Voͤlker des Chriftenthums untere 
einander. Die beiden Srundformen des Chriftenthumg, proteftantifche 
und Fatholifche Religion, haben den Natlonaldharakter der neuern Voͤiker 

rrntwickelt. ‚Seit dem Chriftenthume giebt es außer Demfelben fein tuͤch⸗ 
tiges und wahrhaftiges Volf, alle andere Familien find ungefund. — Oh⸗ 

: neben lebendigen Glauber, daß in dem Leben in Fein die einzige Seltgfeit 
ſey, kgnn auch dag geiellige Leben nicht entſtehen oder gedeiben; mo dies 

exlofäten tft, kann kein kirchliches Leben Statt finden; Denn ed hat niemand 
etwas mitzutheilen. Die Liebe zu ae allein ift auch die Liebe zu uns 
fern Brüdern, und die Seele jedes Vereins mit ihnen. — So mie ber 
Körper auf der Erde als feftem fihern Grunde fußt, und das Auge nie- 
fürchtet, von ihr abwärts tn den unendlich leeren Luftraum hineinzufallen, - 
noch einen Beweis fodert und einen dafür bedarf, daß der Körper fiber 
auf dem Boden ftehe, fondern wir, eben dadurch, daß wir fo furdtioß 
und zweifellos auf der Erde ftehen, erft fählg und gefchicft werden, ung. 
mit Sicherheit aller Orten hinzubewegen, und die Welt anzufcauen, fo | 
fußt der Geiſt im Glauben als ewig fiherm Urgrunde alles Willens und 
Erkennens, alles Handelns und Strebens, ohne je einen Beweis fürdens. 
felben au fodern, noch eined zu beduͤrfen. So mie dad Geſetz der Echwe⸗ 
te den Menſchen unmittelbar, ohne daß er es weiß, noch irgend nie fühlt, . 
an ber Erde fefthält, ſo bAlt der Glaube den Geiſt feſt In einem unmit⸗ 
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‚sbaren Sefähle, in Gemeinſchaft und Zuſammenhang mit Gott, und 
ernhend in ihm und aufihm, geht Dem Beiftefobann erſt durch bie mit, 
klbare Verſtandesthaͤtigkeit die finnlihe Welt in Ihrem Leben, erden 
und Seyn recht auf, und wird ihm verftänblich und begreiflich. Im Glau⸗ 
hen herrſcht das unfichtbare Geſetz des harmoniſchen Gleichgewichts deu 
6efammtthätigfeit bes Geiſtes. — Ohne Glauben ſteht ſich der Menſch 
iberall im Wege, und aus der augenblicklich en Einheit der Gedan⸗ 
kn und Erkenntniffe, aus dem momentanen Gefühle, ſelig zu ſeyn in der - 
Bahrheit, ſchregt der Zweifel, die Empt des Begreifens, dad Gemuͤth 
mi, wie das fieberbafte Juden der @lteder das Gefühl der Geſundheit 
kirt. — Der Glaube ift der erfie unbemweisbare und eben durch feine 
Srhabenheit über alles Beweiſen gerade der ſicherſte Erklaͤruugsgrund als 
les Lebens und Seyns: er iſt aber nicht etwa ein ſchwaͤrmeriſches 
Echauen ins Unendlihe, Leere, Blaue hinein und hinaus; auch nicht 
Ko ein feliges Gefühl, wo man mit dem Weltall und feinem Leben iden⸗ 
Hfichet und nin In daffelbe hlneinzuſchwimmen, ſich in Luft, Waſſer, Licht 
u.{.w. auflöfen moͤchte: ſoudern er ift die Uranfheuung bes menſchli⸗ 
ken Geiſtes von. Gott, vom Offenbarſeyn Gottes In uns felbft, was, ſo 

es iſt, gan ohne unfer Zuthun, d. h. Offenbarung if; ein feſtes Bes 
ſtehen und Beruhen in ihm, als beim Urgrunde, Schöpfer und Erhalter 

wiſers Seyns und Denkens, ſo wie alles übrigen.” Im Gemuͤthe des 
Gläubigen erhebt ſich daher nie bie Srage, warum Goft fo ſey und ſeyn 
Unze, fondern ber Geiſt weidet fih nur immer In der Anſchauung feiner, 
des Unbegreiflichen, Unergründlichen und Unerfennbaren, aber wohl 
Leunbaren und Wahrnehmbaren, Inder Auſchanung deiien, ber foift, wie 
ein. Das iſt das jelige Geheimniß des Glaubens, daß er feinen Mans 
gel, feine Beraubung feines Weſens darin fühlt, wenn er ſich von Gott H# 
und feinem Wefen nicht wie von einem Rechenexempel logiſch und dialek⸗ u 
fich Rechenſchaft geben kann; dap ihm gerade bie Anerkennung und Ans 
ſchaunng des — die Quelle alles Erkennens und Wiſſens 

rd. Der Glaͤubige weiß, daß durch die moͤglichſte Aufhellung der Nas 
und Sefchichte Gott nicht.begreiflicher,, fondern nur anfchaulicher In 

feiner Unbegreiflichkeit und Unergründlichkeit werden und feyn wiirde. — 
Der Glaube iſt nicht eine unendliche Dede und Leere, wohin der eine feine. 
Gudifferenz, der andere eine Weltfeele, ober moralifche Weltordnung und 
dergleichen Geſchoͤpfe ſtecken könne, um fie zu erfüllen, fondern der Glaube 
if ein lebendiger und erfüllter, weder von Natur, noch durch Nefleriom, 
ſendern Durch göttlihe Offenbarung wurde er erfüllt. — Go wie das 

liche Auge überall vermöge des. Horlsontes Graͤnze und Ende fieht, 
jedoch mir jedem Schritte bie Ausſicht fich ermeitert und bie Gränge zus 
räfzieht, im Grunde aber nirgends Gränze und Ende an fih, fondern 
die Graͤnze nur Tänfchung iſt, fo it ed aud mit dem Verſtande. Er 

 fieht und begreift und denkt nur immer ein Endliches, feht Anfang und 
. Ende, Urſache und Wirkung, und muß au fo verfahren. Da nun aber 

an fi betrachtet, nirgends abjolute Graͤnze, Wirkung und Urfache iſt, iſt 
| den der Siaube die Anerkennung jenes unmittelbaren Graͤnzloſen, Ewi⸗ 
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m, des lebendigen Gottes‘, der durch jeden Fortfchritt des Verſtandes 
aue immer mehr In feinem Glauben beftärkt wird, indem er nur immer 
—* GSraͤnze wieder zerſtoͤrt und aufarboben fieht, die die Vernunft fich 
ebte oder gefegt glaubte. — Daher Ift es die unerlaßliche Koderung des 
Blanbens und der Meligton, die Vernunft, d. 5. die Art und Weiſe und 
Methode irdiſcher Kenntniſſe, zu verlänguen bei der Kenntniß von Gott 
uud feinem Weſen. Wie lommtider Menſch zum Glauben? 

‘ 
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Der Menfch ift beftimmt, im Glauben an Gott zu leben und zu hand 
In und mit diefem Glauben tritt er auch in den Bund mit Gott; d 
kraft dieſes Glaubens, der nur durch Soft felber in ihm iſt, iſt er am 
der lebendigen Gemeinſhaft mit ihm. Die Kirche Chriſti beweift fi 
thm, dem Einzelnen, ſchon ihre göttlide Kraft und Gewalt, und läßt 
nie ganz wieder log. Aber der zarte Keim bes Glaubens, der mut | 

- Glaube ift, bedarf der Pflege, der Nahrung, der Bildı 
und Erziehung. — Durch wen oder was anders, als ſelbſt wieder 

durch ven Glauben Anderer kann dies gefchehen ? Was Immer fonft: 
* dem Menichen dargeboten werden mag zur Stärkung feines Glaubens 

ſelbſt, dieſer heilige Geiſt des Glaubens, Löfcht gewaltſam Alles ang, 
nicht rein allein wieder erfelberift; nur an dem Goͤttlichen allein fanı 

das Goͤttliche erwecken und entziinden. Darum wird auch nun undı 
miermehr etwas ausgerichtet in dieſer Sache, es ſey denn durch fleiß 

Gebet zu Gott, daß er uns ſeinen Geiſt verlelhe, d. h. durch eine f 
ke und unuberwindlihe Frommigkeit der Aeltern 
Lehrer. Es aiebt Zeiten, ſo wie auch einzelne Menſchen, denen 
die Gnade, in ihm zu leben und ſelig zu ſeyn, entzieht, und andere, d 
er ſie gewaͤhrt, je nachdem ſie darum zu beten verfiehen, d.h. den wa 
nnd allein feligmachenden Glauben haben. Stark und maͤchtig wir 
Menſch durch Gott, und unausſprechlich viel vermag er dann auch, | 

. bie, welche ſchwaͤchern Glaubens find, fich nachzuziehen und zu gleicher 
he emporzuheben. Diefem Beifte, dieſem Glauben fännen wir nich 
derftehen, wo er ſo vertrauungsvoll ſich ausfpricht; wo ein folcher © 
lebt im Leben und in der Predigt, da wird fich das Molf verfamn 
Der Glaube kommt aud der Predigt, die Predigt d 
Das Wort Gottes, d. h. wir find durch Erziehung 
Melcehrung zum Glauben gefommen und sum fleren 
wußtfenn von Gott gebracht worden. Als Kinder hä 
wir an den Rippen der Aeltern und Lehrer, wenn fit von Gott und fe 
wunderbaren Weſen, von den Schickſalen und Thaten. großer und | 

, mer Menfcen, überhaupt von der heiligen Gefchichte erzählen; wir 
„ben und find ireudig erfiaunt über den wundervollen Gott und feine: 
hern Offenbarungen an die Menfchheit. So mit der Muttermild 
der Liebe ſelbſt geht Gottes Wort In unfer findliched Gemuͤth ein, ja 
um unſre Wiege klingen heilige Gefchichten, und das Baum geſchaffen 
wird Thon gewöhnt, von Gott zu hören. Spaͤterhin nunerz 
eltern und Erzieher von eignen Wahrnehmungen Gottes, von f 
wunderbaren Wegen, und mit Fingern zeigen fie dem Kinde feinen: 
hungsvollen Rath, und wo Anderenur das Spiel des Zufalls und da 
triebe ber Naturgeſetze erbliden, feben fie Gott. So wird dad 
fon früh gewöhnt, anfangs nur gewöhnt. zuhören na 
alauben vom Ulgegenmwärtigen, Allerfüllenden, den esdoch nicht 

- von dem Yllmäctigen und Allmeifen, den eg nirgends erblickt. _‘ 
Gut des Lebens wird als eine Gnadengabe aus feiner Hand gend 
aus der Hand, die es nicht Ihaut. In ben Kirchen fiehtes die Me 
verſammelt, alle find reinlich und feitlich gekleidet; Diegemöhntich: 
THäfte des Lebens und ber Werkeltage ruhen; alle find vereinigt, ( 

zu dienen, den ihre Augen nicht fhauen, zu Einem zu beten, d 
nicht finnlic wahrnehmen. Ya alles, was groß umd herrlich fon: 
Rinde erfheimen mag, König, Obrigkeit, Ueltern, Xehrer, alle b 
fib bier vor einem noch hoͤhern Könige, der doch Immer verborg: 
Ahren Augen bleibt, und ihm danien fe hier füralled Gute, auch f 

r 
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.Böfe, ob fie gleich alles ſeldſt ia Mühe und Schweiß gegrbeitet, und fo fi 
kb alles ſelbſt verdient gu baben fcheinen. So lernt der monſchliche 
| Beift glauben, und ſchon fo fräh fein Sehen, Denken, Dichten 
ud Meinen verläugnen, lerut nicht zweifeln an den, was er nicht 
ſeht, lernt zuverfichtlich wien, was er hofft. So lernt der Geiſt glaus 
In ein Ewiges und Unendliches, der immer nur Eins, nar ein Zeitlis- 
hes und Endlibesfhauenfann. Der Belft, der alles nur als entftans 
ven und vergehend begreift, wie er es ſieht, lernt glauben an Etwas, 
das da nicht eutſtanden ifk,an ein Weſen und Dafenn obne vorhergedens 
de Urſache. So verldugnet nun von Jugend an der Menfch feine Bers 
muft, und lernt dad für wahr halten, was feinem natuͤrlichen Weſen im 
Denten und Dichten wideripricht. Iſt nun irgend eine Wahrheit und 
Lehre, ſo ift fie dem Menſchen erſt wahr, meil fie mit dem Glanben . 
Uereinſtimmt, ober aus ihm hervorgeht, fo daß der Gläubige weiß, er 
nirde ohne feinen Glauben gar nichts anders begreifen fünnen. So 
ht der Seiſt einen Ruhepunkt, mo er einkehrt, felig zu ſeyn in der 
Bahrh eit, eine Heimath, wo er die Norh und Muͤhe des Begreifens abs 
legen und einen ungetruͤbten Blick zum Himmelerdeben, eine ſelige Uns 

ſanung des Unergruͤndlichen, einen Zugang zum Vater haben kann— 
Seiſt denn dem Menſchen das ganze irdiſche Leben gedeutet, und das 
Birhiel feiner Beitimmung geldi't. Er weiß, von wem er ift, was er 

ift und ſeyn fol, und weiß, wohin er fommen wird. Nom Bater 
er ausgegangen, was er bier ift, iſt er durch den Sohn, und der Geiſt, 

der ihn in alle Wahrheit leiter, führt ihn einſt dem Vater wieder zu, 
no er Alles in Allen it. — Dasift aber nicht das Einzige und Wichig⸗ 
fe ber@rziehung, daß wir und geiftig fo im Denken und Erfennen vers 
-Ungnen lernen; denn Gottes Wort ſoll ja in uns nicht ald eine Lehre, 
oder ein Wort, ſondern als Kraftfeyn und wirfen. Darum gewoͤhnt 
man auch das Kind ſchon früh, alles fein jelbitiges Begehren, 

_ Belangen und Wollen ans feinemandern runde aufgugeben, ale weil 
es wider Gottes Gebot und Willen iſt. Alles Unrecht und Baie wird 
beher Durch den Slanben ſelbſt betämpft, und man lehrt ihon das Kinb 

um Vergebung der Sünden bitten, wie man überhaupt daſſelbe beten 
khrt. Wie ungus ſprechlich nahe dem Gemuͤthe des Kindes die Wahr: 

ten der Religion find, fann man nur dann lernen, wann man es ' 
ie Neligion als ein Sortes Wort lehrt. Hier lann man 

ſehen, was es heiße: im Munde der Unmuͤndigen hat er fih ein Lob zu⸗ 
bereitete. _ Was nun den Unterriht in der Religion im 
Allgemeinen betrifft, fo finden wir durch Natur und Erfahrung 
beſtaͤtigt, Daß bie Ahnung der Meltgion am reinften und unverdorbens 

n da fich zeigt, wo feine methodifhe Begriffsentwids 
ung Statt baben fonnte, und daß oft bag ungebildet einfache 
Gemuth ihr Etegel wabrhafter und unverfälfchter In ſich trage, ale ber 
zum Gipfel des Willens erhobene, vielfaͤltig unterrichtete Setjt bes mes 
thobifch Gebildeten. Dieſe Ertcheinung zeigt ung die Tiefe der menſch⸗ 
ligen Natur und bie Schrante des wiffenichaftlihen Strebens.— Der 
Unterricht in der Religion erfolge weder zu früh, noch 
h ſpaͤt. Nicht zu fruͤh, d. h. nicht eher förmlich, beupr nicht die 
ahrzeichen Des Verſtandes eintreten: das frühe Lernen der Begriffe 

aud der Dogmen verderbt im Kinde die Religion, fie wird zum Sche i⸗ 
ne, ftart Hexzensſache zu ſeyn. Nicht zu ſpaͤt, d.h. nicht er dann, 
wenn ſich in dem Gemuͤthe Zerſtreutheit und Leichtſinn, Selbſtſucht 
um Zweifelsgeiſt feſtgeſetzt haben; er darf nicht zu ſpaͤt angefangen 

— 
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werden, weil die re 
tzidſe Hoffnung unt 
wenn liein keinen g 
iaitren Vorftelun 
‚mit denen wir amlı 
Gefammtbildu 
bürgerlihe Menſch 
ir d.5. from 
eben frommer ) 

Toter von der M 
+ anaffectietfromme: 

riefter Gottes bie u 
i —BV—— den Kindern in ber Anihanung 
se Ss; eine Keligion in Tebendigen, ſtets gegenw 
€ eifpielen fen alio dee erfte Unterricht in ber 
tgion.: dierauf gebe man ben Kindern die Ergäplungen aus de 

ten fernen ortentaliichen heiligen Welt ber Bibel in Auszügen, füı 
jede verftandene Erzählung einen biblifhen Spruch, in welchen dir 
fultate ähnlicher Erfahtungen, welche die vorher erzählte oder gelı 
Befcichte pergegenwärtigte, kurz und deutlich aus zeſprochen find 
‚mit in derZuflnft bei ber Crinnerung an jene Sprüche zugleich Di 
für früher angefhanteh Thatfachen zur Erklärung berfeiben dienen 
nen (die biblifhen Geſchichten von dt durften dafür am. aied 
fiofen befunden werden, zunächft Diefen bie bibliſchen Gefchichten 
Hübner mit Spruͤchen und Liedern in Schwelm herausgekomu 
Ehe alfo ein Spruch gelernt ivird, muͤſſen Neltern und Lehrer mel 
wahrhafte Gerichten gm Verftändnig des Inhalts des Eptı 
worausgefchiet häden; dabei häte matı fi forgfälttg, nie Geicht 
u erfinden oder zu erbichten, nur mit wirklichen Thatſachen befi 
e man bie Unichuld., Um nun and außer der bibliiben Geld 

das religiöfe Leben anderer Familien für den Unterricht ir 
pub nehmen zu können, fo wähle man ſoiche Bächer, welche wi 

e Thatfachen aus dem teligidfen Leben det Detgangetihel 
Segen wart zu diefem Behufe enthalte (die Saminlung von Ems 
3 Bänden unter dem Titel! Betipiele des Onten, bat fi 
aueamäßig für diefen Zweck gefunden; fie verdient deshalb Aus 
nung, weil der. Herausgeber nut wahre Thatſachen dufgenurnmen 
— Ans diefem Sehdrten bildet fib im Kinde eine Meine tells 
Botftelungen von einer nit bloß mächtigen, ſon dern auch wohl 
den und fteafenden Aufficht Aber das Thun det Menicen; bebe 
Ei, fie ihm dir die Sprüche geworben, und diefe find ntin, 

\ Rufech die Gefäilchte verdeutlicht worden, nicht ais etwas dem 
Aufgedrungetes, fonbern als mit Huülfe bes Lehrers felbft erwo 
Weisheit zu bettahten. — Näct biefet Erzählungen, weiche au 

„teligiöfen Leben einzelner Menſchen entlehnt waren, gebe ma 
Kindern fräftige, kurze hiſtotiſche Stizzen vom den Weranftaltı 
@ottes, bie Erde dem Himmel zu nähern; zeige bie Immer mieh 
rende Kiebe des Vaters Im Coniraſte zu dein Ungehorfam und de 
dante des größten Thelles ganzer Familien wider 
und ſuche auch dieſe Thatfahen durch biblifhe Eprüce behaltl 
macen. , Auf dieſe Belehtungen würde ein Liederkatechis mu 
‚wermäßige Erweiterung des früher eingeleiteten Spruchfatechi 

‚ folgen fönnen. Durch diefe Uebungen iſt hun die Tugend vorb: 

{ 
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Hug, In der vorguführenden Neligionggefälte jeden, immer H6s 
wagten Verſuch eine Nation, Bott beftimmt zu beufen und zu eh⸗ 
ten, dennoch theilnehmend, alſo ohne Spott, ernſt und andachtsvoll zu 
deurtheilen; man deise in dieſer Geſchichte recht deutlich, daß der Menich 
weder Die wahre Erkenntniß/ noch die tichtige Verehrung Gottes aus 
eigner Kraft erlangen und begründen Fonnte, ſondern bar bie Liebe 
des Vaters darin unterfiüßt werden mußte; dieſe Geſchichte iſt vor⸗ 
güglich dazu geeignet, den Egoismus AL belämpfen und ben Menſchen 
ur dantbaren Demuth zu ſtimmen, Mitalle dem, was ih bisher für 
ie religtöfe Bildung ale zweckmaͤßig angedeutet habe, glaube ich, if 
der Hauptgrundiad der religidien Erziehung erreicht; 
bewirkte, daß dein Zoͤgling Gott vor Augen und im Hurzen habe, daß er 
fdaue den lnfichtbaren, wie er ſich aud an ihm nicht unbezeugt gelafs 
fen; nicht ferne von ihm ift, und daß er fich bite, in keine Sünde zu mils 
figen, noch zu thun wider Gottes Gebot, — Won hierift nun der Ueber⸗ 
gang zu einer vollſtaͤndigen Lebensgefhichte Jeſu Chriftigeebner; Diele 
stdune man chronologiſch aus allen vier Evangeliften, lafie fie die Kinder 
ans der. Bibel felbft lefen, und füge dazu die praktiſch⸗ zweckmaͤßigſten 
Erlaͤuterungen: esift nöthig zu erinnern, die Geſchichte Jeſn aus deu 
Keiligen Urkunden ſelbſt leſen zu laffen, jede andere Quelſſe iſt getruͤbt. 
Mit der Lebensgeſchichte Jeſu beginnt. der eigentliche poſitive 
Religionsunterricht, deſſen Hauptgrundſatz nur ſeyn kann: Das 
ik das ewige Leben, daß ihr den, der allein wahrer 
Bott ift, und den, ben er gefanbt hat, Jeſum Chri—⸗ 
kum erkennet. Kragen wir nun, welche Methode bei diefem Uns 
terrichte zu wählen ſey, fo kann nur bie ale die zweckmaͤßigſte betrachten 
werden, welche Seins feinen Schülern ſelbſt vorgefchrieben hat: gehet 
hin in ale Welt, machet alle Bölfer zu Juͤngern meiner Lehre, und vers 
kandiget das Evangelium allen Menihen. Taufet fie im Nanten des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes, und lebret fie halten, 
was ich euch befohlen Habe. Jeder fol das, mas er ſelbſt geworben, wies 
deran Andern bewirten. Die eriten Schüler fahen ihn leben, dulden 
und wirken, und hörten ihn reden. Seine Thaten waren bie Bele⸗ 
ge zu dem, was er lehrte, und was er lehrte, das erläuterte Ihnen den 
Grund feiner Handlungsweiſe, ihren Wertb und ihren Iwed, und fo - 
Ionnten fie nicht anders, ſie mußten nach und nach erfennen, daß er (ey 
Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes, der Meifter von Gott ge 
ſandt / der Weg der Wahrheit die da feligmacht. Auf diefeibe Weite, 
die ſich an ihnen felbft bewährt harte, wirkten nun duch die Fünger Jeſn 

‚aufihre Schüler. Er und nur er warder Gegenftandb id 
ser Kehren, ihre Unfgabe war das Gemaͤhlde feines Lebens und fels 
nes Charakters. Sie hatten ihn geſchaut von Angeſicht zu Angeficht, 
ihre Schuler konnten ihn nur mit dem innern Ange (hauen; war aber 
nur ihr Semaͤhlde treu, fo durften fie verfihertieyn daß wer es gen 
ſchaut, ergriffen werde von feiner Erhabenheit, daß er ihn lieben, und in 
Siebe thätig jeyn werde. — Nicht die Brucftilde von Ausſyruͤchen⸗und 
Reden Jeſu, nicht einzelne Scenen aus feinem Leben macen ben Leſer 
und Hörer befannt und befreundet mit ihm, fondern nur die vollftä nblgs 
fe und treufte Darftelung deffelben, Wie nun die eriten Rel 
siendlebrer nicht einzelne Spruͤche Jeſu cirirten, um 
hre religtöfen Aufihten vorzutragen, und damit zu, 
unterftügen, auch nicht die einzelnen Evangelien eins 
nach dem audern lefen ließen, ſondern das ganze Be 

Br 
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mi Hide ſetnes Lebens vor die Nugen ihrer Shülerz 
‚bringen wußten, in welchem jede Rede, jedes Wort erläutertwm 
de durch die That, melde es begleitete; ſo ſoli auch jetzt noch jeder hr 
liche Religtonslehrer die große Aufgabe zu löfen fuchen, feine Sch 
befannt und befreundet mit Teiu.felbft zu machen. Den meiften K 

dern, welche von Jeſu nur zu plappern wiffen, was fieim Epruchbüd 
lein, Sajehisnnd oder einer dürftinen Erzähfung auswendig gelers 

haben, fehlt die Erfenntniß von ihm, welche bie einzige Duelle De 
ebens iſt. — Bei dem praktiſchen Lefen der Lebensgefchichte Jeſu mut 
-der Lehrer darauf ſehen, 3) daß der Schüler bag Leben des Söttli 

-&en, als vollendetes Semählde, ale ein Gauzes ans und uͤberſchaus 
b) dann foll ihm die Lehre deſſelben, als ein vom Leben getrennte: 
Ganzes Far werden; e) endlich ſoll er ſich ſelbſt Rechenſchafkheben vo 
den Gründen der Wahrheit deſſen, was er glaubt, darum, weil er fic 
von der hohen Würde Jeſu uͤberzeugt hat, um durch diefen Glauben da 

 Keben zu haben in feinem Namen: kuͤrzer, er foll zuerit Die Kebensgei 
{dichte Jefu, dann die Glaubens; und Sittenichre Jefuerhalten, und 
endlich teil eignes Glaubensbekenntniß ablegen; lehtered 
iſt das Werkdes Schuͤlers oder die Frucht des Gegebenen, von ihm felbfi 
aber Verarbeiteten. Dieſes Glaubensbekenntniß ſetzen die Schüler 

Auf, oder fie wählen den kleinen Catechismus von Luther zum Dolmers 
ſcher deſſelben, um fo.cher, weil Luther nichts aufgenommen hat (ſelbſt 

» den Worten nah), ale mas die Bibel enthält, von feiner Weisheit hat 
er wohlweislih nichts Hinzugefügt. Hätten die nach Luthers Satechids 
mus herausgegebenen Satechismen, Keitfäden, Anleitungen und Lehr⸗ 
bücher eben fo ehrlich nur die Schrift fprechen laffen, fo würden wir fie 

u Kührern im Meligionsunterricht vorfchlagen ; allein da dies nicht dee 
‚ be tft; fo ſcheint es durchaus unzweckmaͤßig, durch fie Disheiligen Urs 

unden zu verdrängen, und fie für den Unterricht waͤhlen, ohne des⸗ 
halb fie verbammen oder ihren. befondern Werth mindern zu wollen. — 
Um den gefchichtlich - pofitiven Unterricht in Verbindung mit dem firchs 
kich : pofittven. zu feben, befolge man die durch die Geſchichte angedeus 
tete natärlihe Ordnung: nach Vollendung des einleitenden gefchichtlis 

= den Religionsunrerrihte laffe man den erften Artifel memoriren: da, 
wo Jeſus dag Geſetz Gottes, durch Mofes bekannt gemacht, beitätigt, 

- weranlaffe man die finder, dag erfte Hauptſtuͤck nach vorbergegangener 
Erflärung zu erlernen; da, wo Jeſus die Unleltung zum Gebet giebt, 
werde das dritte Hanptfiüd erklärt und memorirt; der zweite Artifel 
nach Vollendung der Lebensgeſchichte Jeſu; ber dritte nach der Aus⸗ 
teßung des heiligen Geiſtes; das Abendmahl und bie Taufe da, mo 
je Geſchichte Jeſu fie ald intenrirende Theile verführt. Diefe Haupts 
de müffen aber mit der Erklaͤrung Luthers erlernt werben, weil wir . 

bis jeßt noch nicht im Stande find, eine einfachere Grklätung zu geben, 
als er ung Hinterlaffen bat; (eine Erklärung bedarf nur einer Vers 

deutlichung. Die chriſtliche Moral noch befonders vorgutragen, iſt in 
dem eigentlichen Schulunterrichte uͤberfluͤſſig, da die Lebensgeſchichte 
zent die lebendigite und individnaliſirteſte Moral felbft ift. — Beim 
onfirmandenuntesricht Tann nach dDiefem vorausgeſchickten gefchichtlis 

«en Unterrichte den vorzunehmenden Vorbereitungen eine mehr ſoſte⸗ 
matiſche Form ſowohl in Hiufit der Religions⸗-als auch Sittenlehre 
gegeben, und die Hauptftäde aledann in der Ordnung durchgegangen 
werden, in welcher fie Luther in feinem kleinen Catehismus gegeben 
Bet, — Fragt man, ob der Unterricht in ber. Religion mit der Moral 
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oder der Religion beotänen muͤſſe, fo bient zut Antwort: während die 
Igngend hiſtoriſch mi 
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Bott dem Vater belannt gemacht wird, gewöhne 
man fie zu einer firengen rellgidfen Legalität (mo Bott und bie Hels 
tern in feinem Auftrage den Rindern alle Handlungen und Pflichten 
‚ohne alle Grörterung befehlen), damit fie dann, wenn ihr Herz und 
Sinn auf mannichfache Welfe, und zuiett durch Jeſus Shritus mit 
Luft und Liebe zum Mater und fein 
leich ſam ans Innerer Liebe gedrungen fuͤhlt, dem Water zu bienen und 
hn zu ehren, deſto leichter das freie liebevolle (ober das moralifche) 

. Handeln von ihr —5 — und zu ihrem Bigenthume gemacht werden 
e önne; nur eine religiöfeLegalität, yarallel.gehend mit dem Interrigs 

te, erzieht die Tugend zur Moralitdt oder zur freimiligen Ausübung 
des göttlichen Wilens. Man bat dieallein herri@ende ( te andern Un⸗ 
terrichtsformen verdrängende) tatechetiihe Unterrichtsform In der Re⸗ 
ligion getadelt, und nicht mit Unrecht. Der Kabel trifft aber nicht dieſe 
Unterrichtsform als folde an und für firh betrachtet Cbenn fie muß 
nicht nur beim Satechumenens oder Sonfirmandenunterrichte vorberes . 
ſchend fepn, fonbern auch ſchon bei dem vorhergehenden Unterrichte hig 
und da zur rechten Zeit angewendet werden), fondern nur bie Alleins 

ort erfält worden 1 und ſich 
e 

herefchaft derfelben vom Unfange bis zum Ende des Religionsunter⸗ 
tihts. Zu unfererZeit, wo man zu Haufe felten oder gar nicht in der 
Bibel liei’t; wo man auch In Schulen es verfänmt, der Jugend die Ge⸗ 
fhichte Jeſu und feiner Apoftel im Infammenhange zu einer evange⸗ 
ſiſchen Eins und Ueberſicht zu erheben, iſt die Alfeinherrichaft der Ea⸗ 
techettt mehr ſchaͤdlich ald nuͤhzlich; nur ba, mo ddige Bedingungen ers 
fünt worden find, tritt fegnen fie ein und foͤrdernd; denn jede Sache, 
welche an ſich hoͤchſt nuͤtzlich und nothimendig ift, iſt dies nur unter bes 
dingten Verhaͤltniſſen; außerhalb berfelben gewäntt fie nur Nachtheil. 
Die Alleinherrſchaft der Catechetik im Mel giondunterrichte tft 
anr ein Frohndienſt der Zeit, nnd gewährt aber Feine Rettung aus ber 
eit. — Kür unfere gelehrten Schulen iſt es hochſt nöthig, mehrgeit auf 
en echt evangeliſchen voſitiven Unterricht zn verwenden, als es gemwöhns . 
Ha sefhiebt. Man widme dem Lefen des N. T. zum wenigften eine 
gei e bzguie Aufmerkſamkeit, eine gleiche Zeitverwendung, als 
den heidniſchen Schriftſtelern. In unſern Tagen darf Fein proteſtan⸗ 
tiſcher Schuͤler das Gymnaſinm verlaffen, er mag Nun Theolog, Juriſt 
oder Mediciner werden, der nicht dad ganze N. T. in der U et prache 
mit ſeinem frommen lan Lehrer fo gelefen Hat, daß ihn eine echt 
evangeliſche Ein, und Ueberſicht ins fernere Leben ale bleibendes Eigens 
thum begleite, welche allein ihn sum Proteftanten gegen jede antieuanges- 
Hiche Lehre und Handlungsweiſe erheben kann. Den Theologie Stu⸗ 
direnden tft fe in unſern Zonen um fo nöthiger, damit fie ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger und proteftantifcher geſtimmt und nefinnt in die Hörfäle der Theo⸗ 
lögen treten, und um fo richtiger beurtheilen koͤnnen, wer aus Bott I 
nad feinen Sohn zum Führer, zum Vater erwaͤhlt bat. Faſt alle, we 
Ge Die Afademie beziehen, um über das Evangelium die verichledens 
fen und oft widerfprechendften Anfichten zu bögen ermangeln einer biftos 
riſchen Ein » und Heberficht der Urkunden des N. T. — So wieman zu 
ben dlteften biftorifchen Urkunden des Rechts zurädgeht, um dad ges 
senwärtige geiellichaftlihe Leben der Staaten beger und dauerhafter 
su geftalten, fo wird es auch noͤthig ſeyn, zu ben. erften Urkunden des 
ehrſtenthums zuruͤckzukehren, wenn das religloͤſe und Kirchliche Leben 
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unferer Zeit eine dem Geiſte des Evangeliums entſprechoude Geſit 
gewinnen fol. W.L. 

Neligionsvereinigung, f.d. Art. Union. 
Meligiofttät begeichnet den ducchgreifenden moraliſchen CI 

ralter, der in allen feinen Verhaͤltniſſen gerecht handelt, und zwar 
Xiebe zu Gott; ohne dieſe Beztehung aber nennt man dafelbe Lebı 
Moralität. Die Meligiofität verhält ih zur Religion, wie die Moral 
tät zur Vernunft, wie die Gefinnung der Gemifienhaftigte 
sum Gemwifen, wie die Frucht zur Bläthe; religiöfes Gefühl Hit das 
talifche Gefühl auf das Emige und Gottliche bezogen.“ W.L. 

Reliquien (Ueberbleibfel). Man verfteht darunter alles und j 
bes, was von theuern und wichtigen Perfonen ber Vorzeit denftachtoi 
men übrig geblieben ift; dahin rechnet man z. B. Theile bes Körper 
(Suoden, Haare, Nägel), ganze Gewänber, oder nut einzelne Stüd: 
davon; ‚Hausgerätte (Beer, Tiſche, Stühle, Bücher u.f.w.). Si 
jeder Zeit erhielten feihe Heberbleidfel bei den. Nachkommen ein 
Werth. Worgäglich verſteht man unter diefem Namen alle jene thei 
zen Veberrefte, weiche die Kreuzzůglet im ııten und ıgten pebebunnert 
ans Afien nad Europa bradten: dabin gehören 3.8. bie Schweißt: 
Ser, worin der Leichnam Chrifti gelegt war; Städe vom Krenze Chri⸗ 
k, von den Umgebungen des Grabes und noch andere Neberrefte von 
ati, Joſeph und den heiligen Männern der feinern qhriſtlichen Kir⸗ 

&e. In der erſten Zeit erhlellen biefe@egenftände nur einen aus gezeid⸗ 
neten Werth; in der Folge verſprach ſich der Aberglaube hellſame Wir⸗ 
tungen von dergleichen ueberteſten, und dadurch ward der Grund zu 
einem entehrenden Betrug und Gelderwerb von Geiten des catholis 
Ihen Clerus gelegt, und fd diefe Grgenftände zum Vortheil det Kira 
hen und Klöfter eine beinahe göttliche. Verehrung eingeleitet, fo Daß 
man einem Splitter vom Krehze mehr Kraft zutratte, ais dem Erlöfer 
felöft. Die roͤmiſche Kicche Hat diefen Aberglanben nicht nur fehr lange 
genäbrt, fondern auch noch auf die Ueberreſte ihrer canonifirten Heiligen- 
ausgedehnt. — Geſammelte Fragmente dus dem wiſſeuſchaftlihen⸗ 
Tunittiedenden und practiſchen Leben der Vorzeit empfiehlt man — 

auch unter dern Namen Neliäuien oder Deutwurdigfeiten. L, 
Rembrandt van Rhon (Paul), einer der berühmteften Maha 

ler und Rupferäger der — — Schule, wurde in J. — in ei⸗ 
ner Mühle unweit Leyden, die ſeinem Vater gehörte, geboren. Sein 
leidenf&aftliher Hang FIR Kunft vereitelte den Plan feines Waters, 
der ihn zum’Gelehrien bilden wollte, und Paul wurde alfo zu Yacı 
von Zwanenburg, einem fonft unbekannten Mahler, in die Schule ger 
than. Nach Verlauf dreier Jahre, vo er ſchon große Fortihritte ges 
macht Hatte, Fam er nach Amfierbam zu Peter Laftınann, auch foler (pAs 
ter des Johann Pinas und Georg Ehvoten Unterricht genoffen haben, 
Allein bald fehrte er nah Haufe zuräd, und arbeitete hart, die Ratur 
als Rathe ziebend. Da feine Umgebungen 
Tein zum wahren Schönen, Hoden und gdea⸗ 
Ien ır gemeine Natur vor ſich (ab, auch bie 
Ma ung zu verbeffern fich nicht angelegents 
17 Ich, daß Rembrandt ſich nur an Darftels 
lanı !lt, nur daran Geihmad fand, jedes ans 
der te und verachtete. Bein ganzes Leben 

t u nenn t der Kunft und feine Lebensart bei; 
erging imnier nur mit gemeinen ungebildeten Leuten aus den niedrig⸗ 
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fen Claſſen um, und befand fih nur in ihrer Geſellſchaft wohl, ungeach⸗ 

tet ſetue zahlreichen Goͤnner fi oft genug bemuͤhten, Ihn an beffere Be 
ſellſchaft zugewöhnen, Um das Jahr 1630 zog Nembrandt nach After 
dam, und beirathete eine huͤbſche Bäuerin aus Narep, bie man oft vom 

ihm abgebildet findet. Seine Gemaͤhlde wurden bald außerordentlich 
| ‚gefacht, und die Geldbegier beivog ihn nunmehr, jeine bisherige fleifs 
ge und ausgeführte Manier zu verlaffen, unb eine fluͤchtige, practis - 
ſche Behandlungsart anzunehmen. Er zog nun auch eine Menge 
Schüler, deren Unterricht er fich theuer bejadlen ließ, ihre Werke aber, 
von ihm ritoccirt, für feine eignen verkaufte. Seine Habfucht hat gu 
mancherlei Irrthuͤmern über fein Leben Anlaß gegeben; denn fo hatte 
er 3.8. mehrere Blätter, ſo er gedtzt, aus Venedig datiert, um fie vers 
kaͤuflicher zu machen, und dies bat feine Blographen veranlapt zu glau⸗ 
ben, Rembrandt fey im Jahr 1635 und 1636 wirklich in Wenebig ges 
weien. Allein er hat Amfterdam nie wieber verlaffen ,. ungeachtet er 
immer drohte, and Holland megzugehen, um bie Kunftliebbaber eilen 
iu machen, noch etwas von ihm zu beſitzen. Schon ums Jahr 1628 
este er fi eifrig auf bie Hestunk, und brachte es darin bald zu ber 
gtoͤßten Vollkommenheit. Geine radirten Blaͤtter wurden eben fo fehe 
seichäßt, als feine @emählde, und fein niedriger Gel; fuchte ihre Preis 
fe immer höher zu treiben. Er bediente fi Dabei mehrerer, auch in 
den neneſten Zeitenvon berühmten Aupferfienern angewenbdeten Kunſt⸗ 

ife. Er verkaufte z. B. bald vollendete Bläfter, vollendete dann die 
Biatte, brachte ſpaͤterhin, wenn dieſe ebgenunt mar, einige kleine Ver 
nderungen darin an, und verlaufte fo dieſelben Urbeiten zum dritten 

und vierten Mal, Taufte In VWerfteigerungen oder fonft unter ber Hand - 
feine Blätter felbft auf, ließ fie von feinem Sohne heimlich, und ale 
denn er fie feiner Bater entwendet, wieder ansbieten, n.d.m.: Auf 
ſolche Weile, und durch eine Armliche Lebensart, hatte fih Nembrandt 
ein bedeuterides Bermögen erworben, welches nach feinem, im Jahr 
1674 erfolgten Ableben ſein Sohn Titus erbte, welcher zwat von (el 
nem Bater für die Kunft erzogen worden war, allein darin nicht weit 
vorgefchritten und ganz unbelannt geblieben ift. Rembrandt war im 
engften Sinne des Worts nur Mahler, d. h. er verftand alles, was bie 
Beharidlung der Farben, das Eolorit, Helldunkel, Fertigkeit des Pinfels 
betrifft, im hoͤchſten Grade, wogegen er von den übrigen Erföderntifen 
Eines wahren Kuͤnſtlers, von Sompofition, Gruppirung, edlem Auss . 
druck, Zeichnung, Perſpeetive, Drapperie, überhaupt auch von Ges 
ſchmack, faftleine Idee gehabt zu haben ſcheint. Zwar zeichnete er felbft 
nah dem Nackten und ndd Modellen, btelt aud feine Schäler vom Ans 
fang an dazu an; allein was für Modelle dies geweſen feyn mögen, 
kann man aus felnen Werken leicht abnehmen. In ſeiner Compofition 
und Sruppirung folgte er allein der gemeinen Natur und feiner jedes 
maligen Laune, ohne alle Auswahl, in der Zeichnung feinem Model. 
Das Nadte ſuchte er in ber Kegel fo viel als möglich zu verbergen, fogar 
die Extremitaͤten, Hände und Suse ließ er felten fehen, weil er fie nicht 
u behandeln verfiand, und meift unförmlic groß oder zu klein bildete. 
a, wo er das Nadte nicht verbergen konnte, 3.8. in feinen Kreitzabs 

nahmen, Srablegungen, einigen Darftellungen der Bathſeba im Bad, - 
ft es immer ohne ale Proportion, meift widrig, menigfiens gemein. 

eine Drappitung iſt phantaſtiſch, ganz ohne Wahl, ja melft abge 
Iimazt und lacherlich. Nembrandt kaufte ade feltfamen auslaͤndiſchen 
leider, Waffen und fonftige Geraͤthſchaften zufammen, und zierte das 
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mit feine Modelle, nach dieſen aber feine Gemaͤhlde damit ans. Ungt 

- achtet der großen Fertigkeit feines Pinfels ſoll ihm doch die geihnung 
fögar bei Porträts, und die Drappirung unendlihe Mühe gefoftet Ha 
ben, weil’ er nie damit recht fertig werden konnte. Ausdrudund Cha 
zafter find zwar feinen Arbeiten nicht absufpteceh, allein man muß nur 
einen edlen Ausdruck darin zu finden glauben, Geine Köpfe find fpre 
hend, aber metft Karicaturen ; feine Marien find gemeine Mägbe, fetı 
Shriftus ein Menſch aus der niedrigften Wolfstlaffe n.f.w.  Dabin: 
egen iſt Rembrandts Pinfel ganz meifterbaft und einzig, von einer 
raft und Wirkung, bie fein anderer Mahler erreicht hat, und hierin 

hat fid fein ausgezeichnetes und originelles Talent bewaͤhrt. Seind 
Färbung ift eine wahre Magie; er unterfchied am beiten die zuſam⸗ 
menftimmenden und die unverträglihen Farben. Jeden Ton ſetzte et 

| fofort an. feine Stelle mit fo viel Richtigkeit und Harmonie, daß er bie 
- Sarben nicht erft mit Einbuße ihrer friihen Blüthe zu mifhen brauch⸗ 
fe. Daber ift alles in feinen Bildern voller Wärme, und fein Hellbun⸗ 

‚Tel von Wahrheit ohne Gleichen. Die Lichter trug er meift fo fett auf, 
daß die Farbe weit hervorragt, und auch fo den Effect hebt. Ueber⸗ 

" haupt brachte er überall grelle Erleuchtung In feinen Bildern an, welche 
nur die Hauptpartien hervorhedt, die Nebenſachen im Helldunkel läßts 
Er wählte dazu immer die Beleuchtung von oben, und hatte deshalb 
in feinem fonft ziemlich dunkeln Zimmer eine Fleine Deffnung anges 

bracht, durch welche allein fein Modell erleuchtet wurde. Diefer eins 
fürmigen Methode ift es denn freilich audy zuzuſchreiben, daß Rem⸗ 
randts Colorit ſich Überall ſehr gleicht und etwas einförmig geworben 

- iſt. _ Seine Semählde, deren es eine große Anzahl giebt, And faft in als 
len öffentlichen und Privatfammlungen zerftreut. Zu den ausgezeich⸗ 
netiten gehören fein Tobias und deſſen Familie vor dem Engel Inteend, 

: bie beiden Philoſophen, Chriſtus zu Emmaus, die Werkftatt eines Tiſch⸗ 
lers, der Samarlter, die Darftellungim Tempel, fein etgnes und feiner 

Frau Porträt, der drohende Gefangene, und zwei Landichuften (impas 
riſer Mufeum), dann Simſon und Delifa, eine Kreuzabnabme, und ein 
minder befanntes, aber faft noch vortrefflineres Gemaͤhlde, Chriſtus 
unter den Kindlein (in der graflich ehönbornfchen Sammlung ku Wien), 
ferner fein Apoftel Paulus, das Porträt feiner Mutter und fein eignes 
(in der dortigen Tatferlihen Gallerie), eine heilige Familie, Hagat, 
Chriſtus im Tempel, eine Brablegung, Krenzabnahme, und fein Porträg 
(in der mänchner Gallerie), das Opfer Manoahs, das Teft des Ahas⸗ 
verns, Ganymed, fein eignes und das Porträt feiner Mutter und Toch⸗ 
ter, ingleichen eine Landſchaft (in Dresden). Saul und David, Toblas, 

te eine Beſchneidung, eine Srablegung, er und feine Familie, und eive 
Landſchaft (in Salzdahlen). Rembrandts geaͤtzte Alätter findvonels , 
‚net nun bernemärbigen Freiheit, Leichtigkeit, Kuͤhnheit und wahrhaft 
mahlerifh. Sie merden fo gefhägt und fo theuer bezahlt, daß eines 

derſelben, die Heilung der Kranken, den Namen bes ‚ Hundetiguldens : 
blatts“ befommen hat, aber oft noch weit höher bezahlt wird, als der 
Name befagt. Saft eben fo fehr ſchaͤht man feinen Buͤrgermeiſter Six, 
den Vitenbogaard, den Goppenel, den Tolling, und feine große Kreuzab⸗ 
nahme. Rembrandts befte Schuͤler, die man an der Art ihret Bes 
handlung der Farben leicht erkennt, waren Ferdinand Bol, Gerard 

. Doumw, Serbrand van Eckhont, Michel Poorter, Philipp Koning, Om 
vaert Flint. - RL. 

Nemedium. Im Mänzwefen bezeichnet Nemedium die Beihafs 
fenheit des zu vermuͤnzenden Metalle, wo es minder fein Memedium 
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am Korn) und minder ſchwer Im Gewicht (Remedium an Schrot) ges 
macht wird. ge der Rechtswiſſenſchaft bedeutet Nemedinm einen 
Rechtsbehelf, Rechtsmittel, das gegen ein gefällte# Urtheil, oder einen 
geriortihen Deibel, eingereicht und gebraucht wird. Geſchieht dies bei 
emfelben Nichter, von dem der Spruch ausgegangen, fo beißt dies Res 
Baum x a h terung; geſchieht es aber bei höherer rechtlicher Inftanz, 
ppellation, 

Remeſſe, Nimerffe, wird bei den Kaufleuten bie baare oder 
vdurch Wechfelgemachte Bezahlung empfangener Waaren u. dgl. genannt; 

au beißt fo die von bem Acceptanten eines Wechſels ausgezahlte Sums 
me deſſelben. 

Remonfitanten (Ueminianer). Der Stifter diefer Religions 
partei in der reformirten Kirche war Jacob Arminins, daher au 
die Mitglieder dieſer Religionsgeſellſchaft Arminianer genannt wurden: 
Krminins hieß anfänglid Herrmann, und war 1560 zu Ondewater ‚ge 
boren, ‚Sein Dater, der ein Meſſerſchmidt war, ftarb ihm fruhzeitig; 
als er einige Zeit zu Utrecht ftudirt hatte, nahm ihn 1575 Rudolp 
Snellins mit ih nah Marburg, Einige Zeit darauf ging er nad 

 Motterbam, von da nach Leyden, wo er ſechs Jahre nach einander den Uns 
terricht des Lambertus Dondus genoß. Won Kenden ging er nach Genf, 

hörte Beza, und erwarb fi zu Baſel bie befondere Achtung des Gry⸗ 
nnd. Auf feiner Reife nach Italien fand er zu Rom die Berborbenheit 
und geheimnißvolle Bosheit der päpftlihen Regierung fo ara, daß er 
felbft geftand, fie hade alle feine Borftellungen davon übertroffen. Im 
Jahre 1588 wurde er als Prediger nach Amsterdam berufen; 1603 wurde 
er Profeſſor ber Theologie zu Leyden, und ſtarb den orten Dctober 1609. 
Deu Namen Remo nf tanten erhieltdiefe GSeſellſchaft von ber Schrift, 
in weldyer fie ihre Mein 
fat, übergaben, und diefelbe remonstrantiam überfchrieben. Der In⸗ 
halt diefer fünf Artikel ift folgender. Der Sauptgegenftand, woruͤber 
der Streit und die Trennung 

formirten Kirche entfianden, mar die Lehre von der on: Dei 
thum der Beformirten in biefer Lehre fuchten fie an den genannten 

ünf Artifeln zu beftteiten. Sie behaupteten erftens, daß Gott zwar 
von Ewigkeit einen Beſchluß wegen der Menſchen Seligkeit und Ders 
dammmiß gefaßt habe; er fey aber nicht unbedingt gefaßt worden, fons 
bern Gott habe die Bedingung hinzugefügt: er wolle alle diejenigen ſelig 
machen, welche an Chriſtum glaubten ; die Unglänbigen hingegen verbanıs 
men. Zweitens, daßChriſtus für ale Menſchen geftorben, und allen 
durch feinen Tod die Weriöhnung und Vergebung der Sünden erworben 
babe; es könne aber dieſelbe Niemand’ erlangen, es fey denn, daß er an 
ihn glaube. Drittens, daß kein Menſch den ſellgmachenden Glauben 
aus eignen Kräften haben könne; fondern er müßte von Gott In Chri⸗ 
fid durch den heiligen Geiſt wiedergeboren werden, wenn er dazu gelans ' 
gen wollte. Viertens, daß man zwar ohne die Gnade Gottes nichts 
Buntes zu denken, zu wollen und zu thun im Standefep; denn alle unſere 
guten Werte hätten ihren befprung in berfelben: desungeachtet, wenn 
man auf die Berchaffenheit ihrer Wirkung fehe, Fönnte man nicht behaup⸗ 

‚ten, daß man ſich ihr ſtets widerfehen und ihren Cinfluß verhindern koͤn⸗ 
ne. Fuͤnftens, baf die Slänbigen ſo viel Kräfte hätten, vermögc des 
son fie wider den Satan, Sünde, Welt und ihr eignes Zleifch ftreiten 
und den Sieg erlangen Tönuten,, und zwar burch ben Beiſtand des heikts 
gen Geiſtes. Dieſes ift der reine und echte Anhalt der Lehre des Armi⸗ 
uns oder der Geſellſchaft der Remonſtranten. Von dieſen fruͤhers Re⸗ 

ung von der Gnadenwahl, in fuͤnf Artileln abge⸗ 

er Remonſtraunten von der allgemeinen re⸗ 

| 
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es ſehr natürlich, daß die fpätern Remonſtran 
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menfttanten muß man forgfältig die fpätern unterfcheiben, melde bei die⸗ 

ſen fünf Artikeln nicht ſtehen blieben, fondern noch weiter in ihrem Kams ' 
pfe gegen die allgemeine reformirte Kirche fortfchritten.. Da noch vor 
den arminianifchen Streitigkeiten mehrere Schriften ded Socinus hie 
and da in nella heimlich verbreitet worden waren, und namentlich 

roͤßern Theile der vorzäglichften Gelehrten, welche fait alle 
Mitglieder der Remonſtranten waren, Eingang gefunden hatten, fo war 

ten In vielen Stüden mit 
ben Sociniauern, oder den frühern Nationaliften übereinftimmten, und 
aber des völligen Socinianismus befchuldigt wurden. — Die Staaten 

von Holland gabeh 1614 eine Verordnung, nach welcher beide Partelen, 
die Remonftranten und Gegenremenftranten, fi mit einander in Liebe 
and Friede vertragen follten. Da beide Parteien aber die Gültigkeit und 
Unguͤltigkeit eines ſolchen Decrets von Seiten ber Obrigkeit in Kirchens 
angelegenheiten In Zweifel zogen, fo wurde, am bie dadurch entftandenen 
egenfeitigen Unruhen beizulegen, im Jabre 1618 vom 13ten November 

dis 1619 den oten Mai die berühmte dordrechtſche Synode in 154 Siz⸗ 
zungen gehalten. Höchft bemerkenswerth iſt der Ausſpruch diefer Sy⸗ 
node. Sie mies erſtlich der Vernunft in der Furcht Gottes den Platz au, 
der fi fuͤr eine Magd eſchickt; fie nahm bie Vernunft unter den Ges 
horfam des Glaubens gefangen, und erklärte mit frommer Demuth und 
theologiſcher Sonfeguenz: die Praͤdeſtinationslehre iſt hart, fehr hart, 
aber wir Fönnen nicht helfen; feit ftebe ber Ausſpruch der heiligen 
Schrift, untergehe die Meinung der widerftrebenden Welt. — Die Nes 
formirten oder Gegenremonftranten gewannen durch biefe Synode die 
Oberhand uͤber die Remonſtranten, weil erftere auf biefer Synode Kläger 
und Richter zugleich waren. Die Memonftranten haben das willkuͤhrli⸗ 
“he, granfame und ungegriinbete Berfahren diefer Svnode ang Licht ges 
ſtellt, und bis jest haben. die Neformirten diefen Beſchuldigungen nicht 
widerfprochen. Obgleich die Arminianer fih dem ftrengen lrtheile (daß 

‚ pre Behauptungen Jxrthuͤmer wären) ber Synode unterwerfen mußten, 
fo unterließen fie doch nicht, Ihre Lehren In Schriften zu rechtfertigen. — 
Nach dieſer Synode fah es in Hinficht des Beſtandes dieſer Familie wirk⸗ 
lich bebenflich aus ; Dazu Fam noch, daß fich mehrere der Nemonftranten 
der Theilnahme an der Verſchwoͤrung gegen ben Prinzen Moriz ſchuldi 
befennen mußten. Einige Prediger aus ber Gemeinde reichten aber b 
em Prinzen eine wohlgegründete und nachdruͤckliche VWorftellung ein, im. 

welcher fie zeigten, daß die Schuld einiger Mitglieder nicht der ganzen , 
Gemeinde zugerechnet werden koͤnnte. Diele. Worftellung hatteihre gute 
Wirkung; denn der Prinz Mori; überwand nicht une felbft feinen ges 
faßten Zorn, fondern vermochte auch feine Umgebungen durch ſein eignes 

Beiſpiel, eine mildere Behandlung den Nemonftranten angebeihen zu 
laſſen. Nachdem biefer Pring 1625 geftorben, erhielten fie von deſſen 
Bruder Heinrich burch ein befünderes Decret die Erlaubniß, ſich in allen 
Drten und Städten Hellande aufzuhalten, und Kirchen und Schulen ans 
sulegen; letzteres geichah namentlich in Rotterdam und Amfterdam. F 
Amſterdam ſtifteten fie ein Gymnaſium, um ſich ihre Lehrer ſelbſt zu b 
den; dieſe Anſtalt machte ſich ſehr beruͤhmt. Die Gemeinden zu Rot⸗ 
terdam und Amſterdam waren die ſtaͤrkſten. — Sie hemuͤhten ſich nicht, 
ihre Slaubensgenoffenfchaft zu verſtaͤrken, wer zu ihnen uͤberging, war 
nicht verpflichtet, Ihr Glaubensbekenntniß anzunehmen, wenn er fih nut 
erklärte, ex fey dem allgemeinen hriftliden Glauben nad dem apoftolis 
then Symbolo zugethan, und molle nach Chriſti Gebot fein Leben führen, 

N 
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Remſcheid — Meni +18 
Ihr Öffentlicher Gottesdienſt mar dem dee Reformirten fait durchgehende 
gleich, nur daß fie in ber Taufe, bei melcher Die Neformirten von den Aels 
tern Des Kindes ein Bekenntniß fodern, daß Ihre Lehre wahr ſey, und fi 
veriprechen laſſen, das Kind darin zu erziehen, die Aeltern bloß ermahn⸗ 
ten, daß ſie ihr Kind Inder hriftlichen Religion follen unterrichten laffen, 
vᷣhne Eine befondere Gemeinde zunennen. Auffallend iftes, daß, fo lange 
ge gedruͤckt und verfolgt wurden, ihre Geſellſchaft jede aehtreih war; ſo⸗ 

Id fie aber Freiheit und Ruhe erlangt hatten, die Ich derMitgileder 
mehr ab⸗ als zunahm. Die wichtigiten und gruͤndlichſten Nachrichten dar⸗ 
über findet man in Walchs hiſtoriſcher und theologlicer Einleitung is 
die Neligiongftreitigfeiten, welche außer ber evangeliich s Intherifhen Kir 
Se entitanden find, 1732 in Jena Kerausgelommen, zte Thl. W.L. 

Remſcheid, ein Dorf und Klechipiel im preußifhen Herzogthum 

ben ungefähr yo Handlungsfabrifhänfer. Ein Theil diefer Kaufleute bat 
große Fabriken von Genfen, Sägen, Feilen undandern eifernen und Plau⸗ 
Tages Gerät ſchaften, die felbit zum Gebrauche der weſtindiſchen Eolos 
wien in großer Menge ausgeführt werden; und ein anderer Theil beſitzt 
Figene Breite, Reck⸗ und Stahlraffineriehämmer, mit deren Producten 
Fin und ausländifhe Eifens und Stahlfabriten verforgt werden, Die 
remſcheider Waaren gehen nach allen Degmben der Welt, und viele Hands 
Iungshänfer zu Remſcheid treiben auch einen höchft bedeutenden Handel 
mit andern deutſchen und fremden Fabrikwaaren. Remſcheld tft ein am 

aturproducten fehr armer, unfeuchtbarer Diſtrict. Cifen, Stahl, Holz⸗ 
Tohlen und andere, für die Fabriken erfoderlihe Gegenftände muͤſſen von 
andern Orten hergeliefert und angelauft werden. Die Zahl der Senfen, 
welche jährlich in Remſcheid verfertigt und nach Frankreich, Portugal, 
Spanien, Rußland, Amerifa u. ſ. w. ausgeführt werben, beteägt regels 
mäßig auf 400,000 Stuͤck. In den Pflanzungen der holländifchen Colo⸗ 

. Berg. Dad Dorf felbit Hat nur ungefähr 100 Häufer, das Kixchſpiel 
überhanpt aber, welthed 2 — 3 Stunden im Umfange hat, zählt beinahe _ 
6000 Menfchen, hat ziwifchen 5a und 60 fogenannte Höfe, und in denfels 

> - 

wien giebt man den remfcheider Werkzeugen vor allen andern den Vor⸗ 
zug, und fie find auch faft allein In Gebrauch. 
Remus, der Zwillingsbruder von Rommins, dem Stifter Romms, 

bei deſſen Gründung Remus in einem Streit mit dem Bruder von Brus 
derhand erichlagen fiel. (S.d. Art. Romulus.) . 

Nenegaten, mit diefem Wort, das mit Neligiong verläng 
ner gleichbedeutend ift, werden befonderg die der chriftiichen Kirche Ads 
truͤnnigen benannt, weide um Koran übertreten. Häufig iſt bei den 
Nenegaten Eigennuß die Trfebfeber ihrer Handlung, feltener — jedoch 
ehedem mehr als noch jetzt — der Zwang und dielleberredung, die man 
den Belennern des Islam lange Zeit anichuldigte, angewendet zu Haben 
bei gefangenen oder unter ihnen wohnenden Edriſten, fie zum Webertritt 
zu ihrer Religion zu bewegen. Ä . 

Reni (Guido), der anmuthigfte und gefälligite Mahler, weichen 
Atalten je hervorgebracht hat, wurde zu Bologna im Jahre 1575 gebbs 
zen, Sein Vater wollte ihn anfangs der Muſik widmen, wozu er Taleut 
zeigte; allein er bemerkte bald ein noch größeres in dem Kuaben ſchlum⸗ 
merndes Talent sur Mahlerei, und übergab feinen Sohn daher dem Un⸗ 
terricht Des tn Bologna Damals in großem Anſehen ftehenden nieberlän 
diſchen Mahlers, Dionyſius Calvart. Dieſer hatte deſelbſt eine Schule für 
junge Kuͤnſtler errichtet, aus welcher die are Meiſter jener Zeit her: 
vorgegangen find. Guido ſoll dort vor 

\ 

such viel wach Albert Duͤrets 
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erten ſtudirt Haben; dies wird wahrfheinlich, wenn man manche vor 

einen frühern Arbeiten betrachtet, und darin, befonders in ben Gewaͤn 
dern, dann und mann eine Achnlichkeit mit den duͤrerſchen Gewaͤndern 
jedoch auf italienifche Weile behandelt, findet, Unterdeſſen hatten biı 
Caracci eine eigne Schule in Bologna gebilbet, melde mit Calvarts Schu: 
le rivaltfirte, und nicht allein durch ihre Neuheit, Tondern weil fie wirt 
lich einen beſſern Geſchmack in der Kunft wieder einzuführen bemiuhd 
war, jene zu verbunfeln anfing, - Auch Guido verließ als ein Juͤngling 
non zwanzig Jahren des Calvart Schule, und ging zu ben Caracci über. 
Dielen gab et bald Gelegenheit, fein Talent und fein Streben nach et« 
was Aupßerordentlichen zu bewundern, ja es fol fogar Annibal Garacck 
auf den Beifall, welchen Guido durch feine jugendlichen Arbeiten ſchon 
einzuernten anfing, eiferfüchtig geworben ſeyn. Die Begierde Guido's, 
die Kunſtſchaͤtze Noms, von Denen ex fo viel gehört hatte, mit eignen Au⸗ 
en zu ſchauen, Fieß ihn jedoch nach Werlanf einiger Zeit auch deren 

Eanie wieder verlaffen, und mit zwei feiner Mitfchäler, dem Doments 
ing, der in feinen Werken das Edle und Höhere fuchte, und dem Alba⸗ 
ni, welcher Guido's Nebenbuhler in der Anmuth und Lieblichkeit feiner 
Semaͤhlde wurde, nach Rom eilen. Um diefezeit fing Guido an, nach⸗ 
dem er einige Semählde des wegen feiner Erdftigen affectooflen (jedoch 
unedlen und gemeinen) Manier damals über die Maßen bewunderten 
Saravagio geiehen hatte, deſſen Behandlungsart nachzuahmen. Der 
Beifall der Menge lodte den Guido mohl hauptfächlich Dazu, denn ſei⸗ 
nem Charakter war diefe Manier eigentlich wenig anpaffend. Sein Ruf 
verbreitete fih binnen kurzem allgemein, und bewog ben Sardinal Bor⸗ 
gheſe, fir die Kirche delle tre Fontane eine Srenglgung bes heil. Petrus 
von Ihm mahlen zu laffen. Die kräftige Manier, in der dieſes Bild und 
mehrere andere aus derfelben Beit gearbeitet find, und weldhe dem Gui⸗ 
do nicht lange eigen. biteb, erbähte feinen Ruf immer mehr; und als dee 
Cardinal Borgbefe bie durch Morghens trefflihen Stich bekannte Auros 
ra durch ihn hatte vollenden laffen, wurde Die Bewunderung für ihn alle 
gemein. Yapft Paul V. ertheilte um biefe Zeit Guldo den Auftrag, ei⸗ 
ne Sapelle auf Monte Savallo mit Sconen aus dem Leben der Marie 
auszuſchmuͤcken. Und da Guido auch diefen Auftrag zur Zufriebendeit 
des heiligen Materd ausgeführt hatte, überdies von demſelben ihm die 
Aussierung einer andern Sapelle in St. Marie Maggiore anvertraut 
wurde, fo bekam er binnen kurzem eine fd große Menge Be heungen, 
daß er fie alle zu vollenden nicht im Stande war. Aus dieſer Periode 
fe unter andern wohl auch feine Fortuna , die Porträts Sixtus V. und 
bes Sardinals Spada. Man kann drei verichiedene Manteren für Gul⸗ 
doꝰs Mahlereien aunehmen. Die erfteift die affectwollite, und begreift 
I Gemählde, welhe der Behandlungsweiſe der Caracci und befonderd 
er des Caravagio ähnlich find. Starke Schatten, enggeichloffene Lichs 

ter, ein reäftiger marfiger Pinſel, kurz das Hinarbeiten nach großem Efs 
fect zeichnen die in der erften Periode gefertigten Arbeiten aus. Die. 
weite Manier. bildet den völligen Gegenſatz der erften, und wurde von 
Buido auch ald Gegenſatz der Arbeiten des Saravagio, mit dem unfer, 
Kuͤnſtler in ſteten Zwiftigfeiten lebte, aufgeſtellt. Sie zeichnet fih durch 
belle, fchattenlofe Färbung, durch einfchmeichelnde, gefällige, doch mitun⸗ 
ter auch obemflächliche Behandlung aus, und tft bem Guido ganz eigens 
thuͤmlich. Seine obgedachte Aurora bildet ſchon ben Webergang oder 
vielmehr Uebertritt aus der erften in die zweite Manier. ine dritte 
Periode datitt ſich von ber Zeit any wo Guldo anfing, eilfertig und ſchnel 
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zu arbeiten, und mehr auf Geldverdienſt als auf feinen Ruhm bedacht 
war. Sie zeichnet fih duch gruͤnliche, graue und überhaupt unnatuͤr⸗ 
liche Färbung, durch nachläffige und Farje Behandlung aus. Diefelente 
Manier bemerkt man ganz vorzüglich in der großen Fahne mit dem Schu 
Yelligen von Bologna, mehr oder minder in andern Gemählden, deren e 
ne große Menge diefer Periode angehören. Wir kehren zur Lebensde⸗ 
“reibung unfers Künftlers zuräd, und erwähnen zunähit, daß Guide 
unter Der Regierung des Papftes Urbau VIII. mit befien Zahlmeiſter, dem 
Sardinal Spinola, wegen der Bezahlung für eines feiner Gemaͤhlde fi 
entzweite, ſchnell Kom verließ und nach Bologna ning. Daſelbſt Batte 
er bereits unter andern Gemählden für dad Haus Sampleri feinen beil. 
Yerrus und Paulus, fr die Domintccnertiche aber dem Kindermord ges . 
mahlt, und war jedt im Begriff, Die Sapelle dieſes Heiligen mit Gemähls j 
Yen andynzier ‚ald er nah Rom zuruͤckberufen, dort mit Chrenbezeis “ 
sangen überbäuft und vom Papfte ſelbſt aufs Liebreichfte empfangen wur⸗ Ä 

vs de. Bald aber erfuhr Guido in Rom neue Unannehmlichkelten, und da | 
er auch in Neapel, wohin man ihn berief, wegen der Verfolgungen der 
dortigen Mahler gegen alle Ausländer von Merbdienft, ſich nicht ſicher 
glaubte, fo Lehrte er nach feiner Vaterſtadt zuruͤck, und verlieh dieſe nie 
wieder. In Bologna vollendete er jene obgedachte Gapelle, mahlte zwei 
Höne Bilder für die Kirche de’ Medisanti, für Genua eine Himmelfahrt 
der Maria, und eine Menge anderer fürfein Baterland und das Ausland, 
deſonders für Rom. Darunter verdienen ausgezeichnet, zu werden fein 
heil. Michael fürdie Eapuciner, feine Gefchichte des heil. Benedict für 
das Klofter St. Michele In Bosco, Helena und Parts für den König von. 
Spanien, Scenen aus dem Leben des Herkules, eine Verkuͤndigung, der 
Beil, Sebaftlan, ein Eice Homo und einige Magdalenen,, ein Chriftuss 
Inabe auf dem Kreuz fchlafend, eine Magdalene, ein Tohannes der Taͤu⸗ 
fer, das letzte Gemählde ans feiner eriten Manier (in der Taiferlichen ‘ 
Gallerie zu Bien), eine Anbetung der Hirten, eine Charitas und Mags 
dalene (in der lihtenfteinihen Sammlung) , eine Himmelfabrt, eines 
feiner fchönften Bilder, ein Ecce Homo, em Johannes der Evangelift, 
der heil: Bruno umb eine Fortuna (in München), ein Ecce Home, Chels 
find, weicher der Maria ericheint, eine Madonna von Heiligen umges 
ben, Ninus und Semiramis, ein Feiner Bachus und eine Venus (in 
der Dresdner Sallerie). Schon in Rom hatte Guido eine eigne Schule 
errichtet, in Bologna vergrößerte er diefelbe fo weit, daß man bie Zahl 
feiner Schäler au ihundert (habt. Weberhaupt fing er bald an, auf \ 
Mittel zu finnen, fich fo viel Geld ald möglich au erwerben. Er arbeis 
tete eilfertig, gemöhnte fih an eine ganz practifche, unansgeführte und 
manirirte Behandlung, wurde nachlaͤſ ne; ließ manches durch feine Schuͤ⸗ 
‚ler ausführen, und, von ihm ritoccitt, für feine Arbeit verlaufen. Und 
alles dieſes bloß, um feinem leibenfchaftlichen Hange zum Spiel zu froͤh⸗ 
nen, welches ihm ungeheure Summen Eoftete, ungerechnet bie Zeit, die 

er unnuͤtzer Weiſe damit verbrachte. Guido verlor oft mehr in einer _ 
Naht, als ihm Monate lange Arbeit eingebracht hatte; oft ſchicte er, 
am nur Geld zum. Spiel, oder nad großen Berluften zum Lebensunter⸗ 
balt zu befommen,, insgebeim Gemählde für einen geringen Preis zum 
Verkauf umher, die er fonft wohl für beträchtliche Summen nicht abges 

laſſen hatte; er vollendete dann In der Eil Urbeiten, denen nur fein Na⸗ 
me Käufer verichaffte.. Er fiel deshalb auch.oft in bie Hände böfer Glaͤu⸗ 

. —J— war immer in Geldverlegenheiten, und dieſe ſtete Sorge, fo wie 
feine Leidenſchaft ſelbſt nagten au ſeiner Geſundheit. Zuletzt draͤngten 
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m bie Gläubiger fo heftig, baß er in eine Art Melangolie verfiel, 
Pi Blut — AA ihn ku urch ein bösartiges Fieber dahin tal 
Er ſtarb im 3. 1642, und wur'e in der Kiche St. Domenico fn $ 
logna ‚begraben. do war vom fanftem und Iiebevollem Chakaki 
— Im Umgang angenehm, nur als Kunſtler ſtolz, empfind 
amd unfähig, von irgend einem Großen eine übermüthige Handlung 
erdulden. Gtets arbeitete er mit einer Art von Würde und Gra 
tät, behielt den Hut babet felbk in Gegenwart des Yapftes se 3 

2 

n ihm Männergeftalten, worin Kraft und Feſtig 
ı follen, felten und mehr in feiner frähern Period 

gelangen, 33 an feinem rechten Platze aber war Suldo, wenn er a 

weniger tief, bie Dauer des Cindruds, den fie machen, daher 
nicht fo bleibend. Suldo entlehnte den Ausdruck feiner weiblichen 

ven, vorzüglich der Magdalenen und Madonuen, von den Köpfen 
jer Töchter der Niobe, jener vortrefflihen Bruppe von Statuen de& 
Niterthums, beten Chatafter, anf eine geiftreihe Weiſe verfhiedenars 
tig modifistet,, er Aberall anzubringen mußte, Nach jenen Vorbilderg 
vorzüglich, aber auch nach Maphael, Correggio und andern großen Meta 
Kern Dar ande fleißtg ſtudiri und fie zum Mufter feiner Arbeiten PR 
nommen. Sein Eolorit ift, wie fbom oben gedacht worden, zwar fl 
ten wabr, fondern fält oft ins &elblihe,-noc bäufiner aber ins Orine 
Hihe und Siülberaraue, tft aber doch meiſt atigenehm und zeugt von dee 
ragen Leichtigkeit und Melfterhaftigkeit feines Pinfeld, von eine 
reiten, feſten und markisen Behandlung, welche aber freilic in Max 

nier ausartete. Guido hat nicht allein iu Nelief, fondern auch einige: 
Statuen gearbeitet, und eine ziemlich ſtarke Anzahl Blätter elgenhäns 
dig endiert, weiche mit einer Jeichten zierlichen Nadel beande)s find 

Zu | 
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| md ſehr efchägt werden. Faſt ließe ſich behaupten, daß feine Zeich⸗ 
sung in dieſen Blättern richtiger und edler ſey, ald ſelbſt in feinen Ge⸗ 
mählden. Guido bat eine große Menge Schuͤler gezogen, welche alle 
mehr oder minder feiner Manier treu blieben; unter ihnen zeichnen 
ſich vorzüglich aus Guido Eonglagi, Simone Eantarint Pejareie, Trans 
zesco Richt, Audrea Sireni, Giovani Sementi, G. Bat. Bolognint,. B.C. 

Renne! (James). Dieſer berühmte Geograph ward 1742 zu 
CEendleigh in Devonſhire geboren, wo feine Familie In gutem Anfchen 
fand. Er beſuchte eine benahharte Schule und frat in einem funfzehns 

grigen Alter ald.Midipipman in den Seedlenſt. Während des fies 
jährigen Krieges zeichnete er fih duch Unternebmungsgeift, befons 

ders bei der Belagerung von Pondichern, aus. Auf den Rath eines 
Stenndes, der In dem India Houſe von Einfluß war, verließ er im J. 
1766 den Seedienſt, und trat als Jugenienrofficier in ben Militaͤrdieuſt 

der Sompagnie. Die erfte Arbeit, womit ee vor dem Publikum ers 
ſchien, war a Chart of the Bank and Current of Cape Lagullas, wos 
für er zum Generalvermeffer von Bengalen ernannt wurde. Bald 

batanf gab er feinen Atlas von Bengalen heraus, dem eine Nachricht 
von Ganges nnd Burramputer (In den Philosophioal transaotıons) 
folste. Diele Schrift erwarb dem Verfaſſer einen ſolchen Rubm, da 
er einftimmig zum Mitgliede der koͤniglichen Geſellſchaft gewählt wu 
de. Um bad Jahr 1782 Sehrte er nach Curopa zuräd, und gab fein bes 

te Memoir of a Map of Hindostan heraus. Als die afiatiſche 
Geſeliſchaft geftiftet wurde, nahm Nennel den. wärmften Anutheil dam 
es, und gab mehrere: fhäßbare Beiträge, wiewohl anonym, zu ihren 
Schriften. Im Jahr 1798 half er dem ungluͤcklichen Mungo Park bet: 
der Herausgabe feiner Reiſe; für die afrikaniſche Geſellſchaft unters. 
nehm er mehrere Arbeiten zur Verbeſſerung der Geographie dieſes 
Welttheild. Das große Wert des Doctor Bincent über die Reife des 
Nearchus ſowohl als deffen Werk über den Periplus verbanten ihm 
manchen wichtigen Auffhluß. Don feinen eignen Werken verdienen 
no angeführt zu werden: The geographival System of Herodotus 
srplained und Ohservations on the topography of the plain ef 
Loy. j ' . 

Ren nes, vormals bie Hanptitabt von Bretagne, und jet bie bes 
Depyartements der Bilaine und Je, Sie liegt an dem Zufammenfiuß 

dieſer beiden. Flüffe, und auf dem erſtern können Barien bis au bie 
Stadt ſchiffen. Weber die Wilnine find auch drei Bräden gebeut, von 
deren die ichönfte (le Pont-neuf) die obere mit der untern Stadt vers 
Fand Sbgleich ein Theil der Stabt ney und fchön angeledt ift, fo . | 

doch die Häufer zu hoch und die Gtraßen zu eng. Sie hat über 
25,000 Einwohner, ift der Sitz eines unter dem Ergbifchofe von Tour 
Rehenden Biſchofs, eines feit 2809 sur großen Univerſitaͤt gehörigen 
Mceums, und des commmandirenden Generals der breisehnten Mtlitäes 
diviſion. Die Kathedralkirche und der ehemalige prächtige Parlamentss 
yalaft find fehenswürdig,. ‚Bedeutende Manufactnren von Wollenzens 
gen, Häten, Strümpfen, Leder, Segeltuch ıc. und.ber Handel mit @er 
traibe, Flache, Hanf, Schlachtvieh u. f. w. gewähren den Einwohnern 
reichliche Nahrung. Die Gegend umher iſt ſehr fruchtbar. 

Mens oder Menfe, ein in dem Eienfiien Großbergogtöum 
Riderrhein, ante Koblenz, gelegenes Städtchen, berühmt durch den 
nahe Dabei befindlichen , nun größtentheild zerträmmerten, König = 
Kupl, ein rundes, auf-fichen Bogen ruhenbes Bemölbe uon Quadeia, 
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—— Grafen Alxei Raſumowskp, jetzt Miniſters ber oͤf⸗ 
fen 
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288 Menten Repnin | 

u bem eine fteinerne Treppe binanfährte und auf dem fich ficben Sis 

J 

"pa er commanditte, am Kopfe verwundet, er warb vom Feinde um⸗ 

ſeinẽ geliebte Familie und fein Vaterland, um den Feldzug gegen den all⸗ 
: gemeinen Feind mitzumaden. Inder Schlacht von Auſterlitz, hen ztem - 

— ! 
#1 

efanden. Hier hielten ehedem die fieben deutfshen Churfürften ihr 
vorläufigen Berathichlagungen über die Wahl der sömifch sdentihes 

Katfer und Könige. ' Der Bärgerihaft. von Mens Obliegenheit war, 
dies Gebaͤude ftets in baulihem Stand zu halten; dafür genoſſen ſt 
das Marktroecht zu Coblenz. 

Renten werden alle die Einkünfte genaunt, die nicht eine Su 
perſoͤnlicher Induſtrie, nicht eine Belohyung für Amtsarbeiten fin 
Es gehdren daher unter die Benennung von Renten Die Sinfen ausge⸗ 
liehener Sapitale, die Pacht und Miethgelder von Grundfiäden, Erg 
zinfen und dergleihen. Zu biefen verfhiedenen Arten von Renten ges 
hören aud noch die Leibrenten, bie der Befiger derfelben auf feine 
ganze Lebenszeit zieht für ein dagegen deponirtes Eapital, das nach fets 
nem Tode dem anheimfaͤllt, der die Leibrenten zahlte, (S. deu Act. 
eibrenten.) 

Repuin (KFuͤrſt Nicolal), rufſiſch⸗kaiſerlicher Seneralliontenant 
und Generaladjutant, Mitten mehrerer ruſſiſchen und fremden Orden, 
Ur der ältefte Sohn des Generals Fuͤrſten Wolkonskp, Gonverneurs vor 
Drendburg. Seine Mutter, Tochter des verftiorbenen aus 
Fuͤrſten Repnin, bekleidete mehrere Jahre bei der Großfuͤrſtin Catha⸗ 

rine, Gemahlin des Könige von Wirtemberg, die Stelle einer Ober⸗ 
Hofmeifterin. Ahr Vater, der durch feine ruhmvollen Feldzuͤge gegen 
die Türken, durch feine Ambafladen In Eonftantinopel im J. 1775 und 
Warſchau berühmt gewordne Großvater bes Fuͤrſten Nepnin, nahm, 
da er kinderlos war, feinen Enfel an Kindes Statt an, und vererbte 
ihm mit. feinem Namen feine beträchtlichen, Güter. Die Brüder des 

Fuͤrſten führen daher noch ihren väterlichen Namen Woltonsty. — 
Kürft Nicolai Repnin wurde unter den Augen feines Großvaters erzo⸗ 
gen, er begleitete ihn nach Berlin, wo ber Feldmarſchall als Ambaſſa⸗ 
deur ertraordinatre im Jahr 1798 auftrat. In einer folhden Schule 
konnte der junge Fürft, der damals Hufarenofficier war, fi nit ans 

ders als vielfeitig vortheilhaft entwideln. Dias Vorbild und die Leis 
“tung feines erlauchten Großvaters Äußerten auch bald den günfligften 

Einfiuß auf den jungen Fürften, der mit großem Ernft, oft mit Strenge 
zur Pünktlichkeit in Erfüllung feiner Dienſtpflichten angehalten wurde. 
Im Fache der Mathematik, Algebra, Geſchichte, Geographie und Stas 

fiſtik, in den leberiden Sprachen, und allen dem Offiziere und Staates 
manne erfoderlichen Kenntniffen zeichnete er ſich bald vorzuͤglich aus. — 
Schon jung war der Fuͤrſt, wie der größte Theil des ruffiihen Adels, , 
in den Dienft der ruffiihen Leibgarden eingetreten. Nach dem Tode 
{eines Großvaters bewohnte er atwechielnd Petersburg, Moskau, und 
bereif’te feine befrächt!ichen Güter. “yn Moskan vermäbite er fih in 
den erfien Jahren dieſes Jahrhunderts mit der aͤlteſten Tochter bes: 

tlihen Auftideung. Seine Gemahlin, gei ‚ nebildet, von dem 
liebreihften, edelſten Charakter, ſchenkte ihm mehrere Kinder, von dee 
nen jent noch drei, die ältefte und jüngfte Tochter, das mitteifte ein 
boffnungenoller Sohn, am Lehen find. — Beim Ausbruche des Kriege 
180g verließ der: Fürft, ber Damals Dherfter der Chevaliergarde war, 

Dec. 1305, ward er bei einem Gavallerteangriff bes Garderegiments, - 



J 

pigen war, um ihn p pflegen, ſo erfoigte bald die Auswechslung. 
e in dieſem Sem t ward durch die ehrenvolle 

Batetlande die goidne Ehrenmedaille am Wladimirsbande erworben 
hette. Nach hergeſtellter Geſundheit und nah Ruͤckkehr des Friedens 
kbte der Fuͤrſt meiſt in Moskau in den — Familieuverhaͤlt⸗ 

chen Beſchaͤftigungen. Eine 

\- v 
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um an der Seite feines Monarchen den Feldzug gegen den aus Elba 
zutädgefehrten Ufurpator mitzumachen. Er theilte die Ehre, mit ara 
Steger in Paris einzuziehen. Nach feiner Zuruͤckkunft nah Rußland 
wurde er zum Generalgoudernent von Yultawa ernannt. | 

Neprafentation, ſ. Volksrepräfentatin.. -— — 
Repraͤſentationsrecht ift das Recht, welches die Kindeskin⸗ 

der eines Erblaffers berechtigt, wenn ihre Aeltern geftorben find, mit 
den noch lebenden elamiiern three Aeltern in gleihen Theilen zu 
erben; da fie an die Stelle des in der Erbihaftslette ausgefallene 
Zuedes ‚inte Waters oder Ihrer Mutter) treten, und fo dieſelben 
repraͤſentiren. | ' 

Repteſſalien find Wiedervergeltungen, Feindſeligkeiten, bie 
für Seindieligleiten ainsgeüdt werden. Wenn ein Staat gegen die Uns 

terthanen eines andern Staates fih Gewaltthätigkeiten erlaubt, fo 
braucht der in feinem Gliede beleidigte Staat Nepreffalten, wenn ee 

au den In feier Gewalt ſich befindenden. Unterthanen bes beleidigenden 
Staates gleiches übt, In Sriegezeiten wird diefe traurige Wtaßregek, 
die freilich mannichmal nothwendig fepn mag, immer abet auf des 
Wagſchale der Moral und Hunianitdt verbientermaßen verworfen wer: 

. dem wird, erfoberlihen Falls an den Guͤtern und dem Eigenthum dee 
gegenfeitigen Unterthanen, feltner jebt in unfern vorgefchrittenem 
Jahrhunderten ale ehedem, wo mehr noch rohe Gewalt eutſchied, au 
a nen derfelben geübt, Reitorſion iſt gleichbedeutend mit Nes 
preſſalten. J J 

Repriſe. Wenn ein Schiff von einem feindlichen Kaper aufge⸗ 
bracht wird, ſo heißt es eine Prife (es wird für gute Prife erklärt, Ts 
Bente des —— Repriſe wird es, wenn, gendmmen bes 
reits von einem feindlichen Schiffe, es diefem wieder abgeingt wird, 
gleichviel, ob durch ein andres gleichfalls feindliches, oder dutch eins 
von der eignen Nation, 

— Meproductton, Wiebererfag des Verlornen, wurde zuerft ges 
braucht von der Erſcheinung am thieriſchen Körper, wobei die zerſtoͤrten 
dder verlegten Theile wieder gebildet werden, und dann wohl auch Re⸗ 
geuieration genannt. Diefe Art der Neproduchton finder ſich vor⸗ 
zuͤglich in den niedern Chierclaffen ſehr Traftig; dem Krebſe z. B. 
wachſen die Scheren und date wieder, wenn ex fie verloren hat; 

, in den höhern Thierclaffen Ift die Regeneration fo kraͤftig nicht, denw 
gänze Glieder, die verloren gingen, erzeugen fich nie wieder, ja bie 
nur einigermaßen zuſammengeſehten Drgane, wie Arterien, Venen, 
Muskeln, Kuochen, Nerven, befißen diefe Cigenſchaft nut in geringem . 
Grade; iſt eins von Ihnen ganz verlören gegangen, fo bemerft man gat 
tetne Wiedererzeugung deſſelben; find aber Theile. deſſelben ausge⸗ 

‚ fönitten, oder, duch Btand, Citerung u. ſ. m. jerftört worden, fo ers 
zeugt fi in dem Zwiſchenraume eine neue Maſſe, ‚vie der uefpränglis' 
chen Struectur des Organs zwar aͤhnlich iſt, auf ähnliche Weile wirkt, 
aber nie gänzlich tdentifh wird. Daher kommt ed, daß eine Spur der 
Verletzung für immer zurückbleibt, die Narbe genannt wird, wen 
"fie auf der aͤnßern Haut fihtbar ift. Auf eine ähnliche Art entiteht der 
Wallus an gebrochnen Knochen. Volllommen reproducirt fi nur das 
ZSellgewebe und das Oberhaͤutchen (cuticula epidermis), mo man feine 

. „Spur einer Daneivefenen Berleßung bemerken kann, wenn bie Wunde 
geheilt ik, — In neuern Zeiten iſt each Dee Begriff von Meproducttou 

utel weiter auögebehut worken, und erhielt dies Wort eine ganz andte 

t 
— 
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Vedentung. Man bemerkte naͤmlich, daß anf verſchledne Weiſe fort⸗ 
während eine große Menge von Stoffen aus dem organiſchen Körper aus⸗ 
gefondert wird, und für ihn verloren geht, und daß es Dagegen viele 
Sunctiomen gibt, die diefe verloren gegangnen Theile wieder erjegen, 
amd fo einer jchnellen Aufreibung und Werzehrung des Körpers vors 
beugen follen. Die Sunctionen nun, vermittelft deren Dies letztere ges 
f&tebt , faßte man unter dem allgemeinen Begriff von Keprodn« 
tion zuſammen, und das Syſtem von Organen, die auf die augegebne 
BSeiſe wirken, wird Weptoductiongsipftem genannt. Ja mau 

g noch weiter. Da man nämlich bemerfen mußte, ‚daß beinabe alle 
Tunftinnen, buch welche Stoffe aus dem Körper herausgeſchafft 

werden , einen ſehr wichtigen Einfluß auf den Wiedererſah haben, da 
diefe aͤberdies eine große Aehnlichkeit mir jenen zeigen, und da Verluſt 
und Wiedererſatz erft ein Banzes bilden, das micht gut getrennt wer⸗ 
den kann; fo wurden auch bie Organe und Kunctionen, in deien bee 
Berluft die Hauptrolle fplelt, bem Ieerife von Mepröduction ſubſu⸗ 
wirt, und er faßt daher alle die von Galen functiones naturales ges 
wennten, ja auch zum Theil die functiones vitales in fih, und wurde 
yon bei neueſten Phyſiologen gu einer der Srundfunctionen erdoben, 

deren man nur Drei am thierifchen Körper anertennt, nämlich die Mes 
production, Irritabilitaͤt (Beweglichkeit, f. Reizbar—⸗ 
keit), Senfibtlitdt (Empfindlichkeit, ſ. Seuftbilität). 
Beun die beiden letzten ſich vorzüglich auf die Zeit beziehen, fo geht die 
erſte vorzugsweiſe anf deu Raum, den fie bildet, und in feiner Mi⸗ 
fung erhält; wenn daher jene dynamiſch vn fepn fcheinen, fa tft diefe, 
Ne Feproduction, mehr chemifch, denn duch Miſchung nur kann eis 
was Materielles ſich bilden, und in der Miſchung nur beſtehen. Aber 
es haben bie beiden aubern Grundfunctionen, die Irritabilitat 
und Senfibilttät, und die eingelnen Functionen, in beten fie fi 
Außern, einen fehr bedeutenden Binfinß auf bie Reproduction, und es 
wird derfelbe theils durch bie Memegung der Gefaͤße oder eigenthuͤmli⸗ 
—ã— In ben reproductiven Organen, von Seiten der Ir⸗ 
ritabiltraͤt, theils Durch die Nerven, die in jedem Organe fich befinden 
udn Seiten der Senfibilität vermittelt, und er iſt fo bedeutend, d 
ohne ‚beide ſchlechterdings Feine reproductive Function vor ſich gehen 
Zaun, wie bie vielfältigften Erfahrungen bewelien. Daher kommt ed, 
daß uicht nach den gewöhnlichen chemiſchen Affinttätsgeiehen bie Mi⸗ 

ſcungen In dem organtihen Körper vorzugeben fheinen; daher bie 
Vermuthung, daß ed für Dielen wenigſtens eigenthämliche Wermandts 
— eſetze geben mäße, die freilich noch nicht bekannt find, Aus 

t 

i 

n Srußde iſt es erflärlich, daß wir nicht Im Stande find, auch 
une einen einzigen organifchen Theil durch chemiiche Verbindung bers 
vorzubringen, wenn au bie nähern nnd entferntern Beſtandtheile 
aufern Chemikern noch fo bekannt zn feyn fcheinen. Und endlich muß 
es and demielben Einfiuffe abgeleitet werden, daß bie Beftandtheile 
der einzelnen Organismen und organiſchen Theile fo wenig von .einans 
Der abweichen, und doc eine fo außerotdenliche Verſchiedenheit im 
Hinſicht auf ihre Geſtalt, ihre Eigenicheften und ihre Verrichtungen 
nicht zu vetkennen iſt. Hoͤchſt unbefriedigend und einfetstg muß deß⸗ 
wegen die Bemühnng derer ericheinen, die aus den allgemeinen chemi⸗ 
(den Geſetzen das Leben und alle feine einzelnen Funktionen erklaͤren 
Wollen, wenn anch der mitwirkende Einfiuß ber Reproduction übers 
haupt und jeder einzeinen-zeptohuctiven Sunction insbeſondre nicht ge 

- 
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laͤugnet werden kann. Soll aber irgend etwas wieder erſetzt werdet; 
fo Tann dies nicht geſchehen, ohne neuen Stoff dazu zu erhalten; dee 
alte iſt zum Theil verbraucht, verdudert, vermindert worden, und au 
Nichts Faunn auch das Leben dichte machen. Daher befteht die Nepros 
ducriön in einer Aufnahme und Umwandlung von düßen aufgenommes 
ner Stoffe, die unter dem Namen von Speife und Betränte in beat 
Körper gebracht, und durch eine Menge reprodnctiver Functionen Tee. 

\ eine gleichmaͤßig gemilchte Maſſe vereinigt werden, 'aud welcher danze 
-. durch eine neue Umwandlung ſehr verſchiedne Theile gebildet werdbem.. . 
—. Der Üpparat von Organen, durch ben dies geſchieht, tft bei vers 

ſchiednen Thierclaſſen höchft verſchieden, bei den niedern fehr einfach⸗ 
zufammengeleßter bei den hoͤhern, bei dem Menfchen am meiften comes 
pᷣlicirt. Da wir hier diefe Stufenfolge nicht verfolgen koͤnnen, fo bes 
{reiben wir nurden Hergang und das Ineinandergreifen dieſer Functio⸗ 
nen, wie fie am Menſchen beobachtet werden. Durch die Schneide: und 
Spipzähne zerriffen, durch bie Badzähne zermalmt, und vermifcht mit 
Speichel und einigen andern fchleiimichten Fluͤſſigkeiten, vorbereitee 
alfo durch eine Worverdaunng werden bie Speifen durch bie unabläffige 
Bewegung der Zungens, der Wangen: und Sanmenmusteln endlich in 
einen Biffen geformt, . und diefer durch den Oeſophagus, Speiſeroͤhre, 
in den Magen gebracht, mo die Speiſen die eigentliche Berbaunng era 
leiden. Schon auf die Vorverdanung aber aufßert die Irritabilitaͤt 
und Senfibilität gar bedeutenden Einfluß; geht doc die ganze Bewe⸗ 
gurig durch die erfte vör, und wird doch auch dieſe fogar durch die letz⸗ 
tre vermittelt, Ja anch der Hunger, das Gefühl des Beduͤrfniſſes bee 
Speife, tft ja ein Act der Senfibilität, und die Aufnahme iſt bei dene 
freien Menſchen fogar der Willkuͤr anheimgeftelt, Eben fo wie die Aus⸗ 
wahl unter den einzelnen Speifen und Getränten. Te mehr abet bet 
dieſem Acte Die Senfibilität und SIrritabilttät, Empfindung nnd Bes 
wegung fich vorherrſchend Außern , defto mehr tritt die eigentliche res 
productive und chemiſche Wirkungsart in den Hintergrund. 8war 

„geht auch im Munde fchon eine Vermiſchung der Speifen mit Speichel 
vor; aber es wird mehr eine Wermengung, ale eigentliche Miihung 
oder chemifhe Durchdringung, wie Dies det Augenſchein klar genng 
zeigt, Diele Wirkungswelfe erhält dann aber bie Oberhand im Magen. 
and Darmcansle; In dem erfiern verweilt die Maffe von Speiſen mes 
nigftens 3 —4 Stunden, imd erſeidet zwar auch ben Druck des haufig 
ſich zuſammenziehenden Magens, deſſen Eriftenz durch den Augenſchein 
und das Dafeyn von Mustelfibern in den Magenhänten bewtelen witd. 

Wer aber die große Höhle des Magens und die dünnen Faſern mit eins 
ander vergleicht, der wird (ham vermuthen, daß diefer Einfluß auf die 
Speiſen nicht fehr.bebeutend ſeyn kaͤnn; wer ferner dte gleihmäßtge 
Miſchung des Productes der Verdauung (Chymus genannt) betrachtet, 
der wird nothwendig erwarten, daß hier ein organiſch⸗chemiſcher Pros 
ieh vor fi gehe, und wer endlich Spallanzani's berühmte Verſuche 
nt, der Stuͤcken Fleiſch, Früchte u. ſ. w. in metallene oder hölzerne 

Kapſeln mit durchlöcherten Seitenwaͤnden legte, fie von Thieren mit 
häutigem Magen verſchlucken ließ, und bei dei Wiederherausnahme 

Die Speifen fehr verändert, zum Theil verbauet fand, wer biefe, fage 
ich, kennt, der wird zugeben mäflen, daß bier durch eine Auflöfung 
vorzüglich die MWetdanung vor ſich gehe, Und eine Kläffigkeit, die eine 
ſolche Anflöfung verurfacht, ift der Mageniaft, der in großer Menge 
von den Magenhaͤuten aus den Gefäßen abgeichteden wird, 0 | 

s 
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malınten Speiſen ducchdringt und anflöftt. Ob der Magenſaft dar 

ie Blur oder Ralt wirkt, ift nicht entfchteden, daß aber auch In m 
eine lebendige Kraft auf einenthümliche Weiſe ſich dußere, tit ſehr ges 
wiß; und er ift es, ber. den erfien Grad der Veraͤhnlichung (Hilimilas . 
tion) des Aufgenommnen hervorbringt. Iſt dies nah Möglichkeit ges 

ſchehen, fo wird der Chymus durch den Pplorus rubnegelaffen, und 
er ſtroͤmt nun in den Smölffingerdarm Aber, um vorzüglich durch Mi⸗ 
{hung noch bedeutendere Veränderungen zu erleiden. Noch unbes 
traͤchtlicher fcheint die Kraft Der Bewegung zu werden, und bier, fo wie 
in dem ganzen Gedaͤrmeſchlauche, ift die ſogenaunte periftaitiihe Bes 
wegung wohl nur zur Kortbewegung ber Meſſe beſtimmt. Defto aufs 
faleuder muß aber in dem Buätffinoerbarm der chemiſche Einfluß ſeyn, 
denn hier werden ja dreierlei Flaͤſſigkelten hinzugemiſcht! der Dar m⸗ 
ſchleim und der pankreatiſche Saft, die auf Ähnliche Weiſe, 
wie der Speichel und Magenfaft wirken, und zur weitern Veraͤhnli⸗ 
dung das Ihrtge beitragen, und die Galle, die vorzüglich viel zur 
Berfenung Des Chymus be en muß. Es gebt diefer nämlich in dem 
Leerdarm, und aus dieſem in den gewundnen Darm über, muß der - 
Länge und vielfahen Windungen biefer Thetle wegen, lange in denſel⸗ 
ben verweilen, und auf diefem langen Wege bildet fih Im Chymus eine 
beſondre Fluͤſſigkeit, Chylus genannt, zu deffen Abſcheidung aus dem 
Chymus die Galle vorzüglich viel beitragen fol. Dieſe Fluͤſſigkelt 
wird ann von den zahliofen Enden ber fogenannten Milchgefaͤße, die 
ee auf eine bewundernswuͤrdige Welle, nachdem fie den Darm durchs 
bet haben, in der Höhle des Darıncanala hervorragen, aufgefogen 

and das Nefiduum bewegt fich in dem Darmcanale Immer weiter, bie 
es in den dritten Darm gelangt, nnd fogleich in dem Unfange deſſel⸗ 
ben, In dem Blinddarm, in einen gemiffen Grad von Faͤulniß übers 
gebt. Defenungeachtet aber befinden ſich auch bier, fo wie In dem 
Srimmdarm (eolon) noch eine Menge ähnlicher lymphatiſchet Gefäße, 
die auch aus diefer faulenden Maſſe noch manches Gute und Nuͤtzliche 
aufzunehmen wiſſen, bis denn endlich das Weberbleibfel In den Mafts 
darm fortgetrieben, und kurch denſelben ausgeleert wird. Aller aufge⸗ 

> fogue Chylus aber geht in den mtihgefäßen zu den Gefräßdräfen, und 
. wird Im diefen neuerdings mehr verahnlicht, Indem waricheiniich das 

arterielle Blut mit feinem Sauerſtoffuͤberſchuſſe anf ihn wirkt; er muß 
mehrere Meihen derfelben hindurch, und fammelt fich endlich in einen 
«gemeinen Behälter (cisterna oder receptaculum chyli), der in der 
Gegend des dritten Lindenwirbelbeiges bit Hinter der Aorta zu liegen 
pflegt. Allein bier ſammelt fich außer dem Chylus auch die Lomphe aus 
den untern Theilen des Körpers, und der Chylus macht wohl gewöhnlich 
den kleinern Beſtandtheil bes Probuctes and. Mit der Lymphe, einer 
fäffigfeit, die volfommen veraͤhnlicht tt, in Verbindung, und dur 
iefelbe felbft nun noch mehr verähnlicht, ſteigt der Chylus aus der Eis 

ferue urch den Bruftcanal (ductus thoracicus), der vor den Körpern 
er KRüdenwirbel liegt, gerade perpendiculdr in die Höhe, gelangt in 
Ne Bruſthoͤhle und ergießt fih in das Wenenbfut da, wo bie vena sub-. 
elavia sinistra mit der vena jugularis interna sinistra {n eiten Wis 
Il sufammentreffen. Das Blut vereinigt nun die Lymphe mit fi, 
aber keineswegs ſo innig, daß man nicht noch bei friſch getoͤdteten Thies . 
ten Spuren von Lymphe Im Biute der Vena cava' superior wahrnebs 
men koͤnnte. Inniger wird jedoch diefe Bereinigung, je länger bie 
äıphe dem Blute beigemiicht tft, Inwiger If he dader aon im voten 
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Pentrikel bes Hergens und in der Arteria pulmonalis, bie aus Detifi 
ben entipringt; ganz innig wird fie jeden exit In deu Lungen, woh 
nämlich die Arteriae pulmonales endlich dieſe —— aus Blut mt 
Lymphe führen. Hier erſt entficht eine ganz gleichmäßige Flüſſiske 
aus den beiden Theilen, und. es ſcheint zu dieſer chemiihen Durd 
dringung außer der eigenthuͤmlichen Thatigleit des Blutes und bi 
Lymphe jelbft auch der Durchgang dutch fehr kleine iind enge Gefäße ba 

- GSeintge®elzuttagen. Es muß denn.aber auch noch überdies in de 
Zungen die Miſchung des ‚Blutes fehr bedeutend verändert werden 
‘wenn es den Körper gu erhälten-gefchidt ſeyn fol; und es geſchiet 
dies dadurch, daß bei jedem Athemzuge eine Menge Kohlenftoff um: 
Waſſerſtoff ausgeleert, Sauerftoff dagegen aufgenommen wird. Da 
durch wird denn das Blut in den Lungen an den beiden erſten drmer 
am letztern aber reicher; und wenn es fich aus den Lungen wiede 
ammelt, ‘ift e6 fo fchön hellroth, als wit es In den Arterien bemerken 
urch diefe aber wird es uerit dem Herzen augefährt und gebt in die 

Aorta über, Die Hefte biefer Arterie führen ds endlich, wie es fcheini 
unverändert, den verfchiedenften, abet allen Theilen des Körpers zu, 
und bier gehen denn neue chemiihe Veränderungen mit beınfelben vor, 
die fih In zwei Claſſen vereinigen laſſen, nämlich in die Ernährung 
und Abfonderung, Durch die erfte werden fefte, durch die andre fluͤſ⸗ 
fige Theile aus dem Blute gebildet; die erite erhält die faͤmmtlichen 
Organe In ihrer Tertur, Structur, in ihrer Miſchung und Form, und 
vermittelt fo den nid zu verfennended Einfluß der Neprobuction anf 
Senfibilität und Irritabilitaͤt; die andre erzeugt Flüffigkeiten, bie bald 
auf eine beftimmte Weile In die Kette der organtichen, vorzüglich res 
prob ucktuen Verrichtungen eingreifen, bald irgend einen vorwaltenden 

eftandtheil, der in zu großer Menge ſchaͤdlich feyn würde, ausleeren 
. (Ereretion); jede von beiden erzengt. daher fehr vetſchiedne Körper 

(die letztre in Hinſicht auf Miſchunk, die erſtre in Sfufiht auf Mis 
{hung und Form; in beiden iſt nicht Bloß das Blut und Gefäß, fons 
dern auch das Drgan felbft thätig, in dem die Merrichtung vor fich 
eht- und dieſes muß es wohl vorzüglich bewerken, daß das Product art 

Fedem Drte verfchteben ift. — In beiden wird nicht alles Blut confus 
mirt, fondern nur ein Theil defielben, und das übrige fammelt ſich in 

. ben Venen an, die endlich In dem Herzem’ zufammenfließen; und es 
bleihen auch endlich weder in den Organen die ernährenden Theile ans 

gehäuft, noch auch die abgefonderten Fluͤſſigkeiten unverändert, ſondern 
auf beide wirken die Enden bes Inmphatiihen Gefäßipftems auf eine 
ähnliche Weife, wie auf den Chymus, fie fangen ein, bilden daraus. 
bie Lymphe, und führen fie in das Venenblut über, Das iſt ber große 

- Kreis der reproductiven Functionen, der den Körper in feiner Mir 
fhung, und alfo gefund erhält, und eine [ehr nothwendige Bedingung 
Des Lebens ausmacht, denn es giebt nicht eine einige unctign, die 
den Einfluß der Reproduction nicht erfuͤhre; auch bie Senfibilität und 
Irritabilitaͤt muͤſſen es geftatten, daß ihre eigenthuͤmlichen Organe 

. durch die Nutrition erhälten, durch Abforption wieder anfgelogen were 
den; fie bedärfen nit felten au einzelner Seltetionen, um fih dus 
fern zu fönnen, ſo z. B. in den Sinnen. Endlich ftehen alle einjelnen 
teproduckiven Functionen in dynamiſcher Beziehung zur Senfibitttdt . 
vorzüglich und durch diefe auch zur Srritabilität, daher leiden diefe 

beiden Functionen in Krankheiten der erftern bald genug. ' Begreiflich 
ift es num wohl, daß wenn irgend ein Glied in der gefchloflenen Kette 
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der reprodnetiven Sunctionen leidet, die andern und das ganze Soſtem 
mit leiden mäffen; da ferner, wie erwähnt, Die reproductiven FZuncttonen 
auch iprerfeite einen ſehr bedeutenden Einfiuß anf bie übrigen Functios 
nen, naͤmlich auf die det Bewegung ind Empfindung, Irritabilitaͤt 
und Senfibilität, haben; fo folgt natärli, daß auch diefe durch die . 
Krankheiten der -etftern_hicht wenig afficirt werden; ja eine Menge 
von irritablen und fenfiblen Krankheiten haben Ihren offenbaren Urs 
prung in der Reproduction, und wir führen ald Beiſpiele bir Sonvnls ' 
onen, Eptlepflen von Würmern, ſo viele Fieber von Unterleibsſtoͤ⸗ 

ı tungen berrübtend an. . Endlich aber wird aus dem gefundheitgemds 
fen nothwendigen Einfluſſe dieſer beiden Srundfunctionen auf die Res 

.. production und ihre einzelnen Verrichtungen nothwendig zn folgern 
ſeyn, Daß auch bie uefpednglich fenfiblen und irritablen Krantheiten die. 

Mepröductton nicht unberuͤhrt laſſen koͤnnen, ſondern hier wieder mans 
cherlei Störungen hervorbringen müflen, die ald Symptome jener 
Krankheiten erfigeinen, dies zegt fich in der Abmagerung, Appelitlo⸗ 
figteit,, ſchlechten Verdanung, die beinahe In jedem Kleber und jeder 
fieberbaften Atantheit benterkbar find. - Aus dieſer vielfach verſchlung⸗ 
nen Wechſelwirkung folgt aber nothwendig, daß eine jede Krankheit, 
wie fie beobachhtet wird, ſehr zuſammengeſetzt feh, daß von keiner ges 
[eat werden könne, fie befalle diefe oder jene Function allein. Wenn’ 
aher von Krankheiten ber Reproduction geipröchen wird, fü heißt dies 

nichts weiter, als es leide in Ihnen die Nepröduction, oder eine ihrer 
Ft ganz vorzüglich, diefe ſey als die Urſache ber Zufälle anzus 
ehen, und man befolgt alfo auch bier bie alte aber in der Anwendung 
ziemlich unfichere Regel: & potiori &t denominätio; und wir befolgen 
beider Betrachtung derfelben diefelbe Orduung, in der wir die einzels 
hen Sunctionen der Reproduction bargelegt haben. Da iſt der Mans 
el an Speife und Getraͤnk das erſte, was ung aufftößt. Ri er plößs 
ih eintretend und mangelt es irgend‘ einem Individuum g nzlich data 
an, fo entiteht der firchrerlihe Hungertod nach wenigen Tagen unter 
nervoͤſen Zufällen, nicht felten Auch von Entzündung und Desorganifas 
Hon des Magens begleitet. ‚Fehlt e6 dagegen und nach und nach an 
Epeifen, fo entftehen hectiſche Fieber ind auszehrende, auch wohl or⸗ 
ganiſche Fehler der Unterleibsorgane. Viel häufiger erſcheint dagegen 
der Genuß ju vieler, oder nicht guter, oder für den individuellen Zus 
ſtand nicht paſſender Speiſen ald Urfachen von Störungen in den Res 
prödmetiöndorganen. Gegen die Erfte Sünde in der Art verwahrt fich 

te Natur yon Telbit, Indem das unpaffende für bie Verdauung durch 
freiwilliges Erbrechen, unter einigen laͤſtigen aber bald vorübergehens 
den Symptomen, wieder ausgeworfen wird. - Hat aber der Körper 
Kräfte genug, und uͤbt man diefe fpfteinariich, indem man zu viel zu 
effen lernt, und kommt noch etwa wenig Bewegung binzu, fo entfiehbt - 
der-Anfaß zu vielen Fettes MPolyſarcia genannt). Sind dagegen bie 
Kräfte nicht ausreichend, fo entitehen langwierige Fehler der Unter 
leibsorgane, vorzüglich Störungen In den Sefretion.n deffelben und es‘ 
kann durch diefe Mrittelglieder ſogar ein abgezehrter Zuftand durch zu 
vieles Eſſen hervorgebracht werben. Insbeſondere find eg die vegetas 
biliſchen Nahrungsmittel, die gern Saͤure in den erften Wegen her⸗ 
vorbringen und die Schleimfecretion afficiren; animale Nahrungsmit⸗ 
tel begünitigen dagegen mehr die Faͤulniß, fü wie fie dig Öntienfecres 
tion vorzüglich afficiren; fette Speifen erzeugen die ranzige Fettſaͤure, 
die fi dur Sodbrennen, Ekel u, f. w. zu erkennen giebt. Dap die - Ä | 13 | Pr 
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verfhiednen Qualitaͤten der Speifen verſchiedne Mifhungsfehler fı 
dem Unterleibe und in der Säftemafie überhaupt heruorbringen mäf 
fen, tft zu vermuthen; jedoch verlaffen uns, hier die Beobachtungen, 
die allerdings um fo fhwieriger und ungewiſſer find, je mehrere ur: 
fählihe Momente zufammenfommen und fi wechſeisweiſe mobdific 
ren: — Sind denn aber and fehlerhafte Speifen und Getränke, ald 
die eigenthümlichften Urſachen der Meproductisnsfranfheiten anzufen 
hen, ſo find fie keineswegs die einzigen, fondern alle andern Krank; 
heitsurſachen, die auch irgend allgemein auf ben Körper wirken; ja eine 
Menge andrer Keankheiten felbft find als folche anzufehen und vielfach 
beobachtet worden, wie and der oben angebeuteten Wechſelwirkung als 
‚ler Organe des Körpers hervorgeht. — Die Krankheiten der Repro⸗ 
ductionsorgane find theils ſolche, die auch andre Organe befallen koͤn⸗ 
nen, theild eigenthuͤmliche. Zu ben erftern gehören vorzüglich die 
Entzündung und deren Ausgänge, Mereiterung ‚IMerbärtung, Vers 
wachfung, —A— Brand. Allein auch dieſe aͤußern fie deß⸗ 
wegen eigenthuͤmlich, weil fie Die Functionen des Reproductionsſpſtems 
abandern, In eben diefen abgeanderten Functionen beruht auch das 
Weſen der eigenthümlichen Neproductiondfrantheiten, die mie jetzt bes 
traten wollen. Im Munde aber wird das Kauen dutch Fehler dee 

Zaͤhne, durch Entzündung und Dereiterung, Verwundung und Krebs 
er Zunge, durch Geſchwuͤre oder Anfgwellungen in irgend einem Theile 

des Mundes, vorzüglich auch durch Speichelguß, endlich dur Krampf 
(trismus) oder Schwäche der Kaumuskeln gehindert; das Schluden 
aber durch Entzündung in der Rachenhoͤhle, Verwachſung oder krampf⸗ 
hafte Verengerung der Speiſeroͤhre erſchwert und es müflen daher die 
angegebnen Folgen der zu geringen Menge von Nahfungsmitteln ent⸗ 
peben; wenn dagegen, wie im Speichelfluß, in den Aphthen und im 

£ Mundfänle' die Sectetton In Biefen Theilen krank tft, fo muß bie - 
Vorverdauung und deßwegen auch die eigentliche Verdauung in Hin⸗ 
fie auf Mifhung leiden; daher In den genannten Krankheiten Unters 
eibsbeihwerden fo gewöhnlich. find. — Us in dem Magen und 
Darmcanal können eine Menge Störungen Statt haben und fie wirken 

natuͤrlich auf die reproductiven Functionen gan; vorzüglich ein, fie 
mdgen. nun die Senfibilität, die Irritabilität oder die Neproduction 
in demfelben afficiren. Daber verurfacht der Magenkrampf (cardial- 
gia) die frankhafte Empfindlichkeit und Beweglichkeit des Magens zus 
vörderft Schlechte Werdanung und diefe leicht wieder andre Uebel. Iſt 
die Empfindlichkeit und Beweglichkeit des Magens groß .und kommen 
nun noch dazu Stoffe in denfelben, die Diefe noch mehr fteigern, indem 
fie für den gegenwärtiaen Suftand nicht paffend find; fo entfteht eine 
lebhafte Bewegung der Muskelhaut. Theilt fa diefe der Mustelhaut 
des ganzen Darmcanals nicht mit, fo nimmt fie in ihrer Wirkung eine 
entgegengefehte Richtung und ed entfieht das Erbrechen, wodurdh als 
les, was In dem Magen fi befindet, durch den Mund ausgeworfen 
wird; aber auch In das Duodenum oder wohl gar bis in die dien Ges 
daͤrme ſetzt fich dieſe antiperiftaltifhe Bewegung fort, wenn entweder 
ber Mei; fehr groß war, oder die periftaltiihe Bewegung an irgend eis 
ner Stelle. durch eine Verbärtung, Verengerung ıc. unterbroden 
wurde. Deßwegen werden haͤufig beim Erbreden Stoffe aus dem 
wölffingerdarm, Galle 4.3. ausgeworfen, und es entfteht auf dies - 

elbe Welfe das Kothbrechen (Tleus miserere), Wird dagegen durch 
“ einen gelindern Reiz die ganze Muskelhaut des Darmcanals in größere 
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atigkeit geſetzt, fo enfſtehen haͤufige Stähle, die fluͤſſtg ſeyn muͤſſe 
— hei ‚ver ſchnellen Fortbewegung die lymphatiſchen Gefäße ni 
Zeit haben, das Flüffige zu reiorbiren und weil durch bie fchnelle 2 
wegung die Serretiönen im Darmcanale befördert werden. — &I 
aber im Gegentheil bie Beipegungen der Muskelhaut zu laugfam, u 
wird die Fortbewegung wohl gar durch mechantihe Hinderniſſe, V 
Bärtung, Berengerung, Ineinanderfhieben der Sebärme (volvulu 
oder dur® eingellemmte Brüche gehindert, fo muͤſſen nothwendig V— 
Kopfungen entitehen. Die Ercremente hänfen ih num an irgend 
nem Theile an und verhärten dafelbit. — Ale diefe pe änge mÄfl 
nun aber natürlich eine Menge unangenehmer, ia ſelbſt Ichtnerzhaft 
Empfindungen hervorbringen; dabin gehört der Efel, Uebelkeit, N 
gung zum Grbrechen, die dem wirklichen Erbrechen vorherzugehen pf 
gen; und eben fo if die Diarrhoͤe und eeftopfung mit Schmerzen 
Hefein und jenem Theile des Darmcanals verbunden, bie Kolikſchm 
jen genannt werden, wenn: fie den Grimmdarm befallen. — hei 

rch Diefe Affectionen der Senfibilitär und Irritabilitaͤt im Darmı 
‚male, theils urſpruͤnglich Durch das Leiden der fecernirenden Orga 
mäflen die Secretionen abgedudert werden, und es gehen biefelb 

‚bald in zu großer oder zu geringer Menge, bald in abnorıher Miſchu 
von Statten, Der Magenfaft ſcheint bald zu fauer, bald zu alfalii 

werden; vorzüglich. aber iſt es die Balle und der Darmſchleim, d 
wfig Tranfhafte Geipeinungen eigenthämfichee Art bervorbringei 

md die bisweilen in He rade enımiicht erfheinen. Die Fehl 
berfelben wirken nun nit nur auf Die Bewegung nnd Empfindung d 
Darmcanals ein, und erregen fo Die vorhin erwähnten Anfälle, ſonde 
fie muͤſſen wohl auch ganz vorzäglich die Mifchung der Stoffe in be 
Dearmcanale abändern, Und darin kommen am Ende alle moͤglich 
Krankheiten des Daymcanals miteinander überein, dab fie die N 
ſchung bed Chymus angehen; dieſer muß denn aber auf vielfadhe Wei 
krankhafte Zufälle hervorbringen und er theilt biefelben dem ganıen Kö 

. per auf verſchiednen Wegen mir. Durch Affection des Nerven s kı 
Gefaͤß ſyſtems erregt die ſogenannten gaſtriſchen Fleber oder au nm 
Unbehaglichkeit, Webelbefinden, aͤngſtliches Weſen, das nach den Au 
leerungen verſchwindet; duech Sympathie mit einzelnen Organen we 
den Beſchwerden in denfelben hervorgebracht; fo entftchen: der gaftı 
fe Kopfſchmerz, unruhiger Schlaf, änsftlihe Träume, Bruſtbekler 
mung, ſchlechter Geſchmack, belegte Zunge, Störungen In der Ausle 
zung des Urfnd und In andern Ercretionen. Wie bie Stoffe verſchi 
den find, die fi in dem Darmcanale anhäufen, fa. find auch die d 
durch erregten zufäle anders. Die Wirmer haben ihre eigenthäm! 
den Symptome; andre gewährt bie Anhäufung von Schleim, Gall 
Eiter, Blut u. ſ. w. — Iſt denn nun aber der Chymus aus irgen 
einer Urſache verändert, iſt entweder die Mifchung beffelben kraukhaſ 
und wird er'zu langfam oder zu ſchnell fortbewegt, findet er ſich in 
großer oder zu geringer Menge In dem Darmcanal vor; fo muß diı 
alles nachtheilig anf die Bereitung des Chylus einwirken und es kar 
unmoͤglich in einem dieſer Fälle ein guter Chylus abgeſondert werde 
Da diefer denn nun aber ferner In den Lomphgefaͤßen und vorzüglich 
den Drufen berfelben bearbeitet werden muß, ſo werden die Kranfheiti 
dieſes Spſtems abermals nahtbeilig anf denſelben einwirken muͤſſe 
Dies findet vorzüglich In der fogenannten athrophia infantum Stat 
wo die. @elröshräfen: verhaͤrtet, vergrößert gefunden ‚werden‘, und | 

x 

- ⸗ 
iĩ — 



-.198 Reproduction. € 

Diefem Zuſtande entineber ben Chylus gar nicht durch ſich hindurcgel 
Hafen, Br nur nicht gehorig auf denfelhen wirken rd ” oe 
ähnliches findet auch in dem Vlutgefäpen und in der Sanguificdtiom. 
Statt. Sowohl der in fehlerhafter Qualität in das Blut einftrömende 
Seyius, als au alle Krankheiten bes Gefäßipiteme felbft und aller dee 
Dtgane, die anf dafelbe einzumirken vermögen, alfo vorzüglid die 
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Auch) die einzelnen Secretionen find häufig Frank, und fie kommen dar⸗ 

„An mit einander überein, daß fie eutiveber In zu großer ober zugeringer | 
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Menge, oder endlich in krankhafter Miſchung von Statten geh. In 
dem Ausfoͤhrungsapparate einiger bilden ſich wohl auch ſteinide Sons 
ceemente, die zu eigenthämlichen Krankheiten werben; fo 5.3. in den 
‚Ueinwegen, den Sallenwegen und den Ausfuͤhrnngsgaͤngen der Spei⸗ 

eidräfen. — ber au dieſe oͤrtlichen Fehler wirken in dem gefchlofs. 
fenen Kreife ber Tunctionen und Drgane nah allen Seiten im jeder 
Richtung nachtheilig Ein, und werben vorzüglich, wenn fie edlere Des 
gane betreffen, oft genug Urfachen großer Beichwerden, und endlich 
des Todes. Ideg iſt hier nicht der Ort, dies alles weiter auszufuͤh⸗ 
ren, und es finden ſich die Nachrichten uͤber die einzelnen Krankheiten, 
die bier nur in ihrem Zuſammenhange angebentet werben ſollten, an 
‚andern Orten dieſes Werts, wo ſie nachzufehen find, B. P. 

" Nepublit. Unter Republik wird ein jeder nicht einem Einzelnen 
anterworfene Staat verftanden. Kine Mepublik ift alfo der Segentat el⸗ 

ner Monarchie; daß aber beide Verfaſſungen fehr oft in eine verſchmel⸗ 
zen koͤnnen, daraus ein mit einem Monarchen an ber Spitze befinblicher 
Freiſtaat entftehen Tann, iſt durch Die Beifpiele vom ehemaligen Polen, 
son England und mehreren andern Ländern bewielen. Die Regierungs⸗ 
verfaffung einer Republik, im oben bezeichneten Sinne bed Wortes, faun 
ariftofratifh, dem⸗kratiſch, oder eine aus beiden gemischte fepn. 
Sligarhien und Ochlolratien (ſ. dieſe Art.) find Ausartungen der 
eben erwähnten Verfaſſungsarten. (Ueber. das Velen einer Ariftofras 

 "tieund Demokratie, fo wie überhaupt über die in beiden den Eins 
wohnern zugeftandenen Buͤrger⸗ und Menfchenrechte, ſiehe die Artikel: 

Monarchie, Arifkofratie, Demolratie.) Eine demokratiſche 
Berfaffung kann nur bei Heinen Staaten, der Natur der Sache nach, 
Statt finden und Beitand haben; größere in republifanifher Form res 
gierte Zander müffen entweder rein ariftofratiich, ober. repräfens 
fativ, oder föderativ fepn, Die repräfentative Verfaſſung, bie 
darin beſteht, daß bie einzelnen Stände des Volks durch gewählte Deyu⸗ 
‚tirte vepräfentirt werden, kann aud mit,ber Mondrchie zugleich deſte⸗ 
en, wie England beweift. Cine föderative republikani—⸗ 
be Derfaffung ift die, wenn ein großes Land in mehrere kleine Mepus 

biifen getheilt tit, die zwar jede ihre eigene befondere Regierungsart 
haben, durch Werträge aber zu einem Ganzen verbunden find, und in 
allen auswärtigen Dingen in Gefammtmafle handeln. Das Alterthum 
fiellte folche foͤderative Freiftanten durch den ab ätfchen, ätolifhen 
und Dorifhen Bund auf; In unfern Zeiten find die Schweiz und 
die vereinigten Staaten von Nordamerika folhe Vereine. 
IE Adam ie der ſieben Infeln, |. Sieben Inſelrepu— 

. Requetenmeifter. Requetes werben in Frankreich die bei dem 
vParlament eingereichten Bittfchriften genannt, bie durchzugehen und gut 
Enrade ee Hficht und Amt des Requetenmeiſters (Maitre des 
equete . .. 

Meguiem wird in der catholiſchen Kirche eine feierliche muſikali⸗ 
ſche Seelenmeſſe genannt, die zu Chren eines Verſtorbenen gehalten 
wird, und mitden Worten:.Requiem aeternam dona eis etc. anfängt.: 

Requiſition war urfpringlich jede bittende Auffoderung von Sels 
ten Öffentlicher Behörden, Civil» oder Militärbeamten zur Darbringung 
von Mitteln für einen das Gemeinwohl betreffenden Zweck. Gerichtliche 
Requiſitionen, z. B. zur Aufſuchung und Auslieferung von Verbredern ıc., 
finden taͤglich Statt, und geichehen entweder buch Belanntmachungen 
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und Qu:ffobern tn affentlichen Blaͤttern, oder durch ſchriftliche oder 
mündliche, an eine beſtimmte Perſon oder Behörde gerichtete Geſuche 
und Auffoderungen, wobei der Requirirende fich gewöhnlich zur Gegens 
leiftung ähnlicher Hülfe (ad reciproca in subsidium juris) verpflichtet, 
— Militärifche Mequtfitionen, welche die Leiftung und Lieferung von Mit⸗ 
teln zur Erhaltung und Kortbringung eines Kriegsheeres zum Zweck has 
ben. kennen wir in Deutichland zur Genüge. Sie gefchehen übrigens 
‚wohl felten in einem bittenden Tone. Daß Wafhington während des 

amerikaniſchen Freiheitskrieges zuerſt Aufoderungen diefer Art mit dem - 
Namen Requiſitionen benannte, mag ſeyn. Die Sache felbit war 
aber von che befannt, und die Tataren, bie Hunnen unballe, felbft noch 
ſo rohen Bölfer, die fchwerlich auf ihren weiten Märfhen Magazine, 

| ‚Kransportwagen, Schlachtvieh ıc. bei fich führten, werben das Requiſi⸗ 
tionsſyſtem in den Ländern, die fie durchzogen, gewiß eben fo gut aus⸗ 

geuͤbt haben, wie Wafhington und Bonaparte, und wie die Deutſchen 
nd Ruſſen.So vortheilhaft übrigens bag Requiſitionsſpſtem für dag 
chnelle leichtere Fortichreiten eines Kriegsheers ift, fo hoͤchſt nachtheilig 
kann e8 werden, wenn ed In Ländern angewandt wird, denen es an Dem‘ 
Mitteln zur Genuͤgung der Requiſitionen fehlt. So war die Befolgun 
jenes Syſtems anfangs ein Hauptmittel zur Ausdehnung der franzö 
{hen Macht, und wurde fpäterhin in einem unbewohnbaren und minder 
fruchtbaren Lande eine Haupturfache des unglüne der Franzofen. 
Reſcript, Nefeription. Landes 

form an einen einzelnen Staatsbedienten oder an ein ganzes Colleglum 
erlaffen, werden Nefcripte genannt. Mefcriptionen bedeutet 
entweder gleichfalls Befehle, ift alſo ſpnonym mir Nefcript, ober man. 
bezeichnete damit auch ein neueres feanpöfiiches Papiergeld (Staatsoblis 
gationen), Die auch den Namen Infcertptionen führten. 
2 Refervat (geiftlihes), fiehe den Art. Religionſfriede. 

Reſervatrechte bes Katfers wurden in der ehemaligen beuts 
ſchen Reichsverfaſſung diejenigen Rechte genannt, die dem beutfchen 
Oberhauyt ohne Zuziehung und Mitwirkung der Reichsſtaͤnde nad) eiges 
nem Willen auszuüben freiftanden, und gleichjam als eine an der Kai⸗ 
ſerkrone haftende Mactvolllommenheit betrachtet wurden. Es gehörs 
ten darunter die Muͤndigſprechungen der Reichsvaſallen, Adoptionen 
und Legirimationen von deren Kindern, unftande: oder Freibriefe für 
bie Reichsſtaͤnde gegen ihre Gläubiger, fo wie bie Beftätigungen reichs⸗ 
ſtaͤndiſcher Famillennerträge; ferner bie Ertheilung von Privilegien zu 
Meffen. Univerfitäten, Stapelrecht, Buͤcherdruck u.f.w. Anch die Be⸗ 
lehnungen mit Reichslehn, bie Ernennung der Pfalzgrafen, die Derlels 
Hung von Wappen und die Aufnahme, unter den höhern und nieder 
Meichsadel gehörten zu den Mefervatrechten bes Kaifers, die auch Gnia⸗ t 
denſachen genannt wurden, well ihre Extheilung von der Gnade des 
Dberhauptes abbing, Alle obige Gegenſtoͤnde betreffende Sachen wur⸗ 
den bei dem Reich ßhofrathe (vergl. d.Art.), ale dem ſtets in kal⸗ 
ſerlicher Reſidenz befindlichen Meichsgekichte, nadigefucht und betrieben. 

errliche Befehle In Briefe 

1.8 
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Reſe witz (Friedrich Gabriel). Cr war 1729 geboren, und gen 
eine glüdliche Jugend und einen trefflicden Unterricht. Nach Wollens 
dung feiner atademifchen Laufbahn wurde er in der Folge Paſtor an der 
deutſchen Perriliche zu Sopenbagen. : Im Jahre 1775 kam er ald Abk 
nach Klofterbergen, wo er die Direction diefer Anftalt von 1775 bis 1797 ı 
ununterbrochen führte. Seine Schriften a) uber Die Erziehung ded Buͤr⸗ 
were (ate Anſi. Copenhagen 1773), und .b) feine Norihläge, Bedanten 

.\ 
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een. Nefonang 20x 2b Minfche zur Verdeſſerung der öffentlichen Erziehung (5 Bde. Verl, nt 1777 — 1787), welde Schrift das eeihhaltig Art * grändlichiten Unterſuchungen über die wichtigften Punkte ber Erziehung, und zugleich auch feine Nachrichten über das Innere deg Paͤdagoglums 

wohldurchdachten Plane und Vorfchriften wurden mehr ausgefprochen, uiedergefchrieben umd befannt gemacht, ald ausgefiihrt; er Fonnte feine 

allen vorzunehmenden Derbefferungen zn ftürmilc. Dazu kamen feine öfonomifchen Arbeiten, verbunden noch mit andern nicht Dazu gehörigen, welche Ihn öfters an bie Ausführung des durch⸗ Daten, und wohl ausgeſprochenen Plane nicht deuten liegen. Cr Fonnte 
ten verhinderte der Abt das, mas der Directer beihloffen hatte. Das uch — nachtheilig auf die Arſtalt, fo daß nach und nach der Ber | le ſich verminderte. Dies veranlaßte yon Seiten Der preufs Aqhen Reglexung zwei ſtrenge Viſitationen; hei der erſten wurde er als Abt überwieien,, zu viel yon dem allgemeinen Foud für fi verwendet zu haben; daher er fih au einem laß von 500 Thin. betennen muß⸗ 

kalt philefophifh, Cr ſtarb im 77ften Jahre feines Lebens ben 29ften gluͤck W 
Detober 1806 aus Gram über Preußens un 

Sach bemden ae etteint Die eunmenten, Charge 9 ten dem Range nach zur dritten ale der Gefandtfchaftdorbnun . ¶S. hierüber den Art. G efandtfhaftgme fen.) ndifdaf Reſonanz iſt der etat eines Klanges hervorgebracht entweder durch das Anhalten der chwingung einer Salte, oder dur den Rac prall, ben der Ton. gu den Beitenwänden eines Inſtruments erhält. Der- Reſonanzboden an Salteninſtrumen ten als Slavier, Violine, Gut 

von Tam enholz/ dag voni ausgetrocknet und glatt fep 

ſuch gemacbt, den Reſonanzboden bei Forte: Piano’g, Flügeln und dergl, fatt wie bisher von Holz — da diefe⸗ in gemünfchter Site su erhalten 
1 —. r 

affalres, ges _ 

+ 
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oft ſchwet iſt, und durch die nöthige Dünne Leicht ſchadhaft mird — von | 
fortem Pergament zu machen, Doc hat man nicht ganz die gewüuſchie 

ftung damit erreicht, und, fo viel Schreiber diefeg bekannt, it e8 bef 
bem Verfuch damit geblieben.  - 4 

Refponsgelder, merden die Beiträge der verſchledenen Zung 
gen oder Nationen, in die ſich befanntlic) der Maltheferorden teilte, 
genannf, welche die Vorſteher diefer Zungen (Prioren) idyrlih 
nah Malte an den Gropmeifter ahngeben batten, von den Einfänften 
ihrer gefammten Comthnreien und Balleyen. Noch nennt man Res 
Tponsgelder big Gelbabgaben, die al6 Zeichen der Unterwärfigteit 
„an einen Oberherrn gezahlt werden. * 
Meſponfum beißt im Aligemeinen jede ſchriftliche Antwort, 
welde eine offentliche Behörde auf Anträge von Privatperfonen als 
fold.e ertheilt. Im engern, bloß juriftiichen Sinne heißen diejents 
gen Decrete des Richters Mefpanfa, wodurch auf den Antrag einer 
ſtreitenden Partei geantwortet wird. In der Regel müfen fie der 
Gegenpartet von Amts. wegen In Abichrift_mitgethellt-iyerden. 
Ein Keiponfum, wodurch dem autragenden Theil zugleich etwas 
auferlegt wird, heist Mandatum per Nefponfum. Durd Res 
fponfum Fann der Richter nur über folde Gegenftände abfprechen, die 
niht.auf das Wefen der Rechts ſace felbft und deren Sntiheidung Eins 
— nn Refponfum der Partei anferlegen, 

su legitimiren, er kann fie au den 
aher kaun er dutch Refponfe eine 
„tu der Sache felbft entideiden. 
jetheil geſchehen. Meiponfe 

iejenigen Beleprungen, welde 
henſtuhl guf gef@ehene Anfragen 
fing ein Spelſewirth zu Paris an, 
veffügel, Schinten u. f. mw. u bes 
£, eine bekannte biblifhe Stelle 
uite ad me omnes, qui Stomacho 

ke au . Seide (ft der Dame Deftgurgg 
eur aufgenommen. 

Meftauratton (in ſtaatsrechtlicer Ruͤcſicht), f. Revolution, 
Regtitutio in integrum. Daß gegen das an fich Ungältis 

ge, en I und Nigtige, der Staat Nulitätsklagen glatten 
ie fänt in die Begriffe; allein diefe von der ſchlechtea Vernunft 

sorgefchtiebenen Gränzen zu überfreiten und auch ber Strenge nach 
gültige Nechtögeichäfte, in fo weit fie jemanden zum Ractheile (lae- 
sio) geteihen, aus (hläpferigen Gründen des aequitas unter dem 
Kitel der Wiedereinfegung in den vorigen Stand durch 
bas Nicteramt refcindiren zu Taffen, (heint höhfk-bedentlih. Dem 
Germanier, welbem die Vernunfi zur Heilighaltung der Verträge eine 
Menge Yerömien in den Mund gelegt hatte, waren urfpränglich ſolche 
Mittel fremd. Erſt mit ber Mixceptlon der fremden Medte, vorzu 
U des romiſchen, erhielt Deutichland eine ganze Gruppe gel er Fi 
guren, welchen der römifhe Antiquitätenfiyl fo aubängt, daB fie obu« 
seihichtlidhes Studium jenes Rechts ſich nit Im gehörigen Lichte dar 
fellen. Der Grund zu diefen Refitutionen liegt theils In der Nerfon, 
nie bei Minderjährigen und bei — — Verſonen, theili 

li 
de 

Sache felðvſt jedoch nicht mehr ſowohl bei Z3wang ud. Vettug, des. be 
tn 
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vr Abweſenheit, der Vekaͤnßerung zum Nactheile ber Gläubiger 
(actio Payliana) und nad der Prarid auch beider clausula genera- 
hs. Uebrigens find von dieſen ordentlichen Wiedereinfenungen 
ia deu vorigen Stand die bei Verſaͤumniſſen der Progeßfatalien dem 
harteien zu Starten kommenden außerordentlihen wohl zu ums 
terſcheiden. Auch Im Staatörehte und dem Sriminaltechte fommen 
Nefitutionen ppc. u En 

Nefkitutiongedict wurde 1629 von Ferdinand II. nach dem 
Stege, den der bavriſche und ligusftiihe General Tilly Aber König 
Sprifttan IV. von Dänemark bei Lutter am Barenberge (1626) 
erfocht, und nad dem mit Danemarks König 1629 zu Luͤbeck gefchloffes 
‚nen Frieden erlafien, und befahl den Prateſtanten, die durch dieſe ers 
wähten Vorgaͤnge damals yölig unterdrädt erſchlenen, alle frühen 
ängezogenen geiftlihen Guͤter herauszugeben und die von ihnen befehs 
ten unmittelharen Stifter an die Catholiken wieder abzutreten. "Die 
Nieranf felgenden Glege Könige Guſtav Adolph’ von Schweden, 
Herzogs Beruhard vpn Weimar, und anderer ptoteſtantiſchen 
Unführer änderten aber im Verfolg des peeibigidhrigen Krieges die 
Usae der Dinge in fo weit, daß beim’ endlichen Friedensfchluß zu 
Münfter mund Osnabrugk 1648 das Meftitutiondebict, das ute a 
gemein zur Ausführung Fam, erloſch, und den Proteftanten In dieſem 

ſchluß and der Beſitz der vor 1624 tnnegehabten Kirchenaäter 
.- (Vergl. Hiermit die Art, Dentihland, Dreißtgiaͤh⸗ 

infen, Gefälle n..dgl.'" In Vergmerksangelegenbeiten heißt Retardat 
ber, wenn ein Eigner ober Theilnehmer an einem Kure feine Geld 

auihäffe, um den Bau zu-betreiben, nicht zur gehörigen Zeit einſendet 
and dadurch feines Autheils am Betrieb des Banzen verluftig geht. 

Metarbation 
„ten Körpers, welche darin befteht ‚ daß diefer Körper in jedem folgens 
den gleichen Zeitthetle einen Fürzern Weg zurüglegt, alg in jedem vors 
hergehenden und endlich ganz aufhört ih zu bewegen: Demnach i 
die Retardation ber Gegenfaß der Beichleunigung und kann wie dieie 
gleihförmtg oder ungleihförmig feyn, je nah dem die retardirens 
de Kraft, wozu Schwere, Meibung, Widerftand der Luft u, f. w. 
gehört, gleihmapig wirkt oder nicht, "nn 
⸗Retentionsrecht, ſ. Beſitz. 

Retorſtionsrecht, f. Nepreffalten: ’ 
Retorte, tft ein Gefäß, deſſen ſich der Chemifer bei Derillatios 

nen bedient und das nad der verfhledenen Erforberniß aus Glas, 
Metall, Thon u, dgf. verfertigt iſt. Die Geſtalt einer Metorte ift eine 
bauchige, knaelfoͤrmige, die nach oben zu in einen Hals fich verlängert, 
der gewoͤhnigen unter einem Winkel von 6a Grad ſich kruͤmmt. 

Retractrecht (Mäherreht, Einſprache, Näherkanf, Einftand, 
Abtrieb, Beiſprache, Beiſpruͤche, Beſprechung, Lofung, Ausloͤſung, Naͤher⸗ 
geltung, Auftand, Zugrecht, Beſchuͤrtung, Geltung, Anfall, Vernaͤherung, 
Vorkauf), beſteht in dem Rechte, welches bei dem Kaufcontracte einer 
dritten Perſon zuſteht, wonach fie in Gemaͤßheit eines bei ihr Statt fin⸗ 
denden geſetzlichen Grundes befugt tft, in einen über ein Immobile 
geſchloſſenen Kauf fo einzutreten, daß die gefanfte Sache felbit nach ers 
folgter Uebergade au ben Retrahenten gegen Erfüllung der unter beus. 

die Abnahme der Geſchwindigkeit eines bewegs 
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Käufer und Verkaͤufer vepabredeten Bedingungen’ abgetreten und Aber 
laffen werden muß. Diefes zu den Eigenthuͤmlichkeiten der germante 
{chen Surtöpenden; gehörige und ehedem zum Machtheile des Verkehrs: 
begünftigte Mecht fit durch Herfommen eingeführt, und fo lange In ſei⸗ 
ner urſpruͤnglichen Natur beibehalten worden, his es Landesordnungen 
und Stadtgeiehe durch Modificationen dem Geiſt der nenern Zeit an« 
gepaßt haben. Was nun die dabei concurritenden Perſonen betrifft, 

und zwar-den, welcher den Netract ausüben will, ben Retrahenten, fo - 

muß dieſer nicht nur überhaupt den Geſehen bed Staats nad, wo ten 

tabirt werben will, fähig fen, ein ſolches Object kaͤuflich an ſich zu 

bringen, fondern es muß, wie bereite erwähnt, noch ein-befondrer in⸗ 
Dividueller Grund in feiner Perfon vorhanden pn ‚ weicher ſtets im 
deffen perfönliches Verhaͤltniß oder den Beſit feiner Güter zu fehem 
it. Und weny wir wähnten, daß ein ſolches Recht nur bei liegende 
Gütern vorkomme, fo Ift dies dahin gu erläutern, daß’ es elnerlei iſt, 
es mag die Sache wirklich undeweglich ſeyn, oder nur den Reſsten 

mac für nohemenlich gehalten werden, baher-and Kirchftühle, Winde. 
müblen, Rpotheken, Zehnten, jährliche Zinfen und andre Gerechtigkei⸗ 
ten retrahirg werden fönnen, ‚ Endlirh iſt zur nähern Beſtimmung deu 
Ohliegenhetten. des Retrahenten gu. bemerfen ‚idaß. diefer nicht alletıx 

"die Erfüllung, aller: Haupt s und Mebenhedingangen (Sthluͤſſelherde, 

 Steidgeld n. a.), unter welchen die. Sache vom Käufer erlauft werben, 

fondern auch den Erſatz des auf die Sache ſelbſt gemachten nöthigen; 

. Aufivandg uber fih zu nehmen bat, — Die einzelnen. Retractarteizs 

* 

miſchen Markungsgenoſſen in Anſehung eines Grundſtuͤcks, dad aus der 

find fo vielfach, daß fie nicht leicht vollſtandig im Spfem aufgeführt 
werden können... Hier mag es genügen, diejenigen, worin die Schatz 

ten des alten Sammtelgenthums,. deffen Einfluß auf. die Bildung dies 
{ed Rechts nicht ganz abgeläugnet werden kann, noch am meiften bene 

vorſchieien, berausıubeben, T. Retraotus ex congdominio (Gewerbe . 

recht iſt dasjenige Näherreht, welches einem Theilhaber an einer ges 
meinen Sache tu Unfehung des Antheils, welchen bisher ein andren, 
Theilhaber daran hatte, und biefer am einen dritten verkaufte, zufteht 

J 9. retrabtus ex jure congrui (Geſpilde, Spaltungsrecht), iſt dasjenige: 

Raͤherrecht, welches dem Beſitzer des einen Theils an d | er getheilten, 

Sache in Anfehting des in den Händen eines andern Beſitzers geweſe⸗ 
nen, und hierauf von demſelben an einen dritten verkaufte andern. 

Theils "zufieht; 3. retractus gentilitius (Erblofung, Erbfreundrecht 
iM dasjenige Näberrecht, welches einem Merwandten des Verkaͤufer 
in Anfehung eines von inren beiderfeitigen Worfahren erworbenen, und 

an einen dritten veränßerten Gut zuſteht; 4. retraotus ex jure inco- 

latus (Marklofung), iſt dasjenige Naͤherrecht, welches einem eiuhri«, 

Markung an einen Auswaͤrtigen verdußert worden iſt, zuftebt. — Die 
Metractsfiage iſt eine dinaliche, und von der auf ein petfönlihes Bor« 

Ianfsrecht zu richtenden, bloß gegen ben Verkäufer anzuſtellenden wohl 

zu unterfchetden. Won vorzuͤglichem Werthe für biefe Materie ift fol⸗ 
gende Schrift: Das Näherrecht, fuftematifch entworfen von Carl Fries 

oͤrid Wald, zte Ausgabe, gene 195, Em Be 
Rettungskunſt iſt der Inbegriff derjenkgen Kenntniffe, melde 

die Sicherung und Errettung des menſchlichen Lebens und Eigenthums, 
vor moͤglichen, oder aus wirklich ſchon entſtandenen Sefahren zum 
Awede haben. Die Rettungstunft ift ein wichtiger Theil der Polizei⸗ 
wwiffenfchaften, da fie eben fo viele @egenftände umfaßt, als es Gefah⸗ 
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ten gibt, wodurch das Leben und das Eigenthum der Staatsbürger bes 
droht werden. Ein ſehr vortreffliches Werk in dieſer Ruͤckſicht iſt das 
Nothe und Huͤlfslexicon zur Behuͤtung des menſchlichen Lebens vor 
allen erdenklichen Ungluͤcksfaͤllen ꝛc. von J. H. M. Poppe, 2 Bde, mit 
Kupfern, Nurnberg 1811. 

Retuſchieren. Dieſes Ausdrucks bebienen ſich Mabler, um 
damit entweder das Aufpugen alter verblihener Gemaͤhlde, oder 
dad Ausbeffern und lieberarbeiten eines neuern, eignen oder frems 
den GSemaͤhlbes zu bezeichnen. Die Franzofen dräden mit Retoucher 
uh-dbas Auffiechen einer durch wiederholten Abdrud abgenutzten 
Supferpiatte aus. In der Mufil bedeutet dies Wort, ein Konftäd 
verzieren , durch Golloraturen aus ſchmuͤcken. Gewoͤhnlich werden bie 
Ne Werzierung angebenden Noten kleiner gedruckt als die andern. 
Resz (Dean Francois Paul de Gondy, Cardinal von), wurde zu 
Montmirel 1614 geboren. Sein Vater war der General der Galeeren 
ad Ritter der fönigl. Orden, Emanuel von Gondy. Gegen feine Pets 

. dung wurde der junge Ne zum geiftlichen Stande beitimmb; fein Lehr 
tee war der berühmte Wincent de Panle. 1643 erbielt Retz den Docs 
terhut der Sorbonne und die Stelle ale Coadjutor des Erzbiſchofs von 
Yaris. Obgleich wider zalen Geifitker und mit ganzer Seele den 
VBunſch hegend, die militärtihe Laufbahn betreten zu därfen, war 
Gondy doc klug und ehrgeizig genug, ba einmal fein Geſchick diefe 
daufbahn ihm verfagte, feine Geiſteskraft und fein Talent in der ihm 
eufgedrungenen geltend zu machen, und ber-junge Mann, der nur mit 
hihftem Widerwillen ben Chorrock angezogen hatte, und deſſen leich⸗ 
tes, mitunter leichtfinniges Temperament ihn hinriß zu maucder am 
venigſten dem geiftlihen Stand zierenden Handlung — wie denn die 
dahl feiner verliebten Ubentener eben nicht Tlein war, und manche for 
senaunte Ehrenfache von dem jungen Abbe mit dem Degen-audgefadhs 
ten wurde — wußte bald die Herzen ber Parifer durch feine feurige 
Kanzelberedfamteit ſich zu gewinnen, und dadurch fi auch Den zuweilen 
wohl gegen ihn. zurnenden Clerus wieder su:nerfühnen. Diele Ges 
Wandtheit aber, verbunden mit einem ſehr fihtbaren Streven nach pos 
litiſher Bedentenheit, das nur zu oft in ein Gabaliren gegen die Hofs 
partei und den herrſchenden Minifter ansartete, mußte nothwendie 
em Soadintor die Aufmerkſamkeit, aber auch den Haß des allmächtts 

sen Riche lien, und nach deſſen Tode den Haß des Nachfolgers im Mis 
niſterinum, Mazarins, zuziehen, ber freilich um fo weniger fich ges 
neigt fühlen Tonute, anders ale mit bitterm Widerwillen einey Mann 
zu betrachten, deſſen offenes, freies, lebensluſtiges Benehmen fo fchroff 
abſtach gegen des Italieners finfter verſchloſſenen Charakter. Die 
Fronde (fd. Art.), ale bie bem Hof und Mazarin entgegenfichende 
Partei, bemädtigte fich bald des Coadiutors, als eines Mannes, der 
dar) feinen überwiegenden und ſcharfen eilt, fo wie durch bie Liebe, 
bie er fich beim Voll durch fein popnläres Betragen erworben hatte, 
ihnen eine bedeutende Verftärkung fepn mußte, und in der That ers 

. if auch Meg mit am fo größerem Eifer die Sache diefer Menſchen 
aud machte fie, ſich an ihre Spipe mit ſtellend, zn feiner eignen, als 
feine Neigung nur mehr ale zu fehr, wie oben bereitd bemerft, zu po⸗ 
litiſchen Berflechtungen und Berrieben Ihn hinzeg. Die Mänfe, die. 
den Hof. bewegten, die verfchiedenen Aufftände des Volts und ber 

ndenrs, die Thaͤtlichkelten, die endlich zum Ausbruch kamen, jes 
immer bald wieder beigelegt wurden, and nie eigentlich von Be⸗ 

’ ı. 



. "Pentung waren, dies alles eröffnete dert Gondy eine weite, gewaͤnſchte 

Le] s 

ten Entwürfe, und als endlich durch einen Parlamentsbefaluß der Hof, 

Ziele, und hinge es une von ihm ne ügel ber Regierung 
a 
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Bahn zu Ausführung feiner von einer romanhaften Phantaſie gebilbe⸗ 

ch gezwungen fah, den von Masarin feftgefenten Prinzen Condé 
oßzugeben, Mazarin felbft aus Frankreich entweichen mußte, (vgl. 
die Urt. Eonde und Mayarin), da fehlen es, als ſtuͤnde Rep am 

zu führen, in allem vielleicht des eners Stelle einzunehmen. 
Doch geſchah, ſonderbar genug, von dieſem allen nichts. Majari 
kehrte bald aus ſeinem Exil zucuͤck, mächtiger ale je, die Fronde, 
ren. Verbindung nie ſehr feft, und deren Theilnehmer, außer Sond 
und Retz, ſchwach und ſchwankend waren, löfte fi nuf, und bald 
nachdem Gondy, durch Verwendung des Hofes, nicht Ohne Leitung fc 
ned Gegners Mazarin, den Cardinalshut empfangen hatte, brach uͤber 
ihn das Wetter herein, das kutz zuvor Mazarin bedrohte. Er wur 
plöpli auf Befehl bes Hofes, ober vielmehr Mazarins, in das Solo 
Bincennes gifeßt, von da aber nach einer fänfvierteljährigen Ha 

nach Nantes gebracht. Hier fand Gondy Mittel zu entiommen, n 
irrte num, ftetd umgeben und verfolgt von ben Dienern ber Nahe M 

zarins, falt acht Fahre in Spanien, Italien, Deutſchlaund, Holland 
und England unter wahrhaft romanhaften Schickſalen umher. Any a 
Innocenz fand er eine mächtige Stäge, die jedoch mit deſſen Tod th 
geraubt wurde, welches Meg um fo ſchmerzlicher empfand, ba d 
Nachfolger auf St. Peters Stuhl, Alexander VI., der ihm feine Ce 
hebung mit verbanfte, jeßt dem Verfolgten nicht heifend fich erwies 
Hierzu kam, daB fein Wermögen durch frühere Verſchwendung tm! 
Freigebigkeit nicht allein fchon verzehrt war, fondern auch eine ufige 

⸗ 

eure Schuldenlaſt ihn druͤckte, die ſtuͤndlich zunahm durch den Bedar 
und die Koſten eines fuͤrſtlichen Gefolges, mit dem Retz ſich umgat 
theils aus Liebe zur Pracht, theils und mehr aber auch, um dadar« 

fie beffer vor den Werfolgungen feines Gegners zu fdüfen. ME 3 
fünf Milionen Livres war diefe Schuld. bereits geftiegen, Ale Re 
Mom verlih, das ihm weder Hülfe, noch Sicherheit mehr: gewährt 
und. über Denia nach Holland fi begab. Hier entließ er di 
Troß feiner Begleiter, der Ihm fo ungeheure Köften machte, und fiı 
an, ein weniger großes, aber ausſchweifendes Leben au führen, in db 
ex ſich ſtuͤrzte aus Verdrnß über das ihn verfolgende Mißgefchick. T 
Mnerbiekungen des fpanifhen Hofes, ihm Sreiftatt und Untetftähn 
j gewähren, hatte Retz ausgefchlagen, bie von Carl II; von Er 
and nahin er an und begab fich bad. Da aber ‚miisen Carl und tt 

bald Uneinigkeit eintrat, indem der Monarch nicht fonderlih dene 
ſchien, die Rathſchlaͤge zu befolgen, bie fein Schüpliug ihm ettheil 
fo ‚begab ſich Retz bald darauf wieder auf das feſte Land, wo unter! 

- der zwiſchen Spanien und Frankreich geſchloſſene pytendifche Tri 
auch tim einige entfernte Hoffnungen aufgeben ließ. Doch war bei 
ungeadtet um diefe Seit die Lage des Cardinals fo bedrängt, dat 
auf dem Punkt ftand, eine Schtidefung feiner Umftände und Dar| 
kung bes Haſſes feiner Feinde drucken zu laffen, um fie an die hoͤl 
Geiſtlichkeit aller Länder gu vertheilen; ein Vorhaben, von dem 
nur die Nachricht abhielt, die er gerade in diefer Zeit empfing, 
"fein Feind Mazarin hart darnieder Idge. Dennoch bahnte ihm ! 
nicht gleich der bald erfolaende Tod des Minifters den Müdmeg 
Frankreich. Ludwig XIV. blieb noch eine Weile unbeweglich g 

Ft \ . — 
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bie Gikten von Gondy's Freunden, und erſt als er das feierliche Ver⸗ 
regen gab, nie ſich fuürder in polttifhe Verbindungen 
einzulaffen, durfte ber fo lang Herumirrende den Boden bes Bas 
terlaudes wieder betreten. Bon jetzt an ſchien Gondy ein ganz audes 
ter geivorden zu feyn, Mit einem demäthigen Veriprechen hatte er 
bie Ruͤckkehr erkauft, mit einer hoͤfiſchen Schmeichelei erichien er vor 

- den Throne. Als nämlih Ludwig XIV. zu Im fagte: „Sarbinal, 
e er Sie haben weiße Haare bekommen,“ erwie : „Site, man er⸗ 

gtant geihwind,, wenn man die Ungnade Em. Maieftdt trägt.” Er 
legte gleich hierauf fein Erzbisthum nieder, und verwaltete bagegem 
die Abtei St. Denis. Die Eingezogenheit, in der er von jeht am 
lebte, und die große Beſchraͤnkung feiner Bedurfniſſe ſetzten ihn in ben 
Stand, feine fo ungehener anfgelaufene Schuldenlaft nicht nur nad 
and nach abzubezablen , fondern auch in ben. lebten Jahren feines Les 
beng noch genug zu haben, feinen Freunden Penfionen erthellen zu 
YHunen.. Von jetzt aͤn, mit allen he verföhnt, lebte Gondy den 
Wiſſenſchaften, und der Mann, deſſen großer, umfaſſegder, mitunter 
ind Romantiſche ſtreifender Geiſt ſich gefalleit hatte in der eriten Pe⸗ 
tiode feines Lebens nat in Unruhe und mannichfachen Verihlingungen 
zolitiſcher Parteien, lebte jeßt das ruhige und zuruͤckgezogene Leben eines 
Velen. Was Rochefoncault über ihn fagt, wird am beiten dieſen 

' fmderbären und merkwürdigen Chätafter darftellen. Der Cardinal 
Ketz bat, fo Außert fich der Herzog, einen großen Geiſt, aber mehr 
Stolz ald wahre Setleigröße. Ein außerordentliches Gedaͤchtniß, Ges 
Kandtheit und Zierlichkeit des Ausdrucks, und ein liebenswärdiges 
änferes Benehmen find ihm eigen, Cr fcheint ehrgeizig, ohne es zu 
ſeyn, und feine Beftrebungen gegen Mazarin waren weniger unters - 
nommen, biefen zu verdrängen, als fi ihm furchtbar und bedeutend 
jumadhen: Eh der Seit feiner Sefangenichaft Hat er fich mit Feſtigkeit 
and Auſtand benonimen, und feine Freihet verdankte er feiner Kähns 
beit, So Ignge Mazarin lebte, hatte er, unerfchätterlih durch alle 
Blüdswechfel, feinen erzbiihöfichen Stuhl. behauptet, ale fein Zeind 

uicht mehr war, ſtieg et freiwillig davon herah. Als Cardinal hat fein 
Benehmen in den verfchiedenen Conclaven ihm die Achtung feluer 
Mitbrüder erworben. Obgleiqh ein ziemlich vorherrſchender Hang zu 
Vergnügen und Müßiggang bei ihm fichtbar war, fo war feine Thaͤtig⸗ 
keit doch auch wieder erftaunend, fobald dur Umftände fie angeregt 
wurde. Die Geiſtesgegenwart, mit ber er Die oft unvorbergefehenften 
Umftände zu erfaflen und zu wenden verfiand, ift bewunderungswerth, 

und feine Handlungen mußten um fo mehr dad Gepraͤge einer gewiſſen 
Blätte und Abwaͤgung an ſich tragen, da er eigentlich nie weder recht 
haßte, noch recht liebte, ob er gleich beides ſich mitunter bemühte su - 

eigen. Unter den mebrern von ihm nachgelaſſenen Schriften verdienen 
ene Memoires am meiſten bemerkt zu werden. Cine Geſchichte 
et Verſchwoͤrung des Grafen Fledco in Genua, die er als 17jaͤhriger 
Jaͤngling mit fihtbarer Vorliebe für feinen Helden ſchrieb, zeigte ſchon 
damals die Neigung feines Gemuͤths; eine Bemerkung, die dem Gars 
Binst Richelien auch nicht entging, als dieſe Jugendarbeit Gondy's ihm 
zu Geſichte kam. In den legten Seiten feines Lebens kam er Aur fels 
ten noch nach Paris. Er ftarb dafelbft bei Gelegenheit einer ſolchen 
Heinen Reife ben zaften Aug. 1679, 66 Jahre alt. Cinige Jahre sr 
feinem Tode ſchickte er an Clemens X. den Cardinalshut zutäd, Wil⸗ 
\ens, wie er vorgab, ſich ganz von der Welt zuruͤckzuziehen; er erhielt 

— — 
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ihn aber zurue mit dem Befehl des Heiligen Waters, ihm zu behalten 
bis an fein Ende. . N 

Mener CIofeph Friedrich Freihert vom), & T: Hoffecretär und 
Bücercenfor zu Wien, geboren su Krems am a5fton Sanlus 1754. Cr 
erhielt in der therefiantihen Mitterafademie zu Wien feine erite Bils 
“dung, widmete fich datauf (1774) dem Dienfte des Staats, und zeich⸗ 

\nete fie durch mehrere in Taicenbüchern u. ſw. erfhlenene gelungene 
Gebläse und durch andere Schriften rühmlih aus. Beſonders ifk 
Meper wegen feiner edein Freimüthigkeit und feines Eifers, mit dem 
er Auftldrung and Literatur in feinem Waterlande [3 beförbern ftrebte, 
höchft achtungswerth. In einem Gedichte auf die Kalferin Maria 
The ” . ” Jofeph IT: die Preßfreigeit, die vom 
dem sewißtgt wurde, Um feine Vaterſtadt 
Krei 1809 dutch feine thätige und kraftvolle 
Ber en Behörden fo verdient, daß ihm auf 
eine das Ghrenbärgerkecht ertheilt wurde. 
Aug m gab Reber ein Auswahl der beiten 
Sta ce of the best poetioal es of the 
wor smne 1783 178416 Bände) ; ferner 

dern (Mien 17859 und Denis Iis Nu. 
terarifhen Nahlap (Wien 1801, 2 Bde.) heraus. . 

Reuchlin (Johann). Mit Kegt nennt der geiftreiche Verfaſſer 
des deutihen Vlutarch RenhHin einen jener Morgenfterne, bie am 

‚beutihen Himmei nach langer Nacht und Mebel endlich einen Morgen 
anfündetön. Reuchlin war zu Pfor; get den agften Dec. 1455 von 
angeſehenen Aeltern geboren. 3 er Scule zu Schlettfladt, 
der nebft Deventer Deutſchland mit die Wiedetherſielung der Wiſ⸗ 
fenfhaften verdanft, genoß Reuchlin des Unterrichts des vortrefflichen 
Dringenberg, und zeichnete bald durch Fleiß und gute Sitten ſich 
ans. Da dem jungen Meuchlin auch die fhöne Gabe des Gefanges 
von Mutter Natur gewährt worden war, und er mit Fleiß diefes 
Ient ausbildete, fo hatte der Füngling das Gluͤck, in die Capelle des 
Martgeafen Carl von Baden aufgenommen und bald darauf von diefenz 
feinen! Landesheren zum Gefenichafter und Welfegefähtten feines Sobs 

‚nes, des nahmaligen Bifhofs Friedrich von Utrecht, ernannt zu 
werden. So fam Meuhlin 1473 mit dem Priizen nah Paris, um 
dort, ais anf der größten und berübmteften hoben Schule damaliger 
geit, zu ftudiren. Hier genoß Reuchlin des Unterrichts des Spartas 
ners Gregor Hermonpmos in der griehiihen, des Franzofen 
Mobert:Gagnin in der lateinifhen, und des Miederländers Tos 
dann Weffel in ber hebrälihen Sprade, und erwarb feinem Geiſt 
jene Tiefe der Kenntntffe, die nachher im Waterlande fo ſchoͤne Früchte 
tragen ſollte. Smar mußte dr ſchon 1475 Paris wieder verlafien, da 
fein Yrins von da megging, doc ließ Meuchlin fid Die nicht in feinen 
Studien ftören. Er begab fit) nad Bafel, wo er dad Erſtaunen feinex 
deutfchen Landsleute ‚durch feine damaliger Seit unerbörten Sarach⸗ 
renntniſſe erregte, und das erfte lateiniihe Woͤrterbuch die erſte 
griehlihe Sprachlehre von ihm verfaßt, In Deutſchlaud erſchien. Um 
die Doctormärbe der echte zu erhalten, eine Würde, bie zu damalis 
ger Zeit dem Inhaber mit den ftolgen Worrechten des Adels begabte, 
ging Meuclin abermals nach Fraukrelch cu und Audirte zu Dr= 
leans die Rechte, mährend er zu gleicher Zeit die alten Sprachen 
lehrte. 1451 kehrte er nach Deutſchland zuruck, und lehrte zu wübingen 
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wit dem allgemeinſten Welfau beides, ſowohl die Rechte als bie (hd 
nen Wiſſenſchaften. Als aber Straf Eberhard der Baͤrtige vor 

Wirtemberg ſich 1487 zu einem Zuge nah Nom rüftete, da nahm e 
Reuchlin, als den beften Lateiner in ganz Deutſchland, in fein Gefol 
ge, der ihn num über die Alpen begleitete. Die wiſſenſchaftliche 

Schaͤtze, bie Lorenzo der Meditder in Florenz aufgebäuft, ſi 
wie die von Rom, eröffneten fi jeßt Reuchlins wißbegierigem @eifte 
der mit den erften und berähmteften Gelehrten Italiens In Beruͤhrun 
kam. Bei der Ruͤckkehr mach Deutſchland ließ Cherhard ben talentvo 
len YRann nicht mehr von fih uud nahm ihn ſtets mit auf allen feine 
Reifen. Auch der damalige Katfer der Deutſchen, Friedrich III. 
ehrte die Merdienfte Reuchüns, erhob Ihn in ben Reichsadel, gab ihn 
den Titel Pfalzgraf und Fatierliher Rath, und ſchenkte ihm eine koſt 
bare hebraͤiſche Handichrift des alten Teftaments. Wis Eberhard ftarb 
ein untnrdiger Nachfolger Wirtemberg beherrſchte, begab ſich Reuch 
Un an den Hof des Churfärften Philipp von der yials wor 
mehrere Jahre in Geſellſchaft diefes die Willenichaften liebenden Für 

ſen, feines Kanzlers Dalderg und mehrerer auderen großen Geletzrte 
Deutſchlands lebte, Die heidelberger Bibliothek durch Handicriften 
und Werke der in jener Zeit erſt erfundenen Buchdruckerkunſt zu berei 
Hera, war bier Reuchlins befonderes Streben. Zwei in diefer Zei 
won ihm verfaßte Inteiniibe Luſtſpiele wurden durch junge Stubirend: 
tn Heideiberg mit großem Beifall aufgeführt. Da der edle Churfärf 

. durch elende Berleumdung am roͤmiſchen Hofe angeſchwarzt, ia foge 
in Bann gethan wurde, fü begab ſich Meuchlin no einmal nah Mom 
und vertheidigte hier mit eben fo viel Klugheit als Anmuth das Rech 
feines Fürften, der auch die Losfprehung von Alexander VI. erhielt 
Reuchlin benutzte feinen faft ein Jahr dauernden Aufenthalt in Ron 
aufs befte zur Erweiterung feiner griechifchen und hebrälihen Sprach 
Tennmiffe, und lehrte bieranf abermals ins Vaterland zuruͤck, Inden 
er ih von neuem im Auslande die Bewunderung Aller erworben hatte 
Bern hätte ihn der dantbare Shurfärft von der Pfalz anf immer an fel 
nem Hofe.behalten, aber In Wirtemberg war de rehtmäßigt Erbe zu 
Degierung gelangt, und Neuclin glaubte, deſſen Ruf nicht ablehnen 
zu Dürfen und kehrte dahin zurüd. Hier wurde er zum Vorſitzer de 
ſchwaͤbiſchen Bundesgerichts ernannt, das errichtet worden war voI 
den ſchwaͤbiſchen Kürften gegen die Anmafiungen bed Hauies Bayern 
Außer dieſem weit auggebehnten Wirkungsfreife arbeitete Reuchli 
noch eine Ueberſetzung der Bußpſalmen, eine hebraͤiſche Sprachlehr 
und ein hebraͤiſches Woͤrterbuch in dieſer Zeit aus, auch berichtigte e 
die Bibeluͤberſetzung. Dadurch, daß er feinen Verwandten SM 
Ianhfhon anfdie Bahn leiten half, mo diefer in’ der Folge mit Zu 
ther im Verein fo wohlthärig wirkte, erwarb Reuchlin fih ein neue 
Verdienſt um die Menſchheit, und mir Mecht Tann man ihn ale bei 
Borarbeiter und Wegbahner ber Neformation betrachten. Es konnt 
jedoch nicht fehlen, daß in einem Zeitalter, In dem Finſterniß und Pfaf 
fenthum noch fo gewaltige Herrſchaft übten, Meuchlin nicht Anfefidun 
gen hätte ertragen muͤſſen. Gin getaufter Jude, Johann Pfeffer 
torn, und ein gewiffer Jacob Hoogfttaten, waren die Anführe 
diefer Seloten und griffen die hebraͤiſche Sprachkunde an. Sie wußten 
den ſonſt fo heiten und umfichtigen Kalſer Martimiliun zu bereden 
Do ade hebraͤiſchen Schtiften, das alte Teftament allein ausgenom 
\ DB: . .. oo 14 j 
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men, eitel ſchleht und verwerlich Ont wären, uud Mar gab den Bes 
fehl, in allen feinen Landen diefe Schriften zu verbrennen. Glädliher 

. Welfe fügte er Hinzu, es möge bei diefer Erecutton allemal eim weltlis 

‚nicht gegen feinen Landesheren ſprechen zu mäflen, 

Ser Gelehrter mit zu Math gezogen werden, Dies rettete bie oriens 
taliſche Literatur. Reuchlig frat auf, und fegte dem Kaifer in einer 
Schrift aus einander, daß diefe Werke, ftatt dem Chriftenthum zu 
ſhaden, im Gegentheil zw feiner Ehre und Verherrlichung dienten, da 
ide Studiun ;apfere Kämpfer erwede, die für die Ehre 
der Chriftus ınd man den Feinden deffelben durch Vers 
tigung dief Baffen in die Hände geben wärde, Diefe 
Darftelung texte bie Gegner noch mebr.. Zehn Jahre 
Danerte der m eine Menge Schriften bin und ber ges 
ſchrieben wu nen Selte Hoogftraten-und die Universe 
täten von Erfurt: und Mai Rn auf der andern Seite 
enclin un n und aufgekläcteiten Männer aller Länder 

fanden. U n die Sophiömen, Schmähreden und felbit 
die Bannfte, ner verfiht Reuchlin muihvoll die gerechte 
Sache, und !, da gar nichts hilft, vor ben Michterftuht 
von. Mom. u. ann. „Me Gegner, gewonnen im baben; fie eilen 
nahRom, beihivert ‚mit Bold, um fo die Rioter ſich zů gewinnen. Neuche 
Um bat dies nic, für Ihn ſpricht nur die Wahrüeit. Da tritt. endlich, 
als für Neuglin die Sache am Ihlimmften tet, Marimtltan auf, bes 
renend, daß zu fo widrigem Streit er Weranlaflung gegeben, und ers 
Hart, daß Reuchlin ein warterer, gelehrter und Bott wohlgefälliger Man 
fen, und Daß der Yapft wohl thun würde, feinen beipigen Gegnern das 
Maul zu ſtopfen. Neben des Kalſers Wort ertöuen aber auch die der 
edeln Winter Franz von Sidingen und Ulrich von Hntten, 
die ſich zugleich bereit erflären, im Fall die Zunge nicht ausreichen 

1 

Tonne In diefem Streit für die Wahrheit, auch ihre Schwerter zu ge⸗ 
brauden. Dies gab ſchuel der Sache eine andre Wendung; der vont 

japft ernannte Schiedsrichter, der Ersbiihof von Epeler, 'entf&ieb 
e Neuchlin. Die Motte feiner Feinde mußte fhweigen und die Kos 

ften des Streits bezahlen; und bald zogen die um bdiefe Zeit ausbres 
enden Streitigkeiten in Sadfen zwilhen Luther und Tegel bie 
Yufmerkfamteit der Machthaber und Gelehrten von diefem Vorkampfe 
der Vernunft auf die heainnende Neformation hin. - Neue Unruhe 
folte jedoh Reuchlins Tage trüben. Herzog Ulrich hatte in übers 
eilter Hihe die Stadt Reutlingen bekriegt; fie war Mitglied des ſchwa⸗ 
bilden Bundes, und diefer rüftete fih, bie-Unbilde [M eftrafen. Um 

tte Reuclin die 
Stelle ald Bundesrichter niedergelegt, doc wurde er von den Verbüns 
deten gefangen. Herzog Wilhelm von Bayern, Anführer des 
WBunbdesheeres, dachte aber edel genug, ihn wieder frei zu. laffen, und 
ellte ihn als Xehrer auf der hohen Schule zu Ingolftadt an. Den 
erluſt feiner Habe und Bücher fuhte Ihm fein reicher und edeimuͤthi⸗ 

ger Freund, Willibald Pirkheimer, Rathsherr zu Nürnberg, ie 
erfeen. Als 1522 die Pet in Ingolftadt mürbete, begab ſich Reuchlin 
nad Tübingen zurdd, wo er entfernt von Staatsgefhdften aufs nene 
den Wiffenfhaften lebte. Als aber in demſelben Jahre er von einer 

undheſidaren Gelbfucht ergriffen ward, ließ er fih nad Stuttgart brins 
gen, und endete da den zoſten Juni 1522 fein (hönes, dem Waterland - 
und der Zolgezeit fo nuͤhliches Leben. Seine für damalige Zeit vors 
treffliche Bidllothet ſchenlte er feiner Vaterſtadt Pforzheim. Die 

— 
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—— ehrt mit Recht in ihm einem der erſten Selehrten, Deutſch⸗ 
land einen ſeiner wuͤrdigſten Soͤhne. 

Neuß (Zärften und Grafen). Der Urſprung dieſes fürſtlichen 
mb graͤflichen Hauſes, wolcher ſich ſchon in dad Dunkel der fruͤheſten 

Jahrhunderte verliert, tft ſeht nugewiß. Bereits um das J. 1084 lebte 
Heinrich I., Sraf von Bleitederg oder @liäberg, ein Nachkomme der 
Orafen von Luxemburg oder Luͤtzelburg, von denen aud bie Seller 

n . us 

Söhne, welche die ältere, jungere und mittlere Linie fifteten. Die 
mittlere erlöfch 1616, die andern beiden beftehen fort. Die ditere hatte - 
fi wieder in die Linten Öber-@reig und Unten @reig geteilt. Unter 
reis ftarb aber am 17ten Maͤrz 1768 in männlichen Erben aus, und 
bie obergreißtidie Linie fuccedirte in bie untergreigifchen Lande, wurde 
am ı5ten Mai 1778 mit Beziehung anf bie ehemalige burggräflich meis 
enfche Fuͤrſtenwuͤrde in’ den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben, und erhielt 
urch den Neihsbeputationsahfchteb von 1803 im Fürftenrath eine eigne 
Stimme. Die jüngere Hanptlinie thetlte fich wieder in die gerats 
ſche, die [nleinit he, von welcher die köttriniihe ein Nebenzweig 
if, und bie 1700 in den Färftenftand erhöbene lobenfteiniiche, 

von welchen bie beiden Aefte zu Selbitz und zit Sbersdorf Nebens 
Iinien warten, Wis die geratiche Kine 1802 ausſtarb, theilten ſich Lo⸗ 
benftein, Eberſdorf und Scleik in die Erbichaft, fo daß Lobenſtein 
und Ebersdorf die eine, Schleitz hingegen die andere Hälfte erhält. 
Bis jetzt ift’aber Beſitz und Verwaltung noch gemeinfchaftlih. 1805 
farb der Fürft von Kobenftein ohne männliche Nahlommen, und ihm 
folgte die Nebenlinie zu Selbitz in den Veſitz feiner Lande als Graf 
von Lobenſtein, ſo daß von der jüngern Hauptlinte jeßt die ſchleitziſche, 
ebersborfifhe und lobenſteiniſche blühen, welche 1806 ſaͤmmtlich in den 
ürfienftand erhöben wurden, Erſt in der legten Hälfte des 17ten 
abrhunderts fingen die Grafen von Reuß, nachdem fie ſich lange Zeit 

bloß Reuſſen Herren von Plauen genannt hatten, wieder an, 
den ſchon in den fruͤheſten Jahrhunderten geführten gräflichen Titel zu 
brauchen, Nicht aber nahmen fie nach dem Abgange der Burggrafen 
von Meißen die fuͤrſtliche Würbe.an, obgleich fie durg dee vom Kalſer 
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Siegmund 1426 dem Burggrafen erthellte Diplom dazu berechtigt ges 
weien wären. Merkwurdig iſt, daß alle männlichen Perfönen des 
ganfes Reuß ſchon feit dem eilften Jahrhundert bloß den Namen Heins 
rich führen. Fruͤherhin unterſchied man fie durch Bezeichnung ihres 
Alters oder irgend einer phoſiſchen oder moralifchen Eigenſchaft, 5. B. 
‚der Aeltere, der Die, der Sriedfertige u. f. w., 1648 aber murde bes 
ftimmt, daß man fihdurd Zahlen unterfcheiden, und zwar jede Haupts 
inte für ſich sählen wollte. Keine Nebenlinie zählt für ih, fondern 

alle männlichen Perſonen einer Hauptlinie werden fo gezählt, wie fie 
nach) einander geboren werden. Im J. 1700 ſetzte man feit, dab man 
bis hundert zählen wollte. Am 1gten April 1807 traten die vier re⸗ 
gierenden Fuͤrſten zum Rheinbunde, 1813 entfagten fie bemielben, unb 
nd jept Mitglieder des deutihen Bundes (ſ. Deich, deutiches, und 

deutfher Bund). Das Geſammthaus Neuß, welches fich mit feinen 
Unrerthanen zur lutherlſchen Kirche bekennt, führt den Titel: Hein⸗ 
rich der ... dlterer (oder jüngerer) Kine Neuß, Fuͤrſt, Graf und Herr 
zu Plauen, Here zu Greitz, Kranichfeld, Gera, Schleitz und Lobens 
stein. Der ditefte vegterende Herr des ganzen Hauſes Reuß führt aus 
erdem noch den Titel: des ganzen Stammes Aeltefter, und 

der ältefte tegterende Here der andern Linie tft fein Udinnck Die 
renßiſchen Lande mahen einen Theil des von den Worfahren dee 
Fürften und Grafen Neuß beberrihten Vogtlandes aus, und liegen 
wiſchen dem thuͤringer Walde und dem Erzgebirge. Dur den neus 
ädter Kreis des Herzogthums Sachſen werden fie in gwei Theile ges 

trennt, fo daß die Herrirhaften Greitz, Burgk, Schleif und Lobenſtein 
mit dem Amte Saalburg ein Ganzes bilden, und gegen Norden und 
Oſten von dem Koͤnigreich und dem Herzogthum Sachſen, gegen Suͤ⸗ 

‚ ben von den baperſchen Fuͤrſtenthuͤmern Bayreuth und Bamberg und 
gegen Welten von Coburg, Saalfeld und Schwarzburg⸗MRudolſtadt bes 
sränzt werden. Die Herrihaft Gera aber wird im Süden vom Königs 
reich Sachfen, im DOften und Welten vom Fuͤrſtenthum Altenburg und 
Im Norden wieder vom -Königreih Sachſen umgeben. Sufammen bals 
ten die reußiſchen Befißungen 234 AM., und im Jahr 1812 wurden 

76,531 Einwohner gezählt. Davon gehötten 1. dem Färften von 
euß: Sreiß 7 QM. mit 21,800 Einwohnern, 2 Städten, ı Fleden 

und 95 Dörfern. 2. Der Antheil des Furften von Neuf-Schleiß ents 
hielt. 6 AM. mit 16,560 Einwohnern, 2 Städten, ı Marktflecken, 41 
Dörfern. 3. Der Fuͤrſt von Lobenſtein⸗-Lobenſtein hatte ein Gebiet 
yon 43, QM., worin ı Stadt, 31 Dörfer und 7493 Einwohner enthale 
fen waren. 4. Lobenftein:E@bersdorf hatte 33 AM., ı Stadt, ı Flecken, 
'29 Dörfer und 7837 Einwohner. In der den drei lebten Häufern ges 
meinfhaftlich gehörigen Herrichaft Gera mit dem Amte Saalburg (7% ' 
AM.) find 3 Städte, 89 Dörfer und 22,836 Einwohner, Diele Laͤu⸗ 

-der find bergig, baben aber ſehr fruchtbare Gegenden, vortrefiliche 
Waldungen und Wiefen, daher einen Ueberfluß an Wildpret und flarke 
Viehzucht. Der Getreidebau tft für das Beduͤrfniß der Einwohner 
nicht hinreichend, und Gartenfruͤchte, Obſt und Hopfen werden gleiche 
fald nur nothdärftig gebauet. An Mineralien bat das Land Silber, 
Kupfer, Biel, Eifen, Maun, Vitriol u.f.w. Die Einwohner find 

außerſt fleißig und betriebfam. und fie beichäftigen fich vorzüglich mit - 
Wollen⸗ und Baummwollenmanufacturen, Strumpfwirlereten, Baum⸗ 
wollenipinnerei für Ins und ausländifche Manufaeturen, Huts, Porzels 
Yans und Tabalefabriten, mit Xebergerbereien, Alaun⸗ und Bitriolfies 

’ 
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dereien u. ſ. w. Auch mit Vieh und Holz wird betraͤchtlicher Handel 
gerrieben. Fuͤr den Öffentlihen Unterricht iſt gut geforgt. Zu Greif 
and Schlei find lateiniſche Schulen, und zu Gera ein wohl eingerichs 
tetes Spinnafium. Au find zu Greig Schulmetfters und Prebigerfes 
minarien. Obgleich die Fuͤrſten fonverdn find, fo find doch Landſtaͤnde 
vorhanden, weiche aus ber Nitterihaft, und den Städten und Pflegen 
der reußiichen Lande beftehen, Die Einkünfte von Greig werden auf 
130,000, von Schleitz auf 100,000, von Kobenftein :Lobenftein auf 
80,000 und yon Lobenſtein⸗Ebersdorf 80, ooo Gulden geihäpt. Bon 
den Einfünften von Gera, welche 130,000 Gulden betragen, erhält 
Schleitz die Hälfte, und Lobenttein nnd Ebersdorf jedes ein Miertel, 
Die Linie zu @reis hat bafelbit ein Megterunge, und Juſtizcoleglum, 
ein Kammer⸗, Finanz⸗, Forſt⸗ und Defonomiedenartement. Die juͤn⸗ 
ere Linie hat ſeit 1604 eine gemeinſchaftliche Regierung, als ein ers 
es Tuftigcollegtum und Conſiſtorlum, eine Kammercommiſſion, ein 

gemeinſchaftlices Amt und ein Kandgeriht. Diele Behörden haben 
nach dem Anfall von Gera auch die verſchiednen Geſchaͤftszweige der 
Berwalteng dieier Herrſchaft zu beforgen, Anberden hat jedes regies 
tende Hans der juͤngern Linie noch beiondere Cabinetss, Regierungs⸗ 
and Kammerbeamte, fo wie auch jeder Fürft einen verbältnipmäßigen 
Kriegsſtaat erhält. — K.K. Ä 

Menvertrag (pactum displicentiae) iſt derjenige Nebenver⸗ 
trag, vermöge deflen fich einer der Sontrahenten ausbedingt, von dem: 
Hanptvertrage wieder abgehen zu dürfen. Bei dem Kaufe wird er 
Renkauf genännt, Dadurch behalten fich bald ber Käufer, bald der 
Verkäufer, bald aber auch beide das Recht vor, nad Gefaden von dem 
geihloffenen Kaufe abzugeben. Gewöhnlich wird dabei ein gewiſſes 
Quantum feftgefeht, welches der Abgehende dem andern bezahlen muß. 
Zum Weſen des Menvertrags gehört es jedoch nicht. Uebrigens machen 
wir den dentſchen Bürger auf folgende Cantelen aufmerffam. 1. Ob⸗ 
fon die Geſetze ſich darüber deutlich augiprechen, daß die Neue bier 
dad Geſchaͤft als Nefolutivbedingung aufbebt, fo iſt es doch bei diefer 
Bedingung noch an ſich controvere , ob die Früchte ruͤckwaͤrts, von ber 
Heicder erfolgten Uebergabe, zu erfehen find. + Rathſam ift es daher, dats 
Aber etwas feftzufeßen, wie es, wenn etwa die Aufhebung des Ver⸗ 
trage s erfolgter Uebergabe ber Sache und zum Theil ober ganz ger _ 
leifteter Sahlung erfolgt, rädfichtlich dee gegenfeitigen Berechnung der 
Acceffionen nehalten werben fol. 2. Man forge dafür, daß, wenn ein 
beſtimmter Termin zur Neue nicht feitgefeßt worden tft, bem Nenvers 
trage die Sanfel auf ewige Zeiten inferirt werde, well bei einer 
ganz unbeftimmt gelaffenen Zeit nah Manchen das Net zu poͤnitiren 
Binnen fechsig Tagen ausgeubt werben muß. En. 

Reſval, eine ruſſiſche befeftigte Seeftabt am finnifhen Meerbus 
fen, unter. 39 Gr. 26 Min. 29 Sec. ber Breite und 42 Gr, 25 Min. 
30 See. der Länge, mit einem trefflihen Hafen für die Marine und 
Handlung; ſie hat 1703 Käufer, 11,800 Einiughner, 7 griechiſche und 
z Intberiihe Kirchen, eine Nitterafademie und ein Gymnaſium. Im 
Karen liegt ein Theil der ruſſiſchen Flotte. Die Faprifen für Stärke, 
Ender, Fapence, Spiegel, Nadeln und Strümpfe find anfehnlich. Der 
Fandel mit Getreide, Hanf, Flachs, Branutwein, Bretern und Leder 
ift iehr beträchtlich; fie ift der Hauptort des Herzogthums Eſthland, 
oder der 1783 eröffneten revalſchen Statthalterichaft. W. L. 

Reveille (aus dem Franzoͤſiſchen yon reveiller, aufwecken) 

/ 
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214° Reveillere⸗Lepaur Reverboere 

nennt man In inllitaͤriſchem Sinne den Teommelfchlag, der In Garni⸗ 
(pad und Feftungen bei Tagesanbruch, vor Eröffnung der Thore, . 

— 4 at, N ' x 

Meveillerestepeans oder Lepaur. (Louis Mariela), gebo⸗ 
sen zu Montatgne im. Departement bee Wendae ben 25ften Aug. 1753, 

“ 
! 

fundierte zu Angers die Mechte, wurde Advocat in Paris, gab Diele - " 
aufbahn aber bald auf, kehrte nach Angers zuruͤck, mo er fih mit dem. 
tũdium der Botanik beſchaͤftigte, dieſe Willenfchaft lehrte, und einen 

botanifhen Garten anlegte, Nachher ward er Deputirter bei der Nas 
tionalverſammlung, nahm aber nah dem Fall der Girandiften feine 
Eutlafſſung, und hielt fich, da ein Verhaftsbefehl von Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß gegen ihn erlaſſen war, waͤhrend der ganzen | hredensgeit verg, 
borgen, Am sten. März 1795 wurde er wieder in den Sonvent bern⸗ 
fen, und zum Mitgliede einer Geſetzcommiſſion ernannt. Er kam hiers. 
auf in den Math der Alten, wurde Prafident deſſelben bie zum zyften 
Det. jenes Jahres, und am. 3ıften defielben Monats sum Mitgliebe 
des Directoriumg gewählt. Da er hebeutenden Einfluß auf bie Öffente 
lichen Geichäfte Hatte, fo mwünfchte-er, fi als Oberhaupt einer Reli⸗ 

gionsſecte befaant zu machen, und warf ſich zum Beſchuͤtzer der Theo⸗ 
phllanthropen, deren Hpherpriefter er zu werden fuchte, auf. - Nach 
em ısten Fructidor, wo er Barras und Membeld Partei ergriff, übere . 

ließ er diefen beiden die ganze Gewalt, und beichäftigte fi bloß mit 
feiner Theyphilantropie. Im Yunius 1799 ward er, ohne Widerftand 
zu leiften. aus dem Direstorlum geftoßen, und lebte nachher bloß fels 
nen Liehlingsmwiffenichaften, beionders der Ardaterkunde. 
eventlan iſt deu Name einer alten, (ehr angefehenen gräflie 

hen Familie in Danemark, Schleswig und Holſtein, die ihrem Waters 
lande mehrere ſehr verdiente Staatemduner und. Miniſter gegeben, 
und fi in der Geſchichte des daͤuiſchen Staats beſonders ausgezeichs 
net bat. Johann Ludwig, Graf Reventlau (geboren. den agften - 
April 1751 und geftorben den iſten März 1391) verdient in der Gen 
ſchichte unter den beften und edelften Männern genannt zu werden, da 
er auf feiner Baronie Brahe⸗Trolleburg die Bauern und Einwohner 
durch Aufhebung der Frohndienfte, duch anbre zweckmaͤßige Mittel, 

tärhtigen, wohlhabenden Landwirthen zu bilden fuchte. Die von ihm 
E angelegten Schul: uub Armenanftalten können nicht bloß für Daͤue⸗ 

marf, ſondern auch für andre Länder zu Mufteen dienen, und werden 
fein Andenken noch Iange im Segen erhalten, Dieſe graͤfllche Familie 
heilt fi übrigens in zwei Linien, deren gemeinfhaftliher Stamms 
vater, Sontad von Meventlau, in Dirhmarfen- begätert war. Die 
— Linie beſitzt auch die bedeutende Grafſchaft Chriftiansfäde anf 

on . . “ -\ 

Meverbere wird ein polieter Hphliviegel genannt, den dazu 
dient, die hinelnfallenden Lichtfirahlen verſtaͤrkt zurücdzumerfen. An 
den in neuern Zeiten in mehreren großen Städten eingeführten Later⸗ 
nen zur Straßenbeleuchtung befinden ſich ſolche Hohlfpiegel von glaͤn⸗ 
gendem Metall; Ueber Die Benennung Meverbertrlaternen. Zur 
Meverberation in der Chemie (d. h. zum Verkalken Int Slammens 
feuer) bedient man ſich eines fogenannten Reverberirofens, der 
o eingerichtet iſt, daß nicht nur verftärkt die Hitze des Zeuers and 
m fträmt, fondern aud den Körper, der zum Werlallen gebracht wer⸗ 

den fol, von allen Seiten rund umgibt, ’ 

‚und durch fein eignee uortreffliches Beiſpiel zu guten Menſchen und 
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Reverse. Im gewöhnlichen Sinn eine fhriftliche Gegenvers - 
pflichtung, ein Angeloͤbniß, dieſes ober jenes zu voRführen oder zu uns 
terlaffen. Reversbriefe, Neverfe, Neverfalten werden bie 
Berficgerungen genannt, in denen ein Fürft beim Antritt feiner Megies 
tung, bei Huldigung der Stände, oder fonft vorfallenden Gelegenhei⸗ 
ten fich anheiſchig macht, die Nechte, Freiheiten, Privilegien u. f. w. 
feiner Unterthanen nicht angutaften. Bei Münzen und Medaillen 
heißt Mevers die Nädfeltederfelben, fo wie Avers (ſ. d. Art.) die 
Borderfeite, anf welcher legtern gewöhnlich das Bruftbild geprägt iſt. 

Revolution, Wenn beſtehende Staatsverfaſſungen duch das 
Aufſtehen des Wolle oder eines Theils deſſelben gewaltſam umge⸗ 

J 

ſtuͤrzt, eine neue Ordnung der Dinge herbeigefuͤhrt wird, fo wird dies 
Mevolution genannt, welches Wort mit Empörung beinahe ſyno⸗ 
uym if. ewoͤhnlich wird unter den Ausdräden Revolution, 
Empörung, Aufruhr der Unterfhled gemacht, daß man fich. bes 
erfteren bedient, wenn mit dem Willen des Volkes oder feiner Nepräs 
fentanten die Staatsumwaͤlzung gefchteht; der lehteren, wenn eins 
jeine Stände, ehe oder Ortfchaften eines ganzen Landes gegen 

n Willen der beftehenden Regierung fich erflären, ihn zu brechen, die 
Regierung zu ſtuͤrzen fuhen, So tft die Staatsummälzung In Franls 

eine Mevolution, ber Bauernaufſtand Im 15ten Jahrhun⸗ 
dert in Deutihland ein Aufruhr. Bu 

Mevolution von Amerila, England, Fraufreih, ben Nieder⸗ 
landen und Spanien, ſ. Bereinigte Staaten von Nordamerika, Engs 
land und die übrigen Länder. 

MRevoliurfionstreibungl. Diefes ſchreckliche Bericht bee Ty⸗ 
rannei und des unechörteften Blutdurſtes entftand, als mitten in der 
Gaͤhrung der franzoͤſiſchen Mevolution im Nationalconvente die Par⸗ 
teien des Berges uud der @ltonde fi ftritten, und bie erftere die 
Dberhand behielt, Seiner Einrichtung umd Abſicht gemäß follte das 
Revolutionstribunal alle diejenigen beftrafen, die gegen den Bang der 
Mevolution waren, fi als Anhänger des Koͤnigshauſes verdächtig 
machten. Cs läßt ſich denken, welcher ungeheure Spielraum der Boss 
beit, dem Haß und dem Verfolgungsgeifte durch Ecrichtung eines ſol⸗ 
ben Gerichtshofes freigegeben wurde, der an keine Kormalitäten ſich 
band, immer nur das Todesurtheil ſprach, nie Die wahren Punkte der 
Auflage, zuletzt kaum mehr die Namen der unglädlihen Schlachtopfer 
unterfuchte, die eine höliiche Motte von Angedern (an deren Spige 
dad Ungehener Fouquier⸗Tinville ftand) ihm täglich zuführte. 
Trog beffen, dab von feinem erften Entftehen an das Revolutionstri⸗ 
bunal faſt unaufhörlich feine Hände in Blut tauchte, fchien doch bald 
den immer grimmiger wüthenden Tacobinern das Verfahren diefes Ge» 
richtshofes noch zu umftändlich und langſam, und ald im I. 1794 die 
Girondiſten völlig geſtuͤrzt waren‘, ein Nobespierre und ähnliche Unger 
heuer praͤſidirten, da teug ber Wohlfahrtsausſchuß, unzufrieden Aber 
das Iangfame Verfahren des Revolutionstribunale, daranf an, daß 
das Eribunel mit der. Hinüberſpedirung der Menſchen 
in. dfe andre Welt ſich hinführs mehr beetlen folle; 
ein Vorſchlag, der auch vom Convente gebiligt wurde. Won jetzt an 
börte, bei diefem entſetzlichen Gerichtshof jede einzelne Anklage auf. 
Songaier:Tiayille und feine Rotten reichten täglich lange Liften Un⸗ 
zluͤclicher ein, die des Hochverraths an der Republik beichuldigt wur« 
den, Ohne zu unterfuchen, ob, in wie weit, und auf welche Art bie 

n 

— 
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. "Yemen biefe Anklage verdienten, würben.fie vor den hoͤlliſchen Richter. . 

ſtuhl geichleppt, einer ganzen Schar immer auf einmal das angefchnls 
digte Werbrechen und zugleich das Todesurtheil vorgeleien, Ihre Vers 
theidigung nicht gehört, ja felbft nicht einmal darauf Nüdficht genoms 
men, ob diefe Elenden-wirffich die waren, die Die Anflagelifte benannte, 
oder ob (welches häufig der Fall war) eine bloße Namensverwechslung 
Statt finde, und dann zur Guillotine geführt. Wie ungeheuer die 

Zahl der täglib Gemtorbeten war, erhellt daraus, "daß man im Juni 
1794 ſich genoͤthigt ſah, die Guillotine auf einen andern Platz hinzus jan __ 

ſchaffen, da der, auf dem fie bis dahin ſtand, von dem Blute der. Er⸗ 
mwürgten fo naß und fhlüpfrig geworden war, daß die Henter feinen 
ſichern Tritt mehr thun konnten. Außer dieſem zu Parls beftebenden 

. - Mevolntionstribunale wurden auch in den groͤßern Srädten der Provin⸗ 
zen ähnliche errichtet, und Nantes, Lyon, Arras, Straßborg und 
‚viele andre Städte fahen In ihren Mauren das blutige Schanfpiel wies 
derholen, das Paris täglich gab, Daß aber mit diefer Art, die ans 
geblichen Feinde der Republik zu morden, bie Ungeheuer, die damals 

Frankreich bebereihten, noch nicht zufrieden waren, iſt befannt, und 
da das Beil der Guillotine ihnen Immer noch zu langſam mordete, fo nah⸗ 
men ſie ihre Zuflucht zu den Fuͤſilladen, Mitratlladen und fogenannten 
revolutionären Hochzeiten, mo zu Hunderten, Paar und Paar an einans 

der gebunden, in den Wellen umfamen. Ale endlich das Ungeheuen 
- Mobespierre und mit ihm die Bergpartei geftürit wurde, da befahl der 
etwas menfclicher gewordene Sonvent dem Mevolutionstribunale mehr 

Maͤßigung und Schonung, und im Anfang bes Jahrs 1795 ernteie, J 
von demſelben Mordgerichte verdammt, dem er ſo viele Schlachtopfer 
ugefuͤhrt hatte, Fongnier⸗Tinville (vergl. d. Art.) mit einem Haufen 
einer Helferöhelfer ihren Lohn. Noch in demielben Jahr wurde das 
Mevolutionstribynal ganz aufsehoben, un deffen Stelle eine Militärs 

commiſſton geſetzt, deren Wirkſamkeit aber auch bald darauf blos auf 
militdrifche Verbrechen eingefchränft wurde. Fruͤher, ale dad zu Pas. 
ris, hörten die in den andern Städten Frankreichs errichteten Revolu⸗ 
sionsteibunale auf, 

Reynolds. (Jofuah), der berähmtefte Mahler der englifhen . 
Schule, war zu Pipmpton in Devonfhire 1723 geboren, wo fein Vater 
‚ein Geiftlicher und Schullehrer war. Seine Erziehung war hoͤchſt eins 
fach, und er hatte bis zu feinen Yünglingsjahren Leinen andern Lehrer 
als feinen Mater; aber fchon in feinem -ahten Jahre lad er Werke 
Aber Mahlerei, und fuchte nach den darin enthaltenen regeln dieſe 

- . Kunft aus zuuͤben. Der Segenitand feines eriten Verſuchs diefer Art 
war die Schulftube zu Plympton. Durch Richardſons Abhandlung 
über die Mahlerei ward nicht bloß die Liebe zur Kunft, fonbern auch 

die Kiche zum Ruhm In dem jungen Meynolde geweckt. Obgleich ee - 
beftimmt war, die Arzneikunde zu ftubiren, fo erlaubte fein: Vater ihm 
doch, feiner. Neigung zu folgen, und brachte ihn zu einem Bildniß⸗ 
mahler in Devonfhire, mit dem er fpäterhin nach London zog. Dieſer 
"Künftler war bloß Geſichtsmahler, und lteß von feinen Schuͤlern die 
Verzierungen und Gewaͤnder mablen, aber er war ein guter Beurtheis 
ler ihrer Schildereien, und trug viel zu Reynolds, Wrights, Morttis . 

mers und Anderer Tünftlerifchen Bildung bei. Reynolds übertraf bald 
feinen Lehrer, und die Eiferfucht des lehtern wegen eines Lobes, wel⸗ 
ches dem erftern in Nüdfiht eines Gemaͤhldes ertheilt wurde, verans 
laßte ihre Trennung. Als ber junge Repnolds einmal bei einer Ges 
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maͤhlde verſteigerung zugegen war, und ber Dichter Pope, welcher das 

: Bin fam, von den Anwefenden mit lautem Beifallsruf empfangen, und 
sor ihm zu beiden Seiten, als ob ein Fürft kaͤme, Platz gemacht wurde, 
da ward aud-in dem jungen Mahler die Liebe zum Ruhm noch heftiger 
entflammt. Nach. feiner Trennung von Hudfon hielt er fih drei Jahre 
lang im väterlichen Haufe auf, und mahlte einige Bildniſſe, die freis 
lich mit Beifall aufgenommen wurden, aber für feine eigentliche kuͤnſt⸗ 
lerifhe Bildung gewann er in dieſer Zeit nichts. Er nahm fich bie 
Gemaͤhlde des Portraͤtmahlers Bandp von Ereter zum Muſter; auch 
fand er Gelegenheit, fich Semaͤhlde von Gnercino zu borgen, und von 
ihnen leiter fih Reynolds Liebe für ein ſtarkes Heldunfel her, da er, 
fo wie Rembrandt, feine Schatten zu dunkel, fein Licht zu heil machte, 
1746 ftarb Reynolds Mater, und unfer Kuͤnſtler ließ fich als Porträts 
mahler in Plymouth nieder. Der Schiffscapitain, nachmalige Admi⸗ 
zal Viscount Kappel, welcher eine Expedition gegen die barbartichen 
Eorfaren im mittelläudiihen Meere befehligte, nahm Revnolds mit, 
um ihn in Italien bei günftiger Gelegenheit and Land zu fehen. Mon 
Livorno reifte er, fobald dies geichehen war, nah Mom, und ftudirte 
und copirte tm Vatican befonders die Werke Raphaels und Michel An⸗ 
gelo's. Nach einem dretiährigen Aufenthalt in Italien kehrte er über 
Daris nah England zuruͤck, wo er lich 1752 in London niederließ. Er 
hatte einen Italiener, Namens Mari mitgebracht, der ihm bei feis 
nen Arbeiten helfen mußte, und ein Bildniß dieſes inngen Menſchen 
war Mepnolds erfied clafliihes Wert. Diele vornehme Perfonen lies 
Ben fih von ihm mahlen, und feit Cornelius Janſſen und Vandyck bes 
faß London feinen Bildnigmahler von Reynolds Werdienften.‘ Seine 
Werke zeichnen ſich freilich nicht; wie die jener Kuͤnſtler, durch ige | 

v Teit und Beſtimmtheit der Umriſſe, durch Nichtigkeit bes Colorite, 
dureh geirene Darftelung ber Natur und durch Vollendung auss aber, . 

yck, wußte er ohne Aufopferung dee Mehnlichkeit feinen fo wie Da 
Verſonen einen heroiſchen Charakter zu geben. Sein Pinfel veredelte 
die, welche er mablte, und gleich ale ob er mit Sthurield Speer begabt 
gewefen wäre, wurde jede Kroͤte durch feine Berührung ein Engel, 
Die Kunft, den Bildniffen etwas Heroifches zu geben, erwarb unferm 
Mahler einen Ruf in der großen Welt, und er ließ daher 1759 auch 
den Preis für ein bloßes Bruftbild In Lebensgroͤße von zwölf zu zwan⸗ 
sig Guineen fleigen. Er nahm jeht feine Schwerter zu fih, und fing 
an einen größern Haushalt zu führen, Johnſon und Sarrik waren 
feine täglichen Bäfte, und Reynolds Einnahme ftieg nach der Berech⸗ 
sung des eritern jährlich auf 6000 Pfund Sterl. (52,000 Thlr.). Erft 
auf feinen Vorſchlag nahmen in den der Gefellichaft zur Beförderung 
der Künfte gehörigen Simmern die artiftifhen Kunſtaͤusſtellungen ihr 
ren Anfang. Fuͤr die 1765 geftiftete Mahleratademie wurde Reynolds 
einftimmig zum Präfidenten erwählt, und bei diefer Gelegenheit von 
dem Könige zum Ritter gefchlagen. Um 1788 fliftete er mit Bure, 
Nugent, Percy, Boldimith und andern berühmten Maͤnnein einen li⸗ 
terariichen Verein, und fein Haus felbft wurde der Sammelplatz aller 
Männes, die fi in der Hauptitadt Durch Geiſt und Talente aufzeichı 
neten. Als er 1773 das Bildniß des Doctors Beattie mahlte, ftelfte 
er in dieſem Gemaͤhlde zugleich den Glauben allegoriich dar, wie er 
den Unglauben und Skepticismus In Moltaire'd und Hume's Geftalt 

- mir Füßen trat. Goldimith, unmwillig darüber, fagte ihm: In zehn 
Zahren wird Beattie nicht mehr bekannt ſeyn, aber Voltaire's Ruhm 
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und Ihr Gemaͤhlde werden Ihnen zur Unehre ewig leben.“ als aber 
Sold mith 1774 ſtarb, wurde fein Tod von Bepneide auf das innigfte 
betlagt, und er lleß auf feine eignen Koften in der Weftmünfterfirhe 
dem Dichter ein Denfmal errihten. Im nahe 1778 gab er jeine Mes-- 
den (discpurses), welche er jährlich ale’ ident gebalten hatte, here 
aus, bie ſid durch Eleganz des Stols und durch Meichhaltigfeit an 

‘ pbilofophifben und Afthetiihen Ehtwitelungen auszeihnen. Burke 
fol dtefe Reden vor ihrer Heransgabe verbefiert Haben. Sie find übers 

" fept ind Deutfhe (Mepnolds afabemifhe Reden, Dresden. 1781). 
Wuferbem hat Reynolds noch mehrere frifsteterliae Werte berauss 
gegeben, welche gefammelt-unter dem Zitel: Ihe Works of Sir Jo- ” 
suah Reynolds etc. to which is prefixed an account of the life of 
the autor, London 1797, in a Vol. 4. erfienen find. Landfkaften - 
hat er nur eine gemapit, und diefe ftelt die Ausfiht von feinem Lands 
baufe nach der Themſe dar. 1785 verfertigte er fein lieblihes Ges 
mäblde des Liebesgottes, wie er ber Schönheit den Gürtel löft. 
Weniger Werth hat fein Herkules als Kind, welcher die Satan en 
würgt, und den er für die Kaiferin Gatharine von Rußland mabite. 
Der Künftler bat bier die Stärke mit der Dice verwechfelt, und fein. 
‚Herkules ſchelnt an ber Waſſerfucht zu leiden. Der Tod des Garbis 
nald Beaufort iſt ünftreitig das fhönfte Städ von Nepnolds. 179% 
ward fein Geſicht ſchwach, und im folgenden Jahre verlor er es ganj. 
Aucy jetzt blieb er noch ein eifeiger uneigennägiger Befoͤrderer der 
Sünfte und ftarb 1792 an einer Keberkrantpeit, Cr wurde mit grofs 
fem Gepränge beataben. ’ 7 5 

NRhabarbe fo befannte heilbzingende 
Wurzel währt ui Tibet, der Bucarel) als 
eine 5 biß 6 Euß Igegadten Blättern. Die 
Wurzel, die oft: wungelb, {nwendig rothges 
ftreift, und hat e fümed. Der beſte Rha⸗ 
barber wählt auf en Tartarel. Da er dur 
Saravanen ung 2) ), fo trägt erden Ramen! 
zuffifder. er aus Oftindien und zus -' 
tommende; bie | diejenige, die duch Vers i 
pflanzung in andere Erdtbeile (Europa, Amerika) gemonnen wird, und 
abendländif&er.heipt. Außer feinem medi kinifoen Nugen kann 

\er auch beim $ärben angewendet werben. J or 
Rhabdaldgte ift Die Kunft, mit Stäben zu reinen, z. B. den 

napverfdhen Stäben. R - 
Rhabdomantie wird bie vorgeblihe Kuhft und Gabe genannt, 

vermittelt der Wuͤnſchelruthe, oder anderer dergleihen Dinge verbors 
gene Sachen, Schäge u. f. w. zu entdecken J 

Kbachitſs, englifhe Krankheit, ober auch Zweinuchs.genannt, 
iſt eine Höchft langwierige Kinderfrankheit, die den Stropheln (ehr nas 
be verwandt zu fepn, und wie diefe in dem Ipmphatiiden Befäßfofteme | 
ihren Siß zu haben ſcheint. Kinder / die von (hwädlihen, cachectt⸗ 
fen, fanindfüctigen ‚ veneriihen, ferophulöfen, fehe alten und 
ichtiſchen Aeltern abftammen, bringen eine vorzügliche Anlage zu dies 

jet Krankheit mit auf Die Welt; und es wird diefelbe ausgebildet durch 
f&lehte Speiien,, vorzüglich unverbauliben. Mehlbrei, fo wie Dur 
ungefunde, {umpfige, feuchte und kühle üohnung. And das zu viele 
Siden der Kinder, vofzäglih in Schmutz und Unrath, ſcheint diefe 
Kranfpeit ſehr zu begänftigen, und fie tritt endlich auch nach andern 



. Kranfheiten, ſchwerem Bahnen, Würmern sc. ein. — Die erften us 
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faͤle bemerkt man haͤufig bald vach dem Entwoͤhnen des Kindes, vor⸗ 
Agli beim Zahnen wird es träge, verdrießlich, zu ernſthaft, iſt es 
chon aͤlter, fo findet es am Spielen kein Vergnuͤgen; der Kopf wird 
fdwer und hängt auf einer Seite; dann verlernt das Kind das Ges 
ben , will nicht mehr auftreten, Tondern immer fingen; das Anſehn 
wird bieich, aufgedunfen, die Muskeln erfchlaften, es ftellen ſich Run⸗ 
zen zunerit im Geſicht, dann am übrigen Körper ein, es fommen ers 
mattende Schweiße hinzu, und dabei wird der Blick trübe, die Augen 
werben yon einem blauen Ringe umgeben; das Zahnen iſt fehr unor⸗ 
dentlich und gewöhnlich fehr verfpätigt; ganz vorzuͤglich aber leidet 
die Verdauung, die dem widernatärlihen Appetit, der bisweilen zus 
gegen iſt, nicht entipricht. Wenn diefe Sufälle einige Zeit gedauert 
aben , dann fangen die Stirnknochen an mehr hervorzuragen, und 
e erhalten ein winkliches Anſehn, die Nähte treten auseinander, bie 

Drüfen in der Gegend der Gelenke werben hart, ſchwellen auf, die 
Schläfelbeine kruͤmmen ſich, die Schultern treten hervor, ber Kopf 
finft zwiſchen Diefelben herab! ber Hals wird kürzer, der Kopf gröfs 
fer, Die ſchwarz gewordenen gätme faßen ans ; die Foͤhrenknochen wers 
den zuerſt an ihren Enden an den Knoͤcheln der Hände und Fuͤße did 
und wurfifdrmig-aufgetrieben, fodaun werden fie nad und nach duͤn⸗ 
ner, weicher und kruͤmmen fi; Abnlich leiden die Knochen des Brufts 
laſtens, die Rippen kraͤmmen fib, das Bruftbein nit minder, bie 
Snorpeliheiben zwiſchen ben Wirbeln loͤſen ih auf, die Wirbel fals 
len auf einander, der Körpe 
fp die Verkruͤmmungen, die unter dem Namen des Buckfels ıc. bes 
kannt find, Der Unterleib leidet gleichzeitig, und mehr als im Uns 
fange, er wird hart und aufgetrieben, und man fühlt in demſelbe 
nollen und verhärtete Stellen. Die Gefraͤßigkeit bleibt, und do 
tingt jede Ueberladung des Magens, vorzüglich aber ber Genuß gei⸗ 

ſtiger Setränte, leicht Uebelkeiten, Eolilihmerzen, Verftopfungen 
bervor. Nur bie Seelenkraͤfte find unvertent, ja nicht felten wider⸗ 
natürlich gut und beffer, ale in andern Kindern deffelben Alters. Sols 
de Zufälle dauern dann nicht felten Jahre lang an, und entfcheiden 
je erft in den Jahren der Pubertät; aber auch im glüdlihften Falle 
feiben die heichriebenen Verkruͤmmungen zuräf, verurfachen durch 

Druck der innern Theile und Entftellung, Verwachſung berfelben mans 
erlei Beſchwerden, die ein langes Leben nicht hoffen laffen. Oft aber- 
eht Die Krantpeit ſelbſt in ein hectiſches, auszehrendes Fieber über, 
# dem langen Leiden ein Ende macht, und ein elendes, befchwerlis 
bed Leben abkuͤrzt. Es tritt dann der Tod nach vielen Schweißen, 
Durhfällen, unter Ohnmachten, Arämpfen, Zuckungen und Blutuns 
sen ein, Bel Leichenöffnungen findet man außer andern Fehlern die 
Knochen vorzüglich weich, ſowammig, leicht zerbrechlich, und es laͤßt 
fc durch einen mäßigen Druck Lymphe aus denſelben herauspreſſen. 

‘ 

fintt aber sufammen , und es entfieben 

* 

— In der Cur iſt eine zweckmaͤßige Diaͤt, Veränderung der aͤnßern 
Umgebungen ꝛc. ganz vorzuͤglich nothwendig. Nur wenn bie Diät gut 
iſt, kann man Wiederherſtellung hoffen, nur dann koͤnnen die Mittel 
etwas wirken, die dieſelben ſind, die in der Skrophelkrankheit ange⸗ 
wendet werben; vorzuͤglich zeichnen ſich aber bie. Faͤrberroͤthe (rub. 
tinct.y, das Eifen und die Bäder von mandperlei Art ald fehr nuͤtzlich 
ans. Wenn jedoch die Krankheit ſchon einen fehr hohen Grad erreicht 
bet, ehe zwedmäßige Mittel angewendet worden, ſo iſt faum noch 
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Hoffnung ur Benefung übrig; eben fo gewiß It E, baß die Kunſt 
manche Rügbleidfel dieſer Krankheit, Verkruͤmmungen, ben großen _ 
Kopf ıs. nicht heben koͤnne. B.P. . nd 

Rhadamanthus. Wir ſehen ung bei diefem Namen in jene 
berrliche Seit zurüdgeführt, mo dag Leben des griechiſchen Volkes 

. noch zwiſchen Mythologien und Gefhichte ſchwankend, weder für dag 
eine noch das andere entſchieden, recht eigentlich fein ſchoͤnes, kraft⸗ 

nu volles Heroenzeitalter feierte. Was von Mhadamanth ale bloß hiftos | 
tifche oder mythologiſche Relation hier anzuführen mare, ift zum Chelf | 

. fehre unbedeutend, zum Theil tft es fchon.bei den Artikeln: Minog, | 
Creta, im. Vorbeigehen erwähnt. worden. Daß er der Bruder war 

. des Altern Minos auf Ereta, des erften Geſetzgebers der grienifen f 
: Welt, der dem Spartaner Lykurg mehr ald bloßes Vorbild war, der _ 
mit feinem Vater und der Infel Ereta älteftem und gepriefenftem Ahn⸗ 
beren, Zeus, in einer. geheimen Grotte des Ida von Zeit zu Zeit Uns 
terredung pflog, und dann die Worte des Sottes feinem Volk ale heis 
tige Geſetz vorlegte — griechiſche Anſicht jened, allen Voͤlkern des 
hoͤhern Alterthums gemeinfhaftlihden Mothus von göttlichem rs 
fprung der Geſetze und der bärgerlihen Verfaſſung — daß Nhadas 
manth nach einer andern Sage felbft den. Grund legte zu der cretenfis 
ſchen Geſetzgebung, auf welchem der Bruder Minos nur vollendbend 
fortbaute; daß er wahrfcheinlich aus der Kamtlie des Dorus, eines 
VNachkommen Deufaliond, von dem Sohne deffelben Tectamus oder 
Keutamus abftammte, welcher mit feinem Sohne Afterfug, dem wahrs 

ſcheinlichen Vater des Rhadamanthus und Minos, in jener Zeit all⸗ 
gemeiner Bölferbewegung und Strömung In Griechenland, nach Greta 
einwanderte: das iſt das BSlotigte, was wir in der fhwanfenden - 
mythiſchhiſtoriſchen Betrachtung feiner Geſchichte zu unterfcheiden vers _ 

® mögen. Rhadamanthus wird übrigend noch neben Minos und Aea⸗ 
Zus, dem Ahnen des Achilles, als einer jener drei Nichter der Tods 
ten aufgeführt, die am Cingange des Schattenreihe neben dem Thros 
ne ded Pluto Sie und Recht den Todten gaben, und mit ernftem 
Sreepter, mas fie.im Leben trieben, aud Im Tode noch fortfekten, . 

. Minos, wenn auch niet der ältefte, doch der gerähmtefte unter feis - 
men Brüdern und wirklich König in Greta, fpricht auch In der Unters 

welt noch dag Endurtheil. — War es denn nicht allgemeine Anſicht 
der Griechen, daß auch der hingeſchiedene Schatten in dem dunkeln, 
däftern Reiche des Tartarns noch ſich muͤht und ftrebt, die Geſchaͤfte 
des Lebens fortzuſetzen? Achilles freut ſich auch da noch der Waffen 
und der Künfte des Kriegs — und was können alſo Minos und Rha⸗ 
damanthus, ing dunfle Reich des Ais eingegangen, anders thun, als 
Geſetze geben und Recht fprechen den Todten, fie, die den Lebenden 
bie Fackel der Gefehe angezündet hatten? Doc darf man wohl nicht 
vergeffen,, daß unftreitig der ganze Mythus vom Tartarus in diefem 
Sinne mehr Philoſophem, als eigentlihe Mythologie war — und ſoll⸗ 

-te man nicht überhaupt in der griechiſchen Mythologie Philoſophem 
von eigentlich mythologiſchen Dichtungen, welche leßtere bloß dem 
leihtbeweglihen Gebiete der Phantafie angehören, forgfältiger unters 

- ſcheiden, als es gewöhnlich geſchieht? . 
Rhamnuſia, Beiname dev Nemeſis bei den Griechen (ſ. d. 

Art. Nemefie). nn N x 
Rhapſodie. Mit biefem aus dem Griechiſchen ſtammenden 

Wort bezeichnet man urſpruͤnglich eine Reihe einzelner, unter ih ie 
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doch wieder in Zuſammenhang ſtehender Geſaͤnge, z. B. die des Ho⸗ 
‚mer (ſ. d. Art.). Rhapfeden hießen bei den alten Griechen die her⸗ 

umwandernden Sänger, die theils die homeriſchen Dietungen, theils 
eigene dem Volk vortrugen. Jetzt verſteht man unter Rhapſodien 
auch eine Sammlung von Erzaͤhlungen, Dichtungen, Darſtellungen u. 

dergi.. die zwar durch Einen Geiſt belebt, aber nicht norhmgedig uns 
tee fich in Verbindung ſtehen. Rhapſodiſches Wirifen if ein 
ſolche s ak aus unzufammenhängenden Bruchſtuͤcken befteht, frags 
mentarifch ift. J 

Rhaͤtien. Dieſen Namen führten bei ben Alten zwei Länder, 
RMhaͤtien und Bindelicten. Später wurden beide getrennt und 

erhielten den Ramen: das erfte und zweite Ühätien. Das erfte oder 
eigentliche Rhaͤtien (Rhaetia propria) ging vom Rhein bis an die nos 
ziihen Alpen, und von Italien bis an die Graͤnzen von Vindelicien, 
and lag füdlih. Es enthält die (üfefhein(Rhenus), Inn (Alnus), 
Etſch (Athesis) und mehrere Kleinere, und umfaßt alfo dad heutige 
Borariberg und Tyrol, nebft einem Theile von Graubuͤndten. In fruͤ⸗ 
hern Zeiten wohnten hier die Etrusker, welche unter ihrem Anführer 
Rhaͤtus dieſe ‚Bebiegenegenden befeßten, fpäter aber,' durch die 
wachfende Macht der Gallier vertrieben, nach Italien zogen, und bort 

diie fuͤr die erfte Bildung Italiens fo wichtige Mole fpielten. . Juſti⸗ 
| and Plintus und Stephan, der Byzantiner, nennen daher die 
Rphaͤtier ein etrusciſches Volk. Unter den fpatern galliihen Völs 
: ern, welche diefe Gegenden befesten, find mehr durch ihren Siamen, 

als durch ihre Wichtigkeit die Brennt ausgezeichnet. Auch hier, 
wie in allen andern Provinzen (durch die Waffen erworbene Länder — 
vincere), legten die Römer mehrere Colonien an, unter denen Tri- 
dentum (Trident), Belunum (Belluno), Bauzanum (Bogen), Bili- 

tio (Bellinzona), Clevenna (Cleven), Curia (Chur), die vorzüglichs 
„ſten waren; jedoch haben mehrere diefer Städte nur ihre Erweiterung 

and Berfchönerung den Roͤmern zu verdanken. Die Rhaͤtier verbans 
den fich oft mit ihren galliihen Freunden, und verwuͤſteten das roͤmi⸗ 
{he Gebiet, daher ſchickte Auguftug feinen Stieichn Druſus mit 
einem Heere ab. Diefer fchlug lie 739 nach Erbauung Roms, oder 16 
J. vor Thr., unweir Trident in die Flucht. Da diefer Sieg indeß 
nicht viel müßte, fo unternahm Druſus, in Begleitung feines Brus 
ders Tiberius, einen zweiten Feldzug, in welchem Tiberius die 
Vindelicier vom Bodenfee angriff, während Drufus zu Lande gegen 
die Rhaͤtier rüdte. Dadurch enticied ſich die Unternehmung für die 

- Nömer, und beide Ränder wurden roͤmiſche Provinzen. Rhaetia trans- 
danubiana, die Länder anf dem linfen Donaunfer, melde an Franken 
gränzen, waren den Römern wohl befannt, aber niemals ihnen uns 
terworfem Das Rieß, eine Gegend Im öftliben Schwaben, um 
Nördlingen und Dettingen, bat feinen Namen nicht, wie man- oft 
behauptet hat, von dem alten Rhaͤtien, fondern von dem obfoleten 
„Ried“ oder auch „Rieß,“ was ein tiefliegendes, flaches, feuchtes 
Band bezeichnet. Nach der römifchen Herrſchaft wurde Rhaͤtien von 
ben Allemannen und Sueven befept. 

Rhea. Wie die ältern Gottheiten ber griechtichen Mythologie 
felbft noch in einem gewiffen Nebelfchleier und Halbdunfel des Das 
jun eingebüßt find, und ihre Dichtung gerade in bein Schwanfens 
en und Ungewiſſen der Umriffe ihren eigentlihen Charakter findet, 

ſo fießen auch wirklich gerade hier mehrere nach Zeit und Wolf ver 
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te, einen Eurzen Umriß von dem Einzelnen unſers Mythas. Rhea— 
eine der merfmurdigften Titaniden (Töchter. der Gaͤn, Erde, und des 
Hranos, Himmels), ift Schwefter und Gattin Saturns, und mit im 
— denn die Dichtung der Griechen von den alten Göttern iſt doch nichts 
als Kosmogonie, Philofophie über erfte Entſtehung und Bildung der 
Belt — Symbol des erfien Formens und Bildens aus der Nacht des 
Chaos heraus. Die Seftalten ringen , aus bem Schooße bes Formlo⸗ 
fen emporzutauchen. Rhea, die Fließende, vieleicht vom griechiſchen 
geitwort Ben, fließen, das Bildungsreihe uud Bildungsempfänglis 
he, sote une am Fläffigen und Weichen Geſtalt und. Form hervorges 
bracht werben kann, tft Symbol diefes Ringens. Aber noch herrſcht 
ungleich die Macht des Chaos, bes Formloſen. Der Rhea zur Seite 
eht Saturnus, mit der däftern Herzlofigkeit des Abgrundes eifers 
üchtig anf die neuen Bildungen und fie im Augenblid 
ogleich wieder vernihtend — darum Bild der alles verfchlingenden, 
& felbft in jedem Augenblick zerſtoͤrenden Zeit. Doc es foll das Unis 

verfum endlich Geftalt gewinnen, das Schwantende feft werden. Die 
eit der Entſcheidung tft gekommen. — Auf Gaͤa's, Ihrer Mutter, 
ath, die in dee fruhern Götteräon, nur noch unbeitimmter und 
hwanlender, diefelbe Ordnung und Stelle eingenommen batte,' die 
eht die Tochter befißt, die feibtt über Uranos, Ihres Gatten, Eifer 
fuhrt gegen feine Kinder in ihren innerften Tiefen hatte erfeufzen 
mäffen, «uf Säa’d Rath plebt Rhea ihrem Gatten, der aus Furcht der 
alten Weiſſagung feine Kinder fogleich nach ber Geburt wieder vers 
flingt , ftatt dee neugeboruen, Söttertindes einen Stein in dem 

| Windeln. Fortan hat das Lebendige unter ber Aegide des Leb⸗ und 
Bildunssloſen Zeit zur Entwidelung gewonnen. Die Bildung ſiegt 

Aber bie feindliche Macht des Bildungwiderfttebenden. Der geheims 
nißvolle Stein, Bild des erften Feten, auf welchem nun das Gebaͤu⸗ 
be des Lebens fi erheben kann, erftier Hemmungspuntt im stufe der 
Dinge, im ganzen Alterthum (6 oft etwaͤhnt, wird in der Folge Eyms 
bol der großen @öttermutter felbit. — Auf dieſe Weife rettet Rhea 

‚ vor den Verſolgungen des Waters drei Söhne und drei Töchter, Ju⸗ 
piter, Wella, Ceres, uno, Neptun und Muto, den Chor der neuen, 
in fefter, idealiſcher Bildung ſtrahlenden Olymposbewohner. Nur hat 
| fe damit auch Ihre eigene Herrichaft untetgraben. Wenn an Saturn 
die alte Weiſſagung der Erde, daß einer feiner Söhne ihn entthronem 
‚ werde, in Erfüllung gebt, fo muß auch Rhea das Schidfal ihres Gat⸗ 
ten theilen, Sie tritt fortan In die Reihe der alten Gottheiten aueht, 

und ift nur noch duch Rath und Weiffagung wirkſam, 1 B. mit ches 
. mis und andern bei der Geburt des Apoll auf Delos, bie fie in fpäs 

tern Zeiten durch Ihre Berihmelgung mit Spbele ein eigned, aber 
hoͤchſt ſchwankendes Dafeyn In den Mpfterien wieder erhält. — Löpt 
ſich nach diefem allen die ganze Dichtung von der Rhea am Ende in ein 
cosmogonifhes Philofopbem auf, fo ericheint Die Göttin in Ihren Ans 
falten zur Erhaltung des kuͤnftigen Beherrſchers der Götter und 

enfhen auf Ereta, im Getoͤſe, das ihre Priefter,, die Korpbanten 
(Kureten), um das Weinen des Sötterkindes zu verbergen, machen 
müfen; — vielleicht geheime Hindeutung auf die Harmonie, unter 

deren Schup die Sphären ihren erften Bang befchreiben, wenigſtens 
ber Urfprung des alten Spmbols der phrpgifchen Handpaufe in ber 

.. Tinten Hand der Goͤttin; — in allem erſcheint fie ald Symbol ber uns 
endlihen Eizeugungstraft, bes allbefruchtenden Natur, als das ers 
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\ Baltende, Leben und Geftaltung gebende Prinzip der Welt. Dabi 
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-Juft, jener Lingamdienft der Indier, iſt im Dienfte der Rhen: Cpbe 
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deuten auch ihre Abbildungen, als Baͤndigerin der Löwen, die ihre 
Wagen geben, als mit einer Mauerkrone geſchmuͤckt, ald Begleit 
tin des Bacchus; dahin ihre Verehrung. Diefe einerlei mit der V 
ehrung der Cpbele, iſt roher Naturbienft, die tiefſte Entartung de 
religiöfen Anlage im Menſchen, in ſich eigenthimlich fchauderhaft un 
graufend, weil gerabe die traurigite Unreligion, Woluft, jur Nel 
ton, ja zum Mpftertum gemacht wird. Die ivildeite, fredſte Wo 

heiliger Gebrauch.! Jene Gelbftentmannung ihrer Priefter ift ni 
Selbftverlängnung,, fondern im gilt der alles befruchtenden Goͤ 
tin, nur das hoͤchſte Maß der fich felbft übertreffenden Frechheit, 
Alles im Dienf der unendlichen Zeugungskraft ift felbft, ohne Ma 
und Ziel, nad Genuß ringend und darin untergehend. | 

hen Sylvia, lebte ungefähr Soo Jaͤhr vor unferer Beitrech 
‚nung und war eine Tochter Pumitors, Königs von Alba. Obglet 
Veſtalin, gebar fie das. Zwillingspaar Romulus und Remus, di 

.: Stifter und Erbaner des welthertfichenden Noms. Mater diefer Sins 
der war, der Mythe na, der Artegsgott Mars. | 

Rhede, oderauh Neede, ift die vor dem Hafen gelegene Ges 
end des Meers, die einen guten Ankergrund den Schiffen, großen 
owohl als Meinen, gewährt, fo daß biefe vor dem Winde fo lange das 
elbft fiber liegen, bie fie in den Hafen einlaufen koͤnnen. Tine ges 
hloffene Rhede Heißt In der Schiffsſprache eine folde, die von 
atterien am Strande vertheidigt wird; eine offene, wo ale Schiffe 

dhue Unterfchied ankern lönnen. . 
. Rheder, Rekeder, vird der genannt, der ein Schiff ausruͤſtet, 
überhaupt die Befrachtung der Kauffahrteiſchiffe zu feinem Geſchaͤft 
macht. Da felten Einer ein ganzes Schiff auf ſeine Koſten befader, fo 
treten mehrere zufammen, die dann Schiffsfreunde, Mitrhe— 
der genannt werden. Eines jeden Einzelnen Antheil am Schiff heißt: 

Schiffsparte. Diefe Schifföparten fteigen öfters bie zu einem 
Sechzehntheil herab, fo daß der Keſitzer eines ſolchen den ſechzehn⸗ 
t A Feel de Sewinnfteg und Verluftes erhält und trägt, ben dag 

\ mMma 0 ’ \ R2 - 

Rheims, eine der älteften Städte Frankreichs, am Kluffe Vesle 
in Champagne, und qwar im jegigen Marne; Departement, enthält 
mit den Vorftädten aber 4006 Haufer und 30,000 Einwohner. . Sie 
war vor der Revolution der Sitz eines Erzbiſchofs, welcher erfter Her⸗ 
® und Pair von Franfreich war, und das Recht hatte, die Könige im 

ein er prächtigen Kathedrallirche, ‚vor dem ehemals mit Goldblech 
Uberzogenen Hocaltare zu falben und zu frönen. Es befindet fih bier 

ein Loceum, welches anſtatt der durch die Revolution untergeganges 
nen Univerfität errichtet if. Mit Weinen und: bier verfertigten Seh 
Dens und MWollenwadren, Leder, Lichtern, Huͤten ıc. wird bedeuten⸗ 
der Handel getrieben. Der in dem Arrondiffement von Rheims wach⸗ 
{ende hampagner Wein iſt ber vorzäglichte. Ä 

Rhein, nah der Donau der größte Strom Deutfchlands, und 
einer der anfehnlichften von Europa. Die Quellen diefed berühmten 
dentſchen Stromes find in der Schweiz aufdem St. Gotthardsgebirge. 
er iſt für den Handel und die Schifffahrr jehr wichtig, doch ift letztere 
nicht ohne Gefahr und Mühe auf ihm, der Waſſerfaͤle, Etrudel und 
vieler Inſeln wegen, bie im Flußbette des Rheins ſich finden, ‚aller 
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‚ante iſt ber Rheinfall bei Laufen, unweit Schaffhauſen, wo 
Aber jaͤhe Kllppen der Strom mit furchtbarer Gewalt ſich von einer 
Höhe von 15 Klaftern herabſtuͤrzt. Außer diefem find noch zwei Wafs 
erſturze des Rheins, einer beitauffenburg nnd einer bei Rhein⸗ 
eiden; doch find dieſe beiben bei weitem nicht fo bedeutend, wie ber 
tftgenannte, der Aberhaupt mit zu ben größten Sataracten der Welt 
hört. Der beil Bingen im Rhein befindlihe Strudel (Bingers 
och genannt) ift befannt durch die Gefahr, in die daſelbſt oft Schiffe 
athen, wenn fie ſich ihm nicht mit genkriger Vorſicht und Geſchlek⸗ 

ichkeit nahen, Wie bedeutend in ber Beichichte der aͤlteſten als nens 

gen, die an ſeinen Ufern fib begaben, wird keinem unbemußt feun; 
and von je an war diefer Strom Zeuge der folgereiäften Schidfale, 
welche die Stämme germaniſcher Voͤlker trafen. Seine Ufer gehören 
u den blähendften und ſchoͤnſten Gegenden Deutſchlands, bie bald in 

Hebliger Anmuth und Fruchtbarkeit, bald in romantiſcher Wilbheit zu 
heiden Seiten dieies wahrhaft königlichen Fluſſes hinlaufen. Won 

fih ergteßt, beißt leßterer der Ober; hein; von ba an bie zu fets 
nem Ausfluß ind Meer, oder vielmehr bis zu feinem Verſchwinden in 
den Sandduͤnen ber Niederlande, der Nie der⸗Rhein. (Daher ehe⸗ 
mals die Benennung bes obercheinifhen und niederrheiniſchen Kreis 
ſes für die umher gelegenen Länder, als noch das alte roͤmiſch⸗deut⸗ 
ſche Reich beftand.) u 
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fen Dentſchen jomohl der Rhein bervortritt, der groben Ereigniſſe wes 

feinen Quellen, bis de, wo bei-Muinz der Main in den Rhein 

Mheindbund. Hu dem kurzen ‚ für Oeſterreich fo unglädlihen 
Rriegevon 1805 hatten fih ſchon mehrere Fuͤrſten dee fädlichen Deutichs 
kaudes theils freiwillig, theild gezwungen dur den Drang der. Bers 
haͤltniſſe mit Bonaparte gegen das gemeinichaftliche Deutihe Reichs⸗ 
bberhanpt verbunden... Der Friede von Preßburg (260ſten Dec. 1805), 
welcher diefen Arteg endigte, und in welchem die Koͤnigswuͤrde ber 
Ehurfürften von Bavern und Wirtemberg und die Eouperdnität vom 
Baden von dem beutfhen Katier auf eine die beutiche Reihsnerfaßs 

figen Anflöfung des deutſchen Reichskoͤrpers Die naͤchſte Veranlaffung, 
Ganz im Widerſpruch mit der Verfaſſung des Reihe unternahm es 
nachher der erfie deutſche Shurfärft, der Reichserzkanzler, den Gars 
dinal Feſch, einen Onkel Bonaparte’s, zu feinem Coadjutor und Nach⸗ 
—* zu ernennen, und dies den 27ſten Mai 1806, zum groͤßten Er⸗ 
-faygnen der übrigen Reichsſtaͤnde, auf dem Neihötage anzuzeigen, 
Kaum beann man, die wichtigen Reſultate, welche diefe Ernennung 
haben mußte, zu erwägen, als ſchon eine am 12ten Julius 1806 von 
den Röntgen von Bayern und Wirtemberg, dem Shurfürften Reiches 

erzkanzler, dem Shurfürften von Baden, tem neuen Hetzoge von Cle⸗ 
| ve und Berg (Joachim Murat), dem Landgrafen von eben» Datın- 
ſadt, den Fürften von Naſſau⸗Uſingen und Naffaus Weilburg, von 
| Sobenpoflern; Hechingen und Hohenzollern s Sigmaringen, von Salms 
' Salm und Salms Kyrburg, dem Herzoge von Ahremberg, dem Fürs 
I von Iſenburg⸗Virnſtein und dem Grafen von der Leyen zu Paris 
unterzeichnete Bundesacte das übrige Deutichland und EuropainStaus . 
nen fehte. Der Furſt von Kichtenftein, obgleich feine Unterfchrift fehls 
te, war mit in den Bund aufgenommen, Pac diefer Acte dekam ber 
Churfürfts Erzfanzler den Titel eines Fuͤrſteprimas, der Churs 

ung ganz anders modificirende Weile anerfannt wurde, gab zur völs 

fat von Baden, der Landgraf von Helen, Darmitadt und der Herzog - 
u . j _ | Er 3 j [ . 

\ 
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7 yon Berg erhielten den großherzoglichen Titel mit allen koͤnigli⸗ 
.. hen Reiten und Vorzigen, Naſſau-Uſingen die herzoglihe und. 
- yon ber Leyen die fürſtliche Würde, Diefe unter Bonaparte’s 

Auſpicien gefchloffene Bundesacte wurde am ıften Auguſt 1306 dem 
Meichstage zu Regensburg übergeben, und zugleich fagten Die dent 
rheiniſchen Biindnige beigetretenen Fürften ſich von fernerer Verbin 
dung mit dem deutichen Reiche los, begründeten dieſe Losſagung auf 

die Mängel der deutſchen Reichsverfaſſung, und Inden auch bie uhris 
gen Reichsſtaͤnde ein, Ihrem Bunde beizutreten. Dee franzöfiihe 
(Hefandte Bacher fügte an demſelben Tage noch bie Erklärung hinzu, 
daß fein Kalfer Fein deutfches Deich weiter anerkennen werde. Der 
Kaiſer Franz I1. legte daher am sten Anguft feine Wuͤrde als Obers 
haupt des deutfchen Reiche nieder, wozu, nach feiner Erklärung, Ihn 
die Folgerungen aus mehreren Artiteln des preßburger Friedens und 
die neue Vereinigung der rheinifhen Stände, wodurch er fein Amt 
As Reichsoberhaupt für erlofhen betrachte, veranlaßten. Dur 
die Errichtung biefed rheiniihen Bundes verloren Ihre politifche Selbfts 

‚ öndigtett und: Unabhängigkeit bie Reichsſtadt Nürnberg, welhe au ' 
Bayern fiel, Frankfurt, weldes dem Fürften Primas, das dem Yos 
hanniterorden gehörige Färftentyum Heitersheim, welches dem Stoß⸗ 
herzoge von Baden, und die Burggraffchaft Friedberg, die dem Sroß⸗ 
berzoge von Heffens Darnıftadt unterworfen wurden. Ferner wurden 
barch Mediatiſatien die Fürften von Naffau und Oranien⸗Fulda, von 
Sohenlohe, von Schwarzenberg, von Löwenftein, von Leiningen, vom. 
burn und Taxis, von Salmis Nelfericheid > Kiantheim, von Wieds 

Nenwied und Wied -Muntel, von Dettingen, von Fugger, von Mets 
ternich, von Truchſeß, von Fürftenberg, von Solms, der Landgraf 
von Heilen s Homburg, bie Herzoge von Corswarem Looz und von Grop, 
viele reich sgraͤfliche und alle noch übrigen reichsritterlichen 
‚Zamilien den rheinifchen Bundesfürften untergeordnet. Jenen mes 
Hatifirten Reihsftänden und Reichsgliedern blieden nur ihre Patri⸗ 
monialgütes und ihr Privateigenthum, die Gerichtsbarkeit in erfter 
md zweiter Inſtanz, die lehnderrlichen und Bergwerksrechte u. ſ. w., 

‚ aber Die weſentlich zur Landeshoheit gehörigen Befugniffe der Geſetz⸗ 
gebung, der oberſten Gerichtspflege, Die Rechte des Krieges, des 

iedens und ber Buͤndniſſe, der Poltzei und der Befteurung u. ſ. m. 
fielen den Bundesfärften, denen die Mermittelbarten unterworfen 
würden, zu. : Der angeblibe Zweck dieſes Buͤndniſſes ſollte Siher _ 
zung des anßern und Innern Friedens ſeyn, Frankreich und die Mits 

jeder des Rheinbundes follten Einer für Alle und Alle für Einen ſte⸗ 
x, und wenn Einer von ihnen mit Krieg bebroht oder gar angegrifs 

er wäre, fo folten auf die Einladung des Protectors alle Abrigen 
itverbündeten ohne weitere Berathung gu den Waffen greifen, und 

dem Bedroheten oder Angegriffenen zu Huͤlfe eilen. Odgleich nad 
der Mheinbundesacte der damalige Kalfer Napoleon Beichüger der 
Mheinconföderation ſeyn ſollte, fo ſollte es doch fein Bundesoberhaupt, 
‚dem die Regenten der einzelnen Staaten als folche unterworfen wäs 
ren, geben. Für die Berathſchlagungen über die gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten der Rheinconföderirten follte zu Frankfurt am Main 
eine Bundesverfammlung in zwei Sollegien, dem -Föniglihen, in 
dem auch die Großherzoge ihren Sitz haben follten, und dem fürfts 
lien, Statt haben. Ulgemeiner Präfident der Bundesverfamms 

“> lang und befonderer bes koͤniglichen Collegiums folte der Fuͤrſt 

t 
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Yeinas ſeyn. In dem fürftlchen Soleghım aber follte der Herzog von 

affau den Vorſitz führen. Nach dem jedesmaligen Tode des Fürften 
Primas follte deſſen —E— von dem Beſchuͤzer des Rheinbundes 
ernannt werden. Kein Mitglied des letztern follte anderswo ale in dem 
Staaten der Bundesgenoſſen ober der mit denfelben Verbuͤndeten Diens 
fie nehmen, und fo jollte auch fein Mitglied des Mheintundes feine 
Souveränität anders als zu Gunften eines Bundesgenoffen veräußern 
dirfen. Die Stegisiglelten der Rheinbundesfuͤrſten folten auf dem 
Bundestage entfägteden werben, der aber nie zu Stande kam. End⸗ 
lich follten Sathollfen und Proteftanten in allen Bundesftaaten gleicher 
börgerioen Mechte genießen. So ward das beutine Reich, nachdem 

einabe taufend Fahre beftanden hatte, mit einem Male vernichtet, | 
und an Die Stelle deffelben trat ein durch fremde Anmaßung und Herrſch⸗ 
ſucht gefifteter Bund, ber, fo voribergehend auch feine Erſcheinung 
war, doch in den ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen der ehemaligen Deuts . 
{hen Reichsſtaͤnde und ihrer Unterthanen eine gänzliche, dauernde Um⸗ 
wälsung bewirkte. Schon am 2sften September 1306 trat auch der 
Churfärft von Wuͤrzburg ale Großherzog dem Rheinbunde bei, und um 
der durch fermeren Anwachs dieſer Confoͤderation fich vergrößernden 
Macht Frankreichs Schranken zu fehen, faßte Preußen, leider zu ſpaͤt, 
die Idee, eben folden Bund unter feinem Protectorat aus den nordi⸗ 
ſchen dentſchen Fürften gu Bilden. Dieler Entwurf wurde aber Durch den 

Krieg von 1806 — 1807 vernichtet, und noch während dieſes Kriegs trat 

Le 

ber Shurfürkt von Sachfen, nachdem er fo von feiner Allianz mit Prenfs 
ſen losgeſagt und in feinem Separatfrieden mit Frankreich zu Poſen 
(11ten December 1806) den Königstitel angenommen hatte, dem en 
dunde bei. Ihm folgten am 15ten December 1806 die fünf fächflichen 
gerne € erneftinticher Linte, und duch den am 18ten April 1807 zu 

arfhau unterzeichneten Tractat wurden auch bie beiden Fuͤrſten von 
Schwarzburg, die drei herzoglichen Linien von Anhalt, die fürften vom 
Lippe s Detmold und Lippes Schaumburg und die Fuͤrſten des Seſammt⸗ 
hauſes Reuß zu Mitgliedern des Rheinbundes aufgenommen. Das aus 
den eroberten preußiichen und andern geraubten Staaten file Hierony⸗ 
mus Bonaparte errichtete Königreich Weſtphalen ward ducch die von 
dem Kaiſer der Franzoſen am ı5ten November 1807 beftätigte Sonftis 
tution gleichfalls zum Rheinbundesitaat beſtimmt, und endlich wurden 
and bie Herzoge von Dreflenburg. treliß Cısten Februar 1308), von 
Melltenburg : Schwerin (2a2ften März 1808), und ber Serien von Ol⸗ 
denburg, Fürft von Luͤbeck (1gten October 1808) als Mitglieder des 
theintiden Bundes aufgenommen, Der Protector des Nheinbundes 
felbft, welcher benfelben zur Sicherung des Innern und Außern 
riedens, und der Inadhingigtelt der Bundesgenoſſen geftiftet hatte, 
tefer Protector felbft war es, ber fih zuerft an die Sicherheit und Uns 

abhaͤngigkeit feiner rheintihen Bundesgenoflen vergriff, und durch ein 
Decret vom roten December 1810, wodurch er die Schelde⸗, Maas⸗, 
Rheins, Ems⸗, Weſer⸗ und Elbmuͤndungen mit Frankreich vereinige 
‘te, folgende Rhelnbundesfürften-ihrer politiichen Exiſtenz und der ihnen 
durch die Bundesarte zugefiherten Selbitftändigkeit beraubte: 1. den 
Herzog von Oldenburg, welchem er fein Herzogthum, 88 Quadratmei⸗ 
len und 153,480 Einwohner nahm, und bloß das Fuͤrſtenthum Luͤbeck 
Heß; 2. den Herzog von Ahremberg, von defien Landen 38 Quadrat⸗ 
meilen und 57,558 Einwohner mit Frankreich, das Uebrige namlich 12 
Quadratmeilen und 25,000 Einwohner aber mit dem Vberzogthum 

— 
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Bern vereinigt: wurden; 3. die Laͤnder der Fuͤrſten von Salm⸗Salm und 
Ims Kurburg, die 30 Duadratmellen und 60,230 Menſchen enthiels 

m, wurden gleichfalls mit Sranfreich verbunden, Vom Großherzog⸗ 
m Berg nahm er auferbem 89 Quadratmeilen und 225,208 @inwo 

wr, und vom Köntgreiche Weftphalen 275 Duadratmeilen und 611,581 
Nenſchen, um fie mit feinem Reiche zu verbinden, Nachdem er 
zöhten Theil jener Länder mit Frankreich vereinigt hatte, bebielten 
te ſaͤmmtlichen Bundesftaaten noch ein Areal vog 5384 Quadratmei⸗ 
en und 13,475,820 Menſchen. Bonaparte zeigte Mech jene Maßregeln 
ven Bundesfürften deutlich genug, wie wenlg er gefonnen war, die bei 
ver Annahme des Titels, Protector des Rheinbundes, nach feiner Ers 
ldrung von ihm übernommene Doppelte Werbindlichleit der Beſſchunz⸗ 
ung Des Bundesgebietd gegen fremde Truppen nnd der 
Beihügung jedes einzelnen Bundesgenoffen gegen die 
Ihrigen zu erfüllen. Noch weit weniger vereinbarlich waren die ges 
achten Verletzungen des Rheinbuͤndniſſes mit feiner, bei Errichtu 
efer ſchmachvollen Sonföderation erteilten Verſicherung, daß er fid 
ne eine Oberlehnsherrlichkeit über die von ihm fir Souveräne erfauns 
ten Fürften des Mheinbundes anmaßen, und fich eben fo wenig eine Eins _ 
niſchung in ihre Innern Werhältniffe erlauben wolle. Als Foͤderativ⸗ 
kaat unter dem Schuhe eines übermächtigen und übermüthigen Bes. 
chuͤtzers, deffen großer Gewalt, unbegränzter Herrſchſucht und eiſer⸗ 
nem Willen der ganze Rheinhund nichts ihn Sicherndes eutgegenſetzen 
Ionnte, erfchlen. diefer Bund vom Anfang an als ein phantaftiichs bes 
ſtaudloſes Unding. Nur ber Drang der Verhältniffe konnte die beſſern 
und einfichtsonflern deutſchen Türften beftimmen, fi) biefem Bunde ans 
uſchließen. Bet ben übrigen waren augenblidliche Vergrößerung und 
thöhung des Ranges die Lockungen, wodurch Napoleon fie für fh ges 

warn, ohne daß fie bie Dauer bes Erworbenen und bie Rechtmaͤßigkeit 
ber Srwerbsmittel gehörig erwogen. Ein ſolches, von den Bundesge⸗ 
aoſſen theild aus Noth, theils aus andern weniger zu entichuldigenden 
Urſachen gefchloffenes , von den meiften Einwohnern ber Bundesſtaa⸗ 
ten mit Unmwillen betrachtetes, nur von der eifernen Kauft eines Welts 
vedrädere PER rei Buͤndniß mußte bei dem erften, nicht 
zanz unfräftigen Angriffe von außen in ſich felbft zerfallen. Dagegen - 
suchten Bonaparte und die Rheinbundesgenoſſen durch die allgemeine 
Einführung der Eonfertption und, durch Setimmung der Contingente, 
velche im Kal eines Krieges jeder Staat ſtellen follte, fich zu ſichern. 
Das ganze Bundescontingent ſollte aus 119,180 Mann beftehen, dazu 
ab 1. Bayern 30,000M., 2. Weſtphalen 23,000 M., 3. Rönigreis 
achſen 20,000 M., 4. Wirtemberg 12,000 M,, 5. Baden’gooo M., 

5. Berg 5000 M., 7, Neffen Barnıfta t 4000 M., 8. Sranffurt 2300 M., 
). Würzburg 2o0o0oM., Io. Meflenburg. Schwerin 1900 M., 11: 
enburg s Strelig 400 M., 123. Naffaus Ufingen und Weilburg 1680 M., 
13. Sadıfen s Gotha 1100 M., 14. G. Weimar 800 M., 15. S. Coburg 
00 M., 16. 6. Meinungen 200 M., 17. ©. Hildburghauſen zoo M., 
18. Anhalt» Deffau 350 M,, 19. Auhalts Bernburg 240 M,, zo, Anhalt⸗ 
Köthen 210 M., 21. Lippe, Detmold soo M., 22. Lippe: Schaumburg: 
150 M., 23. und 24. Schwarzburg : Sonbershaufen und Rudolftadt zus 
ammen 650 M., 25. Maldel 400 M., 26. Iſenburg 291 M., 27.0 
enzollern » Sigmaringen 197 IR., 28. Hohenzollern s Hechingen = er. 
9. Leyen 429 M., 30. Lichtenftein go M., 31. die Fürften von uß 
sein, Reuß⸗Schlejz, Neuß Lobenftein Lobenftein und Neuß» Lobens 
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fein » Cbersborf 450 M Den Oberbefehl über diefe Truppen führte der 
kriegeriſche Beihüner bes Mheinbundes, der auch im Fall eines Krieges 
den Bund mit einer Armee von 200,000 Mann zu unterſtuͤtzen verſprach. 
Nie ift aber die Heerrsmacht des Rheinbundes zu den Durch Die Bundes⸗ 
acte.bezeichneten Sweden, fondern bloß zu den offenfiven Kriegen des 
Proteetors verwendet worden. Das benfwürdige Jahr 1813 machte 
Diefer , jedem deutihen Gemuͤth (mmachvollen Sonföderation ein Ende. 
Die jetzigen Großherzoge von Meftenburg s Schwerin und Meflenburgs 
Strelitz, welche bie legten neweien waren, die, durch ihre Lage ges 
wungen, fich dem Rheinbunde angeichioffen hatten, waren, gleich als 
eußen fih mit Rußiand gegen den cortiihen Zwingherrn vereinigte, 

die erſten, welche vom Mheinbunde fi losſagten, umd die Partei des 
Rechts und der vaterländiichen Freiheit ergriffen. Ihnen folgten außer 
verſchledenen mindbermächtigen bald mei ber angefehenften Rheinbunds⸗ 
firften , die Könige von Bayern um Zeirtemberg ‚ durch deren Ueber⸗ 
tritt zur guten Sache der ganze Bund als aufgelöftt F betrachten war. . 
Andere zoͤgerten länger, indem thetls Die Lage ihrer Länder, theils ans 
dere Rudfibten und Verhaͤltniſſe eine freie Erklärung binderte oder 
doch erfchwerte. Dahin gehörte der König,von Sachfen, der im Bes 
EM war, bie Sache der Verbündeten zu ergreifen, als Die Folgen der 
ünner Schlacht ihn zu einem audern Entihluß bewogen, und der erſt 

ſpaͤt In feine um die Hälfte verminderten Staaten zuruͤckkehrte, ferner 
der Großherzog von Frankfurt, der Mitftifter und Präfident des Wuns 
des, welcher Land und Primaswirde verlor. Mit Mehr Hatten glels- 
des Schickſal der König von Weſtphalen und ber Großherzog von Berg 
(Bohn des Exkoͤnigs von Selb). Durch die Beihläffe des wiener 
ongrefles wurden gleichfalls die Länder des Fürften von Iſenburg und 

des. Fürften von der Leyen, die als Nheinbundesfürften Souveräne was 
‚zen, mediatifirt. Die fänimtlichen übrigen Mitglieder des Rheinbun⸗ 
des, mit Ausſchluß des Herzogs von Ahremberg, und ber Fürften von 
Salm, find ale Eouveräne dem neuen deutſchen Aunde wieder beiges 
eten. So endigte jene Eonföderation, die ein Werk franzöfiicher Ins 
igue und Hekrſchſucht war, und ein Flechen in unferer vaterlaͤndiſchen 

Geſchichte bleiben wird. N. P. 
—RMhbheinfadl Ye 1. bei Lauffen und Schaffhaufen in der Schweiz, 
wo ber Rhein in ein fehr enges Bette zufammengebrängt wird, der 
Hexabſturz dieſes Stroms von einem 75 Zuß hoben Telfen. Das uns 
aufhörliche Tofen und Braufen der herabſtuͤrzenden großen Waſſermaſſe 
und das beftändige Zittern bes Felſens, auf dem man fteht, tft durch 
kein Bild darzuſtellen. Kein Schiff fann beladen oder leer dieſen Wafs 
ferfall pafſiren, ſondern man muß bie Ladung zur Achſe dur Schaffs 
haufen und unterhalb ber Stadt wieder in Schiffe bringen. 2. Der 

auffenburg befteht nicht, wie der vorige, in einem 
Waflerfall, fondern in einer Stromfchnelle, auf welcher bie Schiffe - 
leer und an Sellen durch Menfchen, jedoch mit Lebensgefahr, . beruns 
tergelaffen werden. 3. Der Rheinfall bei Rheinfelden, einer der 
sormaligen öfterreichiihen 4 Waldftädte in Schwaben, ift der am mes 
nigftm merfwürbige und gefährliche, da der Rhein bier ziwifchen Felfen 
einen kurzen Durggaug und eine Tiefe hat, dep man zur Noth mit des 
Indenen Schiffen durchfahren Tann. on 

. Mheingan wird ein Strih Landes genannt zu beiden Seiten des 
Rheines zwiſchen Mainz und Bacharach, ungefähr 6 Meilen dang. 
diefer Gegend wachien die beiten Rheinweine, als der. ſogenannte nes - 
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tenfeiner, johannisberger, Klofter Beberahern.f.m. Muh 
Der von Hochheim wird gewöhnlich noch zu diefen Rheingau : Weinen 
gerechnet, obgleich der Ort Hochheim ſchon außerhalb des obengenantıs 

„ ten Gebietes — 

nalen der preußifchen Geſchichte bleiben. Aber es war noch nicht gms 

Rheingrafen, eine ehemals beftehende Wurde und Titel, die 
mehrere gräffite Familien trugen, die ihre Beſihungen am Mhein hats 
ten. (S. d. A. Naugrafen.) 

.. Rheinsberg (Mhinsherg), ein Staͤdtchen am Urſvrunge eines 
leinen Flüßcheng sin im ruvinſchen Keeife in dee Mittelmark, 
Es hat 190 Haufer mit 1500 Einwohnern, eine Fayencefabrik und Glass 
itte,, und ein [hönes Föniglihes Schloß, in been relzendem Barten 

‚Dentmale preußischer Helden fich befinden. Anfangs nur ein Schloß ges 
hörte MHeindberg zu den drei Stammbhänfern der Herren von Bredbom, 
von ihnen Fam 6 an das Haus Bevkile, Der König von Preußen, 
Seledrih Wilhelm I, fauftg es 1736, und erhob es zu einer Stadt, 

iren follte. Merherrliht duch Werte der Kunit, und durg die edle 
jorbereitung auf ein ruhmvolles Leben, ‚welcher Friedrich der Einzige 

bier ſig widmete, wird dieſes Städtchen ſtets merfiwürdig in den Ae 

- Bi der damalige Kronprinz, der nahmalige König Friedrich Il., res 

an diefem Glanze, als Meibenz des großen Bruders Eriedrich IL., 
des Prinzen Eriedrie Heintih von Beenden f te Rheinsberg 
aufs neue verherrlicht- werben. Das Städten brannte 1740. ab, der 
"König ließ es wieder aufbauen, umd fhenkte es 1744 feinem ald Mens 

+ Shen, Welten und Feldherru gleich ausgezeichneten Bruder. Wer follte 

„amd ber zut Schiffahrt erforderlipen Ürbeiten beftimmt wurde. Dee 
„reine Meft der zum rechten Rheinufer gehörigen 

nicht mit Achtung auf einen Det blicen, in dem zwei Helden im Schooße 
der Mufen und Grazien ſich vorbereiteten und ausruhten zu und von 
den Mühen eines ruhmbeglängten Lebens ⸗ J 
 MRheinihiffahrtssDetron." In dem Hauptſchluß ber außer⸗ 

u ordentlichen Meihsdepntation vom 25ften Februar 1803 ward verordnet, 
daß alle bisherige Mheinzölle aufgehoben jeun, und Dagegen eine dies 
felben nicht überfteigende Schifffabrtsabgabe (Ootroy) eingeführt wer⸗ 
din folte." Die Errid " ” ‚berfelben folte auf dem ges 
meinfchaftlien Stton 'eih und dem deutichen Reiche 
gleichfalls gemeinſchaft rtrug das legtere feine Rechte 
völlig und ganzlich der welcher zugleich bevolmächtigt 
ward, alle Anordnung iuf diefen Gegenftand mit dee 
franzöfichen Megierung er Extrag des Ociroy im Gans 
ve follte' vorderfamft bebung, der Verwaltung und, 

r Polizei beſtreiten⸗ ber in zwei gleiche le ges 
theilt werden, deren i At Unterhaltung der Leinpfade 

älfte ward angemies 
fen, um bie Dotation des Kurerzlanzlers zu ergängen, und dem Hets 

von Metlenburg: Schwerin, dem Kürten von Lömenfteins Werth⸗ 
kin den Fuͤrſten und Grafen von Stollberg,‘ der Kürftin von Yiens 
burg und bem Grafen von Leiningen beftimmte Renten zu reihen. Soll⸗ 

j * 6 ein laͤhrlicher Ueberiuß von Einkunften ergeben, fo follte er zur 
mweifen Ablöfung der Laft dienen, mit welchen das Octroprecht bes 

legt ward. — In Gemäßheit diefer Beftimmungen wurde nun am stem. 
Auguft 1804 zwiſchen dem franzoͤſiſchen Staatsrath Cretet und dem kur⸗ 
erjfanzletifhen Minifter Grafen von Beuſt eine austührlihe Convens 
tien verabredet, umd am 1. Dstober noch durch einen Nachtrag ergängt . 
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Dieſe Uebereintunft wurde zwar, da ſich ſehr viele Einreben dagegen exs 
huben, am 11ten Mat 1805 von dem Kaiſer nur bebingungsweiie beſtaͤ⸗ 
tigt, und dem Kurerzkanzler weitere Unterhbandlungen zur Prlicht ges 
macht. Allein die folgenden Erelgniffe geitatteten dieſe nicht mehr, und 
fo blieb es in der Hauptiache bei dem verabredeten Beftlimnungen. Die 
Auflöfung des Rheinbundes und die Eroberung des linken Rheinufers 
entſetzten die beiden Regierungen, die bisher Die Octroygefaͤle bezogen 
batten, ans deren Genuß, wogegen diefelben den deutſchen Höfen, die 
am Rheinufer Länder beiagen oder erhielten, zufielen, welche Höfe aber 
auch die Berbindiichleit übernahmen, die Diipofitionen des Reichsde⸗ 
yutationsichluffes in Betreff der zu bezahlenden immerwaͤhrenden Mens 
ten bei gefeglicher Kraft zu erhalten, 

Rheinweine fi. Weine. * . 
Rhethoren und Grammatiker werden mit griechiſchen 

Kunſtausdruͤcken die Redekunſtverſtaͤndigen und Sprachkundigen ges 
naunt. Von Beiden ſoll bier nach einander, aber in umgekehrter Orb⸗ 
nung, gehandelt werden, und zwar von den Gramatikern mit Ueberge⸗ 
dung der Einzelheiten, über die bereite ber Art. Philologie ent 
Auskunft gibt. — L Srammatiker oder Philologen hießen d 
Sprachgelehrten bei Griechen und Roͤmern dee Vorzeit. Ihe * 
war eine ſehr viel umfaſſende Wiſſenſchaft; denn ihr Gebiet umſchließt 
die Gehelmniſſe faſt aller Wiſſenſchaften, verbreitet fü über alle Fel⸗ 
der der Selehriamfeit, uud last fid) auf Erörterung einer jeden Frage 
ein. Ihr Segenftand iſt der ganze Reichthum ber in Schrift vorhans 
deuen Geifteswerle jeder Gattung. Nichts, was zu deren vollſtaͤndi⸗ 
gem Verſtaͤndniß und ihrer allfeltigen Verdeutlichung dienen kann, g 
yon ihrem Gebiet ausgeſchloſſen. Hauptſaͤchlich aber beichäftigten ih 
die aͤlteſten Srammatiter mir Erklaͤrung und Beurtheilung älterer 

ichter, die zum Unterricht. der freigebornen Jugend in den athents 
ben Schulen gehörte. Aufangs biegen diejenigen, welche ſich mit 
Erklärung ber Schriftfteller und mit Sprachtunde abgaben, Kritilen, 
nahmald Srammatiter. Bel den Römern hießen die Ausleger 
ber Dichter anfänglich au Lireratoren. Ferner unterichied man 
Srammatiler oder Literstoren von Grammatiften obex 
Literaten, welhen feine fo gründliche Gelehrſamkeit sugeichrieben 
wurde. Grammatiſtik nämlich hatte ed mehr mit Anfangagruͤnden 
und Vorkenntniſſen, Grammatik aber mit Verſtaͤndniß und Erklärung 
aller Schriften zu thun. Die erſten ſprachwiſſenſchaftlichen Beihäftts 
gungen treffen wir unter den Sophiften an, die mehr als andere Urwiſ⸗ 
enſchaftforſcher feit Perikles Zeitalter in ihren Schulen fih mit auf 

BGeſchmacks bildung Rey} auf Schärfung des Präfungsgeiftes abzielen⸗ 
t der Erklärung ber er und.vor allen des Homers abgaben, und IPs 

zen Scharffinn an größten. Theile ſelbſtgeſuchten Schwierigleiten uͤb⸗ 
ten. Dabei Ichrten fie die Sprachgeſetze ſelbſt genauer heffimmen uud _ 
forgfältiger beobachten, Indeß erwarben fih auch bes Sokrates Thus 
ger, beſonders Piaton, Berdienfte um die Erklaͤrung bee Dichter. 

16 Urheber der Kritif und Grammatik wird Ariffoteles genannt, 
welder (oder, nah Strabon's Angabe, Kallifihbenes und Anes 
xrarchos) Hand an eine leberarbeitung ber homeriſchen Gedichte für 
Alerander ben Großen legte und fie von fremden Zuſaͤtzen zu reiniem 
ſuchte. Doch vor ihm fol nicht nur fchon Piſiſtratos Homer es 
fänge, deren einzelne Theile noch In keiner gehörigen Werbindung ſtan ⸗ 
den, in bie Drduung gebracht haben, in welcher fie jetzt ftehen, ſondern 

v 
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auch Kynaͤthhos aus Chios, Antim ach os aus Kolephon, Then 

genes aus Rhegion, Steſimdrotos und Hippafos aus Tha— 
ſos, Glankon und einige Andere der Erläuterung des Homeros ihre 

Bemühungen gewidmet haben. Ob num gleich ſchon bisher Einige 
theils auf Erklärung, tbeild auf Entfehlerung befonders der Dichter ere 

. fprießlihe Bemühungen verwendet hatten, fo wurde doch bie Sprach⸗ 
wiffenfchaft und Kritik vornehmlich durch die aleraudriniihen 

Sprachforſcher ausgebildet. Seidem ndmlic Alexandrien bie Heimath : | 
der Willenichaften geworden, beichäftigte man fi auch mit Darſtel⸗ 

"lung der Geſetze der griehlihen Sprache, Ingleigen mit Beſtimmung 
gewiſſer Vorfchriften für die Auslegung ber Schriftſteller und für bie 
Erflärung altbeiliger Sagen (Mythen) und mit Beurtbeilung der Les⸗ 

ı art und Der Vorzuͤge einzelner Gtellen oder ganjer Bücher. Als 
das erfie getalien daher wird angenommen das ber alesandriniichen 
Srammatifer (f, Alexandriniſches Zeitalter), welche nicht - 
nur über die Zunftigung der alten Schriftfteller, die als Geſchmacks⸗ 

ufter gelten ſollten, entſchieden, fondern auch einige Schriften ders 
elben durchfahen, durch mannichfaltige Bearbeitungen erläuterten, die 
—— Sagenlehre (Mothologie) amd einander ſetzten und denteten, 

Woͤrterbuͤcher Aber einzelne oder über mehrere Schriftſteller verfertig⸗ 
ten, die Lehrſaͤtze ber Sprachlehre zuſammenſtellten, und endlich, was 
das Geſchaͤft der höhern Kritik ift, die Schriften. felbft nud deren Fehler 
und Vorzüge würdigten. Um Bemerkungen verfchledener Art am 
Rande der Bücher anjudenten, brauchten Die Srammatiler verfchledene 
Tritifche Zeichen und Merkmale. Auch wurden zu verſchiedenen Dichs 

! 

. tern verſchiedene Beichen beigefeht. Meber diefe Zeichen handelten 
Diogenes and Kpzikss und Snetonius. — Unterden Brammas 
tifern dieſes Zeitalters zeichnete ſich durch Arbeitefleiß und durch die 
Menge ſeiner Schriften aus Didymos von Alerandrien zu. Auguſts 
Keiten. Er ſoll 4000 Bäder geſchrieben haben (woher ex ben Zunamen 

"IS xchänduregas , d. t. der mit Dem Sitzefleiſch befam), und er 
perbient einen Plag unter den eigentlichen Krititern; nur darf man 
bn nicht aus ben ihn beigelegten kurzen Anmerkungen gu Homerog 
benttheilen. Much werden verikledene Zünfte von Grammatikern ers 
wähnt, als deren Stifter galten Zenodotos aus Epehſos zu den Zei⸗ 
ten. Ptolomaͤos I. (280 u, Ehr.), Ariftophanes aus Byzanz unter 
Ptolomdos II. (200), Ariftarhos ans Samothrate (170 v. Ehr.), 
Krates aus Mallos (bluͤhend zu Pergamon unter Prolomdos Phils⸗ 
metor), Kallimachos Battiades aus Kyrene (270) u. A.; in⸗ 
‚gleichen ihre Lchrfolgen. So folgte dem Ariſtarchos im Lehramte 
Ammonios, ber nicht zu verwechleln iſt mit einem gleihnamigen 
Alerandriniiken Grammatiker, dem Verfaſſer eines Werkchens über 

ſinnverwandte Worte, der um das Jahr 389 n. Chr. ans Alexandrien 
- geflüchtet fepn fol, Sur auszeihmenden Standestracht der Grammar 

titer gehörte eln Mantel. — Das zweite Zeitalter umfaßt den Zeit⸗ 
raum der neusplatonifchen Vhiloſophen, weiche biefe Gegenftände bes 
Forſchens für wichtig genug hielten, um denſelben Ihren Fleiß zu wid⸗ 
men. Die Krititer und Grammatiker dieſes Seitaltere waren gemels 
niglich mehr mit den Gedanken der Schriftftieler und mit bem Juhalt 
ihrer Schriften, als mit Wortertlärung und mit den Spradgefe 
beichäftigt. Zwar gaben ſich bie aͤltern Srammatiker (wie bie Erläns 
terung des Heraklides aus Pontos über Heraklitos und Demokri⸗ 

tos zu beweiſen feinen) ebenfaͤls mit Sacherklaͤrung ab; doch ſchei⸗ 

A 

| 

| 
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die Stage nach dem lrfprung des Chaos (bes Wählen und Leeren 
der WBeltihöpfung), von dieſem mit bem Math abgeferfigt wurde, 

e Yeriode der Grammatiker, bie faft alle Moͤnche ware 
nnd die beſonders * ältere Verfafler auspländerten, indem f 
entweder Wörterbücher ans verfchtedenen Altern dergleichen Schrifte 
femmelten, ober Aber die Mundarten bandelten, oder aus einigen w 
nigen Schriftitelern Megeln über die Reinheit des attlihen Ausbrud 
gaben, oder Bemerkungen an den Rand ber Handſchriften fepten. Au 
dieſem Zeitalter find ſehr viele grammatifhe Werke übrig, bei dere 
Wärdigung in Anfehung ihres Sehalts und ihrer Braucbarkeit nid 
einzig das Talent ihrer Verfaſſer, deren Angaben uͤderhaupt nicht vi 
u trauen iſt, fondern vielmehr die Reinheit der Quellen, aus bene 
He fhöpften, in Anfchlag fommt. — Un diefe fchloffen fi an die rl 
hen, welde, aus Ihrem Naterlande geflüchtet, zuerft in Italien be 
Eifer zu den griechiſchen Wiftenfchaften weten und naͤhrten, zu Ent 
des 1aten und befenders im ısten Yahrhundert. &, hieräber €. | 
agemaund Geſchichte der freien Känfte und Wiffer 
haften in Italien, 3. Ch. 3.8. Es gibt einige Im ısten mm 

ı6ten Jahrhundert gemachte Sammlungen der griechiſchen Grammat 
ker. Vorzuglich zu bemerken fund Frucht horn und Luſtgarte 

- (dei Aldo zu Venedig 1496 fol.) ind Alexanders Helladie 
Aehrenleſe ber griechiſhen Sprache. — Bon den Roͤmer 
war fruͤherhin, wie griechiſche Gelehrſamkeit uͤberbaupt, fo auch d 
Sprachkunde nicht geret und nicht gepflegt; vielmehr ſchlen fie de 
Meitten nur ein Aberflüffiger Zeitvertreib, ben Vaterlandsfreunde 
ſogar fittenverberbitch, fo lange nämlich der Staat Immer noch roh ur 
Trtegertich war, und man noch kein Beduͤrfniß feinerer Geifteshlldnt 

. empfand, deß erwachte es doch durch Belanntichaft mit den’ Gri 
chen bald bei Mehrern, nub es Heßen ſelbſt bie vnrnehmften Maͤnn 

des Staats, ein Scipio Mrikanus und Caj. Laͤlins, die Beförberut 
griechiſcher Gelehrſamkeit als deren Beſchirmer eifrigſt ſich angeleg 
ſeyn. Die erſten lateiniſchen Sprachmeiſter, Livlus Andronicu 
und Ennins (236 — 166 v. Chr.) Halb⸗Griechen, die ſowohl der dic 
teriihen als ungebundnen Dede ſich bebienten und im beiden Sprach: 
Unterricht ertheilt haben ſolen, "beguägten ſich mir Dolmetfchung ari 
chiſcher Werke und mit Worlefung etaner lateintfchen Aufſaͤze. if 
zur wiſſenſchaftlichen Beſchaͤftigung mit der Sprache und den dazu m. 
thigen Hälfslenntntffen wurde bei den Römern durch den Zufall he 
vorgebracht, daß der griechiſche Kritiker und Grammatiker Kratei 
aus Mallos, Zeitgenoſſen Ariſtarchs und Lehrer des beruͤhmten Ste 
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ters Pandtioß, bald nah dem To en Jahr 
der Stadt) ais @efandter ded 4 ‘an den" 
Senat nad Nom fam, und als ſi ybgerte, - 
von Zeit zu ai ſeht viele Wortı Heipigen 
Unterricht bei den Römern auf ei weite. 

"Uebrigend «behielten, da grieife Muftee 
der Naheiferung wurde, aud di vegriff 
nad feinem ganzen Umfange bei, grrace 
wißfenſchaft aufgebracht hatten; i . _ terömi 
{che Mundart der Iateinifhen Sprache unter dem Einfluſſe der griechi⸗ 
fen zur Bücher: und Hodfprade. Hietauf wurde die Sprachtunde 
“Immer beliebter, und kam zu.geößerem Anfehen, ſo daß fejbft die m. 
fehenften Männer als Schriftfieler daräber auftraten, und e6 bi 
mehr, bald weniger Schulen von Bedeutung zu Mom gab, die Sprache 
lehrer'aber fo gut bezahlt wurden, und ein jo hohes Schuigeld-entrihe 
"tet wurbe, daß Lutarius Dapbnis von-Matc. Staurus für 23,333 

Thlt. ald Sclav gekauft und In kurzem freigelaffen wurde, Luc. Aps 
pulejus aber, von einem fehr reihen timifgen Nitter umeinen Jahre 
gehatr von 13,333 Thle; gedungen, Vielen Unterricht gab. Ya auch did 
in die Provinzen war die Sprachlunde gedrungen nnd es Iehrten im 
Auslande, namentlich im einverleibten Gallien, einige der befanntes 
fen Lehrer, unter denen Detavius Teucer, Jans und One 
pins ChHares genannt merden. Der Leptere lehrte no, ald er bes - 
reits alterlahın und erblindet war. Mit dem Zuwachs an Geifteswers 
Ten In latelmifer Sprache warb aud die Mutterfprace, roͤmiſche Büs 
hergelehrfamkeit und römlihes Alterthum immer mehr ein Gegens 
Rand geiehrten Forſchens. Surtonius bat die alteſten lateintſchen 
Grammatiter aufgeführt in ee befondern Schrift de illustribus 
Grammaticis, mo man Nachtichten über Leben und Schriften derfelben 
findet. Die noch vorhandenen Schriften det fpätern lateiniſchen Gram⸗ 
matiter ftehen in der Sammlung des eliee Dutih (Hanau 1605,4.). 
Veſpaſianus und — beftätigten die Gramma tiler in dem Dors 
rechte, von perfönfichen Staatsbürgerpflichten und andern Laften frei zu 
feon. Auch nahmen fih nicht nur bie Hereicher, ſondern auch Bürger, der 
Säulen an und unterfügten fle aus Ihren Mitteln. Go foderte Plis 
nius der Jüngere feine Landslente auf, eine Schule zu errichten und 
erbot fi, den dritten Theil der Koften zu tragen, So mie in dem 
früheren Zeiten der Unterricht in der Grammatik und in der Zonkunft 
gemeiniglih von einem und demfelben Lehrmeiſter extheilt wurde, fo 
lebrten die alten Grammatiter aud al6 Mheteren die. Redekunſt, und 
@Wiele haben fi in beiden Käcern als Schriftſteler belanft gemacht, 
Auch als fid (don beide Willenfbaiten gefchteden, behielten fi doc 
no die Grammatifer den Unterricht In gewiſſen Werkenntniffen zur 

F Medekunft vor, wie in der Beantwortung vorgelegter Fragen, in Um⸗ 
fpreibungen, Unreden, Charakter: Schilderungen und mehr dergleichen, 
mas jedoch zu Suetons Seiten fhon abgelommen war; aber in deſſen 
Jugend hatte noch ein gewiſſer Princeps einen Tag um den andern 
srammatlihe Lebrvorträge oder Schulreden gehalten, jene früh, biefe 
Nachmittags, In frähern Zeiten waren aud wohl unmittelbar aus 
der Schule eines Gtammatiterd vortrefflich gebildete Meduer hervor⸗ 
gan, die glei gerictlihe Händel zu führen unternahmen. — 
I. Rhetoren hieben die Medekunftiehrer, und ebem fo oder Pros 

_ feifosen beiden Römern der Vorzeit. So mie die Sprage an mb 



 Rhetoren’ und Grammatiker 235 
Ihe 6 anf Nituranlaze beruht, fo muß auch die Redekunſt Ihren Nas 
and Beben. ‚Diele Ratururiprung tft zu fuchen im Betärfs 
if," es, fo.wie ſich Die Sprachfaͤhigkeit Immer mehr entwidelte, 
sm abſichtlicher Uebyng die Menſchen auregte und Dadurch den erſten 
Nurrieb zur Medekuinft gab, die anfangs freilich roh und unbehuͤlflich 
Kon mußte, Indem man nur nothduͤrftig einige kurze Gedanten zu vers 
Inden verſuchte. Als er mit fortihreitender Wernunftentwidelung 
bie Menfchen durch Uebung der Rede mächtiger wurden, verler fich im⸗ 
mer mebr das Schwankende in ber Rede, und es vermochte eine durch 
bekimmte Grunbiäge bedingte Redekunſt zum Daſeyn zu gelangen, 
die einer Seits das Beichäft ber Sprachwerkzenge und des Gedaͤchtniſ⸗ 
ſes erieichterte „anbrer Geits aber gemeinnaglih und ergößlich war. 
Cs begann. aber eine Aunft der Mede mir Beobachtung. . Da man 
imli in der Mebe bemerite, bald, daß etwas dem Zwecke derſelben, 
der Ueberredung, förderlich, bald, daß etwas derſelben hinderlich ſey: 
fo ahtete man darauf, auf jenes, um ed nachznahmen, auf dieſes, um 
es zu vermeiden; wobei ber Erfindungsgeift von einer Bemerkung auf 
die aubere geführt wurbe. Aus den Bemerkungen beffen, was am mei⸗ 
fen gefiel und dem beabfichtigten Eindrud zu machen ſchien, deren im⸗ 
mer miehrere durch Beobachtung bed Gebrauchs und der Gewohnheit 
gfemmet und durch die Anwendung geprüft und bewährt wurden, 

eten fi fpdter allgemeinere und umfaffendere Kunftgefege, bis 
man endlich Dad, was man wußte, zu lehren anfing. Bwar gering 
wer, wie aller, fo auch diefer Lehre Anfang, Inden gewann fie durch 
Die Beiträge Vieler nah und nach an Umfang und an Ausbildung. 
Die Erfindung der Redekunſt wird, weil man im zartſinnigen Alterthum 
in allen Seelenvermögen und deren Aenferungen die Offenbarung von 
etwas Goͤttlichem ahnte, von ben Aegyptern und Dichtern dem Thoth, 
Hermes oder Mercurins beigelegt; daher ihm auch die Zunge 

. a6 das Mittel der Beredtfamkeit gebeiligt war. — — Pittheus, des 
Theſens Oheim, foll der erfie geweſen ſeyn, welder dieſe Kunſt zu 
Trozene im Muſentempel lehrte, und eine Schrift daruͤber verfaßt has 
ben; was aber’ von einer‘ fo frühen Zeit unglaublich iſt. Bon denen, 
die einen fpätern Urfpruiig annehmen, geben Einige den Empebos 
led (a44 v. Chr.), der wohl dem erften Grund zur Mhetorif gelegt. 

en mag, als Erfinder derfelben an, Andere den Korar und Tis 
jad aud Sicilien, die, als nah einer in Sicilien entftaudenen 
Staatsumwaͤlzung fich viele Nechtsitreitigleiten nm vormaligen Beſitz 
erhuben und man da das Bedürfuiß eines zweckmaͤßigen Redevortrags 
vor Gericht fühlte, zuerſt die Morichriften dieſer Kunft ſchriftlich abfaß⸗ 
ten. Ferner ſchreiben Einige dem Gorgias, des Empedokles Schuͤ⸗ 
ler, aus Leontini in Sicklien, die Erfindung der Redekunſt zu, weil er 
wuerft fich der mancherlei kuͤnſtleriſchen Figuren und Redebilder bes 
diente, welche den Vortrag gleihfam mit Flitterprunf ausſchmuͤcken 
und heben, und weil er zur bürgerliden Berebfamkeit den hoben 
Schwung hinzuſetzte. Noch Andre endlich erfennen als Erfinder der 
Rbetorif Ariftoteles an, ber, wern man anf ihr Weſen licht, dies 
felbe zuerſt wiſſenſchaftlich ausbildete. Huch werden zwei rhetorifche 
ante (Secten) erwähnt, deren Anhänger Apolloödboreer und - 
heodoreer hießen nah Apollodoros aus Pergamon, welcher 

zu Apollonia Lehrer des Kalſers Auguftnd war, und Theodoros, 
welchen der Katfer Wiberius zu Rhodos fleißig gehört haben fol. Beide 
lehrten abweichende Anſichten. Das Ziel der griechiſchen und roͤmi⸗ 

& " . 
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J hen Rheterik war, daß fie dazu verhelfen ſolte, alles und jedes u 

——ã— daß man den etwa moglichen Schein der Wahrheit für ſich 
0. ‚gewann. Obgleich die Rhetoriker die, Theile Ihrer Wiſſenſchaft ſehr 

verſchiedentlich angaben, ſo handelten fie doch insgemein non den Erfos 
dersiiffen eines Redners, von der Erfindung der Veberrebungsgrände, 

Ihrer Anordnung und Einkleidung. Die Kunfı des Redevortrags war 
zur Seit des Ariſtoteles no nicht wiflenichaftlich behandelt. Es gab 
alſo erfi eine Anweifung nur zur Mebelunft, aber noch nicht zus 

 .. -Mednertunft, Mor Beiftoreles traten ald Lebrdr der Derebfamkeit 
Benone aus Elea Nachfolger in ber Dialektit (Neberführungstunft), 

5 ie Sophiften (Scheinweife oder Yrunfgelehtte) auf, die von Uns 
miaß ung und Gefahfucht; fo wie von Gewlunſucht und eigennadigen 
If ‚Mbfichten-befeeit, durch die Gewandtheit über alles, auch unvorberei⸗ 
| tet, zierlich zu reden, die Bewunderung ber Menge auf ſich zu sieben 
.unb durch Weberredungskänfte ſich Einkuß auf die Gemuͤther au vers, 

ſchaffen fuchten, zu einer Zeit, wo Neihthum, Ueppigkeit und Sittens 
verderben und der Glanz Öffentlicher Beredſamkeit, die vornehmlich zu 
Athen, von Gemeinherrſchaft beguͤnſtigt, zu ſchoͤner Blaͤthe empor⸗ 

ſtrebte, zu einer ſolchen KunſtbefliKenheit einluden; ſeit Dem 84. olym⸗ 
piſchen Schaltjahr (Olympiade) oder 440 nor der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
mung. So wie naͤmlich Immer und aͤberall bie Kunft, die nach innerer 
Naturanleitung zweckmaͤßige Schöpfungen hervorbringt, der Willens 
{haft vorangeht; fo ift auch bie Beredſamkeit in der Ausabung frübern- 
Urſprungs als die Lehre ber Redekunſt. Denn’ aus den Muſterwerken 
der Redner, die bei den Griechen eigentlich felbit Mhetoren (diroges) 
biegen, zogen die Lehrer der een, die ſpaͤter fogenannten 

RMhetoren, dur Vergleichung ihre Lehkſaͤtze und Worfchriften ab und 
erläuterten fie due aus denſelben gewählte Beifpiele. Und zwar 

pflegten die dlteften Rhetoren die Erzeugniffe aller beinerfenswerthen 
edner durchzugehen und dasjenige auszuzeichnen, mas fie in einem 

- jeden Gelungenes und Schönes gefunden hatten‘, was fie aber’ Fehlers _ 
. baftes aufgefunden hatten, anfzuftechen, und zu erinnern, daß man fo 
‚ etwas nicht hachahmen bürfe, Ein Beleg hierzu it Arifioteles, 
welcher eben, fo wie Goralas ans vielen Mebnern ohne Unterfchied, 

‚was ihn das ——6 duͤnkte, auserleſen hat, ohne ſich auf eins 
abgeſchloſſene Zahl derſelben zu beihränfen, Allein dieſe Perfahrungs⸗ 

— art wandelte ſich um zu den Zeiten der Piolemder. Da ſtanden naͤm⸗ 
- Do zu Alexandrien zwei geiftreiche und vorgä.lich gelehrte Kunftrichten. 

auf, die alerandrintihen Grammatiker Ariftophanes und Arts 
ſtarchos. Dieſe ſtellten aus der fehr großen Menge Reduer nut zehn 
attiſche Redner, deren Leben in einem angeblichen Werte des Plutar⸗ 

2 Aus befchrieben tik, als aunerleiene Mufter der Nachahmung anf. die 
| Bann auch de ipdtern Mhetoren einzig anpriefen,. zeralieberten und 
| aus denen fie ihre Lehrbegriffe Ihöpften. , So mie die Mebnertunft dis 

ter ift als die Rednerwiſſenſchaft, fo wurde dagegen jene von diefeg - 
überlebt; denn längft war jene im Leben untergeuangen, als diefe noch 
immer. — bis zu den Zelten de Kaiſers Theodofine ded Großen — In — 
ihren Anweiſungen gelduterte Vorſchriften auffteite. Nur 150 Fahre 

. blübte zu Athen die Berebiamkeit in der Ausuͤbung, und fentte, wie 
alled Eble und Große, zugleich mit Ihrer Pflegerin, der Freiheit des 
‚Staats, in deren Gefolge fie, aud wieder jene. fchirmend, geweſen, 
welkend dad Hanpt. Sodann richtete fie ihren Gang duch Kleinaften, 
Rhodos, wohln Aeſchines landesvertrieben bie Beredſamkeit brachte, 

‘ 

N 
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ud duech andere Eilaude; durch welche Wanderungen fie aber Ihre ur⸗ 
Kine wur Anmuth einbüßte und durch die Sitten des Anslandes vers 

fht wurde. So entſtand der Unterſchied der attifhen, aſtati⸗ 
Gen und rhodiſchen Mebdner. Dem attifhen Styl war eigen die 
moniiche Geftaltung des Banzen durch ſparſame Wertheilung bes 

es mit einfichtsvoller Mäßtgung und Vermeidung zu ſeht abs 

Lehrer nach Rom werpflangt, wo ihr ein neuer Lichttag aufging. 
Über auch bier trat, nachdem fie ben ei der Volltommenhelt ers. 
reiht, der Wendepunkt ein, mo fie von ihrer Höbe merklich herabzu⸗ 
Änfen begann, Denn da die Freimüthigkeit im Reden verſtummen 
mußte, fo ward auch fr nichts mehr geachtet Der einzige Hebel der 
Gtantsverwaltung, ber Bauberfiab, wodurch einft Stäbtegrüunder und 
Gefeßgeber unſtaͤte und rohe Voͤlkekhorden zum Bunde bürgerlichen 
Lebens vereint, für die Zwecke Der Menſchheit gemonnen und entwils 

et hatten; durch deſſen Allgewalt einft Kriegswuth erfiidt, Empds . 
tungen gebämpft, wodutch Unſchuldige anf dem Hochgeriht und in 
Ketten gerettet, und Das allgemeine Wohl gefördert worden war. Es 
würde zu weit führen, wenn wie den gefchichtlichen Faden länger abs 
winden sind fdmmmtliche Rhetoren der Reihe nach muftern wollten, 

"Wir verweilen daher der Kärge wegen auf von Blankenburgs 
Iiterartifhe Bufäge zu Sulzers Theorie ber ſchoͤnen 

: Künfte. 3. Bb. ©.535 bie 559. Art. Redekunſt, wo die Rheto⸗ 
sen aufgezählt werben; und über die zur Geſchichte der Beredſamkeit 
und Redelunft gehörige Literatur auf Chr. @,v. Murr Bibliothe-. 
ca rhetorica in defien Jonrnel zur Kunf und Literatur, 
lor Thl. S. 93 ff. Unſere Abſicht iſt bier aur, noch einige Hauptzuͤge 
nfammenzudrängen zu einem Bilde vom Weſen und Wirken eines 3 ent 
Rhetors oder Sop ‚ia ſo fern ſich ein ſolcher ale Rhetor ankuͤn⸗ 
diat. Denn die aͤltern Sophiſten erwarben ſich um bie kunfimdßige 
Bearbeitung der Beredſamkeir unverkennbare Verdienſte durch Ertich⸗ 
tung von Rednerſchulen, und es gab eine Zeit, wo nur die Sophiſten 
Öffentlich Die Beredſamkeit lehrten und theils durch Unterricht Darüber 
und durch Mebungen, theilß auch ald Medefänftier ober Prunkredner 
(von den Lateinern genamt declamatores) durch. redneriiche Boss 
träge und eignes Beiiptel Die Jugend zur Wetteiferung nad dem Ruhm 
ber. Beredſamkeit aufımunterten, Zur Auszeichnung der Sophiften ges 
börte ein purpurfarbner Mantel, der gewiflermaßen ihre Anitslleidung - 
war. Es durfte aber zu Athen chedem Niemand, zumal fein Eremder, - 
Äh dieſen Mantel zulegen, ohne Yuerfennung der Sophifteninnnüg 
and ohne die Weihe nach ſophiſtiſchem Gebrauch erhalten du baben; 
und iu der Folge erließen auch römische Kaiſer einſchraͤnkende Gefeße 
egen bie Zehrfreiheit von unberufenen Redelebrern und gegen umbes _ 
he Ausuͤbumg der Prunkredekunſt. Es heat jene Weihe Aehnlichkeit 

t den neuern —— 8 Br diefer Keierlihleit gehörte 
ebräucen, % außer andern geheiinen man iu * offentliches Bad 

2 
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gefuͤhrt wurde, wie heut zu Tage, obgleich In einem andern Stune, ein 
Pruͤfting im Schwigbad. Nach dem Bade nahın der fo Getaufte den 
Mantel an, Kraft des Aufchend der damaligen Worftehes der Bered⸗ 
ſamkeit zu Athen, welchen er-für diefe Erlaubniß beträchtlige Promo⸗ 
tionsgebühren zu entrichten hatte. Mir dem Mantel zugleich erhiett 
der: @ingeweihte Würde und Shreunahmen eines Sophiſten; nämlich : 

| an den Zeiten, wo diefes fein Schimpfuame war. Die, welche auf 1 
tefe saeile deu Rang eines Rhetors erworben hatten, gaben fi dafäg 

aus, die Redekunſt gu lehren, und ſtellten zu. dieſem Swede mit ihren 
Schülern mannichfaltige Uebungen im mändlihen Vortrag an; und -ı 
qwar zuvoͤrderſt In der Abwechſelung und Reichhaltigkeit des Ausbruds, 

bald gebräugter, bald ausführlicher Erzählung (die lateintichen auch 

in Vebertreibung des Lobes beftanden, wo dann Gefauſucht leicht zu 
Ueberſchreitung des Schicklichen und zu Weberladung mit Diebefhwul® 
verleitete, oder au in Neden zu Sperabmärbigun, berühmter Maͤn⸗ 
ner, In Verſuchen, das Näslihe und Nothwendige oder auch Das 
Nachtheilige und Entbehrliche gewiſſer Einrichtungen fürs gemeine Le⸗ 
Ben zu zeigen, mährchenhafte Sagen zu bewahrheiten ober gefhichtliche 
Thatſachen als unglaubhaft darzuſtellen. Seiner Hauptebfiat nach be⸗ 
ſtand aber der rhetoriſche Unterticht im: Anweifung zu Führung von 
Rechtshaͤndeln, weil bei biefen alles durch Reden var Gericht audges 
macht wurde. Man fann fi daher bedenkliche Rechtsfaͤlle aus, Für 
und wider welche fich Dann gleichfam ein Spiegelgefecht erhob: Dabei 
Fam es hauptſaͤchlich auf folgende Fragen an: was für eine Sattung bes" 
Behandlung die fchidlichfte fey, worauf als Hauptentſcheidungsgrund 
man zu fehen habe und was etwa für Angriffe uud Einwuͤrfe des Begs 
ners zu erwarten feyen. — Dieienigen fowohl, welche in Rednerſchu⸗ 
Ien dergleichen Uebunasreden über erdichtete Fälle hielten, als auch des 
zen Zuhörer hießen Scholaftiter. Endlich kam Biefer Name In Werk 
achtung. Dierhetorifche Kunftanweifung der Sophiſten beftand meiſtens 
in Kniffen, wie man ben Gegner theil6 durch gewiſſe Blendwerke eines-- | 

= Ä 

im Ueberſetzen aus dem Griechiſchen), bauptfächlich in Yreisteden, Die ' 
! 

| 

geſchminkten und sinnehmenden Worteags, theils durch argititige Vers 
| 

wänfteleten und Spisfindigletten bethoͤren und beruͤcken kdune. Dafhe 
bedungen fie ſich einen gar anfehnlihen EHrenfold ans, ber in der Kegel | 
sorausbezahlt wurde. Wir beftdtigen Dies durch ein charakteriſtiſches 
Beiſpiel. Pythagoras aus Abdera (nach Undern von Tejos), der - 
an vielen Orten herumziehend, befonders aber zu Athen, mit vielent ' 
Beifall und Gewinn lehrte, war der erfte, welcher ausbrüdlich zu iche 
zen veriprad duch — ewinnen Unrecht gleich dem Recht, 
wiewohl er tm dieſer Geſchicklichkeilt noch von feinem Schüler Enathe 
Ios übertroffen wurde, welder biefelbe ua jo, ooo Dramen (gegen ° 
a? von ihm erlernt Haben fol. Doc bezahlte er nur die 

vertra 
Hälfte des bebungenen Lohns im voraus« die andere Haͤlfte aber wollte er 

gsmaͤßig a dem Tage bezahlen, wo er den erſten Prozeß gewinnen 
wuͤrde. Nachdem derſelbe ziemlich lange den Unterricht Des Vrotagy⸗ 

gas benutzt und auch in der Beredſamkeit es weit genng gebracht hatte, 
and als er defien ungeachtet die Führung keines Rechtshandels untere . 
nahm, (0. daß es den Anfchein gewann, ald wolle er feinen Lehrer um den 
eheftändigen Lohn kürzen, faßte dieſer ben vermeintlich ichlauen Plan, 
— Schüler um den bedungnen Lohn zu verklagen. Als er, um den 

zeß einzuleiten, ſich mit ihm vor Bericht geſtellt Hatte, Hub eralfoans _ 
U 



dern Faͤuen Verfchwender waren, daß d 

. 
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„Wiſſe, thörichter Sängling! daß du mir in beiden Ballen das, was ih 

r verlange, zu geben verbindlich biſt, das Urtel ma oder wider bich 
ausfallen ; denn Im erflern Kalle bit du mir es kraft des Urtelsſpruches 
ſchuldig, weil ich gewonnen habe; Im andern Falle aber vertragsmäßig,, 
weil du gewonnen haft.“ Hierauf entgegnete Euathlos: Deinen boy 
geigehöruten Angriff haͤtt ich ausweichen können, wenn ich die Fühs “ zung meiner Sache nicht felbft übernommen hätte; aber es macht mie 
mehr Spaß, wenn ich dich auch in der Beweisführung abtrumpfen kann, 
Biſſe daher auch du, altkinger Lehrer! daß Im keinem von beiden Fällen 
Zu, was du verlangft, von mie erbalten wirft; denn entweder wirb 
Die richterliche Entiheldung zu meinen Gnnften ausfallen, und bau 
bin Ich dir nichts ſchuldig, weil das Mecht mir zuerkannt ift; oder es 
wird die. Entſcheidung wider. mich ausfallen, und dann bin ich dir wies 
der nichts ſchuldig, weil ich nit vertragmäßig geivonnen habe.’ Die 
Bichter verichoben in der Werlegenheit die Eutſcheidung auf ewige Zeis 
ten. Noch beffer verfiand fi auf Die Bentelfchneideret des Protagoras 
Schuͤler Prodifos. Diefer nahın von jedem felner Junger 2250 Thir. 
und fir eine Pruntrede von jedem feiner Suhörer 11 Thir. 6 Ce. Yu: 

eichen fol, wie Ariſtophanes In Den Mollen anfübrt, Hypperbolos 
Yen Unterricht in des Rechts Ausfluchten fanımt der hohlen Beſchw 
prgtunft 1350 Thlr. in Golde bezahlt haben. Doch wie änderten 
e Zeiten auch hierin! Die latehrlichen und griechifchen Rhetoren ers 

heiten zuerfi einen 3333 Thle. betragenden Sabrgehaltvom iſer Beſa 
jaſianus; und nachher ertheilte Antoninus der Fromme in allen Landen 
Lines Reiches ben Rhetoren Aemter und einen Gehalt von 2000 Chir, 
Die Rhetoren wurden nämlich von jener Zeit an wahrſcheinlich deshald 
beſoldet, weil ſchon feit einiger Zeit die filgigen Aeltern des Schuljn⸗ 
ud ihnen ben fauerverdienten Kohn Ichmälerten. Denn vertrauten 
e, tm befiern Sale, ia einem der angefehenften Rhetoren, 3.8. dem 

Quintilianus (ſ.d. Art.), Ihre Lieblinge an; fo glaubten ke diein 
erſchn * mit einem Schulgelde vom 

hoͤchſtens hundert @ulden für das ganze Jahr überfäffig begebit ſey, 
wovon ber uͤberbringende Sklav noch etwas abzwackte. Rhetoren 

tten entweder irgend wo eine bleibende Stätte, oder fie waren uns 
it. Man bielt es nämlich für einträglich und ruͤhmlich, nad dem 
organg ber alten Barden auf feine Kunft zu reifen und fie in vielen 

Städten und Begenben par Schau auszuftellen. Sotrieben es die erften 
Sophiften, von denen die Kunft der neuerfundenen Beredfamkeit zung 
größten Anichen bei ben Leuten gebracht wurde, Protagoras, Gor⸗ 
gias, Prodikos, Hippias aus Elis, Thraſpmachos u, A. die, 
wo fie ihre Ankunft ankuͤndigten, daſelbſt die Juͤnglinge den einheimi⸗ 

| ſchen Lehrern, deren Unterricht jene unentgeldlich haben fonnten, ads 
ſpenſtig machten, daß fie um vieles Geld den ihrigen ſuchten. Suerfk 
durchzog Prodifos von geus⸗ auf dem Eiland Keos, bluͤhend um das 
zoſte olympiſche Schaltjahr, mit, zur Bewunderung ausgearbeiteten 
drunkreden die Städte, und ſetzte Aler Gemuͤther durch den Zauber der 
Rede in Erſtaunen. Viele wurden zur Nachabmung durch Ruhmſucht 
angetrieben, um durch die Kunſt uͤbertriebener Beredſamkeit die Den 
sunderung auf fih zu ziehen. Sie beeiferten fi, ihre Rebe mit dew _ 

ausgefuchteften Bildern zu verzieren und überall die feinften Wendun⸗ 
genanzubringen,. Mit dergleichen Prunkreden durchzog Theopompos 
ale Städte Griechenlands, und Dio ber Goldmund (Kpueserouss) 
wetteiferte au vielen Orten in Italien und Afien ald Pranftehner um - 
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ven Vorrang. Aach as olilu lo 106 von Tyana ſammelte in allen Stada 
ten, bie ex’ rer um fi: Dagegen wurden minder funfte 
fertige Mebekünf tg ‚op von Gewinnfuht vom Ort zu — —8 m 

— , Bergleiihen ro unerhöct fen, e Tho⸗ 
Par ım üc-fammeiten. (Mehr über — — im det. von Be 
Eossiken). ellen trugen auch die, welche öffentliche Kebners 
verfuce auſteüten, u an Bi U ®. Aefchines zu Rhodos - 
eine Rede bed Di eneg. Noch eſchaft der Dirt finde sie 
Grmähnung; nämlie Dep ne and heben je Andere ſchrieben, mie 
«sie eoeforen anf ar ilge te iverfitäten — föriften fir leder 

"fe, die in hrer Kumftdie Dreifterichaft erlangen wollen, Antiphor 
war der Erſte en — Gebrauch gerichtlihe Reden —* 
Mit einer Hede bes Lyflas errang Fy bitrates ſeht oft über feine 
Gegner den Vortheil. Unptos bewirkte, durch eine Dun En ohn beſteüte 
Mede des Suphitten Polytrates zur Anklage ausgerüſtet, bie Ver⸗ 
uttheilung bed Sotrales der es verihmiäht hatte, eine ipm von 2ps 

Kede zu gebrauchen. inarhos bereicherte ſich 
ag beftelitee Reden; deun man trieb damit einen eins 

und 8 fanden damit fo in Muf, daß fie volls _ 
"u... Enblid verfiel Dies Muchergewerbe in verdiente: 
viele Del re Männer füensen 17 Deden fepriftlich zw. 

des Shimpfnamens So phift fhämten, Br, 
’ ir ee Nedetunft und Kedekünfte, 
'6mus iſt eine fehe (hmerzhafte Krankheit, die fo 
t mit der Sicht hat, daß fie von mehreren Werzten für 
den von ihe gehalten. Kuren — — — ein, 
ben beiden wohl erweilſen. Bichte 

ſchmat zom la den Gelenken .und wie in dem Kuocen gu 3 Al find 
bie: cheumatifchen mehr in den Muskein, fie verurſachen gemöhn! 
Bier Unftreibung, Un —* Abſetzung irgend einer Materie, nie 
man dies. in der Gicht. die KH die a) den Nheus- 

Er 373 
; E — 
a — * — ———— li, ac nen a uftand dei mi eites. nn die . 

au — von Innern Urſachen vorzugich und swar einer eigen⸗ 
Fe Eonftitution eutftand, fo wird dee Aenmatismus nr 
Außere Wtfachen, unter denen Die —5 — vdenan ſteht — 

E35 Isgs 28 E35; 33 gar zn ER Ei 
5535 
5 

8ã ss zIz Et 358 32 
Sans 

Bee as Br 355 
SSR 

— von Sieber u und Rheumatismus wird —— — 
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und de — zeit Ben bie an — Ucheln gar 

feheı pflcpt der © g yjal mehr, und man Tann Iegar jugeben, daß 
derfelbe hismeilch in ie übergebe, Anhaltender, beftiger, bald ein we⸗ 
nis nachlaffender , aber bald wieder in derſelben Heftigkeit- jgrnatehrem 
Kr Schmerz, mode Die Verrichtung des leidenden Theils nicht nur 
fir den ge lick se Ra: fe, an 8 ohne ge ent nt Bird, 

t vor; 
e — e ann, weil fi eine aͤhnli Ei ek — Ber Fr ai 

vinum antimonii Huxhami, en sim ee etc.) und e 
Schw ’ InD ERS 

na 

fd mie, wenn innere —— er 7 — find, müff ffen Bi el n nahe a 
u an den lei ieidenden Fl N} get und auch Mn. Aneilen — 

33 
aus En —* andern Gründe widerrnt leicht If den 
h ei Sin Des chrenifeh den — el Ge wir 
nen Mittel und ein anhaltender Gebrauch berfelben iſt ker jr 
“ir und doch widerficht Die Ktankheit auch dieſen nid fe 

— 
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der Zärten entodifert, 
Rdombus heißt in der Maitemoti? a — Biere ch, er 

abe fa, Yias —— Sp an gehe 
Kim Tege ng 

bone, ein Hafptfluß' von Graukreich, er * 
mu am — 5 — den Genferſee — 
lang die Groͤne zwilchen Frankreich und 
derfchwindet der ichon fehr mächtige Strom Tal init 
Bam ur 16 mit uschtbarem Getöfe_ im einem: 

die einander gegenüberfcheniden Kl 
— ya en ginigs e taufend Schritt: unterbal 

die Khone faſt it a vbllig unter Dem 
Tr wird fie, Bacon die & wenn in ſie erg... 

male wird 
Kin Sog aber “ 

Höhe: :umd. 
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inder bejchfmen "melte, 
in fonderte , nur undellfb: 
x —* —æxꝛ Bit ” 

„Blende Beta, ‚Gegier der Lüfte, ' i ww. 

2, Mabahöh, Der Ser der Etde, 
und wan frag: worin, abgefchn oom / 

Em "ver ae 2 une 
—— ale ee tes ine "enlbe mit 
ES mr Sk „url fo ein 

’ er nlingtihe Seen 
rm. - Dan Tonne 

— 
Die Gel hruen Naben 

—— 
— beſtiin 
—— — 

Sri han auge 
— — m deut 

nntniß von Diufik beit der weiß, mas man men Erle 
HM Has Gcbanfen neamt. * ——3 

und erkennt ſie im Tonſtuck wieder, der mas der⸗ 
Pi Darm vn m in ea Ideen Gras sa 

” 



24 eh. Rbyihmus 
er. Hegendtwegung ¶ ih fogar auf einer eintönigen Snftrumenke 

Baufe oder Trommel, wiederholen laſſen tm 9 Ru —— 
Talfqyen Gedanken nicht der Harmen angehört, Tonnen er 
"Tönigen Klängen 'nod) den Qrbasten Barfklt, fo daß der Hörer ihi 
‚all wiedererfenns, das if der Rdptbmus. Bauten, N und Een 
die bekannte Melodie de6 malienfeinfchen Keiterliedes Lofer 
„Rhpthmys, abgefehen'von dem barmoniſchen Verbälkai N} 2 x 

did 
“den Sinienfgßteir fehe:he» 
un Sen ni, In: ‚eich 

Denn % used (ardz 
toird ; ac ai an 
Tonverhältniß find ‚und 
—* ker U; te’fün Die 

Kopipmugte seht (a 
:itfigur, denken 
Banjen verbundene ae 
18, fo nennt man bie Ju 
rim Raum, fondern .” 
nommen werden einer 
der Figur mit dem dis 
ae jeicht beivußt wer⸗ 

ei 

eitfigur, zwar weniger _ 
äh ucht went Mil Senn STAR: van 

Sa Ghhe bee x Font, Yon Rokder are ‚dom: hr urn —* 
dern verfchiedenen. und, Dennoch verglichene: 11 "Men: 
Sache gründlicher errtert.nünfehe,, der“ IK. Hhne 

Durch Votkenniniffe vorbereitet, ohne weitere Ei Ing, wena Mi: 14 
d, fnnlice, Anl Kan ‚der ‚Eindeit in ginet ner Bee 

oder mrit weniger Worten: 
""-Taflon ,- oder im rag von —ã — f dinge dr 2 
„sebeinung der gioeit t in ver Kl fton, Harmonie 

* Ken jede Erklärung fa jelde, nur _für einen — ur 
ei aus. Alm an Au Ren ohne Zweifel wird die Eee 

, etwas = 
’ Ipfen Ay auf den Verſtand —E — Bde N geil ine . 
‚Dige Zeichen ganı unjweideutig, wieder durch Wermittlung des Dei 
— Ein eines Andern bringen Bann; und gewöhnlich führen 

‘erR viel unvollfommene Verfuche und eben fo viel Werirrungen zum 
Ih Kaifer aa ber — ig die —5 m Sänger zu dem kirch⸗ 
: ichen Bottesdienf leidhwohl war es unmöglich, mas bei ung 
' Teiche, if, ihnen fie ie ‚der römifchen ur dur. y Deriel Tai } 
Deutlich m madın.. Sie mußten felbii nach Rom, nm Dort iu 
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Tas m ufall Altniſſen 

—— eh 33 —53 — — 
n lang und —* um gang su bezeichnen , bediente 

wen vg des "Sırihes —), für bie Kr des Haͤlchens (u), Das we⸗ 
Wire Tans und un (. 8. — 7 ) fühlte man wohl bus 

U" allei — pE nicht zur Deutlichteit und deßwe⸗ 
AR ri won ht dahin, biefen Unterichied ber € . en und Kürs 

den zu — ‚fo wie * jetzt in einem aͤhnli 
Unter ee ſtimmt heit nen, weil uns 
— ere Era har fehlt, FE Aa Farbenunter⸗ 

in aupa no m ten Die Sänger Dan 
* die ——— unter en £ä d umter Den Kürjen du 

n" vielen felobien tigt es num allerdings, 
— eine Arı von £ = und nur eine Art von. Kürze darin 

> _ we lewnuleoro] .-on. 
Geotänte Stab ach Hürk? ic) nimmer mie dem Schwerte dich vertanfcht, 

5 rt gu Diele Sartung. Man fand in ſolchen Rhpthmen die ans 
m Gänge ürIen gleich”, daſſelbe Spam a au 

8; 

—. 43354— 
une da Viefe Gnttungen der Ar Die abli 

ı 30 —* — hei ben Zheoretitern die Meinung als ein 33 
fee Geha änge fon, gleich zweien Kürzen. Wo nun in einem Rot 
mus ein ge zu b einen war, da ‚heieichnete mon ie mit dem 

Be En m Hl Ga sen: an von. allen en ohne Unterfchie 
zwei au ul ine ne Mufiker, welche sol fühlten ‚ daß die 

‚gen in der Tonfigur PN „sam andern Schalt bass 

ten als in diefer J J \ J | J. nienoht beide metriſch auf dieſelbe 

„UAtl--uuf - ) bezeichnet wurden, behaupteten zuweilen, man 
u zwiſchen ding und Lang unterfeheiden , und zwiſchen Kürzen ſey 
s, ein Unterfchied zu machen ; allein weil man bamals Feine Noten⸗ 

ehaltieichen batte, fondern den Schalt der Töne aus den Sylben bee 
erfe ſchließen —5 — ſo glaubten fie ihren Satz fo zu.erweilen, 

J J uf De verſchiedenen —3* der Col, auferkfans machten, 
tenig eorfonantt n haben, und in melchen deren viel 

45 eremigen, .! u — © Eu Faden fie es freilich im Be⸗ 
‚mei: ii Be —E — und die Metriker (oder Grammatiker), die mit 
jenen oft darüber, nah, Marius Victorinus Derficherung. Aritten,. 
- : machten‘ Ihren Satz immer mehr geltend: icde Länge fey gleich zweien 
Sätzen. Man darf fich über diefe Beharrlichkeit der alten Metriker 

„ nicht wundern, denn witwohl wir jet, feit länger als einem Jahrhun⸗ 
dert, in unfrer Notirung. eine fehr paſſende Bezeichnung für die Dauer 

‚ ‚BR Zeummente im Roythmus baden, ſo btharren dennch unfre mein 

f 



46 \ ser 

—A —8 — Be hu — wie Bu 

—55 — bern Di —T — ‚man he 
-Suß: ven der bi — —  fü-befammt 

— an foot, om. —— a —* & 

B. den eben erwähnten 
o-rsolorn 

In gränfausigem Buctaie 
— ef, Sr Ba uote 

hs de ibı jerin beif ann. Ben un 
an Rn HEN ee 

2 atstih, In eben fo u vorfeien, wi der Mufr 9 lich , ihn eb u 
ad ag Hehe unseren © Föber, Aroma mann de - 

\ ve Sin baten die geidnen Träume, reubenios das Erwachen, 
die Meinung‘ des Muſiters väter Wis werden m mithin am. 



mE 

IR die Tpefis der Atſis an Zeitgehalt gleich‘( , < J) " fo entſtelu 

in gleiches rader Tact); ift bi die Tpefis der Arfis a ee rn ne al ae br 
Aleinern beroorgegangen feinen), 4. ©. _|’ | fe ntfeht das uns 
Bleiche -Dieizum (ungerader Tat). Wer di tiefer aufut⸗ 

| 



. 48 j Rhythmus u 
. ı Herd da 

—— 
eiehenifch, fd n 

denke fi die gersdhnliche Anficht eines ungeraden Tactes: * 
Die Viertelsnott iſt bier die Antitheſis der halben; nun loſe man aber 

dielt in Vierici auf, ( ): fo iR die amente More dnuudeſie 
der erfien, und die dritte jeint Den erwähnten Doppelten Shurobte In 
ihrer doppelten Beriehung. Alk Hervorbringen der dritten Note jeigt, 
warum nur ve Bet drei Den ungeraden Tact sust, m A in 
andere der ungeraden Zahlen. Denn wolle man fünf entfichen 

warden ſich diefe fünf in arei Neihen theilen, two Die Zwei un die 
rei, alfo die beiden erſten Derhältniffe, wiederkehrten. Im geraden 

Merrum if Arfis und Thefis ſich gleich. Man Fann diefe beiden rhpthe 
» mifchen Beſtandtheile Huupt.monente nennen. Jedes Bir fer Haupte 
momente Eann ſich nun nochmals in Gag und Grsenfag verlegen ; 

HN 
‚and wir nennen Diefe ebothmifchen Die wthelle Montente gmeiter 

 Dednung. Da die —X ih gleich find, und die Momente 
—— ‚Ordnung ebenfalls unter ſich fo findet unter Momenten derſel⸗ 

m Drönung fein Unterfchled Der. Länge und Kürze Statt. Erf, wenn 
‚Momente beider Ordnungen vermifcht werden ( _| |), bemett 
"man d wfchied. Rhythmen, welche fich in Momenten Derfels 
ben £ vnaen, el alfe ihre Gr fi6 und Tpefig nicht 
nah £ an, fondern bloß durch den Accent, der auf das - 
gu ä fält, Man, nennt ‚fie daher accentiyte 

hothi fe hair ren 4. ©. unfere Kirchenchoräle. Khpthmen 
Hingeg € fih in Ütomenten verfchiedener Ordnung bewegen, 
unterfd * Momente zugleich. nach Längen ımd Kürjen (mach 
Quan Diefe heißen deßwegen Guantitirende hothmen⸗ 
UND dl worin gebdrt Der gi Theil der alten Berfe. Die: beiden .- 
Hauptmomente Des geraden Metrums Eünnen ſich auch ungleich jeriegen: 

D D 

umd fo entſteht ein gemifchte s Metrum (ber Sechäachteltast). Daß 
di l 1 „ begreii leicht, HEIST 



\ Rhoythmus 

ai uni On * N übergeht. arten 16 n nun beide OR 

a 

nungen Der Momente, fo entfichen mancherlei Formen des hype 

Sr Die Hönifche Grm . 2 0. © 

N die kretiſche Form or... 

N Die vierte päonifche Form. . 
and \ die Horiambifhe Form.. 

B. der aus folchen Formen ER N der 

ORENTDIELEESE dd 
Seu ſchimmert int — 4 EN Mer 

zZ 

—— u | demerken ſind/ wegen ihrer londerdaren Velenguns N 

J N die bacchiſche Form, Def Den Deteerer —* 

I SEE die erſte päonifche Tore . . 

. 
08 

nnd 
cu. 

. vub 

f} -.o 

I 
» beieichnen die Metriker fie nach ihrer zweizeitigen Länge —* : 

= DUMBUNIUSNF- 
und a Die alten haben fie auf diefe Art vernommen, bei 

- Die Großmutter werde von Der E tanzen gelernt haben. Di 
E elehrten Behauptungen ne en sur es — zu zeigen, di 

ren, enden m ann alles 7 ine BI De denen, 3 Pe r 
_ um bei beliebten Sieh su bleiben — -Großmutt 

md Entelin Diefelbe £ehrerin hatten: die Natur. Das ungerade M 

rum hat drei Hauptmomente: ( ’ J | ) welche in, zwei Unterm 
mente zerlegt, das moloſſiſche Metrum geben, in der Muſik d 

reivierteltact, In drei Momente jweitee Ordnung zerlegt bildet «8 € 
etrum, welches wir Das tripodiſche nennen, und das dem Neu 

achteltact gleich if. Zieht man. die beiden erſten Moniente —* 

N): ‚to entficht das trochäifche Metrum, oder der Dreiacht 

tact. * Mi Map ir ge nd einem Rhythmus eigenthümlich fey, ga 
natürlich, nicht eher beſtimmt vernommen werden. als bie in feine 
erlauf die Kauptar| 18 zurückgekehrt if. Die Hauptarlıs 8 aber Faı 
ſich erſt nach mehrmaliger regelmäßiger Müdkchr als Hauptarfis & 
währen, denn die Arſis, welche wicderFehrend vernprumen wird, koͤnn 
auch den Somenten fpäterer Drdnung angehdren. Die Sauptarli 8 keh 
ef nach einer gewiſſen Zahl von Hauptmomenten zurüf, und Die R 
ec! ‚ nach welcher fie wiederfehrt, heißt in der Muſik der Tact. C 
zeigt fich alfo, daß der Zach ebenfalls in dem Weſen des Metrun 
gründet, und inrewes;e wie die gelehrten Metriker meinen, ei 
Andun neuerer Zeit ft, um mehrere Stimmen ohne Perwirru 

zugleich horen laffen gu Fünnen. Vermu — * if, der ——— 
brauch beider Fuͤße beim eben “auch ti 

% 

knbung neuer Bi, u 



u * . Mbythmut 

Soldaten nebe art em 
auf Minen De —— von einer —Xx £’ andern: Beet 

bekanntlich einen Tact, wir nennen fie i 
5* 5 — Deriodt, re eine Melodie Durch: Machine 

kn fo fon, ein Rhothmus, DB: ein Des, vr. —— 
ZINFTIRDINDUN 
Se ha 

an jong, 
Metril einen Fuß, wen — ik di ice: reine \ 
Davon. AUnfchanlicher erklärt man fich ben meer den uß als die 
Som) nicht de ganzen Periode, fondern eines einzelnen Hauptmomen⸗ 

derfelben. So bat ai Periode des gemifchten & herr in dert 1090 
did Form auch Füße: 

de de, in merifäer Berihmung . 
. . . . . ror-u, a 

Ve 

, 

8 

And — define am Dip De Dorpeit ) Die Deren des ink | 
Dietrums bat oft drei | 

in min Vereldains —B—— Zr ed 
kat en sol. 

mw beißt dehwegen Tripodie. fi ring wie. efagt war dieſe⸗ 
die wahre un des Wortes ji = Dielen Sinne oibt es 
wär folgende Füße: 77 

D AN Porthichius/ ae beiihune e 

j\ “s Dribrachys. ie . 

£ NL Daktylus 9* * BE - 00 - 

Drochaus oe. ro 

w⸗lche Wr wahres Mapıder Periode. und als Zornich dieſts Mabes a. 
uen Ebel: "Das 'unaufgelhftse Moment (.) Tann man nur Dice 
eh, in den Füßen technen und ‚eben fo flat. 2. 

ur ‚Sponbeus, mettiſch bejeiöpen - ze 

nn. 4 Jwersttus®. \; RL 

Ä ihrer (der ſchwere) -00 



‚ Detriter 

d.fchon feit Kanı 

"ten bene aan a a L je 

tangen Gplben mehr, :alk, 
miueliseie num Die Pau der 
‚ade y nn⸗ 
inen un jan fehte 

4 dicken Bufam 

v-- Untibacchius. . " 
“= Kretitus, . 
Be ft: : 4 
a ee achys. J 

er — FR 
5.2 - Difpondeus, - . se 

rs ran \ ——— 
25321 filter \ 
sl Fir} ein, 
=" -6 vierter 8R 
233 rs ie ö 

selig: Koi. 
ierter *4 our bl 

PRERG 3 5 77 Eee 
re e- Chorlanb. : or 

D 
von. die Wire 
„der eo J— 

u EHE Sn; 

u * 

Keen — nn Bi a a Hana. Selen DE 
x vr v 



22 2 
ET 2 —. 

und joe Ling in Pair awei ang ‚ —e di Windenacn 

erhalten, om weicher das Alterihum [1 entzückt ( vr Ba ıben, (of 
VLeberhaubt iſt es —ã die. Geieb Bl Fr ae von der 

2 BEER 
zur Schongiũ⸗ a hen⸗der Morgenſtrahl 
— bei’ 

" A. J 
ale der « gotdne Morgen. BE Een 

„iR fie zweizeiti, und in J— 

ESERSTIESSL 
Schön, wie des ni er⸗gig⸗ hen⸗ de Pracht 

fü ih Rollkpminaen. Ande 
jer 5 ein immtes Maß einer Sylbe er —* die he Ä 
line em Ihpthmus und ohne Derh tniß.- * ara er | 

. an 75* 

Eyhohmiſche Bedeutung | Wort ach a ne 
Dabei geſchieht es — elten, {er a nal sem eines Wortes _ 
dien ; Ratten haben fann ald befie „meiri rar : ſo iſt z. B. die 
rwvsodiſche Form des Wortes: fortwand eich j' ioniſ ch ( 20 ol. am 

«Sala. bed ambifchen Nerfes hingegen ; 
vr&or'| gr u= | uw... 

n 

.. 

. I ur Aus theurer Heimath Vaterhaus jorrwanderten, 

"iR die trfe Form Die Tambifche (” u-0 2) Die geſchickte Sulung 

a ber ber Woeafüße in einem Ders ift eine der Sauptbedinguingen zu deffen 
Schonheit, und an, dann die NRortfüße: nicht den Noten« 
“urn. verglei che der — in einem ge rich verbuns 

. »den haben. wi ge Art. Wortfuß). Schon vor alten Zeiten haben 
Die Sheoretiker — Verſe pon metriſchen unterſcheiden wollen, 
Indeſſen blicben- ihre Erklärungen danke, 006 ematholi der al MR 

- 



— beim Zrlhingten des Batdhorns wech; te fröp 

ſtimmt. Hat wahren 
En * eht —* * "nf die alten Metriker, oder wie man. fie 

Baer, Diomebes, Prifeian, anderer Schriftfieller, ioie Dionyſius, 

VE ' on . 

. | Fe 255 

BIAN . Gefühlen redet, denen Fein reeller Gegen and 
Ban ON. — iſt 535 ne sufannmenhängende Eylien nfand 

BEN. ohne einen N — — 8 bören zu laſſen; jedes —A ort ik 

herr jede Brofa beficht alſo aus rhythmiſchen Saͤtzen, deren 

thych Omi F ie im m Det durch ein und daffelbe Metrum ver 

ERLENE BRRF —õ 
cher Dapspeisgefang, 

| Be (AM Derrum hat. Der Unterfehied Des Verſco i FA nur diefer, daß 

4 
‚Gebühr, —* aus der declamatoriſchen Scale in die harmoniſche Scale 
Pe fie Fein Belang. Wenn, im Verſe Das Merrum wechſelt, fo 
Jan es weuisſtens nidt eher gefchehen, als bis‘ der Vers Das nun 

endete Metrum firiet battes dm beofaifehen Styl hingegen foll das 
etrun nie fo ee — ſehen daß es ſich ſixiren kbnnte. 

Welcher reelle Begriff kann num jenen fogenannten rhythmiſchen 
Berfen zum Grunde liegen, deren Schatten neuerlich wieder zur Ret- 
tung mancher Theorien heraufbeſchworen werden? Das. einige Kerle | 
dabei 'E die unbefa fchaft der Theoretiker mit dem Geſang Dow 
Ihnen als Fonbmifid preoclamirten Berie Ss ſollten vor iger Zeit 
ie Galliamben bergleichen gefenlofe Rypthmen ſeyn, weil aus fer 

Fraufen metrifehen Seel hnung: - 
o|- 

kin Wetrum mb fin Berg, zu oienepimen mar, —XRXX Indejfen, wer 
den galliambi 

— 
fird / men/ der Duell von, Mohlaus in be » geiſternder Mes Io » bie, 

hört, Rind som beiden ve: Auf ähnliche Art werden: fich- de 
entweder in ein bekann 

in Pröfa au on Will man arsentinte Verſe unter rbnt mifchen 
vr en, fo hat die: Sache Sim ; allein der accentirte Vers bat Me 

m, mi eher, wir nice bur „Quantität, fonbern — 

— en AR ra 38. * "Fe m en * ich de f dur ie n ’ l 

a mifarer-Akoınenie, Jondcen purc) Opbenjufamıneniegun 
ger an entſtanden waren. Unter 206 tn Grammatikern waren borsügtich 

t: des Grieche Hephäfllen, und ‚unter den Lateinern Dia a 

uintilianus, nicht gu erwähnen, welche durch andere S 
ten ebenfalls bekannt find. Nach man n Borarbeiten, befonbers 
Eng Blade Bentlep "un. Lance ae 1x er fi eh) bnte - Kine 
er Philolog Hermann r jener ara 
nike au en und die Wetrit bight Ali wi Dep e 

at 

⸗ 

 ‚urzäglichhen- er Reid De. Mertis, no 1206, um Gang 



a ge Ti ’ 
Be — Beth, —* ee al Sn — {4 aber. \ 

fin g — —— ® weni, neh tun Te 
—— Dutch Das Bote —* en I il 

*— —8 ‚von der alten, ruefenttli jeben‘ 
«Durch: Die wie Ei des — ee En =: 

—* SH 
tt Sat von — Bis vn ken tigen 2a Be a. Sur an 43 

Die ben im n agefentli —— ae Elan des 

fo auch in den en Berörhpthmen, als — ‚nd in 
B tr nachgersiefen wii — he FA er Barker 0; ia 

tung 1807 und 2808), und: et ‚von — 
% — bier eigen Begriff des Rhpt u —— met 
Rau nie mwiderfpricht es: nicht, daß nian._Die-Mörter 

thmie auch von —J8 de Inge Frauen HR A 
mann in_feineg. Metrif,, Pu 

Hi jehe dann unter hot! an ein regelmäßiges. Big ih apa un 
‚allein wer auf: den Ausdruck feiner Gedanken aufmerkfam 
Spmmetrie mi.Enr sehmic nicht pet In ;- beiden ige mar 
Diegelat — um mac 1a jedoch in sea * — kun 8. 

er ‚Jchönen Pilaniengefale Tann vun RT wundern, 
Kr pmmmerrie 1 baten 12 Ama Berikeungen herr ſch 

NM Du gr Den ber bie a ae 
Ihm ——— ine Gartunc don Dep —— a: der Ed lm > A) de Sa —— 
a Da kin, de als: in-- ‚ein 1er un nrittelbenen: , * 

—— 
* 

kat RER ie] ft 3 58 333 ass: 
3 

mE ‚nee Nah, was mon nennt. « 
In iur IR ca dc M — fe — 

—— vn sen, ih, m me nme? —— Ion enifpe 
Be ln a ade 

un, aut Bor He’ de fanden Bund; 
de verfichens-- Im (unten 



Mialte Riecodoni 25 

’ dar 2 D08 fe dern‘ * 

u — — —— dem eeften, ö 
nn Überhaupt Die — 
ven Gebäude mehr: Eingang, 

8 
Mt 

"er nfaymı He mil Inn 

— 
— iaito, eins: berudmie rnae in a di. den An. ® 147 
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5 easy . m 

ia a 
ü Abau das = ae ul = Ei 

—A — durch die — ——— un % 
Ka — gen allgemeinen Sin irſter Aufent⸗ 
Ente ‚Paris dauerte mit Ja ni sie Mn ohne Bir a Ans 

Bann 3 * —8 neh — md — 8 mtaſchuns auf, den N i derbinde‘ 
lic) eupfohlen, bei wei za, folgendes Madeigal erfchien: 

- our ton kn Lello, he von point ade 
... Il n’a pas besoin @’indulgence;  - 
.. D’un heureux coup d’essei le parterre charme 

“ N’a. pq Iui refüsef toute sa bienvelllänce, 
Paur ses succds fatars ceste' donc.de trembier, 

* ‚Que nulle crainte'ne t’agite, 
Si-ce west d’avolr davis Ia'sulte 

- Umgentrenx 'rival, qui pourra Vegaler, 
— war Miecebon unern, 
Kr and) fein 

den „m ee 

Feier [chi 

ie (den m Rome an mit nen : rei 
aan Zragddin und Komddien 

a a nee er in 

& madıs {ih alle gem um dis Bühne iu won Sm Jahte 
N 



- Ward rn 

mi if, wi din —8* Au —D Fe len Ann geben , oder zur sl und 
fanı er aber wicder- mach Paris. Wie 

A bank gesehen —— "Der On ar 
+ Heß im Sabre 1750. Babe * mii CH lebte.1753 in-: Stalten 
tm fein — Erw ;ichgeisigen und (pär 
tern Schauen bis. E unfere Zeiten | Yerauf [ Br u dep 
SCheilnahmie des Yublicums, fo fieht man mohl, 
'mandıen Schwan! ungen, R ER feiner Eigentdämticheig 
ader einem Streit mi —— ———— gar den 
Bang der Zeit doch eine n 6, Fr IE mieber, urs 

Be — — — 
543 m rührend den Bu ie 

— heilen 
die — uns. 27 en nur daß der an un Kr 3 viel 

- Eh u Anden en TH “ — 

Eu, Ihm —W bat, worauf manche Seien wedl bin inführen \ 

Rider 177 3 von N ve ein Sohn Heinrichs IL. — 5— 
—— — — —— u 2 

ara Sen FR —B Rider) noch 
— Math 8 de * der — des Könige: on 
don Gicilicn, und eroberte die Sin ing J 

gen wurde. Hierauf in vals⸗ 
einen HeldeAmuth Durch die (Eroberung 
6 witterliche That, Fi aber batd U: 

Ai Ipp ausbrach, auch bier, nie ifımer, die 
— und Seal fi, geigte ,ı fo begab 
nneg ( Wr Durch Sturm an die Kühe 
‚ mupde er Die vom feinem perfönlichen Feinde, 
‚n de — Meder genommen, und 
Per fo lange feft bielt, 

Bei feiner” ed B 
Rat Bruder A u auf dem Thron, den 
Mi rauf ® grgen Kartei, ſich rüf 

chlacht bei @ifo: 
vaio [d darauf bei .der geilen 

ei etddet (u199). Die_ritterlichen 
" Shan us Abenteuer se — 16 haben She und Romanjiers 



des — es Baters, dei vapı * En a Ehre ann 18. 
a bare 3 iedoch wurden feine me, kat auf feinen 

D IT nie, BEER ENTE y ei 

it fein je ſich auf immer —— Andänge 

10.7322 IL, ee von —ã— San. des ſchwarien Prinzen 
{ Eduardä ILL., geboren 1366, beflca (3377) in feinem aaten 

Shen dem Tode nt’ ofvaterg den Thron Deffelben mit allges 
jufriedenheit. des 3 elta, welches das Andenten des 

belocam Ibigen ‚Batsre dieſe —— rs En A und Er tm fe iu 
— Außen ſcheit 

Sen oberftt —ã— mir je ‚Diefer Zeit ade ® Händen ver Dr 

von Fancafer, Eumunde, ran — Cambridge, nschmalien ie 
bon ‚und ER Thomas von Wood ſtock na: 

don Sieiape if von be m derſtorbenen Känige mar nn ai 
eine Degennich Ne AR bepimmt erden, aber. auf Verlangen des He der 

jeneinen murde cin Eonfeil von neun aı sen 2 
ermwaltung der höchfien malt —ãe Die Are — 

Minderjährigkeit Richards Eri ft rein 
"und — — Id, den I ar — —5 DE war, 
melcher Durch Die zum dffentlichen Dienft_ € — Auflagen veran⸗ 
Ft wurde. Du — mers der 

enträftet, cı köln ein elle jenen mit 
einem er ; au sent Mi —— * — die Flamme 
des ü raffchaft Kent, und..von dort in ale benache 
barten Zandfchaften, fo Daß tin fe 6 von 100;no0- ann auf Blake 

—A —— — en becker, — — — u a beroisfen, fondern au au 
—8 der — 7 die niedrigen‘Elaffen gehall AH 

3 brte, ohne ihren Ken fchen zu gendgen. in der Wuth 
2 — = —2 ein, di —* — —8— Öffentliche 8 

en. Bee F jele Mordthaten und andere Aus weitung 1, Um 

* He je zu bi en ‚ ausgedelmte eitöbri u 
8 — — für — —2R 

17* 

/ 

— I 259 

lormeines Entfegen. Am folgenden — als ſie den 



200, Wider I. , 
se ‚nieder in -i ee 

als er a 

bemerfensiiertben —* — a fe 
re te., "und: führse- hie ‚mider Ihe 

BE: ‚Lordmapor und "andre — iz in — 

‚auf ihren a igte. Ihnen hr 
er ‚geben 

— mb — gar ae — er x 3 de Sad 
‚au andre In Ei EREN mini, ————— 

‚perbreitet, wo er fan! —X Dada; — die 
jufrührer wurden fogleich durch Senalt unterdrückt. ubig 

zer „109, Richard am der Epige am — weh su * 
hängern de ven ‚grone ee — 

35 — hatte,” —— 

— Be 
gie KAT: en. FH 
Fatına, * — 

1ächi 
—E
 

vor Bericht ju a, als Be
 

eineg u 
rieged- cine Ausfdhn

ung 
veranlapt

e. 
Is der Wäffenfti

liftand 
mit den 

beiden feindlichen
 
. verfloffen war, sine 3 Han mit einer 

ice nach Schott
land, 

und ver! je ohne MWiderfi
and 

die 
den um Edinburg

 
und Perth. Unterdefien machte eine ‚jeotui

de 

sinn — Einfall in En, — mechfelfei
tige 

Vers 
ucht dieſer jüge, Richard

s 
borzligs

 

De ek ie —A
R 

ael de ia Pole, von Sufolf und Kan⸗ 

kr, und Robert de Were, Graf von Optord, und feins Derfchtwenbu
ng 

ß 

— 53. 
J re, ed IN it. Spier den , - 
Se, t es M Me Din Lan —— — 



> Aka 1. * "B. . 
ganz Sät un an die er ii u RE Ye, ar an Sk 
Kanten £tbenszeit. a "der ‚son Eancafier in in Opanien abs 
m war, een fh des Könige it Ontel, der Heriog ven 

‚ein m Jeurfe itten und gefäbrlichem Ehrgeiz, 
©pi ige Kim ge Be Y bie Lieblinge Richards gerichteten Partei, 

ne — fon Ken 2 wider den — dem 
fe überge! A ich der Kinig mit_feinem Hofe mı Dberd. 

Eltham begab, fo ward er Doch gendthigt,, feinem Dinifter zu entla| 
y darauf feiner Guter für verli erklärt, ji 
— * — "bau — —— a 

feines gamien Anfebens. eh a 
bei —8 ke Sande fonen fithend, un! en "abe nit der böchfken — 

Sean am in eine Unbedentendheis gefeht hiere 2 fegt war, ‚hier san: | ara DE geſe 
häufigen "Berachichla, 

er 1387 ‘zu Nottingham- ein Eomfeil feiner 
Berichts‘, he — Brage Aa echte 

DB Bermungen 
lite, erklärte Die Commiffion für eine 
Rechte, und uüle:bei ‚Derfelben 2 

mar dis ‚Heriog ou 

. “ ee ce 
‚und ‚London, ki, 2 
— —5— Ki t- ar — 

il des Kon it J ni — — Karat, 

er vertriel erjeg von Olotice 
Bi te die von ihnen verwalteten Stehen —* andern Perfonen. a 

te er eine allgemeine Uumnefte, und die: Erlaffung aller, dus 
das Ießte Yarlamıent Fk Auflagen — nie le (päs 
ter, bilbete- ich unter 



22 chart 300 j 
- . bikbideh-S Mrd Pehrte“dbral 

A en Far rei or 
tu —— er die ae 
‚,, und'ftbloß mit diefen Reiche ei⸗ 

3 Der Graf von —X wurde des Hochnerriine fhuldig ers 
kaunt / und a hingerichtet , der Graf von Warwic und fein Bruder, 
der Ersbifchof —— OLE wurden gleichfalls fchuldta befunden, zu: 
ewiger Verbannnng . orkiiecht Id. der ward 

‚ wach: Calais Ind Gefänaniß A BAR von —X a der Gouderneur 
berichtete, Le anf Schlagfluffe giſtor ‚Ölekh hand Ders 

—* en d 
9 Ba ——— 5 "die: der —68 von Richard erfährt has 

— — kt ‚Senikigung des Königs / jum ao ben 
feine —2 Mey Jard, ——— 

Fa und war Norfolk auf Lebrnsitit, und ereford auf zehn, 
jahr‘, "Die machiier auf fechs herabgefegt N johann von Gaunt, 

log von’ Erneae fen, ‚Sohn und €: N von Hereford 
Richards Begierde, ve rohen ter empmiehn, 

Verünlaßte «den erzog von 2 während der König gerade einen 
zug in Seland untefnoniiten hatte,” von "Sränfreich aus In Yorke 

ir zul 2 € Derbahben, ſich mit ihm die Grafen von Northurme 
land,’ Wefktmoreland und Andere, und er foderte mun an der Epite 

von 60,000 Mann, ‚Hetjogthum Eancafer, welhes Richard ſchon 
dor Serefopds Landung hatte einsiehen wollen. Der Negent des Könige 
reicht, der: Herjog von ort ‚ Solug fich , Far Widerkand zu leiten, 
Mi NHerefordd Partei. Der Mönig, hitvon benadjrichtigt, landete. ju 

ilford Haven, und. 1 von Allen perlaften, ging_er nach, Nord-Wals 
6, am. von da fich nach Frankreich zu begeben. Zu eiwr —AR 
kanft mit Heintich hr} ‚Hereford eingeladen, mard er au 
yadın von bewaffneten Leuten Aberfaften, und nadı Flint«Ca| IE — 
Bon dort führte ihn fein Nebenbupler (denn dafür befannte 2 Beine 
rich Bolingbtofe,, Herjog- von Hereford, fe Bffentlich) nach London. 
Heinrich wurde mit. den -Tauteften Graudensbejengungen empfangen, 
‚aber dem unglädlichen Richard 

— tief niemand gu: Gott fegne ihm 
Kein frohes Wort hieß Inn: Biufommen! hier 1 
Nur raus warb auf fein Heilig Haupt gefreut ! 6} 

) No man erled: God save bim! 
No joytull ‚tongue gave him welcome home | 
Bat dust was thtown upen his säcred head, 

.. 
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renung loſſen, di , Er —— 

tel 
der ae von .Carliske; Doch der Mann 38 mit —*— Ge⸗ 

ll v7 Im Geprember 1509) fi 
lich aanetzt. Heinrich trat ſodaun auf, verlangte die Krone, vie ihm 
zugefiandta-ward,,. und: erklärte, dag Leben des unglüdlichen j 
Den en: Des. Zhranes beraubt harte, su fchonen. Hierauf ward Richard 
3 mfort in Schottland zu ficherer Verwahrung rn allein 
Das gewbhnliche — der 3 ältern Zeiten a dnige erwar⸗ 
sete Ihn: Man. hat keine gewiſſe Kunde von der Art feines Todes, aber 
nach der gemeinen en num ward er bon feinen Wächtern mit Helles 
bardem- en. tfcheinlicher iſt es jedoch, daß man ihn hatte 
verhungern laflen fr als man n feine Leiche zur Schau ansechrit hate 
‚is, waren feine Spuren einer Bewaltthbat am. ihm bemerkbar geweſen. 
& ſtarb ehne Nachkommen ins 34ften Jahr feines Alters, und im Ste 
iner 

| "Ribard IL, König: von England, geboren ı der 
fingere- Sohn m hart / gering von Vork. Bei der fo, mer da 
fine "br d IV. wurde er zum Herzoge von ſter er⸗ 
— Ahrend ber ‚Uaruben in Der frühen Regierung Eduards hing - 

en ibin,. und diene ihm mit — = und vielem Be 

litik un Berfkellung.. F helr rathete ee Anna, Eat A 
ten Fe en von Wales, und ter. Neviles, © fen von am 4. 
Sein älierer. Bruder, Elarence ‚ hatte die andre Tochter gehelrathet, 
und. Darüber, entftand. wegen Der "<heilang des. Dermbgend atnifchen ig 
nen ein ·ſchrecklicher Streit. Richard, welchem KElarence # bin derlich in 
— ‚Wer rüfrrungbentueirien (dien. , —8 ne Dem ‚Keinden 

t 

BEE ‚Beiden rue I 1“ "Seren von Le fo lange ee 
die gehei 
von allen, weiche Dusch Dane *. Sb mit dem Jungen Könige vers _ 
bunden * 



U Mr, IH; 

und Eonarbs weiten E vge von Dorf: ine: PER ver 
beide Sr rer Da‘ Fe 5 4 783 wary 

teres u Byte e his ten,. und an Den Cap 

f8 von Yo 
N et —A ei * en — 

gen war, bemäch chtigten "Bafing Fi eure Hang hingerichtet , weil er⸗ 
> sbgleich) unverſbhnl cher Keind "er Königin and ihrer Partei, doch dem 

- jungen Könige und. feinem. Beuder-mit iger Seele ergeben war. Nach 
Diefem kühnen umd blutigen: ae Tat der Protector dem Ziele ſei⸗ 
ner Wünfche nahe biegu war'-die Erflätung, daß 
Eduards Kinder unchelic wären , a Dies geſchab ‚ indem er eine 
gie vollzogene heimliche. Heirath jenes Königs mit Eleonore. Talbot, 

ter des Grafen ven. Shreimshurn, und Witwe eines: Lords -Buttlery 
BY Da nun hiedurch-, wenn es auch bewieſen war, die Kinder 
‚von Richards Altercın Sruter , Dem Herzoge von“ Glarenee, ihrer vor⸗ 

-  güglichern Rechte a Thron nicht beraubt werden Fonnten, ſo machte 
er einen Angriff auf die Ehre feiner zignen Mütter, gab wor,. daß fie - 

Eduard IV.. und- ben ‚Derios ‚von Elarence mit. Andern gejeugt hätte, 
und ihrem Gemahl. bloß bei Richards Erzeugung. iren geweſen wäre, 
Durdy tinen- Doctor Shawm,-den. Bruder des Lordmahors von London, - 
wurden Diefe Beichuldigungen logar auf der Kanzel vorgetragen, und 
der 3 pow Buckingham hielt nachher eine Rede vor dem Stadtrath 
und rgern von London, rühmte ihnen die Anſprüche und Tu⸗ 
aber [9 Proteetorg, umd fragte fie: ob fie den Hekjog: von Glsuce⸗ 
r zum. Könige wählen mallten? Niemand ansmortete. und Budinge 
am. wiederbalte voll Verdruß feine Frage nochmal Da: re zuletzt 

Linige befischene Stimmen: Gott fegne den König ne Dies wur⸗ 
de als, allgemeine Volks srinme angenommen uckingham und den - 
— ngen. sum Protector, und boten ihm die Krone an. N 
ellie er fich erkchrodden und beforgt, bann ſchuͤtzte er feine Anhängliche 
it an finen s ne und feine Abneigung, eine ſolche Laſt auf ſich 

zu nehmen, vor, ſchloß endlich mit‘ der Annahme des —2 
‚and ward. den arften Juni 1483, als Richard III. zum Khonige er⸗ 

klaͤrt. Von dem jungen abgeſchien Könige. und ſeinem — hörte 
‚man nachher nichts weiter , und twahrfche nich jsutden fie auf. Befehl 
Ihre Dnkels im DTower umgebracht. Das aanili F Verſchwinden eines 
Juͤnglings, ber als König anerkannt war, ii eine Thatſache, die kei⸗ 

. Ber neiiern Auslegung bedarf; und wenn fein jingerer Bruder a uch . 

d tunderbater eife entfish n, und, was nicht glaublich ik, der 
— der nächfen Regierung bekannt gewordene Perkin Warbeck war, 
fo bleibt u ichards ver! recberifche® Verfahren, immer daffelbe. Sei⸗ 
ne. Regierung fs er mit Belohnungen derer, Die er zu feinen Werks 
zeugen gebraucht hatte, und mit Bemühumgen an, fich Die Bolkdeunf 
u erwerben. Mit einem glänzenden Gefolge befuchte er mehrere Städ 
ed Reichs, ließ fich zu Dart un einmal £rbnen ; und ernannte. her 

feinen einzigen Sohn sum n von Wales. Aber Die ganze Vration 
war voll Abfcheu gegen prannei, und bald murden Entwürfe. 
gemacht, ihn wieder von —— deffen tr ſich angemaßt date * 

> 
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«man Ddierdeiden Priugen Ieit Aht eat, md 
Eee ee aeaberölidte © — Aa ale. — * 

Y ter ı | » 
erſte Ge sah da —* aus 58 t. ———— 

ſoeines großen NRitverbrechers/ des H von Vucking· 

vin Opfer der & des u- werden, 
Mißver gen in fünlichen * ——ã—— Eng⸗ 

nleß. Richard, von dem Complott De 
auf, um. es zu dampfen. Die Verſchwore⸗ 

+ en au die Em de Heven , In, umd erbos 
| Fe ide os: Im Dreher u ne * 

mdesgeno Orfolge verlaflen > 
mußte: er’ die: Karen ergre en ind * ich in dem eines 
—* Aue. 55 hand Au 

Salisbury ohne geht —— Di m erfchmornen —* 

| 
| 

Er 

— 

And 
fon "der — — 343 mit 23 * —— Diele 

en. Tr aber, Ar na nur ein n EC übrig geblie — ohne zu 

feſtigt, und er 5— m a — «in Parlament zuſam ⸗ 

Eu Ben re a in er Gt Burj e And s ra 0 & e: W e Au 

- de fran H Kant, De % ud 
De von Wales ee in en ie en a "Sihlas 
für ihn. Seine * Fein Ihrem * Bald, und der allgemei⸗ 
e Unmille gegen R —— einer Bersifuung neu 

ohne daß jedoch ein 3 FAR 3 — 
— he von Sud ber. älteh ken Tochter 

— Ar äußerten. Eu ‚ — — —* den ** gegen di 
Zreue fert w 

goſen 
entweder weil er ft ‚nicht am —* te oder weit 

. 

' 

feines — — 
Ei. f 
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FR ie. Flanke, der Eöniglicheh Armee her, und ſicherte Bin —5 

Sag — 
ala ‚er vr Gene der —M— at Dit dem —— 

Muth, Berebfamfeit und arte ı weiche einen u | 
König gesiert hätten; ab ii, u igenfchnften manden, — — —5 — J 

ge Ehrſucht befleckt. An der 
‚von abfchrefenden A, em, * eich dat en "der nie 

ine. 
des Volts als we 

Bi der je au "Sem englifchen gie Das enise —
— 

Sraffchaft Derby, und wurde 1699 geboren. De feine Verßräntten 
Vermögensunftände ihm nicht erlaubten zu Rudieren, ſo mibmete er 
ich , nachdem er Die Schule Aerlafien, der Buchdeuderfung, um das 

burch ſich eins literarifche Bahn zu breden‘, und feinen Hang zur Lec⸗ 
türe zu befriedigen. if der Schöpfer einer Art it  moraher Komas 
ar, die in feinem Baterlande Kot: als im ee pa an ad 

amd ein bedeutendes Einkommen ent 1 Or a a jah 
Richardfoh in era gefeßt, gar sin —5 — au 
ten , und Durd) Die Herausgabe. und den Deuc mehrerer vente 
Söriften 1 nach und nady-ein- anfehnliches Bermögen zu, ernerben. 
Die vorzäglichften 
Difon, And mehi 
wan die Kritit as Fun 
4 me, 1 90 

„doch auch nicht ur 
der darin enthalte 

Varallele ift, move 
drei Genannten mi 
überhaupt das un 
Im verfchiedener 9 

ndiofduum für fich als ein abgeichlöffenes © 
ee t- werden. muß, wenn man su einem Elarcn Nefultafe darät 

Unter den mehtern deutfchen Weberfegungen, bie. —— 
baben,, gehört, Y des in fich vol — „non allen ,. der ie 

Br son. Kofegarten in acht Bänden, zu.den ; unter dem 
Na ae Ba die seo ich nad „den nen A 

Bedeutenden ers In. bez Köhnen „Bitrate ans. Dicht ju treten Pflegen, 
verdient Die dom Mufaus — dem — ae on der Imeis 
te, gelieferte, am mei Richardfon Rarb 176: am 
Schlage, und hinterli den un "es sechtfchaftenen,, wahlchätigen. 

> 200 grbeitfemen Dann. + 
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ee (unit dm ‚ Gardir.al, Herog don). Unter 

Be arbeten Ste nfreich, a vielleicht jedes andre Land 
13 a gan Falle in a — Ines Landes und feiner Zeit, 

Er murde 1585 ju Paris geboren, und 
ae ae ham im 3 — "das Stahım Zugon. Bein Vaterland 
war a ‚dent vortrefflichen Heinrich IV. und deſſen micht minder 

Weinifter Sulio aus langer Anarchie — Verwirrung endlich 
er je Ruhe, Wo! Id und Dromng gets FR für 

. ERBE ‚endete Hein b, fein moch unnÄndiger e hin udmig XIIL, 
er, Maria von —* J A. rmfnderin. Bei 
Do in Sunp —8 — a fie ihn um ® 

erlerungen, die fü 
m ihr eis Ende, an Das bfterreichte 

re Einfluß Baligais 
Großen und das Volt_gegen 

eine. 
eich amd ihrem Sem Zudwig v 

je dauerte, da Marie aufs mene ſich IR 
. famen , der Micyelien's Benchmen 

— nicht entgehn , Da diefer wiſchen 
} jeflt, vom Peiner eigentlich geliebt, ven bei« 

Rt brauchbar Berracee allerdings. einen 
ie ganje gersandte heit, eines Kopfes , 
mar, um in fo, ei er Rage nicht allein 
sen in —8 As durch feine Vermitter 

atsrash ein, an Die Sielle des ten 
Senneiabele be £u Ha und bald 
S tungsjmeige des 

’ 
n fie gu ihrem Werl —A ie en aan 

| ben Demerte worden, Daß die Handlungs 
—* Anneigen EM die dfierreichi 
“ ‚eine Befinnung, Die der des ge, — 

. ‚hätten den Grundfai enee fieten Ent» 
sie & a Herrſchernamm igt, und Ri⸗ 

ch ’oßflige uncer drgcting der Borrechte und 
| im Innern , durd) Untergrar tbanen im 

ME en ee 
Dan: mährend er im "Innern 

1 Widerwillen den Mann Y 
ui cr nicht einefe, Dabei aim Im ae 
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nitgth wan¶ Der ertte Schrun- ben Michel 
nöf geworden" mär, mat var, die Könlgin vom — mieder au. ende 

Er braı FR es dahin, daß. fie a631:nadh Compisgne vermiefen , - 
Ihse. Anhänger th Me Ihe Stellen beraubt, tbeils in die. Baflälle ge» 
je mund wurden, Diefes und. Die Unterdrüung, und foR gänliche Beraue‘ 
ing des 16, und der Geißlichkeit: er “ 

ach IoR miader Hohe als Niedere gegen die iiche Verwaltung des 
Eprdinals, und der Unwille braß, Faction — in man⸗ 

he Enwrrungen und Berfchwi en» aus ‚die aber 
Sure und flugberechneten Rep: Tardial le nur ine 

jeder gedämpft wurden, fondern :felbfE .gur ung 

BR a PR ig une 3 @ 
ichen- Gern Me märhe ' notten) war. feit fe lange ‚in Frankreich 'ein der at 

iderfirebender Körper, —X die dintigen -Auftejute ) "die Frankreich 
unter mehreren vorhergehenden A — var fämnte 

ei 

“ 
m —A das Schibe — * 

ten gewefen, umd die AH, oder A 5 ar. vs Dat, or fü» 
wohl als Reformirte , waren inner , Je nachdem fie- eigriffen mo nurden , 

Helonsrräi ia um, ya Mn, me ee * 

tei, geleitet 
Irlcang · und 
Rn; Done 
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* —— Berta Mac, iche mine 
intern mungen. Der Hetioge bi 

a Sue, oa Meder und ‚asien * und KioR ur, N 
un der König im ' Bebeim mot: und die er unt J 
mußten — ei Macht des eis — Ey —5— 

ben, tie, von Cingmars zeigt, dei 

ia ws a ie: mei 5 — Li N 2 

Der okinıpe anf folee Bet Die Bas ums nige, der, IH Hr 
’ 1 und bi 7 N 

a jener: In Art Bucht —& — des 2 
aufs Hbcfe hob, mar er auch bemüht, fie außerhalb autgub j 

Des Sojährigen Kriegs if aus der Geichichte 
Deutfchlands befannt.. Der Mann, der in dem feiner Verivaliung ans 
vertrauten Sant ‚Broteflanten aufs bittere verfolgte., gebrauchte 

©) Dan * ei Ka das fo ef —* — 
—X —& —2 tr König, der edelmde 

— — rar gr f Ehre 
Inenden Fr 

Lau⸗ Ei die Unt ä Da Brehna 
s En Kan See im — 

mi 
Er —F von Eatalonien und — 

* —A — 639 auch Di 
In Ocherreic Mu fehmächen, una 

BE De a Sohn, Mont J ’ di 

ala Denich "war, mi suie ——— 
ſeht, und, mährend man. it Im den 
mo — Macht —E auf 

; nben, -fieht man fich genöthigt , den 
| hfüchtigen » und fehr oft so alle 
| 'ann ju venabfh förnen, um nicht dere 

nterung., Die M den und Wife 
ich, [2 ‚nie die AH und Machte 

, das aufurk kon, was als 
u Kar ie ‚Aten December 1 nach⸗ 

ie , feiner ‚Saupngeäneri fi alhen Ye me Donate vor im 2 
ra: in untärdiger igteit an, Sein Nachfolger im —X 
rum mar —A —— ich in m ykln DI ee um u, am 

Lau je 

Seele Tode trat N zu big XII. von der Bühne, und uns 
. feine Mactoie jer6 bangen, glänzender,, gepriefener,, aber meer für 

ein ander Land mohlthätiger Megierung entivicelten 
—— ik RR me dis Raslin ei datıe, . ‚ 

/ 
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“gen Dellamare gegen den Rei Ft Theil genonmen zu — 

go - Dichefien (Martha), >’ 
Ri mie v Eeuis Serus: von 
wrote Yelnteige Malin de Tanarigen Mi Graben 1, * 
auch der Akademie der — 

‚geboren. Durch ferne (chön 
us Bee, und durch feine — — er (ih u } 

A de: für Ba A Zn wurden "buch fiar. Sie re win —* 
"heiten und nieeiät A 3 

aus diefer dritten Gefangenfe 
une, die fon benbublerinnen waren, näml 
& jarolois und Mademoifelle de Doaleis, die ——** 
— — indeffen hinterließ di k Tonne — 

‚gab feine 
nen Intrigen zwar nicht auf, aber. er en te ſich de on jeht on, 
—* Verhältnii — fih “. ‚eig a — SEE re 
ernannte a die franzblfe Dir iebe. Er hatte 
banal noch nichts weiter als Yede — ‚seichriebin , und derßand 
Reine Splbe von der Örthograpbie. ‚gontenelie,. ‚Sampitzon und Dt6s 
touches machten ihm jeder eine — ‚ woraus er fich das Belle, 

, ausfuchte, und FB. danıt bren Hehe SE zeichnete er fih bei Be 
Belagerung von ‚Phllippeburg IR uod 

ve, verfchwenderiichen Bradıt Bin la in 
m She sc F — een Fr die, Pferde feines Geh Io 

nk der wait kn: fallen muß in 
iebend umd verſchu 

— — sum Gouber 
sigter und General zu Genua @ 

taats eine fo Dobe" ahtung, D 
Saal des Senats errichset Turdı 

kn ham unt 1756 — 

der Marquiſe von Pompado en 
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aus Oemah Kinn @x| antwörete ihr der Her⸗ 

Ph: Re Bohn Eh N FH Ehre machen, meil 
aber Bi Sr min um — — AR sermamı möre, fo 

ubte ex, mi minlaen iu dürfen. Der Abfchluß einer ane 
inend —— — machtbeiligen Convention für 

ranfreich..mit den in fötruppen des $ ins von Preußen, 
6 Demi: 2* MR 1098 vom Euniberland (Klofkier Seven den 

En an den Hauptvermand zu: feiner "Zurücdberus 
—— Jen — von 5 den et nachher bauen ließ, 

de "a. die Aüsdrüehungen ‚und Gelder; ren en, bie er ſich Ienem 
— junerenigen: oldasen, derien er mt gu⸗ 

atgiehg.‚ı erlanbicer —* ſer Sitte, in ‚Beutihe 
wad Untugenden aller Art. (Eines der größten 

Dell a Die Mentepkeit mag 66 an In; Daß Gr gun 
Bag cine ‚Bet! Proteftanten, Die dei in i Slos wie ine —— Der * Bere 2 —X int 

ingeber war. 2 in fein 
— 8 

©; get Er g& 3 h; H 
es 

Ei 

‚hiebten ihn dennoch , team fie, Ey 
’ — —— Aa ‚VI. — ut in el 
! 

Bagyr Ss 

25 Hin 
äg® ER 
— ul ers ERS SEN 

5 

SsE 

— — fin yon —— — ‚und ul in feinen Yale em 
1. vol 

Aufficht und Leit Soul ⸗ 
— ———— ame hing: 
ıP die Tapferkeit, das Glüd und die Aakate reines oraben — 

Li '0| 
"aber.mit allen diefen uud manchen andern iebensinäre 

& 
licher, ing . ieten onaenbli feines £ebens 
te er füch, dem achte au. gefall jen. Ms eine Dame 

übfeh, antwortete er e Ihre Ban * he ki —*— RE) — 
ars den bien Huguß Kr im ne re feines Alters. 

& m 
Pte ir nach Rußland, 
m Paul I. und am jest 
and, und von ihnen 
&r nahm endlich ruffı 

H 
iR di Er 
a 
ber 

€ F 
1 

e non Ddeffa ernannt, . 
‚ Emjicht und Thätigfeit 

h —— fr 
va Rüde 

nie Fa 
weiten Rül ehr — 
26 um Principalminifer 

Alter derfiand und Ahle es die rn Weiber „ — 5 



” . Richter 
er ‚auch: den. aneen mit:den 

der Si Anterhanbelte Ü 
Sa ir ter Sion | faul en Wir I marc — — Theil 
bes —8 mor⸗ wabrba Dichter von 
dem erften Blit us. geißigen ic Dam dat an Hr en t hat, indens 

rail am 
beften vo a ea ung Di One, Die man ine 
6 ea Ha fo menig konn, "as en fe an änferm Di Didi 
felb bin‘ und wieber geläugner bat, ganz abgeht, fo wird es ung Chen 
jo wenig heifen ein Jahz lang , noch ——* nicht, geititigtens 
uppenhülle des akademifchen Kaupenfandes, tiber dem Haupte Des 
refflicyen , dem Leibe nach dem Himmel um (cchachn Treppenfkufens 

näher als er, in £eipiig, Das gerade Berohner dem Him⸗ 
md am PAGE ‚plasirt, gewohnt, au Haben, Wir — darum, 

usiweg gefunden zu 5 8 jaben, mern tie ben Hunde 
——X — ndtbigen,. in nem mar gar nicht In in Diefer Ablicht ausgefproe 

jenen Worte. von. feinen a den un it beflimimen, 
son — wir fein be in An vi — ichte erbliden. So 1 

Meneratne, 1m van — a a8 mit einer anfeh 
Hua re a air a 7 

— —S * "Eu, —* 1 
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de 
Lehrer je in al, st vabaı, ſo müſſen wir auch 
— weil wir —ã 

en Anba nd. .benor 
bender — —— Zum ns 0.1 5), * Siegel € (1808⸗ 
1805) 8. f..m:.+ m schen R 
Berk von hilofop der Berne der Hefpenf ‚ *— 

Maner uw, dem de ill 
mes Zibels-e * ee nn —**— neu 

a Dh u — m m Sabı dia, im de. Den polithe politie Mars u 
ei i 
— Sean Ban u ——** No et * w 
und wenn wir mit-Dem bresiquse Opufeum deutſcher — une * 
kehrten ‚anfangen, De wo rim \ on ar en — 

ft zu 
I Bi e Schri em Ein it 
Bl EEE und & Kan I: wi au wu 1 

Gran er — * er 

2 u . REES: 2 he: 
BE s —E iſt de 

an ‘ 5 | 

— des achtze huten Jahrhunderts, + ausbre 
Vorgänger: fünnen wir unfre Leſer verweiſen, m 

bie, mas ven unfern Auer gelagt wer 
en Aber etwas. ale Dir och au 

*) — äipe M eine: desekieniinndt, d. 4. mente 5 Nie, wenn 
... Die Heide Carica). vblut, In, die breisen Flaͤchen der Heidegegendon van 

Benzin werben, um von da rartüar wieder — — 
⸗ 1 
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eben; wobei mir übrigens freilich glauben, Armut! w mobel mi inet ich 55 and zu 

an bedeckt zu habt Wir —5 — en u 

Fe des Duintus Fixlein ©; 7, die wir mit einer andern gleie 
‚chen Inhalts im Titan ptankben "würden, wenn wir diefen — bei 
Be Aa = Bu Ru 1} He am Das \2 viel = ges 

e arm ulmann abgeht, fehen: wir fie ganz-ber. nt 
— her (nicht aid erden. 

de für den Nefvogel ein Zaun, und ein Sonnen» ım! —3 — 
, — Der dritte aa, ich für ben Kern 1 und kn toten 

beiden "andern au wechſein⸗ Stufene 
— 12 

feine a * ng 

’ Sin, fl air auch 

ws — Wort 
u — ne Ken. 

und Art cf im Jean Paul vollſtändi— sign KR —ãA feld. 
ippel nur MWorfpiel und einkeitendes etterleuchten zu dem bumorifkie 

jeben Gewitter war, das. mit unfern Quter befruchtend dber dm zöten 
abı indert aufgegangen if. Und mie? menn denn gerade Humor 

utlere iyiſchen den beiden Meußerfien wäre, das unfer Held oben 
vo Drt und Etelle u, jenug at at ? eh allen Gäs 
Ben, (hreibe der At 6 
Minor der engenehi hr 7% — auch mar , der | 
bier gemeint nina X meine zZ boot Dies ner euch mn 
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dem, herrlichen Humor woſer Autors. Man hat Humor als die 
telfte -Drillingsfchwelter des Komiſchen und Satirifchen (f. d. Urt. 38 
mor) beitichnet: ir wollen nicht in Abrede feyn, Do etwas Wahres 
deorin ſey ein ganz trifft Die Erflärung den Nasel nicht, und mie 
—** überhaupt Humor lieber für den rechten Vater der Satire um 
des. Komifchen halten und denken,” in, ben beiden letztern kündige fü 
die Abhängigkeit vom Obiject; vom Einzelnen zu deutlich an, a 
wir fie zu Gattungsbegriffen erheben könnten, was der Humor gem 
ik. Der Humor (wir wollen hier ein Mal den Ariftoteles nadr de dem 

omer nıachen, und es iſt ja ohnehin fchon ei handen, daß wir unfre 
eorie von unferm Autor felbft erſt abſtrahirt haben), der Humor 

ung eine von Den mannichfaltigen Weltanlichten, die wir aber (ehr ver 
zum Range jener höchken und vornehmſten erheben möchten, n es 
nach. unfern: Helden ec drei gibt. Wir fahren, obiges Prude 
für des Billets für unfern Zweck commentirend und anwendend, fort: 
wenn es eine hefle, fonnenreiche Reg * Vorne ibt, in ide 
wie auf den eiegtpfen n der höchflen Gteffcher um Die —* des län 
Tags, noch —X Schimmer des Abendroths ED alle ie 

5 we = —3 — vn ,’ 1) 
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fen (fine Yun ea —* ara a e a er un a ine 
und wunder! lichen Eombinationen ‚ Unter welchen ia dp “ * 

mmels und ber Erde ſelbſt am Ende Die allerreundezlicht 
eigung deſſelben zum Satirifchen wie — Komiſchen 

Dieſer Geiſt des De unverkennbar 
unter deſſen Einfluß jede je — empor⸗ 

ef ik, I dee Form und Inha 1 
tan bis’ sum rn er ennep | ler Pr nicht ‚use 

et, felbR. * ſie —— — Br R "ur ge der fein Ri Wi 
— Du 1 ı Hass ——— — — upellen weiß, worauf „Kin AR ein 
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Ref 

nen Dad, und” —A— —— gut 

— 
hen Formen verfucht, und ie mös 
en ben — Ki Ber, mendung me 

‚Ebel empfinden, Die Bienerhelung der liebliägen Werien har dee 

Fans Be FH of 

d . 
San ul, un Yalıt ea le IB de I Ba lagen, ! 
Fl auch immer erde — — Regionen der Kun] —* die . 

na ik —* Strauß der fen 
ins {menn wir auch augeben , Daß in dieſes Wonquet TY an "Tor 
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Bat un a a von einer 
gebornes „fo 

Natur —— verfchied 
und wir wollen uns e noch 12 
nen Sumerigen —* —A re * 

— 
d der vel —3 ela, — BE ran 

ir feine Zellen gu ſamme TER audy zugegeben , nr anches ai 
Km son sun, aur Su nr EG — — re 
fihtigen Botie I jich aufklären —— 

SEES NE ee u —M un 
ven Bir anders a (em en 50 bumrikifeen Burke lishen, di 
Im e Himmel ae ah auf Erden gönnen möge; 
ebe er ihn aus Diejem lan —— In at Cmppreum 
dee binmalifchen £i * 

Nichteramt, mia bien Ber en Be, ra A 
Ernntsormalt vu zur u Mu ve ee 

zeifonen. Man kann ir 10 Er in Be m — 
Keim, ke nachdem ich gur Be 

gedacht mare sch deffelbe nur die 
ordentliche und weckmai und beföre 
dert wisd (&ientärien, + Kopien, Bot 

fm). IE der Rich r das 13 
ein hai , im welche F ctors Die Se⸗ 
chäfte des Richters nach m Uchertegung, md 

cd der Stimmenmehe DErBEHDIMMER. wer⸗ 
den. — Da der, welcher will zur ine 
Dazu befugt iR, als er I 
barkeie malte, und zur Musäbung bed Sichteramits fi HM —— 
im Spftem die Iwel Brapen: mi nie entficht, nie ee en 
erlifcht, die Gerichtsbarkei Tann. Rich var mat — 

. Fra euer —E Sem pe in — ‚kepicı 

dafür zu forgen, dag nicht nur ein dazu gäi untaugliches Suse ce 
— —5 nicht ai + fondern, daß ae Kelihes Hets dann 
din den Verhandlungen entfernt werde, tan enfweber aus den Su 
bältniffen deſſelben zu den Parteien oder aus andern Thath ö 
beſtim intes ger Diefes gu einer ungleichen Juftigverwaltung bc 
den muß. Dadurd) entficht der zu ied zii einem unfäbi 
und bloß verdächtigen Nichter. ie Handlı mar ertern find nd Wh . 

tionen. ben deswe⸗ — es al Sn beilige lat de der Regierung, 

Die 

bin ungültig. Dabin gehören nad) der Natı 
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Ge en —— Be Faege e 
Amts ſchon waren; 3. infamirte Perfonen; 4. Weiber und 5. alle, 
weldye noch yicht. das gehörige Alter_ Haben. * gmennt ibn der Regent 
— 173 Folıme auf Das Alzer ‚nichts an.. Son aber muß er auf 

Fr den Fall & ‚oder wenn die Barteien zufimmen, nenigkens 28 Sabre 
6. jeder in fo fern, als er über feine cigne oder cine - ndi 

Fi ihm als Annald vertheidigte Sa au erfennen bat. us Diefeme 
Grunde follte man denn auch Die Berichtebarkeit, eined- Juikiars, ale. 
eine abgetretene , N des —— für ein halten. 

bei ungen rg ein Richter 
nicht unfähig, aber Ar —9— —* verdi Ei ar fine age 

ven ren. R cin 

m der Staat um 7 Ye 
“, ieraus Aolgt al 

1. Borurtheilen , 7 ihn ee in Ms ine 
lartei eingenommen haben, frei machtn 
falsches Glen, ‚gleiche Gerechtigkeit 
A durch fort; —8— Studium ſich 

Id Die Car enden. Des a as 

Sin, RR, er Ki Imere 
—— der — 

—*— hat; 

ergeben. en v im — — et Stand, 

— i FH 9 ie — Privaiperſon Di — ud He Subjcce, neiches Otantspobeierehnt — m J F Suberdinge 
— A, ne * ar nie gergeffen Darf, melde I der 

gungen, welche dem Richter. in feinen 
— — le murden, Eanm er ft —8 d a 
Borfrage , ob eine Handlung bei —— nit aus Ahern Gründen 
bloß von der Sntfeeldung des Er ters fr abhängt: 

° Kicheptennie Me a Gemd ef und Bros 
bieren he gebraudt, RG in a —— 
— ec bon Unen 

Loth enthält Fr —S ader 256 Richtpfennige. 
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| Kichtkeig. So beißt eine der Alten Anmeifungen -s sch, 
die im —2 en en Jahrhundert ausgefertigt wurde. Es gibi eh 

Aämlid: re des tandrechtsend den Rich tſt eig des 
Lehnrechts. A ——— Benennung wobl von 
rich ten, weifen, ze —— Id ein gewiſſer Sarken, 
bald Hermann don —2 emannt. Der Richt ſteig — 
Der eine Samm nd Verordnungen Ca 
und Her „ber Dur God. suihält, —5 — fh Jänges bei 

| Dichter pen Reg des — 

⸗ 

Wiederherſie lun ⸗ 

Sure de in Bere, en a — * = 
wach einem meistern ngstreis febnie ‚Pi € er ge 
den- nach Wi * —EK —2— DW 
—— Der Dun ai —— * un SE 

= 8 Aber nur gu er auch dieſe un Schon 

und 7 Im a 
\ — und las und ſchrieb einige Jahre — a meinen 

g der = Univerfität im 

war gebro⸗ 
3 ieb, —* derte tt. ver⸗ — fir, = n En Ruhm, 5* be ei ge 

Iren em —2 —*3 Tan Bu { dere 6 en Bahn o ! 8 

finn u a we = 2“ —8 Zezeigu 1785 a ſtarb. Bon ſei⸗ 
ken ac % Io m Fe Fa Bun Die feinen olkenkdnften bad 

jedinger (Gohann EH boren Ulm am 16. Febr. 16 
"einer der * — * sth Kupfe — Er var « 

ve Pe mit einer —— en —— Seine 
Sand haften waren wild und romansifeh, feine menfchlichen Figuren 

r felten g rom mackvoll. Riedinger ſtarb am 10. April ı Au 
F— beiden —— ohann Jacob und Martin Eid, baben 

als Maler und * bekannt gemacht. 
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Aeltern geboren in Vater der aber eines Birke 

ac % iR on Des Inh De eine Wäfcherin gewefen'fepn) , Gabeini :iım 
des 24er gahrgund ah 8 fich al m nt = Dei Bells 

| qm ju mag. tl baten md und umfaffendei Geiſt ausgekattet , erwarb 
ir afien fonders Geſchicht⸗ und Alterthumskunde, und 
Der Drud, unter. dem kin Vaterland: von den Grafen — dem Adel 

Iten in dent: feurigen jungen Dann Dee, ee 
Bee re de f Ar 

-angefielit ,. erwarb hm beein * 5 Ba igkeit 
und fa kmdrmerihe Bervfamte bald F Liebe der ae 5 lks⸗ 

J —— ſehr, daß ihn auserkor zum Sprecher Der Gefändifchaft, . 
ie Roms Einwohner danrits an Papſt Clemens VL —* Avignon 
64 ihn zu bitten: feinen Cis iß wieder nach Rom gi u verlegen, und 
‚ben Bedrückungen eini er —— —* ein ndı 
ae allende der elbſt ft wi nich r mün 

deri Ind Zune —28 Ver 
—— aftet, 5* die : SrEun jur, de Ir ESS eine 

fh die e 8b Feine wehr ud, mer unverbolem > em een Diefen 
treffi allein du 

ſche Neben. ſondern auch Durch eben folche ae die 1} ib 

— er Da dem 
«altiste es durch eine. —*— Anrede, ließ * zum —5— 

Fark ae zu — vergab, beich Rienzi, Gelege zu Fish 

allein die. Bersohner Noms mit ihrem em aufs Außerke gufrichen 
ware 3. fondern auch Clemens VI., und ſelbſt mehrere auswaͤrtige Fur⸗ 

- alien Emorfimmtins ihres cal, am ihrer Sreunde 
| cha k ver en ginige fogar Bündniffe mit ihm fchloffen. - Die Weide 

eit und feit, mit der Rienzi dies alles betrieb, erwarb ibm 
auch —X im — de ſolchen Ruf, daß wichtige Streitſachen vom, 
wiehreren entfernten Orten ihm zur Entſcheidung onrgelegt wurden , und 

68 eine Burze Zeit lang fchien- * wolle die alte Sie benhugelſtadt durd 
Die Leitung eines einzigen Rand wieder zu ihrem alten Glanz fi 

wingen. Doc. nur su bald - nd Diefer vorübergehende 
Schimmer, Riensi , beraufeht bon dem Glüd, das aus dem Staube 

bi und Klugheit, mit De ein KBert, be wen, und überlich 
bald den Eingebungen eines Vächerlichen tolzes. Statt wie bis⸗ 
den wicht unbedeutenden Anhang des —* mit ſchonender Rüde 
zu beachten, fing. an, ibn aurädin n; mancheriei Bredrüdune 

f 
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a men 53 Er Di eine —— — mit der er * 
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im kin Bel (chi ac Cine 3 yı — 
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ivenn er ul Segen fie (hi, Bon dem Papfi un- 
—* tue —— dI der rbnsifchen Einwohner 
mar verttich einmal die — 2 
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durch Akeriribenen dur 
Aa — Gemüter % des Ban inmmer mehr ensfrens 
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ie 
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En ur 
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Bee ei al dünnen — dan, ud be 
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ungenöbne 
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‚Oninfädin ‚ringsum eingefaßt, und man findet vft in ihnen irbene 
Cbpfe mit metallinen Gpangen, Ringen, , Keinernen Opfermeſſern, 
Streitbeilen und dergleichen Dingen. Schreiber. Diefes. war.an Den pom⸗ 
werfchen Küſten und auf Rügen mehrmals. gegenwärtig, bei Aufgrabung 
olcher Riefenbetten „ bie, hpee wichtiner DU nengräber heißen, und.ere . 

Raunte. über die Nettigfeit. und. fe BR Bietet der Arbeit. der. aus | 
Feuerſtein gemachten Opfermeffer und Sereitbeile, die in. manchen Die 
‚ter alten Grabhügel fich. fanden. . Nicht Immer. finden_fich. jeboch folche 

irdene Thpfe oder Urnen in ben Rieſenbetten, häufig find fe ganı kan, . und fo viel mir bekannt, has man niemals eiſerne Waffen le . 
ein Umſtand, der auf das. hohe Alter dieſer Grabmäler fchliea ... 

en a Fe ı . \. . °_ en . ur We, we. on . - 

.Rieſendamm und Rieſenweg auf ber weRlid von. 
Schottland liegenden Infel Staffa. Die merkwürdigſten 
Säulen find auf der Suͤdweſtſeite; Das ganze. Ende der Se m au 
Meiben von natürlichen —** „die groͤßtentheils über _ vi Sy Er 
bach find, und in natürlichen Söäulengängen ſtehen, Die ſich nach dem. 
Laufe der Buchten oder. Landfpiken richten. ‚Sie ruhen auf einem fie 
fen Grunde von unförmlichen Felſen. cher fie ift Die Lagt, bie. am 
:den Boden oder die Oberfläche. der Inſtel reicht, von ungleicher Dicke, - 

fs. wie-das Land in Hügel auffteigt oder in Shäler abfällt. Jeder Hu⸗· 
gel, der unten über die Säulen herabhängt, macht einen größen Fran⸗ 

ton. Verſchiedene davon find über ſechzig Fuß von der Grundfläche bis - 
‚am: die Spige dick, und erhalten. durch den Abfall des Hügels an den 
Seiten faſt die vbllige Geſtalt der Frontons, die in. dee Baufunfl .übs 
ld find. Dan gehi längs des Ufers auf. einem zweiten Riefenwege fort, 
‚son dem jeder Stein völlig regelmäßig aus einer gewiffen Anzahl non 
Seiten und Winkeln befand, bis man auf die Oeffnung einer. Höhle 

.. qufonmt; Die vermuthlich Die_prächtigfte iſt, Die je von einem Reifen“ 
‚den befchrieben ward. Man, kann ſich Baum einen grüßern Aublick bor⸗ 
:fiellen , als einen folchen :Raum, der an jeder. Seite von Saͤulengaͤngen 
:unterftügt wird. Sein Dach beficht aus den untsen. Sheilen von abge⸗ 
brochenen Säulen, aus deren Winkeln ‚eine gelbe tranffieinartige Materie 

. ausgefchwige if, Die Die Winkel genau beftimmt. “Ihre Farbe zeigt eine . 
‚sungemein-fchöne Mannichfaltigkeit. Die- ganze. Höhle erhält Licht vom 

- außen, fo daß man bis an ihr tiefſtes Ende hintinfehen kann. Die Luft, , 
‚ ‚die durch bie beftändige Ebbe und Fluth in Bewegung geſttzt wird, — 
‚sein und vhllig frei von dem feuchten Dämpfen, die ſonſt gewöhnlich die 
natlirlichen ehr en erfüllen... Die Megteifer ‚menden .fie Die Höhle Des 

- Ebinn oder Fhinn⸗mac⸗coul, den. der Ue erfener- des ‚Dfltans -Fingal 
nennt. Wie freut man ſich, hier das Andenken des Helden erhalten u 
nden, an deilen Daſeyn wie an Der Echtheit des ganzen Gedichtes man 

in England felbf zweifeln wollte. Doch genug von ben Schönheiten von 
Siaffa, deren genauere Befchreibung jetzt folgen folk, -:Die Eleine In⸗ 
fel Staffa liegt, auf der Werküfte von Mull, ungefähr. drei Seemellen 

Not doſt von Ahr oder der Columbcill. “Ihre gedfite Länge beträgt une . 
efähr eine engliiche Weile, und ihre Breite. eine halbe. Meile. Aufder 

Bepfeite der Inſel iſt ein kleiner Buſen, wo Boote gewöhnlich landen. _. 
Nicht weit davon gegen Süden zeigen fich die erſten Säulen, die nur. « 
Elein find, und anftatt aufrecht gu fichen, anf der Seite liegen, und 
jede für fich einen Zirkelſchnitt ausmachen. Weiter bin fommt man bei . 

‚einer Heinen Höhle vorbei, über der die. Pfeiler, Die hier etwas größer 
werden, in —* Richtungen liegen. An einer Stelle — F 

vie Pleiner Haufen, der den Ripren eines Schiffes ſehr aͤhnlich 

N 
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ee — * erſie Reihe von 
d als Die folgenden, 

zum tm "un dee Hoble vorbeigefommen if, tmelches man wur sur 

er N % al hohländiteh 
aunt wird, 

an we An ‚fahre getrenng 
über denen feine andere 

‚ allein fie haben Die 
ie orte Nhtheilung 
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en Pfeilern zu: unterbrechen, AL 
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ingö- der Müfe —8 fo kommt Bi En dag nördliche. Ende 
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FISCH ET 2 "dar. anepnlichen —— hin gebt fel, aber nr d 
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r “ PH "find ziel Ein re Abfähe von 

Bun une 18 Untöligen Bee — —A a u 54 n P 
aus ihren 6 & 1d, im Han len" Richtungen über» 

she: auf 1 Ger Helen ————— eineı m — und es 

w Er der — DR 4 er oh chen Bi 
n "einnehmen, de Ye "den man auf der —2 

PA —— u ‚wieder u bilden anfangen, und 
fih bald — gebogenen ſeilern vereinigen,, mit deren Beſchreibung 
wir den Anfang machten Erin, aus dem ‚Die Pfeifer befichen, 
üft eine grobe Art: von Ba" 7": vom A ee Rid 

Id fehr gleich Lommt; di n fo fchbn, als-die Brobe 
von. Diefent, Die. wan im « fieht: re Karbe ik 
Körsußig braun, da ber & han dhmwarz it. - 

Niefengebirge.. S tin Deunfchland zw den 
bchften und anfel fen e:laufigifchen Gränge bei 
iedberg am Nuciß’an, riche aus. . Der erfie if 

in Niederichlefien ;; gebt d Fi und Schtetide 
nitz bis_in das. Sürfeneh: d die jaft Y2 
ennt Schleſien von Sb haupt.das ‚böbmifche 

Bebirge. Der. Theil der wird: eigentlich dai 
Riefenggnirge genamıt ok —* aufn am, KR 2 

inem am ri eine 
— —— auf dem Ki — dies 

— een ha fi d Beinen 3 and deSoree 
zure dritte — ins ia Farſtestbum 
Unferberg und 1 Fur de jümer ee, — 

toppau und Zeichen bis an Die Je Be Eirid) wiı 
das mäbrifee — 5 — fogemannte Kelle 
der Bus —X — ee P Kun —— 

ey Sn — dag Gnde beffelben “Sabrhu 
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ea „fe —— re X FL nurde fie 
ein, , aber durch dei der 

—X ee — nei ya A KH 
eine durch den Cisgang tutkandene. U mung in der Stadt 

= der-auf, EN — hi air wurde. vn 7 — 33 
8 Einwohner , it der Sig. mehrerer Zundesbicafierien und eine be) . 
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Yiithauen.. — — nn ur See verfahren en 
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ung, A aus A Theilen bes, 
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— — ——— das Bad de Digauden and 
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emvorſchwangen um von der Mitwelt genannt und geehrt, von Ueber⸗ 
Hub und Pracht umgeben, ‚ein heiteres., genußreiches Leben zu führen; 
und , wenn Der Ichönfie Kampf des. Ritterthums das Grab ‚des Heilan⸗ 
des galt, fo opferten ſich Die edelften aund gefeiertſten Helden Griechen» 
Jands für das: Bramtbest des ſhoͤnſten Weibes auf. Daher sone Rück 
ſichtsloſigkeit, mit welcher der Sieger das Weib nur. als en Qggenfand 
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* es Öffentlich —E und. Pocher lieh, aygiprechen 
Jonnte, fonft aber: in: Myſterien und in Den Gchrimnilfen- der Philofophie 
ich verbergen mußte. Mir yeben es gern zu, daß das Heidenthum ein 
nothwendiges Nroduct bener Jugend der Welt ‚war. wat daß ſelb ſt in 
— Sinnlichẽtit der alten IR 

& Uber chen fo nothwendig war es auch/ daß das He 
rüchte im Leben bringen mußte, die unter dem, griechiſchen⸗Himme 

am fchönften reiften, aber unter den nachbetenden Rönern. ſcibſt da, 
wo fie als Patriotismus und Selbſtaufopferung für bie welsicherrfchende 
Stadt erſchienen, ‚nicht zu jener ‚beitern Ausbildung gelangen Fonnten. 
Die faſt in Caricatur ausgeartere Weichlichkeit und Herefchergebfe Pers 

end und. Des übrigen Morgenlands Fünnen wir nur als Rahmen ober 
Arabeskenverzierung diefes großen Beitgemählbes selten laſſen. — Mit. 
der neuen ers, Die durch Das wunderbam Zuſammentreffen der durchs 
Chrißenthum in geiſtiger Hinficht fo geheitmißnetl bemirkten Mevolus 
tion und jene oblligen Umfturzes der dien Thronen - und. Herrfchaften 
durch das Einßrönen germanifcher Voller und unverkeunbar bes 
zeichnet iſt, eutwickelte 6 ein völlig neuer Charakter der Menſchheit, 
ein neues, völlig serie edned Leben, im reinen Gegenfatze zu jenem ber 
alten Zeit, und. wir wiſſen nicht, ob wir ſagen ſollen, dieſer Geiſt fey 
bereits in unfern Tagen bon dem ſtagtsklugen, halb innerlichen, halb 
Außerlichen, hoͤchſt verfländigen ef en⸗ Und Zeitgeiſt unfeer: Mitmelt, 
der für die Einnlichfeht des griechiſchen Heidenthums zu unnatürlich, 
und für den heiligen Enthufiasmus des_Mittelalters diel zu kalt und 
emein iſt, abgelöft worden oder nicht. So viel ift gewiß, daß wir im 

Bejahungsfalle eben nicht Urfache haben wünden.. und Des Tauſches zu 
erfreuen, indem bier augenfcheinlich alled auf Erfiorbenheit und Reife 
mit allen Gebrechen des hohen, Hi ſelbſt vergefjenden Alters hindeutet. 
Sm andern Sale mäffen mir wenigſtens befennen,: jener: Geiſt der alten 

riſtlichen Aera ſey für uns nicht viel beffer als cin verlornes Paras 
Dies, und das ritterliche Thun und Weſen unfrer Zeit nur ein leeres 
Spiel, wo nicht gar. ein- castrum doloris des ſchon laͤngſt den Seli⸗ 
gen Uebergegangenen. — Das. Chriſtenthum hatte die Moſterien aufge⸗ 
(diofen, der Tempel der Mpthologie ſtürzte zuſammen, Der delphiſche 

reifuß verſtummte, und das, was vorher nur als geheime Lehre, und 
Glaube von wenigen Eingeweihten mehr al erfannt worden 
war, wurde nun dffentliche Volkslehre, Volksglaube. -Dies entſchied 
über Sinnes⸗ und Denfart der Menfchheit in der folgenden Periode, 
und gab ihr cine ideale, höhere Richtung , die freilich. eben fo oft im 
Yeberfpannung und Schwaͤrmerei ausartete, als die Sinnlichkeit des 
Heibenthums in Wolluft: und Spbaritismus. Es mar dem Gemüthe 
der Sinn für den Himmel aufgegangen. .: Die. heilige Geſchichte ſtellte 
in einer Reihe der. idealen Bilder das inntre Leben der Welt uam 

fangene - 

‚ Reit ‚jene Kindlichkeit , ‚nib-in: der- (höns " . 
n Periode damit fich. zu verbinden mußte, «in Edftlicher..reisender Bus | 

thum fo Be J 
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Beoͤttes, fo su ſagen, ſinnlich dar. Die Zeit ber Spmbole und der Di 
tung Ar ee das in hans lieblichen Anklaͤngen der alla 

eit Angedeutete war wirkli 
elbſt wicht wie in Den Theophanien ber alten Zeit, 

Sur und finnbilolich ‚, fondern in wunderbarer, tigentlichen, 
ereinigumg mit einer menfchlichen Natur, mehr um zu 

wirten, als um zu lehren, mehr um au % mn als um ge ante 
en⸗ 

hatten, Die ſchoͤnſte Offenbarung des zur Seele der Drenfeheit gr 
e Vorho 

des Himmels, Durch den allein der Weg in die Heimath möglich war, 
das ſchoͤnſte Kleinod der Zeit und das mahre Pedeblum des. Lebens, 
nicht Vorbild; fondern wirkliche Vorhalle, durch Die fchon das Licht des 
Paradieſes hereinleuchtete. Diefe neue, ideale Anlicht, Die „als eigent⸗ 

Bekrhrurig feines größten Kaifers; und nun zu einem univerfellen 
kon gelangt, wuchs fie Pi ih herrlich , ‚ 
‚ihren Caulmin 
anf, vielleicht zur Bollendung und als Schlußflein des Ganzen nichts 
A fodernd, als daß eine verßändige, profaifche Aera lehre, die of 

8 
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| Zeit, und fo Eomnte auch der Nittergeift in nichts anderm ſich vorzüge 
— in heiliger Scheu vor dieſem wunderbaren Heiligthum, dem vom Him⸗ 
sel gefallenen Bilde der peſſinuntiſchen Göttin, in Schug und treueng 

| 2 

| | | | 

Ss x } 

erfchienen 5 und der: Sohn Gottes hatte u 



Zwiñe ; befangen job 

"Serfchieden und mannichfaltig. — Das Pr en, ülg d 

⁊ 

ihum and der —53 — ne eit 
: aufölligen Umftände auf eine, einen ei he Weile, und der Ai | 

glich F gig Wir mei⸗ 
‚en dieſes, wenn ‚die Guhlichkeit und Die Sänger ittelalter das 

& 
. garen mehr Rittern als eigentliche Kri Bing ci ee An "Sl 

| 308 : Rusetwvefen 
-Fonnte, wie vot ir; vaß überhaupt, dann. die’ Elemente Die zuͤr ſd bnften 

armoniſchen Vereinigung beftimmt waren, aus einander gingen, en j 
Kr ftindlich .theilten, ft befannt; und wenn bie Kirche ihre heilige 
Fimmung vergaß, fo fchten bie 3 Ritter nicht. weniger ibre Pflichten dus 
‚sen Augen,, und ſo kams zuleit, Daß. Kirche und Ritterihum burd Ä 
Yaufend Beziehungen: sekhmißsrich vereinigt, jetzt in dent unf 

ud gerade niemand | ie Kirche air lie 
amd ‚ebet. als unfer u ndeß eſtaltett ch nun AN das 

dam, Länder und er 

Dieter Urſachen ‚verdient hier. borjig 

er Br im, Bee des Wiſſens und Der Specht nm erreichten, und 
* e ihrer Zeit gemäß , dur —7 — ne⸗ kunſtlichen theolos em. Be 
chen eye hrasbäudes,, dag unfern unglaubigen Zelten bis, dikfe Stunde 

gi —S Roͤthſel if —— Hichlten 2 rt | Zriunph feierten; fo mei⸗ 
gen wir, was die Menfchheit. ir jener Periode Großes und Ketrliches 

Ä An That und äußerer Fraftäußerung, und da, diefe eben ach nur; wie 
"7 @pee Ina iener Zeit, auf die idenle Echenfan br tet war, was 

chheit Damals für den Glauben. und enthum durch 
ei 

. Die bi 
seat und lan babe Teißen Eünnen, das Pa: dur ch das Ritterthum 

leitet worden. . Aber um nun dem Nitgerthum BE e bie eigenthiime 
Hide Oeftalt zu geben, Die. cd hatte; es gerade in It erfcheinen 
au laffen, in melcher es erfchten., dazu rn ſp vi Br befondre Mitte 

nde. Anh, t, und felbfi dieſe Geflalt war na ben perfchiebenen Oftımeise 
rien und Desenden, unter welchen das Rittertyum a böchft 

1 

dere 
sndivibuche adei Product, - verdankte einen Urfprung. der € — 
SBuͤldung eife ide \ her Volker, von welchen erha pt die 
Außene rm ie are ichen invichtungen in dir —— in Ki aus⸗ 

—————— ah lichkeit der alten germanifchen Serie fuchen , von 
das Lehnsweſen und F Erbadel ſich ableitet. * een i 

‚her Muth trieb, der zog aus, den S A —E— en. 
Ent fich sine S Schaar. an, die i dem Ruf hr Br u 5 pie 

atur Deuticher Biederfeit und Treue. andre gewin⸗ 
2utar;von dem, dem einmal das Wort gegeben es, nich a iR aus 

gen 5. fo mie es. chen aus Diefer Weiſe — Deu —A jftes fotg at, daß 
1 Freien, die folche Ritterzuͤge en hei aller Ser Ki den a Dkne der 

Abſtuſung, ſich unter. einander als ehehbärkg, an abe in Se 
Den entgegenfchten.. So entfianben, bei dem tie en Gefüh ef 
br aft und Bunpestreue, Das dem Germanen. 5 haraktet war⸗ 

‚ainzelne Verhaͤlinifſe und Verdindungen m engeen und eier db 
Aufungen and, Die die Sunfen Des freien, ei ab. de t aufleuch⸗ 
teten, fo bildeten ſie auch Togleich einen K rin um — & e erben. 
Das alte ‚homerifche Wort: Einer je Herr! bons 
‚Anfang an in der Beutfchen- Nation eine, ‚ehr A| 19 und 
‚der Gegenfaß des: hersfchenden &« Basen der biensnden Belchrän fte 
heit ıras wohl in keinem andern Volke ‚fchä und. durchoreifender 
‚und in mannichfaitigern Oehalsen hervor, -- 8 he, uralte Ehr⸗ 
furcht für Stämme und gamil ien kam man ‚Dal in em Glanben an 
Erblichteis des Geiſtes, und Diefer & Stand techtfertigte nn "wieder in 
dem edeln Zeuer der Nacyeiferumg , mit weichen der Sohn den Tugen⸗ 

/ 
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berühnsten: 8. wachirebte, fo daB, ſich frabzeitig die Na⸗ 
Seren und mit mancherlei Schattirimgen, vom Htrjoß 
oe Bam mit feinen Leuten herab, theilte, und ſchon Earls 

de war nichts anders als der großte Ning, "der 
Bug ** o Der Birafen, ber Adeligen ien u. f. w. 

== End I De en Nom en Mr Kia sok 

au ber —3 ni darzu — Sinai derall Eingang. — 
; ee me Ritter vom Reiten tet 

a de 7 
chen de. wi N —* zu Pferde, angriffen, nun 
ballatie, Gyr * ae ers — Ritter Sram worden: 
Ban: Daber ‚auch der Urfprung des Ai erpferdes,, das möge der Volle 
ändigfeit wegen noch bier. fichen, Lieber bemerken mir noch, dag der 

Ritterfiand, wie Die Natur felbſt ihn als ein Sic inlänglich ausge» 
| wichnet ha hatte, dag [ in allen feinen ‚beiten, | o verichieden an Größe 
*. dentung nnd Rang fie ſeyn mochten, in dem Begriff des Herr⸗ 
ſchens war, nun auch ſich ſelbſt aͤußerlich als ein Ganzes 
—2 und dazu oielleicht non 8 aus einer nie gern Sphäre, 1. B. 

Sanbrrs;unften und Mönchsorden , borgte, und früb oorberciich 
eis abgeichloffenes un erſt feit dem ı1ten Yahrhumbert beßand, und 
bie gu feiner Bollend "die Verrlicen €5 jede Seite des Menſchengeiſtes 

mies 
+, fo gewiß. be tet er ſich auch allemal in diefen Formen gi Grab, 

und. AT: dem gehe enen 3 en ei 4 ch die Aunpenüik 
Des Todes. So Murden er natärliden S dangen de ci 
and -inuginvigkeit, it und Inch er ee 
und | ber B — die u tand fchändete, im —B nach * 

1 "der Ritterbildung mit dan Buben oder Pagen am, 
u ber am m am Hof Sr andern, Ritters die —— — eitterliohee Zug 

gleitend, 
ter —ã 3 Mittee geſchlagen. — Der Sneftampf- dae⸗ 

über ihre — ag: famen auf, die Di 
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Bewußtſe vn der Umbefehränktheit gu ‚mancher Mitte gu 
Raubritter aus, vu ao fahren! — na am Se auffanee 

Kloſter — bis es mit großen Summen 
in Deotfchland + to, ‚Der Natur der — 

bie il) jeit des Einzelnen noch unbeſchräntter 
an. und oft. unter feimachen Kaikeen du ttabree. 
ber chen, weil er ber: ende taryıfd:g0g: ' 
tier alles das in feinen I, 106 Ihn ale. den 

ıütken- Fonnte. Mic —* Tänzend| e ra. 

ae mas. Pracht „Der Erde: 
ehe fi Drängen, und Dank‘, aus den 
ame empfangen, Die zarteſte aber chen degwegen 

jegerd war. ar int und dar; te. 

ge — ER wie e 

m —VF fir nun ‚aber Die en —A 

lie — HR R hing fen ei un Ka alles: — 

id) auch der —8 tüche fi der Kitterabentewer. Abenteuer 
fucht überall der Held, der Michi je, der Herrſchende. &o sogen die 
‚Helden der Argo dem goldnen Mliege nach, und Die des Homers Fänipfe 
ten vor Slium. Aber der chrifiliche Ritter 308 für dag Kreus oder für J 
die uchũuge Liebe feiner Damey oder für den liebiichen auelbrand) des 
Ruhm, immer mit Glanben im Herien, - aus in fürn Lande. Es 

\ 

i ieder eit, Ina. u kai ek —A— —5 er ein - 



ee + 

— — | 544: 

e erbiglersfien. & 

Me * —— d, dieſer zu Fr — — — Endlich 
An weniger KR e -Augen , wie nr —5 — 3 
brer::anendischen. —— ne sen feinen zent gen — 

i —5 *— ituts a Hr Eünmen. Im Er Dis wurde: 

ee zu — 

zen 8* hang: — über einige — 2 ann I ei Die Bu. 
tb 

: Yan und. durch daſſelbe biel fältia bekimme:. — Am, € 
Ritterthums auf Die angränitaben Sphaͤren der und nk 

I zu A . werden mim der Kit des ee 
um fablen 

fr t; mie baren 

an 08 Ritt 
Ennend,- ‚eine ıhersliche dei und Vollendung en, Erafvol erla 

Keine Auechlaufenens Ringe, ul — Beitliche, wieder —— 
erreichte, und dahei eigent arben und Geſtaltun annehmen: 
von den Herfchiedenen Länderp und Verfaſſungen, uni and 
es bluͤhteen —: —— nicht nur, fon die ö eſchichte — ‚fr. 
ung indie Beam: Saris.des Großen surüc, um die erfen 
den - ‚Zeiten DM iMerthumg vielleicht: fein fabelbaftes He —38 — 
zu ſehen. In allen alten Xitterepopdien erfcht erfcheint: Sarl der Große mit. 
en BR. rd ale das Haupt des Ritterweſens, und an ihn ſchließt 

ichte Des fi fabeipaften, Arthus mit der Tafelrunde, fo wie 

⸗ 

— 
j 

N 

ber Ar Sahgltreis der Amadiffe an. Wein überall iſt es 
ch auf fabelhaftem Boden, in der Zeit, da 

Beihihte oc —* iR, befindet — vergleichbar der Ungewiß⸗ 
iſcher Sefchichte. 

für baurchens unbioritde Baron been der en grmien —3 

Carls des Großen & dichte iſt, I “ t einmal das, was 
die Sage ee hatte, tiedergegeben habe? — aſſelbe ilt von ben u 

1 

4 
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— rfolgt, in Jahrt langer, 

Kan mean fe den Im Raufpf „And. in. ber: Kafsarube je zu zeichnen; bier wurden im Kar ‚und. ia der ru 

Ile Gedlihen Tngenven, 6 um, 6 

0 Rand bier Die klare, heile 
Ei ale itrermelt iür Oluuben u 

tab des 8 
anbüichen daß es unfrer 
ie © 

Bann 3 de — — und Di Bedeutung ber Kreunüge an Hnglauben 
ei m machen. — Hier können wir nun die Bei ung nie 

Aurhdhalien, daß und als die (cönfs ‚. ritterlichie Blüt en In neide 
<unger fo, nielen andern. die. Kreuzsüge aufgingen, die Ritterorden 

— ah krbelihe der bühterı 1, gleichfam das Allerheilig, isterehums, in weichen ſich 



miterwefen ur 
**“ fs: vrcht weaußh J v 
wi una»: 6heile HN en Kante er 
ya fe; der TGohannäter,, der Tempele 

dr sorden at ‚art. I 

on StR 
berutoachfendan>iieherimacht Kinn ni „und noch Im Nele 
tm nd Muthe ‚apferztit ‚thuend — Der 
u 6: Fühntn, am ' Herrichen Veh Ritters gemifderk 

ERan(hufrk: Zucht Des Wlaubens, Der hriglichen Demurh, Des ai 
— chemfame gigen DEE Ordene A und man von Ki 

et ‚Liebe beli ‚nis. weiten 

Ind“ anne aan Beharslie iz. 
Bade dag Ziel über(hreitei 

Ani Kit, — t feinen Mi 
annehmen. ie Lieblich 

L ii 
Sr en et Aberallbin nur: dad 
5elbpt. di 

‚manche raue Seite an ihnen ab, 
ige Born, fo daß die feine Sitte 

er 
Wittsirfung Des u N it ve BE — — net Be 

lten Ritterthums 8; der 
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‚Seik aber 
vleich ſam ein trat 

fe 
la —5 in iſt. Hehr und im Geiß der alten Zeit 
nf ender —AIE über. Dem 834. des —ã 

nen Ritterweſens, ſteht der edle SEbtz von Berlichingen mit ber 
ferien 

‚tt ein wa 
Sand im ıBten- Jahrhundert Da, und dieſe Erinnerung an ihn 

rdiger Schlußſſein unfers redlich gemeinten: Worts Aber: Kite 
um, nicht ohne naͤchſte Weranlaffung des herrlichen Den kmals, Das 

X 

in fü 
dir Dice der Deutfchen roßen, unbefiegten- Ritter für ale. Zei 

einen herrlichen Grairfoiele gefeht hat, —: Mächen. wir am 5 
nd) in einem kurzen Anhang von den Gefagten Anwendung um ER die 
terpoefie, und zwar in ihren beiden Hauptarmen, "der -Hittetames 
gbie und bem Ritterromane gu beſtimmen. Wo das Game und 
‚ber Geiſt der Zeiten ſo viel gethan hat, um einen Stand zu erheben; 
and ihn mit dem Koſtlichſften der Erbe, gleich als das geliebte Scho 

d und’ den Erſtgebornen audzufatten, da darf auch Die beide. 
Der Poefie nicht zurächleiben, und cin Achilles fell auch feinen Homer” 
Enden, der ihn auf den Flogeln Des Gefangs auf- Die Die. Nachwelt 

af nun des Geif der Poche in der Periode bes: Ritterthums orößtene . 
theils ro mantifch mar,’ und nur im, Norden einen zigenthänrlichen.. 

x 
[2 
FI 

= 

Beiſt aus den alten Zeit mit. herbergenommen hatte, ‚glauben wir une. 
ver dem Artikel Romantificy zu zeigen. Wir bemerken bier nur noch, . 
Daß die Tronbadguren im täbliden, de Srauseren innbedlie 
en an? 

hie): in England Beinen ‚würbigern Gegenfiand ihrer Lieder finden. 
konnien, als die Thaten der inter auf deren Schlöftern ſie immer wilb⸗ 
kommen waren, und Die gaſtlichſte Aufnahme fanden 
tr allın Bun Kanßen des Lebens ‘die Balme 7, erh 

n nahnıen fie 

reich, und bie Minftrel® (Ministriers; nwinisterisies, Hofe 

Ga wie Ritter 

ſelbſt Harfe und Guitarre, u 
ne, und-voh ihren Thaten. an be Provence entſtand ein Cour D’amour, 
Der bei den poetiſchen Wert 

der Nitter, der im Kampf mit gewaltiger Rechte das Schwere. nien lie 
mpfen der Ritter entſchied, und: in. Spas 

Er 

| jegen. mußien, fü 
fangen dazu von ihser Mine 

. gm fchringen mußte, Die zarten alten der Liebe unter dem Fenſtert der 
eliebten ertönen. "Hier erging fich Die Poeſie in -echteommmtifchen Ge⸗ 

wande, und lichliche Wechfelgefänge (tensons), Gchäferidafien :(pa- . 
stourellas) , poetiſche Geſprache (sirventes), Soneite und dergleichen, 
waren nur Variationen ber, Liebe und Witterlichfeit. athmenden, Ro⸗ 

. manzen, flatternde Bläthen und Blumenſtraͤ
uße am bernlichen Baume 

. omantif, Ernſier und gsößer mar Die Mitterpöche.. Eaglande, 

tfehlande und beſonders Ber Nordkänder. Am Wrebelungenkied , 
der. Ilias und Ddpffee des Nerdens, weht ein: Baift, geheimnißdoll, de⸗ 
soifeh, erhaben, 'arotest, mie Die Berge und. Thaͤler Des Nordens felbfk 
mit ihrem 
mer iſt es nur Ritterthum, beſonders rthaten und. 

unendlichen Schnee und gefahrvollen Wildbahnen. Aber im⸗ 
Rätte Abenteuer, die 

. Dr 

darin befungen werden. — Dich eine merkwürdige Eigenthümlichkeit ere - 
ielt die Mitterpoefte durch das: Fabelhafte, Wunderbare, Bas bie Finde 

heit des Mittertyefens‘, mie wir. oben bemerkten, ansztichnete, und Poeſie 
that audy hier wie uͤherall das Ihrige, um die Ungewißheit noch größer 
au machen , und das Geſchichtliche noch: weiter hinein in die Damme 
rumg des Fabelhaften und Wunderbagen su rücken. Go famen die 
abenteuerlichen Dichtungen von Rieſen umd Ziwergen, bon Feen und. - 

Zauberern und Zauberinnen in den Kreis der Ritterpoeſie, und win 
mögen wohl zugeben, Daß die äußere Verankaffung su den Feenmähr⸗ 
chen von den Arabern kam, aber wir behaupten deffen ungeachtet, daß, 
wenn auch died nicht geweſen wäre, die ‚Ritterpnelte ſich felbft dieſe 

— 

Dichtungen geſchaffen haben würde, Ja motgen auch Probenzalen und 
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Spanier, und die ſüdli ‚Deusfchen ihre morgemlä 
* von den Arabern entleh nt haben, 83 — ung. RN dach ——— 

nzen vom Zauberer Merlin, von den Rieſen und Zaubstinaen. de - 
den. 2. gewiß. unabhängig von dieſer Duelle, aus ben: tigenen 
Boden: — eirjeben. Der Geift Des ER zu dem Wunder .- * 

— Rikterpoeli 17 nem anders unter. Den una. abe 
d anders unter den ſudli l 

seen, wobei jedoch nicht m. — —* unvolle Dichte⸗ 
gend tb au Dr reingefchihtliche Fr di Kate t 
arme Dem Gef eimer ſehr gläubigen mefen, auch in 

Die poctifchen -Darfiellungen ‚der Sereupüge da6 f ine gar nf Kahn, 
Abergenoranien wurde, Mei, m berfich —— her 

in Die. Epopbie der Kreunuge ogar in —2 —* F 
nie * time eaiete erlag ſi A, Oman, — .W 

ut —* — als ai Drau bon dem nd al auf 

—— floh Roman und able in: Eins — allein - 
über die Blärbenzeit defielben in den Kreuzsügen fchied. ich mar Epos. 
und Roman eiwas genauer, indeh, wenn jenes allein: in Taſſo's uns 
Rerblichem Werke die Palme erfiente, fo Eonnte der Roman, ein dich⸗ 
„terifches Bud der ſelbſt höchkt teunbervnlien Gefchichte Der Kreuisüge, 
doeh auch bier. Faum ein ſelbſtſtaͤndiges Seyn erringen, und mußte 
Durch Zabel und Madhrchen ſehr nahe an die Sphäre wie bes Epos ſo 

/ Q \ t 
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fie jenen, Kiterromane mit ihren gefüllten ——5 

— uni 
ri 

Basen Was es aber Tonk : van: 
ton üft das gehört denn’ al \ 

ummt ben * und anders —— —— ae 
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wir ben Fabelfreis der Yen h tet 
Befimmen, 1 fun. — FR, Abiug 

für den Nitterkonen ein drei R —5 
i8 übrig, der vom König Arthus, von Carl 

in — — Amabiffen. ir fünnen nicht mi 4 
m, welchen wir als den sıßen 1 anufchen jelleicht was. 

— fo. ziemi⸗ Kun nr das if genißr Daß fie.brei wirkll 
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Ku ‚andern Volke. angehört, pl 
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henkreiſt if, na ungefähr Bars A da, 
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de % ig eigenthämlichen Dichtungen 
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Wi: acc· andn Veder der ‚bei Den ſadůchern Ländern, einem 
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PR ale unhiſtorifch fabel! en Könige 

ne 0. (.m.: Man kant org 
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— te e Berabgef boeſtler Den N idatabenteuer beral ur fei 
hichte und Verfaffung nur ls Diner m 
— Wir wollen met vergefien, daß außer 
e der Spanier ihre derruchen Remanımg 
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v., daß Deutſchland feine 
bildend Rache, Barcival, 
verbindenden Smifchendlüs 
bilden. &iber_ wir. maffen 
den, den gerechten Wunſch 
wo ein ernſtes Streben Die 
at, auch DE herrliche Blu» 
n, die in der Iesten ‚Hälfte 
d cramer« und fhlens 
id darum verachket twurde, 
diefer ei. underbienten 

u J 
Periode dep: Mittelalters, - 
und der Geiſt, der auf 
gründenten Staaten und 
Schwung annahm, der bes 
ıher‘ denn die Periode die⸗ 
> gewordenen eutopäifchen 
Se Slüthe der Mitterjeit 
ð DIE Kreugzüge gu ihrem 
it tat; von’ da an au. 
hi aufjchtee, Dirch-Nes 
ei Bersorgepanacn und 
zuropa’s. it Religion een Welt HIoS walehoen 
und die Bruft des rauhen 
o manche hohe That ente 
atfcher Abkunft eigne Feu⸗ 
{m Volke befchränft, doch 
bume , der für Die .Ehre 
in fo mancher, faß 

enen Sn ne einige 
’t8 .bi ich‘, daß diefe Abftufung 
ne der lo nie Ro Im Oi 

1 5 d des Schießpuloers eine neue Di 
Pen et Wurde, obgleich er fräber der eigentlich bi 



Mituale = Nivaz 1369 

l M anf, fo wie eine ver 3 t ritterlichen Manne anf, fo mis eine 6 * Kon: 

ihrem letzten. ar en 
Ga 

Pr Kit * 
‚is Rivarel (untöhe), wurde 1057 iu —8 n —— e ges 
boren, mo fein Water Gaßwirth war. An anglich Soldat, änderte 
-$Rivarok jedoch bad Stand ſowohl als Namen, und trat unter. der 

Banker 1 Sale Verciz omg Sa, Bl Annan wandter der Famili o en .angenontinenen 
onen wieder fahren au laſſen Der Zufaß. führte ihn endlich nach 

dicht dDie.Gärten, geriöreien Dialog heraus, der Koblund 
die Rübe betitelt. Diefes, nebſt noch mehrern andern fleinen Sa⸗ 
ıden — — ur Mitredaction an dem beruͤhmten Mercure de Frän- 

ion I ausbrad ‚ verließ Aivatol 1790 fein fein mat 
dand Fe Kr amburg, Dann 
gridtih MU — 3 > Fri Sein —— 11T & 

it nbderer r be — ⸗ 
deb do ‚oh ie Ent en Dort — —— 

Bisarols € —— ehbrt nicht zu ben ſehr Jobenswertben; 
Eitelkeit u igenliche m v —— — * ten 

«Satire artete nur zu fe in — aus, wie unter andern die von 
ibn verfaßte Parodte Bon nthallens Traum beieugt, ein 

J 

m 

Merk, in welchen er mehr daͤmiſch als wihig die bekannte ad | 
rühmteflen Schriftfieller und Schriftfiellerinn cm Kine en eur 

urt Ein Beweis feiner Eitelkeit ik. dab er ſich nicht felten feiner: 
amt, und fi für den A bebminling. und Verwandten 
3 aim —— 2 Die wichti ofen Reiner © ee ind: he ae 

von Dante?e 
r erienun len ben wiedergibt; 2. Brief an 
Reden, de e Bade feit 33 er. Meinungen und Moral j 

Anne, (Dorn er Ce "inch 
e kin "gif eh Satire freien 5 en läßt. 

; Balle, aller die jedoch * Fa tepr wenigen 
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MER fein matemmatlſchts Genle erlaubte ihm nicht; ¶ diclem 
838 des vu aiers gu Dig — As er fein eigener on erworben war, 

er fich dem Darm! und Geichichte,. Geine 
et Inn, sin act — — a die Theorie der Uhrmachtrs 

er Daniel’ Bers 

EEo aufı, Dirfer iete bee —8 ſie Rn net Binbarbr 

und Hellte ira — ein —— Dec, deſſelden uhr ” 
ul Adıt | ia darauf fam Rivaz nach — und legte der Atabe⸗ 

— nad „feinen en den gearbeitete Uhren dor. 
Bericht vom ıften Ss uf 2749 meldet, daß 

Rivas cn ni Ferbatairen Alles vereinigt Ki, tag zur Benauige 
teit der Zeiteintheilung beitragen Fonne. Diele höchie Genauigkeit Fanr 
oral von einer, Grhndung Rivaz, wodurch der Penduk mit der. 

dglichft geringßen Reibung geführt wurde.- In einem Mempire machte 
R jeine 1% beorie —— bekannt. Im Sat 452 ging cr auf 
Bliten de, Dapame © anican , „Eigenthömerin der werke von Ponte 

write deren a und 

rabens und es in 
1. Diefe Erfindung machte 
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m Rath befragt. Bei dee 
‚ bie gewöhnliche Att der 
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8 der © geroidmet. 
Dereit — die Glaubmire 
Miedermegelung der ti 
Am mallifer Lande im 

ini Ei Salt Enrlan, 
ne bil « Eritifche be 

vven An £ derſelden beine 
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9 N Een * 
te, di 

SEN, " 7 El ohne 
at 

marchin 

migin hoffen d 
a er, aber auch 

an ‚iihen Anına 
i X \) i endlich, Wear "Stol;unl RL: 

nrbaref mar der na ur er? 
inis in Gefeltfchaft einer au au Lil 

u * eipte. Kinig | eg umgebeit 
prtrauten, unter Denen ein Rerpmi, 
ie, Perfon die nafübrung men ya 
sio wurde, trofi dem, ER Sniain ip \ 
Bene und im fant_ nieder, An 
pr em RD Born; außer [5 4 seien 



Bm’ Eee. vera ee 
ip feinen en hl, damit fie dem nicht beifptingen 

ionnte. . © endete Diefer im Sonnenfchein des foone! 
Tommene Ohr fing , FR, ‘vor ihren Augen verübte bung Mas 
rien in der Folge mit antrieb, denr ihrer unmürdigen ewabl ein gleis 
ches Schidfal L, bereiten. 

” ‚König von Schottland, Derbient unter den vormalis 

ru nforüche de 
ie fein. sense unt 
ards I, dem € 

perrathen waren, un 
34 erklären, 
Grafen Compn 

dem Könige Eduard 
Dies oder font etyas 
Robert dürch —* n 

— en Bi 

ui 6, ‚gemorfen, und Bruce mußte fein geringes Gefolge. entla 
ee hebridifchen F ehren * 

Ahle fein unglüdliches Zoos. Drei feiner Brüder und mehrere feiner 
‚sornehmften Anhänger wurden als Derräther hinnerichtet. Geine Ges 
mablin, ‚feine Tochier um —* Schwehern_murden gefangen und in 
Den Kerker geworfen. Bed: mde noch Feinde mußten von Roberis 
meiterm Shiefale etwas, als er plötlich an der Epine einer Eleinen, 
aber Außerft entichloffenen Bannfdaft ‚auf feinem Gute Earrick erſchien. 
‚Hier nahm er einen englifdjen Großen gefangen, der mit diefer Befidung \ 
befchenkt morden mar, aber bei Der Annäherung eines Commando’s 
Ufcher Truppen jog er fich wieder in das Hochland zurück. Bu 
bereitete fich Eduard zuseinem Sursnge nach Scho 
Sand ſich vällig un unterwerfen, und der Gardinals Legat a — 

— — — — 



00-0 Beben u: 
sind ‚feine Auhanser Aber I — — — 

Er aus, m 6 n_bervor,: ſchlug den Beneral_Aymar von 

fütoften » Daß er an. der Spitze eines Heeres, gegen weiches gat kein 7 
- MBipeeftand mukglic) (ep würde, einen M {4 ont Schottland machen 
fe, um dieſes Land zu erobern. Wiki It duard im Juni 1314 

— Gele übten ha Got Craig cr nach Oflge 
m €8 zu entfegen. Das fchottifehe Heet ud 

aus alten geäbten Truppen. beftehend,, erwan 
des Banned auf der Straße von Stirling. 

a A, fo E v 33 Robert Kir Se lin, 
efter” nebit andern — ſonen/ die_ iA 

un erathen ivaren, di fonnte, Dee 
‚verhl te feine Vorthelie Fa, einen Sarah w 
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nalen, miude die nördlichen Grafihaften ohne Widerkand vers 131 

Aa 
r6noth, gejwung: 
am er gefclagen 

nmal einen We 
achte einen verh 
urde freilich «ein 

be; aber ſchon 
t, nachdem er ı 
‚en Namen in 
Jeisheit und Tr 

D 
g, und fon d 
nie litteris morı 

[3 we 
ste, und die Uni 
eifen ihm _einen 
eit an. Seine | 

od. verdient mit 
tw Regierung dei 
14 Du man dt 
erfuhungen 
‚ine andern Wet 
en. _ Robertfon 
nd Priniipal dei u en 
eleider hatte. 1806 erſchien eine aus dem Enalifchen überfegte Bio» 
rapbie Kobertfons in Trankreich von Pmbert. 

Robespierce (Warimilian Jofeph), geboren zu Mrras ii de 
FR mar. der Sohn eines Advofaten, der cin unerdentliches Leben 
72 63 Vermögen durchbrachte und dann in der Welt berummans 
erte. tan hat erfahren, daß er fich in Amerika niedergelaſſen bat. 
Son ſcheint man nichte mehr vom ihm gebdrs au haben. der junge 

D 

1 
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HH verloren hatte, ſo aahrt ſich —— 
* 8 & 

le oranı ium Lou su Paris aufgenomtnen. wu Bud bier noch 
unterfünte er. ihm ferner, indem er ihm durch den Abbe oyart Ge 

zuk eß; er Samonicus Alte gab ihm die Tafel. Eben 
Diefen Geißlichen verfolgte Nobespierre während der Rebelution. Damals 

on zeigte Robesp einen. verfch fienen harakter, ſtudirte aber 
ws, und einer feiner Lehrer, der ein u etwunderer Des 
Ber de war, F feinen Yang jur uno än igfeit und @leichheit, 

wedur n ihm Legende Keim des republikaniſchen Beißes nicht 
wenig entwickelt wuede, Mobespierre ſtudirte hernach Die , war 
Advrocat, und ließ fich in feiner Baterkadt nieder, um zu prchiren, Hier 
yetam er- eineh en em Prozeß unter Sind en. Die n dee 

> 03). di 3; und gewann. feinen. 4 a — Her TR y Par: dun 
= ert — gungsſchrift das — 
— rug er zu Amiens den Preis En bie * fiber die 

ma ’ nt ihn Damals m verfannt. und menig auf ihm 
Ei bemerken iſt es auch noch, daß er in FA AH 
En auf ung der Zodesfirafe drang, alſe als ein Philan⸗ 
threpift erfchien. &r heteug ſich ehr mäßig im J. age, und zum 

heil auch noch im ala 1/92. wollte ihn zum dffentkichen An⸗ 
er beim Eriminalgerichte ernennen. Robespierre ſchlug dieſe mich“ 

* Stelle aus. Aber Damals fchon hatte er fih mit Marat und 

gliede WE 
genslich 0 „An. 
Bee, de 
auf bie 

ra 
ellſcha 2 

durnal unter dem Titel? Der Ver (beiblaer ver 
en Eonfkitution, heraus. Erw Ad sun m Mit⸗ 

nvents ernannt, und bie Ang, fein färchterliches Feben die N 
Sobald er im en faß, brauchte er keine räfigung 
ſich als der är publifaner , verfolgte den Köni * 

Art, Das rn Fra Hinrichtung 1. vernant 
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fan Fa (97 Me nicht, der Nation cine gäns 
ingen. 

usch me Ä 2.2, über das Erbrechen Bri 
E: 1 Ten — oe V Geh = & Sc 
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Aiwigen vet hatte, war num auch aufgeregt, und befchloß 1. ju werden. 
Yuli 1796 entfp —5— fich ne Beta gie jperftänds 

San Beer Werfahren des Wohl —5— —5 — 
it wurde. Robesylerre und feine beiden College: tom und Ste 
u waren | Iberraicht,. Gi ten zwar — allein man übers 

4, alkin fie . 
— iei Fi Aa — ihn angefertigt, und von der Bühne 
— en ei en — — — 88 hr 

feinem er und Lebas vor die Chran begebe: 
En am vorigen Tage ſoll etwas von diefer un a erabrabung 

Be ge ai ni {7 
een Diet hatte Kobsspirre Pe — is Ant 



Pierre: mollte, 
um jmd Meffer bei fü date, Robeäplerne te die Graufameit, fie 

\ — unter fü ern ansehe zyamr ce nicht len En 
_Zeit vorher ward ein Mädchen, Namens 

” . Nobeöpierre 327 

icilia Regnault, in Kol 
6 Wobnung.ergril ie, wie man vargab, ihn ermorden 

ihrer ganzen Familie hinrichten zu fa Inde ſſen iñ dieſe Ver⸗ 
— —8 ‚und Gerhähdige /eute vermutben, „aoheöpierze 

man ein unbefannted Mädchen, die ihn aufs 
et in iR —8 ergriffen halle dazu benußt, um fih das 
infehn tines von den Bdfen verfolgten —— au au geben und und 

ſich AR Ar — empor zuſchwingen. von Ro⸗ 
pierres im Rationaiconden —E En in Paris, noch 

ehe die u EN ‚war. Die-Gemeinde der Stat, di 
geben, Bar m N En te ed. — lieg —* Sturm J 18 

erfammele eine enge Bewaffneter auf dem Gredeviane von, 
vor ‚sem Rathhaufe. ger, der je Anationaigarte una — rüdie 

\ Se Sefänanife; an Her m weigerte ſch der uam 

aalı ire hi 

m bingus 
darme, Namens Meda, habe ſich in dem 

gering: in vn er Robeöpierre in einer Ede bemerkt 
habe/ auf [ben fen. on da wurde der nun ohnmädhtige 
Sopran sum -Woblfahrteausfchuß im Senentöhaufs brade, und 

auf einen it gelegt, m er FR | Ge r vie 
fi) mur- denken tft, bis zum andern hl, 
Schmerzen feiner Wunde und dem — Ei de gefe dr 
nm ihn u quälen, die Schmäbumgen der heben — bie Berl N 
Kat ‚borigen neigen und e den Tage, al 

’ bag fo lieg — den Barren u: Kite alten in — 
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tanste dor deniſelben ber, und rief: Dein Tod macht mich vor Breude 
b Battianen 

— Brunei 
; fäfiegkeit im %ı — — 
Ben da di —** an bi bes 
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platz — u D.q 
obinfon, Robinfonaden, Seit dem zweiten Decennium des 

achtichnten Sahrhunderts machte: dig Erfeheinung einer Menge Schrif⸗ 
ten, deren inhalt die wunderbaren und feltfamen Abenteuer einzelner , 
auf möften Inſein einſam Iebender IR mar, großes Auffehn in 
der Lefewelt, und es Fam bald dahin, daß in Deutfhland, md, mie 
beannt, eine größere Lefeluft bericht als Irgendwo, ein folcher üeber⸗ 
Ruß vom diefer Arc Romane eriſtirie, daß er nur vom der Dienge der 

' \ 
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—X Die ae du — 
[2 ja1 easl n L 

lEirk, ben, Der di J —— “ I Hi endlich fein einfi Gag Im Jar lebte ,: Rn ges Befchiek ein Schi uführte, auf 
Dem er i Baterkand zurfictte] dann bald darı ae FAH 12 F —— wo # auf eine fehe 

jefes en 

nee Auflagen, fondern wurde auch in webrere fremde Sprachen 

bunten Jahr als 
ent St. Simon, und machte im bfterr, Erbe 
bhmen und Bayern mit, unter Anführung 
nd die im Elfaß.an der Spike einer Come 
fchon Generaladiutant des Duc.d’Drlcand 
md befand fich mit dem Iehtern in der 

—— — VOberſier eines. Infanterieregiments, im 
feines "2afın jahre conmandirte ex es in der Schlacht non Laufeld, 

ä were Wunden. Bei der Belagerung von Mafricht 
wurde Ihm: die. Berennung dies Orts am linken ufer der Maas mit - 24. .Orenabiereom tragen. OS Drigadler der Infanterie Ah Mer Da dell Zubmie blabrie er aber u — 
de * ſleri 
Gräben. : Mit 000 Mann im J. 25 Halberfähdtifche beotdert. 
nahm er Die Fetrung Regenftein Fi 1 anonen ui preußie _ 

60 .naren Zeugen neuer Thaten der Kapferkeit —— 8 vi . " — * aciſchen 
deit Diefes Bin. AS Oberer des. Regiments —— — *8 

— In Hk vom Geeimin — CE denken re 
Sadıeren brängte er Den Badınab De ser de 

ar 
m Kloktrcamp umterflünge er die Bewegungen, Die lüchhi 
— ambeau. war Gelpmarha md ni 

n ; mterie, ald er noch den Ruhm hatte, den Prinzen 
inand in Gurdht zu balten. Bei der Gehlacht don Filinghaufen befch« 

Higte er den rechten Flügel der Armee, machte feinen Rückzug in Ord⸗ 
ung und ohne Werluf, und mußte fich während des ganzen Zeldzugs 

BE yes 
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380, / a Roche 

einer an Macht überlegenen Armee furchtbar zu machen. Im J. ı 
ſchiffte er on ae Die —* a —* 

‚amerika ſchickte, fich mit Sooo Mann bei Rhode⸗Island aus, nahm 
eine furchtgebietende Stellung , rettete des Könige Marine, und zwang 
De englifchen, General Clinton, feine u 44 refpectiren. Nachdem ' _ 
er . | ie aus Frankreich lang erwartete Verſtaͤrkung erhalten, fließ er voe - 
Deu» Dorg, jum General Waſhington, befdtderte die Ifebergabe dieſer 
‚und der Stade Gloucefier, und. nbihagie mit der Armee der. Allüirten 

| en und 22 Kahnen, und 180 
Kanonen ausjuliefern.. Diefer ic entfchied die Unabhängigkeit Der 
wvereinigten Staaten: Bei feiner Rückkehr na St nereich ward er vom 
König zum Ditter feiner Orden und zum ‘Oberbefehlshaber der Pro⸗ 
bin; Picardie ernannt. Im J. 1789 commandirte er in dem durch 

WVolksunruhen beivegten Eſſaß, ſtellte Die Ruhe wieder her, und fchäßte 
ie. Städte por den Plünderungen bes EI 18. . Als Commandeur dee 
rdarmee elite er im I: 1790 ale Befeſtigungen dieſer Qränslinie 

- ber, und. bildete zu Dünkischen, Maudeuge Und Sedan drei verfchangte 
‚Lager, die vom Feinde refpectirt wurden. Ludwig XVI. erhob ihn das 
„mals zum Marfchall von Frankreich. Bald- Darauf erklaͤrte die Na⸗ 
stionalverfammlung dem deutſchen Kaiſer den Krieg, ohne guf eine 
ſolche Unternehmung vorbereitet zu ſeyn. Rochambeau fand in’ allen 
ſeinen Planen Widerſpruch; man machte ihm andere, die er als odllig 
abgefchmact erkannte, aber doch anzunehmen fich gendfbigt fah. Du⸗ 
mouriez, der. ins Miniſterium gekommen war, fand in feinem Entmurf - 
des Feldzugs Mittel, ambeau zu Lille zu laſſen, waͤhrend er alle 
andre Generale in Thaͤtigkeit ſetzte. Durchdrungen von Mißmuth, legte 
nun Rochambeau das Eorimando nieder. Im J. 1804 ernannte ihm 

der Kaiſer Napoleon zum Mitglied der Ehrenlegion. Nach 50 Dienſe⸗ 
jahren zog er fich in fe ne Htimaih zurück, wo er 1804 gefiorben ifl. Ms. . 

Roche (Sophie la), . geborne von Gutermann, eine der ri 
ſten Schriftfieferinnen der, Deutſchen, :die unterer Literatur und unſe⸗ 
ser Nation ſiets jur Zierde gereichen wird. Sie mar am bien Dec. 
2781 zu Kaufbeuern geboren. Ahr Vater HR Edler von © 
tershofen *), ein ſehr gelehrter Arzt, der fich durch Aroße Reifen Men» 
ſchenkenntniß und Feine Bildung erworben hatte‘, erzog fein erſtes und Ä 
liebfies Kind, Sophie mit zörtlicher Sorgfalt, und legte es fchow 
früh Darauf an, den Sinn für Willenfchaft und Funk in ihre iu wor 
den., Als Kind von zwei Jahren trug er fie in feine Bibliothek, we Ä 
er fie- durch Die fchönen "Berierungen der Einbände und Ditelblaͤtter 
zu beiuftigen fuchte, und es dadurch auch fa weit brachte, daß fie 
ſchon im dristen Jahr vollfommen Iefen Eonnte, Ihre frilhe Lefekunft 

‚. benußte der fromme, Vater nur für die Bibel, welche Sophie ſchon ale 
‚.: fünflähriges Sind zum. erfien Mal durchgelefen hafte. Im ymölften 
Jahr hatte fie Tich in Des Vaters Bibliothek eins fo genaue Localkennt⸗ 
. niß erworben, Daß ſie jedes Bud), das & kbe' verlangte, Ingkeich zu 
finden wußte, und der Water ſie im Scherz zu feinem Bibliothekar 
machte, weichem Poſten Sophie mit Ehren verfkand. Wahrend der 

- Bater fo den Sinn für Miſſenſchaft bei dem Kinde erregte, gab Die 

9 Sie war. alfg nicht erſt Buch, ihre nachherige Vermahlung uflt fa Roche 
adelig geworden, fondern aud non angebornem Adel. Sie hatte übri⸗ 
gens mob eilf Schweſtern, die alle früher ass Me farben, und einen 
Bruder, Zücob Immanuel Copb. 1744) der wenigſtens im I. 2805 noch 
za Blberech Ihe . en 

i \ 
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una ehr ir Biberach in das Ha Haus ar oßvater⸗ ns 
— Senasors und a ers —— ode deſſelben 

utermann * 9* wieland —* uſes hinreichenden Grund ans 8 ni hi En ch Bu ar : ne 

"lung und Ad gearündet war. Sophie follte lands ei 
werden. Mit diefem Enrrölufe sr Wieland fie- im Herbie des 
Sabre 17505 Sehnſucht nad) de ebten, tri A hn im Juni 1752 
nach feiner Dater adt zurüc, ber Io nike fih Fein Nahrungs⸗ 

| u Juͤlie von en ihre Freundin; ein 1; Bun fie oft ges 
prieten bat bat. Das Schielfal: hatte Sophiens Hand. dem Seren von la 

che beſtimmt, den fie mährend Wielands Abweſenheit Eennen Teenie, 
und aus Berdeuß, Ge 4 und Virehruuß —88 La Ro 

entlicher Name ‚mar einft Trank von Richten 
ee Namen hatte der berühmte churmainzifche Miniſter, Graf Stas 

io a fein _vorzüglicher Gönner, nach bamaliger Suche au franzdfie 
sen, in la Roche tmgeändert. 2.6, Era . J. Gernings Reife 
dureh Deferreich und —E 1 er Sophien ehe⸗ 
lichte, war la Roche malnzi rte bie Oberbirechin 

\ 

eis. Dieſen cute . 
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gen. La Roche war bei andern Borjligen ein ganz — * 
er nur au 

die bisher fak_nur in gelehrten Cirkein gelebt hatte, Fam durch ia 
Bode, „In die, Gamilien deutfchen Adels; durch den bedeutenden 

nungen pe vo r 
fen Station, u dem Tode Sia⸗ 

Fürftenft 8 
— — renden und feine Leiden näher zu betrachten; hier Enhpfte 

ibr nicht 5 
sehntägigen 
Sie wurde 
' gerrünfcht 
tunde von 
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feinen fehleunigt u haben. _Hebrigei 
—B———— —A an * len Kante 

„Zeit vorher ward ein Mädchen, amens icilia Regnault, in Robeee 
‚pierre’8 Wohnung. ergriffen, Die, wie man vorgab, ihn ermorden mi 
und zwei Weler bei fich Hatte, — te die Graufamfeit, fie 
mit ihrer vn Familie hinrichten zu laſſen — — iß_diefe Ver⸗ 

e alfo im — —F m — — er Lu: 

Aupemburg 
‘ 6 Uber a ihn Ma Nun wurde EEE —5 An⸗ 

— torique, ein era, Sen oe habe ſich in dem 
Serünmel 1 Bnuugerängt, uo und da er Robespierre in: einer Ede bemerkt 

wurde biet auf einen Zife eat legt, wo er in der peinlichiien & Kr die 
nur- denken täßt, andern Zage liegen blich. 

chmerzen feiner Wunde und "den barans Igten Fieber fe 
am ihn zu quälen, Die Schmäbungen der um den und di 

iner vorigen Collegen un Untergebenen. folgenden Zar, als 

fhuldigen zum —X— eführt. in Geficht n gan entfieilt 

’ — Ian Eden — aan ne een 

’ ‚Se gi, An nem 
gar, rn 
und tachläfitgkeit In on Anzug 
m Die — ei feine, se 
vn en 4 

Er batte Natye eine 

nn: 



E27 , Robinſon 
kreiſchende Stimme, allein durch fein Bemaͤhen hatte er das Rauhe 

tigens keine 

— 
riten konnte 

ifs namli⸗ 
AH ie 
teit mit der 

n sehe, 
ins hhaufe: — 

— "um Ri 
platz geſchleppt.. D. q. 

&obin on, Robinfonaden. Beit dem jmeiten Decennium des 
achtiebnten Sahrhunderts machte: die Erfcheinung einer Menge Schtife 
ter hal die wunderbaren und ſellſamen Abenteuer einzelnet , 
auf möften Inſein einſam lebender IR jroßes Aufichn in 

— — — —— ⸗ 

war 
der Lefewelt, und es Fam bald dahin, Daß in Deut! ſchland mo, wie ; 
befannt, eine größere Lefeluß herrfcht ald irgendiwo, ein folcher Mcher- 
Auf vom diefer Ars Romane eiftirte,, daß cr nur von der Dienge der 

' \ 
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vach ihm Mode werdenden Fmpfindfamen und Ritterromane Aerwogen 

— —— — cc len Drake + 
J ©: ir k, —5 — der du u Ser Mi en Ja hlundert auf 

5, Safe en De dort a ler dicke Jahre 
8 38. in 8 sufüßrte, au 

em er in fein Vaierland ss Bei wo —8 A: Darauf eine (ehr 
(ins Komantifche gezogne Fehilderung feines Lebenslaufs von Daniel 

e for, unter dem Titel; zufne heraus 
Den 2: die 7a iu. am u, je Se — in einer —TR üeberſe⸗ 

. AR — — — Es erlebte nicht allein in 
| —** due Auflagen‘ fondern wurde auch in mehrere fre — 8 — 
= vorübergehend - dagegen war Die Ireung der Dielen nach 

Bee ea eeilbeten Romane, die zum Theil: 

| hr ——— can Baptike Donatien de Bimene de), aus einer 
adeligen. in Os Cadet en fen Suli 3725, trat im fechjehnsen m Jahr als 
Cornet erieregiment St. Simon, und machte im 5 
—— ve m Böhmen und Bayern mit, unter Unführung 
es Marſchalls de st, und die im Elfaß.an der. Spike einer Come 

pagnie. Sehe jung er ſchon Generaladiutant des Duc.d’Drlcans 
und. des Graka CI —E und befand ſich mit dem letztern in der 
Schlacht von Raucoux. Als Oberſter eins. Sufonteriereginicnts in 
feinem aan Gabre, commmandirte ex es in der Schlacht son 30 
und erhielt. mit ‚kümere Wunden. Bei der Belagerung von Maßricht 

erennung diefes Orts am: linken Ufer dee Maas mit 
21% er aufgetragen. Als. Brigadier der Tinfanterie 

Fr — er (oe ar unter dem arfchail 

eugen mas Fe Tapferkeit und {actifchen Klug 
beit —— 5 Oberſter des Regiments dAuver 5 he, J 
er, an den‘ Eh der Ermebir: der Armee, dın © General ar 

einten ae eine boden von 10,000 — — oder Braf Serien, 
ihr General, getddtet und. Die Artillerie erobert ward. In der 7 
non Slofercamp unterflügge er die —— — die den — — 

ſpector der Snfanteri als er no) den Ruhm hi, den — in be 

ligte er den rechten fügel der Ürmee, machte Br: — ind 
nung und d ohne Verluſt, und wußte ſich während des ganzen —EE 

a BE. — 



30, Roche 
einer an Macht jegenen Armee furchtbar zu m m 
fhiffte er na — ae a den, 9 na ae 
ameifa fchite ;_fich_mit sooo Mann bei hode » Island aug, nahız 
ine furchtgebietende Stellung, ven des Kbnigs Marine, und zwang 
Bogen en, General Tinton feine De ofition zu refpeairen. Nahdem ' 
8 ie m ‚Sau kn — — erhalten, — — 

eu» York. zum General ;ington 
—— @lonufer, Urt abi mi der ame der Arten 
200. Engländer, das, Gewehr 22 Fahnen und ıdo 
Er auf en ie — FR nabbängigteit der 
‚wereinigtei € Hehe van Senne HR 8: er vong 
:Khnig zum und zum‘ der iron 
dins Wicardig ı17dg commaı — * dur 
Boiksunrude he die au e "oRder her, und fhäste 
Fi Städte p bes Wöbele. Ald Commandeur der 

ordarınee alle Hekkzungen diefer Qränglinie 
ber, und bifi Raubeuge Und u drei vi kamıte 
‚Lager, die be urden. 2udivig XVI. erhob ihn 
„mals zum Di 2 Bald. — — die ar 
tionalserfanin Kaifer den Serieg, ohne auf eine 
„folche Unternehmung vorbereitet au. fepn. Rohambeau her in’ allen 

Düe 
—38 ‚+ der ind —7 — gekommen war, — x —* Entwurf 
des Felb ugs Mittel, mbeau zu Life zu laflen, während er alle 
andre Generale in — it ve on ‚Durchdrungen.von he nen 

* jeder. 
der Kaifer Darofn zum Mitglied der — Sc 5.2 
jahren iog u ie FR in feine Heimat) zurfich, wo er 2804 geftorben 

Ro hie la), gi ‚ne von Guter mann eine der 
fin —— der die unſeret Aiteratur un 
ser Nation fets zur Zierde gereichen —* fe war 

J 
ters *), el ‚ der fich di Neil 14 
en HN ie Bl F 

an. Ste — 

* Bat, Bar, fi u +’ 7 
finden mir 
Be ee . 

9 ©le war. alfo nicht arſt Aunch, ihre machherige Vermäplung nt 1a Rohe 
adelig geworden, fonbern auch nom’ angeborene Adel. Gie Harte übris 
gend noch elf Gchwehern , die ale fräßer ai6 Ar Narben, und einen 
Bruder, Jacob Senmauust (apb.. 1740) « der wenigftend Im 8. ws =» 
aa Vuereh deher, . 

* x 



Node = 
d der Tocht 

Beklbe uf Aen Granotbrsen ins Sch ot 
se fi berg auf BB, —— 
ie Sträuße pflögken , welche fie dann unter D 
ft austheilte. sPhiens Vater war vom Kau 

x nen are Baron ne "den bamal 
Bike don Augebur; eur au aus — Haufe He 

Diefer, "damals ia einem Alter do 

v ol te N fie gu großen Kenhtnißen leiten und andere Laut 

Eile Ken m nom, auch felbk ai fen Antbeil an dei 

N un ale ym —* Denkwürdigkei ni 

. es 1, begeh) IR gcH) F Gattin. - Dep A foer Barırfal 

Sat 

Hu neuen Roms durch die, beften Rupferfiche inne machte, € 
fi Tchei d Schülerin , d it jäche Br mio — "ie bee 

gilichten — Aber nicht 4 war es hr vergdnnt, ſich Darübt 
hrs 1748 betrauerte Sophie be 

nei Mutter , die im. 33| jahr ihres Alters Een viel 5 

alle Briefe und Gedicjte , di di fie von 8. batte, verbrennen, fein BR 
if in "ick Stüde zerfchneiden, - feinen Ring zerbrechen und die Beil 
kn, an denselben zertreten. u — Beil ie menlgpene (eh fh 

; t. 
Bomann — va en: Pt Be 
meinte, offen n. der ren 

au seen, | ihw Rünftiges Leben in der Einfanfeit eine 
Entfehluß ward aber für desespolr d’s 

Baur = el rt u a —8 mahrfcheinlich auf Veranſtaltung ihres Ba 
— führt werden. man ihr aud) . dies nerfagte, f 

Den Ziuwer Tores Waters in ihrem Janern dag Si 

— Ka —— dem ix " Kr Verbanfie, —E durch de 



332 Roche 
Täbde, nie mehr die Si und Wiffenfchaften ‚. die Blaneoni fie 
kehrte” zu K h ‚ und et un mi J non — m 
a treu gehalten, ein fchäner Bergeii —9— 
N. m Ka 9 Ein ML i län jenes, ni Hin. 

‚nunmehr nach en 

und un dann das 5 
Maria Magdalena bat 
nifteriung wurde, Auf 
if nicht bekannt; Doch | 
‚gutermannfchen und wie 
nehmen, da nämlich. I 
fterkinder waren. In 

= »hiens Btdung heran. 
Tand kennen lernte. 7 
Beutfdien Literatur. befa: 

— 
zum und Derehrung ge 

78 17505 © 
a feiner Bater tag fl 

iclann ‚verdanfe, hat 
auch J a lie don Bon 
grifen bat. Das Schi: 

oche befimmt, 5 
und aus Berdruß, Gel | 

Sehen Yomen bat Der Berätitke hai ünjfät er, Sraf See en Namen e hurmainyii inider, &raf Star 
Ma) fein_vorzäglicher Gbnner, nach damaliger Sumı au franzdfie 
sen, in la Kod [3 amgeändert, (Man vergl. 3. Gernin, 
durch Defe und. Italien x Ch. ©. 61.) Id er Sophien ches 
lichte, war ig Roche mamiſcher 5 und führte die Oberdirectiom 
über alle Befigungen - Der gran abionfhen, Familie in Schwa⸗ 
ben und Böhmen. : Sein Aufenthaltsort war w —XRV Refidenge 

Warthaufen in Gchmaßen. . Er war freidens 
iender Mann, dee, gem von Vorurtheilen, fich nah, fcheute , die Wabr- _ 

Wagen pi or dnen unnerfonlihen Daß aelhmaren, und Dfen füffentyun hatte er einen unverfühnlichen efchworen , 
Lo es ſich nicht, in feinen Briefen über sa Mdadsweien, 

\ 
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Die viel Au chen o erregten, und von vielen Grotekanten,. ja ſelbſt von 
einigen Catholifen mit Beifalf aufgenommen wurden, laut zu beken⸗ 
nen. Wenn ibn daher Winkelmann in feinen Briefen an Berendis als 

Die bisher faß nur in öde — ‚gelebt hatte, Lam Durch Ia 
Moche in die Familien des deutfchen Adels; durch den bedeutenden 
Wirkungsfreis Ares Mannes befam fie Gelegenheit, Die Angelegenhei« 
ten Der großen Welt wie des gemeinen Mannes Fennen su lernen ; und 
dadurch ihre auf dem Wege der Lectüre erlangte Deufipe enfenntniß 
Bu felb gem je erfahrungen ju begründen umd richtigen, 
Dabei se. ihre Studien. mit ununterbrochenem fer fort. 2a 
Roche be F eine melde it monat reich an gerken der 
En en * in den Stand, 
dieſelben in der Unora € en gu fbnnen. od) mehr —8 ſie die 
auögezeichnete Bibliothek des Grafen Sration, Nach dem Tode Sta⸗ 
biong eines und edlen Beſch — — miede la Rode in au | 

berufen. Wahrend ge 

fe 
wo t ig‘ Die In * „(rorımt er 

der im Sabre ı früh dahin arb, it dem Eon Ir atten 
nd ih ws Sb vn um 

— rk in Sof nu —5* 3 — nider ; 

- "vr 

+ 

. Krankheit/ ein in die —— 
ie es in.ihrer Reiſe von O chönebeck gewünfcht ' 

denn am 18.- * ahres ı Su fie,: nach einer zehntägigen 
u iedens. Sie wurde 

\ 

¶ wie 
beit). auf dem Fuchbof zu — hen ine balbe Stunde von 

y 

% 



J 
c· „Rode 

gina ee 
wandel are 

Fanden fi Ei. bt ide 

—A 
vergaß, um 4 

fößte fie den 
—8 — 
und. Benehmen m 
Benegung 1 und © 

Kine — 
t eigen. 

—T— Beast ren UMd iu. € und 
—— Be eieben, PR Bau ee — 
Bernd uns one ie nicht micderbeugen; felten fie‘ ihren Saners Yarlr (ni nie Oberhaupt In Arab um € x mäßig narı 
nur der Verluß ihrer Lieben beugte fie beftig —— 

Kr af Im emumen wurde; denn De Kent Sch —2 
und Mittelfande, ans Vaterland und Ausland: befuchten (e und mache 
ten En — 8 von mehreren Meilen, um, die berühmte Sophie van 

—— Ehen und furen Bio⸗ 
nöd) tinige Bem 8 

ellerin bei. Sit ba en — 
n, und einer Grau von vürdigen Lea 

ben fo viek erfahren, nen gelernt 
EZ konnte u ehlen; einee 
grau fernen, die ad ıd Kenntniffe 
nicht nur obe nicht ſhwer 
werden , ihre Ei A ben fo anges 
nehm als belehrend zu m en- Naturges 
Fichte und —8 ıd Staatene 
geichichte ; alles, mas zı t, liebte ſie 
Enapufi aßifeh;_ Die kn n Beſchafii⸗ 
gungen ; wenn fie Diefelb fange fons 
dern mehr: in einzelnen € want, 

nr ae mi jenfcha, 
ig Rudi „inder 
marhen, Wr wie nun Diele nf zur 2 
Hk — fo waren ——— eich sten 
ur au 3a 2 —X fen ; in Deren —— 

in denfelben le die, mit denen fe ie 
je Leute handeln ‚und Bi 

bir edelfte Tugend. Dal vet ‚allen ih 
et ei — en Ei a fe 
a und Zamili 



bvode duan — 2 
Sue mu alten ſad die para nit und mit 

alien Ka ge ten. ‚Angie, und gar 

— — Senn mi] deal J 

im Cal {7 md edel, —7— nd lebhaft, aber dabei ul digen, 

5 
en des ok, Brechter, den Eophie her PH der Schils 

derung von madern Geiflichen oft zum MNuſter Ha Wieland bes 
jeisete dies Wert mit einer Worrede. . Hierauf folgten — nrehrere 
jerfe, von denen ie vorzüglichkten folgende find : fat iens Brite 
9 mein —9 — betifh, Pomona, Rofalie und Elzeberg 

Sie A garlete über Mannheim, — 
cheinungen am See.Oneida, moralifwpe 

en neue Erzählungen, Sannp und % —8 
reumde und Freundinnen von jwei fehr herigien nen 
abrbund. und bie Kadebefanntfdaft. da4 Ich EYIL 
er Mefignati 
reibungen u. a. 

— eher 
nicht. Merkroürdig di 
vor 35 Jahren in 

be Ihre Sternh 
— vom liter: 

ie 

n Bri 
ger im Nein 

“= Andenken geftiftet var Fr er ı Delufiens Soms 

Kodhedjouart (Franzoife Athenais de), Sch t der Ach 
mn EN und .di (& * Mortemart nee Der ae 

rinien von Tonnap. —A mar anfangs bekannt unter dem 
men Madame de Tonnap- Charente.: ihre Schönheit jeiche ‚ 

un fie ‚ie ende a8, als ihre anı — heitere und natfirliche Ges 
te wurde an den Ba Montefpan verbeitather „ 

idr anfebnliche Partien aufopfeste, aber mit Undank belopns 

. _ — — 



ze Maochechnart 

ihter ee 
wart 

55 
und ab ſie 
baronf“ fan 

m Murfchaltfiab verli den; sibgas >Rcbend 
BE: ft auf den —A—— — Bst — J 

like Dunn vr ae ee ae * reg An. : Als ihn Kate 
n Dienfboten ihr uldige Me za It 

En Arte ‚ und empfing dieſe Tleinen, Demi ven als eine 
büßung für ihre —— ie mit Vergnügen. Ber Water de la 

Zous aus den Dedendhaufe, ihr Beichtvater, verlangte, fie möchte an 
ihren: Semadl febreiben , — mit ihm aurückonme, oder fich an &ie 
sem PH? den * er dm anweiſen molle, ven halte. Wer dams 

entefpan , fagt der Die de Eainte Simon, wird di 
Baht —8 08 cms ie —— halten,“ Und, fie brachte ec ohne 
jur Vollbring: — m —A au Ityn. Der Marquis de Dontefpan ließ 

noch von ihr.reden dhren möge. Judeß trauerie fie um einen &» 
ie eine genihnlihe, eine und nach pidmete fie. fih ganz — 

den, und ließ Die fie umgebenden —* Ir fie_g Ire ches 
mals „mit . Delicateffen und Weberfluß ke Zafel ward Einfacher z 

fungen. waren anl 2 germehrte ihre Fafen und ah Se 
Ihre de 

1 

“ 2 v 
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Iichte Franfreichs vorfemmerde Familie der Kocıe| 
Bas nie im — im len Stande ad 

Rochefaucould = 337 
lernen, Gtaceln and ihre ©; 18 die 

Die Schreden des ee — ee DL ner Biken 
Won bei ihr wachen, Er ffnen Verhängen und dit 
len brennenden Wachskerien — [A Gi ie ihre Wächterinnen plaus 
dern,"eifen oder fpielen, an jich mach zu erhalten. Bitten unter 
Büßungen uud — ungen Inne he doch nicht Das Meußere einer 
vun ner ee ich zur Zeit, ins Bugs Angemapt 

in il va einen einigen Artußuhl, mo fie die 
—— —R on en, der Prifien und Bin finmen — ohne 

ren. su laffen , und ohne ıhmen das Gefeite au geben. die ie 
wi en ıyaren, und welche eine feine Höflichkeit und treffende Gpicle 
des erhöhten, milderten, was ihr Hochmuth harıes haben fonne 

Sie erhielt ihre et und Gefundheit bis zu den lenıen hi 
= indeg bielt fie-fich immer für Eranf, und einige Mal bis 

erben. Diefe Unruhe um erhielt in ihr den Befchmad am Keil In: 
m auf EN —* —5— In Bar bis a —2— mit ih, um 

tente Mi fie nad) Bourbon 
—J— el fe auf die Yenfinen der Giprärien 
in die fie zu geben pfe⸗ in, RN fie abe, mar, daß fie nicht zus 
——— mürde, und fe batıe ſich nicht geräufcht. Sie hatie von 

rem Gemahl einen Cohn, der unter Dem Namen Duc D’Untin 
Sen Nachlommenfchaft 1757 in feinem Enkel endigte. 

? hielt för ni auf den Pater de la Ehatfe, den fic cine chaise 
commodiie nannte. Es war vielleicht Vorürt ei in -Diefer Geringe 

PR 3 deu che Jeſuit ſprach zu Ludwig AN mit männlicher 

sie — Die (chen im aaten are In dr 2 
ucoul at mie 

Beben, “are — der erfien: von übmen, dr Nic) ich zur sah dee 

2 Each Zahrs fi fo fie, 5 
de su Schulden Eonimen ließen. Aber 
gnern einer gemäßigten —A 

H dem wütl — Durch a die Jacobi 
8 den 14, Gent. ı 2a dm ‚Bäften — 
Iattin würde daflelbe 

i R 
Bori a mar ee ig 

jeneralftanten. % im Unfange 
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des Jabrs 1792 blieb er in-feineig Vaterlande, und, verfoch 
und rel Die Rechte feines Standes und der sanft len Kahn 
fung. Als in dem gemanhten — a die —*— . 
nahm, und auf dem gehärzten ae 
an a Frankreich und FH — as, ev Y —* 

in] 
, Kae e ine be 
‚ment ‚der unterm Chatent 
Dur, die Renokutipn L 

B ourband, fpielte ice \ 
notten, eine ‚bedeutende | 
elieu’s-(T. d. Art.) 
der Catholiken kam , ‚mol 
Srankreich, entfchieden na 
‚ner von Rocjelle fld 

a Bartanb De Auch, Dad Ink Arlaubie, Gott ju derihr ein ne jaterland zu fuchen, "dad. ihnen erlaubte, u verihren 
nach ihrer Anficht. Sie ie Wildniffe von —8 ‚und: Slorida, boten dies 
fen Unglädlichen die gefucte Freiſtatt, der Raclonmen mit im — 
ine ‚vereinigten Staaten von or „Amerika -fechtendy« 
berg Dieer zu ihrer Unterkügung gefendeten Anke eingligen £ai als 

" Butertaie (Brand) 6 Kurarker ae um Buchen Fame utterlanl ankreich hat um -Budbendh kamen, 
und dem Beodachter die wig ergeltendn Weualis au 3 ‚seien, - 
nen Tiefen. ” 

Nocefter, eine meitläul 
die größten Kriegefehiffe. bier_fch 
in England. Ste if_der Sitz 
um Parlament, hat 6ooo Ein 
ee ueber den Fluß führe 
land der londoner-in ge 

ei Mann als Vorpadt Chata 
jarine_ mit‘ großen. Werften, 

und wichtigen — J 
Roche ſteg. John zeſtorhen 

1680, war N, Fr} Be einige: ' 
eiftreiche Schriften be iner von —8 
— nern, melche ı FH denn er 
KR rübie ai In die al ehren war fs 
-elälich, die RR au F ern x fo. Dal nr 

on FH 22 ana; H Chris 11; durch eit 
Gedicht feierte, der Srankreich un itas 
Den, fan zuräc wı us na er führte die-Mafe 

m ntcht ohne A neichn ım_ Der entehre 2 
ebensmeife, und (dmäd tfo Kir, d 

der’ Ste feines_Leben: » ‚maß er. gefchrieben 
1% find, feine Satiren, beraust: men feine 

dichte find zu voll von Dbfebnitäten, als DaB Tie'des Felens .b 
ernürdigt merden. Kurz dor feinem ode ließ er den Bifchof dan Ba 
Un Fonimen, um als reuiger Ende. —* mu ko⸗ — Br. 



, Roi Room, " 9 
ei eine San don ug VSifchofe 

— tee Mi "kannt —5 te 
er einer anfpre; nen Bemärblich u 
tur, — 

wohl feine Charafterfchilderungen intes 
zlichern gehören. 
rd), auf :abn. .Diefer um die 
mar 1734 den zaten Detober zu Bei fi 
feiner Erziehung auf vr ‚Ritterafadentie 
ten Jahr trat er in ——ã— und 
feinem Konig in den 7lährigen Kris 
er 1753 in Die Wlnterauartiere nat 
Biefern, Feldzuge feinen einen Arm ge⸗ 
ellert Tennen, und murde von Diefent, 
Hr fhäßte, mit mehrern der da⸗ 

gende eve Room 
meet en ihn des Gebrauchs 
‚fo mußte er di oem en der⸗ 

fo fuchte Kochen nunmehr feine Bote 
@ us lieg A die Verbeiferung der 

‚ange In fepn, welches ruhne 
Ige gekrönt wurde ; denn nicht 

* ost —— Einfluß feines Wirkens 
ondern „bie Nachahmung deſſelben trug 
die u ee een eg 

Staaten 

iger feines She 
identpaten be ve Sratahunn, [03 . 



‘300 . “Mode Köderer 
Rochow bei Hafenderg uimeit Eehrdellin &in Mohlitint er, 
richten, zum Andenken der einft auf dieſen Feldern sefchlagenen Da . 
wifchen: dem  Chusfürften und den -Schtgden. 
A a Ba von allen, di 3 HH ten, hl 
"lieg den Ahbım eines nüttichen und zechtfcaffenen Manmdb, der fein 

„ geben Demg Wohi der: Menſchheit gereldmer haite * 
" \ " am auten 

en Kü m J 
Rogu 

‚den Leichnam des Darins nit feinem Purpurmantel bededt- Mach fe 
ner HYückkunft nad, Berlin veranlaßte -ihn der Tod feinek. Vaters ü 
Jabr 1756 zu zieh großen allegoriichen Gemäblden; welche er.mehft €) 

großen. Altarblatte der Marienkirche zu: Berlin: fchenktz.: Aehnliche ‚ne 
. +. @efchenke erhichen auch ar 

vier allegorifchg Semi ! 
den, Ei been n 
nt, woder ihm häufige 

‚Bilder für —A 
und feine Manier, welche 
famahıe machten es ihm 

‚iu fertigen; Die weite 
‚zabirt worden. Don biefe 
Beilagen, worin jedes Stü 
Liebe mablte er als ein ı 
‚aus der brandenburgifchen. 

‚mer Idyllen hat er singe | 
Geulerts Blätter radirt. 
allen die liebſſen. „Er fel 
Ehrifuskopf, der noch 1. 
gr für alle feine 36 

« bemegen geweſen, eine 
Les Werk, das Rodes 1... au er. 

BE a I ak eignen ¶ Verwandten angebracht. , In m 
+3 ſ. 1. fieht man mehrere don Kodg.ausgeführse Decdengemählee. 
H Röderer (Pierre Louis), ehemals ein ausgezeichnetes Mitglied 
"der conftituirchden Nationalverfammlung, nachher bri der Aninifiens 
tion des parifer- Departenients angefelt. Während Der. ine 
unter Robespterre"bendachtete Röderer überspoltifche Gegenkände: im fei⸗ 
nen Schriften ein tiefes Stillichweigens als_der Torann aber:geftärze 
mar, fprach er deflo Fauter im Journal de Paris. Als Anhängen der 
Eonfitution von 1792 furde er von den Kopalifien ſowodi als -Yacas 
binern gleich gehaßt, Nach der Revolution vom ıBten Brunmre trat - 
er in den Erhaltungsfenat, dann in den Staatsrath. Darauf wurde 
ihm ber öffentliche Unterricht Übertragen ; bis er 1803 die Senatorie 
Eoen erhielt, Er war lets ein Anhänger Mapekond, Der ihn als-fobe 



MRoͤbing NRodney u 

dei, Nũdke jait “es dien Tante Ind Bei ei feiner dr sum P ermanate. Segt lebt er 

as RE: Gero "in berähäiter Seeh d, murde v8 — 8a 

Boren, ud nid a (en — üb fich dem Seedienfte. Seo chen 
var dard) Den und Sie Be febe serie jaft Aus. 1751 Ward ee 
one und ah in dieſem Sabre commandirte er- die 

—3 — —RX — tacet welches er im Angeſicht der 

— ann Sn (olzenden Sohre Munabı Rn ee ie Be 1 Dei, Kin „Denke Ihn mi ben en Bart be ner, = 

t; ber. ebelmäthig geizug mar, obgleich Roducn alle- Anerbichtns, 
Er —* 9 — ıterfiüung des. Marſchalls ren 

ri 

1% su bejablen, und ihm fo dei weg ind —— u zu le 
Er wurde vn dem König ton — durch and) 09. don E 
t048 empfohlen, und erhielt das Serum ner al (ben ng 
mit der er Dem belagerten. a u januar 
o eroberte er.eine bedeutende Aa is — „ah 
Zage dernach ſchlus ligt von D one ane 
A Bee feine 1 u in M ige es fee 

Die: gt eınicd, hatte ln Salat, Daß fe, 
— ie gefang ines beflern zn AT x Spanien 
pie ten; „n Zangara verfchai % se dem 

. —X ibralta an Proviant un! kgebenürfe 
niffen,.. Rody in- den Mat) lieferte Bonn} er frane 
adlifchen Flotte unten ‚Grafen don. Guichen auf 
der Höhe vom Marti % die zwar den Ruhm der btie 
Ber en Anführer ıinen Sieg aber. entfcheidend wa⸗ 

ei Khode: aand traf er noch einmal auf die Franzdiifche Sr 
Se aber nicht an, da fie eine gu vortheilhafte Stellung hatte. 
— im December 1780 gegen die Inſei < Bincent 

wiblang war, bite stänender ee * Angriff auf die Inſeln St. 
ufad, Wartin und Saba aus, die et im Zebruar 1781 12 
— wobei 15 — — — fe, u genzi von 30 Schif 
mehrere Kriegst abrisuge in Engländer fielen. uf die 
fen Sieg folgte Die Uebergabe der —*— en Eolonien Ef sausbe ‚ 
emerarp und Der ebice, fo wie Im Märg der Infel St. Bar⸗ 

‚tbelemy. ein glängendfier Gieg war jedoch der im folgenden Jahre 
F 3) am raten or über die franzdfifche Flotte unter Commando 

Grafen von orafle erfochtene auf der Höhe zwiichen St. 
Domingo und den FR) igen Infeln. Die Franjoftn verloren 

inf Einienfchife erfier Größe, darunter das Momiraffchif Bille de 
aris, und tal felbft. Be gelangen, för, Diefen. Sieg. Faannte 
fein 'zönig zum Dair und Baron des Reichs mit dem Zitel; Rod» 

aey von. Rodneys&tokfe, das Parlament aber gewährte ihm eine. 
Ibenelämgliche Penjion von 2000 Pfund Stel. Von da an Ichte Rod; 
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H aus Bade gisen den Hof u e heuerungen wider die Geiflich- 
get — od 3 aber. der Cardinäl enifernte fich vom’ihnen, 

die Serfmlung, Kurze Zeit nachher, da er als Urheber 



2. Rohe. Mt EB ren ai) 345: 

u She feit-umd —* Ba Kur neh TE eu aan IE 
= X TE — — mer lebhaft 

ha ke et * das Un, 
und". 33 Fe — Man cher — —2 

2 A En 3 ‚Spanien und.- 
55* en Ländern, vore 

rund. ereibt 
Ba mie, —5 — ‚hech werden / un! 

Bol, abe ke die Esuhlmacher, Wer: 
daı cin. 

Die‘ Serie Gar — — * * 

f] Gele Bor —8 tin” A feiner Seile vn a 

bauer Abm "redorh nicht feinen Man ausıu 

Stellen im 

die SGacobiner Ve Angie ua nterträden, fo wie die Bes 

U 
entfiob Roland nach —* — hr er — hatte ju er! ben, ba 1 

Gattin, die zuhig in ya geblieben war, das Schaffot beftiegen 
be (vergl. den folgenden Art). unfolafip, ob er. fich nad Dart 

‚en folle, um auf-der Stelle, wo das Blut Me Gattin ge 
mat, ihren Mördern, entgegenzutzeten, un 0m lade, au fir: 

DR: eltern ent; te, die ide « j 
ir ein Fe ent ag 



. 844° Roland (Marke Joh. Phil.) : Roland (Rutland) , 

Id —— SE 
—— — N Ir Al er 

feine Ser 

jel 

I En) 
Di 

fen und ie wöchentlich. ı 
‚und Otnatsinännern, tom denen d 
‚at a —— — 

Fans 2 gie Ha weit 3:2 m 

mit ihrem Gatten — Dumeuriti, As’ endlich Roland 
ft murde fie al6 ein Npfer der Gegenpartei ten 

Knete, Keane — ——* im 5 fen Sabre Ihres Mlkın, De 
Hniglichen am Warle Antois 

Date Madame Ssland- immer he eigene ette, bat tabame. Rolanı — x abgenti gercigt, und 

* Brlef, den fe im Namen —— eb, bs 

ben. Sie’ mürd Sin — Mu ne 

Ri. Role der fabel haſter Se und —2 — Verwandier 



+ 
J 

Ntolandefäulen. it 3* | E. 

m 

Bulk 
“ —— Rurlandsbilder, me tinerne , eröß 
tentheils roh md: fibel gefosmte Bildfäuken , die man bin und wieder: 
peutichen Subbten * freien Plägen, Maͤrkten 1.’ dgl, — ano 

ich einen gervan pnete Mi 
der Hand tragend, vorfitlien. "Der Sage’ nach diefe Shaim * 
sen Nammuvon Bent im. vorigen —* erwähnten ‚Helden Rol 
tragen, (dene: zu Ehren fie‘ errichtet morben wären; boch iſt * 
—— Benß. abgerechnet, daß die Deutſchen,: beſonders Die 

werden geſynnen gewefen feun’ Eimer Seh ren ihres 
ee Drängers zart Käukn zu errichten, fo trieb auch Roland ,- 
mern er jerexiirte, der Kunde nach nie fein Weſes in in Deatioland 
Das ig ou en en in anti um Spanien. Gewiſſer 

r 1 j} 
als des * mung ab, fich ner, aa nait den m Basler 
einerlei * man an Den. Orkan ken berfchied 

te — n folches &3 eichhitd (von weg, al , —*8 

— rn m adt ihre et 
fo tche freche. In 

be irk beje 
* Rolle (Gobann Heimich), war zu ask yıd Be 

Unter der :Feitung feines Daters, der im der. Folge ſikdirector 
Mrasbedurg war, lernte Rolle fehr früh die Anfangsgrände der Muftl. 
Schon in feinem aSıen Jahr componirte er, im xsten erhielt Ar; die 

Brtlle eines Broahifen in der eieröbiehe in Magdebung. 1756 Bin 
e a ——5 ‚ die Rechte zu ſudiren, da bei ſeinen n 

— fenthalt in Berlin ſein Serchmad ausfehlie auf die Muſik 
—— kange er ſich ganz dieſem Fach, nud trat ald Kammer⸗ 

n kdnigliche Dienſit. Ein bald darauf erhaltener Ruf nach 
— ihn wieder in dieſe Stadt, WA er in der olge br 

"Rolle, Kslienfae. Rolle nennt man in der Shaufrkl 
Kınf überhaupt Din Antheil einer beflimniten Perfon an der mimiſch 
—— Handlung, welcher einen einzelnen — Künßler 
ur Ausfuhruug ubertragen wird, namentlich in fo fern sr 
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deren Ritel oben au⸗ 
dem fonderbaren Jia 
lad, der — 

Nahbilbung ach 
unter dem 4. Kurt — 
ser Hammer 279% ‚Ein 

ar: £ 

Ki —— cu" Pr 1 
m —3— 
Peine fe J 
+ Sällen:al . 
uierebnen i " 

ne-fubire, fdı 
umvorten fud H . 
nyen. habe, 

Bar —75 
db. feine Rolle 
as Einzelne -E 
en-in einem 1... 
imen, oder wenn fie fedr unbeden ⸗ 
nen werden, —— lebrigend 
6, fein Ki Erbengalser sc; 
wer Charaktere ;befonders geeignet, 

Sn 
—— und Das alkhe 

al ——— Im Algen 
BR für diefelben einzelne: 
der Rollen; in dem oben ulehe 

ves Bor! eher 
Bächtnifes De ae it fürs ‚et J 
res | l und was ſich auf minnfäes Enke unl 

nn Rolle Reinlichkeit, | j 

u in der Cbur⸗ Bernau 
undlebte nache 

tarb, 
Pi * za fatieie 

Fi und Calmäufer. 
gel geliefert morden, 

soft zus Et bin bei Ges 
mänsler verwand⸗ 



ö Rollin Rem 

gieköjdtigts Br Dicht IR: Der Mi 
en darch Baltbafar & 

& Neu. berami FE & 
83 8 : g 3 — 

24 
et 

—8 tonnie. 
damaligen Kt, 

el f Die @telle eines_ ehr 
2694 dns — der ee tät 

a8 3 Eier Er 
* 8: 

id, beweil —— de I 

E "Die Werte, Die: ihn als biforifden 
eine Gefch ich e der alten. Xeg 

Bing, a in 4 Binden,” le 

E52 

‚in der Golge mit fe und tdi 
Fr legt u gall afien nn legt eine a ER 
ler Se — ae — {N hren rtfehungen von vet um 
Beau in 6a BA ienn auch Kollin nicht alle 9— 
—— — F Lem caffifcpen Gefchichtichreiber 'geruacht 

verdient es doch Durch feim mehrenebeild vi 
—— — ui 1 a) Die Die Au feines —8 9 den 
* fern feinen EN rin 1171 

26) 
ficken, 6 Inüpft,, und Die er@ mit Dem Gchwerie, dann 

te, umd vor ihrer tät, die DWölker aller 

und De ala ae F —R— che — — 

—RR 
— Maflen ded Glaubens aaa Qahrhunberke 5 

beugen fab — ift iegt dur das — ihrl ehemaligen, iröße und 
gerzlichfei ud in amifchen den Kiefentrümmern des alten. Roms ‚neht 
uns mehr ale irgendmg der Gedanke an die Vergänglichkeit: 
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" maeähr a 
a —— Seiten 
er Sim auf.der Offeite de Elben 
einife — am Sirome 
Blinifhe: Berg; das Forum 
che Aue ——* De — 
om Morde 
J —— —— ver 
be Berg. "Senfeit der a8 
teulus, Schon an Dame \ 
Die auf dem vapimlini 
stadt ——— ein Bed ni Kirk 

18 das el aan [N Id ala h igentliche: digm nicht Gänge 
! Stade eri 18, 
ur; der Vor * 
— der, IE j 
ve feitung von dem griechifchen 

latini — 
N: e ur * Ss 

m ‚m Innern Raum 

ner Ordße verfiegten.‘ — 
wer sänilicen en unbe 
—*5— Ende, Des weiten 

— is um Negierungs⸗ 
jen oder dem Jahr der Stadt = ende 

Enke AUT sur rauflebung der Künfte und Wiſſenſchaften 
"Ih Ehrop Nah N ‚fühtien Andeutung eilen wir zur Geſchichte 

- 4% ri; si der mir uns jedoch ebenfalls nur auf einen Eurzen Abe 
en möffen. Abrer Natur nach zerfällt Roms Geichichte in - 

. eiträume ; in dem erften iſt Rom Königehum', in Dem wei⸗ 
J ai , im bitten Kaiferthum ; die nterabtbeilungen werdes wie 
af der, dl angeben. Erfter Zeitraum, ven Erbauung bis une \ 

. 245 der Stadt; Kom als Königthum ;unfer fieben Königen. 
uud ward erfer Kbnig der neuen Stadt durch RBahl. Er na m dar 

erufei F —— — am, amdlf Lictoren, die mit Beilen ma 
4 indel Aber feine und feiner — — Gewalt 
—5 — dag Kom ion ‚banıats eigentlich. ein- Greikant war. 
ich cine Art von Wunicipalverfai tung“ wabrſcheinuch nach 
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Som — 

ur Berium de nwerfladt. 
Entfiebung und { 

Em EN — — 

3 fe ? du 
Kehens, 
Die Reihe Der ET 2 
die Eolenie' gründete, und Die Jedi der —5 richtung: eines 
Wels und Dir Bernie ms ya dermichrie; 

a HR ER — — 
— et Y La a nn 

FR IE Su 

j os — 138), ne Bene A ca afen. von Dia anliates 
arauinius Drifens 188 — 176 i4 — 176 

wir Der: Eenfus 38 d 
Den: an — Eur: 

Hannsfeoränttheit bend, durch ‚feine ; 

im Priontieben. . i 
die A der Globe, he di Em 

-in chen Di 

er Auen Du NICK H ve nl ei J —— u Dofchen 
"Batrichr ——6 “ I ‚berten De. Einführung von Beltsribunin 

durch die toiinen ; 3. der * blue 
Bene erroeitert, it tri Tut, und md die — — 

3 Dadurch KR ia; Zn 13 % ea {7 

vi 3 fandte Dar 

ern Be it Dictatori 

BE EEE et jai 

al Zaftin lannt fad. , Wiemohl Die men (ek ge 
—— en on Berbäliife al alkr —5 sch. —A 173 ya Di die 
: &jaatstı — jer.Arißofraten,.dje,nnon den — 
—— * 8 di — 
2 ish. none — TER Abfhuhung en Kung Kur. he 



.. u y 
so. Rom 
—— J 

Bates en na 2 Mt 
Non in unaufhörlichen Eleinen 

PAR die Be PH ‚nicht beradfine 
— and A u 2 een 

er, Staat ward di [h; man 
IM Milis ein, bach Mi Tre Abgaben 

iifchen Galli Floh, an Den 
dard erobert und Ei —A I. der 
mi Kerter nd en Miederauf Ju 

und in ia) 
ve jegt Die di bi ei 

Saiten, m Ft lung, -Schüffe KH 

Abfehnitt. 4 en 

un — R bei So Kine om von mgeſu ru weichts 
Spiste ans Wiehrlen veranlaßte: licher 
er mehrere Giege; „wobei EL us 
ti Geſetze Ben die Zinfen zum 
1.409 wurde “ ii ter Hat 
vem einige —4— über mit den Sam⸗ 

bahnne und hl —8 din er 

— ee: ri 

Hi mit den“ Wadka en; ‚den Lateinenn 
Ei bejiggt, ‚diefe "aber. wiederhoit gedte 

—— . Garage 3 
ha) GI Papier übe De Berührung, An Diefr ir — — een Über Yh —* E egte- der m en v —7— na Im une DE Camel DI Ab ihre 

Bas in Unterli Km Sun MM San ie Tarentiner (im 3. 
den Y' ig us ie ülfe,_ wel 

a) gie ae en — V Yan u ‚Dome 
5 2 deln, Au Te a ei — — "Ein Ban — in, 2a 

urch 

un! te“ Hai 
feine F} ‚bejiegten Bitter Idee und: bes Hr nen n en —— %6 dm 



Rom 8 
große .Herrftzagen angele, " 

un au 1 Kom waren —— 

esumg ‚der Pr — fo wie die zu 
und dig Trinmviri capitales. " Die Bei 
Her F YA ee u en 

e mierfien Gonnenjeiger 
ein —5 — vichen St 

Be Eanılup wanzln 30 9 ort — — 
ten in don Si I 

nos kommen ad fchen ‚einzelne 
Reit und Entartang var. Dritter A 

von ago dis.513 er € tadE)_und € 
Es aus &icllien. u 
macht , enttiß-dhnem 517 mitten im | 
Uebermacht im adrigt Hein Mse u 
eäubertant, und erichl durch der 

— Han —— 5 N und en Schuß, un IE a 
rfeit. 

en alllẽt 
— ch ma 

‚ ale di ae LH Sn — — 3 

di —3 
Se ei und, © —*— ihrer Sigatskunft. Am Ende Des zielen 

m Gteilien, ‚Sardinien, Eorfica-und ‘Spanien; 
— ns das —E wie auch daß. Diegfeitige —2 —8 
drovinenʒ cTarthago mar sen von dem „abhängig Ideben 
im Often die a a iche nebft nich fehen — * 
Smarafpkem ; beftn erhal wm m ſich — ht — m 
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Nach der lehten enticheidtne 
ü Oehlaar — verlor Philipp feine Seemacht = Einfuf auf —— von Mont 

"aerape Dun bat —R ‚der Freiheit, welches Quinetſus den ren 

BR Karla = und —5— —— — BEN jur 
ch — cebonien, die f [ 

F 37 ; der in mit fen 
\ — um —2 — b erten den Andbruch. Des Krieges his \ 

Ban Ba von Wlacedonien,, abitans Sun, reh 

bernchte Dies in di 
Jar 28 Fe 2” en a 
"mit diefem wurde ei neuer drin ER tasedonien gegen Andrifeus [4 
—8 m (2) an die Epige der —A gefeilt hatte, aber 

Kin ki Kan Deflen Bei Die —5— Des achten Bares 
au — — {hr mit Der —2— Loerinide im I. 6oß, 

RX de turzen Zeitraum vom 218 ahren zur Behr — ſich in dem. Eurge IT — — Bu 

ı 
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Nom 

autgebiidei, Daß «8 fi darin mit jedem 'merfe 
Fa verfanden die — ner ur unvollfommen 
Tunf, braaıe erfi”der “üngere Africanas ſu ein 

om unter den Namen — : 
J anien BE ber‘ och befirrekei 
ee) une rdinien , Cor] her 4, 

Macedbhien, und "Adalı. Wicht ni 
ner "die taatseinfün] fte Rieger anfehnti 

dei 

5 en — tan lab unter‘ ktſten 
m en, 

355 

” ehe 
Bi ni niffen en raufanie a ae —— — a die 

et, und 
zu Pr ne: je. gegen den sn —— jegeden' werden. ' 
u in N Ya HR en 

tigfen Soon Roms; 

re 1 
den’ tt Würth: 

ielt das 
—* 

MS fiegend. : Der ah Drsennuls — —S 

KA 
roleich. ae — 622Sciyio Dies, 

fin Krieg, aber das herslide partten’blieb noch untmierrdor‘ : 
dem Ei, ichen Jahre ererbten die- Tome vom -Attalus das 6 J 
aigreich Pergamus in Aſten , und behaupteten f ſich im Delig gegen den 
Wriftonicus. Bit Diefer Belt grade endigten au einige Bekt_die answãr⸗ 
— —A — — FR a le eat 

m Unterbr M und endlich im Heftige Bürgerkrie fe 
— _BOle Anbegränits Dächt Des'@knate Haie sine-Docht gel 
umilienarifotratie zur. Solge,_welche die Wolfstribunen "be uote 

und Bean 97 verderbli ‚Streit, zmifchen den ariſtokratiſchen und 
bemofratil tionen Dezeoraing v KA hener frühere zwifchen Patrie 

ga dm a) Nee helkrn. ler jann unter. Senrproniug Bracchus 
ichterung vr niedeigern Volfoclaſſen auf eine 

‚ie —A range: Er fiel in einem 
and , aber das munhraangnt Be blieb in 

 Yenitlanıs danerten_fott. “die Mi 
A el und? 

cipid : 
ilianus die Arifiofraten eine’ neue © tag ‚erhielten, fo Fam Yo. den. 

> Demokraten der —— Selavenauffiand in 
Statten, daß fie nicht unterdrückt werden Tonnten. u 

| nt fuchten I Macht noch zu ermeitern ; 
‚Stimm im Sench und mehtsn auch. Ihre 

erlangten 
meuerung. d 

25 

icilien (620.— 23) fo wohl 
u Die at — 

ig: und 
mäßig 
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. tk a, ie and = SE mar de A En 

un auf, —8 er d 
Bas 3 unge en 2 fein Bruder. Er g den —A 14 

23 Genars machen, und fuchte feine Partei dadu: 3 
eh —X af 54 — der A F Vollern das römische 

» rrecht zit e mußte ihm um Die Bunt 
07 we nn und — u bewirken. Im Jahr 63: 

— auch, er im einem großen Vol Aa ande ermordet, und bie FA 5 

EEE deu, 
= —— ſo San —558* er ren . 

bie ji abrintifchen Dierküfn HE Waffen, um ji von on Dim 

Ei Graffus und DM. us. der © 
fite „era Fa —X Talen/ Er wi 

X 

) 
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finden GIB, und gäfk Gräkterng \ 

FA a, ef — dadurch endigen, daß es bie e J 
— der Bundengeasfen D beroilltgte Bd St aufhörtt, es [lite 

haupt Des Sur ats zu fepn. X 
In» —Aã — — en zwifchen Sri 
und Marius, Diele ae au U a 

Dan sergl. bieräber die Artitel Marius, Piheldars und Spila.) 
dem Splla das Tommando ig Kam: a 

i 

feines. ein aus Rom, — 

deſſen gieich 
= ‚Krieg der taDiaforen und &claven, und in ki em neuer 14 
fährlicher Krieg mit Withridates aus. Dazu Bam, daß bie Geeräul 
mit großen Flotten die Meeere Beumeubigten,, 1] u eine Gi 
moth drohte. .) u 

5) 
Jompej 

säuber und — den —A Beate OR Shrien [! 
1a wurden römil J rodimen, Armenien ien der So * m udäa wurden mt nen Dam am abhl a die Bun der ahrajie 

Bölter war — em „Sept Eonnte mehr Noms 

P’3 
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’ Ba 

‚Ar 
Fi ea a und er anche a mefder Wok sch das 

Kg mit — 63 ins Ungeheure ; der 
' il des Wolts, bei ee 5 der N nanehnsenn war. in’ Weichlichkeit, 

Bi: u ka h die — Sclaven 
in — 

m — und war um F teilliger ; fi von Denen leiten 
u-Iaffen, die a fe und Spenden Tufommen 555 

mar alles gu erreichen. Dritter Beitraum, Rei als unges 
tbeiltes Kaiſerthum/ vom 4 der Stadt RC vis 188 What. 
nad, Chr. 1.) BB — Zeing⸗ 

Baar a er ne 
Roms —8 —— ohne ne He Namen zu führen. Zu ieden wu 

dam Beinamen Auguftus, welcher ihm 727 ertheitt wurde , 
er mild und mit Beibehaltung der republifannfchen Formen. 
der, welche er im fich vereinigte , waren: dad nfulat, Be ni 

jerwalt, die Siaperatorfielle und 
Mat Den Brennen, sol eni ie — nt eines Mar fster am pe des Pon- der Au an 
Bi 1 a: von Zelt ER IE r —— u ui 

Die Siiale Seinen wurden rn und in re ie 
J m wurden Verbefferungen 
se plan er Clan und Privatcafe des —2 — —— 

der Selge wurden beide eins. ie Gran —** 
— — vornehilich durch die Einnahme Xegpı 
Yanneniend 719, Di vn vn Rhätiens, Windelictens un — 

, Und dire die Ünremerung un nördlichen Spaniens und 
ieRlichen Silent ng: Kt Eriegten Die Nbmer unglüdlich gegen 
Bi 1 Stie| iberiuß 
* 8 der — ——— Abm nn bie ' 
Judi tie Der 70 —— 

Ing. Ba an Ichtern 

en OB Auddn Ao7 und Ehre 
Coon Bor Bis Yan), cin be 

BE me erdnte ınD Kunf mar Dick 5 Ir Belian e um 

„ Rogierum Wugußs, das gold, Alter. der ae 
befonders Die. 

befchäftigten " 

Mal 
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! haften,‘ befonders den ſchonen oder. 
J ifdrderung / wie Mäcen und Agrip⸗ 

ten große Bffentlihe Bibliochefen 
Birgil, Doid,, Cornelius Gallus , 
Kr —5 — Falifeus, Maniiius 
An mmendichtern. Sn’ der 

’ a: bon Halicarnag allgemein 
! pe wien, aber Die ee 

er und Bearl ke; hört 
‚ dpgin twegen fei  Onmatlums. 

rlus Jaccus ermähnt zu werden; 
die tögelehrfamkeit einen Q. 

8 Zefta. Unter 
‚ die Bildhauere 
€ fanf die Litera⸗ 

jeichneten fich 
Fincas, Per 

E Flaccns und Petronius Wrbiter, — GSefchichtfchreiber Belleius” 

Ben 
tfte_ Defpot, bie Be, Unter ihm 

der Dacier, Dercbalit, meldyer die . 
den Dartcomannen, Quaden und 

&r murde ermördet, und nun folge 
derva (bi 851), Tralan (B 

hob die reddengre; ie Indupßrie wieder; & 
und vergrößerte Dag' eich durch 
Armeniern und Partbern. Hadrian 
8 Reiche, und Ichärfte Die —3— 
var Mom unter der friedlichen B 
Marc Aurel beunrublgten große 

Satten, Parthern, and vornehmlich 
r zfine Weisheit wußte die Wunden 

eitalter Rome, a Staates 

— Kir gegrbndeten Demand." Di sen wurden Am Rhel 



. — 

Teeren Ehrentiteln, und eine Otenge von 
‚ die immer uhr am anna ch —ãA —A ed * 

—* geheilt, denen Eanfuleı Große Verändern: 
am —c — im erriäptenefen dad q — ‚perpetuum ; Die kaiſer 
chen Befehle verbr‘ 

. Kriegswefen. fanden ! 
"Bere beilumg de \ 

® — — al —— ! 
j 

Tel und 3 J 
beräbnst, in der 
Sritannien Antonit 
de waren Galoius | j 

us € ı 
I 

{ 
ar 322* 

erfauf en Sen; in Dacen und Britannien Eriegten feine 
—* Nach feinem Tode eh ten gehe Erfaütten ER Ei 

ertinar Pakt nur drei Donate, idi 
* das Dre — erkand, nur Ye Dinar, —X das He 

Syrimt us Generus, das in Sprien di 
54 mas Niger zum Kaifer wählte. rer befauptete fir 

ve u vr mi —A— ya — Dion: kin Di d t a ar ein Torann ; 1 * 
Mactinus; ee an in ie sin (umioke —5 — (bis, 

ale ander — 26 
raue Berininus, iu, © 

Marimus Bupienus u 

— ie ar Ken SH a ! 

18 7 1003 ’ un Mil vai u 
‚don den FR lagen; gre IR a 
Yemilius alas »5 9. Lic 

Sr ER ‚niein us Sailtanı [2 
jaß alle agent ter — arten u 

= 1023 y vr hie Alemannen und on n (hlugs D 
mianus (bi6 1028), der alle Derloreı Bänder wied 

Di 3 — f , ö St m, rege 
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ker — imianus um Mitregenten ermählte 5 gußerbem nahm 
Gglerius, fo mie. 

1 Rechtöfge 
amer mehr 

cken⸗ 

ESbvartia⸗ 
Pam Vui⸗ 

; „unter beftandigen Kriegen mit it den Barbaren. , 
lan (bi6 1126), ein talentvolfer ; lafterfreier 
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erßern unter Bozantiner, die Geſchichte des uetlern unter o c 
—— Kaifertbum. Aus dieſem Zeitragm nennen wir 
noch folgende Schriftfieller : Slaudion als Dirbter;‘ Aufmanud Dare“ 
eelinus , riet ictor , Cutroplug un HER ale“Befchihtfchreie 
Ber r. Als Redner war Sammachus diſt Themiftius berühmt. - 

egetius ſchrieb vont Kriegsweien, und. —& ward ein gläcklicher: 
Er 9 — u Selius. Victor und Eereus Rufus fürke 
ben —RA von Kom '- Von jet ‚an artere bie romiſche Spr: 

ifehung und Harbarei ihnen" vehr aus: bie. fie emdlii 
g in en tomanifchen Sprachen —EX und eben fo ſant die 

eiftegeultur. 
Rom, guch noch heut die merftsärhigfe, Ichrreichfte, intereffantefie: 

Stadt der — «8 vor allen, ‚daß wir ans dänger_ bei ihr oere- 
wellen Ki fie, To Mache und aroehtonmen. ‚6 auch die @ränzen Dies 

er fs nur julaffe — men lernen, 7 fie war, als fie die Welt 
. beberrfchte, und tie fie Feßt ift, amar nur ein Schatten von fonfk ader 
immier noch ohne ihres ‚Gleichen durch araähige Erinnerungen und ein«- 
aige Si Shi Kunf und Wifenihaft. — Das alte Rom war, 
wie wii m inf vorigen Artikel angeführt haben, auf mehren In. 
— die jetzt wegen des vielen Schutic, womit die Thaler auspefunt 

hr rebar —7— Das Gebirge der Apenninen Ind 
ie Tiber, welche ıgo Stadien davon fich 

Ütter ergoß, — 16 gegen Weſten. Die niedrigen 
auf en Ueberfehmemmungen . 

Du Umfang de Detanng Ins waren — —8 

n 5) diefen Raifer auf 50,000 Echritt 
Br Kon woſut wir jet de. ‚000 — leſen zu mäfen. glau⸗ 

Pinius en Umfang in Den a eiten vor Aurelian auf 13,006 
ea & —V— Ahle) — Sande die ten auch die Angaben neues 

fenden au ein. ke Bevölkerung mag damals gegen drei Mile 
Tone ad tragen haben; bie Zahl der Bürger mas nie über 

bon — hatte die — mit einer Mauer, oder 
Fr einem Erdivall "umgeben. Dom den vier Thoren, dig er ans 
kan, bem carmentalifchen, pandanifchen oder faturnifchen, Yonenifcen. 

magonifcen,, erhielt ſich nur das carmentali Diele Dauer 
4 dom anltiikhen Bar Berge et Dem abentinl [hen nes bis an bie 

Sn be ei Tinkden Bere * — ur Der e Cie ben capito) aus, fchnitt au ern Geite dem 
Vaiatinus von den —2 Niue, Ei — und Quit⸗ 

Eapit tel, Die iweite, Die 
Fr weil — , md ichloß Die genannten 
» Morgen» ua Mittageke te is ir ‚unter 

ch 
ben, wo fie ine a bi aM 
geführt,” diefe von dem Al an ae e 

Hl geraden, nach dem füdlichen Erde: der Fake 
ing. die ganje Daft der Wohnun 
der Nordfeite der &tadt wurde —E— 
Ind. beibeholten. Bo aber nn der Spige des 
‚geendigt hatte, da ie Die iſſche bis ans 
Wirinalis [2 und jeg & dann um die 
en herum. Der pincifche Hügel, ‚dad Tate ı 

- y 
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Ü 
kml 
De Benen mod) mehrere 
* Nom batte mebrere 

unterfie und 
Fr tinus in das Thal ide fühıre vom in 

inerne Brüde Noms, 
fe im Trümmern. Au 

von der Ofe bie andre 
Ponte di quattro capl ), 

He, 
— 4* 

jest Pemte molle), von M. Aemilius Seaurus nach 
vn Car Die Straßen. oim& waren feibk ie dem — 

J en 

erbrennen Di 
Dientei —2 — t ‚maren, umd entrueder zu 2 en fans 
menfänfien Di — — bthün mancherlei Bir gerhihen See fie 
oder sum Batouf — Waaren oder zur dienten. 
lehtern rum romanım 17 dei J enden rk) 
und Du — die voruthmſten. Die Aueſte Eintheilung 
made € ns Bulius: er theilte ee in vier ‚Quartiere, wel 
Tribns urbanae nannte; fie hießen Tribus suburraua, collina, — 

Id palatdun. Cie blich bis auf Auguft,. welcher Die Stadt in vi cn 
1egionen te, — 33 * bi hen, mel die 5 — 

danach al ird: ı. Po 
Costı a ee Isis et. Se: ee Maneta, 4. Via sacra, nachher 
Templum pacis, 5. — Cam tolle et tarri Viminall: 6, Alta 
semita, 3. Via lata, 8. Forum romanam , g. Circgs. Flaminlus, 10. 
Palatlum, 11. Circus Ey a Fluelan a abi, 13. Aventinus, 

Maria if, u Dice —52 — Tee Teen fahren ums ränfen , biel 
rn fen Bffen ung Gebäude und Denkmäler ans 

aulanen & @u dielen gehbren HS — Theater, Amphitheater, Cir⸗ 
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eu Kä, Bad I, au, Bay n Beine ‚Wafilch, Bäder, Bühnen, Lrütntrikonn, 
en 

DR. den ‚Zentpele. . Bon Son ven Canlteln der. Bug“ wwr dem 
e —— geheiligt mar, fo F empe dem 

son dem urn in eignen Dre iFeim. geredet; 1 m Io.eg gen 
A, fie bier Prächiidem w 
Br empel N ap, vr der. Dem Dorıe gerne 5* — 

mpe die St. Bartholsmänskirdhe; der Tem | 
fin in ge Bin face; j die Kirche St. —— Miranda; der 

| tten 
Marwor erbaute, um daria die fi otnikhen BäArher aufzubewahren; 

— ichtern zum VPer ort, we r er Wer aſen; 
‚ber Tempel A Kaifer: — 

ienipel Bes den 9 an Eins 2 Tullas Veranlaffung die ‚sefammten me 

en Bundes eingegraben ‚ gelegen auf dem adentinifchen Ber rg 
der Kirche ©. —2 der — des Janus auf der ZTiberinf 

bei der heut en Sirtusbräde, einer der fchönften des alten Roms; der 
 Kempel des flanifchen Gefchlechts, in welchem Domitian ‚begraben jiest, 
auf der heutigen Piaya Brimana noch vorhanden; ‚Der Tempel De 
Hercules und ber en, erbaut in der neunten Region vom M. 

vlus Nobilior, der bier die aus Amb brach mitgebrachten Mufen ak 
ellte; der Tempel der Ehre und ugend in der erfien Region, vom 

Marcellus erbaut, und von den Raneilern mit-den Denkmaͤlern 
Ähres Gefchlechts verziert; der Gem ei ‚des Jupiter Stator, vom Nor 
mulus angelobt, os ein © ie Sei pen ng | 
erfi nachher am Abbange des Palatinus. erbaut; Tempel des Dr 

wi 

‚ 

— 

em fpäter die ganze —* 
ee —— der 
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elde erbaute, Augu⸗ 
a einft_ der — — 

der Blarfarranin der: 
——— — J 
feine enthielt, umer Eoitte 
mpel-der Göttin Salus, 
—A w Sur des 

kam⸗ Schaf 
1.0 © den, Fr sonne, en, 

v He an er Stnpmne ” 
tie, Iheiligthüner, die An 

wardea und viele andre, 
t wir" MN ben. Eaiferlichene 

B ‚ft auf ‚dent palatintfchen 
Derge erbaut” und EA u ie en "Region, [x tadt den Yanen. 

TR Mu 88 —— Bike — Hr an en Sen —— ef und 
er unglei li ollo, Li ei 

Kom Ih erheben Hg Se genden air vet m nd ver folgen! 
nerten diefen Palaf, F Ne ihn abbrannte. Bike a — u in 
der, aber.fo tweitläuftig, au er nicht ‚nur, dei m ganen inifchen 
Berg ,. fondern auch die @bnen simifchen dieſem und dem Allan und 
esmnilinfehen ee a a einen Theil vom biefem einnahtn. „Dabei 
mar er mit Ede old, Silber, Gate, © möplden und Tafle 
barfeiten aller Ei —— veich ausgekhmüdt, ba jatırn demus 
aurea mit Mecht führte, Die ri an Kaiſer —— n In aber nie 
nur diefe Kepler, fondern ‚Befpafian und -Zitus ‚liefen auch viele 

von hiefem und den folgenden. ale —— Zur Zeit apa 
derichs bedurfte er neuer Meparatusen, fnäter aber 
Bau unter feiner eignen Laft zufamımen,. und jet fagen uf 
Steik der farnefifche Pal und arten und die Billa Spada. ee 
den Theatern maren das —  Pompeiub, des Cornelius Balo 
bus und des ee die om; — erbaute, fin Thea⸗ 

ter nach feiner Racktehr aus nal, 5 mit dem 

bi hr 13 e ıd wurde t. BE TE 
Rom mehrere, und Denen dar Amphitheater des Titus das merkwur⸗ 
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bigfle mar. Wir haben don diefem Rieſeüban in dem eignen Artikel 
Eolifeum gefp .: Eben — 5 Circus mari hi 
dem. Circus des Garacalla fehon in dem Artikel Eircug die Rede ges 
meien. Außerdem aber hatte Rom noch viele andre Eirciz unter ce 
verdienen genannt zu werden: her Circus agonalis in der neunten Re⸗ 
sion, der Eircus Aurelins_in den Gärten des Heliogabalus in der fnfe 
ten Region, dey Circus Flaminius in der neunten Region, einer der 
erbßten und aniehnlichfien, auf deſſen Ruinen jetzt die Kirche St, Ca- 
tharinae_Fonarlorum und der Palaft Maffei (eben, der Circus der 
Slora in der fechsten Region, auf der ienigen Pinzin Grimang, wo Die 
zägellofen Sloralien gehalten wurben, emdlich Der Tircus des Nero, in 
der vierzehnten Region, in der Naͤhe der jetzigen Peiersfirche, und der i 

Circus des Salluft, von dem man beim co —* — Shore noch Ueber⸗ 
refte ſieht. Ohne bei den Naumachien zu verweilen, die einen eignen 
Artikel haben, geben wir zu Den Porticis weiter, untefı Denen folgende 
die vornehmfien waren : Der Porticun — auch Neptunl, Agrip- 
pae-oder Vipsanli genannt, den M. Vipſanius Agriopa m — 79 
srbaute, und mit Der Gefchichte, der Argonauten ausmahlen ließ. Er 
and auf den. Marsfelde, von einem Lorbeerhain umgeben, und wahre 
einlich rühren von ihm die Marmerfäulen her, die man noch jetzt auf 
Piaua di Pietra ſicht; der prächtige Porsichs der Europa auf dem 

Id, wahrfcheinlich von AYuguf erbaut, und mit der Sefchichte der 
Europa ausgemahles der Porticus Hecatonſtylon In der neunten Region, 
von feinen hundert Säulen fo genannt; der Porticus der Livig in der 
dritten Region ,. den Auguft erbauen, Nero aber niederreißen ließ; Der 
Perticıe des Merellus, von Metell, dem Macebonier, zwifchen den von 
bm erbauten Tempeln des Apollo und der Juno in der neunten Res 

ziert 3 der Porticus Milliarenfis, der taufendfäulige, von Dem noch Spt» 
ind; der Portieus der 
‚v7 M. Vipſanius 

der 
und | 
Sonne (P, Solis), melchen Aurelian erbauen ließ. Inter Den Baſili⸗ 

roffen urben, Auch an prächtigen Gärten mar Rom reich. Den 

in der vierten Region, von dem noch Ruinen vorhanden find; ber 
ri 

lietzigt Thor ©. Sebaſtian erbaut ſeyn fol; der Triumphbogen des 
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td, die‘ Reſidem De ankes, um und age „nahrbunderte 
J ii Be e faah ver ehrifen 

bat jeßt nn U fang vn 1 $ alten (sen — — 
Hay all — Sie wird dom der Tiber im amel ZI 

heilt. Die en, Paläfe, Landpäufer, läge, Straßen, ©; 

Diefer Stat ihre le fi it, RR —XR — Pr Träne 
"tn uns Darauf, Die mi —X kurz anzuzeigen. Unter 

& besundsenswär! eters 
8 ses das —— * — Gr en dm 
Baus aber den gı 
der die —e an —X — a 
6B Zoifen doch ift, Später arbeiteten mehrere — achten daranz 
Maderni- endlich vollendete ‚die Farade und die beiden TChütme. Der 
ganıe Bau mährıe über ein Jahrhundert, und Foftete 3 — —2 

e Thaler. Ehe man zu dieſem prächtigen gelangt, bieten 
Auge dar: der gehe Vorplatz der —A— orticus des 

Chevaliers Bernini, Die beiden © runnen, der ägpptilche Obelisk, 
Bis — die Deofait vom Giotto, La Näcelle genannt, unter dem 
Yorticus, dem Ku Kren Thor gegenüber, Das große Baercilef Beraini’de 
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PH end ,_ sell etrus ie ie N 
endlich Die Deiden —e— om va beider ee a — 
Era von Bernini und ot on an am ie E 

fhiednen Meifterwerke mat auf dag @ri el: 
— lichen Endruck. Die ‚parmonie md die Verhältniffe, weic 
im Junern des erhadnen Kemmpels bereichen, find von der Ort, da 
RT uer erben Si me an ei heile ohne Bern zug 
un! e um —* mat fie einzeln genauer untexfu 
erfannt man über Ihre Dimenfionen , inevn * ale Gegenftände u: 

v0 im —A —* 
en Säulen von Kin — 

va erfelben eine dee "ah 
uptftabt der alten Wa 

er J Moſglkarbeinen d 
die Marmormwerfi 
m,. oe — Dre neı 

—— 
r werden die Papſte gekrhnt. Dan ſieht bier mehrere Säule 
Be Granit a ee an und —XX — st mi Bir 

1 von Rudeoni und fegrı ne m beroundert mn die u 
den fee une — ae Eorfint, 

Heranl —— das —— ac 
Fr Fa en, —9 on Suido Se igte Mofai; und der 
Porphprfarcophag, welchen man unter der N — xXi. 
ward im Aantiron gefunden , und —— ielt, wie man Be 
Hi e des M. Agrivpa, Das Schiff der Kirche S. Mari 
rd von, vierzig tondfhen Säulen aus griechiichen Marmor a 9 

? Juno Lucina genommen worden; die De 
Sale ans Peru vergoldet. Man Dentinbere 6 
Bens den aus einem antifen Por —A 
Ian na Zeichnun ute und 

je Sforza von Mi in 
N ve See. ae { [1 

Rarmorfüuie, die man für s 
—8 arbäte Kirche in Rom Ki &. 9 

foori delle mura, auf dem Wege 
ii “ ien ihres Alters, Das —X su Tder dol x 
‚al eine Drenge prädtiger Säulen, einen Ion 
‚ toflbare a infchriften, die Bidn 
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“ " m von Meinalik umb bälkendet bar 

Enoniag. tn undcnane Sl PR 
* Gerdänder . 

on | — de ui = hr — 
ınzofen ‚er jehchrs‘z Da, ah 

& bei bel — = Do 
ickgegeben mei PT \ 
Fr Bermundert Ur: tachnentanbagı Frchäggte 
ne ide; und Di bekanndkn Bras 

don Kapl ht „kan Dad -düiuglie 
re von Mir on Mionte. Canalin den Ren 

isinalifchen Pa chbwen @ärsena: babe magen 
riner ge — REN lien, 

m geil 
iang men PR ei Ai 

ange norden. Gebäudt: an — 
de Valaft der apı 8 der ——— 
Mareuspalaf, | nm . Unter Den.Bel Ks 

z feh der barbı — Int fh“ 
nen Gipl erbaut. ... 
Achönfen Werke des & m Snake, 
Öitlerrert Stets von Erotond; und mhree arme Isßbare 538 
unter vielen Bildhauermerken bewundert man Den: ſchlaſeuden Baur. 
eine griechifche Statue, fo wie die herrliche Gruppeder —** und 
Des Melcager; eine Tuno, einen Franken Batye von Bernint ‚die. 
des Eardinals Barberini von demielben, Und die Büfen Du Dlariuß, 
Eyila und Scipio Afticanusz die Bibliothe fol 6ö,0oo: gepri te Bände” 
und 9» Hanpjäriften enthalten; Dabei IB ein Sabine von Medall· 
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ten und edein a Si en. Der Palaſt Borghefe, von 

2 —— en ber Säulen —ãe—— 

ee dr, Sn on aren en mu Beräthen 

ee welche vn iefer Gbdttin vorhand n it, und Das Basrelief 
r Amaltoea,, w el de m au en fängt. Diefe Schäße find von Na» 

nlauf ermorben worden, und auch in Paris 
len — —* ſieht man Die Bildfäule des Pompeius, 
an deren Fu a unter den Dolchen feine Mörder fill. Noch find 
ausungeichnen, der Palak Toßaguti wegen feiner fchönen Frescogemaͤhlde; 
Fe t, regen feiner fchönen Archttektur, jeiner Gemählde und Biblio⸗ 
be e ‚m Werk yassen feiner. vielen Statuen, Reliefs und alten Infchrife 

au tige Palaſt Pamfili, von Borromini erbaut, wegen 

* nf. w. Hate den ̟  Paläften Roms, at den — Villa 
erken wir die Villa Mediei, auf dem Berg Pincio‘, wo 

Hi dk Gärten, des Lucull prangten s fie enthielt eine Dienae von Mei⸗ 
—— eier ‚ aber Die Großherzoge Leopold und Ferdinand Lies 

, die fchönften Stüde, unter andern die Niobe.des Scopas, nach 
dem "Ser bringe Dean beißt a ‚nalaf fehr cn (din Unter 

ri 

—55 dal —— fchr * Ak ai Sam 
icht Sa 

pf Des Aupiter Ge "die Srufbiber des —5 — und der grobet 
air tatne der Livia Druſilla; ein ſehr fchön gearbeiteter Adler, ein 
elofaler eranbertonf; an atpr der dem Pen eisen Dorn aus 

‘ 



ML. Monr (Siadi DE 
drin Ai Ar Setertati Autonins des frommen; cha bronge nd 
oß don’ Johann von Bologna ein Fchimer Siſch dor grauem Jon 
Ei a — anitte — "Die Bin a we wu beim 

Een und? Ne 
er je inch —2 mit einem Be —5 — 

pra nd 
egere ‚hrit. fe viel Keichium und Eigen verziert undımenblirt „daß 

ach. dem Caritot, befons 
ders. rotgen feiner reichen Sammlung son. 1 Otasııen anfehen kann. Die 
Zerkwürdigſten find: ‘der kaͤmpfende Gladiator, Silen und ein Faınt, 

dern, AR F —— ne 2 — Ki 
‚ 1 

Daher bon den — ar — nern 5 Han — 
als. [N 

Di Gen Ibe der Salıie iſt von Dens Chad —* had 3 Burg bon 
Eeganz. Wegen ihrer herrlichen Aus de vn verdienen die Villa Lante 
and die Villa Corſini genannt zu werden; in der Billa Don ro 
Aida, melde — bewohnte, ac. an Dreh: bie Heben hs de 3 _ 

bewundert —— die a auf ve nn — —* 
vollſte von: allen; fie wird von einem Obeifsf fi Ne it. 
dier coloſſale Statuen gesiert „i@e die vier fi DR dar⸗ 

We —* —8 .bei der ke CH bietio in Monteiie 
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die 

— —— na Ba 
75 welche a dintät 

und 
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Ä ſowohl dadurch als durch feine verfönlichen Dienfte einen wichtigen An⸗ 

. geleiter wurde, ale im vollen 

\ 
+ \ 

theil an der Behauptung der Unabhängigkeit Spaniens de haben. Wo 
niger in der Gunft der Junta, die nur gu oft von 

e 
‚ jivar nie ein zahlreiches Armeecorps an, aber auch fo machten ihn fein 

Seinigen furchtbar. Er war eben im Begriff, im Anfang des J. 1811 
aus Portugal gegen die Franzoſen, die neue Mortheile errungen hatten, 
zu marfchiren, als er, von den unaufhorlichen Strapazen. erfchäpft, 
arb.- Romana mar nicht nur ein tapfrer, umfichtiger, patriotif * 

unverfühnlicher Ir. Er ma ‚und die unbesrängte Anhänglichkeit der 

Feldherr, fondern auch ein ſehr gebilderer Mann, der mit einem einfa⸗ 
chen Neußern Zeinheit des Geiſtes und ausgebreitete Kenntniffe verband, 
Er batte zwei Jahre in Leipzig ſtudirt, und. war mit der Literatur, 

‚ namenılich der alten, mehr als oberflächlich bekannt. 
Romanifhe Sprachen heißen diejenigen Sprachen, welche fich 

in den zum römifchen Reiche gebörigen Ländern Europa’s, wo die latei⸗ 
nifche Sprache eingeführt war, zur Zeit‘ des Verfalls und Untergange - 

rivaträckfichten 
rtrauen der Erigländer führte Romana 

. des wefirömifchen Kaiſerthums in. Dem Wunde der Landesbewohner und . 
einwandernden Barbaren bildete. Sie ſind ein Bemifch der lateiniſchen 
Sprache und der verfchiednen Sprachen der Barbaren, Yedoch erfcheing 
in allen das Lateinifche als Grundläge und Haupttheil, nur nach Vers m 

fehiedenheit Der Wölker verfchleden modifichre und umgeſtaltet. Diefe - 
Sprachen find die italienifche, portugiefifche, fpanifche, franzöflfche (um 
Norden Langue d’Dui, im Süden Langue d'Oc) und die rhäti de oder 
somanifche im engern Sinn. _ I . 

Romantifch. Romantifche Poefie Das Wort ſelbſt deu⸗ 
tet offenbar auf ſüdlichen Urſprung und auf jene wunderbare Zeit bi eit hin / 

“in welcher die neuere Geſchichte der füdlichen Volker ihr ſchhnes —8 
ſches Jugendalter gelebt hat. Wie Roman den Namen erhielt von der 

” 

ſche, das Seltfame, das —I — bezeichnen. So gebraucht mas: 

sömanifchen Sprache (Romanzo), dener Entſtellung der lateinifchen 

nn 

Sprache durch Wörter aus den Sprachen der eingewanderten Völker, - 
Die den Uebergang bildete zu Den neuern füdlichen Sprachſchweſtern, fe 

die Sache ſelbſt fchum vorher da wat, Der Name einer Sache entficht 
immer da erfi, wo der, damit bezeichnete Gegenftand zu feiner Blͤthe 
gelangt; und fo wird die Bedeutung des Nomantifchen auch am beftem 

iſt unftreitig auch dieſes Wort demſelben Grunde entwachfen, wenn dud : 

— — 

durch Betrachtung jener ſchoͤnen / wundervollen Zeit gefunden werden, 
in melcher im Süden von Europa mit den heuen Sprachen der See 
und das Wefen einer neuen Aera fich entwickelte, And ziemlich fchne 
eine Blaͤthe entfaltere, Die nun auch fehon längft wieder untergegangen — — N 

iſt. Doch che wir zu dieſem freundlichen Gefchäfte und wenden, wols 
Ion mir einen Mißbrauch rügen, der mit dem Worte Lomantifch, 
das überhaupt eins der Lieblings⸗ und Diodewdrter —7— Zeit if, ges 
trieben wird. — Mit romanbaft wird es oft verwechſelt, und fo 60 
und muß es denn oft im guten und größtentheils im ſchlimmen Sinne 
altes vom Gemöhnlichen abmeichende, das Idealiſche, das Phantafite 

es von Charakteren, bon Phyſiognomien, und meint ihnen‘ damit nicht 

u ſchlimme Eigenfchaft der Rede’ des 

liche Bedeutung ganz verloren, und der Begenfiand muß den für ide 

allemal etwas Schnreiwelhaftes nachpefagt su haben, — Es ift eine ſehr 

wiſſe Heimtücke, nianchem Norte von eınem Verbenbegriff ‚den es alfens 
falls veranlaffen Fann, die Hauptbedeutung gibt ‚ und es dadurch in die 
nen fchlimmen Ruf zu bringen weiß. Darüber geht. oft gar die eigent⸗ 

-\ 
Sn ’ 

x 

olks, daß fie, nicht ohne eine ges. 
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fenden Ausdruck entbehren, der mit dem Geifer der gemeinen Rede 
Seichmußt und verderbt worden if, Romantifch in dem merügten . 
Mißbrauche ift ein auffallendes Beifpiel dapon, und nicht unbelobnend 
Kann es feyn, bie etgensliche und urfprüngliche Bedeutung defelben bes 
immter heroorzußeben, und befonders den großen, würdigen Gegenftand; 
ir welchen es der natürlichfte und pafiendke Ausdruck, ind Licht zü 
sen. Don da aus wird fich dann von felbft lehren, in welcher Bes. 
tung es fibergetragen, auch von andern Dingen, 3. B. non Zandfchafe \ 

ten, Charakteren u. f. to. verflanden werden müfe. — Wir eignen dies 
Wore der Kunſi zunächft der Poelie zu, und meinen, daß damit, nad 
der exſten und url prönglichfen Bedeutung, eine jener ſchönen Foren 
bejeichnet werde, in welſchen die Kunſt zu den verfchiednen Zeiten dee 
Gefchichte aufgetreten iſt und gebläht hat. Sind. auch die Jormen und 
befondern Geſtalten, in welchen die großen eiio le der eng 

‚ und ‚vornehmlich die Dichtkunſt gersiß. auc 
ımehnen, im Gang der Gefchichte ſich zu of 
3olfern und Zeiten und Individuen unendlich 
DR Auen verglichen werden Fünnen; Die alle 
{ieh aufblüben, aber flets anders und bald in 
bümlichkeit ; fo dürfte e8 doch nicht fchmer fon 
tigkeit Ein Geſetz der Tinbeit zu Anden; umd jene 
ı oder drei Hauptarten gurüdzuführen, welchen 
ttirangen mehr oder teniget nabe verwandt 
der Kunft (und wiederum beyiehen wir und ju« 
d; dünft uns, wenn wir uns zumal auf euros 
änten;. fehr beflimmte Anzeichen Davon geges 
ıng Der Bildung zwifchen fchöner Einfache 
d erhbabener Mannichfaltigfeit (dem 
‚Schöne Mannichfaltigkeit, berührt 
aufgenommen 7 haben. Jede dieſer drei Ars 
m=großen Tableau der Gefchichte durch einen 
ut; und wenn Die erfie unter den idealiſchen 
he erreichte, fo gehört Die zweite unftreitig der er⸗ 
Nor dens und der Damit verwandten des alten 
ie dritte hat_fich augenfcbeinlid in dem ſor⸗ 
ıbärt; Den fich Poefie in und nach deut Mite 
Süden von Europa eriogen hatte, Ditfe Iche 
be Rünf: Schön in ihrer, herrlichen Eins 
Libſt unteR der weiten, immer reinen Himmel 
€ Poefie: Nicht Das Bigantifhe, das ünge⸗ 
de Charakter derfelben,; fondern Das Edle, Das 
nfhönen, hellen, durchfichtigen Gewand: 

erge und Wälder und Airmilhen Meere. 
igoolle grebelbimmel des 9 
die neuere Zeit in Ihrer wa 
ala ppller Riefen Und a 
die Engen menfchlicher N 

m, ernften, furchtbaren Ti 
Y und doch auch wieder ni 
Diotung, vecht eigentlich d 
mie die Länder, in welche 
welcher der Norden mit I 
n jeäteröin in Beräbrung 
5 bewegses Gemaͤhlde thus 'o5 - 
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Selt unter. dem milden ; fadlichtn Himmel der 

ıden Edlbſſer ‚der gewalti en Pin Bras 
nelt tft ein“glängendes Horlager , in Gärten und 

feldft: gemacht hat, das. Chusnier geendigt, Die 
en Xitter vereheilt von ben. Händen der ſchtu- 
das prächtige Wahl wird gehalten, füge Winne 

He Sonne, Gold und Edelgekeine wachſen da 
- Doch ieht führe den Kıtter jun (dögender 
Iachtgersäbl, Riefen Rürzen vor feinem Schwerte, 
sen durchbricht fein unbejiegter Degen, er dere 
ver Feinde. Der Eifer zieht fie in entlegene Wů⸗ 
Hier, Nitter dem Mitter gegenüber , - erhebt fich 

_ upf, den die- Sonne befäten. Schon mol 
beide ermatten, ünd ermattend noch Pampfen, da erfcheint die Geliebte, 
don beiden in gleicher auberhaften Liebe verchrt,.der Haft entflohn. Ihe 
Unblid vereinigt die erbikten Kämpfer in Dem eine: Wunſch, Die 
Alcbene u erglen und feftauhalten, und mie reißt nu:f das abenteuere 
liche Schickfal die Gucenden fo weit aus einander - Daß: he -mohl nie 
tieder zufammenkommen werden ! Neue Kämpfe, neue Verwidelungen, 
England ‚und MWelfhland , Pethiopten und Spanien, rabien und ' 
Deusfehländ, überall hin trägt der Hippogriph der Dichtung mit Wine 
Ren und reich — anti virfehlingen Die däden 

6 Genebes fich, wie die Blumen eines bunten —— im 
rübling, unzählbar dem Auge des Befchauers, Lis das Auge, mi 

müde des bunten Sarbenfpiels, fich gewöhnt hat, ın dem ewigen Wed 
fel der Geftalten ‚felbft Einheit au finden. — Derfwärdiger Gein des 
tomantifchen Di und ‚berborgegangen aus Dem Geih der Zeiten und 
ver Känder , da jie blühte. Mannichfaltigkeit, aber im.Zaubers er ır die Züge deffelben. — Das 

1 Einne, es it Das Romane 
i dei —8 aber i 4 

geiß don den Bergen, 
Eüde i 

| et . en Li \ ’Eharatter bar fich Immer \ ıbgedrüct , fo mie auch mug " 
dren „In den Cisblumen oo Köhnt, Ueihe, Pan Dune 



. erde , ohne viele Bearbeitun 
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Welch eine. Ikeppigkeit und Fülle, die weit Aber die Einfachheit &rie 
land d :die drennenden Flächen Des. untern Sitaliens (denn. die 

Lombardei gehöre mit in den Länderfreis des Romanſiſchen) fich erhebt, 
und.non : en, Grotesfen des Nordens mit feinen Schrecken und 

chimmernden Reizes entfleideten- Einfachheit. von felb 
ensanfiche_ hinleitet,, und Beranlaffung wird, das Leben geiſtiger zu 

nehmen: ſo ſind Die fchönen, freunbtichtn Gegenden der Provence, Gas⸗ 
conicus des m Königreich Aguit 

egenden im ſuͤdlichen Deusfchland liehliche Gärten, in tel» 
Ken Das Leben von felbt zum Spiel und Genuß mird, Eine milde, 
warme Euft das ganze Jahr hindurch, in dem beißen Monden von Der 
Nähe des Decans, oder von den plätfchenden Silberbächen der nahen 
Sebirge abgekühlt, unter einem faf immer heitern Himmel, Die Acpfel 
der Hesperſden prangend in duftenden, fhattengebenden Waldern, Die 

f zu erfodern, in Deberfluß gernährend nicht 
wir, was der Leib bedarf, fondern auch, mas ihm erquickt und ergößt, 

bunte, serfireuende, reisende abmechfelung überall, zahllos wie die buns 
iu Blumen der Wiche, ann da £e nsgenuß und Zebensanfiche anders 
als romantiſch, d. h. ſinnlich weich, reinlich und zierlich in einen (chb> 
am, bunten Gartenfoiel des Genuſſes werden ! — Belang und Suite: 
fiel su dem &eläute der weidenden Heerden, Die su hüten umd gu wars 

| un, ——6 ſelbſt Spiel und Unterhaltung gewährt (Uebungen in 

J — — 

der Ilias gegenüber mit Den Abenteuern ihres Helden, mit ihrer 
ab Klo Ye 

chen Kämpfen zum Scherz und im Ernfl), Minneluſt und Sinn 
eine * die bunt und lieblich und ſinnlich iſt, wie die Lande 

ſelbſt (ein: fat -weiläftises Spielen mit Glauben und Chriſten⸗ 
)» ‚das: find- Die natürlichen Accorde ans der Men chentucit zu dem 

rmoniſchen Spiel der Natur. Das ernfte Schickſal der griechiſchen 
agbdie, die duſtere, nebelige Norne und Walküre der Nordlander 

wird hier. zur Zauborel- und Feerei (die Liebe zum Minnedienſt). Di 
onſte Blume des Lebens iſt ein Ritterthum, abenteuerlich, bunt um 

mwannichfazh "im Gemiſch des Geiſtigen und Sinnlichen, des Reellen nnd 
deellen; und mehr ein liebliches Spiel als Düftrer, ſchneidender Ernf; 

= Wir. finden in Jeder Poeſie romantiſche Partien. &o ift die Del 
| 

- Kalypto im höchflen-GBrade, obwohl griech, romantifdy 
nd die myothologiſchen Dichtungen von den Cyclopen, den Atimaspenk 
n Grden, Din Hesperiden (nur mit vorherrſchendem griechifchen Geiſt 

vo mantiſch, So fehlt es dem nordiſchen Fadelfreis gar nicht an De 
Nizendſten vomantiichen Einzelnheiten. Uber eigenthämticherg 
dordrerrſchender Charakter iſt das Romantifche in den provenjal 
ſchen Dichtern und in Dem Motbenfreife-der eigentlichen alten: Ritt 
Borkane / der unftreitig Det Sie en von Europa eigentbümtich iſt, u 
Ban: da ent fidh weſter ausgebreitet. bat. Diefer romantiſche Ge 
E von Italiens Alpen / von Limoliniens Rebenhägeln, weber 

gechäen hinuͤber bis an: Die -Meesesgrängen des von den Mauren ba 
ten Spaniens; CEhriſt und Araber lebt in ritterlichen ‚Spielen 
At), ‚Hıryog and i itter in lauter Feſten; ein König zieht, 

—* 

— 
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Thron verſtoßen, wie zum Feſt, mit Rittern und Damen und Dichtern 

hinaus ins freie Feld, in den grünen Wald, wohnt unter Zelten, und. 
vergißt unter Spiel und Gefang, unter dem herrlichen Laubdache fchüs 
gender Bäume, den Verluſt der Krone, und Eehrt nur mit Wehmutb 
auf den Dornenvollen Königsfuhl zurück. — Ueber die Sefchichte dieſer 

. Nomantif fönnen wir nur in wenigen Andeutungen ung noch erklären. . 
Mieles hierher Gchdrige iſt unter den Artikeln: rittelalter, deutſche 

oeſie und ähnlichen, bereits angeführt. morgen. — Nach den Zeiten 
Carls des -Sroßen, unter feinen ſchwachen Nachfolgern ,. ‚machten fich 
bie ‚Großen des Reichs immer unabhängiger. Die fchbnen burgundis 
ſchen Königreiche entKanden. Die Grafen von Provence, von Touloufe 
alten oft mehr als der Konig, den fie wohl auch befehdeten. “Die 
Sn altung in der Provence war eine Zeitlang die forgfältigfte Pflege 
rin alles ritterlichen Thuns und Weſens. Ganı Frankreich, befonders 
im Süden; ein buntes Blumenbeet. voll_der ſchoͤnſten und mannichfale 

. tigften Herrſcherblumen. — Die Kreuzuͤge, die gerade in jenen Läne 
dern die meifte Theilnahme fanden (felbft Das romantifchfte Gemählde 
in der ganzen Gefchichte) Famen hinzu, und fo finden wir in Sranfreich 
die fchünen Dichtungen von Earl dem Großen, feinen Pärs, feinen 

. Kämpfen mit den Mauren erfunden und ausgebildet: Wie lichlich if. 
Dies ſchͤne Blumengewinde von Meifter Ariofto in feinem rafenden Ro⸗ 
land mit allem unendlichen Reichtbum und Zauber Der Romantik aus⸗⸗ . 
geftattet! — In Spanien verfchaftte der Kampf def Ehrifien mit. den 
Mohren / das allmählige Aufkommen chriftlicher Schnigreiche, Der ro= 
mantifchen Porfie Zunder und Nahrung. Selbſt die: ganıe 6ekhiche 
dieſes Kampfes if, wie es das ritterliche Wolf, das ihn beſtand, im⸗ 
mer bis in die neuefle Zeit herab gewefen if, im höchften. Grade too 
mantiſch. — Aber nun ging Nomantif auch nach England, nach 
Deutfehland über. Dort (in England) wurde doch nach, aber offenbar, 
weil England durch die Normandie mit Frankreich fo nahe verbunden 
Mar, der Mpthus vom fabelhaften König Üterpendragon, dem Erneuerer 

eiligen Graale,' von Arthus, echt, romantifch ausgebildet, und- . Dis 
gab elbft der füdlichern Romantik feine Dichtung vom. Zauberer Mer⸗ 

ab. Aber in Deutfchland konnte, imd auch Dies bloß im füdlichen, 
‚in Schwaben, durch die Minnefänger die einem andern Elina gehörige 
Yflanze des Romantifchen kaum nsch zu einer echt nationellen Ausbile | 
dung gelangen. ' War doch Deurfchland fchon im Bei einer befondern 
Sprache, fo wie einer eigenthümlichen Poefie, Der herr ichen nordifchen. - 
— Unfere Zeit nun gleicht in Bezug auf Poeſie einem großen Stapel 
platz, einer bunten Meſſe, auf der man Griechen und Franzoſen und 
Engländer und Scandinavier, jeden in feiner eigenthümlichen Tracht 
und Weife umberwandeln ſieht. Wir haben faum ein anderes Ver⸗ 
dienſt um Poeſie, als daß wir das, was in dem Gange ber Zeit alle 
möählig_und periodenweis fich entwickelte, in eine Periode vereinigt, 
die zerſtreuten Strahlen in einen Focus gefammelt, und fo, ohne ete 
was Eigenthänliches. zu befigen, Die Geiſter der Wormelt heraufbeſchwo⸗ 
sen haben. So fehen wir denn neben der Griechheit, neben dem mis 
drohnendem Schritte auftretenden Rieſengeiſt nordifcher und Damit ges 
wiß verwandter echt germanifcher Docliy, auch die heitere , frifehe, 
pige Romantik, lieblicy verfchwiftert mt jener umbermanbeln. Daß wie 
auf dieſe Weiſe wohl am beften geeignet find, Ariſtoteleſſe nach den Ho⸗ 
meren zu ſeyn, und Sunfkeititen- zu machen , und den Geiſt der Waa⸗ 

n als Fluge Kaufleute helle u verfiehn, als mancher Künftler felbf, 
egt am Lage. Aber möchte fich nicht auch ſehr natürlich Daraus br 
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eifen Tafen dab unfee Kun Hoß Uchlche Mracbtäte fc, und we⸗ 

naergſten 
nnd Das Reden von Originalitaͤt unter uns fen möge? — Wir bre⸗ 
chen bier ab, um sur Romanze übersugehn, aber bringen erfi noch une 
ferm finnvollen L. Zieck unfern herzlichen Dank für die Reinheit und 
Lieblichfeit, mit melcher er Romantik, die feinem Gemuͤthe, wie feinem 

in umfern Zagen aufgegangen ift, unter ung eingeführt hat. M-i-r. 

— — — — — 

Nomanze, die eigentliche Dichtungsart der romantiſchen Poeſie, 
faft gleichbedeutend mit Ballade, wie fchon aben unter dieſem Worte 
bemerkt iſt. Ehe wir in das Befondre dieſes Artikels eingeben, fen es 
erlaubt, eine Art genetifche Eintheilung der_verfchiedenen Dichtungs⸗ 
arten zu verfuchen, und fiberhaupt unfre Anficht von Kunf_mit wenie 
sen Zügen anzudeuten. Wenn Iprifche Poeſie auf die Darfielung 
eines Zuftandes befchränkt if, epifche und Dramatifche aber Bes 
gebenheiten, Handlungen zeichnet, fo ift jene erfiere nothwendig beinahe 
nur plaftifch, dieſe beiden hingegen produciırend und organifd)» 
bildend. Hieraus iſt es nun wohl leicht erklärt, aus‘ welchem Bruns 

de Iprifche Poeſie gerade in der Blüthenzeit „ und befonders in der er⸗ 
\ pr Epoche eines Kunſtzeitalters vor der Muſik, der fie noch gan; na» 

fieht , wenig eimporkommen kann, und er gegen das Ende eines - 
Kunfteyclus mehr Breite und Land gewinnt, woßenen faſt alle Poeſie 
in ihrem Beginnen epiſch⸗dramatiſch iſt, denn bier kann weder Maſik 
noch Mahlerei nach oder auch nur nahe kommen. Sagen, Mährcen, 
Heldengefchichten find darum unter allen Völkern der Anfang, und 
erößentheils auch Die höchfte Blüche der Poeſie geweſen. Aber freilich 
nad) der individualität jedes Erdtheils, im welchem die Blume der 
Dichtkunſt aufblühte, hat fich auch dies individuell und mit befondern 
@igenehämlichkeiten entwickelt — Nehmen wir Epos hier als das Gat⸗ 

‚ tungsmwort für alle Dichtungsarten, welchen gefchichtlicher Stoff sum 
Grunde liegt, fo if es erlaubt, epifche Poeſie im engern Sinne, 
und Dramatifihe als die beiden nothwendigen und allgemeinften Ar⸗ 
ten deffelben zu betrachten. Epos iſt alfo entweder wirkliche Darftels 
Jung der ‘Begebenheit (Drama) oder Erzählung (Heldengebicht) u. ſ. w., 
und zwiſchen Diefen beiden Polen bewegt fid) der ganze Kreis der hiſto⸗ 
sifhen Dichtung, entweder dem einen oder dem andern näher tretend, 
und zugleich Dadurch unendliche WMannichfaltigkeit der Dichtungsarten 
Iegeöndend *). ir haben wohl Fein Drama, das in allen feinen 

Y) Die Ausdrücke Epos, epiſch, dramarifcd find zur Zeit noch fo 
wenig genau gefchieden und fo verfchiedentlich erklärt worden, daß es 
wohl jeden, der darüber fpricht, erlanbt feyn muß, diefe Worte im ſei⸗ 
nem eignen Sinne zn gebranchen. Scheint Aber nicht wirklich das Des 
dürfniß eines Gattungsworts für epifh und dramatiſch, die offenbar 
einen gemeinichaftlichen Gattungsbegriff haben‘, Hinlänglich begründet ? 
— Scheint ferner nicht am Ende jene gerügte Unbeſtimmbarkeit darin 

einen nothroendigen Grund zu haben, daß epifh und Dramarifch fich 
wirklich wie pofitid und negatin zu einander verhalten, und alfo, indem 

- fe nothwendig einander ſuchen, doc auch eben fo nothwendig fich wies 
der fliehen ? — Etwas ,„ das vieleicht einen überrafchenden Auffchiuß 
Aber diefe dunkle Partie , ſo wie Berätigung füc die gegenwärtige Ans 
Acht gewährte! Die alte nochwendige Eintheilung der Poeſie in dräs 
matiſche, eptfche und Iyrifche bliebe übrigens unangetafter,, fe 

‚7 wie ich lyriſche Poeſie von hieraus recht fäglich. als den Indifferenz⸗ 
punkt jener beiden deduciren liche, — Hätten wie dann nuter bem Art. 

4 

M 
er Originalität entbehre, wie groß auch das Hafen nah 

4. 
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Whellen? Drama ware td Fein. Heldengedicht, Do — eh 

u fir unfere Beha Wie ai nalen Beam . Ei Se | 
dry id! und was um nothig 

biegt auch ſchon alles m reiſe IN und geht wirklich ner 
“ unfern Augen por. — Wie nun das Nontantiiche griech 
amd nordifchem Gelfte nad) unferer obigen Anficht in der Mitte: ir, 
“fo ſcheint nur Romanze (um num de unfernt en wiedet 
vsäehjuifchren) die Frucht zu (kon, welche epiſche Poeſie in dem ſudli 
Europa im —5 geitahter : des Ritterthums allein’ bringen Eon nie. 

‚nnd wirklich gebracht bat. — Wenn nordifche Poeſie in einzelne arofie, 
? ungeheure Sagen zuſammengeht, wenn das griechifche Epos faſt ‚gings 

An Dem großen aber einfachen Cyclus des trojaniichen Kriegs ſich 
wegt, und Überall eine edle, mürdige Simplicität im Math der Dome 

?.poshewohner tote im Gchlachtgersähl der Helden. vor Zr offenbart ; 
fg iſt die romantifche Epik in unzählig: eine Blüthen. und Slumen aufs 
SiBegangen, burchgängi mie Iprifchem Ausdruck, und dag der, Grund 
!:des unendlichen Reichthums an Romanien. Das arbßte Epos des Su⸗ 
den bleibt immer des Arioſto herrlicher Blumengarten ; aber iſt er et⸗ 
“mas anders als eine koſtliche Perlenſchnur der lieblichſten ehr 
“ finngoll und Fünftlich angereiht? und ſelbſt des nahe — Gedicht 
von Jeruſalems Eroberſmg [Bft ſich in eine Reihe iner tpir 
2 fehen Dichtungen auf, Durch. welche fich. nur der‘ Go aden Des. Ders 
te tung tür das hergogliche Hand, das ibn befchäte, hindurchrieht. — 

its uns ee nr, die bef Theorie is e Romane: s Ste, i 

9 "lich cht und II iſt die — ‚ale 5 fe —F Ernſt und 

ame, zur fanften, wolluft alle "Sulsarre e fü ige Der Be m 1% 
” feine Liebe, wie fein ganzes Leben, if ein liehlicher Wechſel von We 
4 Luſt f, von Genu ß und Aue ce heiterer, ai Rua u: 33 

rtien- —XT wieder ran ‚würde. — * — (nad) der a | 

— — 

u — — 

; und ein Eindlichläßern Herz Im Kb, e wird die Mage ber Liebe gm | 
* NRomantiſch nit Hellenik ai6 Epik im engen. @inne,,. nordiſche 

Poeſie als dramatiſchepiſche u Romagatit als wert senifene bezeic 
ven tunen? Sit: venla verbis Mer ne aniiy. 

“ 
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‚wir haben; cine Romanze in Ohrer ichönfen und un rung 
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‚Det md forgfältiger und ——3 — geübt Dee hen as die Romane. 

- Unübertroffen ſteben Scht LI höher der Stolz; dee deut⸗ 
ſchen —5 — — in — 2 — —*2 4 und Romanzen da, obs 
— aß, wenn der Seen eigentlich roman⸗ 
riſcher en ne | in der Behandlung dieſer Dichtungsart jene 

griechiſ⸗ Ehe het und Idealitaͤt offenbark, Die fo. unverkennbar Der 
area in dem: ganien. Di dl wirken — — Mannes if.,— 

‚ Ind: ‚wein. find Den ürger‘, Stolle | 
: Berg: Da ui e. y MM Die MR —* abın. eineg Ciet, sr. Schles | 

d, 9.3 Hlegel unbtkannt? — „Borüber dann leicht die Unjapl 
J — — Rowmanjen aus den Gedern des neuen Dichter Ihmarınd ber⸗ | 

n wer ni. 
-Momb — Aut Bla hen Lontünglerfanilis welche 
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32: Romelien 9gmer 

m zwei Brüdern, Anton (dem ältern), Virtnoſen auf dem Fagotte, 
nd Heinrich Nomberg, Muſifkdirektor zu Muͤnſter Ir Virtuofen 
if der Elarinette, abflamittt, und noch 1792 zu Bonn verbunden Dee 
onfunft huldigte, find vorzüglich Bernhard und Andreas Rom⸗ 
rg, Bruderskinder, beruhnn geworden, Bernhard Romberg, Cohn 
ntong, als der erfte jet lebende Bırtuos auf dem Violoncell 
eb. 1770); Andreas, Heinrichs Eohn, vorüglich als Tonfener - 
id Solmk. Beide sheilten ihre ugendfchickfa €; beide Ber 
ieder der trefflichen churchiintichen Hofcapelle in Bonn, als der Aus⸗ 
ch der franzdfilchen Revolution fie noͤthigte, mit ihrem Fürften zu 
fliehen. Beide gingen im Detober 1463 nach Hamburg, mo fie 
im Orchefter des fchrüderfchen Theaters angeſtellt wurden, und bis 1795 
eben. In dieſem Jahre traten fie eine Kunftreife über Dentfchland 
ach Stalien an, von welcher fie im J. 1707 nach Hamburg zurück 
men. Sie trennten fich suerfi , al Bernhard 1709 Hamburg, sum: 
seiten Mal verließ , und über England und Spanien nach Liſſabon 
iPre, und dann Bor als Profeffor des Violoncells an dem Konfervas 
rium zu Paris angeficfle wurde, Won da Fam er zwar 186% wieder 
ich Hamburg zurück, nahm aber im J. 1805 eine Stelle in Der Ede 
plichen Capelie gu Berlin an, mo er noch jetzt fich aufhält. Ueber⸗ 

ward des liebensnürdigen Bernhards gemale Leichtigkeit. 
if dem Violoncell gepriefen,, und eben fomohl Die gertigfeit ſei⸗ 
r Hand, als der geſchmack⸗ und geflihlvolle Ausdruck Des Künſt⸗ 
rs bewundert, der Feine Schwierigkeit ſcheut, aber auch keine ſucht, 
id überall fein Inſtrument als ausgebildeter Meiſter mit der bewun⸗ 
rungswürdigſten Manmchfaltigkeit beherrſcht. Uebrigens iſt er auch 
omponik, und hat ſelbſt mehreres mit feinem Vetter Andreas zuſam⸗ 
en gearbeitet. Von ſeiner Compoſition ſind mehrere Concerte, Quar⸗ 
ten. und Duetten, und eine Oper Ulyſſes und Circe bekannt, die aber 
nig Beifall gefunden hat. Andreas hat dagegen Durch feine In⸗ 
umentalftüce, beſonders feine Sinfonien, Quatuors und Quintuors, 
N des reisendften Melodienfluffes und. der intereffantefien Modulation, 
8 muſikaliſche Publicum in Deutſchland eben fo, als ſein Wetter 
ech fein Violoncellſpiel bezaubert. Am eiien nähert er fich bier de 
oßen Haydn.. Weniger allgemeinen Beifal 
nit (nantentlich Durch Die Gompofition fchilterfcher Gedichte, 4. B. 
e Glocke, der Macht des Geſangs .2c., mit Begleitung des Ärche⸗ 
r6) erhalten; bier hört man nur zu oft den Inftruntentalcomponificn, 
id feine Declamation iſt mitunter ſeht fehlerhaft. Am J. ıdog Übers 
ndte ihm Die Iniverfität zu Kiel das Diplom eines Doctors der freien 
infte, insbefondere der Mufif, mit einem fehr Ichmeichelhaften Schreis 
n. Auch er bat fich auf mehreren Reifen ald Miolinfpieler von der, 
diegenften ‚Ausbildung befarint gemacht, und — kürzlich an Spohrs 
telle als Muſikdirektor nach Gotha gegangen. Außerdem iſt aus jener 
milie noch ein jüngerer Bruder Bernhards, nson (geb. 1777), ci 
aver Birtine auf em Fagott und auf der Violine bekannt. - 

omeriien, Rum 
atende Stattbalterichaft des türkiſchen Reichs, der ein Beglerbeg 
art der Fürſten) vorficht, welcher zu Sophia Hof hält, Romelien 
von hohen „ ſchroffen Gebirgen Häruns Rhodopt) durchfehnitten, 
d fößt an das ſchwarze Meer und den Archinelagus- Eonfianti« 
ıpelcf. d. Art.) liegt innerhalb des Berirks von Romelien. ' 
Römer if die Benennung des Rathhauſes der: Stadt Frankfurt 

ı Main. Der Name fchreibe fich her von Den ehemaligen Beſitzern 
fes Gebäudes, einer Familie Romer, die im Jahr 2405 das Öchäus 

V 

hat er als Gefangscons 

⸗»Ili, das ehenialige Thrasien, icht eine be⸗ 



' Säle dafelbh befindlich find. «Die eigentliche feierli 

| 
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de an den Stadmagiſtrat verkaufte, der es zum Rathhauſe einrichteie, 
Bedeutung erhlelt in der Geſchichte der Römer dadurch, daß, als noch 
des alten dDeutfchen Neichs Verfaſſung befiand , in ihm Die Conferenzen 
über Die Wahl der deutfchen Sailer und Kbnige gehalten wurden, zu 
welchem Endzmeck verfchiedene, eigends Dazu eingeri 

Wahl am dap 
fefgefenten Wahlt age fand in der fogenannten Wahlcapelle in 
ber St. Bartlolomäusfirche Statt.) In Fabers topographifcher Be⸗ 
fchreibung von Sranffurt am Main finder jich eine genaue Defehreibung 
bes Römers; Gothe gibt in dem erften Theile feiner Autobiographie 

dmermonate, f. Reich 
Romerzinszahl oder Am 

eine Bichterifch fchöne RICK biefes Gebäudes, 
deutfches). 
iction, wird gewöhnlich in dem 

Calendern angegeben, und bei manchen, befonders Nrotarintsnefchäften, 
zu feſterer Beftimmung der Beitrechnung angeführt Wahrfcheinlich wur⸗ 

on De diefe Art der Zeitberechnung pon antin I. eingeführt, am 
bie Stelle der bis dahin gebräuchlichen Jahrrechnung von Erbauung 
ter Stadt Rom. Der Römer Zinszahl, die ihren Namen trägt vom 
‚einer Abgabe, welche Roms Bewohner an den Quinquennalien, 
oder rien Seften,, die feit Zuguftus in Rom gefeiert wurden 
u entrichten 

Ehrifi Geburt an gerechnet wird, und zwar auf folgende Art: 
Es wird zu der Inufenden Jahreszahl, wenn der ı5te September ſchon 
ewefen , außerdem zur Zahl. des vorherigen Jahres, die Zahl 3 adbirt, 
daß 4. B. jet zu 1815 3 gerechnet wird, alfo 18,8 entjteht, welche 

gebt mit 15 Dividirt die Zinszahl gibt, 1818 15 = 1213/15; 
ft Daher das Jahr 1815 das Dritte Jahr der 121ſten rdmilchen In- 
diction. Da man aber gewöhnlich die Anzahl der Indictionen we 
läßt, fo heißt es bloß: im achtzehnhumdertfünfjchnten Tahr nach 'Chr 
fi, oder im Dritten Der Römer Zingzahl. Bermöge der Too 
tartatsordnung von Kalter Marimilian I. von 15122 mußte 
bei. gerichtlichen hfeumenten, außer dem Jahr Ehrifi, der Rb⸗ 
mer Zins;ahl und das Regierungsſahr des deutfchen Kaiſers 
allemal angeführt werden. | 

Rbmifche Curie if die gemeinſchaftliche Benennung der mit 

b Kom. Das 

e 
Berathung unter den zwolf Prälasen Statt, aus Denen fie be er Sie 

ie ihre 

tete Gemächer und 

= 

atten, ift ein Eyflus von drei Mal fünf jahren, dee 
ei uns aber nicht von Eonftantin, fondern von drei Jahren vor 

Dberauflicht Des Papſtes über Die . 



3 oidmiſche Curie 
ntlich zwei Kl im Palafte des. Papftes halten, und 

räffen in ihrer Mitte_ftets einen "Deut —52c 
Mare ben. AK Namen on — ih Ri Hr en 
veil auf dem Pl Kr 0.88 zuerft Be Auch war) im-elsen: 7 
tom ein rundes Öffentliches Gebäude fand. "Einen (ehr atuägebreitecen 
aan in gli uber item dad Ant des Cardinals Grobebmig 

‚ weicher in Anfechtung aller der — — ile Belubee 
—— Faften und verbotenen Derndtichaftsgrade In: Soeſachen 
bfolsirt und Dispenfirt, bei denen der Panft ſich das Recht Der Abins 
Fi Fr Atzen fation vorbehalten hat (daher Mefersatinıten) Außer 

Behörden , deren eeirtungstreie fich, Aber" Die: nanze‘ vaeteijche 
IR erftredt ‚,oibt_ ed zu Rom hoc) mehrere zundchtt:tioß: mu 
er Regierung Des remis befchäfttgfe Behörden, wie die, Ixena 
onsalta oder das peinliche Obergericht, in den der Kardinahbnatde 
sretär präftdirt; Die Segmatura di giuselzia, ein: für Civifae 
vn An gelte Sußigentte tum don zroblf Aummfäbıgem Srälaten) 
n deiien Spine der Eardinalprouditore oder Jufti t des Bapfied 
ht; die apoftolifche Kammer ‚in der JnMif Prälaten unter dem 
Borfige. des. Cardinalkänmerlings- arbeiten, das Beentdgen der Kirchen 
nd die Dornalnen des Papfted verwalten and alle die —X — g 
An weiche der Papft als Landesherr und oberſter Bifchef: des Kite 

; wie. auch von Kirchen und Pändereien, bie außer -diefer, 
Fhnate unmittelbar unter ihm fichen, und Zehn von-ibn'nchmen., er⸗ 
alten muß, beziehen; und eme Menge von Gonvernatoren, Präfecten, 
Jrochratoren u. f. m, in deren Händen die verfghiedenen Zweige Der 
Stantsverwaltung find. Die Ausfertigung der Yullen, Befcheide und 
Ncrete, welche vom Papfte unmittelbar oder von diefen Behbrden er⸗ 
ıffen werden, nur die DBreven ‚' welche der Cardinalfecretär kr am 
em erpedirt, ausgenommen , aeieieh durch “ A, il 
en. Geschäfte unter Dem Wice male don na Meferendaren ; welche. de 
resini hundert Gchreibern — verden: 
(le serden von Clerifern ver HR u. 
ne PR aa a 
ner j en Drei ich verfan! 
‚ode au⸗ fie ame, PR Zapf if * 

iücſſe ge —— gehen don dir die ei —* Korn ‚rechne. 
N ehe ieden von den geheimen Confifiorien find die ha Ed 
eheimen. —* daß Im andlungen bauptfäclich auswärtie 
;Angelege betreffen , ft Kennriß der — en 
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‚gen. Sie hat mehr Bekenner als die pr 

Römifäyer Kaiſet - Mbmifche Kunftı 898 
Brfandifchaften empfängt, und wichtige Beichläffe, } B. Canoniſauis⸗ 
en Ordenöfiftungen u. ſ. w., feierlich proclamiren läßt n der Res 

ei nehmen alle zu Rom refidirenden Eardinält an den Conſiſtorien 
heil r 29 darf feiner dabei erfeheinen, dem der. Papf wicht jedesm 

h- dazu einladen läßt. Der Papſt präfidire bei Diefen Siyn 

san. iets in.eigener Perſon, und gegenwärtig find: allemal der Cardinal⸗ 

andsfecretärteelcher vapſtlicher iniſter des Innern umd der auswar⸗ 

tigen;i ängelegendeiten if, und Die Tardinalpraͤſi denten ber zur rbmiſchen 

Gurke gehdrigen Behörden. 13 ERT. 009% 

2: Robmiſcher Kaiſer ſ. Reich (deutſches) EEE 4 

Sardmifchcatbolifhe Kirche beißt, dielenige chriſtliche Reli⸗ 

gionspartei, weiche den Biſchof von Rom als ihr _fichtbares Oberhaupt 

anerkennt, zum Imterfchiede von der gricchifchen. Kirche, die fh auch 
eine catbolifche, d. I. allgemeingelende nennt, aber feine Befehle vom 

Papſte annimmt. - An lc und Umfang überfrift. Die romiſchcatho⸗ 

lische-- Kirche , welche; Rußland ymd die Türkei ausgenonmmen, bis zus 
formation die ‚allein herrfchende in Surapa mar, noch. jetzt alle übti⸗ 

efantifchen Kirchen zuſam⸗ 

Aengenoumen, und ihr beſtaͤndiges Bemühen, ſich auch auf Sofien ber 

iechifehem Kırche zu vergrößern, hat nach und nach beinahe zwei Mile 

wen. Anhänger des geiechiichen Ritus in Europa unter Die geifiliche 

f\ 

. Dberberrfchaft des Papſtes gebracht. Vergl. d. Urt. unitse Brite 

hen. Micht geringern Eifer verwendet‘ fie, weil nach ihrem Lehrbe⸗ 

griffe außer ihrem Scheode fein Heil ift, auf die Befchrüng der Prod 
teftanten, welche Die Hauptaufgabe Der efuiten war. Doc bat der 

Sei .unferer Zeit diefem Zwecke des Paoſtihums fo Eräftig entacgenge 

wirkt, daß nicht nur die Eatholiken, welche in proteſtantiſchen Ländern: 

Jeben , gelernt haben, fich Der verhaßten Proſelytenmacherei zu enthal⸗ 

‚ten, fondern auch die freieren Anſichten Der Wroteflanten vom Religwun 
E Kirchenthum das ſtille Befenntnig unzähliger. Catholifen geworden 

find. Dies zeigt fich befonders in “Deutfchland, we der Einfluß “os: 

phs II., das Schwanfen der Epifeopalverhältniffe, bie aufgeklaͤrte 

enfungsart einiger Ersbifchöfe, und hauptfächlich der Iebhaftere lite⸗ 

Ariſche Werkebr unter den Cathelifen felbft eine Oppofition gegen dag‘ 
ediniiche Wefen gebildet hat, und in Sranfreich, wo. der Papismus 
durch Die während. der evolution in Umlauf gekommenen. politifchen* 

and religiofen Meinungen einen harten Stoß. erbielt. Ueber die Kehre,. 

Verfaſſung und Gefchichte der. römifcheasholifchen Kirche ift das Vedthie: 
ge in den. Artiteln Catholiciömus und Papſt sense . 5, .: 

Romiſcher Khnig, f Reich (deurfches). an 

U Rbmifche.@unft, f. die Artikel Baukunft, Bildhauer der-Rbs- 

mer, Duft. (Gefebichte der), rhmiſche Litetatur und Steinſchneidekunſt.« 

— Was die Mahlerfunft betrifft, fo fand fie unter den Nöntern erfi‘ 
‚zahlreichere Freunde und Bernunderer, als arcellus die feltenflen uns: _ 

önften -Gemählde als Beute aus Epracus nach Rom brachte. Sri 

r.haste fich der römifche Ritter Sabius mit dem Beinamen Pics 
or (304 vor Cor. Geb.), durch feine Bemäblde in dem Tempel det 

borenne, den Rubm des erfien rbmifchen Mahlers erworben, Ferner 

ichnere fich als Mahler unter, den Römern der tragiiche Dichter Mar⸗ 
as Vacuoiys (farb -ı3ı vor Chr. Seb.), vornehmlich Durch fein Gm: 

mäplde des Hercules in dem Tempel deffelben, aus. Buch Arelius unde 
der ſtumme Quintus Pedius gun die Zeit Chrifti) lieferten 'gitte: Ge⸗ 

mäöhlde unter den Nömern.. Ludius, ber. unter A Iebte, mablte 
uweif Zandichafen auf. Mauern. Bald nach Auguß:msgfichdie: Mahe 

— 



PR Romiſche diteratut 
trei unter den Röntern, plinins nenne fie eine zu feiner delt · dem Uns 
oonge nahe sun, — war Mi fein a aber Ye 

a 

tümern die Döpflee, und machte fie guerft durch Iateinifche, aus dem | 

Dieb, die” beiden 
r 

Nelie, den auch fpätere Schriftfieller,, befonderg Cicero und Virgil; f 

ch 
urch eine gebildete Sprache, & [j wordnung feis 

hit drei Komiker 
ie Cömoediae v 

alllatae). Dagegen brachte Afı aldern rdmis 

nen einen bedeutenden Raug anzuweiſen; Doch werden fie gerahmt, 
it 

ich bier in ihrer natürlichen Ordnung aufzuführen, ein Pt 



Nbmifche Eitratun ‚598 
Hollio,-ein Varius mit feinem. Thyeſtes, cin DoFd mit. feiner 
Medea, werden zwar gepriefen; allein die Urſachen find leicht zu erra⸗ 
sben , warum man im Gegentbeil glauben muß, dag Die Tragbdie auf 
rönfchenn Boden .nie gedeihen konute. Mir dürfen nur an die im 
Zriumpb aufgeführten Konige, die dann im Kerker verſchmachteten, am 
Die Sladiatosenfpiele und Spirgefechte denfen, um Diefes erflärbar zu 
finden. Bei.rinem folchen Bolfe konnte man nie eins Fünfllerifche Har⸗ 
monie, eine ariftorelifche Reinigung der Leinenichaften, Das Ziel der ats 
iſchen Tragodie, erwarten. Das einzige Probeftüick der tragifchen Poe⸗ 
fie Aus einer fpätern Zeit ift und in den zehn Trauerſpielen des Ans 
näus Seneeg aufschalten, die man aber, wohl nicht mit Unrecht, - 
michrern Verfaſſern zufchreibt._ Gie find vielmehr monfrdfe Declama⸗ 
tionen, die, ohne alle innere Wahrheit, aus den Echulen_der Rhetoren 

herſtammen, und. nit ihrem Bombaſt nur den gröbften Sinn beftechen 
, Binnen Lucrei, melcher unter den frühern Dichtern Roms eine ganz 
> ee Bahn buralı (chuf, nord bem Spfteme des Epikut ein philofophis 
ſches Gedicht Über Die Natur ber Dinge in fechs Büchern, meluses er 

+, mit poetifhen Farben reichlich gefchmückt bat: Auch er ging non Dem 
eifte aus, den mehrere miffenichaftliche Gedichte der Griechen atbmen. 

\ ift allerdings: ein begeifterter Darfeller der Natur, nicht ohne Dris 
:  ginalität, aber auch nicht ohne Härten und Dunkelheit. In einer: ans 

dern Gattung eigte fih Eatull, nämlich. im leichten Liede und im 
der Elegie, auch in Epigraimmen._ Er hat oft viel eigenthitmliche Fein» 

heit der Empfindung, auch glückt ihm der gefällige Scherz; Judeſſen 
nimmt er es, mie die meiften erotifchen und ſatiriſchen Dichter der Alten, 
mit der Gittlichfeit des Ausdrucks nicht zu genau, melches im Geiſte 
der damaligen Zeit und in der herrichenden Anficht von zweiten 

. Gefchlechte feine Entfhuldigung findet, Welt reiner und fanfter ers 
fcheine Zibull, welchem wir mit Quintilian den erſten Rang ums 
ter dem Elegikern zuerfennen möchten. „ Er behandelt die Liebe am mes 

| higftent roh, und zeigt überhaupt wahres Gefühl ohne geſuchte Kunſt. — 

— ·— ne 

— ““— — 

Mit dem Zeitalter des Auguſtus, welches nun beginnt, offenbart ſich 
in der römifchen Literatur ein neuet Geiſt, Da bie Freiheit der Republik 
gänzlich vetſchwunden war. Auguftus ſelbſt und Macçenas ugter⸗ 

r bi ten die Bichrerifchen Zalente. Der erfie diefer begägft: 
ſt Virgil, welcher in feiner Aeneide ein vigentliches 
£andung, des Aeneas und die Gründung feiner 

ja er in ſeiner Darſteilung Igrlandſczes Rare gebitdeken Hang 
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tifchen Selbſiſtandigkeit bei dem Verluſte feiner grigchiſchen Vorbilder 
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‚a0 | MNdmwiſche diteratur 
ht ſicher geurg ürtheilen Fans. Doch venest ·ſtch fi Ä 5 ucht ficer gune urthellen Tann. Doch dewegt ſich ſeine Ode Rum 
ret im Ge 
ungen, wie es einem Nömer gezlem fl aus. 
ſt er ganz Patriot, auch athmen manche feiner Lieder eine eigne Au⸗ 
mtb. Eben fo achtungsmerth" zeigt ich dieſer Dichter im einer ganz 
ındern Sphäre, nämlich in der Satire, einer. den Romern eigenthüm⸗ 
ichen Gattung, welche Überhaupt den Charakter ihrer Literatur zu bee 
Hmmen foheint. Auch in den meiſten Epoden und Ep fehlt er mit 

e Der Ledenskunſt 5 Dann drückt: er die ebelſten 

Dielender Heiterfeit und gewandter Virtuofitäs mehr das Ungereimte, 
18 das: Schändliche ‘dar, wiewohl auch Diefes aus feinen Lebensgemaähl⸗ 
en nicht ausgeichloften if. In das augufeifehe Zeitalter fallen noch 
inter den Elegifern, bie wir heſitzen, Broperz und Ovid. Als er⸗ 
ter Prieſter der griechiſchen Elegie betritt Pro Berg ben a gen | 

ven italiſche Ot⸗ es Callimachus und Philetas, um in helleniſchen 
ien zu feiern; er laͤßt unter der verzehrenden Gluth der Sinnlichkeit 
och eine gersiffe ernfte Hoheit beroorfirahlen, wenn er ao in. Gedan⸗ 
en und Ausdruck nicht felten gezwungen il. Dem Doid TAg 

icht abfprechenz nur cokettirt er zu oft mit feinen Ueberfluß, und wis 
ft in feinen xlegifchen Klagen unmännli. Das eigenthümlichfie f&ie 
er Gedichte find. Die 5 i, oder die poetiſche Beſchreibung der tomi⸗ 
hen Feſte und ihres Ur 
ndzwanzig Herbiden. Ovid ift der Schöpfer Diefer verrufenen Dich⸗ 
ungsart., Diefe. fegenannten Briefe haben zu viele Einfärmigfeit, und 
nd zu fehr mit verlichten Klagen angefüllt, um Würde und innere 
Bahrheit zu haben ; fie find mehr als rhetorifehe Spiele zu betrachten. 
jeber Die uͤbrigen Werke diefes Dichters, namentlich Über feine Meta⸗ 
wrphofen und erotifchen Poeſien ſ. d. Art. Dvid, - Won den andern 
Yichterh, Die Diefer Zeit angebbren, iſt wenig zu gen Einige-gefchäste - 

ö degiker, tie Bedo Albinovanus, oder Cornelius Gallus, 
nd und faſt gänzlich verloren gegangen. Ein Gedicht ber. den Aetna, 
elches dem vom Quintilian gelobten Eornelius Severus beige . 
gt wird, hat wenig fchöpferifche Kraft, und Die Eehrgedichte des G ra» 
us Faliscus über die gen ( Cynegetleon), wie des Mani⸗ 
us Über die Aftrönomie behaupten bei gelungenen Einzelnheiten einen 
dien Werth Durch ihren St, als Durch ihre Form, die, wiewohl 
cht zu ihrem Vorteil, an den Alerandrinisinus der griechiichen Poefie 
innert. Das dritte Zeitalter nach dem Tode des Auguſtus be 
it dem Phadrus, eınem Nachahmer des Aeſop, welcher mehr ſeiner 
prache, ale feiner Erfindung und ung: megen gelobt zu wer⸗ 
n verdiene. In dem Dunkeln Perſius zeigt Jich fchon der entartere 
eift "der. römifchen Poeſie. Er Da ‚als der fpätere Juvenalis 
rechen ihren Unwillen über die Schlechtigkeit ihrer Zeit mit unverhal⸗ 
ver Grimm aus, Daben aber in fo. fern mehr moraliichen als Afthetis 
en Werth. Wenn wie bei den Haͤuptern biefer fpätern Poeſie vers 

t fich das 
ruchtbarfte postifche Talent und Die groͤßte Leichtigkeit der Verſification 

prungs; — —— ſind wohl ſeine ein⸗ 

mt, kraftvoll aus. In manchen Oden 

en 

ilen, bei dem Lucan, welcher Durch Die Belingung des Bürgerfriene 
iſchen Caſar und Pompeſus zum .biftgeifchen Heldengtdicht zuruck⸗ 

oder bei dem —— Statius, welcher eine The⸗ 
ide und den Anfang einer Achilleide dichtete, um von dem kleinern 
dichten zu Schweigen, fo finden mir einen _Durchgängigen Mangel an 
öpferifcher Phancafie und eine Kälte, die ſich und ung vergebens mit 
torifchen Feuerwerken gu ermärnen fucht, Dabei war ihren die eis 
itliche portifche Welt und ſcibſt der Sinn. für zepublikanifche geibeis 
oß untergegangen. Wei fo Aberfpannten Maturen, wie Die Rhmer 

RE On — — — —— — — 
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R mehr_ein Streben, durch — ſamte 
min, ai Be rifchheit des Colorits , RE en 
— ein großer Verehrer Virgils, weicher den iyeien punifchen 

oh Stoff. wählte, gilt 1 bi 9 biftdrifcher Dichter. —⸗ 
Hg N Bin Periodesieigte ſich Def Verfall der zömitchen Poelie 

BEI kr ren ha re nu in einem hart raubten Swole; en ven 
dns Bebicht des Nemefian über die Jagd d” und —J * ieben Ee 

Ealpurn meni durch, siemliche eindeit und —A ‚dee 
prache. aus. Wufon macht in feinen Epigrammen und. jenannten 
pllen,- befonders 4 "einem @Gedicht auf bie Mof, gleihfam die 
jränsfcbeide jmilchen J alten und neuen Welt; au Elaudian Rx 

fdieint if Diefer chernen Zeit faft wie eine Wunder. Wenn er au 
thesorifchen und enigrammatilchen usmirbfen, von der Sucht, 7 
Selerfamtei, 7 immern, nicht frei if, fo fleht er Doch über feiner 

it un age Sid) oft zu einem blühenden Kunfftyl. Seine Benichte 
ei gelgentlich Veranlafungen; andre find Pleine 

dien / Hunt denen der Raub der Proferpina und eine Gigantema ie 
u undollendet bervorragen, Auch zmei größere ſatyriſche Gedichte, 

ramme und andre Eleine Gedichte jeichnen ihm unter der Menge 
BR oft aus. Wir fchliehen diefe Reihe mit dem Nutilius N us 
means, melcher feine Gerreite nach Gallien in —D Vers⸗ 

derdienſtlos befungen bat, und mit zwhel chriſtũchen 
i — an m prudentius und Sedulius, in meiden wir toß 

* 

| 

nur mo inge und die erſſen Keime der Kırchengefänge finden. — 
In der, Pu DICH Literatur der Römer, die im Ganen noch höher 

Be Yeltelerbie um die Redtssciehrfame . 
Leit bie J ſeyn in welchen isgezeichnet habe: Sfacen Se Ahr a Graben I De anche act ungern 
wesen, nachdem he Gen oifenfchaften Aberba eht⸗Schutz gemähre 

pol — et ei des Redekun 
k en, als. Lehrer der Beredfanki 
hülchen Sprache und Literatur übers 
v unentbeorlich, jolerol fie zwei Mal 
nme wurden, Bald aber Eehrte man 
ie theorerifche Anmeilung mit frühen 
um fi auf dffentliche Reden vor= , 
edſamteit immer der Brennpunkt bei . 
a gednten £ennen ıyir Diele bloß dem 

n ihnen andre Schriftfteller er⸗ 
—— Tiberius Sram. 

\ FIR aber einius Eraffu 
! Eäfar fee. Das Berg he 
j 31a Eier, rend ai: 
! nen den nen 

bndern weicher un in geditgenen.; 45 
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freilich, Die freie Beredfamkeit 
kr —8 

ıanz danie derſinkenden Rednerkunft Fann man am befien aus Fro nto 
ind manchen dem Plinius. nachgeahinten, panegprifchen: Verſuchen 

den 
a fein Verdtenft als Rhetor und Grammarifer. In ftis 
ıen ı2 Büchern de Institutione oratorla verbindet er mit_gefhimack- 

ine fefte Gehalt ju gebem Barro, der gelehriefte Sprach» und 
esthumaforfcher: $ i 

etoriſcher Dim ch t find 
Empfebs 

ungsreden —— 

Der ein fchägharer Dialog. über die Urfachen der gefunkenen veredſam⸗ 

Macrobius, Donatus; Priscianus, Diomedes u 
Hifius, die the uud, Diomeden ı 

mente aus denfelben für den Belchrten 
ieratur der römifchen Sprache und 
ich die Literatur ihrer Gefchichtfchreibe 
ihr und durh fie ausgebildet hat, Di 
zen bloß trocene Verzeichniffe richtiger 
aalen der Dberpriefler ( Pontifices M 
Wohnung ,. und durch Verzeichniffe de: 
ten Vorfällen im Tempel der Monera 
ven. Kabius Pictor, Albinug | 
:0, Eblius, Sannius, VBaleriu 
varen die erfien Geſchichtſchreiber der. 
he Kunft. Erſt in der herrlichſten Zei 
ter auf. Wer Fennt nicht die Lebendi 
janz jmectmäßige Schreibart des Zul 
vürdig erfcheine er in den Nachrichten 
en gallischen und bürgerlichen Krieg. 



graphien der 
. Ueber, diefe Zeit, zu deren 
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man — hier und da etwas Gezwungenes; indeſſen hat er eine große 
Sorgfalt auf die Erzählung und auf die Schilderung der Charaktere 
verwendet, umd zeigt überall Gedanfenreichthum und tiefe Beurtheilungse 
Eraft, fo daß er nicht zu feinem Nachtheile mit feinem Dorbilde, dem 
Thucydides, verglichen werden darf. Livius ifl, wenn mir die verlo⸗ 
ren gegangene LUniverfalgefchichte des Troaus Pompeius — 
men,: der Hiſtoriker vom groͤßten Umfang, und verdient in der Erzaäh⸗ 
lung und rednerifchen Form (lactea ubertas) vollfommen. genannt 41 
werden, wiewohl ihm Aſinius Pollio nach dem. Quintilian eine gewiſſe 
PBatavinität (das Fremdartige feiner Barerfiadt) vorwarf. Seine Ge⸗ 
ſchichte gi don der Ankunft des Arneas in Italien bis auf das Jahr 
704 nach Roms Erbaunng, von melcher aber verhältnifmäßig nur mes 

9 Mömifche Üireratı 605 

riige Bücher noch übrig find. Diefen Drei Muftern der Gefchichtfchreie . 
bung, zunächft ſteht mit feinen Biographien vorzüglicher Seldherren Cor» 
nelins Nepos, wenigſtens Durch die Reinheit Des Ausdrucks. Es 
iR zu beklagen, daß ein geichichtliches Hauptwerk von ihm untergegans 
en iſt. — Iinter dem Drucke des Despotismus entartete jeßt felbR Die 
efchichte, die von den Römern fo wohl angebaut war; Dies zeigt Die 

gefchraubte declamatorifche Sprache des Velleius, von dem wir eis 
nen kurzen Abriß der römifchen Geſchichte haben, in welchen er fich die 
niedrigften Schmeicheleien erlaubt hat. Noch mehr zu tadeln iſt F1o 

8. Auch er brachte Die rdmifche Gefchichte in einen Auszug ; Doch russ. 
verirrte fich fein ſchwülſtiger Styl oft zu meit Über die Gränzen der 
Profa, der unmürdigen Schmeichelei nicht zu pedenten. Valerius 
Marimus if in feinen Erzählungen von denkwürdigen Männern mehr 
Eompilator und Anekdotenfammier; E ueton befchränfte fich bei ſei⸗ 
nen übrigen grammatifchen und rbetorifchen Arbeiten auf bloße Bios 

aifer, Die Abrigeng Durch innern Gehalt anziehend find. 
| erfall der Philoferh Seneca wohl am 
ineiften beigetragen hat, srhob fih Tacitus Durch echtrömifche Geſin⸗ 
nung, durch Geiftestiefe, und Durch jene Straft des Ausdrucks, welche 
oft nachgeahmt, aber felten erreicht worden iſt. Man kann mit Recht 
fügen, daß in ihm der Dichter, der Philoſoph und ber. Öefchichtfehreis 
ber vereinigt erfcheinen. Nach dem Draian verfchminden die bedeute 
senden Schriftfieller, da die griechifehe Literatur wieder ihre Rechte bes 

- bauptete, und die ebmifche Geſchichte ſelbſt von mehrern Griechen bear» 
beitet ward. Juſt in trägt vielleicht Die Schuld, daß wir durch feinen 
Aussug die allgemeine Gefchichte des Trogus Pompeing in 2 
Büchern verloren haben. -. Die Unkunde der rbmifchen Gefchichte ſelb 
war. bei den Imperatoren fo weit gekommen, daß Eutrop nach dem 
Befehl des Kalfers Valens einen Furzen Abriß der römiſchen Gefchichte 
ntwerfen mußte. Dom Aurelius Victor ift wenig zu ſagen, und 
o dürfen wir Den Verluſt feines Hauptwerks vom Urfprunge des röntis 
then Volks, welches nur. bis auf Das erſte m nach Roms Erbauung 
geht, nicht gu ſehr bedauern: Weit höher h echt Ammianus Mars. 

cellinns, welcher, freilich in. einer barbarifchen Schreibart, dem Fors 
er oft reisende Müsfichten dffnet und durch gefundes Urtheil, fo wie 

urch Mannichfaltigkeit Des Stoffs, den Lefer ergötzt. Deſto weniger 
£ob "verdienen die fechs fogenannten Schriftfiellen der Kaiſergeſchichte 
(Scriptores historiae Augustae), der Spartianus, Capitolinus, 
grebelling, Popiscus, Ballicanug und Lampridius. — 
Wenn wir obenfanten, daß fich die Rdmer auch in der Philofophie 
ausgezeichnet hätten, fo. ift Diefes Lob dahin einzufchränfen, daß ſie die 
von din Griechen gemachten Erfindungen zum Theil in einer populären 
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nius; die lehren Dagegen tragen bie Schuld ihres Zeitalters, nwierepl fir 
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Sprache verbreiteten, und daß Die angefehenfien Staatsmaͤnner in der 

‚ - blühendften Periode Roms Freunde und Verehrer der Philofonhie wa⸗ 
gen. Unter den ältern Römern müſſen auch in diefer Hinficht befonw u 
ders Lälius, der jüngere afrikanifche Scipto und Lucullus rühm⸗ 
lich erwähnt werden. — Bon der erhabenen Begeifterung des Lucrez, 

wiewohl er einem feindfeligen Syſtem huldigte, von der Lebensphiloſo⸗ 
phie des Horaxr, welcher übrigens den Epicurismus eine tolle Weis⸗ 
heit nannte, iſt bereits an ſeinem Orte geſprochen worden; allein durch 
Die Einführung der böhern ſittlichen Philoſophie der Griechen bat ſich 
Eicero auch hier ein unfterbliches Verdienſt um die Bildung feines . 
Polks erworben. Er verlor fich zwar nicht in den labprinthifchen Sans 

gen der Speculation, aber er Echrte zu ihr im Glück und Unglück ſtets 
zurück, und fielte fie in feiner claffiihen Sprache dar. Urſprünglich 

ein Platoniker, ging er doch oft sur Sittenlehre der Stoiker fiber, oder, 
wo ihm der zu firenge Ernſt derſelben mißfich, sum Ariftoteles. Nur 
Epifur mit feinem Syſtem mar ihm. zuwider, da er deffen Nachtheile 
für den Menfchen, befonders für den Staatsbürger, vollkommen einſah. 
Zugleich findet man in feinen Werken viel Lebrreiches fiber die Ge» 
ſchichte der_alten Philoſophie, z. B. in feinen tuschlanifchen Unterſu⸗ 
chungen. Die Philoſophie, wiewohl bisweilen ſelbſt von den Kaiſern 
wie früher vom ältern Cato verfolgt, fand ſtets ihre Liebhaber is 
Rom, und faf jede ihrer Schulen zählte Anhänger dafelbft ; allein fie 
trat mehr in der mündlichen Unterhaltung, in der Schule und im £es 

ben. felbft, als in Schriften hervor, Früher hatte die ältere Akademie 
und die Schule des Epikur die meiſten Freunde gehabt; fpäterhin flüiche 

teten die unterdrücken Geifter zur Stoa, die mit ihren pomphaften 
Sentenzen felbfi auf einige Dichter einwirkte, 4. B. auf den Lucan. 
Der Philoſohh Annäus Seneca aus Dem Zeitalter Des Nero, von 
welchem mir , außer andern Werken, zwolf philofophifche Schriften bo 
fisen ‚ gefiel fich vor Alten in künſtlich zugeſpitzten Saͤtzen und in bi 
enden Antithefen. Aus Der vierten Periode der römifchen Literatur iſt 

nur Apulejus zu nennen. Die befanntefe feiner Schriften if feine 
Erzählung vom goldenen Efel. Er war Platonifer, und felbf in dem 
lieblich ‚erzählten Mährchen von der Pſyche finden mir einen Wieder⸗ 
ſchein platonifcher Teen. — Der Briefſt yl ſteht mit_der Bered» 
amkeit in Verbindung, und fo enthält die römifche Literatur allere 
ings auch .emige Sammlungen mufterhafter Briefe. Die Briefe des 

Eisero, deren Zahl an das Ungeheure grängt, find grdßtentheils über 
wirkliche Vorfälle an die größten Männer der damaligen Zeit geſchrie⸗ 

‚ben, mit aller Reinheit und Eleganz, jedoch ohne Künfteler. ie ent⸗ 
halten auverläffige Materialien zur Gefchichte feiner Zeit, und find 
leichfam Die legten Denfmale der Republik. Die ‘Briefe des ilingern 
Blinius find mit berfeiben Feinheit und legen geichrieben, fie ma⸗ 
hen ung ein liebenswuͤrdiges Bild von dem Verfaſſer. Doch find fie 
far zu Elegant und feheinen weniger einer wirklichen Veranlafung, ale 
einer. gewiſſen Autoreitelkeit ihr Dafepn zu verdanfen. Die 124 Briefe 

- Des Anndus Seneca an den Lucilius beziehen fich größsenitheild auf 
die foifche Philoſophie; fie find mehr ihres Stoffs ald ihrer Form we» 
gen. merkwürdig, welche die bekannten Schler feiner Schreibart nicht. 
verläuguet. Noch find die Briefe des Symmadhus aus dem Ende 

‚des „ten Sahrhunderts und Die Des noch fpätern Sidonius Apolli» 
‚naris, der auch ald Dichter nicht unbelannt ift, zu nehnen, In den Dei 
fen erkennt man einen nicht unglücklichen Nachahmer des juͤngern Pii« 

\ 
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Ien, und haben Daher menig Eigenthümlichkeit. Den einheimifchen 

von myihologiſchen Ersählungen gegeben, Die nicht unwahrfcheins - 
? ler Traueripiele gehalten werden. Ein Aftronomiton 

z 

— 
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ehrendes enthalten, Auch die Bett des Eolumella und Palla⸗ 
hius über die Eandwirthichaft, die sum Theil eine Dichterifche Einkleio 
dung gewählt paben, find mit Ruhm gu nennen. Der —A 
Schweiger Apicius, welcheim man cin fchleche geſchriebenes Werk 
über. die Kochkunſt beilegt, findet hier wohl am fchieklichien feinen 

lag. — Noch find einige Schriftſteller Äbrig, die man, wie jenen 
arro, Polphiftoren mennen möchte. Mußer dem Eelfus 

goris der ältere Plinsus eine Naturgeichichte, in welcher er zugleich 
ie Kosmographie und Geographie, die Medicin und Kunft mit einens 

Aufwande von Gelchrfamfeit, doch in gesmungener Schieibart, bes 
bandelt. Er hat uns an einem Beifpiele gezeigt, was die Nöner mit 
ihren unermeßlichen Hülfsmitteln für Die Erweiterung menfchlicher Kennt» 
nife hätten leiften können. Einth Auszug daraus machte S olinus. 
Endlich fchrieb Marcianus Capella im Sten Sahrhundert in einer 
barbarifchen Sprache eine Art von Encyclopädie in neun Büchern une 
ger dem Titel Satirikon (wegen Ihres gemifchten Inhalts) , in tele 
‚her er mehrere Wiffenfchaften mit ihren vornehmften Fehrfägen behans 
delt. — Bei einer UÜeberſicht der römischen Literatur finden wir, daB 
die eigentliche Bläthe derfelben nur Eurz gedauert, nämlich dom Cis 
cero an bis auf den Zod des Zralan, daß die Profa-cine höhere 
Stuf erreicht hat, als die Poefie, in twelcher der Erfolg nach den 

jattungen verfchieden war, und Daß bei allem Buten, mas man von 
zömifcher Kunft und Wiffenfchaft fügen muß, die Griechen den Rs 
mern an. Zahl ſowohl als.an innerer Vollendung überlegen find. Viel⸗ 

N 

Fönulfche Recht ein hochmwichtiger Gegenkand feyn, 1. Der Gefcichtee 
feider durchgeht Die weite Zeit des Nömerreichd, er geigt, mie Das 

echt unter den Kdnigen, in der Repubiif und unter den Kaifern bes 
fhaffen war; jede Periode hat Ai ihn gleiches Intereſſt. a) Unter 
m Königen zeichnet fich der Nationalcharakter der Römer durch Steife 

beit und Gtrenge aus, das Land derfelben war eigentlich eine einzige 
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Otadt, der rechtliche Zuftand hochſt ;particulär. Die Könige fprachen 
dem Volke das Recht, und ihre Ausfprüche hatten Geſetzeskraft. b) 
Mit dem Beginnen der freien Republik änderfe ſich Diefe Lage der Din« 
e. An die Stelle der Könige traten Eonfuln, aus dem Gebiete der 
tadt ward ein orbis romanus, und aus dem rohen Volk ward ein 

verfeinertes, verderbied. Das Privatrecht ‘der Romer erhielt bier fein 
undament durch die zwoͤlf Tafeln, an welche fich das durch die Edicte 
£ Prätoren und bie Theorien ber zubißen begründete Gewohnheits⸗ 

recht anfchloß. Die Somitialgefene hingegen befrafen immer mehr dag 
bffentliche Recht, und vor den Zeiten des Tiberius gingen nur wenig 
Senatsichläffe das Privatrecht an. c) Als im Nbmerreiche, zur Zeit, 
wo die Enltur den höchften Gipfel erreicht, unter dem Nanien eines 
Augufis oder Caſars Monarchen auf Icbenslang auftraten, da bildete 

in den Eonftitutionen allmählig eine neue Nechtsquelle aus. Vor⸗ 
zäglich zeichnen fich-die erkern Jahrhunderte der Eaiferlichen Negierun 
Durch die reiche Ausbeute der Juriſten aus, welche nunmehr den Eräfs 
tigen Stoff Rechtend immer mehr und mehr willenichaftlich zu verane ' 
beiten anflengen; . dahin en man in den legten Tabrhunderten ſich 
mehr bemühte, die fo fat is über das Maß menfchlicher Faſſung an⸗ 
eſchwollene Turisprudenz zu firiren. Der erfie Werfuch Der Art ges 
—* durch das Citirgeſetz Valentinians III., worin beſtimmt war, 
welche Schriften der Altern Juriſten unter der großen Menge derſelben 
in den Gerichten citirt und zur Entſcheidung der vorfommenden Rechts⸗ 

„jade den Geſetzen steich gebraucht werden follten. Ein zweiter befand 
n Sammlungen von Sonftitutionen nach Geflalt eines Codex. Ein 

dritter waren zwei im fechsten Tahrhunderte nach Chriſtus faſt zu glei⸗ 
cher Zeit veranflaltere Eompilationen des praftifchen römifchen Rechte. 
Die erfie Die der Weflgothen in, Zouloufe (breviarlum Alarici), ‘die 
zweite Die der Griechen in Neu⸗Rom oder Eonflantinopel unter Juſti⸗ 

nian L 2. Den practifehen Juriſten el zunächft die erwähnte 
Compilation Jußinians, welche man gemdhnlich unter dem Ausdrucke 
rdömifches Recht ing engern Sinne verfieht, und die im dreiscehnten 
Jahrhundert die Benenhung Corpus juris civilis erhielt. Sie beficht 
aus folgenden Werken: a) aus den Inſtitutionen, einem kurzen, am 
aıften Nov. 535 befannt gemachten, am often Dec. aber erſt mit ges 

- feglicher Kraft belichenen Lehrbuche, vorzüglich des Privatrechts, nach 
einem fehr einfachen und faßlichen Syſtem; b) nus den Pandecten, 
welche ein meit änftigee Spftem des ganzen römifchen Rechts, zuſam⸗ 
mengefegt aus den Schriften der. claffifchen Rechtsgelehrten, enthitten, 
am ı6ten Dec. 553 befannt gemacht worden find und am 3often Dec. 
geſetzliches Anſehen erhalten haben (f. d. Art.); c) aus dem Codex re- 
petitae praelectionis (im Brgenfatt eines frühern von 529), Dd. b. 
einer Sammlung Eaiferlicher Gefege feit Hadrian, ebenſalls eingefügt. . 
in ein. Syſtem des ganzen rbmifchen Rechts, ähnlich dem der Pandec 
ten und promulgirt den ı6ten Nov. 5345: d) aus den Novellen, d. h.⸗ 
neuen, großtentheils in griechifcher Sprache. abgefaßten Gefeßen , welche . 
gufinion erſt nach Vollendung dieſer Sammlungen jur Verbeſſexung 
es darin enthaltenen Rechtöfgfteme in den Jahren 555 — 559g su geben. 

für gut fand (f. d. Art). Der Anhang, welcher zu diefen vier Thei⸗ 
len hinzukommt, rührt nicht von Suftintan ber, und hat weder practie 
(den noch großen bis’orifchen Werth. . Bei der Wiedereroberung Ita⸗ 
iens hatte Juſtinian iene Sammlungen dahin gefchickt, und fie durch 
ein Edict ſowohl in den Gerichtsbrauch als. in die Hörfäle, der Rechtes / 
ſchule zu Alt- Rom eingeführt, mo ſich ſolche unter der Herrſchaft der 

# 
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‚land verheifen. Andere. — wird Bundesacte fel 

mw Aömifche Sprache 
den der fräntii Könii il Us endlich ine . 

BEN MH Ben jeher SE wieder aufebläpen 
gasnen, fo ermachte auch alter 

Zalkntvolke Männer, don ren Erlutrungen zu dunl — 5 — lofe 

bie Beobachtung des hen 
SBefengeber —A— — melchen da 

des rönifd 
had. "ind diefer Daher die neu 
ungen enthaltenen Verordnungen 
einderleiben? Etwa die Zeitbefi 
änderten Schranken für Ufucap 
Einreden ? die rinkarlichen Zine 

m Shell nicht mit fich einig r 
Keßfesungen über Emphpteufe? ' 
-nener ——ã— ‚angefändigi 
aus und einigen, — die 
eurfe? die Juftinianifche Drönu 
neum Atererbeseinfesungen 4 Di 
ben? die ige einen Eide für | 
X je wesen Verletzung Br die 

iche ? —2 — Wohl ia 
me, bon den Dienfirechten, die 
träge, der Teflamente, der Servituten, der Mechtöfprüche , fo wie von 
den Bedingungen und andern Nebenbeftingu: 2 der Bertri m 
gefamente die Lehre von der Ausübung 
Eigenthumms umd der Dienfirechte oder vom Befike fm. mit — 
en Abweichungen u m machen Eönnen. Denn auf. Bife 
at eben fo wenig Witführ als- befondere politifche 'odı 
etliche Verfaffun; ta Sm ihnen tweht ber — 
Beift_ der Geſchlechter Beipio, Kae ulius Cäfar u. A; 

ein@öcik, den fi s feubalifch_beherrfchten bentfeben ih . 
Stänne nicht haben gel ben koumen ur dem Römer gelang es, vom 
der heiligen Sphäre 7 y; enthums die nactmanbeinde Polizei zu ente 
fernen, die Sreipeit dee Handels und Wandels aufrecht zu erhalten. 
‚Hiermit find die milden Zweige, welche fich aus der Zeit Des Barbas 
rigmus in den deutfchen Mechten Erioeofiamit haben, unvereinbar.” Die 
deutfchen . Zür| miffen Dies. Schon ift- Durdy den wiener Vererag 
vom dten Juni 1815 Ye Aufhebung der Vachſteuer durch gaı en 

derni 

ten. — Möchten Doch die erhabenen Monarchen vor allen die Pe 
- tur bei AHloden einer. Revifion unterwerfen! Nur Durch eine folhe 

rmation Ehnnen die Manen deutſchir Heron, die icht unter den 
Tachfelbern en, self ip werden. Ce. —8 
Komiſche Sprad fe altlateinifche und rBmifche 

Erradt us berfehkden. us der erſten, deren Spuren man noch 
den: Gefeen der zmdlf Tafeln findet, und die bald fo veraltet mar, 

daß man au Eicero’s Zeiten Die Gefänge der Galler (Drieher des Wars) 
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won me Hide one ohne Ei Der gr ale ch nut 
Sn ach Räciihr ihrer —*2— Seile I he ch den sermo urb: un 
rustieus und — war in Rom —V Peregrinus, DR erpe 
meite auf dem Lande, "bie drite den Wrop —88 am f inde, yerasimen gern bi an 

1a ab ent Si — 
aus den — Apr der Alten nur (6 viel, vo 5 r uns 

anzunehmen find die un Latiner oder die fogenannten 
abo —A anfließen. „Mit Diefen verbanden ich die Erolaner 

Een Pa — 55* 
= Bea ehifhen Adhdern, ken und 

Mit der 
aaala mußte die ge le den Römerne immer befannter, 

der Ein de Fr r — der gelechiſchen Ku e auf, die ie Bun der el 
Auch, 

His Wörter I, als in dei © u 
Spuren — rg FR Barton dur fte 
88 + B. Plautus, Terenz, Lucre;, felbk Carl, baben viele Gi 

Komulus, der Gründer und Stifter Roms und deſſen erfter 
König. Wie. bei allen großen Männern des teit entlegenen Altere 
ums, it auch die Schutt und abeunft des u alters des Mömerreiche 
mit moſtiſchem Dunkel umgeben. Daunen, Rhea Spigia, war 
eine Tochter des Zumitor, — 6 don Alba, und eine von den 

riefterinnen der Bella, bie, der gm beiliges Zeuer —X 
— Tr ch heit lre Tage verleben mußten. ie war von ihre: 

iu amu —2 — der ihren Bater des Throns beraubt: hatte, um 
9 a der B Nace 
Tommenfhaft IH ande ben ver der⸗ 
Inaio machen fönne, De arg 

. un Amuliug gu Sch af , 
ſelübdes der Keufchheit, ht 

ihrer geheimen Liebe, 1ı R, die 
vr efen über Die ihre $ 3, gab 

bea Sploia vor, di Pinder. 
ER Liñ rettete Die Mu . Auf 
Amulius Befehl mi m den 
Ufern der Tiber ausgefig: dmäte 
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den. Site fol, der Sage nach, eine Wolſin fie gefunden und ſo lauge 
eſaͤugt haben, bis der Zufall einen gutmüthigen Landmann, Falls 
ulus mit Namen, berbeiführte, der die Kleinen aufnahm und erzog. 
ei ihm vericbten Romulus und Remms ihre Tugendjeit unser 

den Berhäftigungen der Jagd und wohl auch des Kaubes. in 
Der Folge der jüngere, Remus, einft von den Dienern des Amulius 
gefangen murde, [anımelte fein: beherzter Bruder eine Fleine Schaar 
unternehiender Getährten, mit der er fo glüdlich war, da unserdeß 
feine und feines Bruders vornehme Abſtammung bekannt geworden, 
nicht allein feinen Bruder zu befreien, fonbenn auch dem Amulius den 
unrechtmäßig befeffenen Thron zu entreißen, und feinen alten Großva⸗ 
ter Numitor wieder einzufegen. Nach Vollendung diefer That befchloß 
Romulus in Derbindung mit feinem Bruder, felbft eine Stadt zu grün 
den, und den Plan dazu follen iby bei einem feierlichen Dpfer die 
Götter Durch den Flug von on Adlern angezeigt haben. 752 Jahre 

| Andern 754 war es, als ſolcher 
Geſtalt Rom erbaut wurde. — Die Einigkeit, die aber bisher unter 
den beiden Brüdern geherrfcht, endete bei diefem Unternehmen; der 
Sorpeh oder der Jaähzorn des Komulus lieh ihn feine Sand mit Brus 
berbiut ‚befledden, und Remus fiel unter feinen Streichen nach der 
ngabe des mehreften Gefchichtsforfcher; einige amdere aber laffen ihn 
ich Rüchten dor dem Zorn des Bruders, über die Alpen gehen und 
en Stifter von Rheims werden. — Um feine Stadt zu beudlfern, 

waren , bei meiten nicht bin, und der Gründer der Tahrtaufende lang 
weltbeherrſchenden Roma fah fich genäthigt, um feiner Stadt Einwoh⸗ 
ner zu werfchaffen, fie zu einem Afyl für jeden heimathloſen Klüchtling 

| u machen. änner wurden zwar dadurch geimonnen, an Frauen 
bite es aber bald dem römifchen Bürgern, und ihre freundlichen Bes . 

 mühungen um die Töchter der Nachbarfiädte wurden don den auf die 

reichte der Fleine Haufen Getreuer, die dem Romulus bicher gefolgt 
N 

— — — 
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Gründung und den Wachsthum der neuen Stadt eiferfüchtigen Vätern 
der Merlangten zurüchgeriefen. Da entſchloß Romulus lich zu einen 
Gewaltſtreich, um feinem Volke Frauen zu verfchaffen.. Er veranflals. 
tete ein religibfes Bolksfek, und lud dazu die Sabiner (vergl. d. 
Art.) mit ihren Frauen und Zöchtern ein. „Sie Bamen unbeforgt, aber 
mitten im Feſte wurden die Unbewaffneten überfallen, die Srauen und 
Mädchen. ihnen ensriffen, und jeder Römer eilte, ſich mit einer Haus⸗ 
genoffin zu verſehen. (Erbittert griffen die Sabiner zu den Waffen. 
Es kam zum Krieg gwifchen beiden Mölkerfchaften, Das Flehen der Ent⸗ 

führten ſtiftete aber endlich Friebe, und-Rom gewann durch die Bere 
einigung mit dem Wolke der Sabiner bedeutenden Zuwachs. Mehrere 
gluckliche Kriege, die ſtets mit Volks⸗ und Länderanwwachs für den jun⸗ 
gen Siagt endeten, befefigten feine Fortdauer, und in dem ſieggekron⸗ 
ten Muth der erfien Roͤmer verfündere fich bereits das Glück und das 

Gewicht, das diefe Stadt einft erlangen ſollte. Romulus _herrfchte ale 
König fireng und gewaltig, u fireng vielleicht für feine ſich ihm freis ° 
willig untertsorfenen Unterthanen, und fein plöglihes Werfchwinden er⸗ 
regt die nicht ungegründete Bermuthung, daß er durch die Hand Eis 
nes derſelben fill. Der Sage nad) foll er gen Himmel zu der Schaar 
der Götter gefliegen ſeyn, nachdem er fein Werk vollendet, Die ewige 
Stadt Ben ndet hatte; und bis zus Annahme ber chriftlichen Religion 
verehrte in eignen Tempeln das dankbare Rom, die Gottheit feines 
Oründers. MÖ ift auch, Daß er von Blig erfchlagen wurde, denn lich 

ſein Berichminden 
foll während eines Gewitters geichehen ſeyn, Das 

- 

- 

* 



Rondean Roſa . 448 

beraufios, als er ſich außerhalb der Stadt bei den Sampfen von Chr 
' prea befand, um fein Heer zu mrußern. Romulus hatte undefähr 3% 
FJahre regiert, einige 50 gelebt, und Die zwar rohen, aber für die Um 

- der Würde war Ruma 

Rönde paffenden Verordnungen und Gefehe, die er feinem Volke gab; 
jeugen von feiner —— n Nachfolger in der koͤnigli⸗ 

| ompiliws (f. d. Art.), der mit Recht 
als der zweite Stifter Noms betrachtet werden kann, da er es war, 
der ihm ſeſte Geſetze und Gbtter gab. Als Komulus flarb, foll Rom 
nach einer Fur; zudor von ihm veranflalteten Zählung zwiſchen drei und 
siertaufend mehrhafte Wiänner gehabt haben. | 

Mondeau, f. Ringelgedicht. 
Ronſard, eigentlih Nouffard, (Pierre du), wurde geboren 

u Voiffonidre 1504 und mar Frankreichs erfier neuerer Döendichter 
| on Bedeutung, der feine Werke in der damals noch fehr uncultivirten 

Landesfprache fchrieb. In feiner Jugend wurde er als ‚Page von dem 
Herzog von Orltans .an den König Tacob von Schottland übergeben , 

+ sah Speer. Durch diefen wurde ihm auch der 

no Ronfard einige Jahre blieb. Als er in der Folge nach ‚Frankreich 
zurückkehrte, wurde er von feinem Befchäger (Drleans) angefellt und 
folgte bald darauf dem bekannten Lajarus Sail, um Reichstage 

eſchmack an dem 
ſchoͤnen Wiffenfchaften mitgeteilt, und, Ronſard fiudirte num eifrig Die 

alten Dichters er felbft aber wurde bald von feinen Landsleuten als der 
ürſt Der Dichter anerkannt. Die Könige Heinrich II., Sranı IL, 
arl IX. und Heinrich III. erfannten und ehrten fein Verdienſt, und 

die Stadt Toulouſe fchenkte ihn, hingeriffen von Bewunderung, ‚eine 
maflive filkerae Minerva von bedeutenden Gemicht, Die der ‚Dichter 
wieder feinem König Heinrich IL. verehrte, Auch die ſchottiſche Ma» 

ria ehrte und achtete Ronfard und befchenkte ihn mehrmals. So aus⸗ 

en oe — 

seeichnet Damals Ronfards Talent erhoben wurde, p fehr iſt es von 
neuern franzdfiichen Kritikern, befonders von Malherbe berabgefehs 
worden; aber mis‘ Unrecht, Denn fie beachten nicht Die Zeit, in Der 
Ronfard lebte, und die Rohheit der damaligen Sprade. Man hat 
don ihm Dden, Hymnen und GSchäfergedichte. Ronſards Eitelkeit, 
die oft ins Laͤchetliche und Uebertriebne fiel, bat nicht wenig dazu beis 
getragen, feinen Nachruhm zu fchmälern. - Als er 1585 flarb, beglei⸗ 
tete feinen Leichnam das ganze Pareument, und der Cardinal Dupe r⸗ 
von fpräch die Leichenrede. 

Roquelaure (Gaflon Jean Baptifte, Marquis und Herjog bon), 
war Pair von Frankreich und Ritter mehrerer Eöniglichen Orden. Srüb 
in Kriegsdienfte getreten, wurde er 1642 in der Schlacht bei Hannes 
tourt verwundet und gefangen. Nach feiner Auswechfelung wohnte er 
als Marechal de Camp den Belagerungen non Granelines (1644) und 
von Eburtrai (16,4) bei. Zum Benerallieutenans erhoben ward ir zum 
‚zweiten Mal bei Bourdeaux verwundet. König Ludwig KIV. ernannt 
ihn bieranf zum Herzog und vertraute ähm Das Gouvernement bon 
Buienne an. Roquelaure war ein fehr geiftreicher und ninigeE 
Mann, und eine Menge feiner oft fcharfen Repliguen und Schere has 
ben feinen Namen in. Frankreich faft berühmter gemacht, ald die Dienfle, 
die er feinem König widmete. Eine Sammlung feiner Einfälle ers 
chien in der Hr unter Dem Zitel: Momus francals, aber fie ente 
ält fo vieles Platte und Gemeine, daß man ihr deutlich anficht, Nie 
ei aus ‚anderen als der. vorgeblichen Quelle entfprungen. Roqu e⸗ 
laure farb 1683 zu Paris. | 

‚ Rofa (Sala) ‚- einer der. berühmtehen Mahler und Kupferſto⸗ 

Fu 
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cher Italiens jleich auch ein genchteter ſatiriſcher Di ter war Dee 
on eine Sanbinefiens — an m — Neapel 1615 

— 
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boren. Einen Theil feiner Jugend foll er unter Raͤubern verlebt, und 
ie rauhen, milden Gegenden, die er mit feinen Genoffen Durchfireifte, 

und in denen er ſich mit ihnen verbarg, follen ihm den Stoff zu ſei⸗ 
. “sen fchauerlich romanhaften Schilderungen gegeben haben. Die grauen⸗ 

vollſten Wildniſſe, vor denen auch der muthigfte, Eräftigfie Menich uns 
‚wiüfürlich gurücbebt, waren ihm die willfommenften, und er füllte fie 
mit Gruppen von Schäfern und Raͤubern, von Soldaten und Bandis 
ten aus, wodurch fie fo charafteriftifch und anzichend wurden. Wenn 
auch feine Zeichnungen nicht immer gleich correct waren, fo herrfcht doch 
in ihnen viel Leben und eine bemundernsmürdige Leichtigkeit und Man⸗ 
wichfaltigkeit. - Nicht das Liebliche und Sanfte, bloß das Schauerliche 
wilde, Das Entſetzliche fprach ihn_an, und nach feinen mablerifchen 
Dorftellungen hätse man auf ein finfteres, melancholifches Gemüth ſchlie⸗ 
Gen mäffen. Aber Roſa war ein fehhlicher Men reich an Wi und 
einer luſtigen fatirifchen Laune. Die legtere offenbarte fich auch in zwei 
"feiner Semählde, von denen das eine Die Wergänglichkeit des menſchli⸗ 

en Lebens, das andere aber die Gottin des Glücks darſtellt, wie 
Aihre Saben an Unwürdige vertheilt. Dadurch 109 er fich wichtige Fei 

ie 
e 

au, weßhalb ce ſich von Rom nach Florenz begab, mo er ſich Durch 
hiehrere Werke den Beifall: Des damaligen —— erwarb. Er kehrte 
nachmals wieder nach Nom zurück, aber feine bittern Spöttereien über 
mehrere feiner. Kunfgenoffen, befonders über Bernini, vermehrten Die 

Anzahl feiner Gegner, wiewohl er auch Durch feine gefelligen Talente 

Hatte, behauptete er, „das fei fehr unrecht, denn man bedürfe durch⸗ 

und manche Iichenswärdigen Cigenfchaften fich viele Sreunde erwarb. 
Stehr-übel empfand er ee als er —— beißenden Witzes von der 
‚edmifchen Akademie ausgeſchloſſen wurde. Als dieſe Akademie nachher 
einem Künſtler, der nebenher Chirurgie trieb, den Zutritt verweigert 

0 U — — 

aus eines Wundarztes, um alle die Arme und: Beine, welche die Mite 
glieder der Akademie in, ihren Gemählden verrenkt hätten, wieder einzus 
sichten.” Selbſt auf ſeinem Todbeite verließ ihn feine Schalkhaftigkeit 
nicht. Mit feiner Aufiwärserin hatte gr bis an fein Ende vertraut ge⸗ 
lebt. Sein Beichtuater meinte, er muͤſſe fie heirathen, wenn er anders 
ins Paradies kommen wolle. „Meinethalben“ antwortete Roſa, „wenn 
man doch ohne Hörner nicht hineinkommen darf.” (Er farb 57 Jahre 
alt, zu Rom. Ron feinen SGemählden find von englifchen Künſtlern 
ſehr viele in Kupfer gefiochen. Die befte Ausgabe feiner Satiren erfchien 
zu Amſterdam (176g in 4). | n 

Kofalie nenne man in der Muſik, wenn ein kleiner Satz ven 
wenigen Zacten, anflatt mit andern Gängen abzumwechfeln, unmittelbar 

sine andere Zonart enthalten. 

in allen feinen Stimmen auf eine höhere oder tiefere Stufe verfeht wies 
Der crfcheint. Die Wiederholung in der Detave wird nicht dahin ges - 
able, ‚weil hier Feine wahre Transpolition in andere Sintervalle Statt 
* und die Harmonie und der ganze Satz im Grunde derſelbe bleibt. 

an darf auch mit den Roſalien nicht die contrapunktifchen Nachah⸗ 
mungen verwechfeln, wobei keine Werfehung_alter, ‚fondern nur einer 
und der andern Stimme Statt bat, und a Form immer 
verändert erſcheint. Man mißbilltgt die Roſalien (welche in älsern 
Mufifen öfter vorkamen), meil fie Armuth am Erfindung verrathen, 
piel Einfdrmigfeie mit-jich führen, und in der Harmonie fast der ſchb⸗ 
ncn Modulation in fonften Hebergängenr, einen auffallenden Eprung im 

ie können nur im feltenen Faͤllen, mo 
\ j4 

- 
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” eaa Ucherrafhung oder etwas Komiſches oder eine Steigerung der. 

Empfindung oder ein fcharfer Eontraft auszudrücken ift, erlaubt werben, 
.. Roßbach, ein zwiſchen Merfeburg und Weißenfels g ed Dorf, 
an dem Flüßchen Geißel, berühmt gemorden durch die dDajelbit im Laufe 
des ficheniährigen Krieges amı 5ten Mop. - 2757 gefochtene Schlacht 

ifchen den Preußen und Framoſen und der combinirten Reichsarmee, 
‚welcher die erfiern unter Anführung ihres Konigs Friedrichs IL 

einen vollftändigen und glänzenden Sieg über Die legtern gewannen. 
(8. Siebeniähriger Krieg.) 

Röfchlaub (Andreas), wurde zu Lichtenfels den aıften Oct. 1768 
oren, erhielt den erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht: in feinem Ge⸗ 

urtsorte, kam 1779 auf das Gymnaſium zu Pamberg und fing im 
Sabre 2787. im Herbfte an, fich der Medicin gu widmen. Nachden er 
auch die Univerſität Würzburg befucht hatte, wurde er den 15. Zul 
2795 is Bamberg zum Doctor promovirt. Im J. 1796 ward er au⸗ 
gerordentlicher, im Jahre 1798 eben daſelbſt ordentlicher Profeffor Der 
Therapie, fo mie zweiter £chrer am dafigen allgemeinen Krankenhauſe, 
umd im Srühlinge_1do2 ging er ald ordentlicher Lehrer der Mebicin, 
Hospitalarıt und Director der medichnifch > Flinifchen Schule auf die nen 
errichtete lniverfität Landshut, wo er noch lebt. — Schon während 
iner Studieniahre in Bamberg machten Sohn Browns Elemente der 
edicin einen fo_tiefen und bleibenden Eindrud auf ihn, Daß er dieſe 

Lehre feit diefer Zeit nicht nur begünftigte, liebte, fondern recht eigent⸗ 
lich in ihr lebe. Ja man kann ihn als den räftigfien Verfechter ders 
felben anfehen. Er mar einer der erſten, der fie in Hörfälen und Schrife 
sem predigte, von ihr das ſo lang erfehnte Licht in der Arzneiwiſſenſchaft 

x 

Pi 

ermartere,, ſie aber freilich nicht rein, fondern am vielen Drten modifie' 

eirt darlegte. In diefem Geifie hielt er feine afademiichen Vorträge, 
Die ſchr häufig befucht wurden, weil die Lehre vorbereitete Seißer fand: 

in diefen Geifte find auch feine zahlreichen Schriften gefchrieben, Die 
vorzüglich. bei ihrer Erfcheinung mit großer Liebe aufgenoninten und fehe 
chnell verbreitet wurden. ‚Der Fall der Erzegungstheorie, Die. in wiſ⸗ 

fchaftlicher Hinficht der bei weitem über ihr ichenden vielfeitigen na« 

4urpbilsfephifchen Anficht, und im practifchen Wirken ven wieder au 
lebenden ratisnellen Empirismus Plan machen mußte; ferner Die Str 
tigfeiten,, in Die er mit fehr geachteten Gelehrten gerieth, und die nicht 

immer mit wördiger Humanität geführt wurden; feine Hinneigung ende 
lich. zu moſtiſch⸗ religidfen Anfichten‘, die denn doch in der That in eis 

ner empiriſchen Docirin fchlechterdings Feine Ausbeute geben Eönnen: - 
alle dieſe Umſtaͤnde verdunfelten feinen Ruhm in ber neueflen Zeit und 
"brachten ihn in der gelehrten Welt beinahe an esonflenbeit als er in: 
einer Vorrede zu Ningfers fpäter anzuführenden tentamini und 
einem GSendfchreiben an. Dr. Marcus über den Tppbus 
Werke verfprach , die Das Ganze der Medicin umfaffen follen. Bis jetzt 
Hd folgende erfchienen; ı. Fragmeutum de febri, Bamberg ı 
—RAB A (feine Inauguraldiſſertation); 2. Grundlinien der med 

en Theorie nach John Bromn, in Marcus Prüfung des browni⸗ 
chen Spies ı. St. ©. 1ı—36;5 3. Ueber die wahre und falfche 
Schwäche der Aelteren und Browns Directe und indirecte Schwa 
mit einem Blick auf die vermehrte Stärke; von der Diät-in Kranfheis 
ten u. ſ. w. in Weikards Magazin der verbe ineif. 2, D.; 4. Une 
terfuchungen über Pathogenie, 2 Bde. Frkft. 98. 8,_ate. veräne 
derte Auflage, 3 Bde, ebendaf. 1800, 2802 ; 6PWon dem Einfluffe der 

a 

sroronifchen. Theorie in die practiſche Heilkunde]. Würzburg. 1798, 8; - 

— 
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jege von Deggl und Röfhlaub, 4 Hefte, Frankfurt 1805—5, 8.5 
Mi nie an NM bayer! \ ubllcu, dh melden e eine Durch landee 
hutifche Magifratsperfonen offenbar veranlaßte grobe Pasguillirung hödze 

r Derfonen aufderkt, Landshut 1803, B.; 13. Erfter Entwurf eines 
jchrbuche der aigemeinen Jatrie und Ihper Propädeutit, Frankfurt 

1Bo4, Rs; 14 & itichrift. für Satrotechnit, B 1. Et, 1. Frankfurt 
804, 8.5 15. Browns fämmtliche Werke, 3 Bde, Sreft. Bob 7, 845 
16. yohn Bromns °" ° °" "tm don deſſen Sohne Dr. er © 
Broton , berf., ar R. W. F. Berger und herausgeges 
ben von Dr. U, 8 1807, &5 27. Rede zur.eier Des 
Andenfens an Io » Prof. au Landshut, ıdog, 83 
18, £ehrbuch der & ‚ Satreufiologie und Jaterit 1. B. 
ı. und 2. Äbtheil. 19. Dr, Andr. Röfdjland an Dr. 
EW. Hufeland in nlys Sournal 32. B. ıdıı, 1. St. 
©&.9—a13 20, Prı -.  - lingsels tentamen de doctrina Hip- 
—* et Browniana inter se consentiente et mutuo 3e explent⸗ 

Meinung: © fand fie bereits dor umd bediente fich ihrer nach dem 

Dentliche Fortfchritte. a feinem fechiehnten Jahre fchrieb er ein, mah⸗ 
[ titelt : Mount Pleafant, weldes von hohens 

ıtertalent zeugte. Gpäterbin ward er wirklicher Gehülfe eines Ade 
vocaten in Liverpool, Namens Afpinall, und um diefe Zeit entſpann 
ſich wiſchen ihm und William Enfield, dem Werfafer der New Ea- 



zwblften Elafle (Icosandria 

Roscommon Roſe 415. 

and edition 1796, 8 und The life and Pontificate of: Leo X.. 
Vol, 1805 ,.4.) auf die ruhmnolifie Weiſe als biograpbifcher und hifto⸗ 

e bee 
kannteſte und neueſte Ausgabe feiner Werke erfchien zu Glasgow 1753 

rl of Roscommons poetical Works. 6). 
Nofe, ein Blumengefhlecht, melches zur fünften Ordnung der 

olygynia) gehört. Die Zahl der Gattun⸗ 
gen, Deren Willdenom 39 anführt, wird ven Andern auf handert und 
mehr angegeben; außerdem hat die Kunſt eine Menge non Gpielarten 
erzeugt , Die fich mehr oder meniger von der Brundgattung entfernen und 
die Beftimmung der einzelnen Gattungen ungemein erſchweren. Alle 
Gattungen bringt man unter wei Familien, jt nach dem Die Früchte bei⸗ 
nahe Eugelrund oder eirund find. Zur erſten — die pimpineſlblattrige 
Roſe, die Zimmt⸗oder Zuckerroſe, die ſchwefelgelbe Roſe, die gelbe Kofe, 
die provenzer Roſe, die meichhaarige Roſe; zur zweiten Die hundert 

und auf eine eindrucksvolle Weiſe vorträge. An der Errichtung iner 

. bätterige oder gemeine Gartenroſe (R. centifolia, die fchönfte von allen, 
welche, da man wegen ihrer ſtarken Fülle Feine Frucht von ihe erhält, 
durch die Wurzel vermehrt wird), die Zucker» oder Effigeofe, die das 
mascener Roſe, die wohlrischende ‚oder Weinroſe, Die Disosrofe, pie 



46 Roſe (Cr) | Wfe Crotbe und Weiße) 
Bilamtoſe, die weiße Roſe, die gemeine wilde Roſe (Hagebutte). Aui 
Bem, dab die Sk ju_den (chönfen a one Fr 
Tiefer, fie das Kofenmwaffer und das Kofendl, welches ichnere zu Den 
nohlrichendfien und Foftbarften Eſſemen gehdrt, welche wir haben. Die 
Rofen find Dahge ti bedeutender Handelsartifel. Mit ofen von Bres 

16 (einer Stadt in Prie) wird in unferm Welttheile nach fremden 
indern am färkßen gehandelt. Man führt fie nach Indien, mo fie 

in manchen Gegenden mit Bold aufgewogen werden. \ 
Rofe (Georg) , jet einer der jmeeften englifchen Staatsmaͤn⸗ 

ner, Searetär des Parlaments, Schatzmeiſter des Seeweſens Bicepräfte 
dent des Handlungscollegiums ‚einer ber ältern Mitglieder des Zrinitne 
Haufe, und Eurator des brittiften Muſeums. Cr it ein Beifpiel 
vollendeter Thätigkeit und Rechtlichkeit.. Durch feinen Eintritt in das 
practifche Leben als Zahlmeifier auf einem Frenslaif wurden feine 
Fähigkeiten dem verfiorbenen Grafen von Sandwich bekannt, Durch dem 
er dem Lord North empfohlen murde, und von biefem eine Anfiellung 
dei der Sehan kann erhielt: Auf eine fehr vortheilhafte Weiſe zeigte 
er fich aud als Belchrien im J. 1977, da unter feiner obern Leitung 

80 Gelben ekhlenen, Son Disk Bipunfe an mor cr TR. I a Foliobänden men. Bon dieſem Zeitpunkte an mar er füRt ini⸗ 
— NE Staatsäntern ud Minis 

d. 
‚Manufactures of Great Britain, 8. eine nene Auflage mit Zus 
fäten 1806) und Bermerlungen ae Ro ns 

en näher angedeutet zu werden.. Nach manchen, aus 
der Gele —X bekannten, bier ‚weiter Feiner Erwaͤhnung bes 
dörfenden Unruhen und Kämpfen waren unter drei nach einander fh 
genden Edunrden, befonders unter dem Intern derfelben, Rube, 
* See Macht gegrändet worden. Die Freiheit der 

» wie das Blühen ihres Handels and in ſchi⸗ 
: Macht .ihrer Könige, Die Damals, wie befannt, 
Sranfreiche im Belig batten; aber bald nad 
Eduard, der in ſo mancher ‚Hlaficht zubmmäri 
jt, gingen faß alle Diefe für England (o ‚er! 
durd) den müthenden Kampf, der zwi 
dh erhob. Beide Häufer waren In Eduard LIE. 
om war aber dad von York gekommen BE 



dieſes Könige Nachfolger, He 

wickelte, if. aus der Gefchichte der Nachfolger Heinei 

2 mn u T JE DE 

: Mofenblät . MAcoſenkranz : 47 
Richard IL. Eduards Muchfeger. ds ifer Bring (mach mad ſchwan⸗ 
kend, durch Heinrich von Bolingbro ron und Leben ver⸗ 
lor, kam das Haus Lancaſter an die Regierung, und hierdurch entſpann 
ſich der oben erwähnte Kampf, der mit der blutgierigſten Wildheit ge 

+, führt wurde. Heinrich von Lancaſter wurde wer Eduard I 
einem Pork, wieder vom Thron gefioßen und ermordet, und Die Söhne 
Eduards des von ihrem Vater ererbten. Purpurs wieder von Richard 
III., ihrem Onfel, beraubt, der aber auch nicht lange des ungereche 
ten Beſitzes fich erfreute, fondern bald darauf in eıner Schlacht blieb, 
Ganz befonders if in dieſen Kämpfen der Arm einer vergeltenden Mes 
mefis zu fchen. Eduard IV. hatte feinem Ehrgeiz und feiner Herrfchbes 
ierde das Leben eines Bruders geopfert, ein anderer Bruder, Richard. 
11. , vertilgte die alte Echandthat, rächend durch eing neue Edugrds 

Nachkommen. Mit Richards IL. Zode (1399) hatten biefe Graueiſce⸗ 
nen ihren Anfang genommen, fie endeten fich erfl-in etwas, als Heine 
sich von Rihmund, nachheriger König Heinrich VIL, 1465 den 
graufanen Richard In der Schlarht bei Bosworth erſchlug, und es 
ihm , einem Zancafter, glüchte, durch eine Berbindung mit Elifabetb 
bon Dork die beiden feindlich getrennten Häufer zu vereinen; Doch zeigte 
ſich auch bier, daß ein tief gewurzelter Haß nicht fo leicht ſchwindet, 
denn gänzlich endete der Kam der meißen und rothen Roſe erft unter 

nrich VIII., der, wie ſchon fein Vor⸗ 
fahr , unter der Benennung; aus dem Haufe Tudor, einer Seitenlis 

ne der Lancafler, den Thron befaß. Wie aber auch unter den Tu⸗ 
dors fich bald darauf wieder der Same su blutigen a Feiten ent» 

8 VIIL, befons 
ders der unglüclichen Maria von Schottland, binlänglich befannt, 
Aber nicht allein für Die Glieder. Der beiden nad) Der Königskrone firea 
benden Häufer York und Lancafer und für die Partei nehmenden 
‚Großen war der Kampf der beiden Rofen hhechſt traurig, ſondern alıch 
fr das Allgemeine. : In der wilden, aß ein Jabrhundere ausfüllenden 

erwirrung ginb der Kaum erfi aufblähende Wohlftand der Bewohner 
Englands verloren, mit ihm bie Außerliche Macht des Staats, umd 
Die, reichen und [dönen Befigungen der Krone. Englands in Sranfreich 
waren in diefer betrübten Zeit faft bis zur Unbedeutenheit herabgefun« 
fen; Aber noch überwogen wurden diefe Uebel ron der Sittenverwilde⸗ 
zung, worein die Gräuelfcenen diefer Bürgerfriege die Nation geſtürzt 
hatten, und die fich nur langſam wieder vermifchen ließ, durch die 
Kraft einiger folgenden Regierungen. 

Rofenblüt, f. Hans Rofenblät. _ | 
Roſenholz (Rodifer Holz). Zwei Holarten führen dieſen Na⸗ 

men. Die eine kommt von den. Antillen, ſieht gelb oder braungelb aus, 
siecht wie Roſen und wird. zu Zifchler- und Ebeniftenarbeiten - ange 
wandt. Die andre kommt aus der Levante, von Rhodus und Cypern 
und fcheint die Wurzel eines Baums zu fepn. Aus diefem Hole, wel⸗ 
ches wie Roſen riecht und bitter ſchmeckt, bereitet man. das Roſenholibl, 
auch braucht man es zu allerlei MWoblgerüchen. u on 

 Rofenfranz befiebt aus einer Schnur, an der eine Anzahl Kür 
- gelchen von verfchiedener Größe angereiht ind, die zur Absählung der 
Gebote dienen. . In der catholifchen Kirche if der Roſenkranz von Dur 
minicus de Busman, dem Stifter Des Dominicanerordens, 
eingeführt, und nach dem Pater nofler und Ave Maria eingerichtet wor⸗ 
Den. Es find nämlich im Roſenkranz inımer sehn kleine und eine grds 
un Kugel funfjchn Mal befindlichs bei den kleinern mir sin Ave Marin, 

— 

\ 
‘ . 



418 2 + Rofenkrenger 
\ i " ren des 2572_bei Be» 

* Papft Breao rXII. 
n ‚die chriftliche sun 
uch die aftasifchen © 
Een bedienen ſich einer 
blung ihrer Gebete. Bei 
beiliger Erde von Rio 

nee einer geheimen Ge ⸗ 
Belt etwas Davon geah⸗ 
derts ‚unerwartet Durch 
Theil - Die fonberbarken 
eilten: Zweck des ges 

emreine Verbeſſerung 
an der Staaten 
* aber nur leerer 
te zu allen Zeiten nur 
Graanerer erfuhuns 

Mens 
m der len 9 der alles 

Kunf erlernt haben 
sernä ten wieder mite 
vder Rofenfreuser 
begonnen. Der-eigente 

ürfte Valentin 

va don Nettesheim 
a ihm Die zu feiner Zeit 

würdigte Religion 
rien lag, wie feine il 
veroeifen. Doch Ü 
ınnten Buhdes macht 
in feinem —* fo meit 
Yifl. So viel ifk aber ges 
er, wie bereits erwähnt, 
ı bekannt wurde, bald 
d bei Charlatanen und 
IM diefes Echiboleths zu 

aifte des ver, ande» 
1 örden und des 
Denfihen einjunepmen, 

fuiten und deren 35 
geblich orheme rwine fo wie die mon ‚m Betrlgereien des 

jenannten Braten LTE (sergl. diefen Artifel) — 
gaben, | Do en verche —— bis bald und gänzlich, als die Welt durc 

mebulbfe Gernebe fai 
Ende in Fa eintrat, ter deſſen Chun und Kreiben wir 
Wr, Saeinfer derweiſen 

ind des befannten Schröpfer ash. 
auf 
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er als Profeffor Der Theologie und Superintendent nach a: berus 
iſtorial⸗ 

aſſeſſors und die Canonicate von Zeiz und Meiſſen vereinigte. Ki 1% 
. Kofen 

fändigen Köpfe, Die in dem Zelde der Wilfenfchaft neue Bahnen bres 
chen ; aber er war tin Gelehrter von ungemeiner Öründlichkeit und Aus⸗ 

£ehrbegriffe zu glänzen fuchte, fondern mit Dorlicht, gung und 
Confequen; auf dem Brundfage der unmittelbaren Offenbarung ver⸗ 
barrte. Dieſer Charakter bewährt fich in allen feinen zahlreichen Schrife 

gendunterrichts und ‘der Erbauung besielt, als in feinen wilfenfchaftlie 
chen Sompendien, in feinen epeget 

telmäßiges Dorf, meiß für jenes alte und praͤchtige Tanopus bält- 
27 

% 

s” — 



i , Vo 
>" 420. Roſitte Noſinen 

Mi grieaifhe, und koptiſche Kirchen ' 
&s iß der Gtapelplag zitie 

denn gie Waaren Tee Den 
vebracht werden. Die Stadt — 
melcher ſie hegt us auch, durch 
gebauten Hauf en ein 1 febr eier 

ae nun, (hin "nen md du t —X and Du 

Sy 
Ieberfluß zu und“, nur 2a Rh 

‚on ihrer ne 
d merfwürdii oſene dfen ers 
3 der Fromo tn Ye j 
in de 15 mannten Roſettenform 

Eorallen in Rofettene 
ke golden oder filbernen Ber 

fe tragen , werden Rofetten 

in berühmter Muſiker und Componiſt. 
in- Böhmen geboren, widmete ſich No« 
ı feiner Angehörigen, aber gegen feine 
de, umd erhielt, nachdem er in Prag 
n feinem neun; en Jahre die Weihe 
Borliebe ur B fie aber, die fchon früh 
‚ und die auszubilden er in Prag Gelee 
— — Siand ac umeeeräglicher 5 

Zonkunft zu leben. Durch Ver⸗ 
— erworben hatte, und Fi dein 
ufif ehrten, gelang es, ihm in Kom 
yet verfehat en, and zum trat Bofkttir 
il jen augebracht und fid) ganz feinem 
8 Copeilmeifier in li) maller 
189 erbicht er an ded berühmten RU e» 
BF ehe nach Schwerin, die Damals. 
Kofi nahm den Antrag an, lebte aber 
> dafelbt 1792. Der große Haydn 
hehrern da Sompojitionen, - die alte 

genannt. 

' ausjeichnen , ahmt er dieſem großen 
er Er tglichfien feiner —58 

Die Meinung, als habe Rı fett 
Kinn urfpränglich deutfchen Yommen Khster aus Ciclflt in einen 
italienifchen verwandelt, ift- —8 ründet und Me au einer Verwech⸗ 
wre mit einen Mufiter Rösler, der gekic ein Böhme war 

Schwachheit hatte, ſich mitunter af Mn nennen 
a inen, Weinbeeren, Die entweder an der Connt getrocknet find 

und fü — oder im Ofen gebdrrt und Einen etwas fäuerlichen 
Seſchnack haben. Die erfen heißen Zibeben, bie andern Corinthen. 
Bon ienen gibt es berfehiedene Soreen. Talabrefer Rofinen 
find fette Beeren von fehr gutem Gefchinad, Die in von Des 
veere zum Kandel gebracht werden Spanien leferi —X eine 



Mottofniten  _ Moßfdnudf 421 
gok enge Rofinen. ilt man aus den 

jeinbergen bei Bez MD ie_geringern aus 
Balencia 5 ferner aus © Die Paffarillas 
de Leria find Die in ci ie, eingerauchten, 
weldhe ftark nach dem No t bei der Ankun 
einem Zuderuchen. Zr welche man mit 
Auswahl in heißer Mitt: verfalften Topf 
zerfittet. Die befien (pa Picjibeben vi 
Iange Rofinen) fon fd von arbe aus, 
and den nn an a ui: ie fe — 
tere Gattun; y r, a 
ht fo ehına hai 25 FH i nit ft. as . 

Eommen bie — aus Languedoc und Provence, 4. B. die Yubis, 

‚oulon, Aubagne Peenas u. f. m. Die Levante Liefert eine Menge 
auf- 

Id die von Lipari. Die Raifins de Damas find platte lange Kofinen 
von der Größe eines Inperglicbes ı die aus ‘Sprien, befonders van 
Damascus kommen und in den Apotheken verbraucht werden. 

Roskolniken, fo biel als Schismatiker. Wan beieichnet 
in Rußland Damit eine Meligionsfecte, die ſich ſelht Staromerzi 

läubige, nennt und Die vom Patriarchen. Pifon in der ru 
griechiſchen Kirche gemachten Wer m verwirft, und. über» 

aupt ich in Anfehung der Musäbung religibfer Gebräuche von ihren 
ınds » und Blaubensgenoffen merklich trehnt, da fie fich rühmt, in 

ührer Mitte Die wahre Art reiner Bortesverehrung zu haben. Unter 
Deter dem Großen erlitten Die Dostoinifen mannichfe ie —A 
amd Drangſale, doch blieben fie — wie dies immer der Fall in ſolchen 
Angele; aheien geweſen it — ihrem Glauben treu, den fie oftmals 

is (e’@ gi 
hlichem Zod beitegeln mußten. Catharina II, Duldfamer 

e Vorfahr, gab den Koskolniten Meligionsfreiheit. Diele Ko⸗ 
fafenkämme, ſy wie ein großer Theil der Bewobner Sibirien, befen» 
nen ſich zu diefer Secie 

Rosmarin, ein befanntes_ wohlriechendes Gernähs von gewürj · 
gaftem ‚ bittern und fcharfen Gefchmad, das befonders im Eüden von 

uropa wächk. Es wird nicht nur in der Kücht und in den Liqueur⸗ 
brennereien, fondern auch in ber "Medicin wegen feiner trocdinenden, jers 
theilenden und ‚Aufarmmen iepenben Kräfte gebraudt. Das aus 
Slüthen und Blättern diefer Pflanze bereitete Del iſt von burchdrine 

dem Geruch, von Farbe weiß und klar. 

J 
ü ‚de fieben , der Broßo die Baſſas einen, mei 
— — N. Yo — oe 
durch bei jenen Bölkern in Gebrauch gefoimmen feyn , daß eink in cie 
ner Schlacht , als fie bereits afle Fahnen verloren hatten, ihr Feidhert 

a: jaı 

— befcht aus eimr Gtange, an weicher cin oder mehrere lade 
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422 Roßtrappe Noſt 
aus Pferdehaaren geflochtene Zierrathen herabhäns« 
mit einem vergoldeten hal EN gefchmückt ift. 
ird ein einzelner Feiſen des Unterharies_bei dem 
Draft Keinftein genannt, an deſſen einer, 
KH felnden Gpise eine Vertiefung zu feben if,- 

aufs in —8 8° jroßer imenfion 9 art. 
—F an die Entfichüng_ diefes Hutrittes geknüpft , 
d Romantikern mehrfach behandelt worden. Die 

Aappe gehört zu, den fchönften und pittoredkeften des 
ie > 

a A ng if ein ‚Funfiäd, auf dem Sauchbette, das 
Bari ve Icht, mit dem Springer in 64 Sprüngen oder Zügen die 
64 Selber eines Schachbretes fo su berühren, daß jedes nur Ein Mal 
etrofen misd. Diefes Fänftliche und HBchf fchwierige Spiel hat mehrere 
athematiker, unter ihnen den großen Euler, lebhaft befchäftiat ; de 

‚Reich sanzeiger der a gibt zar Lbfung diefes Problems 
den abrgängen 199° che Anleitun 

ffoli (Ro a, " sin ine ee Art Sranntmein (Liqueur), 
der aus Italien zu uns Eommt. lt der turiner Koffol (A 
Seh an auch in Deutfchland, —E in . Grestan und Danjig, 

fol 

Rofi 174 weiteßen Sinne ein ieder Metaflfalk,, welcher Durch die 
Drpdation oder Ealcinarion (f. Intern, Art.) erzeugt wird. (Es gibt 
demnach eben fo guet Blei», Zinn »,.Kupferrofi u. |. 1. als Eifenrpft, 
wiewodi wir n4 m_ Worte Roft vhne wei HE 2 fa gemöhnlich den 

. ıt der Pflanienroft no ale als 
Dan nimmt ihn an 
ırüchgeblichenen, an der Kate 

‚ teibmete fich aber. nachher 
te iedoch ie etwas Befonderes 
jerlin, und dert gab er feine 
wiffe Leichtigkeit und te 
nis Fr in er qurfchebrte,, 
‚ cin. ferama in Sem 
an Gedicht in — 

ir "a — Hanswurf 
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en Dirt, 556 — einit — —— a un ke 
2 fen aber ſich unbebolfen 

&erlich , und ‚lcchern —XR — den umpb fe —* an 
de Rofk u Dres! 

ch Fr: biefem Inte durch HR —— —5 — 
Achtung. farb 1765. den genannten Berfen efigen wie 

— Ei, 
die fchöne — 535 ——— 

3 entfernt. Im itelalter anfe. 
FIR 2419 gründeten DakldR D * bredt 

J eklenburg im Berein mit | ‚ine Unidere 
Mit, der ı die von Büpen Eheden bes 
[a6 Die Stadt auch das Münıreı af Rusfube 
{ — nad) den norl nde Handel 

and Berker von —— üft je s h 
orra murde im alten IR, bon der 

berab, or Öffentlichen Vorträge rl 'en wurden. 
Name entftand von den erol ’ ei denen“ 

Die Romer nach der gewon Karthager 
gu Zriumph und Uni nn dief rin 

duerbähne ſchmuckten / die Bi bat! 
Roswitha, auch Hrosmii mie Seidel 

ſchon behauptet, Helena A dũgen da⸗ 
gie in der Marl Drandenburg, war Tonne Benedictinerordens zu 
San deröheim ‚ und lebte gegen das Ende des zehnten ‚abrhunderte. 
Ihre Lebensumfände find wenig befannt , deſto mehr aber Ihre Gchrii 
gen, reiche ihr einen großen em Ruf der Gelchrkamfeit, befonders_ für 
Damalt gen Zeiten, eur Kai 8 tto IE am die X 2 Oafm Ser 

HR, und enden Po der Srodmitha 

— Ro das höchfe —2 
Iationsgericht d iſche Ch 
nannt, das nid ı ern au 
mas geifliche 9 ıgen ,. beträfft „.ente 

idet und ih Dichte Gericht: era 
ft, dag von | ſtes ausgegan, 

jen wird. Die ıala jaten, von denen 
rei Römer füı titel Auditores dele 

1a. Rota führen. d daber, daß 

—ñN 



u Mrhelfnbe Weöchwalſch 
erieefeales mit Marmorplatten in Geßalt von Räder 

aber 
sdmifhe Curie —— Mit der päpflichen 
auch dieles Gericht autelet; jept aber if 

nie.) 

tien Drien fahre fie den Namen roshe englifehe 
ient den Delmahlern um chen, den ZTabaksfa- 

su der Afrita und Alien verbindenden Landenge von Suez. Wegen 
vieler Untiefen,, —T— a._dgl. iſt das rothe — — 
fam zu befahren. Gegen Stiden, an feinen Eingang, wird es durch 
an Pforte (’Bab -el - Mandel) und die Infel Ormus 

offen. 
Rothlauf,if ein-rthlicher Hautausfchlag an einzelnen Theilen 

des mer lichen Körpers. “ 
_Rotbmälfch nennt man eine Sprache, melde die europälfdyen 
igeuner , Spigbuben und Bettler unter ih reden, um nicht von An⸗ 
rn verflanden zu werden. Sie ift ein Gentifch von gemeinem Ober⸗ 

deuiſchen, Tüdiichdeutfchen und felbfigemachten Wörtern, auch Verdre⸗ 
ungen’ von Wörtern, um diefelben umEenntlih, zu_Mmachen. Manche 
tie Wörter und Redensarten haben in Diefer Sprache durch den 

Gebrauch der Gauner eine ganz eigene Bedeutung befommen; vorilige 
lc findet man sich Euphernismen, ‚darin, , beionders für, diejenigen 
Wörter , melde das Handiverk De hlenen Sachen und 
Dergleichen beitichnen. Einen Haı hen jedoch die Res 
densarten und Wörter aus, die < en Jadiſch⸗5e⸗ 
bräifchen, wie es nämlich von nn gefprochen wird, 
entlehnt find; ein — ſicheter sen die Erfinder des 

jargons wären. Doch find die ı nöflellt, daß es fehr 
fehıwer if, Die erfte richtige Eesarı Ausfprache wieder 
ruftellen, noch ſchwerer, aufpujeichnen. Die 

Eprache heißt auch die ienifche von der, eigentlis 
hen felbfiRändigen Bigeunerfj je nur einige Wör⸗ 
ei hat , fehr verschieden. di # a Mile 
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bei gerbaftung vn Dieböbanden die nähern Umſtande des Diebflahls, 
Die Art und Weiſe, wie derfelbe gefchah und Überhaupt die.Defonomic 

ı ber Banden genau kennen zu lernen; denn der Gauner pflegt, nenn der 
ı Michter mit ihm im diefer Sprache redet (mas jedoch ohne Affectation 
'  gefchehen muß) , vertraulicher zu werden, fich leichter zu entdecken und 
| au,perratben. Daber bemühte man fich fchon früh, Gerichteperfonen 
| jöbücher zur Eriernung derfelben in die Hände zu geben. Diefe 

r entftanden aus Mittheilungen einge ogener Gauner, denen man 
Das Geheimniß ihrer Sprache entlodte. hm im Sabre 2601 erfchien 
eine Grammarik der rothreälfchen Sprache, eine vollfändigere zu Sranfe 

et am Main 1755, 8. m I. 17g2 erfchienen die von dem ehemals 
erächtigten Gauner Eonflanzer Hans, der zu Sul am Nedar verhafe 

geb wurde, gegebenen Notijen und Nachrichten im Druck. In den neues 
fin Zeiten aber ift die Kenntniß dieſer Sprache Durch die Bemähungen 
mehrerer aufmerffamen Juriften fehr bedeutend ermeitert und allgemeis 
ner verbreitet. So lieferte der Amtsfchreiber Meier im Jahre 1807 

IF einen Auffat über‘ Diebe und Diebesbanden, worin fich auch ein Abe 
U fehnite , Der über Diele Sprache handelt, befindet , entfanden aus Bes 

merkungen , welche Meier bei Einziehung des_berüchtigten Brade und. 
feiner Bande machte. Diefer Auffat befindet fich in Ver. 32 des hans 
wöverfhen Magazins und iſt daraus abgedruckt im Allgem. Ani. der 
Deutfchen vom Jahre 1807, Nr. 114, 118, 19 und 120. Cinige 

€ 
'  Berichtigungen Dazu fieben in Nr. 163 des Anigers von demfelb 
R Pa Das Ausführliche aber, was wir bis jet über_diefe Spra 
i eſitzen if in der 1812 von Dr. Pfifter Cehemals zu Heidelberg, jetzt 

3 jreiburg) berausgegebnen Actenmäßigen Gefhichte der ° 
Auberbanden an den beiden Ufern des Mains, im 

Speifart und im Ddenmalde enthalten, melder der Merfaffer 
eine Sammlung und Verdolmerfhung jenifcher Wörter 
angehängt hat. Da aber die in diefem Merzeichniffe vorkommenden, 

> aus dem Hebräifchen entichnten Wrter und Benennungen oft eneftellt * 
und unrichtig aufgefaßt waren, indem Pfifter feine Beiträge von Baus 

} nern erhielt, die nicht geborne Juden waren, fondern es mit einer 
| Bande zu thun hatte, die nur aus Chriften befand; fo hat fich ein. 

Gelehrter (der ſich Br. unterzeichnet) , der Mühe unterzogen , die aus 
dem ‚Serien entlehnten, In dem genannten Verzeichniffe befindlichen 
Wörter zu berichtigen. Seine Verbefferungen fiehen im Allgem. Am. 
nom Nahre 1812, Nr. 17% und ‚275; einige Nachträge dazu ebend. 
Dr. 339. Ar gab (väler noch einen Nachtrag zu der oben ermähns 
tem Seſchichte der Räuberbanden heraus, indem er ©. 347 bie aus 

. mohlgemeinten Gründen im EM mitgetheilten Berbefferungen übel 
' bean u das hr a — d 

’ichtig aufjufalfen , rflüffig 1 
be vielmehr Dank, da nicht alle Diebe 

ſich die verdorbene Bande, wehhe after 
‘bediente, und vorsiglich da der Theil der 
Die mitgetheilten Berbefferungen erfireckten, 
pebräi H a een mac a 

nicht, jemi ind, man alfo diefelben 
dark al 

14 fo Eennen muß, wie ber eigentliche E: 
m 

1812, Nr. Bon In dem erwähnten 
enm̃ mer gewelen; och daben ſich auch — 
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dem Hebrälfchen enttehnten Wörter eingefchlichen. Diele Unrichtigfeiten 
find abermals-verbefiert im Allg. Am. von 1815, Nr. 30, u. f. Man 
muß ie dbrisens bei diefen Berichtigungen bemerken, daß fie die aus dem 
‚Hebräifchen entlebnten Wörter nur unnerdorbener geben, nicht aber 
nad) der ganz reinen Mundart-der portugiefifchen und italtenifchen Ju⸗ 

> den, eben fo menig nach der Sprache.der —* ebraͤiſch · Geichriens 
beides würde unweckmobig ſeyn; denn unfere deutſchen abendländifchen - 
av unterfeheiden fi) in ihrer — von ihren morgenländifchen 
Iaubensgenofen fo fehr, daß diefe von jenen und umgefehrt gar nicht 

verftanden werden ;, Bi weniger würde das eglehe —*2— für das 
Norhwälfche paffen. — No einen wichtigen Beitrag zur Kenntniß der 

eniſchen re bat geliefen, | EHrifienfen —— au Fb )in 
feinem Alphabetifchen Verzeſchniß einer Angabl vom 
aiuben Dieben und Bagabonden mit Bingugefüsten 
Bignalemenis ibrer Perfon und Angabe einiger Diebs— 

_ berbergen, entworfen nad den Ausfagen einer zu Kiel 
ıdır und ee eingesogenen Käuberbande, ‚gamburg 

et derfelbe ©. — — Beitr‘ 

Grammariten 
vom Kerhmälfaer f fo wenig ar vom Füdifch Man ara — 
Die erfie Entfiehung der Sprache anzugeben fehe ſchwieris. 
Smib I, Sag man fe Ion, fe Curie RA E04 in Bela 
Eennt, wo unter andern auch Die Gorden! d. b. die abgedankten 

. (en iſt die Angabe der Etymologie — Namens rotbmwälf: 
ottfched,, der oft un — in Ableitungen war leitet ihn dom kal⸗ 

‚ferlichen Kampmergeri 
are, Weit vernänftiger iſt die Meinung Anderer, ber Name 
amme vom italienifchen rotto, En, ke YA eine —*8 

Ifche Sprache bedeute. Die ri ——— 

berhaupt ; zothwälfh märe alfo ganz eigene 
Bett tier u Bee bonden ei Si 

reiche fe güheeme 
v N entheils kas 
ed — Ze 
in Gemäßpeit, der 

as rorweilfde 
5 von Konrad- Un 
e. Es beftand aus 
$ aus dem — — 
it murden. In — 
4 einen aus dem 
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rafen.s renflande gemäblten Stellbertreter verfchen. chen 
ki france IL Zeit war das Erhhofrichteramt ein Erbinännlehn 

afen von Sul;: Nach Erlöfchung des Mannsfammes derfelben 
Ham diefe Würde 1687 Durch SHeirath an die Fürften von Schwarjene 
berg, bei denen fie bis in die neuehlen Zeiten blieb. Unter Diefes Ge⸗ 
sicht gehdrten der IR fränfifche, baterifche, fehtwäbifche Kreis 
FH u Ron des nieberrheinifchen ; doch waren das Erihaus 

urfürken, Bamberg, Wärzburg, Straßburg,’ die Pi A 
— —* — ı von Brandenburg, bie Herjoge von Wariem⸗ 

u a. m. vom biefer Gerichtäharkeit ausgenommen, Die Prost 
sron glid) der des Reichdtammergerichte,, nur war fie nicht mit fo 
vielen Im lichkeiten verbunden. Vor dem rotweliſchen Hofgericht Fonn« 
ten alle Rechtsiachen, nur nicht — und Chefachen, : verhandelt 
werden, und man appellirte von feinen Nusfprächen an das Keichskante 
mergeript_und den Meichshofrath. Die Wirkfamkeit deſſelden wurde, 
bei dem Widerwillen der Stände gegen die Baiferlichen Landgerichte 
und bei den vielen erben —— iin, in den neuern Zeiten 
Immer unbedeutender, bis es endlich 1803 aufgehoben wurde. 

Rotterdam, ee — im Königreiche der Niederlande, in 
Güdholland; an der Merno und KRotter gelegen, mit ungefähr 
54,000 Eintwehnern, einer Menge pradıtvoller Gebäude, Schiffswerften, 
Fabriken und Danufacturen, und einem bedeutenden Handel, ber ſich 
jest wieder zu, heben beginnt. Cine bronzene Statue des berühmten 
Erasmus von Korterdam ziert eine der Canalbrückn der Stadt; und « 
iR merfrnärdig als ein redendes Zeichen des Ungelhmads, denn fie Rellt 
den berühmten Gelehrten in fleifer priefterlicher SCleidung dar. 

Notunda dm une ‚ fann überhaupt ein jedes Gebaude genannt: 
gerden das außen und innen rund it. So if 5. B. das berähmte 
antheon zu Rom (f. d. Art.), das von Papfk onifan IN. der 
fungfrau Marie und der Schaat der Märtyrer aim — eine 
tmde, Deren Inneres Durch eine an der Dee m 

arbeiten mird. Bei Tempeln,” Gartenfälen u: wird ice 
! Ingeivender , ' TA u Gebäuden, ven auf pr 

. mehnihe Yeben berechi 

— N 
jaſie aus. 2 
forochenen & . 
aber bald da 
fiem der Tpr ‘ 
ausgegangen 

Ne vous ötonnez pas, objets charmans et doux, 
St quelque alr de tristesse obscurcit men visage; 

On dtessit Pechafand,. ——— ‚On dressoi fan vous. 
Als’ Dichter if Roucher beri urch fein Ged nit: die 
Donate, dag er in — —X und du, win kei 

1 



2° Nous Noupfe \ 
: Krititer ed gienlich Dart beurtheilten, doch Uner- 

urch die Zartheit der Sprache und Empfindungen. 
jarieb Roucher noch eine Meberfegung von Smithe 
ber die Ratur und Irfachen des Nations 

und Elgine Dichtungen und Briefe, die nach, 
Eamen. Unter feiner Verlaffenſchaft fand fich wi 
ss: Gufan Wafa. " 9 Rus 
ennt man den Mann, der deu 
n Welt Grundfäge und Sim 
‚atte dem Heriog don Orleans ; 
e Meinung dom ganzen menfc 
He Grund ie der Religion un 
Der-ehrlihe Mann und der 
und er mar überjeugt, Daß. | 

henfte, nichts taugten. Er fd 

jemeine Verbrecher, fondern als Höflinge, die ſich jede Handlung, a1 
J [+ fie ihr_ Vergnügen und Taumel trieb, erlaubten,. befonders wenn 

ihr Fürft ſich daran beluftigte. 
ouen;, die Hauptfiadt der vormaligen Normandie, und icht des 

Departements der Jintern Seine, if altmodifch gebaut, hat ungefähr 
31000 Hlufer, und 87,000 Einwohner. Hier EN der Sit der obern 
Gerichtöftellen des Depariemients , des commandirenden Generals der 
asten Divifion, und. eines enbifhofe, Zur Zlurbzeit Eönnen Schi 

> von 200 Tonnen bier anlanden. Die Cchiffbrüde über die Seine fäl 
und feige mit der Ebbe und Fluth, obgleich, fie gepflaftert, und-ganz 
einer fteinernen Brücke, ähnlich if. Sie if 270 Schritte lang, und 
2626 gebauet. Die Kathedraltirche dag ıdog in dem sormaligen e⸗ 
fuiterchllegium gegrändere Lyceum oder die Üademte, das prächtige, 
sormalige Parlamentshaus, und die auf de tarktplage aux vaux 
befindliche Bildfäule des 1439 hiefelb von den Engländern verbrannten 
Mädchens von Orleans gehören zu den Merkwürdigkeiten. Auch find 
bier" viele Manufacturen und Sabrifen von Baummwollenzeugen und 
Leinwand » Capende, Vitriol, Alaun, Leder, Wacstuch, Zuckerbäcks 
rein, Naffinerien, und Färbertien von Wichtigkeit, und die Gtadt 
treibt mit aus» und inländifchen Produckn und Sabrifaten einen ſebr 
bedeutenden Handel, 

u me, deren flaches Gepräge 
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gerndhnlich in perfifcher Sprache den Namen und Titel des Nabobs 
unter dem, fo wie das rund. die Provinz ampeipt, mann und wo 

gefchlagen worden, jibt Goldrupien und Silberrupien ; die er⸗ 
betragen ungefähr g ler an Werth, die filbernen gewohnlich 

18 &r. — 100,000 Gilderrupien machen einen Lad, 100 Lad aber 
eine Srore. Die Dfindier rechnen demnach große Summen unter 
gem Sellkationamen, wie auch die alten Griechen taten, welche nach 

 &alenten zählten, . 
— au (Sean Baptiſte), einer der beſten Dichter Frankreichs, 

der unter den Iyrifchen Dichtern feiner Nation noch immer die e 
Stelle einnimmt. mar der Sohn eines Schuhmachers, und im J. 
1669 (nad) Andern 1671) au Paris geboren, farb zu Brüffel den 
17a März 1741. Obgleich von niedriger Herkunft, genoß er dennoch 
eine vortreffliche Erslehung; er Hatte {ogar das Gluck, ein Schüler 
Boileau’s zu fepn, unter deſſen Aufſicht er ao Jahre arbeitete. Der - 
Unterricht Diefes großen Dichters weckte in Dem jungen Koufleau ſchon 

ih den. Dichterifchen Geiſt, der ihm zu Theil aemorden war. Als 
jüngling zeigte er [2 — in kleinen poetifchen Verfuchen, Die geile 

Teich und voll von Einbildungsfraft maren. Er war Faum ao Sabre 
alt, als ſchon die pornehmfen Männer ihn fuchten und dorzogen. Im 

. 2688 ward gr bei dem Damals nach Dänemark abreifenden franzdli» 
[hen Gefandten Bonrepeaur Page, und in der Zolge wählte ihn der 

jarfchall von Zalfard, als er nach England reifte, zu feinem Gecres 
tür. London kien Rouffeau wohl zu gefallen, und der Aufenthalt in 
Diefer gioken Stadt ward ihm noch angenehmer durch mehrere Freunde 
[haftsbändniffe, die er dafelbft giftere Sein genauer. Freund ward 
—— St. Eoremont, der die Vorzüge des jungen Dichters einfah, 

und ihnen Gerechtigkeit wiederfahren ließ. Bald Darauf Fam er. zum 
Finanzdirector Rouille , den er liebte und fchägte, Ihm folgte er überall, 
and im ruhigen ge, mit dieſem Dane. trieb er Die Biffenfehaften, 
amd vorzüglich die Dichtlunf, äußern Glanz nicht achtend, den er ſich 
hätte ermerben Ebnnen Durch mehrere Stellen, die man ihm damals 
anbot, vorzüglich Durch die eines Generalpärhters, die er aber alle vers 
fchmähre. In diefen Jahren hatte Nouffeau den Gipfel feines Ruhms 
erreicht; bis bieber war ihm das Glück gänfig gemefen; von nun an 
ward gs ihn abhold, und war er bis .jegt. Gegenſtand des Neides ge» 
mefen, fo wurde er nun Begenftand des Mitleids. Cs erfchien um Diefe 
Zeit auf der Bühne von Naris die Dper Hef _ 
machte auf eine Arie‘des Prologs diefer Oper Ne 
Satire gegen Die Berfaffer Des Zertes der Mu 
‚Ohne zei maren Diefe Verfe von ihm, wie es au 
auf Diefe Stangen (ed waren fünf an der Babl) fo 
anderer, ‚die an Gift und Geifer ihre Vorgangen 
daß Paris und Verfailles damit überfchwenmt wu 
der einigen Alagen darüber müde, fuchten endli 
Werfe zu entdeien. Keiner gweifelte Daran, Daß 
gei er selbft es Randbaft läugnete. Beftimmtes 

rüber ausmachen, und Koufienu wäre nie Durc 

murde. Es lebte m diefe Zeit ein Geometer, NW... _ ....... . 
Paris. Diefen befchlog Rouffeau, aus welchen Gründen, weiß man 
noch bis heute nicht, au verberben. Ein Schuhmacheriunge mar das 
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gur ausfübrn fine Dlanes bediente. Ri 
= au ‚gebran en ließ Bi 

gu reden, er habe von. A 
IR Verfe — und fie auf gr Geheiß ausgefreut. Die-Uns 
eg diefes Mannes am jedoch {al d an den za ——ã— bewies, 

u den Zeugen befiochen, und am tei —2 — ı7ı2 ward dee 

—— Ölücsfern (di 1 
— — En del Der Gelerfeen - 

als Senn ge nach Baden fie, um ort mit dem Prinzen 
Eu reden zu fchließen, foderte biefer Prinz, der unfern Dichter 

ef een —— — m Eennen gelernt hatte, Kouffean auf, ihn nady 
Bin er Graf may te nicht, dem Pringen feine Foderung 

- abju —X fo kam —— nach Wien, Hier, führte er ein 
J böchft angene hmes Leben; aber nur drei if dieſer 

ein mußte er ſchnell Wien derlaſſen wabr⸗ 
jeinlich jedoch , weil er an einigen T er Graf 

. Bonneval auf eine der Maitreffen I Roufe 
feau ging nach Brüffel, wo er in neu turde, 
BEE Woltalee, en Dat den * 

(| er ihn bersunder m £ul 
Bi 9 Großen Eennen gelernt ndfehaft 
mard in ‚Brü EL sum hend Mn. af m Ders 
leumdungen äußerte. Dennoch bei Büffel 

‚nichts aber.die fe Aufnahme, "die erdort fand, und die freunde 
" Uidyften Verhältniffe, in denen er dort war, Eonnten das Verlangen 
nad) der Hauptadt. nicht Sertlgen, b Das Nouffeau trug. Man wollte 
dies Verlangen in Paris bi igen , und der Oroßprior von Bendome 
hatte es in Verbindung mit dem Grafen von Brereuil fogar_fchon 
dahin gebracht, daß Koufcan vom Megenten des Reichs, dem Hering 
von Drlcans, ein Zurücberu ingsichreiben erhielt, - Dies befriedigte al 
den ehrgeljigen Mann nur halb ;.er mollte niehr, er verlangte eine nee 
male urchlicht feiner Projeßacten, und eine bffentliche feierliche 

ernfung. Mit Recht ward dies einem Gase verreigert,, der ſi 
Kae eine ehrlofe Handlung gefchändet hatte. Traurig über kin mi 
Aungenen Plan ging Roufleat nunmehr auf asia, und Min Sich im 
RR var nad) London. Hier gab er 1725 die Sammlung kin, Bnte 

in anfehnlichee Vermbdgen, welt 
dureh erwarb, lieb er der Kandelscompagnie jur Ofkende, GR nur ” 
damals im Ei infen, und Rouffeau kam gegen den Abend feines Lebens 
durch den Merluft Diefer bedeutenden Summe fo herunter, Daß er nur 
mod) don der mildthätigen Line ung einiger Freunde lebte Der. 
Notar RATIHEN —— ip der Heriog vom Aremberg, an Defe 

\fen Zafel cr zu Brül HPte, waren es vorzüglich, ‚die ihm fein Les 
ben noch erträglich wacın. Des Lerteen Gun verlor er bald, da er 
in ein geurngt einrücen ließ, Boltaire habe ihn beim Heriog verleums 
det, und ihn als den Verfaſſer der ungläclichen Verſe genannt. Mole 
taire achte au — um et Selegenheit nicht zu benußen, sun 
Feind völlig zu hängen, beklagte fich über Rouffenu helm 

! 1 diefer entiog ih; Gut em immer feine Woblthaten.” Nun mar “ 
dem Dichter. cin unerträglicher Ort. Einige feiner. Freunde lichen a 
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- feiner Satire zum Schaden mächtiger Per 
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um fe \ -. 
88 fie konnten. ſein Exil nicht aufheben. Schon nach drei Mona» 
ten mußte Rouſſeau Die Hauptſtadt mwicber — in der er abermals 

onen freien Lauf gelaſſen 
karte. Am 3ten Febr. 1740 ſah Brüffel den Dichter wieder, jedoch nur 

Ki raffte ihn im Frühling des folgenden Are 

Khändlichen Merfe genefen ın — vi ndlichen Verſe geweſen zu ſeyn. — u 
echt von Mit» und Nachwelt gefchäßt.. Wir befiken von ihn: 1. vier 

- Bücher Dden, deren erßes Buch Oden aus den Pfalmen enthält. In 

geaen den ein jeder Partei genommen hatte; aber wir, die wir jetzt nur 

" Boefien son „gerineem Rbertbe, unter denen jedoch manches Stück 
u Te feine vier 

nie Glück gemacht ; g. die Opern, die Nouffeau gefchrieben, find oble 
lie feiner unwärdig ; auch bat er fie ſelbſt unserdrädt, und nicht im 

— — 

’ t L} 
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en des Fürken von Thurn und Taxis, 1743 eine Ausgabe von Moufe 
feau's Werken, 3 Bde. 4, und 4 Bde. ı2. Die genannten Editionen 

. enthalten nichts, als wozu fich Kouffeau bekannte; Die Couplets, welche 
‚ ‚ihn ins Unglück Aürsten, finden fich_nur in folchen Ausgaben, die ges 

gen des Dichters Willen erfchienen Ind ; da er nie befannt hat, er fen 
der Derfaffer. Dieſe Ausgaben find felten. Einige Proben Diefer ins 
böchken rade gemeinen Verſe findet man in la. Harpe Cours de 
itterature , (herausgegeben von Auger) T. IV. p. ı=d. ff. Ob Roufe 

ſeau wirklich der Verfaſſer dieſer oft fehr fehlerhaften Verſe war, wird 
‚immer ein Näthfel bleiben. | 4 

4323 MNeouſſeau (Sean Jacques) 
tteiner Werke in 3 Bon, 8. heraus, Endlich beſorgte Gegun, in 

° Kr Ps 6er 

- Rouffenu (Sean zecaus), geboren den -aöften uni 1712 z30 
ıı Genf (ſtarb den aten Ju ). eines reformirten Bürgers ( Uhrmas 

chers) Sohn, der ifingfte von zwei Brüdern, Er Fam ſchwaͤchlich auf 
die Welt, und Foflete feiner Mutter (einer ſehr gebildeten Frau) Das 

geben, weßhalb er auch feine Geburt fein erficd Ungläc nannte. Rouſ⸗ 
feau tagt in feinen Confessions pi doch Immer Selbftbefenntniffe einer 
eitlen Seele find) von fich ‚daß er als fiebenjähriger Knabe viel Reli⸗ 
gion gehabt, Daß feine erfte Lectüre von jener Zeit an. Romane geweſen 
wären, worauf er aber Doch bald eine befiere erhalten, und befonders 
den Plutarch liebgemonnen habe; im achten Jahre wußte er den Plus 
tarch anusmendig, und im gmdlften Jahre hatte er bereits: die meiften 
Romane durchlaufen; doch lernte er auch den Tacitus und Grotius, 
welche zwiſchen den Inſtrumenten auf ‚der. Berkftätte feines Waters In» 
gen, Eennen. Fruh wurde fein mufifaliicher Sinn geweckt; als er das 
achte Jahr vollendet. harte, wurde er einem Pfarrer auf dem Lande zur 
Erziehung übergeben. ‚ Mit vierzehn Jahren Fam er zu einem Graveur 
in die Lehre; denn Diefe Kung ensfprach ‚feinen. Anlagen und Neigun⸗ 
en; aber die despotiſche Härte feines Heren verleidete-ihm die Kunſt. 
r entlief, irrte in dem benachbarten Sadoyen herum; und änderte aus 

Hürftigfeit. die Religion. Dan unterrichtete ihn in einen! Klofter, aus 
dem er nach einiger Zeit entiprang, und nach manchen Abenteuern kam 

er endlich Dusch die Enipfehlung eines fanopifchen Landpredigers zu ei⸗ 
ner Srau von Warrens in Annecp, die ihn zu fich nahm, in Wiffene 
fchaften und in der Muſik unterrichten lieh, und ihn wie ihren eignen 
Sohn lichte, wohl auch verzärtelte. Im aoften Jahre ging Rouſſeau 

nach Frankreich, mit der Hoffnung, durch feine Kenntniſſe in der Mur 
ſik fich su nähren. In Befangon- fang er mit Beifall in einigen Con⸗ 

terten 5 man verfprach ihm ‘Beförderung, fobald eine Stelle erledigt ſeyn 
würde, — Inzwiſchen gab er einige & | 
Muſik Unterricht, und ging dann feines Fränklichen Körpers wegen nach 
Montpellier. Allein die Meeresluft mar ihm nicht zuträglich ; er Echrte 
u feiner Wohlthäterin zurück, und blieb bei ihr bis 1742, im welchem - 
Jahre er Die Stelle eines Secretärs bei dem franzöfifchen Gefandten im 
Benedig erhielt. Nach achtzehn Monaten trennte er fich von Demfels 
ben, ging nach Paris, gewann feinen Unterhalt durch. Notenſchreiben, 
und legte fih in müßigen Stunden auf Naturichre und Chemie. Um 
dieſe Zeit befam er einen Anfall von Steinfchmerzen, ‚welche Krankheit 
ihn nie verließ. Im Jahre 1750 gewann er. die bekannte Preisfrage 

. der Akgdemie zu Dion (ob die Wiederherſtellung der Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften sur Verbeſſerung der Sitten beigetragen habe?) Durch Die 

yaradore Behauptung, daß Die Wiffenfchaften und Künſte verderblich 
geweſen ſeyen. Es erfchienen bald eine Menge Widerlegungen; in Spas 
aien mifchte lich fogar der Hof und Die Inquiſition in biefe Sache. 

hre lang zu Ehambery in dee . 



‚Schimpfen, ſchmiedeten Pasquille u 

j _ Rouffeau (Jean Yarques) 483 
n der Vorrede in feinem Narziß, einem Luſtſpiele, vertheidigt er 
ch gegen viele Drißperändnifft, Hierauf brachte er feinen Devin du 

village .auf das Theater, eine Fleine Dper, wozu ce die Muſik felbft 
componirt hatte. Dies Stüd fand allgemeinen al, der Verfaflee 
wurde don der frgmpfifcpen ation faſt angeberet. = Da er aber 1753 
feinen berühmten Brief über die franzdfifche Muſik herausgab, worin 
er die Unpollfommenbät derfelben zeigte, gerieth alles in Aufruhr. Es 
erfchienen in Eurzer Zeit neue Widerlegungen. Sänger, Sängerinnen 
und Birtuofen , welche die Feder nicht führen Eonnten , Acgten fich auf 

fängt auf ihn, und ließen e 
renrührige Kupferfliche auf ihn verfeen. Man hing feinen Brief a 
eine Beute auf dem Theater auf, UP es wurden fogar Leute bepellt 
weiche den DVerfaffer ermorden follten. — Rouffeau_entflob nach Genf. 
Durch. feine Religionsveränderung hatte er fein Blirgerrecht verloren. . 
Jetzt nahm er aber Bifentlich Die reformirte Religion wieder an, und 
imnrde in alle Rechte eines freien ee von nf eingefent. Don da 
reifte er nach Savoyen, und .bielt fich einige Zeit. in Ehambery auf. 

dieſer Stadt fchrieb Er feine Abhandlung über den Urfprung der 
ngleichheit unter den Menſchen (sur Pindgallte parmi les 

hommes), Diefe Schrift erregte noch mehr Senfation als die Beante 
morsung der Preisfrage. Er hielt den wilden und gelitieten Menfchen 
gesen einander ;- dag Mein und Dein, Eigentbum und Reichthum, die 
arans entfichende Dbermacht und Ueppigkeit erklärte er für Quellen 

‚taufendfachen Elends, und voll Ekels vor dem gleißenden Weſen der ' 
großen Welt, in der fein Naturgefühl zum Spotte gewor⸗ 
den, rief er feinen Brüdern au: Fommt in die Wälder und mwerdes 
Menſchen; fie follten fich ſelbſt überlaffen- gleich den Thieren leben; das 
fey der Stand der Unſchuld und Die anerichafiene Einfalt Eigenehum 
und Verträge haben die Menſchen unglücklich gemacht; Eiſen und Korn 

ben fie zwar gefittet gebildet, das menfchliche Geſchlecht aber zu 
runde gerichtet. — Woltaire fchrieb über dieſe Schrift an Rouſſeau: 

man befommm bei Ihrem Buche Luft, auf allen Vieren au kriechen; ie 
deſſen ich bin über fechsig Jahr su alt dazu; und überlaffe diefe natürs 
Jiche Art zu gehen andern, die deffen wärdiger find, als Sie und ich. — 
Unterdeffen hatte_fich in Paris‘ der Haß der Nation gegen ihn gelest. 
Auf dringende Einladung kehrte er nach Sranfreich zurück, aber nicht 
nach der Hanptftadt, fondern nad) Montmorency. In diefer glücklichen 
Einfamfeit fehrieb er die fe einflußreichen Werft: a) den Geſellſchafts⸗ 
vertrag, b) die neue Heloife, c) und den Emil, durch die er ſo mächtig 
auf fein Zeitalter gewirkt bat. Seine politifhen Schriften 
find bis auf den heutigen Tag am meifen gemißbraucht worden; und 
man fchreibt den beiden Abhandlungen über Den bärgerlichen 
Vertrag und ber Die Ungleichheit unter den Menſchen 
größtentheilg die franzbjifche Revolution gu. Die Schrift: du con- 
trät social murde anfänglich der Catechismus der franzdfifchen Res 
volution, und. wurde gleirhfam als ein neues Evangelium angebetet. 
‚Unter allen sonffeaufthen Schriften mar gewiß diefe am feltenften vor⸗ 

n ber gelefen und noch feltener verfianden worden. Auf einmal glaubte 
Man in ihr den ficherkien Wegweiſer Durch das Labyrinth der Revolu⸗ 
tion gefunden und Die Brundlage zu einem neuen, unmandelbaren Staats⸗ 
ebäude entdeckt zu haben. oyffeau’s Andenken’ wurde daher 

iemer Zeit auf alle mögliche Art geehrt. Am aöflen September 1791 
. Peranftaltete man zu Diontmorenen beftuegen ein ländliches Seh. Anz 
Pain erober 1794 wurden feine beine feierlich im Bender u Pb 
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ris beigeſetgt. — Während die Weltleute und die Gelehrten für und 
gegen feinen Gefellfchaftsvertrag und feinen Streit über die franzoſiſche 

uſik ſprachen, erfedien feine Ju lie (die neue Heloife), wor welcher 
“er ganz unſchuldige Mädchen wurnte. Unter ganz unſchuldigen Mäds 
chen verfiand er Diejenigen, die nie einen Roman gelefen hätten, in Des 
zen Phantafie Bein Funke von Leidenfchaft gefallen wäre; die von Liebe 

“nichts wüßten,, nur Abnungen trügen in ihremglautern, für befchränfte 
äusliche Sreuden fich aufbewahrenden Herzen ;” diefen verbot er feinen 

| oman. Sulie und ihr Liebhaber mohnend am Fuße der Alpen, ' 
orchend auf die Stimme der Natur, da, wo fie vom hoben 
ipfel herabſpricht in ernfter ftätz beide voll wahren, warmen Ges : 

| fühls, voll der Liebe, die vonfWpimmel in ausermählte Seelen Eommt, 
Nr. und bleibt-und dulder, bis fie mit ihnen dahin zurückkehrt , von wan⸗ 

nen fie ausging; Tulie und ihr Liebhaber machten in Frankreich, 
‚wo die Liebe leichtfinnig um den uch flatterte, und in den’ Ländern, 
wo die Tungfräulichkeit noch etwas Heiliges_ war, einen fehr verfchiedes 

nen, aber gleich frarfen Eindruck; jeder fand fich in dem Buche, oder jeder 
deutete das Buch auf fih. — Endlich gab, er int Jahr 1762, zunächft 
für eine Mutter niedergefchrieben , "Das berühmteſte Erziehungswerk der 

neuern Zeit heraus: Emile, au de Veducation, in vier Bücher getheilt. . 
| zu einem Briefe an die Marfchallin von Luxemburg, datirt vom zaten . 
Juni 1767, gibt Rouffeau folgendes als die Urfache der Herausgabe 

; feines Emile an. Er hatte mit einer Haushälterin, welche er fpäterhin 
noch zur Frau nahm, fünf Kinder gezeugt, alle fünf ober in ein Fine 
delhaus gefchickt, mit fo geringer Vorſicht zu einer Eü (tigen Wiederer⸗ 
kennung, daß er nicht ein Mal die Tage ihrer Geburt ſich aufgezeichnet 

hatte. Seit mehrern Jahren empfand er deßwegen die kraͤnkendſten 
Gewiſſensbiſſe, doch ſein und der Mutter Gram deßhalb fep fruchtlos, 
und der Wunſch, feinen Fehler wenigſtens einigermaßen zu vergüten, 
fen eine der Haupturfachen feines über Erziehung gefchriebenen Werks 
Vergl. le conservat. du Neuchateau 1800). ‚Er hatte namentlich im | 
mil die fpechlativen Wahrheiten der Religion „von denen abgefondert, 

, deren Einfluß auf unfer Leben niemand läugnen wird; feine Hauptan⸗ 
ide war kurz folgende. — Sobald: ihr mit unbefangenee Seele den 
en des Evangeliums euch nähert, merdet ihr die Majeſtaͤt dere 

Iben empfinden, Der, welcher es verFündigt, war gewiß fein Betrüger, 
und die von ihm zeugten, waren eg auch nicht. ‚ In feiner Lehre, in feis 

nem Leben ift er mehr ald Alle, die vor ihm waren, und fein Tod if 
der Hingang eines in Menfchheit gehüllten Gottes. Zugleich aber fins 

2 bet Ihr_in eben den ‚Schriften Dinge, welche der. Dernunft widerfpres 
cn. ‚Könnt ihr die Schwierigkeit nicht loſen, fo grübelt nicht, fondern 
teibt in einem heiligen Zweifel; demüthigt ‘euch vor der höchften Weis⸗ 

heit, und bittet, Daß fie euch erleuchte, Sepd deſto eifriger und ge» 
treuer in Erfüllung alles beißen , was jede redliche Seele darin für gut 
und wahr erfennen muß. Win unfreimilliger Srrthum des Verflandes 
wird euch nicht auf ewig unglücklich machen 5 ihr werdet nach euern 
Fhaten gerichtet. — Dies ift der Inbegriff deffen, was Rouſſeau zuerſt 
feine Julie auf dem Sterbebette, nachher feinen Vicar aus Sanopen im 
Emil fagen läßt. „Kaum war der Emil mit diefem Glaubensbekennt⸗ 

i nüiß erfchienen,, fo ließ das Parlament Das Buch wegen der gewagten 
| Urtheile über. das Pofitive der Religion am sten uni 1762 durch Sens 

kers Hand zerreißen und verbrennen, und verurtheilte den Verfaſſer zum 
Gefängniß. Der Erzbifchof von Paris verfolgte ibn mit einem Hirten⸗ 

briefe, und nannte ihn einen Gottloſen, einen Verführer. Rouſſeau ante 

- 

+ 

I 



mahl, über deffen -Nerfiatiimg man ihm oniesigsiten machte, Oele 

on Paris und. fein. 
) 3 

Di, 
‘ - - . \ 



> errichtet. — J 
tpennliche gebensgefährtin. Sie wußte ſich in feine Launen zu. fchicken, 
a 

= 

Kindheit auf zeigte 
. zaten Jahre N 

—⸗ 

J 
x 

436 . ‚Rouffillonmeine Mowe Eliſabeth) 

u weigenden Vergünftigung 1767 nach Paris zuruͤck, wurde 
ee oterigen "Bolke bern —X nachher nicht A 
merkt; er fonderte fich immer mehr von der Gefslifchaft ab, und. W 

| naͤhrte ſich Km Theil vom Notenfchreiben, und fammelte Kraͤuter. 
ließ. 1768 ein mufifalifches Zericon drucken, und bald darauf erfchien 
fein Pygmalion, ein Melodrana, von ihm erfunden und vortreffe 
Lich ausgeführt. - Für mehrere Romangen ımd Lieder fegte er ſchone, 
einfache und rührende Melodien. Je älter Rouffeau wurde, deſtomehr 
wuchs feine Menfchenfchen,, und fein grämliches Weſen. Sehnſuchts⸗ 
doll wunſchte er in irgend einem Winkelseine Stätte zu finden, mo er 
ruhig, die Annäherung feiner legten Stunden erwarten koͤnnte. Sein 
Wimnfch ward ihm gewährt: Der Marquis Girardin bot ihm an, auf 
einem Landhaufe Ermenonville unweit Paris_zu wohnen, wohin 
Rouffenu im Mai 1778 zog, aber fchon den ten A deſſelben Jahrs, 

als. er eben von eineni Spaziergange zurückkam, plöglich farb; er war 

bleiernen Sarg verfchlofien, und innerhalb des: Parks von Ermenons 
ville, auf der. fogenannten Pappelinfel beerdiot, in der Mitte des Tei⸗ 

ches, welche der Fleine See heißt, und dem Schloffe gegen Säden Liest. 
Lieber ihm iſt ein ausgefchmäcktes, ungefähr fechs Fuß hohes, Grabmal 

Et dem Jahre 1735 war sSherefe Te far feine unzer⸗ 

dre Vorzüge befaß fie nicht. Um fie für ihre Treue au belohnen 
heirathete er ſie are ESchon im Jahre 1748 hatte fie dm Da er 
Kind geboren, welches’ er, fo wie die folgenden vier, alle ind Findelhaus 
chickte. Als man in der Revolutionszeit das Andenken Rouffeau’s fo 
och feierte, Eonnte es nicht fehlen, daß man nuch feiner hinterlaffenen. 
itwe ehrenpoll und dankbar. gedachte; fie erhielt auf Barrere’s 

Antrag am aıflen December 1799 don der Nationalverfammlung. einen’ 
jährligjen Gnadengehalt von 1200 Livres. — Lucke und Ronffeau 
Cerfterer noch mehr), waren es vorzüglich, welche die Zeit, auf welche 
ihre Ersichungsmarimen zinfuß hatten, von deu Höhern: inner mehr 
entfernten, und die Gemeinheit der neuen Erziehung einleitetens; obgleich 
nicht zu laͤugnen iſt, Daß auch vieles Gute von ihnen ausging s- für ihre 

86 Jahr alt geworden. Sein Körper wurde einbalfamiet, in einen’ 

verkehrten Anlichten fanden fie aber die Zeit empfänglicher, Daher das 

— ewicht der letztern. Ni 0 3 emp W L '. b | 

"Rouffillonmweine, fe Wein. —— — ir: 
Rome Ketifabeih) eine befannte Dichterin, Tochter eines diſſen⸗ 

tirenden (nicht sur engffchen Kirche gehörenden) Beiftllichen, Nauens 
Walter Ginger zu dem in Sommerferfhire, war 1674 geboren. Bon 

chon Gedichte, und übte ſich in Muſik und Mahlerei. 
In ihrem a2ſten Jahre gab’ ſie einen Band vernziſchter Gedichte her⸗ 

aus, und wegen ihrer koͤrperlichen und geiſtigen Reise Id Prior, 

/ . 
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‚fie viel Hang zur Lectüre und Dichtkunſt, ſchrieb im ‚ 
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ch gelegentlichen: ein mit Ihren Breunden unterbrochen wurde, 
tet ihrer frengen *5 paßte, ſie Dach durch das An⸗ 

Engcadı ihrer Sitten für Die bee © efellfchaft , und wurde ron allen, 
Die fie Fannten, gelicht und verehrt. iftreß —— ‚ eine engliſche 
Dichterin, fagt in einem Gedichte von ihr: Ihre ganze Seele mar Eins 
klaug und Liebe. Außer der oben gedachten. Sammlung von Gedichten 
ke fie noch die Geſchichte ofephs und andere vermifchte Gedichte 

taus, die fich Durch einen correcten melodiſchen Bersbau, eine fließen⸗ 
de, bilderreiche Sprache, und durch särtliche und erhabene Empfindun⸗ 

auszeichnen. inter ihren. ‚profalichen Schriften find die bekannte 
un Sreundfchaft im Tode in zmansig Briefen son Todten an Lebende 
(Friendship in death, In twenty letters frem the dead ta the livi 
Diefe Brick fm das Werk einer Ithaften, "blühenden. Einbilbungehree 
und eines tief empfindenden, mit froimmen Betrachtungen verirauten 

erjens, und fie verfehlen nie ihren * auf junge empfängliche eier 
Eindruck zu machen. Cie find im vielen Auflagen auch von andern 

religiöfen und itlicen Schriften der Verfaſſerin begleitet erſchienen 
Auch gab fie in drei Theilen Ihre moraliſchen und unterhaltenden Briefe 
in Werfen und rofa (Letters moral and entertaining In verse and 
rose) heraus. Sie sieh mit teichtigfeit, abtr ohne große Gorge für 

bie orrectheit.; deffen ungenebiet 7* en alle At 84 riften eine hohe 
und günftige Id ee für die Verfaſſerin. Auch umfer Klopſtock bat der 
legtern mehrere Male "in feinen Gedichten, befonders unter dem Namen, 
der gommen Singer’ und auch fonk erwähnt. Ahr Gatte . 

(Thomas) ſtammte aus einer guten anrilie, und mar 
| gleichfalid der Sohn eines diffentirenden Geißlichen. Er hatte, nachdem 

. er eine vorzügliche Erziehung erhalten, zu keiden udirt, ſich ſehr bes 
deutende Kenniniffe erworben, und würde als Schriftſteller fich fehe 

j audg seichnet haben, wäre feiner Heirath nicht ba eine — ſei⸗ 
ne 
eine Gattin gehbrt zu feinen beſten S Geſchichte war fein Lieb⸗ 
ingsſtudium, Heel er mollte mehrere von Plutarch nicht dargeſtellte ber 
rühmte Charaktere des —— bearbeiten, von denen aber nur nach 
feinem Tode acht von Ehandier ber een find. Er farb (f. oben) 

hr alt, nach einem übrigens tadellofen Leben. Einige feiner dich⸗ 
pr en Arbeiten find unter dem Zitel: Poems and transiations, mit 
feiner Gattin Miscellaneous works erfchenen, 

Rome (Nicolas), geboren 16375 in Bedfordſhire, ein vor rzuͤglicher 
englifcher Dichter aus einer alten Familie in ee wo fein eier 
John Rowe Esq. ein Sachwalter von ausgebreitetem Rufe war. Nach⸗ 
dem der Sohn in einem Privatinfitut und auf der Sffentlichen Schule 
u Weſtminſter vortreffliche Stenneniffe gefatumelt, und felbk in lateini⸗ 
Iher. und griechifcher Sprache Ged te geliefert hatte, Die Auffchen er» 
gegten, wurde er in feinem abten Jahr von feinem Vater zum a 
der Recptsmiffenfehe ten befimmt. Als er 19 Jahr au war, Bars f 
Kater, und jegt Echrte er wieder zu feinem Lieblingeftudium, ber * 
kunſt, zurück. In feinem a5ſten —*— lieferte er kei n erfes raue * 
die ehrgeitige Sieimutier (the ambitious stepmother Der Beifall, 
mit dem dies Stück bei feiner Aufführung, ungeachtet einer jugendlichen 
Sehler, aufgenonnnen wurde, verleitete den Verfaſſer, u in der Folgen 
wenig um die Sa den dramatifchen Kunſt zu kümmern. Dieſem⸗ 
erfien Verſuch folgte fein Tamerlan aufgeführt ı702). Dies Stück 
hatte eine politifche Bezichung, da Durch den —prannen Bajaiet der 
König Ludwig XIV. , als der größte Send der bürgerlidien und kirch⸗ 
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Hiben Breieit, und durch Tamerlan⸗der von dem Dichte in Den’ vor⸗ 
rem ihften Fürflen-unmgemwandelt war, Wilhelm III. angedeutet wurde, 
In den Darftellungen beider herrfchte viel Lebertreibung, aber der Zweck 
Des Stücks und die vielen erhabenen, freien Geſinnungen erwarben ihm 
einen außerordentlichen Beifall. Waͤhrend Wilhelms und der folgenden 
Regierung wurde 28 häufig bis 1710 atıfgeführt. Darauf mard es por 
Litifcher Anfichten halber auf mehrere Zeit nicht zugelaſſen. Aber durch 

die Thronbeſteigung des :Haufes Hannoner kam auch dies Stück von - 
neuem auf Buͤhne, und wird gewöhnlich bei den Jahresfeſt der 
Landung Wilhelms. ILL, vorgeſtellt. 1703 erſchien die fchöne Büßende 
(the fair penitent). von Rowe, ımd Dies tft eind der vortrefflichften 

Strücke unfers Dichters, denn wenn auch die: Intrigue von Draflinger 
6, entlehnt if, fo behauptet es-Durch: Schönheit der Dichtung und der 

finnungen und durch: Intereſſe der Handlung eimen der erfiien Pläne 
unter den englifchen-dramarifchen Dichtungen: Diefen Stücken folsten 
‚mehrere , unter denen feine Johanne Shore gewiß eine der berrlichften 
-Atagifchen Dichtungen if. Yu ch gab:er Shaffpeare’s Werke nebfi ei⸗ 
nem Leben dieſes großen Dichters heraus. Rowe trat auch mit Ruhm 
und Achtung in das Dffentliche Leben ein." ‘Unter Dem Stantsfecretae . . 
riat des Herzogs don Queensburg bekleidete er die ABürde eines Unter⸗ 
Rantsfecretärg auf drei Jahre, Unter Anna’s Regierung ward er nicht 
wieder angefelle. - Er. wandte ſich (nad) Vom ) an den Schasmeifter, 
£ord Drford, um.ein Amt zu erhalten. Diefer Miniſter fragte ihn: 
ob er fpanifch verflände? Der Dichter verneinte es, weil er aber glaubte, 
daß er bei diner foanifchen Gefandefchaft oder fonft dort angeſtellt wer⸗ 
den ſollte, ſo lernte er Ipanifch, und meldete fich wieder bei Drford. mit 
der Anzeige, daß er dieſer Sprache jetzt mächtig fen. „Da beneide ich 
Sie wirklich, verfeste Deford, ’„ient werden Sie den Don Quipote in 
der Landesiprache leſen koͤnnen.“ Doch hat man die Wahrheit Diefer 
Anekdote von Seiten Der Whigpartei, zu. welcher Rowe gehbrte, laͤugnen 
wollen. Georg 1. ertheilte ihm bei feiner Thronbeſteigung mehrere ein« 
trägliche Aemter, und er. ſtarb im December. 1718, 45 Jahre alt. Er 
wurde in der Weſtminſterabtei beerdigt, und feine Witwe (er war zwei 
Mal verheirashet-) errichtere ihm ein Eoflbared Denkmal. Home war 

| übrigens ein Mann. von liebenswürdigem Charakter, und ausgerüftet 
mit allen geftlligch Tugenden. Unter Englands Zragifern gehört ce 
zu denen des erfien Ranges. Seine Werke, die in deamatifchen Stücken 
und andern vermiſchten Bedichten befichen, ‚find unter dem Titel: Poe- 
tical Works of Rowe, 3 Vol., London 1719, 12. mit feinent beige 

fügten Leben erfchienen. Außerdem hat Nicolas Rowe noch Ueberſetzun⸗ 
gen ins Engliſche von Den | 
es erftien Buchs von Quillets Callipaedie (einem Gedichte über 

die Erziebung) und von Lucans Pharfalia geliefert. PLN. 
— Rorslane, fe Soliman. ! . 

Rogier (Pilatre de), f. Aeroflat. . | 
. Rubato tempo, in der Mufif; ‚Fompat von dem. italicnifchen 

mbare, rauben, und bedeutet eine. eigne Art des affestvollen Vor⸗ 
trags, vorzüglich Iangfamer Stücke, bei welchen man in det Oberfiimme 

den Geltungen mancher Voten etwas raubt oder entzieht, und ſich alfo. 
nicht fireng an den Zach bindet, im Ganzen aber und in. den untern 
Stimmen Die Ordnung des Zeitmaßes genau beobachtet. Wach dem 
Zempo rubato werden manche Gaͤnge befchleunigt, manche versdgert, 
und der. Tact wird fo im Einzelnen etwas verzogen, ohne daß Doch im 
Ganzen die ‚Einheit darunter leidet. Das Tempo rubato fchön und 
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Piund Sterling. Kür die Kathedralkirche zu Antwerpen mahlte er übris 
gens jenes herrliche Meifterwerf , die Abnehmung des Heilandes vom 
Kreus, und für die Jacobiten dDafelbft die vier Evangeliſten, und außer 
Diefen eine Menge der bewundernswurdigſten Werke, Die feinem Namen 
die UnfterblichFeit fichern. Aber nicht alle Gemählde, Die für die ſeini⸗ 
gen ‚gelten, fchuf diefer große Künfler ſelbſt. Don vielen ließ er durch 
feine Schüler Figuren, Thiere, Landfchaften und Blumen mahlen, und: 
oollendete fie nachher durch feine Meifterband. Daher ift es fehmer, 
und nur-fehr geübten Kennern möglich zu beurtheifen, was ganz Ru⸗ 
bens Eigenihum, und mas fein und feiner Schüler gemeinſchaftliches 

t 
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Werk ik.» Selbft von den Gcenen aus ben Leben der. Könisin Martia 
son Medicis, welche biete Fürſtin durch ihn eine Gallerie in ihrem 
Palaſt Lurembourg mahlen lieg, verfertigte Rubens nur zwei allein, 
Die übrigen aber, feiner Gewohnheit gemäß mit fremder Beibflfe. 
Mit größter, faft gleicher Geſchicklichkeit mahlte er Landfchaften, Bild⸗ 
wife, Thiere, Blumen, Früchte unv Gefchichten. Jut ſaͤten fehlte er 

i gegen das Coſtume und gegen die hiſtoriſche Wichtigkeit; denn innigſt 
vertraut mit Den ardßten Gefchichtichreibern und Dichten: fa aller 
Nationen, Sprachen und Zeiten, vereinte er bie. ſorgfältigſte Beobach⸗ 
‘tung der Natur, der alten und neuen Kunf mit der ſcharfſichtigſten 
und richtigften Beurtheilung. Vielleicht hat kein Mahler ihn in ber 
bein die menfchlichen Leidenfchaften darzuftellen, erreicht, gewiß 

t ihm feiner übertroffen. Genau und mit der höchften Feinheit und. 
. Michtigfeit bezeichnete er das Alter, Das Geſchlecht und den Stand 
keiner Figuren , und mußte jeder derfelben, es mochten Gdtter oder 

Renfchen, Helden oder Schäfer ſeyn, Ihren eigenthümlichen Charakter 
u geben. Weniger, als in den Gemäh 

(einigen das Sanfte und Liebliche, aber die hochauflodernde Flamme 
r Pegeifterung , welche in feinen Darfiellungen fi 

- und lebendig ausfpricht, fest Den Beſchauenden in Erftaunen und Ver⸗ 
‚ wunderung. Allein Dies Teuer, das ihn bei feinen Compoſitionen 
geiſterte, verbunden mit der Schnelligkeit der Ausführung feiner Werke, 
ei ihn manchmal fo almächtia dahin, daß er mehr auf den Schimmer, 
als auf die Schönheit. der Kormen ſah, und zumellen Die Richtigkeit 
der Zeichnung der Zauberkraft feines Colorits aufopferte. Doch ‚nid 
Rubens ſtets einer der größten, prachtvollen Mahler bleiben, von 
Wenigen erreicht, don noch weit Wenigern, und von dieſen nur im 
einzelnen ‚Partien, übertroffen. Deßhalb gebührt, ibm auch mit Neche 
‚der Ehrenname des Fürften der niederländifchen. Schule, welchen man 
ihm einfimmig und allgemein beigelegt hat. Daß ein ſolcher, mit als 
len Fachern des menfchlichen Wiſſens vertrauter,, mit einem ſchoͤnen Aeuſ⸗ 
ern, einer hinreißenden Beredſamkeit, einem Alles umfaffenden Genie, 
en febens würdigen efelligen galengen und. Tugenden, und mit einen 

tief dringenden hart ick , durch Natur und eigne Ausbildung reiche 
lich ausgefatterer Mann auch auf dem politifchen Schauplake eine bes . 
Deutende Rolle fpielen und nüslich feyn fönnte, mußte der Erzherzog 
Albert, und empfahl daher noch auf feinem Zodtenbette feiner Gemahlin, ' 
der Infantin Iſabelle, fich in ‚wichtigen Fällen Rubeng Rath zu bes 
dienen. Wirklich ward er feit 1627, wo er mit Carls I. Gefandten 
(gleichfalls einem Mahler, Namens Nicolaus Gerbier) zu. Delft eine 
riedensunterhandlung zwiſchen Spanien und England anknüpfen follte, 
u mehreren politifchen Derhandlungen gebraucht, Go fchloß er mit 
em englifchen Kanyler Eottington 1630 einen Frieden gwifchen Spas 

nien und England ab, der von beiden Mächten genehmigt , und wo⸗ 
für er von beiden Monarchen Eöntglich belohnt wurde, dien da 
atte ihn der König von England, der ihn als Menfchen, ale Künſt⸗ 
er und Unterhändler in glei pobem Grade achtete, auf eine fehr che 
genvolle Weiſe zum Ritter gefchlagen. Rubens führte unter allen die⸗ 
en vielfüchen Gefchäften ein fehr einfaches, ordentliches Leben. Seine 
ebenfunden widmete er dem Umgange mit einigen geiſtreichen Freun⸗ 

den, Die zu ibm kamen; denn er felbft befuchte bloß Nothleidende, ums 
ihnen. wohl zu thun. Die übrige Zeit theilte| er zwiſchen dem 
‚Studium und der Ausübung feiner Kunſt und den Wiſſenſchaften. 
Seine zweite Gattin mußte ihm oft zum Model für Sraucnkdpfe die» 

4 — 

den Raphaels, herrſcht in den 
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mahlite er es fo ſchon und reizend wie fie war. Mehrere Jahre vor 
feinem Tode Formte er wegen der Gicht und des Zitterng feiner Hand a 

eine Werke don Nichtigkeit mahlen, und befchränfte jich deshalb auf 
bloße Staffeleigemählde. Er farb den Zoſten Mai 1640 zu Antwer⸗ 
zen, wo er mit großer Pracht begraben wurde. a 

Rübezahl, ver bekannte Boltsname eines Berggeiſtes, welcher 
der Sage nach vormals im Diefengebirge baufte, und, je nachdem ihn 
Die Faune anmwandelte, bald als wohltſaͤtiger Freund, bald als necken⸗ 

Ruͤbezaht — Nähe TE 
- gens aber pur dann, wenn das Wild feine Helena felbft darftellen follte, 

Der Spuk fich den Bewohnern jener Gegend gezeigt baben fol. Mus. 
fäus in feinen Volksmährchen der Deutfchen hat zum Theil 
Die Sagen und Erzählungen von Rübezahl, fo mie den Urfprung Des: 
fonberbaren Namens ditfes Berggeiſtes, mit Anınuth und heiterer Xaune 
m lefenden Publicum vorgeführt. 

Rubin, ein Edelfein, dernach dem Diamant am bbchften in Werth 
geyalıın wird. Die Farbe des Rubins it roth, vom bald Dunflerer, 
ald dellerer Schattirung. Die Zeile kann ihm nichte anhaben, fo wie 
u auch Die größte Gewalt des Feuers unverändert aushält. Wenn der 

1% tigkeit und Pünktlichkeit im Dienfte eerent — — —— 
n uartiermei ⸗ 

ward ſein angeblich beleidigendes Betragen gegen franzbſiſche Kriegsge⸗ 
fangene, beſonders gegen den General Victor hart gerügt. Nach denm 

— 

Tricden von Tilſit erhielt Ruͤchel den verlangten Abſchied und eine bes 
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442 ’ Ruͤckenmark Ruͤckungen 

deutende Penſion. Jetzt lebt er in Pommern auf ſeinen Gütern, und 
dat, gewiß zu ſeinem großen Schmerz, Feine Anſtellung wieder erhal⸗ 
ten, als Jteutin feine Wiederherſtellung erfärtipfte. ln 

| Rüdenmarkıf die birnähnliche Maffe, die fih in dem Canale | 
der Rückenwirbelſaͤule befindet, Es hängt auf der untern Fläche des ' 
Schaͤdels mir dem Gehirn, das nach einigen Phyſiologen der neuern 

eit eine höhere Entfaltung und meitere Entwickelung des Rückenmarks 
ſt ik, zufammen, und erſtreckt ſich, in fehnichte Hüllen eingeſchloſ⸗ 
‚ durch Das große Hinterhauptloch hindurchgehend, bis in die Ge⸗ 

gend des zweiten Lendenwirbels, wo es fich mit einem ſtumpf abgerun⸗ 
ten Kndtchen, an welchen noch ein fpißigeres hängt, endjgt. Neuere 

Unterfuchungen haben gelehrt, daß es wie das Gehirn aus einer Marke 
und Rindenſubſtanz befiche, und daß ein Eleiner Eanal fich in Demfelben 
befinde. — Es vereinigen fich in der ganzen Länge eine Menge Nerven 
mit dem Ruͤckenmark; nämlich vier auf jeder Seite, wo es fich noch 
im Kopfe befindet, acht am Halle, zwolf am Rücken, fünf -ın der . 
Lendengegend, und fünf am Sereuie, Da aber das Nückenmarf nicht 
bis zum Kreuzbeine herabſteigt, fo bilden Die Nerven, Nie aus demfelben - 
bervorfommen, in der Höhle, des RJuckenmarks neben einander liegend. 
einen Strang, ber Pferdefchiveif (cauda equina) genannt wird. — Die 

"Werlegungen Des Rückenmarks find deſto gefährlicher, ie näher dem _ 
Kopfe fie find. Am Halfe hat auch der geringfie Druck den fchnellften 
Zod zur Folge, und man fagt dann, Das Genick fen gebrochen. worden. 
Verletzungen oder Anfammlung von Seuchtigfeiten in der Gegend der 
untern Wirbel erzeugte Lähmung der untern Gliedmaben. .P. 

Ä Rückläufig, in der Afronomie, wird Die fcheinbar rücgängige 
ng (von Morgen gegen Abend ) der Planeten und Cometen ge⸗ 

nannt. Bei den obern Planeten nehmen wir fie zur Zeit ihrer: Oppo⸗ | 
fition mit.der Sonne, bei den untern zur Zeit ihrer untern Conjunction 
mit Derfelben wahr, Der Grund diefer Erfcheinung liegt in der Stel⸗ 
lung dieſer Geſtirne gegen die Sonne und Erde; von der Sonne, als 
dem Mittelpunkt ihrer eregung, aus gefehen, iſt diefelbe immer recht» 
laͤufig. Nur von einigen Cometen weiß man, daß fie nicht bloß ſchein⸗ 
bar, fondern wirklich fich rückläufig bewegen. Bu . 

Eungen oder rüdende Noten in der Muſik find das, | 
was man auch funcopirfe Noten nennt, nenn auf den guten Tacttheil 
kurze Noten fallen, und der nntürliche Accent Dadurch gleichfam vera \ 
fchoben wird. Durch Rücungen (fast 8. P. E Bach) wird die ges * 
möhnliche Harmonie entweder vorausgenommen oder aufgehalten. Es 
gibt gefchwinde und langfame, durch ganze und Durch halbe Toͤne. 3. B. | 

n- 5 ss- _ 0 

— | Ms. 
KRückungen, enharmoniſche, heißen diejenigen plößlichen und 

unvermerften Ücbergänge aus einer Zonart in eine ganz unerwartete . 
. und fremde, welche Durch den fogenannten enbarmonifchen Ton, 
wechfel gefchehen,, wobei die doppelte Falehung und Bedeutung Der | 
One benugt wird. Inden x. B. der Ton b (wie er als zum einen | 

x 
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- halben Ton erniedrigtes h heißt) yunäch als als (als um einen hal« 
ben Ton trhöhtes a) erfcheint, rü die Modulation durch dieſe verän« 
derte Beiehung fchn eil in eine andere Tonart herauf, z. B 

B Ms, 

Rudbeck (Dlaus), ein berühmter fchmwedifcher Polyhiſtor, gebos 
"gen zu Arofen M Wefternannland 1630. Außer —* Arıneimifepfchaft 
findirte er Muſik, Mechanit, Mahlerei und Alterthümer, und ce 

efäße, durch welche die ganze Phyſiologie Fehr viel Aufklärung gewann, 
einen großen Ruhm. Seine über jenen Gegenfidnd herausgegebene Schrift 
(nova exercitatio anatomica exhibens ductus hepatis aquosos, Arosen 
1653) ift auch enthalten im zweiten Theile von Mangets Bibliotheca 

angte _ 
chon als 21jähriger Jüngling durch die Entdeckung der Inmpbatifchen , 

anatomica, Gleich nuch feiner obigen Entdeckung gelangte der bekannte , 
Thomas Bartholin zur richtigen Einficht in das Sefchäft der lympha⸗ 
tifchen Gefäße, und es erhob ſich zwiſchen den beiden Anatomen cin 
Streit Giber_dDie Ehre der erfien Entdeckung, der von ihnen eben nicht 
mit großer Humanität und Mäßigung geführt wurde, . Rudbeck behaups 
tete indeffen den Ruhm der erfien Erfindung. Nachdem er von einer 
elehrten Reife nach Holland zurückgekehrt war, lehrte er zu Upſala die 
otanik, legte einen botanifchen Garten an, und wurde bernach Pros 

feffor der Anatomie und zuletzt Curator der Univerfität. Er ftarb 2702. 
Sein befanntefies Werk ift Das fehr gelchrte, aber bupothefenreiche und 
eltene Werk: Atland eller Manheim, Atlantica sive Manheim, vera 
apheti posterorum sedes ac patria, Upsal 1675 — 98, 3 Vol, fol. 
as die Alten von ihrem Atlantica erzählen, Bas wendet Rudbeck in 

dieſem Werfe auf Schweden an, und behauptet, von großer antiquari⸗ 
cher und hiftortfcher Belefenbeit unterſtuͤtzt, Def 
tlantis des Plato fen, und dag Griechen, Römer, Engländer, Däs 

nen, Deutfche und verfchiedene andere Volker aus Schweden abflams - 
nen u. f. wm. Durch einen 1702 zu up la Statt gehabten großen 
Brand wurden andere wichtige Werke dieſes Schriftfiellers theild ver. 
nichtet, theils felten gemacht. Sein Sohn ( gki falls Dlaus), ges 
boren zu Upfala, mar der Nachfolger feines Vaters, und flerb 1740. 
Er fchrieb ein Werk über Lappland (Lapponia illustrata Ups. 27701), 
eine Ichthyologie ( Ichthyologla biblica, ibid, 1705 — 22) und andere 
Sachen. Ein Dichter Rudbeck (C. % oder gleichfalls Olaus), der 
1756 zu Stockholm geboren wurde und 1777 dafelbft ſtarb, machte fich 
durch zwei fchön verlificirte heroiſch komiſche Heldengedichte: die Bo⸗ 
raflade in vier Gefängen (Stockholm ate Ausgabe 2785) und Merk’ 
ebendaf. ) bekannt. 

iosdheimen f. Weine. Ä 
Rudolph I, der Stammpater vieler deutfchen Kaiſer, und des 

noch regierenden biſterreichiſchen Hauſes, der Wiederherſteller eines fried⸗ 
lichern Zuſtandes in Deutſchland, wurde den ıflen Mai 1218 geboren. 
Er war der aͤlteſte Sohn Albrechts IV,, Grafen von Habeburg, deſ⸗ 

J 

Schweden die wahre 
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fen Beſitzungen sin der Schweis lagen. Bei dem Heere des Kaiſer⸗ 
Friedrich IL, zeichnete er fich buch Muth und. Gerchidlichfett aus | 

ach feines Vaters Tode (1240) erbte er das unbedeutende Gebiet deſ⸗ | 
felden, und fuchte es, na nn 1 Site, durch friegerifche Unter⸗ 
nchmungen zu vergrößern. Zu dieſem Zieh unterhielt er ein kleines 
Heer, sufammengejeht aus AÄbenteurern verfchiedener Bblker, und Damit 
vertheidigte er lich gegen fline unruhigeg Nachbarn und dehnte auf ihre 
Koften feine Macht aus. 1245 erlangte er Durch feine Vermählung mit 
der Tochter Burchards, Grafen vom Homburg oder Homberg (in der 
Schweiz), beträchtlichen Zuwachs an Macht und Gebiet. Einige Jahre 
nachher half er dem Könige Dttofar ven Böhmen in feinem ricge 

. gegen die heidnifchen Preußen. Durch Stugheit, Muth und Gerech⸗ 
tigfeitsliebe und durch ben Schuß der friedlichen Bürger gegen Die 
Raubgier der Edlen erwarb er firh ſchon damals die Achtung Der Hohen 
und Niedern. 1273, als_er gerade den Bifchof von Bafel belagerte, 

„erhielt er die unerwartete Nachricht, daß er einflimmig zum deutfchen 
Kaiſer gewählt ſey. Weder erfiaunt, noch verwundert, Denn 

“nicht der große Menfch, fondern hur der Eränfelnde Schwächling_ere 
‚ Baunt und vermundert fich, wenn ihm Großes mwiederfährt, nahm Rus 

.  Dolph Die Krone an, und verordnete gleich, daß Feine Verleihung von 
Reichslehen ohne ernmilligung der hen ‚gültig fenn folle, und 
Darauf foderte er, Diefer Verordnung gemäß, von dem befagten Otto⸗ 

‚Zar, der fich feiner Wahl widerſetzt und fich felbft um die Staiferfrone 
beworben hatte, Die Bfterreichifchen Lande als Reichslehen zurück. Die 
sofar, damals einer der miächtigfien, kriegeriſchſten Fürften Europa’s, 
meigerte fich Deffen. Aber Rudoiph eilte muthig und fehne mit einem  - 
Kriegsherre nach Niederbayern, zwang den dortigen ‚Herzog Heinrich, 
den Ditofar in fein zuterefi gezogen harte, feine Partei zu ändern, 
und drang dann in Defterreich bis an die Mauern Wiens vor. Otto⸗ 
far, überrafcht Durch die unvermuthete. Gefahr, hatte zu wenig Macht, 

die öfterreichifche Hauptſtadt zu fchünen, er beugte feinen hochmüthigen 
Sinn und erfuchte. feinen Gegner um Zrieden. Der ward ihm bemils 

ligt unter den Bedingungen, daß er feiner Herrichaft auf Defterreich 
entfagen, Rudolphen als Kaifer anerkennen und ihm wegen Böhnen 
und Möhren huldigen follte. Dttofar Serlangteı Ba der Huldigungse 
act insgeheim vollzogen werden folfe. Rudolph milligte dem Unfcheine 
nach ein, die Geremonie hatte unter einem Zelte Statt, deifen Vor⸗ 
hänge aber plößlich aufgezogen wurden, und fg mar der König vom 
Bbhunen, vor Rudolph auf den, Sinieen,liegend, den Blicken der ums 
Eebenzen Sriegsheere Preis gegeben. Ottokar Eonnte ben erlittenen 

erluſt nicht berſchmerzen, und brach 1277 den mit Rudolph geſchloſ⸗ 
fenen Frieden. Diefer Krieg Drohte, für den Kaifer He zu wer⸗ 
den. Die Reichsfüͤrſten betrachteten den Streit bloß als eine ihrem 
Intereſſe fremde. tivatfache Rudolphs, und ünterflüßten dieſen weit 
weniger als vorher; Ottokar hingegen hatte ſich durch Bündniſſe mis 
maͤchtigen agürfen geſtaͤrkt. Im Auguf 2278 trafen die beiden Heere 
auf dem Marchfelde in Deflerreih auf einander. Eine urbrderifche 
Schlacht begann, worin Rudolph zwar ſelbſt verwundet wurde, fein 
Gegner aber das Leben verlor. Nach diefem Siege ſchloß er mit dem 
Markgrafen Dtio von Brandenburg, dem Wormunde Des jungen Stds 
nigs Wenzel von Böhmen, einen Vertrag, durch melchen Defterreich, 
Steiermark, Krain und die mwendifche Mark ibn, dem Kaiſer, .auf 
immer abgetreten wurden. Er belehnte mit Diefen Ländern feinen Sohn 
Albrecht, welcher der Stammpater des mächtigen, noch blühenden oͤſter⸗ 
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ea a haufig murbe. ap den Birken, de deren Einffüfe Rudatoh | 
ne ei zum Kaifer dankte, Äebre er in fortwährendeng 

fuchte er das ——— “Anfehen, nie in Zralien, 
— in Fe land während, des Interregnums ſehr gefunfen war, 

mieder zu heben, und Eine nalen von Florenz und Lucca er⸗ 
tbeilte er nur ger großer Geldfummen einige Norrechte, 
Sin — re un it dm deutfchen Reiche dadurch aufjue 

ech die Bernina ing mbar feiner apa mit großen deut⸗ 
Be us — ——— Türken —* 1 fine che noch mehr befe⸗ 

da ir nr Kr aa ine Aufandr Ho er te Rudolpvi id auf den trofilofen innern Zuftand, 
worein enden, id durch Die PA nterregrums verfeßt tar. 
Die ‚Qefeböungen. saı ee Erle d Großen dayerten noch 
immer fort. 16 Rei Ittet, umd der del, der 
Gemerbfleiß und das — IH ittlichen und geigteen Euktur 
geben: Dem Unfug fuchte Rudolph mit Gewalt und zu voche 

zur eigentlichen gefeglichen Bbkeilung der Fehden konnte er 
uf ven Reichstage zu Worms nichts weiter dewirken / als die Werords 
ung, a jeder Befehdung eine Brig je Ankündii ung bon porausarhen 

je. Er felbp geifre im Weiche herum ichtete verfbn lich Die gar 
chen Hober und derer, und ftellte "den & Landfrieden es ber, fo 

Bob man ihn auch das Ihendge ai oo ‚Den Ehurfürken ficherte 
ihre_ Rechte, —XX ‚nicht ohne ihre Bufimmung , 

die FA fich mittelk der Wllthete €, welche nachher von ki Inen Bi 
folgern. beibehalten wurden, erpeil ließ, und verordnete, Dai 
Einwilligung der Churfürften auch da erfoderlich fe follte, no j ide 
Fi der andern Stände nicht Ki ie fep. en die Erbauung von 
Sehnen, die dem ‚unrub) del zu Raubfehlöffern dienten, gab‘er 
fe KH, un ar örte einmal — Jahre (1290) 

r als fiebjig fol 1283 unternahm er einen Krieg 
er PR ra Do don KH der Inbrere —7 * 9 x 

LU augeeignet hatte, und wang ihn jur 
Untermerfung. Er —X war — den mächtigen Orafen 



aas Mabeloh I. 
war 1553 een, und erhielt von den Jeſuiten in Spanten den größe 

ten Theil feinerf&riichung. Sein Dater verfchaffte ihm 3572 die uns 
erifche und 1575 die böhmifche Krone, nebft dem Zitel eines rbmiſchen 
‚Bnige. Nu Marimiliand Tode beftieg er den Kaiferthron, und 

man Gier ihn für einen äußerft talentoplien,  Eenntnißreichen und -aute 
möthigen Fürften. Unglüdlicher Weiſe keiteten aber- feine. Kenntniffe 
und Neigungen ihm ganz von den erhabenen Pflichten feines Standes 
ab, und er befchäftigte fich rat allein mit mechanifchen Erfindungen ⸗ 
und verbrachte den größten heil feiner Zeit in den Werkftätten der 
Uhrmacher , Dredysler und anderer Künftler, Ueberdieß war noch Ches 
mie fein Lieblingekudium, und wie es in diefem Zeitalter gewöhnlich 
mar, auch Alchymie. So war er gleichfalls ein Liebhaber" von Pfer⸗ 
den , hund . verbrachte, ald Stallfnecht verkleidet , viele Zeit in feinen 
Pferdeftälfen und auf, den Keitbahnen. Geine Gemüthsruhe war cin 
tuichtiger Fehler an ihm als. Regenten, da fie von Furchiſamkeſt und 
Unentfchloffenheit. begleitet war; und fein Eifer für Die carholifche Re⸗ 
Higion verteug fich keineswegs mit den toleransen Grundfägen feines 

jaters. Er allein hatte die zahlreichen Länder des dfterreichiichen Haus 
ſes geerbt, und feine Brüder waren durch Penfionen abgefunden. Als 
er fabe, Daß die protefiantifche Religion in feinen Erbländern fich fehr 
augbreitete, war feine yore der catholifchen wieder das Uebergewicht 
zu berfchaffen, und _die Raßregeln die er zu dieſem Zweck ergriff, 

"veranlaßten manche Empbrung, und entfremdeten Die Gemücher feiner 
proteftantifchen. Unterthänen von ihm._ In anbern Theilen des deuiſchen 
Reichs nahm Rudolph bei allen Streitigkeiten der Proteſtanten und 
Catholiten wider die erflern Partei, und durch feine Einwirkung wurde 
der Erzbifchof und Churfürkt Gebhard. von Ela, der zum Proteftans 
tismus Übergeireten mar und geheirathet hatte , abgeſetzt. Der Sullau 
Amurath.ILI. brach, begünfigs ‚durd Die Unruhen in Ungern, den 
mit Rudolph gefchloffenen Warfenkillitand, und machte mehrere Eins 
fälle in jenes —2 — und in Eroatien. Freilich wurde Amurati 
urch ‚mehrere Baiferliche „Generale zurückgefchlagen, aber fein Nachfols 

ger Mabonıed III, nahm die „wichtige Ctadt Agram in Oberungern 
igreiche wurde bis zu dem 1606 mit 
rieden mit mechfelndem Glucke ges 
fidirte, nahm an Diefen — 
en Lieblingebeſchäftigungen. eine 
aber, ihn verachtend, feinen Brus 
Regierung zu übernehmen, und ers 
ige atthias nahm von feinen 
e nach Oeſterreich und zwang ſei⸗ 

on nn Lugern feierlich abjutreten, ald 
nachher entſtanden die Erhleigehreit, ziten wegen Juͤlich und Cleve, 
die ald Die Beranlafung Des völligen Ausbruches "Der. Wneinigkeit zwi 
em den Pröteftanten und Catholifen zu betrachten find. Es wurden 

ündniffe gefchloflen und Kriegsheere gerüftet; Rudolph berief Reichde 
tage und flellte fich eifrig bemüht, dem Ausbruche suvorzufommen. 
Die Proteftanten in Böhmen, aufgebracht durch Die Verlegung ihrer 
Sreipeitsbriefe,, wurden gleichfalls unruhig, und da der Euer Leo⸗ 
dold mis einer Armee nach Böhmen kam, um fie zum Gehorſam u 
bringen, riefen fie den König Matebias zu Hülfe, welcher den Kailer 
möthigte, ihm 1612 auch Biete, ‚Krone zu überlajfen., Nudolph farb 
1612 im 6often Jahre feines Ulers und im 36ften feiner Regierung. 
Die Propbaaeipungen des deruhmten, jedoch abergläybiihen Siermun⸗ 
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digen Tycho de Brahe machten ben Kaiſer fo mißtrauiſch gegen alle 
eine Umgebungen, Daß er weder sum Vergnügen, noch Brichäfte hal⸗ 
ber feinen Pallaft verließ. Er war wie verheirathet und hatte nur eis 
nige narürliche Kinder. Seiner Liebe gur Aftronomie verdanften Tyhcho 
de Brahe und deifen Schüler Kepler eine ſehr gtäiende Aufnahme in 

rag. ‘ 0 .EN. 

» Rügen if ein Fürſtenthum und eine — in der Oſtſee, zu dem 
| an Preußen jetzt abgetretenen Schwediſch⸗ Bammern gebörig,, wovon es 
durch das kaum eine Diertelmeile breite Binnenwaſſer hetrennt wird. 

Diefe Inſel iſt ſieben Meilen lang und eben fo breit, hat einen Flächen 
raum von ı6 NM. und jwei Crädte, vom denen Bergen,» wel.hes - 
1500 Einwohner bat, als die Hauptſtadt, Garz aber als eine ehemals 

. berühmte wendifche Handelsftadt, die jedoch jetzt hochſt unbedeutend if, 
bemerfbar find. Außerdem enthält Rügen a Flecken, 536 Dbrfer und 
£andgüter und 27 bis 28,000 Einwohner. Auch hat die jetzige fürfte 
liche Familie Putbus hier ein Schloß gleiches Namens nebft vielen Güs 
tern. Durch einige tiefe Einichnitte der See wird die Halbinfel Tags 
mund, die mit Nügen felbft durch eine fchmale Bergreihe, Prora 

‚ genannt , verbunden ii, ferner die nit Tasınumd durch Sanddünen zus 
ammenbängende Halbinfel Wittow, - fo. wie auch die Halbinfel M dn che 

‚gut gebildet. Wittow iſt der fruchtbarfie Theil Rügens, und auf 
| Jasmund ein Buchenwald, worin noch die Denkmale der ehemali⸗ 

en heidnifchen Verehrung ber Gbttin Hertha gu fehen find. Die Jñ⸗ 
el wird in Die vier Präpnfituren Bergen, Poferig, Jasmund und 
Gingſt eingetheilt, Fam 1648 an Schweden, wurde 1715 von den das 
mals gegen Schweden Alltirten erobert und an Dänemark überlaifen, 
von ehterem aber wieder an Schweden (1720) abgetreten. 825 Fam . 
fie endlich mit Schmedifch » Pommern an Preußen. Der ergiebige Ges 
traidebau nähre die Einmohner hauptfächlich. In den Fürſtenthum 

t 
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-  Mügen gehören noch andere umherliegende Eleine Inſeln, als Hidden» 
fee, Rüden, Umman; und Vilm. Rügen enthäle viele Sehens⸗ und 
Dentmärdigfäten, 3. B. das große bemerfenswerthe Kreidborgebirge, 
Die Stubbenfammer genannt; auf Jasmund, und das nördlichfte 

| Vorgebirge Deutichlande, Arfona. Zu Sagard, gleichfalls auf 
Jasmund, if eine Heilquelle , die als Bad gebraucht wird. Rugens 
Bervohner And, mie alle Norbdeutichen,, fehr gafifrei. . 

Rugendas (Georg Philipp), einer der berühmlteflen deuts 
ſchen ‚Mahler, geboren zu - Augsburg (ben arftien November 1666) 
wurde von feinem Dater, einem Goldichmid, zur Kupferfechertunf 
beſtimmt, mußte aber wegen einer Fiſtelkrankheit an Der rechten Han 
Diefe Kunſt aufneben, und ward Mahler. eine Neigung erklärte 
fich beſonders für Eriegerifche Darftelungen, die er nach Bourguignon 
und Andern ſtudirte. Nach eifrigem fechsjährigen Studium und an« 
geſtrengten Arbeiten war feine kranke Hand völlig unbrauchbar gewor⸗ 
den, er hatte ſich aber nebenher mit der linken dieſelbe Fertigkeit er⸗ 
worben, und reifte nun nach Wien,. Rom und Wenedig, wo er fich 

Ä lange aufhielt, und fich einen großen Styl apeignete. Er gehört unter 
| Die erfien Schlachtenmahler , feine geichnung ift richtig, feine Zufanis 
| menfeßung und Färbung fchön, und alles, mas gr machte, verrieth 

Geiſt und Leichtigkeit der Arbeit, In den Stellungen der Pferde war- 
er unerfchöpflich. Er mahlte und radirte fehe viel, Auch hat man . 
don ihm Blätter in ſchwarzer Kunſt mit radirien Umriſſen, fie find 
meiſtens braun abgedtuckt. Geine Gemählde find überall zerſtreut; 
unter Teinen sadirten Blättern aber, Die mit bewundernswürdigem Fleiße 

[2 

“. 



Mr Rule Mußnkenius . ' 
t find net 

gerad m —X Me a om Pe rohen Biliern ia 
as a emobnte, vorzüglich) aus. Er farb in ſeiner Vaterſtadt den zotem 

Di — Rugewith, eine vom den alten Norddeutſe 
Be: eh die unter mancherlei grotesten und fcheuplichen 
’ falten von ihnen dargefellt ward. Die Verehrung des Nugemith geil“ 

unter den Dbotriten (heutigen Meklenburgern)” und au der Infel 
Rügen, befonders gebräuchlich gersefen feyn, in mel teen Ge⸗ 
end Nugenith dann mol mit dem ER song ein| dorhsefeiereen \ 
nen Smantemith in Eins ;ı ft: 
Rubel ve uam) eines seen, dermdge Defen er feine Lage 

Bun, ‚ohne Bene ing erfcheint. Die Kubı 3 — sl pr ent. Die Ruhe if mithin nur etiva: 
666. "Die Orgenfänne auf einem fegeinden Exchifie hub. Für Den 

fo erfcheine ein Haus, ein m, nur in Beiiehung auf eier un 
bung als ruhend, da die Erde mit allem, was ſich Darauf befindet, 
in unnnterbtechnee Verggung ift. Cine abfofute Ruhe Eennen F 

any. vorhai 
Kuba enius — —XRX Rupnken, Profefor der Ge⸗ 

Auf der Univerfität garden, und einer Der, 

dien, un * ihn ‚sunächft auf das En > 

dne 

y Wittenberg Kan vertheidigte er 
Galla Placidia Augusta, Die aflete 
ihres Verfaſſers tiefen Kennenij #4 

ing ihm aber mißlang, da ihm 
im Eateinifchen ausjudräden, * 
iniſchen Vorträge meiſtens ans dent 
d Gelegenheit hatte, Ruhnkens Tas 
n, bemied ihm die mohlmollendke 

„Jashgeber und Freund. Sechs Jahre 
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mandie Ruhnken an, um unter feines großen Lehrers Leitung den gan- 
| sen Eyclus der bumanißifcgen Studien gleichſam von vorn an noch 
einmal zu durchlaufen. Die erfien Srüchte eines fo weiſe und zweckmaͤßig 

geordneten Studiund gab er in zwei ‚Epistolis eriticls (1749 und 1752), 
von welchen Die eine Die homerifchen Homnen, den Heliod umd Die grits 
chiſche Anthologie, Die zweite den Callimachus, Apollonius und Dre 
pheus zum Gegenſtande hatte. Sein zen war jetzt, ein angemefs 
jenes Lehramt auf. einer holländifchen Univerſitaͤt zu erhalten; Dazu 
aber fehlte Die Ausſicht, weßhalb Ruhnken auf Hemſterhups Rath das 
bereits unter Ritter ſtudirte römifche Necht wieder vornahm, um fich 
in den Stand zu feßen, allenfalls auch ein akademifches Lehramt Dies 
fer Miftenfchaft bekleiden au Önnen. Ohne fich jedoch dadurch von 
er ſteten Befcyäftigung mit der griechifchen Literatur abziehen zu lafs 
en, übernahm er eine Bearbeitung des Plate. Zu diefem Zweck vers 
* te er ſich aus der ſangermanniſchen Bibliothek zu Paris eine Ab⸗ 

rift Des einzigen noch vorhandenen Codex von Timäus Wörterbuch 
ber Den Plato, und gab dajfelbe nebſt einem Eommentar heraus, 

Sicht leicht findet man fo viele Eritifche und grammatifche Gelehrſam⸗ 
feit in_einem fo engen Raume sufammengedrängt. Diefed Werk reichte 

. bin, Ruhnken eine Stelle unter den erfien Hhilologen feiner Zeit zu 
verfchaften. Da er die freie und gmwangslofe Lebensweiſe in Holland 
jebgemonnen hatte, fo lehnte ex verfchiedne ehrenvolle Anträge zu Lehre 
elfen im Auslande ab, und benußte feine Muße zu einer literariſchen 
eife, auf welcher er die vorzüglichſten Bibliotheken Europa’s befuchen 

und benugen wollte. Diele Keife trat er 1955 ans fie führte ihn zus 
nächft nach Paris, mo er ein Jahr lang in den Gchäsen der kbnig⸗ 
‚lichen Bibliothek arbeitete, und mit raſtloſem Sleiße-Handfchriften abs 
ſchrieb, auszog und verglich. Eben wollte ee von da nach Spanien ab» 
teifen, wo Die Escurialbibliothek ihm eine reiche Ausbeute verfprach, 
als Hemfierhnns ihn zur Ruckkehr nach Leyden einlud. Diefer hatte 
Gelegenheit gefunden, da Alter und SKränflichkeit ihn beugten, lich 
Ruhnken ald Lector der griechifchen Sprache beifezen zu laffen. Diefe 
Stelle trat er auch 1757an, und wurde, dis vier Jahre darauf Ou⸗ 
dendorp flarb, zum wirklichen Hrofer Der erhichte und Betedſam⸗ 
fett ernannt, Unter vielen fehr gefchägten Arbeiten, wohin feine Denk⸗ 
ſchrift Auf a — feine Ausgabe des Muretus u. ſ. w. gehören, 
Kihnet ſich bauptfächlich, fein Welleius Paterculus aus, ein wahres 

ufter von Bearbeitung Inteinticher Claſſiker, ſowohl was die Kritik 
des Textes als die grammatifche Erklärung, betrifft. Im Jahr 1780 
geb er einen homeriichen Hymnus uf die Teres heraus ı welchen Mat⸗ 
hai in Moskau aufgefunden, und ihm abfchriftlich mitgetheilt hatte. 
u feiner beabfichtigten Ausgabe des Plato hatte er nur die Scholien⸗ 
eendigt, als Der Tod am ızten Mai 1798 feiner Thätigfeit ein Ziel 
— x nachdem er ſchon ſeit einigen Sabzen an Enghräftigkeit gelitten 
atte. 

Rührend im Allgemeinen If das, mas tınfer Gefühlsvermögen 
gu thätiger Tcheilnahme reizt, und Leidenfchaftliche Empfindungen in - - 
ung erregt. Im engern Sinne, wenn von Werken der ſchoͤnen Kunft, 
von Begebenheiten u. f. tw. Die Rede ift, heißt das rährend, was 
ernſtere Empfindungen der Wehmuth, des Mitleids, der Zärtlichkeit, 
der Undacht, der fanften Sreude in und erweckt. Der Künſtlet und 
Schriftſteller, welcher rühren will, muß felbfi geführt, und von den 
Empfindungen, die er bahnen will, durchdrungen und ergreifen 
En pur durch den Ichhaften Ausdruck der letztern, Hl durch bloße 

” — 

—* 
* 



450 Otulhieres Numford 
göneum a Sefaribung beiden, wire Diane 

Dingen un Gegenfardebat, t das Patbetifche. 
han dan aman 4% Mitglied der nahe me 
Kitter des heiligen g,, hat ſich Durch mehrere ge © 
Zn sshailhaks airä, —— Gonnıkti 

[} —3 
Gouvernes 
von * ° 2 
gannte il 
Belegenheit 

ß Corps am beräbinten yoten 4 au uf 1792 an. &eine Befrebirngen, - 
ie Truppen dem Dienk des Königs treu zu erhalten, fchlugen fehl; 

ee wurde nebft den andern Se jeren ein ‚Opfer der Bolten, in den 
fepredllichen Septembertagen deſſelben Jahre. 

Kum,eine Art Öranntivein, Der aus dem Saft des Zucerrohrs 
ver fer tigt wird. Der von der Snfel Jamaika kommende ik der beflez 
die Koländer treiben mit, Dielen Ürtikel einen bedeutenden Handel, 

der Kum zwar minder fiark als der Rack, Doch noch häufiger ges" 
fucht und zum Junſe angernendet wird. 

Rumelien, (. Komelien. 
Rumford ac miamin Tompfon, Graf von), gebosen 2772 auf 

der Fleinen Ba umford. Bei dem —WR des Kri in — 
England und Amerika trat er in brietifche Dienfe, ward Major, ui 
made Sich durch feine Einfichten, befonders darch feine eealtennenife 
Vdr wichtig. NS er zu Ende des vie nach Sonden Fans, ernannte 
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ver Linie 2 ielt 
Sueärken in “a 5 aa ann —XX a Ri ne 

Yen, — der & ipfel and Der Sparheizungen,, fo mi 
fonderd der fonomiiden, nach —— benannten Suppen arop jerdienfte 

mm 

englifchen Garten vor München Y deffen 

„rei 
„hm, der das fchmählichke Bi aueh Del” den Rafiegang- tel 
tügte, der Lirniuth Hülfe, Erwerb und Gitten, Der vaterländifchen 
Jugen fo manche Bildungsanfalt gab. Lufwandler geh’, und finne 

d und an Dank! 

unter dem Namen Ebni tut 1 Institut) zu £oi ine 
et Kl u anderer a Befuchte ins 

Aonmen. r hielt ſich Darduf ad in Paris auf, mo er mit 

in der Mufik, 100 das Thema nach Eleinent 
rt oder im Zutti wiederholt wird. Ns. 
das vn — den nordifchen Bälfern 

abets ift don den Gelchte n) eigenen 
Km Don 
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a4s giunenſtaͤbte  Hufland 
beweiſen, da dieſe ia auch ihre Schrift aus berfeiben oſtlichen Quelle 

erhielten, und nothwendig Daher eine Urſtammperwandtſchaft ſich Ki en 
muß. Daß auch in Spanien und andern. füdweRlichen europä (hen 

Landen fich Ncberrefte von Runen und Runenfkeinen (mit Runen» 
ſchrift beseichnete Steine, die u Örabmonumenten, Martber , 
seihnungen u. dgl. dienten) finden, ifi aus der Stammoermandts 
haft der neuern Bewohner jener Gegenden feit den Zeiten ber Dölkers . 
wanderung mit den Einwohnern des alten Germaniens und Skandina⸗ 
viens erklaͤrlich. — | u re 

' Runenſtäbe, Signatfiäbe, murben bei den heidnifchen Wöle 
fern im- Norden gewiffe aus Weidenhol; verfertigte ‚Stäbe genannt, 
auf. denen miancherlei, vorgeblich Zauberfraft in tragende Charak⸗ 

‚ tere eingefehnitten waren, und mit welchen Stäben Dann die Priefter 
und andre von den Gbttern begünfligte Perfonen Wunder » und Zau⸗ 

berwerke verrichten u fönnen vorgaben (vergl. d. Art. Runen). Auch 
- wurden dergleichen Runen oder Schriftäbe vön den Altern Bewohnern 
Schwedens und Norwegens gebraucht zu Bezeichnung der Zeitfolge , 
und noch heutiges Tags. dee fich in icnen Landen unter den Landleu⸗ 

‚ten mancher Gegend der Gebrauch, fich bezeichneter Stäbe Katt der Ca⸗ 
. „Sender au bedienen. 
F Runkelrübenzucker, ſ. Zucker. 

| Rußland. I. Neltere Gefchichte. Don dieſem ickt fo gewaltigen 
Reiche batten die Alten nur fchr ‚geringe Kenniniß, und auch ſeſbſt 
Diefe war mit vielen Mährchen vermifcht. Mit dem gemeinfchaftlichen 

t Namen Sapthen, Sarmaten umfaßte man cine große Menge no» 
“ madifcher Stämme, welche bis an die römtſchen Gränsen reichten, und 
fchon vor Cyrus Zeiten Die Damals gebildete Welt, vorzüglich das 
dordre Aften, oft beunruhigten. Die Slaven zogen nıchr nach Weken 
und Norden; die Yulgaren, von den Avaren gedrängs, Fangen ine 
sten Jahrhundert unfrer Zeitrechnung in Die Länder zwiſchen der Wolga | 
und dem Don, rückten nach und nach bis an die Donau, eroberien 
bie Erimm, und flanden dadurch mit Den Byzantinern in fehr_genauer 
Merbindung (die Kaiferin Irene war eine chazarifche Prinzeffin). Die 
etfchnegen, Stammperwandte der Chazaren, faßen am cafpis, 

chen Meere, gingen weſtlich, drängten die gar nach Pannprien, 
mährend fie Die Gegenden zwiſchen dem Don und der Aluta behaupte ' 
ten. Im nördlichen Rußland wohnten die Sinnen. Der erfte Zus 
Hand des nomndifchen Hirten » oder Jagerlebens war allen diefen Vdi⸗ 
kern eigen; nur fpäter gelangten einige Derfelben Dadurch, daß fie in 
ehemalige. sömifche Provinzen rückten, oder mit den Bpiantinern in 
Verbindung Famen, und mie dem Chriſtenthum befannt wurden, zu ei⸗ 
niger Sinne Diefe Bildung iedoch, mehr eigenthümlich als emd« 
artig, zeigte Tich am frübeſten unter den flavifchen Völkern; fie gingen 
bald zu feſten Wohnſitzen über und, es eniſtanden durch fie im heutigen 
Mußland Die beiden Städte Nowgorod (neue Unyäunung, novus 
hortus*) und Kiew, welche durch ihren Handel beionders fpäter zu 
eiriee bedeutenden Macht beranmuchfen. Beide Städte mußten anfangs .' 
gefährliche Kämpfe mit den Ehazaren 'befichen, und noch außerdem 
wurde Nowgorod von den Normännern, melde unter dem Namen 

*) Alſo durch die ruſſiſche Sprache, weiche bekanntlich g flätt hgebrauche 
(Hospodar, Wospodar) mußte das lateiniſche hartus durchwandern, ehe 
ein dentſcher Garten und franzöflicher Jardin daraus werden Konnte. . 
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Waräger®) als Fühne Seräuben ! de Dffeekäften beunrubigten, hart 

mönne 4 — ee een die 

Rurik_berrfchte nach dem Zode feiner Saale — und feine Nor⸗ 
\ Bäne verbanden fich niit den befigten Slaven iu einem —8— 
ee ‚Diefer neue Staat ,. in hate Date die Normänner wahı 

in das damals ſchon meitiäuftige Reich ihre Bar 
8 dadurch. Die Verfaffung mußte nun in Ver⸗ 
Unruhen zunehmen, befonders da die Thronfolge 
Jan 30 — meiſt Familienkriege, ent» 
x des Großfürften von Fiew welcher gieichſam 
ı ruriffchen Stammes ‚jedesmal fepn, und Die eins 
Baufes zufammenbalten follte; eine Sitte, weiche 

Bu taaten einheimifch war. Diefe Innern Kriege hate 
ten aud) die Folge, daß Die Gewakt des Fürfien immer unbefchränfter 
wurde; und Ehriftenthum-erhielt Durch die Verbindung des Metros 
golien von Kiew mit — — den en mit den 
—R Schon ein Jahr nach Wladimirs Tode wurde Chajar 

rien erobert, und mit den Griechen — —— gu derſelben Zeit wůt hete 
auch ein — Familienfrieg, in Ken near feinen Bru⸗ 
der Smwätopolf I. ante — wurde Broßfürk —ES 
gab den Bewohnern orode ihr Stadtrecht, eine Sammlung 
son Selten, wodurch deutende Freiheiten on: 7 —— — 
Sant: an —D pie für ir das Chriſtemhum und für 

wen **) und venseleb. die Juden aus Rußland. Sein Sohn Gurie er 
. baute 1272 Moslan. linter allen rufliichen Städten war Rowgorod 

mährend "biefer Tamilienkriege am’ glädlichten, obgleich auch hier Die 
blutigkien Thronunmäljungen Stats fanden. & war bei dieſer Lage 

©) Die alten Vewohner Skandinaviens erdieiten In den verſchiedenen Läm " 
dern, welche fie befegten,, verfhiedene Namen: in. Engiand Dünen, 
in Srantreih Normänner, in Rubland Warägerıc. 

*) Gerwite Narichten über Die Krönung Des rufffcen Eiard Leben wir 
R vom Sahre 1138 unter Wfewoisn IL 

HA 18, Und ner unter dem Ne "arike befannt, . 
und unfaßte wohl das anıe 5 = dh Ruriks Tode 
Co) zeit mine fein Sohn —8 Dleg (Dlaf), 

K iew, und a ors Gemahlin, 
Da ’ — in, — ın, und brachte 

durch den griechifchen Ritus | ar, fo wie fein 
Cohn Smwäroslam, wurde nı Kriegen julege 
in der Schlacht aeihbie, Erfie Zeßterer an den 
Wafferfällen des 2. ( ren einen Bru⸗ 
derfrieg, in melden endlich 2 ıerod, mit dene 

oder der | vir machte 
’, beirathı ayeffin Anna, 
m an, Ri böhere Bildung 
025, S) it fchon eine 
Item, und nu dem Mus 
Reiche. & Tode theilten 

- Alerius-Comnenus 1116 als Ejar anerkannt, cn im irbe . 
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» daß die Nachbarn der Fufſen, melde mit 
anmwachfende Grdße dieſes Reiche beabachteten, 
feindlichen Einfällen benußten, und dadurch 
hs noch befördern. Mehr abe als alle 

J AH 

Unabhängigkeit. In Hinjicht auf Bildung hatten die Kuffen gegen 
andre Shlfer — —A — N 

Düna her Rußlands Bränzen zu betreten. Norngorod und Kiew 
waren bie Sauptlige diefes Handels, der nach dem Weſten durch Deut⸗ 
fche, und nach dem Süden durch Griechen getrieben wurde. Bon tie 
ner gelehrten Bildung wußte man nichts; die Begebenheiten wurden in 

Röndschronifen, aber in der Landesfprache aufgezeichnet ; woron wir 
feit Neftor 1113 eine lange Neihe befigen. Der Druck, melden Rufe 
Iand durch die Mongolen erlitt, war gering gegen die Beeinträchtigune 
gen feiner übrigen Feinde, welche Die bang igkeit der Ruſſen benußten, 
um Croberungen zu machen. Die ruffifchen @roßfürßen behielten ihre 

iheit ziwar, durften aber nichts Unternehmen, was dem mongolifchen 
erefe gefährlich. fchien, und mußten jährlichen Tribut an die aoldrne 

orde besnhlen. Dennoch führten Die Kuffen auch in diefer Mohäns 
igteit mehrere, felbh glädliche Kriege. Saroslam eroberte ganz 
innland, farb aber in der tatarifchen Horde an beigebrachtem Gifte; 

fein Sohn, Alerander, fchlug die Schweden 1241 an der Nena, 
und erhielt deßhalb den Beinamen Nemsti 1 Altrander Neweth. 
Unter Alexanders Regierung , ungefähr 1262, bekamen Die flavonifchen 
— Buchfaben. Daniel, Wleranders länger Sohn, fa diene 

ichn Jahre mach des Waters Tode (2277) zur Negierung, verlegte feine 
Keefiven nah Moskau, und erbaute 1300 den Kreml dafelbft. 
Sein Sohn Jurie de ‚glücliche Kriege gegen’ die Schweden, und 

„erbaute Drfchel a ifelburg)._Gchon unter Demetrins Donskt 
en ungefähr feit 1360 die Tartaren mehrere Male von den Ruffen 
£ [lagen ; dennoch mußten dieſe nach vielen ehrenvollen, aber vergebe 
ichen Kämpfen unter die Zinspflichsigkeit wieder jurückehren. @läcle 

cher aber waren die Ruffen unter man Wafiliewic; dem Oro» 
ben, welchem es gelang, die goldne Horde zu vernichten, Die von 
1477 — 1481 Eräftigen Unftrengungen der Ruffen — 
Iangen vorsfiglich defpalb, weil, die Khame ‚von 
Thellungen, theild Durch Timurs Eroberunge 
morden Maren; fchon früher wäre €8 geniß den 
von den Tataren zu befreien, wenn nicht Die Lit 
im ‚Kriege, Rußlande Macht fo fehr getheilt [4 

diefem —E der ruſſiſchen Geſchichte di 

Die Polywier waren vom Stamme der Uſen, und dieſe theilten Ay 
in delduſen (Dofowazer) and im Gebitosbewohner (Kumanem. 



mutlanr zur as3 
Di Yolen und Eitthauer hatten nämlich. alles J 3 je A — uer be ch ai ruffifche Gebiet 
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mohE 
Herrſchaft, ale aus durch ihre Meligion, da die Polen dem 

Dura Io die Rufen aber vg FH fchen Slauben Sea Eben 
fo gedrängt wurden in beider Küdlicht die Kuffen von Dftn ber durch 
ie crimmmifchen Tataren. Die Üißergnügten zogen 14 in bie men« 

fchenleeren, aber fruchtbaren Gegenden der ie juräch, und ledten 
ier in einer militärifchen Verfafung unter Atamanın (Heitmann), 
Inn die Yeltepen der perfcedenen Stämme (Stanfchine Augeorönde 

man, welcher auch der Erfie gaanas anne wird, bewirkte bors 
— Bird, eine Bemehlin 308 *) viel des Buten, das Rupland 

in — Dan kann m er — eis 
FE Eine‘ en en, rednen, daß Kafan in 

— — — hergeſteln an a — 
und führe — 

H an FR (Heise rspie von ‚Ru nd mr Unter Iw an⸗ 
ohne i rloren die 

Tr belam art mit den Polen, —E Verbindun⸗ 
gen Bu berebtr" $E, dennoch plüns 

1  Derten die krimmiſchen — 
je Polen, mehrere € fiegten. aifer 

Marimikian fuchte A} fe Di 
bald feinen gelehrten S n Herberßein 
als Befandten dahin al echt, ein für die 

jeitgeichichte treffliches ıt. rer. moscovic, 
en sn Papft Elemens 

intracht n ruflifchen Große 
ET —* al ‚ u N ihm den Für 

Ken erden 
fen für Die Fra ‚ihres Weihe wirkten: To übertraf Jan 

Er it ie B um bi — eh EHE, 
. inten, Anal Cab —3 fingen über Lüber? nach Rupland, 
—Aã wurden angelegt, —— — — und der Handel bes. 
pre So wie die Kün bes Qriene ufnahme famen, fo auch 

des 3 a richtete ein des 
| Btrielst er DH meiden" in. Aehenbe — 
den und behnte fein Deich —TR Kafan 

Bemächtigte ich 1554 wiederum ın und der 

—— | Bun land gu verbr, 2 
da ihm nicht a —— wolle, nus don 

"Dänemark yum Tönlge von Eisfand. wurde aber 
nicht era, vielmehr erinigten ich 9 Dänemark 

RER lid Fi —— N 
unn an Dal hp Bregor KILL. (da ws En 

*) Bo& (Sophia Palasloga) war eine grieciſche Prinzeffin, und durch ihre 
abentenerfihen Gchldfale befamn. ie würde. die Weraniafung, des 

‚ Wußland den doppelten Adler ins Wappen nagm. 
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lenders); Letzterer ſchickte einen Nuntius, Poffewin nah Außland, 
welcher zwiſchen Iwan II. und Stephan Bathory aus Sitben⸗ 
hürgen, dem Könige von Polen, 1582 den Frieden zu Zapolcia ver 

> mittelte. Rußland leiftete auf Liefland Verzicht, hatte aber doch mit 
Schweden noch Krieg. Am Ende von Iwans Regierung (farb 1584) 
wurde Sibirien von dem Koſaken Jer migk gntdecht, und unter feinem 
Machfolger Feo dor die Eroberung defielben vollendet. Dagegen aber 
Fonnte Schweden nur, Durch die Abtretung von Eſthland, berubigt . 

. werden. run erfchien in Rußland von 1591 big 1627 ein fänfunds - 
zwanzigjähriger Zeitraum Innerer Kriege und äußerer Gefahren, 10» 
Durch viele fchöne Früchte, Mmelche Die vorige Zeit getragen hatte, mies. 

- der verloren gingen. Es war der Krieg der polnifchen Partei mit der 
Partei des falfchen-Demetrius*), welcher fchon 1813 durch die .. 
Thronbeſteigung Michaels Fedorowitz, aber noch mehr durch die . 
PR üffe zu Stolboma mit Schweden und zu Divelina mit 

olen beendigt wurde, Michael, ein Sohn des Metropoliten von 
Roftow, Nikiti; aus dem Haufe Romanow, haste viele Par⸗ 

teien, und auch die Schweden, telche unter ihrem Anführer de Ta 
Bardie, jene Unruhen benugend, einen Einfall in Rußland gethan 
batien , gegen ſich; aber er fieate über alle Schwierigkeiten, ftelfte zung 
Theil die alten Verhaltniſſe Rußlands wieder her, und regierte ziemlich 
ruhig, bis 1645. Unter feinem Sohne Ale xius murde der letzte fa 
ur Demetrius 1653 enthauptet. Zu den vorgäglichfien Merkwürdig⸗ 
eiten dieſer Regierung gehört der Anfang der Lürfenkriege, welche bes 

Sonders in der fpätern Zeit Rußland fo fehr befchäftigten. Seit 1472. 
ab nach ‚der Zeit der mongolifchen Herrfehaft, waren die ssmanif en 
Türken Nrachdarı der Ruſſen geworden, und 200 Jahre nachher enta 
ſtand 1671 der Krieg mit ihnen wegen der Ufräng, und wurde big 
168: auch unter Fe dor Aleriemwicz forigefegt. Nachdem der Ich“ 
tere vom feinem Arzte durch Gift 1682 War getddtet worden, kamen 
nach einigen Streitigkeiten feine beiten Söhne Twan und. Peter 

‚unter der Bormundfchaft ihrer Schweiter Sophia zur Regierung. 
Doc bewirkten Sopbiens herrfchfüchtige Plane und Peters auffirchens 
der Geift eine Revolution, durch welche 1688 Iwan abgeſetzt, Sophia 
ins Kloſter vermwiefen, und Peter ale Czar anerkannt wurde. IL. Peue⸗ 
re Gefchichte. Es beginnt mit Peters J. S. d. A.) Alteinherrfchaft 
die glaͤnzendſte Periode in der ruſſiſchen Gefchichte. größte Reich 
Dem Umfange. nach, erſtreckt fih Rußland 'von Urchangel bis Afom. 

"aber noch getrennt von der Ofliee. nn Eurova die Bewohner Dies 
fes weiten Landſtrichs auch zum Barbarenvolke rechnete, fo_machten fie 
ch eine Nation, aus, und fanden darin eine Elinftige Stüne gegen 

ihre feindlichen Nachbarn ; vermehrt noch murde Diefe Gegengewalt 
Durch Sprache und Religion, melche die Einheit vollendeten. Die 
Berfafung, welche fich vollig umgeformt hatte, ward zur. Autokratie, 
und die Sitten gefialteten fich nach und nach zur europäiſchen Bil 
dung. Auch das Militär erlitt eine Umbilbung, Die Streiehi (cute 

rechend faſt den Prätorinnern in Nom und Den anitfcharen im 
Stambul) wurden ee, und feit 1699 eine ganz neue Armee 
erganijirt. So wurde Peter für Rußland, mas Philipp für Maces 
donien gewefen war; Die Macedonier wurden Hellenen , die Ruſſen 

9 Der echte Demerrius mar gwans LI, jüngerer Sohn, und Fed⸗ 
dors Bruder, und wurde wahrfcheintich vom Uſurpator Borit Gar 

dunow am ı5tem Mei 1591 ermordet: ' j 
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Europäer. Die Kriege gegen Die Türken werden mit glirklichem Er 
folge fortgeführt. A To m 1696 erobert und behauptet. Nun begann 
2697 Peter fine befannte Reife Durch Europa, indem er, an eine ruffls 
fer Geſandtſchaft fich anfchliegend , die gebilderfien Stanten Europa’e 

fuchte, und überall durch eigene Anſicht, und dadurch, Daß er ſelbſt 
Hand and Werk legte und lernte, ‚feinen Staaten die erſte Blüthe der 
Bildung bereitete, Leider rief ihn ſchon 1698 eine ausgebrochene Vers 
fchrodrung nach Rußland zuruück.“ Nach der Befeſtigung des Waffenflills 
fiandes mit den Türken fchloß Peter ein Bundniß mit König Auguf II. 
von Polen, und begann den Krieg gegen Schweden. Peter hatte den 
entfehieduen Willen, ſich die Dfifen zu erobern; darum entfland dieſer 

furchtbare Kampf im Norden, der zwanzig “jahre dauerte. Dazu fam 
noch Augufts Plan, Liefland an Polen zu bringen, und ber Gtreit 
Dänemarfs mit Friedrich IV. von Holflein» Gottorp, der befonders 
Durch feine Verbindung mit Schmeden allgemeine Furcht und Erbittes 
rung im Norden erregte. Nachdem fich nun Earl XII. von Schwe⸗ 
Den durdy den im Ueberfall von Seeland erzwungenen Srieden zu 
Travendal im ıöten Dugnfi 1700 bon einem Feinde befreiet hatte. 
eilte er nach Liefland gegen den König Augu IE. und ben Czar Pe 
ter I., um diefe Provinz Schwedens von Sachfen und Ruffen zu be 
freien. Die Nuffen, unter vem Ducde Eroie, wurden bei Nars 
da am Zoſten Nevember 1700 geichlagen. Daß der ruflifche Gar ges 
fährlicher fcy als Polens beichränfter König, ſah Carl nicht ein; fein 
Haß ſiegte. So ging er im folgenden jahre über die Düna, und 
chlug die Sachen bei Riga. Carl wollte no mehr: Auguſt, 
er fchon um, Frieden gebeten hatte, follte entthront werden, daher ver⸗ 

banden fich die Schweden mit der Partei der Sapicha, und erfoch⸗ 
ten nun in den beiden folgenden Jahren die Giene bei Eliffom Cıgten 
Auli_ 1702) und bei Pultusk (ıfen Mai 1903). Die Sonfbderation, 
von Warſchau (am ızten Januar 1704) komint endlich auf Carls Be 
fehl mit der neuen Königemahl’zu Stande ‚und Stanislaus Les⸗ 
cinsfi, Woimode von Pofen, wird König. Qefen ungeachtet führen ' 
Die Sachſen den Krieg fort, bis fie am ı6ten Februar 1706 bei Frau⸗ 
kodt eine gaͤnzliche Niederlage erleiden, und nun den Altrankädeer Frie⸗ 

en (am 2aſten September 1706) unterzeichnen muͤſſen, vermöge deſſen 
Auguſt der polnifchen Krone, und dem Bimbniß mit dem Eiar Eile 
fagt , den von Earl gefchägten Stanislaus Lescinski anerfennt , und 
ber ſchwediſchen Armee Gold und Unterhalt mährend des Winters in 
Sachſen gibt. Fünf Eoftbare Jahre hatte Earl verloren und Peter gu 
benusen gewußt. Die Schweden, welche zur Beſchutzung eicflande und‘ 
Ingermannlands zurückgeblieben waren, wurden von Peter 1. geſchla⸗ 
gen, Noteburg (nad alte Drfchef, das vormalige Schläffels 
burg), und Nienſchanz erobert, und am arften Mai 703 die zweite 
Saupifiadt_des Reihe St. Petersburg gegründet. arauf ſchritt 
Peter nach Liefland fort, eroberte Narna, und ſetzte fich Aush bier 
fl. Dies iſt eigentlich der Anfangspunft der Epoche, welche wir oben 

Begeichneten , denn durch diefe Begebenheit trat Rußland mirklich in die 
Reihe der europäifchen Staaten, und hielt durch die erzwungene Hege⸗ 
mönie im Norden, am die Spige der nordifchen Staaten geficht, fyäter 
das Gleichgewicht dem weſtlichen. und füdhchen Staatenſpfteme, einfk 
vielleicht, das Uebergewicht erfämpfend. Der. Zag bei Dultanı (öten 
zu 1709) entichieb über dem Nordens Peters neue Blane waren durch 
n erreicht. Schwedens Uebermacht zerſtort; und feine Schutzzlinge nce 

fährdet. König Auguſ Fam wieder nach Warfchau, die tranenbald 

⸗ 

x 
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und altranfläbker Friedensſchluſſe wurden vernichtet, und Carl’ XIE. 
il fe Neutralität feiner deutfchen Länder proteftirend, nach 
ender, und die Zürken erflärten an Rußland Den Krieg. on 

dung wit dem neuen Minifter Gchwedens, dem Zreiheren von Shru, 
ſich mit den htigern zu vertragen, um an ben a ſich zu 

erholen, als er in aufgräben von Friedrichshail, Gaten 

der ſeyn mußte , je weniger plöRlich es erfolgt war. Er; mätiie ‚mar 
al; 

re überlebte fie ihren Bemahl (gten Februar 1725 bis_16ten 
San) Fe Set der A f6 geitung auf 

fürgten , batten eben 
ter Il., welcher auch ſchon am ı7ten Januar *. farb; denn. Die 

rkümmerten fich daher 

—X FAN ad, no A 
. bat den er‘ ind zu bie 

Stände, um nicht als polnifches € 
faben es nicht, ungern, Du Bern 
em Einfluffe 1757 das Land erh; 
üchtehr aus dem Exil, von Peler — 

murde, Bedeutender Nußlands_nenerwächende Politik war der 

roater Ludwigs XV., don Frankreich au 
= hoben. pe die Rufen erklärten fich für Bugus UL von Sad 

+fen, weil er, ungeachtet feiner Anfprüce auf, Eurfand durch Die Häne 
iſcht Wadi Des 2 
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Br ER act, 13 r feigen Ein us au ne EA ale 
's begann nun 

mit Unrecht der nordifche — a Benannt ied. fow und Deias 

Wortteile aber Tonnten Rufland_nicht t zmiriffen werden, in Hebere 
Iegenbeit war entfchieden ie Heere mehr vervolllommmeh, und das 
Ainfehn feinrs Cobinkts in Europa bedeutend erköbt worden. Nach 
dem Zode der Sale Kane — — der unmändige Iwandil. 
ein Enkel der Schweßer der Kaiferin Anna, unter Birond 
orm hent En I Zi, die Din —— —— rmiden, 

jahr n iner Thronbefeigung ge un! ine 
aeffin Elifaberb, dinge Tochter Veters bes Brofen. , durd) eine Re» 

in audi fen: Die Verbannung alter Fremden aus 
dem Reiche fhien in Rußland iu YUnfang der Megierung der Elifaberh 
die alte Kopbein wieder Anfhren zu wollen. Der Großfaniter Ofer⸗ 
mann und Seldmar Wannich murden nebft miehreren ausge⸗ 
geichneten, Männern m Cibiren veriviefen. Dennoch äußerte gebe 
unter diefer Negierung fich guerf, mit am bedeutendfien der Einfluß 
Rußlands auf die übrigen europäifchen Gtanten. Als Sranfreich und 
Defterreich mitt einander Pämpften, jenes um Diefem Die Mortheile der 
pragmatifchen Sanction zu entreißen, und Carl.VIL. von Bayern 
Kr den Sreibersg Sram I zu unterfihi LTR MM frankreich, 

Todter Earls Fr bochbersigen Maria Therefia, ibren 
einzigen Verbänden, Rußland, iu 

weden zu einem Kriege, um die 

— en drand (atem September 1751) um 
führten den Frieden von av Cıaten 

folgeacie · des Prinzen Mdolpt 
tt Außlande 35 — — 

ph 
Seen feinen Anfprächen auf den ſchwediſchen Thron, und wurde 
om feiner Tante, der SKaiferin — aum Shronſoiger im ruftfegen Meike erflärt, norauf er so mit Catharina Mle 
giewna von Anhal be Berbe b genn 
Leſtocq aus dem Reiche entfernt 
die ausmärtigen en — 

mann | 
lifabetb 27, a F — berefia ein i 
EL dem Ar a an Da 9 enjährigen 

m. im — — nn * 
tem des W ⸗ 

Be Bu gegchen 5 de ande den 
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nem wechſelvollen Fortgang fah das erſtauntt Europe - 
g der — ruffifchen ertıkren janifation. Die Sie . 
erndorf.und Kunneredorf, md felbft Die ver» 
n Zorndorf zeigten deutlich ‚daß Rußlands Heere 
den Armeen des weſtlichen Europa’s , fondern ſogar 

ſtooller Anführung meſſen Eönnten. Genug fchon hatte 
in diefen Kampfe ‚gewonnen, und bedurfte nicht der 
Iche fich hierbei dadurch gleichſam vorbereitete, daß 
Ruhe, weiche 63 jetzt genoß , nicht zur Eintracht und 
hte, fondern immer neue Gährungen in feinen Innern 
n aber der treulofe Berufcherf geftürst (1758), 
eiftvolle Satharina aber eine ganz andre-Anficht ei 13 
ch eine Revolution, welche unfehlbar das politife 
' geändert haben mürde, menn nicht der zur rechten 
der Kaiferin Elifabeth (1762) foon [rüber eine folche 
beigeführe hätte. Peter IIL, ihr Shronfolger „ı 
und und Berehrer, und zugleich erbitterter. Zeind Die 
ogleich Frieden und Bündnig mit Preußen. doch nur 
Satbarina IL, als fie durch eine Kevolution, 

. . ſechsmonatlicher Regierung Thron und Leben raub⸗ 
* jur ‚Kaiferin von Rußland erhoben wurde. Mit Catharina IE 

. d. U.) diefer mit ungewöhnlicher Geiſtegkraft begabten Frau ,..Dies 
fer allumfaffsnden Frau , beginnt eine neue Periode der rufftichen Ge» 
jehichte, eine neue-Öeftaltung des Nordens, ja felbft ein MWechfel im 

europäifchen Staatenfoftem , welcher die F te, die Völker 
serlückte und die Thronen erfchütterte und and blieb nicht 
ruhiger Zuſchauer bei diefen ungeheuren n, fondern er⸗ 
sang fi einen großen Einfluß darauf, fie im Serge 
feines — jeendigt ‚ und dadurch der Knfoß zur Ret⸗ 
tung der Vdlker von der Tyrannei eines egeben. Kaum 
bat Catharina durch Die Beſtatigung de nt Preußen die 
Öfterreichifche Partei in ihrem Cabinette 31 ı_ gebracht , und 
ihr Reich von einer neuen Anftreng uns *) fie 2“ ſogleich 
der Gefeßgebung widmete, und Beh di m Männer di 
Auslandes.zu Ratbe jog. Gchon der von felbft entworfene 

N mens mt glÜLFIHE Zus 
men Taffen ; denn anf alle Zweige der Gtaatsvermaltung er 

ſtreckte fich diefer Plan neuer Gehaltung. Uber die Bevölkerung la, 
Eatharinen zunächft am Hersen. ‚Durch ihre Warten hatte Rußlanı 
jeöntaufend Quadratmeilen Landerzuwachs erhalten, allein fo fchön 

Elta diefer Länder auch war , fo wenig entfprach Die Wolken» 
[3 demfelben. Debpalb rief Catharina oloniften „ befonders aus 
‚Deutfchland, nach Rußland, und ermunterie Durch Gaben, Privilegien 
und Prämien den Aderbau, Städte, Därfer und Kornnagajine wure 
den angelegt, und für Auffonmen, Vermehrubg und Befundheit übere _ 
all geforgg. Sie beförderte durch Schulen, Penfionsanftalten und Aka⸗ 

*) Da Rußfand fich In Hinfiche, auf. Menfenzahl-sn Honand vie ı im 
10, zu England wie 2 am 75 ju Prenden und Detteich wie t au 5 
verhäft, und auf 82,000 Muadratmeien nur zo Mintonen Menfehen 
sährte > fo mußte ein Krleg-für Rußland empfindlicher ats für irgend 
einen andern ehropäifgen taae feyn, und fortdaurende Kriege fonns 
ven autege diefes ungeheise Reich bie Meute eines kabnen GErobeere 
werden taffen. *7r “ J 

plan zeugte von feltenem Scharfblick, un. 
unft ai 
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Verz weiflung die Generalconfoderation zu 
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demien die Bildung der niedern und pöhern. Stände. Gewerbfleig und 
andel wurden bedeutend gehoben: r ein Beifpiel vo trgbau 

Kach den Worten Storcs (Gemählde. des ruffifchen Kele); „Die 
glänzendfte Epoche des ruflifchen Bergbaus fällt im die Regierung Ca⸗ 
tharınend. Die feit dieſer Regierung unternommine Verbeſſerung Des 
-Bergmefens; vie Anftellung geichichter und ehrlicher Männer, und die 
Abſchaffung viele Mißbräuche und Unterſchleife bewirften alimählig 
Eine Ausbeute, Die das Erflaunen der Welt erregte, und zu den glor⸗ 
reichfien Begebenheiten gehört, welche dieſe Regitrung bei der Nachwelt 

iffen. Eine Berechnung auf bewährte Thatfachen geftügt , 
beweift, Daß -der Werth der Mineralproducte, das Salz; mit "einge 

ſchloſſen, fich bis auf 13 Millionen übel gehoben hat, und daß Rufe 
jand feit 2763 bis 1797 weit über 30o Millionen an Werth geivonnch 
at.” — So konnten natürlich Die Finanzen von 30 bis 60 Millionen 
ubel fieigen. Und bei allen bieſen Bemühungen überfab Catharine . 

meder die Kandmacht , ivelche bis auf 450,000 Mann heranwuchs, noch 
Die Seemacht, melde früher in Verfall geratben, jeßt bis uf "Lin 
nienfshiffe ſtieg; und zu beider höherer Vervollkommnung legte fit Land⸗ 
und Seecadettenfhufen: an. Sp forgte Katharina für das Innere ihres 
Landes, während Land» und Geefiege ihre efrigen Beflrebungen bes 
Aohnten, und-fie, vorzüglich um übermäßige Streitkräfte zur See im 
aum ju.halten, die dewaffnete Neutralität ,. und in ihr fich ein großes 
enfmal_der Weisheit und Friedensliebe fliftete. — Im Auslande 

wendete Catharina zuerſt ihren Blick auf Polen, wo die Anarchie forte 
befiand, und Rußland unter dem Vorwande, Die Ruhe wieder herjus 
fiellen, nur noch. fräftiger wirken Eonnte Durh Kapſerlings 
fchlaue Vorbereitung vermochte Repnins rafıhes Verfahren zu legen, 
und unter dem Schutze der ruffiichen Waffen wurde ı Stanide 
laus Poniatowski zum Könige von Polen gewählt. : Preußen 
mußte , feld geichwächt und Defterreich fürchtend nachneben und 
fchloß ein Bün jr mit Rußland ab. Catharina nahm fich, Der Sache 
der polnifchen Difliventen an, und fand in ihnen eine finrfe Tartek 
für ihr Intereſſe. Die große Generalconfüdergtion unter Radzivil 
brachte 1767 Catharinens Plane in Erfüllung, und Die Annahme Der 
neuen Gejene wurde erzwungen. Aber eihelich eriengte die Kraft der 

‚Bar 1768. Mit der flands 
haftern ‘Pforte, welche Rußland den Strieg erklärte, weil fie Fein ruſſi⸗ 
des Heer in Polen dulden wollte, verbunden, widerſtand Polen ſechs 

hre den Planen Catharinens. Preußen "und Defierreich fahen ruhig 
zu ; Erfteres‘ bezahlte fogar Subſidien. Die kandſiege am Pruth und 

ul (1770) und die Seeſiege bei Scio und Tſchesme würden Ka | 
Kukland die Ausführung feiner Frpaurte valin gefichert haben „ wenn . 
nicht eine vrrwüftende Peſt, die fich bie nach Moskau erſtreckt hatte 
der — eines gemeinen Kofaken Pugatſcheff, der fich für u 
ter III, ausgab , und, die Revolutionen in Schweden und Polen. Ca⸗ 
tharineng . eeredmacht auf, verfehiedenen Punkten befchäftigt und ges 
ſchwaͤcht hätten. Ueber die franzdfifcke Partei (Die-Hüthe) hatte endlich 
auf dem fchmedifchen Reichstage von 1762 bie englifch » ruffifche Partel 
(die Müpen) 13 faft ein Decennium darauf (1771) flarb_ der 
König Adolph Friedrich, und Guſtav III., fein Neffe, fchuf 

8 

eine.neue Eonftitution , aus welcher die Souveränität der fchmedifchen 
Krone hervorging. Polen gährte fort, und Die barer Confäderatton 
machte nicht unmwichtige ne da gefiel es den mächtigen Nach⸗ 
barn dieſes in den Unruhen feiner ariſtokratiſchen Parteien untergehen- 

- —8 
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fügt „ den Plan, auf den Trümmern des’ osmanifchen Reich ein gries 
— en su errichten, und lden Sroffürken aus 
ihrem Haufe das wiedererreckte Meich der —WW en “ 

ei nor je Au: 7 Aber viele andre politifche Rückfichten verboten 
rung diefer dee, mehdhe erft gehn Jahre (päter wieder mit neuem Les 
ben ergriffen, doch nur sheilmeife ausgeführt wurde. In der Feimm 
und in den ‚Ebenen des Kuban dauerten noch feit 2441 Die Trümmer 
von Dicingischans ebemoligem Weltreiche fort; fie-fanden nnter eiges 
nen Ehanen , und waren Schüglinge der Pforte, melde fie feit 1474 
als treue und mächtige YBundesgenoffen ‚oft gebrauchte, und ſehr "aligs 

ichnete. Dreihumdert Jahre fpäter hatte der Friede von Kainardge fie 
jefem Schutze entiogen, und nun murden fie Rußland” untermorfen, i 

Die frmliche Yelenung der feinen Ratarel jede 
Be Ann Plsenbch Jar von ber Mor bekttan > Din Vol 
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Rei 9 
rkiſchen Gewaſſer hatten befahren 

io hi 7 die En au ron au rund und 
jerreicp in Byzamz ju fliften, ihrer Aueführung ende 
werben. Die Ahern von Potemkins dipkomatifchen 
', begannen den Krieg ; aber vergeblich waren 1787 
Ser, die Krimm wieder jun erobern. Zu Lande führe 
Rrieg nur, vertheidigungsieife, innerhalb ihrer Fes 
ied alle. Sauprfchlächten. Im Jahre 1788 verloren 
ne Seeſchlacht an den Mündungen des Dniepers, 

und die Folde davon war Die blutige Erſtürmung Dejafomf. - Uns 
glöelicer maren die Defterreicher, mit welchen die Türken fo gern den 

| Serieg vermieden hätten; bei Zugofch Caofin September 1788) dere 
Ior Euch) IL. Rudım und Gejundheit. Prinz Coburg eroberte in. 
De —— ung he ven in um en fe 
enden Jahre Belgrad, n ruffifchen Siegen offbain 
md Burtinehie wird ER ———— Bender, Kilia 
nova, und mi 1 erfürmt. Defterreich 
war ſchon 1790 en, und auch Kußland 
neigte Jich zum v8 UL ron Schwe 

‚ den in das rul üte. Aber die Türken 
liegen_die für genüßt voräberftreichen. 

R ser Samt “ ae —— 6 
job nur die ‚fc ordgern_ Unabhängige 

} Res Monarden n für Ecdmedens Eier 
macht ruhmboll_. _ , Las; wor don Werela, obne 
fremde ermitelung, ‚Defterreich ſchloß ju Sziftome 3791 grieden 
mit der Pforte, und Preußen und die Eremächte verfprachen auf dee 
Convention zu — — dem Kaifer Leopold, weicher feinem 
Bruder Jofeph ge ige war, ihre Hülfe gegen Belgien, das fich in off⸗ 
ne Empbrung befand. Nur mit Rußland jdnerte ber Seieden noch, 
weil es ihn allein abfchließen und Feine fremde Vermittelung annehmen 
molte; aber endlich Fam er am gten Januar 1792 zu Kalt zu 
Stande, und nur Deiafom nebf feinem Gebiet wurde In ihm der 

5* Ihe man vodilig hatte umfärzen wollen. Go viei 
ifer_ und Volksthunmlicht eit gegen die gefürchteten 
r Heere, und genen das Genie erfahrner Geldhers 

| € Polen aufge fobert , e6 im Türkenfriene zu unter« 
j ın batte Polen erflärt , daß «6 die Erfüllung der 
i ‚n als eine Kriegdrrflärung anfehen werde. . &o ent» 

preußifche Partei, reihe, Janaz Potodi an 
ı Mai 1791 unter Preußens Schuge ihrem bedränge " 

— — I neue Conftitution gab... Aber Selie Potodi 
bildete ein Jahr darauf unter ruffifchem Schutze die targomiger 
Eonföderation zur Sicherung ber alten Eonfiitution. Rußland dringt 
in Polen ein,-der König von Polen erklärt fich für die targomiger Con⸗ 

rderitten, und die neue Confitution war — Seen en mit 
rankreich in einen zweifelhaften Krieg verwickelt, müßte bei erfchäpf- 

sn Finanzen einen zweiten Krieg mis Rußland fürchten; 6 nahm fein . 
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ft gegebne Wort gurüch, und drat falle 
ien em. Zu Brobns fam ea ty A 
;beilung Polens zu Stande, nach welcher der in hrem 
efchränkten Republit kaum der Schatten von Unabs 
indem der Anionstractat mit Rußland fie gaı 
mochten ‚die Polen nicht gu ertragen, und cs enıfand 

Ratalinski eine Kevolutiog, 
. —4 Tationaljinm, doch in demfell 

jahre noch mit de 1g diefes Reiches FH Bi 
die. drigte und | 3, 30 welcher num noch Oeſter⸗ 

reich gesogen wurd Zehen Polens war,: fo traf auch 
diefes Herzogthum kernichtung. Im October x 
erfolgte der völlige vertrage wiſchen den Drei theis 
enden Mächten, ı vorher Rellte Surland freiwillig 
feine unbedingte U.. » Ein Jahr nachher (am ı7ten 
;odember 171 ie mächtige Kaiferin in den. weite DR t 

, umfaftenden Sfanen, womit fie die Welt noch in Erfaunen feßen 
te. Ihr inziger Sohn, Pauf J., folate ihr auf dem Throne 

Sin den Taten egterungsfahren Catharina’ begann hi — — 
RevoinionOdbgleich durch diefen_Umftur;_der bisherigen monarchi⸗ 
fchen Berfaffung in Srankreich alle Zhronen Europa’s mehr oder ments 
ger gefährdet waren, fo vermochte Catharina, deren große Entwürfe 
„mr in abfelute, Gpuoeränität. gelingen, fonnien, doch egt nichtd weis 

als reiche Geldunier ſtũtzun 
—6— 9 ee 
» und bie polnifche Anger 
Hin Bertbeidigungsbänbei 
allianı mit, ‚Snglanı un 
im Bandniß eine tbätige 
och nicht tatbfam , einige 

fchickte, 

Bundesverträge mir England und Deftereich, und nahm den Mathe 
ferorden unter fein ı Großmeifter ers 
Plärte ; zugleich fd der Pforte, und 
mit Portugal, ur vündeten Spanien 
den Krieg an. Pi daß eine ruflifche 
und türkifche Floti te in das mittele 
Tändifche gingen, ı Aber auch auf 
dem feften Lande ı ie. Sunaron 
erfcheint als Ober| » Deiterreicher in 
alien, jiegt am z am nzten au 
ns an der Srel Novi. _Stalien 

wird von den Fra: jerförte Sun as 
eo18 Giege, und die Ruſſen gogen 3 durch die Schwei; zurück, 
Hier ftand nach dem Eurz vorher Hber Korfakom erfochtenen Siege 
Maflenas; Sumarom mußte ſich über unwegfame Alpen fechtend 
his nach Dberdeutfchland zurfichziehn. So wie die Berhältnifie zwifchen 
Rußland end Defterrsich abgebrochen maren, fo wurden fie. auch bald 
zwifchen Rußland und England aufgeldft; diefen Bruch befehleunigre 
Aefonders Die mißlungent Landung in Nerdpolland, woburch nur . 
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| England gewann, Indem es fich die hollandiſche Terelfiotte eroberte, 
| En aus eagpich zurückfehrende Bonaparte erkämpfte zwar bei Man 
rengo den Lontinentalfrieden, der zu Luneville (zu Anfange des 
Jahts 1801) gefchloffen wurde; aber ber Seekrieg dauerte fort, und 
das Mittelmeer mar mit brittifchen, türkiſchen und ruffifchen Schife 
ten bedeckt. Die ionifchen Inſeln waren zu einem renublifanifhen 

taate vereinigt und unter eartifchen Schuß geftellt worden. ie 
: blieben aber bie 1807 bon ruffifchen uppen Defeät, wodurch Rußlande 
Einfluß auf das Mittelmeer fehr bedeutend wurde, &o wie Paul L 
feinen Einfluß im Süden und Weſten gehend machte, fo that er au 
m Norden folgenreiche . Schritte dafür. 
England zurückgeiogen, verband. fich Kaiſer Paul I, enger mit den note 
difchen Staaten, und erneuerte das Project einer bewaffneten Neutra⸗ 
litär, welches fchon feine große Mutter entmorfen hatte. Daraus ent⸗ 

don Copenhagen (am aten April 1801) vorfiel; ‚doch der Kaiſer 
farb fchon neun Tage ‚vorher, und fein Nachtulger Alegander I. 
( f d. Art.) beralgte in Hinficht -auf. Die auswärtige Politif ein gan 
anderes Syſtem. Die Irrungen mit Großbritannien wurden 17. Jun 
1801) unter Aufopferung der Rechte der neutralen Flagge, ausgeglichen, nn 

Aicht nur mit Spanien. (4. Dit. 18001) fondern auch mit Frantreich 
18. Det.) gefchloffen. Rußland that num alles, um Die hergeſtellte aus 

ite Fu fibern, und dadurch Eräftig zur Befeſtigung Des allgenicinen 
dens beizutragen. Unser Alexanders Vermittlung kam der deuiſche 
 Entfhädigungsplan fehnell zu Stande, und die ruflifche Regierung 

offte nun, ungefiört für Das innere Glück ihres ausgedehnten Reiche 
orgen au fünnen. Aber der Friede follte noch nicht dauernd ſeyn; fein 
ruch gibt dem Conſul Bonaparte den Kaiferthron. Obſchon Alexan⸗ 

der bei diefer neuen Geſtaltung der europäifchen Ungelegenbeiten keines⸗ 
wege ein müßiger Zufchauer blieb, fo forgte er Doch mehr für das Wohl feines 
Staates. Er machte Die Anlage zu einer neuen Geſetzgebung, unter 
den Fürften Lapuchin und Newdſiltzow; er gab dem Dirigirene 

den Senate feine volle Würde wieder, und erhob ihn zu einer moralia 
chen Mirtelsperfon zwiſchen dem Regenten und der Nations er mie 
erte Die Leibeigenfchaft, und ſchuf freie Landbauern- *). Eben 
0 dvortrefflich wurden die Polizelanſtalten eingerichtet, und zwar befon« 
ers bie nefundbeitepoligel! wozu der Staat allein gegen zwei⸗ 

taufend Aerzte und Ebirurgen befoldet; auch Die Kuhpocken fanden bee 

eröfonomien und Ackerbauſchulen, befonders auf Antrieb des Graf 
ofopfchin **) errichtet, und viele nomadifche Staͤmme, fo wie 

Die nogaifchen Zataren, gingen zum Ackerbau über. Und wie viel ge⸗ 
hab nicht für die Wiffenfchaften! Das kleine Boot Peters murde 
n einem Tahrhundert zur gelungenen Pewa unter Kruſen⸗ 
ern. Charkow und Kafan fahen neue Unioerjitäten erftehn, und 
berall_blühten Schulen und Akademien auf, . Endlich aber wurde 

Alexander aus feinem mohlthätigen Streben, feinen Staat au bilden, 

* Men erften Schritt dazu that der edle Ritterſchafts⸗Hanptmann vB 
Berg in Eſthland. | 

*, Deſſelben, weicher im Jahr 1812 Bei Gelegenheit der Verbrennung 

Bette Eingang. Pu mehrern Goupernements wurden englifche Mus 

Woskau's fo vielfach genaunt worden IR (man vergl, den Ar uf, 
. a v 

ji, 
franz. Kriegh. 2 

J 30 

on feiner Verbindung mit 

fand ein neuer Seekrieg im Norden, in deſſen Soige de Schlacht 

und der Handeldvertrag von 2797 erneuert, bald Darauf aber der Friede 

‚u 
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——— en Frankreich in die Schranken gu treten. Bann Chlamı Il Sa herliie Ar te Im 

(&t in Prien iu Tils 
2 

Bir haben diefen 'merfwrdigen europäifchen Pr 
en 

— ane in dieſem dreiiährigen: Kampfe zwar Dur 
die ungebeuren Anfrengungen, durch Die ermäflung feiner Sluren, 
durch die vielen blutigen Gchlachten und Gefechte, und Durch Die sera 
jörenden Epidentien einen bedeutenden Werluft erlitten; hatte aber feine 
räfte kennen gelernt, war dem aöefen und Süden Europa’s furchtbar 
worden, und hatte fich nicht nur in der Ermerbung Polens, welches 

Fand als Königreich feinem unermeplichen Länderbejirfe einverleibt 
„murde, gegen Weften zu verftärft und‘ befefligt, fonderm auch eine bes 
Beutende Stimme in dem hohen Rathe der europäifchen Mächte erwor⸗ 
ben. — IU, Geograpbiihe Darftellung des ruffifhen 
Reichs. In der geographifchen Darfellung eines Staats bleibt, «6 

im. Often an den Deean, im 
freie Zatarei, an das kaſpiſche Meer, an den Kaufafus und an das 

zum '227. Grade der Länge, und vom 40: bie Ari 3 An Ma 
en eſitzungen /53 

ich Meere liege der Kauka fus, der fich ungefähr 70 Meilen in 
Zünge erfirckt, und chen ſowohl ewige Sehne» und Eisalpen, als 

A 
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als auch brennende Naphthaquellen aufzuweiſen hat. WeRlich davon 
liegt der Taurus und die Karpathen, und nordwefllich der wolchons⸗ 
kiſche Wald. Im Oſten dehnt fich der Ural aus, welcher unter 
dem Namen Werdarurie die Gränze zwiſchen Eutopa und Aſien 
bildet und bie as Eismeerfich erſtreckt. Don dDielsm Ural aus gehen 
in großer Anzahl Kettengebirge durch das allatifche Rußland, unter“ 
Denen die Salzberge Schooget, das. Sokgebirge, das fibirie 

. fche Gränsgebirge,, der Elcine Altai, das Bailalgebirge, das. 
Apfel» und. Stanmomsis Gebirge, melches die tſineſiſche Gränze 
bildend, bis zum tfchuksfhifchen Vorgebitge ſtreift, Die vor⸗ 
züglichſten find. Das füdmeftliche Rußland beficht aus Steppen, 
weiche theild unbewohnt, theilg sahlreichen Nomaden zur viehngt die⸗ 
nen. Das Elima iſt ſehr verſchieden, im füdlichen Rußland kurie und 
gelinde Winter, ein geitiger. $rähling, ein heißer und langer Sommer 
mit ſeltnen Regen, und ein fpäter Herbſt; im mitelern Rußland 
saubere und längere Winter, befonders im Bflichen. Theile deſſelben 

und kurze Sommer; im nbdrdlichen Rußland friert das Queckſilber, daß 
man es in warmen Stuben noch hämmern kann, und die Eswäffer find 
von October bis Ende Mai mit Eis bedeckt. Wenn im mittlern Ruß⸗ 
land Getraideernten: dem Fleiß der Einwohner noch gelingen, fo find He 
sm nördlichen Rußland felten und unjicher. Gehn wir nun nördlicher . 
in den arktifcyen Kreis Rußlande, fo fehen wir lange Sommertage, wel⸗ 
chen das Eis fich doch nicht unterwirft, und lange Winternaͤchte, we 
das Nordlicht heller beglängt, aber eine heitre Kälte erferfet böber das 
wenige „Leben, das hier nicht erſtarrt. Waffer. Vom Eismeer im 
Norden umfloffen, welches Bier das weiße Meer, die Buſen des 
Obi, Jeniſei und der Lena bildet, im Oſten vom dlidhen 
Deean, mit der Eoofsftraße, mit ben anadprfchen, kam⸗ 
ſchatkiſchen und ochotzkiſchen Meeren begränst, im Süden an 
as ſchwarze Meer und im Nordweſten und Weſten an die Oſt⸗ 

fer, mit dem finnifchen, bothnifchen und rigasfchen Meer 
uſen floßend , hat Rußland alfo zwei Hauptabdachungen nach Nordoſt 

und Nordweh, und nach Süden. . Dorthin firdiaen Die Dwina mit. 
dem Zug und der Guchonemw, die Petfchora, der Ob, det Geo 
nifet, die Lena, der Niemen, die Düne und die Newa; bicher 
fließen Don, Dneper, Kuban, Wolga und Ural. Rußland 

ählt, außer vielen Salz» und andern Fleinen Seen, noch oiessehn grb⸗ 
Bere, unter welchen das kaſpiſche Meer, der Ladoga und Dner 
Bafee, das tfchndifche Meer, der Sackſee in der Krimm, der 
Aral-, Boifal» und Altinfee. Zu den Eünftlichen Gewällern 
gehdrt befonders der Canal von Wiſchnei⸗Wolotſchok, der St. 
Petersburg mit Aftrachan verbindet; daffelbe gefchieht auch durch den 
neuen Canal von Nomgorod,. Der Canal der Berefina, welcher 
Die Dfiite mit dem ſchwarzen Meere vereinigt, und der Ladogakanal, 
‚welcher die Schifffahrt auf dem ſtürmiſchen Ladogafee vermeiden läßt. — 
Producte. ußland baut für 130 Millionen Rubel mehr Getraide 
als es verbraucht und benußt Dennoch‘ erfi 162,000 Quadratineilen zum 
Aderbau, Obſi, Wein, felbft Südfrüchte und Die zuckerreichen Arbufen 
roerden hier in Menge erjeygt. Eben fo gewähren auch die Waldpro⸗ 
ducte noch außer der ſtarken Conſumtion, reichliche Epporten,, und ges 
wiß würde hieraus ein noch meit bedeutenderer Nutzen hervorgehen Edne 
wen, wenn es nicht noch an tüchtigen Sorfimännern fehlte, denu erſt 
fei abc wird dieſer Zweig der Landesdfonomie wiſſenſchaftlich dehans 
elt. aulbeerbaͤume werden Jährlich mehr anoeplanit im 3. ades 

. 
« 
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Polen geilen; 2. Kae melche fü a Id dom Nite 
men bis an den oo in ausdehnen; 3. Catarcar dom 2 Dniefer bie 
zum Kaufafus, unter eigner Stanmperfaflung, ohne Aderbau. 

. and ‚Beuergene u Id; AA fg Ticerfaffen; . as 
mojeden; uren; 7. Mongolen, mon die Kalmlks 
Ten gehbren; 8. Dale e_ Ddlfer, mo die Tfehuftfchen, Kuriden 
und Aleuten gehdren; g. Juden, vorifi polnifchen Provine 
ien, wo fie große Vorre hie haben, hr sahlreich 5 10. Ausländer, 
ft aus allen Ländern Europa’s und Aftens, auch Inder und Zigeuner 
jan zählt von der nicbrinfen Sf der Kobbeit bis zur duropälfchen 

Eioilifation anti @blker, melde erfele ieden in Sprachen, Gits 
sen und Religion. im ruflfchen eich I Ichen. — Ginftiumig geben ' 
* competenten Beobachter ais Züge Charakters der eigentlichen 

uffen an: Gutmürhigkeit, Sropliifelt, —— Höflichkeit, 
HN religibfe Zoleranz, Anh mgtichteht ans Vaterland, fchnelled Aufe 
fe fen, Nachahmunestakent, Anlage für Kun und Kunffertigfeit, 2 eir 

kit in Erlernung fremder Sprachen, Ra — —c* 
—— (der Haut durch häufiges erfcheinen 

‚Rehrfeite Neigung zum Betrug y Hr een en, — ur 
gel an Worthalten, wenig Ehrgefühl, kein rare Undants 

— Ungendgfamkeit, Fauiheit und Schlaffucht, Zreulofigkeit, Trun⸗ 
Tenheit. — Manufaceuren und Sabriten vom Leder, Juften, 
Zalg, Lichtern, Seife, Fily grober Leinwand, Detalle ind Matien aus 
Zindenbaft, fo'mie Särbereien gab es ſchon vor Peter dem Großen; aber 
feit diefer Zeit haben die alten nicht nur einen fehr erhöhten Grad der 
BVollfommendeit erlangt, fondern «8 find auch —8 andre bin; 
Tommen. Die 23 er lichteten Arien liefen ri egierung abe 
lidy_für 700,000 Rubel Tude, und außerdem gibt 2a Dre 
vatfabritin. Rh 45 Officinen werden —A 8 bereitet; — 

wein, wovon fährlich 6 Millionen Eimer im Lande verbraucht werden; 
Salı, iährlid) werden an doo Millionen Pfund ee Seifban 
wird in.den größten Dörfern an der Wolga und in: den Seekädten 
grieben. Sene molgaifchen Zinmerleute madyen Barker ohne alles 
fenwerk, welche hernach in Petersburg, Aßrachan und andern Städten 
als Brennholj verkauft werden. Unter den Metnllarbeiten find die So 
wehr| in Die. wichtigften ; in Tula allein werden don beinahe Gooo 
Arbeitern Jährlich über 27,000 Slinten, 6500 Paar Pifoln, und 16,008 
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dom tanrifchen Eherfones, Heer zu Pleskau und Großfürf von Gruss 
Ienst, Litthauen, Bolhpnien, Podolien und Fionland, Fürft von Eiihe 
Ian, ). ,aiefland, Eurlanı und —e Samogitien, — Care 

jugorien, Permien, Mint“ \ 
— —X roßfürft von Nersgorod, 
Rafan, Bolosk, en, Jaroslan, ? 
dien, NWirepsk, lan, und der g 
ger und Here "der Länder Jmerien, 
Biaians dr na ergofhihen, und € 
ıd Beben Mortoegt 
— eh marlen un ‚Olden 
Der. Regent darf nichi zusleich auch 
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22.207 Hufiland, 
kon (jest aber zugleich König von Polen) und muß nd ge grie 92 ch dein 

Srfgeburt in weiblicher und männlicher Defcenden; feſtgeſetzt. Alle 
rinsen von Geblüt bei Groffürften. Die höchfie Leitung aller 
Sn hat der Kaifer fe 

Kun Flotte enıhält. drei Esfadern, mit der weißen, blauen und‘ rothen 

nen. Namentlich zählte man im Jahr 1814 3,500.000 Katholiken, 
1500,000 £uthtraner , 3800 Reformirte, gas Herrnhuter, 5000 Menb⸗ 

ubamedantr, 300,000, Anhaͤn⸗ 
per des Dalai Lama, 600,000 Fetiſchverehrer. — Für die wiſſenſchaft⸗ 
iche Bildung forgt die Regierung mit großer Tchätigfeit 5 - alle Zug 
des Unterrichts haben zahlreiche und meiſt treffliche Auſtalten. 
theken, Sammlungen und gelchrte Geſellſchaften befürdern das Gedei⸗ 
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w. Rußland zähle ſieben Univerſi : Mosfau ,. Peterehur Sin 
ling , —— und an in deren Be u gegen an Fehre 

anftalten mit 1500 £chrern, und faſt 34,000 Schülern, deten Ufiter« 
altung, außer den beträchtlichen Privatbeiträgen, der Front. allein.'= 

iflionen Rubel jährlich rofet Außerdem gibt es noch mehrere Er⸗ 
Hiehunge. und Unterrichtsinſtitute, welche die Regierung gleichfalts mit 

inabe zwei Milltonen unterſtützt. Bor 150. Jahren gab es nur zwei 
Buchdruckereien, jest über 30 in Rußland. _ Außerdem bläht auch Die 

. Rupferfiecherfunft,, und die ruffifche Sagdmulik, fo wie die Sefangfunf, 
iſt noch immer unerreichtes Nationaleigenthum der Ruſſen. — Der Zus 
and der Einwohner, befonders der Bauern, ift neuerdings, fehr dere _ 
fiert worden. Der Bürgerfiand hat auch viel Anfehn fich erworben, 

und theilt ſich in fünf Elaffen. Der Adel hat swar bedeutende Vor⸗ 
rechte , aber alle Stände find in Rüdlicht des. Ranges In vierschn Clafs 
fen getheilt; mer fich in einer. der acht erfien befindet, erhält den Adel 
für fich und feine Familie. Diefe Elaffen find nach den militärifchen 
Rangkufn geordnet. - ’ 

uffifchsdeutfcher Krieg von 2812 bis mit 1815. Zwi⸗ 
fchen Frankreich und Rußland hatte ſich, fo fehr auch die Zuſammen⸗ 
Funft der Herricher von beiden Ländern 1808 zu Erfurt einen dauerhaf⸗ 
ten Frieden (zumal bei der geographifchen Lage ihrer Stanten) zu ver⸗ 
‚bürgen fehlen, fchon ſeit 1809 gegenfeitig Kälte erseunt. Der geringe - . 
Antheil, den das außerſt langfam berbeimarfchirende Hulfscoros der 
Ruſſen an den Kriege gegen Hefterreicdy nahm, zeigte deutlich, daß fiir 
nem Befehlshaber von Petersburg aus_politifche Umſicht zur Dtegel ge⸗ 
macht ward. Zugleich ward jeder ruſſiſche Hafen den Engländern, 
wenn fie amerikanifche Singne auffteckten, überall gedffnet, während die 
fransdfifchen Waaren fireng verboten wurden. &o fand fich Napo⸗ 

.Ieon veranlaßt, als Repreſſalie, gleichfam nur um feinen Handelsvers 
boten gegen England Gewicht zu geben, fich der ganzen deutſchen Nord⸗ 
eefüfte zu bemächtigen, und Den Herzog von .Didenburg, einen nahen 
erwandten Aleranderd, zu vertreiden, wodurch jene Kälte in offen« 

bare Erbitterung überging. Rußland proteftirte ausdrücklich gegen Die 
Mertreibung ‚des Herzog von Oldenburg; feine Truppen nahmen bereits 
(1811), fünf Divifionen ſtark, eine Stellung gegen Warfchau hin ein, 
und Napoleon ließ Dagegen die Weichſel⸗ und DOderfeflungen in Belage⸗ 
rungssuftand erklären, probe Zruppenmaffen dahin marfchiren, mit Wien 
und Berlin Unterhandlungen über ein Bündnig anknüpfen, Schwediſch 
Pommern, weil ein gleicher Antrag in Ctocdholm abaelehnt ward, in 

efig nehmen. Zwar fchwiegen im Anfange non ıdı2 noch alle Zei⸗ 
tungen von der Möglichkeit -eines Kriegs, aber Die unaufhörlichen Maͤr⸗ 
(dr ae aanaofen und die in ihrer Art noch nie gefehenen Anſtalten, 
ie Ma 

mitteln, Krankenwagen, Britckengeräthfchaften, und taufend andern 
Dingen zu verforgen; die Reiſen ſo vieler Fürſten und Konige, ſelbſt 
des bfterreichifchen Kaiſers, nach Dresden, denteten offenbar auf ein un» 
‚geheures Beginnen , obfchon Napoleons Abreife von Paris ſelbſt nichts — 
dem Moniteur zufolge! — als eine Muferung der grofien Weichſelarmee 
beabfichtigen follte. Allerdings haste er wohl felbfi gehofft, den Rieſen⸗ 
kampf, deffen Ausgang er vielleicht dunkel ahnete, befehmdren, und mit 
Ehren nach feinen Anfichten abwenden zu Eünnen. Wenigſtens 
war darum noch der alte gemandte, aber redliche Graf von Narbonne 
in dns Lager des in feinen Ruͤſtungen feiner Seits gleichfalls fehr thäs 
tig geweſenen Alexanders nad) Wilna abgegangen; allerdings mochte ihm 
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en, die ſich nad) Oſten und Norden hin bewegten, mit Lebende . U. 
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am guͤffiſch s beutfcher Krieg 
wobl der immer hartmäckiger werdende, Menſchen umd Geld verschrende Kampf auf der pprendifchen Halbinfel als arger Contra erfcheinen ; aber eines Theils rechnete er denn doch wicht ohne Urſache, daß fen 
anf fap eine Million ſteigendes Heer, das er Durch eine neu errichtete Bo,ooo Mann ftarfe Nationalgarde gänzlich mobil machte, dem Kamp 

dort, und bier gewachſen ſeyn koͤnne, andern Theils auf feine große 
I\ Auf von Hülfskräften, die ihm befonders Der Kheinbund (100,000 

ann) gemährte, und endlich auch auf die halb freiwillige, halb abges 
drungene Allian von Preußen und Defterreich, Die ibm ſtets die beie 
Den Flonken deckte, den Rüczug im ſchlimmſten Falle ficherte, und zu⸗ 
‚femmen 6o.ooa Mann bergab. Co feste fich Denn eine halbe Milllon 

tiener, als Napoleons Geſandter unverrichteter Sache nach Dresden 
urüdfehrte, aus Deutſchen, Italienern, Franzofen, in der Kriegsge⸗ 
ngenfchaft gesmungenen Epaniern und Portugiefen, Polen 2c. mit mehr 

als 1200 Kanonen am Ende des Juni in Bewegung, jenſeits Des Nie⸗ 
mens und der Weichfel die Ruſſen, die ihrer, an Zahl ungleich ſchwä⸗ 
her, an Kraft und Kampfbegierde ungleich ſtaͤrker, fichenden Fußes 
ermarteren, aufzuſuchen. Diefe nabnıen eine Linie von Kiew, Smslensk, 
md Riga ein, fo daß Drei Armeecorps gebildet waren, wovon das 

eine, Die. erße Wekarmee, in Litthauen und Curland unter Baro 
‚ elat de Tolle dem bisherigen Kriegrminißter, fland, unter dent Witte 
genfein tommandirt. Die andre Weflarmee commtmandirte der Für 

agration, Neffe des berühmten Suwarow, zwiſchen Smolense_ un 
Kiew. Ein BVerbindungscorps leitete zwifchen beiden als drittes Corps 
‚der General Doftorom. Uebrigens hatte man Waaren, Archive fehon. 
Lngſt ins Innere gebracht, Riga, Swmolensk sc. befefligt, und an der 
‚Dina ein verfchanztes Lager angelegt. Napoleon, fchon ih der Nähe 
der ruflifchen Gränze, machte noch einen Werfuch, Das Ungeritter zu 
befchwören, und fandte den Grafen Lauriſton, der früher Gefandier in 
Petersburg gemefen war, zu Alerandern; aber die Gemuͤther waren zu 
entiweit, die Spannung u groß, und Napoleon fagte in feiner, ihm 
genbhnlich entfcheidenden Sprache: Die Ueberwundenen nehmen 
en Ton des Siegers an. DasPBerbängnißreißtfic hin. 

Ahr Schicfalmdge erfüllt werden. Den 2öften Junius re⸗ 
 cognofeiree er den Niemen als polnifcher Reiter verkleidet, und den au ften 
paſſirie Die Hauptmacht feiner Truppen denfelben, indeſſen die Gbrigen 
tiefer unten die Weichtel Kberfchritten. Die Ruffen wurden, da dee 

‘ Bebergang dicht beim Einfluß der Wilia gefchab, und auch Diefe über⸗ 
poriten wurde, welche in ihrer linken Flanke floß, big nach der Dina 
"din umgangen , von der zweiten Weſtarmee vbllig getrennt, und entives - 
Der zu einer Bauptfchladt mit ganz getleilter Kraft, oder zu einem . 
feleuni en Rückzug ge;zwungen. Sie wählten den letztern, und opferten 
hre roßen Magazine auf, die ihrem rechten Flügel hatten Unterhalt 
jo. en follen. — Wilna , vorber Aleranders Suuptquartier, ward num 
Das von Napoleon, der bier (ein bedeutender Nebenzweck Diele Kriegs) 
gend Wiederherftellung organifirte , und theils Darum, theils aus dem 

runde bier weilte, meil es noch an Nachrichten von den Operationen 
Des rechten Sinai unter Poniatomeln’s, Schwarzenbergs und Regniers 
Commando fehlte, weiche wiederum unter dem Dberbefchl des Königs 
von Weftphalen ſtanden. Er hatte den ya die. zweite Nordarmee 
der Ruſſen, von der erſten durch den Marſch nach Wilng getrennt, in 
Diefer Trennung zu erbalten , iede Vereinigung weiter rückwaͤrts au er⸗ 
ſchweren, zu verhüten, eine Aufgabe, die bereits vom Marfchall Das 
bouſt, Der ſich links in der Glanke des Könige von Weſtphalen anfchloß, 

—* 
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fe ward, daß Das Eorps des Generals 
Sa ee — Waſſe d von ber barciai de tollufdhen 

ie getrennt, und fapt umsingelt mw 
oc fam machte, und d 

— m Hike Die durch Mangel 
Sransofen zu mehreren Zaufenden nor 

ven Verluß entfam. Die Borlicht , | 
Farıen Bügration mit allem Mangel 

;iten des wehphäliichen Königs der 
man seo ihn vor hatte; im Gegent 
Müdzug die Polen in — 
6000 Wann ıbauen, in Be 
"maffon fe Y, der dem 
nicht_alkein fı die Spitze bot 
nen Zug in reine ganze 1 
und Mans I: efangen zu nehmen. Bei Modıle gela: 
Hal — ' ver ganıen Macht auf den Marfchall Da: 
‚werfen ur uw MEN Diefer minder einfichtövollen Wider: 
Veit — Bagration nicht ebln Nugenblid “ Lorze des Ki di 
von Wepdalen in feiner e San Yale ehe In järte fürchten müpl 
fo nmäre er nicht ohne den ht men, — As: 
Kunde von.dem allen in Wilna —5 — FIR eilte endlig Nu 
kon. zu. feinen Trunmn, Sk bereitd an Der janden, und | 

in ah janjten Lager beobahtet, und genen 

fe bominireı 
leon Li BEL EN DEE Se 

li berechneten Din — — der euffiichen Linie no nic 

— werden, oder rafch, a "gap | 

ir Ye endlich 
von Emslensd vereinten, und nun be offenfio au Werke zu ri 
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m Muſſiſch⸗ deuiſchet ‚Krieg: 
Miene machten. 22,000 Mann ihrer Reiterei griffen nämlich den Ges 
seral Sebafiani ganz unvermuthet am dten Auguſt an, und mwärfen 
ha eine halbe Stunde mit Verluſt zurüd. Die Hauptmaffe fette ſich 
im ı7ten felbft in Bewegung, dem franzdfiichen Heere die Spitze zu 
Heten, Das bereits. am zoten aufgebrochen war, wo möglich, eine Haͤupt⸗ 
lacht zu liefern. Napoleon machte Demonftrationen , den ruffifchen 
rechten Flügel zu umgenn. Cie wurden indeffen alle vereitch. Er ließ 
yahır den eignen rechten Flügel über Ortza unter Poniatowoky in Ges. 
hwindmärfcher heraneilen, um Die Ruſſen von Moskau abzufchneiden, 
Dies bewirkie, daß .Bagration eilte, dieſe Straße gene ten, Barc⸗ 
ap de Tolly aber fein alıes Syſtem verfolgte, den Feind ſo lange abs 
ind aufsubalten, als möglich. Das alte, ehemals fchr fehle Smolensk, 
vie ganze Stellung am Bnieper, begünftigte Died in fo weit, daß Die 
granzofen erſt um Mitternacht, nach einem Berluft von vielen, Tauſen⸗ 
ven, dieſes Boll perk am ı7ten einnahmen, nachdem es durch ihre Ku⸗ 
zeln und Durch Die Ruſſen ſelbſt größtentheils eine Ruine geworden 
bar. Hätte ſich der —F von Abrantes während dieſer Schlacht nicht 
veriret, fo hätte er Barclay de Tolly's Heer im Rüden genommen, 
ind die Echlacht wäre für die Ruſſen dadurch jur Niederlage gewor⸗ 
ven, die wahrfcheinlich Beine Schlacht bei Moſaisk härte Statt finden 
alkn: Das franzdfifche Heer hatte nun dee große Straße nach Moe 
au, und bildete ein Dreieck, deffen linke Spige vor Riga, . die rechte: 
m Bug, die vorderfie am Dnieper in Smolensk gefucht werden mußte, ° 
eidlich links und im Rücken, aber äußert fchlecht auf der rechten Flanke, 
aſirt, mo die tormaflewfche Divifion immer Neckereien verübte. Schon 
en ıgten Auguſt marfchirte alles von Smolensk den Ruffen nach. 
Ihre Arrieregarde ſtand bei Volontina, und bot die Stirn dem frans 
bifchen Vortrah unser Marfihall Ney. Der‘ Herzog von Abranted, 
er des zurückgeſchickten untauglich befundenen Hieronymus don Weſt⸗ 
halen Stelle einnahm, kam ihr im Rüden. ie war verloren, allein 
ie ruffifche Elite von der Bauptmacht fegte fich in Marſch, diefelbe zu 
etten, und obfchon das DefileE 10 Stunden lang war, fo gelang £# 
hnen doch, wiewohl mit großem Verluſt, daſſelbe — Raſt⸗ 
os ging das ruſſiſche Heer zurück, und brannte alle Städte, durch 
He es dog, nieder. Eben fo raſtlos fplgten Die immer mehr Durch Noth 
nd Mangel und Elima leidenden Truppen Napolevns. Indeſſen mußte 
Barclan de Zollg das Commando dem alten Kutuſow abtreten, Der im 
ben geendigten Türkentriege neue Lorbeern geerntet hatte. Er hatte viel - 
andwehrtruppen,, neue Rejersen aus dem Innern an fich. togen, und 
5 Meilen. von Mosfau beſchloß er, in einer feften Stellung „ die fo 
ut, als die Zeit zuließ, verſchanzt war, Den Feind zu erwarten. Am 
ten September lagerten ſich Die fransdfifchen Corps gegenüber. Am 
sen wurde bereits eines der Außenmwerke von feinem Lager nach dem 
urchtbarften Gemetzel genommen, und am.ten mit Aufgang der Sonne 
esann die blutigſte Schlacht in diefem Kriege, wo Die Einen Fämpften, 
lien Strapagen, Entbehrungen ; Leiden Durch einen Hauptſchlag endlich 
as Siegel aufjiudrücden, die Andern, das Vaterland zu veredeidigen , 
ie Hauptfindt zu retten, die in ihrem Rücken log. Die ruffifche Ars 
tee ſtand zwifchen der Mosfwa und dem Kalugabach, den nicht unbes 
eutende und maldige Höhen umfreniten. Cine furchtbare Schanzen⸗ 
rihe ficherte ihre Fronte. Bei beiden Hreren hatten es Die Feldherren 
icht an Reden und Erumunterungen ‚fehlen laſſen, den Geift der Tapfer⸗ 
sit zu erhöhen. Aber fo wüthend auch die franzbfifchen Angriffe wa⸗ 
in, fo wurden fie Dash noch wüthender empfangen. Gemeine und Führer 
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en Flammen und den Kiga ‚preis, Die noch in der mienfchenleeren 
Eindde mit einem Haufed Mordbrenner um den Befig der —X 

fo. nöthigen 

jennsarfch füdlich daven auf, und drohte die Communication der Srans 
fen mit ihrer Bafıs am der Weichfel jeden Augenblick zu unterbrechen. 

Moll cn Oerafanı alrgen, glechfam ein Koßnender Hoden Davon Hr von Moskau gelegen. gleichfam ein jender von ’ Yan Bund Heberfulan sahen erobert, Slcre 

von allen Seiten ı Aufgebot Agrguder im Som» 
mer felbft geleitet en x. in eben Dem Maße vers. 
Rärtt war, als di rlor (man berechnet ihren Abe 
gang’in Moskau ımord, Ueberfälle ihrer Das 
Todeurs 2c. auf 40, die bisherige Maske der Fries 
densunterhandlung er, ohne des mwenigfieng file 
fehmeigend benbach bei den Hauptarmeen ferner zu 
achten, am ı7ten neral Benninfen ein ſtarkes 
Corps bei. Tanutinafiber Die dies nicht vermushenden Franzofen, 
son Sebaſtiani befehligt, herfallen ließ, und fie mit großem Verluf an 
Zodten, Gefangenen, Gefchüß, urü ieb. oleon that aus Noths 

ig hätte thun follen; er räumte Mode 

ur 
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Eslonnen mußten intmer ’gedrängter marfchiten, ihnen ausjumeichens 
dabei war der Zeg ztoifchen Moskau und Gmolense eine Wüfe, umd 
der Mangel aller au id hereits die Bande des Sehorfams , 0 als nun 
auch EH renge Abi lands feine Nechte geltend machte, Die Wege 
mit Eis und he edeckte Pferde und Menfchen zu Zaufenden dee 
nichtete,, und der Kampf mit den Ruſſen immer hartnädiger, immer 
dringender ward. — Lnter saufen Opfern war GmolensE erreicht, 
das Depot 'der erfehnten n Dendrfnif . Allein umfonft_hatten —E 
— hofft, bier BE ung, Kleider zu finden. ‚Der Friede ' 

der on jatte der Ntolpanarmee der -Ruflen unter Admiral 

Mit dem Verlufe neuer Zaufende, ja jtoeier ganzen Got von 
Sonf und a einer —— don 13 Dis 18 rad, ohne andre Tabe 

ten Mebergangspunft aber Die Berefimn 1 ale 
d) nit. Beruf on 20 000 des mies 

and. die ungeheüre Saite neiche mit jedem Tage fieg, bradite die - 
Berimefung, Aller Deren, je fehredllicher der Be MA; Art ine 

gi fes ſtolzen 
res berjehrte,, iu befe en tft unmdglid). [che Dielen I line 
verlieg Napoleon - Diele Trümmern, iR ie — — 

ii 

men. Alles Bei nun, das 2eben, und m 
oder die den Cameraden 7 mmen war, zu a Er in Wi 
wurden die Karen Ref 
ben binter dem fie * 

— us del bi preußifche Sale am F hen a in 
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is er a dem Ichten Gefechte g og, was nun Ar 
Papoln das Zeichen zu einem m n Preußen und Ruße 
land oder zur "Entfagung aller dı in Deutfchland Fra 
forderte, die er in fo ungcheuren hatte. So (hredlich 
auch der Verluſt an Menſchen uni ewefen war, fo bot 
ihm doch Frankreich fo viel Hülfeı dm mit dem A 

Bere Am TaR aus 6 Yalın dar über Den Wein eh nene Armee, faR aus r den Rhein gehn 
u laflen. —8 ſich edem Betracht seine J 

ral bne Kräfte und ohne 
— im — Deu land mar’ fah Sloemeiner Bollsaufttand ; 
länge der Elbe.herunter und bis an Die Weſer bedurfte es nur eini r 
Er um das Volk zu bewafinen , das bier wuthender als in dir 
andern deutichen Ländern wars; weil es unmittelbar und, färker dis ' 
bort-gebrücht mwurde. Mapoleon verkannte. die Gefahr nicht, R mit 
Jedem längern Zeiteerlu verbunden war, und eilte, ee den beorobter 
Base sur —X —— uſenden Zum Glüc m en 

che di 
Man verlor die —X Unterbandlungen mit af ib, meld cher 
och sdgerte, mährend Kutufom am Ende frank wurde, und 
Tau par So hatte der Vicefönig: noch zeitig gen un Alk alle feine Kräfte 

den MWälln Magdeburgs vereinen, um! Miene machen 
Tönnen, na ie vorzudringen, mas zu dem os ich nichts ent [ie 
Denden Treffen bei Leipfau (öten April) Anlaß gab, während 
Damme und Davouft zwiſchen der Weſer und Interelbe die Wolfsgäe 
zung ai eiferner Hand unterdrücten, und die Stadt Hamburg bedrohe 

die ihr Joch am murhigken und kedſten abgefchüttele . hatie , ‚als 
dar den Fahnen & Kettenborn das ganje rechte Elbufer von den 

fen gereinigt war, Die ganze allüirte Armee, Heum 70,009 ann 
art, fab Ex endlich eine Keen. doppelt fo flarfe don raniofen 

gegen na oleond Eolonnen fchloffen ſich an die des Vicekönige 
an, der füblich ange der Saale, — 30g,_und dieſe bei Wert 
Überfchritt , während Napoleon fie —F ena paffirte. Schon am erſien 
Rage des Dei 8 drängte er auf Die Elbe bin. Die Preußen und Rufe 
[2 fahen. ſich in @sfabr, von. Wesfeburg aus Aber Bejpjig von ihr.gbe 

. 
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offen ſich zu einer Schlacht, die den 
imeit Zügen (@. d. 9.) vorivaris der 
2 nahm ‚ und feinen andern Zwed 
‚diler Kraft_nach Leipzig. marfchirte, 

baulchneiden, mit 
durch vor⸗ 

ten (( Sn 15,000) , jedoch dem 
der Oberelbe jurückzichend verliehen. 
verwundet; der Prinz pon Homburg 
N quoor beim Recognoſciren den- Mare 
apoleon folgte den Alliirten auf dem 
ıngel an Eavallerie, die noch jurüc 
önnen, und mas am dten Dai bes 
Elbe; da, Dresden geräumt, Torgau 
‚ Wittenbergs Belagerung aufgehoben 
mußte von ' ‚jurüctonnmen, wo⸗ 
utral zu bleiben, und Rapoleon 
erbündeten dur ein Corys bon 17,000 

— — — B -..,..ärkt bei Baußen hinter der 4 re 
eine fefte Stellung bejogen hatten, und ihn eriarteten. Aber aut 
poleon hatte von den Kheinbundsfürften und ans Frankreich neue Kräfte 
an fich geaogen, und fo begann am ıgten Mai bereits die Einleitung 
gu einer zweiten Hauptfchlacht, Die den zoflen und aıften bei und hin» 
‚ter Baugen geliefert, aber Durch das ümgehen des allüirten rechten Side 
gels wiederum zn ihrem Nachtheil entfchieden wurde, fo daß fich das 
ganze preußifchsruflifche ‚Heer nach —8 Gebirgen _zuräcogr 
und die Sranjofen, obſchon mit vielfache m Werluft, beforders durch ei 
Meitergefecht. bei Gprliß,- das Duroc und zwei andern Generalen das 
Seben raubte, und einen Hinterhalt bei Hapnau, bis Breslau vor⸗ 
Brangen. Ein Waffenfillfand, der am zten Juni durch Bermittelung 
des Grafen Bubna dpn Defterreich in Napoleons Hauptquastier zu 
Stande gebracht wurde, gnbigre die Blurfcenen, und erlaubte den 

‚anjofen, Herren der Dder bis zum (Eintritt ins fächfifche Gebiet, 
er ganzen Elbe bis zu ihrem Ausfluffe zu bleiben; Den Alliireen aber 

ihre noch jahlreichen Verftärfungen an fich au sieben, Die Ankunft Mos 
zeau’s, des Kronprinen von Schweden, der thätigen Antheil gegen Nas 

kon nahm, zu-ermwarten, Defierreich: Zeit: zu: verfichaffen, entweder 
feine Rüftungen zu vollenden und Partel_gegen Napoleon zur nehmen, 
oder einen Srieden zu vermitteln, der auf einem: befhalb in Prag ji 

> eröffnenden ongreffe verhandelt werden follte. Napoleon- that hier 

ilttande keinen andern Puyen als den, Daß eine Menge Fühnee 
cken herumfehmärnten, Der Verabres 

‚dung gemäß bis zum aaten Zumbüber die (Elbe auräckkchren mußten, 

0 

! 

| 



Ruſſiſch⸗deutſcher Krieg | 57 

eine Bedingung, deren Vernachläffigung das vornehmſte Corps derfe 
ben, die Dadurch fo berähmt gewordene: lützowiſche Freifchaar, Durch € 

nen _fchmählichen Ueberfall bein dc am $loßgraben bißte, und da 
er ficher mar, Hamburg nebft LübeE nehmen zu künnen, das von | 
vielen Freunden, Schweden, Preußen, Ruflen, Engländern unterſtuͤtz 
am Ende von allen verlaſſen, durch fich felbft faſt verratben und to 
den rangofen mit dänifcher Vermittelung am 2ten uni beſetzt warl 
— Der Longreß in Prag nahm fpät feinen Anfang, und führte zu fe 
nen Refultate, weil es Eeinem Theile mit Ernſt Darum gu thun wa 

Preußen und Rußland machten Bedingungen, wie fie Nationaleh! 
und Unabhängigkeit fodertens Oeſterreichs Vermittelung war Napoleon 
Stolje entgegen, feine bisherige Neutralität galt-ihm für Untrene I 
der vorjährigen Allianz. So, mard der Kongreß, obfchon der Waffe 
Bien, urfprünglich auf ſechs Wochen gefchloffen, bis zum 16tk 

uguft verlängert murde, in dem Augenblick aufgeldf?t, wo er eigen 
lich erft beginnen follte. .. Der Krieg begann nun fürchterlicher als vo: 
ber. Don der Nordſee herunter bis ans adriatifche Meer fiand allı 

‚unter den Waffen. Oeſterreichs Theilnahme am Kriege hatte Nap 
leon fchon nach der lünner Schlacht geahnt, und deßhalb den Vicekl 
nig nach gralien mit vielen Offizieren und Unteroffisieren gefandt, un 
dort eine Armee zu organifiren. Aus demfelben Grunde mußte Bayer 
feine Streitkräfte am Inn auffiellen.. An Diefe ſchloß fich ein Corp 
Eliten , vorzüglich von Eavallerie, die indeffen aus Spanien gekomme 
mar. Die Hauptmaffen aber fanden von Geiten Napoleons an di 
Dberelbe, Mittelelbe und, bei Hamburg, von Seiten der Alliirten i 
Böhmen, in Schlefien, mit großen Corps, welche Berlin deeften, un 
Die Unteroder gegen eine Diverfion von Davouſt ficherten. Die Altitı 
ten waren der Meinung geworden, Napoleons. beide Flanken, vorzi 
lich feine rechte von Böhmen aus au umgeben, und ihm hier feine ‘Ba 
abzufchneiden. Deßwegen J ſich Blücher unmittelbar zurück, di 
Napoleons Hauptmaſſe gegen ihn vordrang, während die Hauptarım 
unter der Anführung des Fürfen Schwarzenberg in Sachfen eindrad 
Dresden umzingelte, das in der Waffenftiliftandszeit befeſtigt wor 
war, und es eben zu nehmen Hoffnung hatte, als Napoleons Streitkro 
aus der Laufis ‚nach den angeftrengtefien Möärfchen, im entfenlichke 
Regenwetter anlangten, und nicht allein alle Hoffnung der Alfiirte 

: pereitelten, fondern ihnen auch eine Niederlage beibrachten, - welche 
da ihnen die Hauptfirafen nad Böhmen abgeichnitten worden, um 
alle Nebenwege verdorben waren, die Vernichtung des gangen Her 
herbeinefübnt babe würde, wenn von dem Augenblicke an nicht Napole 
isheriger Glůcksſtern, ſchon in Rußland verdunfelt, für immer h 

verbleichen follen. Dieſe Schlacht bei.Dresden am a6ften u 
arften Aug., wo Morcau, aus Amerifa_herbeigerufen, tddtlich vei 
wunder ward, mar fein leger Triumph. Die Freude darüber rau 
ihm fchon die Niederlage Vandamme's hei Eulm (Zoften Augufly 
Drei Tage darauf, die gleichzeitige feines Heers unter Macdonald 6 

hlefien , die einander nun E [genden harten Schläge bei Großber 
- zen (2öften Auguf) , Delsig die Niederlage bei Dennewitz (5H 
September), die Ney erlitt. Dazu Fam der Mangel aller Art in die 
sulpöpfien Sachſen; abjeheuliches Regenwetter ꝛc. Tauſende farben ai 
Ruhr und Fiebern, zu immer neuen Gemwaltmärfchen gezwungen, d 
die Alliirten fich überall zeigten, mie aber zu einer Hauptfchlacht Mien 
machten, bis der Verluſt der Dresdner a en nat 
Endlich vereinte ſich durch einige fehnelle, gut maskirte Marſche SA 

ey 
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Ben Be ea Gm 1.der Elbe, Sberel ei 
— 

— auf. Napı brach — 

au’ ee tk = — * 
Men nahm ganze Schaaten feanzdfiicher 
E te gifchen der Elfter und Saale , di 
jachtbeilig abliefen. Deut ihm metteiferte t 
der er line — 5 Ejernitfchen , der fo 
daß er das Königreich Weftvhalen für a 
noch die nun folgende Hauptichlacht ensfehl 
nad) einigen Demonfrationen auf. dem, sed, 
bedrohen — mit dem Gros ſeiner Armet nach Zeipgigs Ebene, 
me er'mit den Garden am ızten Detober eintraf, als bereitd Schwar⸗ 
— ne ann son den König von Neapel, der den line 
ka ons son Dresden, herunter gebildet hatte, begann, 

Ya el gan beftiges Bieitergefecht bei —ã — ohne 
Di ettoas Dadurch entfdhieden worden wäre. Es hatte (ich ein treffliches 
Nefernecorps — Kugercau in Diefen Tagen * aus Wäriburg 
bei ihm eingefunden, 483 14.000 in Erfurt neu erganlfirie Ausreihie 
batten fin Ki bier ebenfalls u und da Napoleon wahrfchein- 
Sen in der Meinung dam) durch feine fenfeit Wittenberg gemachten 

jonftrationen. ben —X “und Blücher irre geleitet und Zeit ges 
4 roßen böhmii FR nie allein eine_Haupte 

umte er nicht, in der weiten Ebne zemiası 
oche und Parthe dieſet entgegenzugehn, 
dem Miplichen feiner Lage, von der Neberjah) Teinee 
treint waren, von der Möglichkeit, gänjlich ei 
überzeugt fepn mußte. Es war den ı6ıcn Detober 
$ der Kampf im Süden von Leipzig heiß entbranne 

feinen sechten Zlügel nier Ponlatowsty an Die 
Örfer, von Connemil Dinauf EN Biefe ge en 

ı ı Eentrum Rand bei Wachau. Der füge 
bhen der. Parthe. Für Schwarzenberg ee den 
ngeben , allein alle Anftrengungen dazu waren ums 
m im Centrum folche $ortfchritte mache daß alle 
‚tere ng dat für die Verkärfung dies 

"vermendet, werden. mußten. Die lacht wurde nach mbrberifchen 
Ange! n aut Deiden Seiten fo EA dag Napoleon im Centrum 

m Slügel einiges Terrain erobert hatte und Zürft Schwarjen 
bes Wille ihien; den nächfien Tag fih nach aim urg jurüs u 
von, No entfehiebener — der Ki Bertrand einen Berfuch 
Üpmitgen“ met, urüd geisiefen, fich des Defiles von — und 
em mit Der sam ickzugslinie Napoleons, vielleicht der Stadt Leipig 
bft zu bemächtigen. ko unglüclicher war Napoleons Führer, der 
erjog don en! bei Vockern gemwefen, wo er_im Norden von Leine 

eine weite Linie befehte, und mohl wider Erwarten vom General 
each it dem größten Ungeküm angegriffen, nach barınädigens mit 
—— auf ftinem linken Yan al se lagen , und in Nanzde 

2_ — 
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reich als Bünfiling des Glücks geliebt, als Defpot verhaßt, vom Ser 
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nung nach Sohlis zuruckgetrieben ward. Napoleon unterbandelte am 
ten durch den gefangen genommenen Graf Meervel dt um frei 
an um Waffenſtillſtand. Beides fand um fo weniger Gehör, meil 

die Aliirten nun Aber ihre Operationen..genteinfchaftlich einverfianden 
ſeyn konnten; weil der Kronprinz von Schweden mit 30,000 Mann an 
Blächers Seite eintraf, weil der General Bennigfen mit faft eben fo 
.viel jeden Yugenbli von Grimma her erwartet werden koͤnnte. So 
ward den ıdten Detober Die furchtbae Haupiſchlacht bei Keiniis (f. 

ete das gan pplitifche Ge⸗ 
e gehaßt, von den 

des flichenden mr von nalen. des — 5 — „pavon ei⸗ 

den ſchon bei Hanau (f. d. Art. gehenden Bayern und Defterreichern 

Das freie meutfhland aufbot, und die mit denen, welche England, 
efreiende Holland, Die Dan genbtbigte BT here 

eer 

‚freiwillig thun wollten, und als das nebr 1814 begann, und der Rhein. 
‘ mit feinem erfien Tage bereits faſt aller Drten überfchritten war, da 

ließ fich bei folcher Hebermacht leicht oorausfehen, daß Napoleon um 
fo weniger in der Länge wiirde widerſtehen Eönnen, als cr in Frank⸗ 

nat und Volk nur geflirchtet mar. Er hatte gleich nach feiner Küd- 
Zunft zwar alle Zriebfedern in Bewegung gefeßt, _und die Gefahr, die. 

anfreich drohte, fafi noch großer als fie war, vorgeſtellt, un die uns 
EA arohen — die ſchon 1812 und 1813 -gemacht warden 
warn, noch ein Mal zu wiederholen. Allein das Schlimme bei der 

v i 
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Sacht war, daß auch ‚die fpanifchen Angelegenheiten bie ungünftigfe 
Wendung Aa se hatten; in der lad von — ie 

fenße Heer unter Marfchall Tourdan vbllig gefchlagen und 
bis an den Ebro mit Verluſt des ganien Geichüges ven Wellington 
geirinen war; daß man, feisbem Dies vorgefallen war, mit Mübe nur 
bar Soults und Suchets Bemühungen den Feind vom franzdfifchen 
Boden felbft abhielt; daß alfo auch dabin immer und immer neue’ 
Streitkräfte gefender werden mußten. Zum erfien Dale wagte es Das 

‚ ber felb der Senat, fchüchtern und- bittweiſe wenigſtens Frankreichs 
Elend dorzuftellen, als ein Decret Napoleons nach. dem andern beinahe 
eine halbe Million neuer Eonfcribirter von den Jahren 1807 bis 1814 
ausubeben, Cohorten von Nationalgarden ii errichten, und vier Res - 
TDEAFINEEH ji bilden befahl. Aber noch lebhafter Iprachen Dagegen die 
putirten Zaind und Rapnouard im gefesgebenden, deßhalb zuſam⸗ 

mengerufenen Körpers und je mehr Frankreich vorher in der That ers 
chöpft, je unmilliger alles Aber den ungeheuern Wenfchenverluft gewe⸗ 

. gen mar, deſto ſchwerer hielt es nun, da es der Gelbfivertheidigung galt, 
ie gun earan ende, Die dazu nöthig waren, Yelbit aufzubringen und 

mit Sefchüg und Pfesden und andern Beduͤrfniſſen zu verliehen. Die 
Ailiirten fanden Daher auch jenfeit des ganzen Rheins, von, der Schweiz 
an bis nach Holland hinunter, Das meiſt freiwillig von den Franzoſen 

U gräumt war, unerwartet geringen Widerfiand, und faft ohne ‚allen 
| u 

nahme der’ nicht fehr beachteten,, und 

tverluſt Eonnten fie fich des Juragebirges bemächtigen, ihren linfen 
Slügel mit der dfterreichifchen italieniſchen Armee, Die, bom General 

iler commandirt, den Vicekbnig von Tyrol aus abzuſchneiden ges 
droht, und- bie an die Eich zurückzugehen gezwungen hatte, in: Ders 
bindung feßen, und fich aller Pälfe nach Salon, der Stadt Genf, 
der Uebergaͤnge über den Eimplon und Bernhard bemächtigen, "und 
bereitd am gien Januar eine neue Linie von. der Geine linfs , von der 
Maas rechts bafırt, in Elfaß, Tothringen, Zweibrücken ıc. mit Auge - 

hr bea blockirten Feſtungen beziehn. Nas 
poleon hatte? umfonß eine Ars Landſturm (Uufkand. in Maffe). 
aufgebosen, Diefe Maßregel, die in der Revolution Wunder that, 
wirkte Diesmal fehr menig, da das Elend und der Haß gegen ihn das 
Gefühl der Nationalehre betäubte. Nur in wenigen Gegenden, und - 
erft fpäter, als die Ausſchweifungen des nicht immer gebämdigten non 
Nationalhaß erbitterten Kriegers dazu Beranlalfung gaben, zeigten fich 
davon Spuren, bie dem Ganzen Feine neue Wendung zu geben ders 
mochten. Man nahm beim weitern Vorrücken die Saar, die Mofel, 
die Ardennenpäffe fa ohne Schweriſtreich. Nirgends hatte ein frangbfi» 

Feldherr Kräfte genug, die mwichsigfien Punkte gegen Die_ Ueber» 
macht zu halten, und man hoffte in der Mitte des Februars ficher in 

Paris einzuräcken, als Napoleon, der es den aöften “Tan. verließ , und 
zu der mit aller Mühe an der Aube gefanmelten Armee ging, vom’ 
aghen anuar an bis zum Sten Februar eine Reihe Gefechte lieferte, 
Die mit Der Schlacht bei Brienne (f. d. Art.) am ıflen Februar ein 
Ganzes ausmachten. Napoleon verlor diefe Schlacht, nachdem fein 

‚oe Mann farkes Heer den verzweiflungsvollſten Widerſtand geleis 
et hatte, den er, Eeine Gefahr achtend, aller Orten felbfi leitete, und 
ieß 73 Kanonen, 12,000 Gefangene zuruck, um fü, mie es fehien, 
über Krops gurüdiunichg gnbeffen die Eile, mit der mam von die⸗ 
fen erften Siege auf Frankreichs Grund und Boden Früchte ziehn 
foolite, veranlaßte eine Trennung der Streitfräfte, und gewährte ihm 
nicht allein einen leidlichern Ruͤckzug, als er ſonſt gehabt hätte, fondern 
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auch Wortheile, mie ſie ihik kaum die © 
ben würde, Er hatte auf Wagen eine 

franifchen Armee befonmen, und fi) ı 
intermarne gezogen, - längs telcher Das; 

gen Eolonne forglos nach Paris binjog 
te, und zeigte "bei bampeaubı 
Dlfufieft. Ein gleiches Mefchiek biste 
rals York und Saden bi Montmi 
und nur mit der gröften Anfirengung 
ihnen , fich an Blächers Beferoen an; uf 
und Schwarzenberg ju einge Diverlion _ 
den wöürtembergifchen Zruppen 2. ienfeit dee Geinss: man hatte: 2 ı 
Ieon- für gefam cht genug gehalten, theils längs ihr, theils längı 
Marne in zwei großen Colonnen bin nad) Paris. rüden zu Edi: 
zum Theil hatte diefe oe auch der Mangel der obnebies unfrud 
zen Champagne empfohlen. Der große griangel geilen, der € 
und Marne trennte fie daher, denn in ihm Rand Nauoltons Ken. 
eine Diverfion zu machen, mußte man Daher: erfi über die Geing | 
—— J encghuntte Nagent far Ders 

€, aber im Angelichte eines fahren: 
pa fand. Mit, vieler ‚Anftrengung 
u — Blächers Wunfche zu enti 

tarne herunter nach — 
ımmten fand, wofür der Commandant 
verlor, gute u machen. Sinzwijeben h 

— 8, in di ic n Selbiup ‚in diefem ‚Jahre Statt: gi 

decite. Mit ihm zugleich Iangte der General Bülow an, der in 
Niederlanden, in der Picardie faſt alle feften Pan, namentlich 

1 
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Sere (am abſten Stbr.) mit einer Menge von Vorrätien, an 6 Willie 
nen werth, durch den General Thämen genommen hatte, und durch 
den Berg, von Weimar, der mit 30,000 Sachien anlangte, Die nicht 
eroberten Plaͤtze einfchliegen laſſen Eonnte, um Blüchern zu verſtaͤrken, 
der durch feine AnFunft nun 120 — 130,000 Mann flarf war. So mar 
Die Dfienfive um fo leichter und, ficherer aufs neue zu ergreifen, da 
auch auf be Außerften linken Slägel der verbändeten Heere von Genf 
aus die entichiedenfien Bortheile errungen worden waren. Der Graf 
von Bubna hatte hier bis gegen den außen Sehr. bin ebenfalls mit 

- Widermärtigkeiten aller Art au kämpfen zedabt. Marfchall Augereau, 
nach einigen Verſtaͤrkungen von Spanien aus ermuthigt, .batte den 
pemeifenfien Befehl von Napoleon, auf Diefer Seite vorzudringen,, Die 
ne Flaͤnke der Alliirten hier zurüchuerfen und that alles, um ihm 

. zu entiprechen. Schon gingen alle Dterreichifchen leffirte nach Bern 
juräd. Genf wurde ſchon halb für verloren geachtet, aber der Fürft ſch 
don Homburg und en Bianchi führten bedeutende Berfärfungen 

A heran, und der Mar Yugertau verlor bie bisherigen Vortheile 
- eben fo gefchwind wieder, als er fie errungen hatte. — Das Treffen 

bei Bar an der Aube, die Wereinigung des blächerfchen Heeres mis 
dem fchwarzenbergfchen ließ nun die Alliirten den Plan fofen, zwar 
wiederum in zwei großen Colonnen, längs der Marne und Seine nach 

Paris —— weil die Gegend zu, verwüſtet war, ums die 
nie Maffe der Streiter „auf einer Straße zu nähren,, aber zwi⸗ 

Eich beiden Eolonnen durch einen Schwarm von Kofafen unter dem 
ettmann Platow Die Werbindung, zu unterhalten, und Die eigente 

iche Schwäche des Centrums Dahinter zu verbergen. So war Nas 
poleons Heer immer bedroht, auf beiden Flanken umfaßt und gwis 
Keben der Seine und Marne _erdrückt zu werden. Schon rückte Blü⸗ 

er wieder in feine linke Flanke über Meaux nach Paris vor, und 
drohte, ihm den Weg dahin abzufchnelden. Napolton fah die Perl 
ein, umd fuchte ihm ſtracks ſelbſt in den Rücken zu kommen. Er tra 
ihn bei Laon (j. d. Art.), nachdem er ihm fchon einen empfindlichen 

erluſt bei Craon beigebracht hatte, am „ten Marz. Die Schlacht 
war lange unentichieden. Am Abend aber warf Blücher feine Reſerven 
auf den linken Flügel, und diefer griff fo rafch und muthig an, ba 
Napoleon 46 Kanonen und die ganze Infanterie des marmontfchen, 
forglos bereits bivouakirenden Corps verlor. Gleich nach der © at 
von Laon ſetzte ſich nun auch die ſchwarzenbergſche Armee aufs neue in 
‚Bewegung, linfs nach Paris längs der Seine heruntergusichen. Napo⸗ 

- Ion faßte jegt einen Plan der Berimeiflung ; er wollte Frankreich ret⸗ 
‚» ten, indem er die Communication der Verbündeten mit. Deutfchland 
abzuſchneiden Drohte. Er drang zwiſchen Aisne und Marne herunter, 

nahm Rheims, Chalons, Soiſſons wieder ein, marf fich mit Ungeſtüm 
auf Schwarzenberg , deſſen Armee ihm aber muthig entgegenging, und 

* 

bei Arcis am der Aube. den 2oſten März auf Ihn traf. Napoleon 
ward mit Verluſt von mehr als 30 Kanonen am zoften und auflen 

jurückgetrieben, und manoeuprirre jegt nach der Maas bin, als wollte 
er (ich da ferfegen. Er hoffte ohne Zweifel *), daß Die Alliirten in 

*2) Faſt bis zur Evidenz ift dies ales In dem Were: Der Krieg dee 
Franzoſen gegen Rußland, Prenßen ıc. 4 Bändch. von *r. 

= Leipz. bei Engeliuanıı, erwiefen. Nähere Aufklärungen tiber dieſeu Gang 
der Ereigniſſe find im Mai 1817, aus Veranlaſſung des berühmten Ma- 
nuscrit venu de St, Helene, gegeben worden, die zugleich beweiſen, 

— 
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ren Planen irre werden, ibm Blößen geben würden. Da im Rücken 
der Alliirten noch alle Mofelfetungen waren, mit deren Beſatzung fich 
Napoleon vereinen konnte, da zugleich in den Vogeſen, im Elfaß, 
Lothringen 2c. Zaufende von Bürgern und Bauern fich zuſammenrotie⸗ 
ten, und viele einzelne Parteien, Couriere 2c. auffingen, fo war ſein 
Yan allerdings motivirt, und für die Alliirten getährlich genug. Die fe 

waren daher auch felbf fehr unfchlüffig ;_ aber Aleranders Muth und : 
unerwartete günfige Vorfälle beſtimmien fie endlich, rafch nach Paris 
vorzugehen, und Napoleons Maͤrſche nur beobachten zu laſſen. Theils 
hatte mämlich Blüchers Heer, als Napoleon nach der Aube gegen 
Schwarzenberg. eilte, feine Arrieregarde, 30.000 Mann flark, immer 
vor fich her, und am Ende der Schmarzenbergfchen Armee zugetrieben, 
fo daß dieſelbe, abgefchnitten von Napoleon, zwiſchen zwei Seuer kam, 
und zwiſchen Bitry und La Fere Champendiſe am asften März 
mit einen Berluf von dooo Mann und 100 Kanonen nah Paris ges 
worfen murde ; während das ganze Gepäck genommen und die Aviſion 

actod noch überdies an demfelben Tage Abende gefangen oder zur 
ammengehauen ward; theils mar der Marfchall Augereau bis nach 
von zuräckgetrieben, und dies am often März bereits. durch Capitu⸗ 

Jation genommen worden; theild hatten fich auch die Engländer nach 
einem bartnädigen Treffen bereits am 1ten März fchon der Stadi 

von weichen Eeinen Dingen die großen Begebenheiten ber Zeit abhän⸗ 
gen. Schon am 23flen Wär; vermuchere der General Tettenborn nach 
den KBerichten feiner verfchiedenen Parteien, daß Napoleon nad, den 
Gefechten von Arcis fur Aube ſich neuerdings gegen die Marne, und 
swar. auf Vitry wende, wo. der Fluß überau zu durchwaren if, und er 
daher ohne Schwierigkeit Die Straße von Nancy gewinnen, oder auch 
sunäch& der Hauptarmee in den Rücken Sommen konnte. Leber: diefe 
Bewegung fo fchnen als möglich beſtimmte Sicherheit zu erlangen, war 
nun eine der wichtigfien Aufgaben, von deren Löfung der ganze Feldzug 
eine andere Wendung erhalten Eonnte. Der General, fchon im Nücken 
des Feindes, ſandte daher auf beiden Seiten der Marne Darteien aus, 
um -gegen Vitry Hin den Marfch des Geindes zn entdeden, und über: 

- Eoble nnd Sommefous, fans der Feind ſchon vwirkiicy riber die Marne , 
gegangen, in feinem Rüden Nachrichten einzufammein und Couriere aufs 
sufangen, Der hanſeatiſche Lieutenant Redlich Harte das Gtüd, einen 
Courier, nad) langem Verfolgen , einzuholen ; feiner Abtheilung Koſaken 
weit vorfprengend, und in gefiredtem Galopp dem auf der Straße nach 
Paris Hin Enrfliehenden nachjagend, nöthigte er dieſen, fich zu ergeben ; 
erſt eine geranme Weile nachher trafen die Koſaken ein. Die nad) Chas 
lons abgelieferten Papiere waren von äußerſter Wichtigkeit. Außer einem 
ducchgebeflerten Bulletin von der Schlacht bei Arcis, befanden fich dar⸗ 
unter die merkwürdigften Brieffchaften in größter Menge. Die Haupts 
“face war ein eigenhändiges Schreiben Napoleons an die Kaiferin Marie 
Louiſe, worin er fein ganzes Vorhaben eröffnete, und ausdrücklich fagte, 
daß er, auch ohne Hei Arcid vonftändig gefiege sn haben „ dennoch weiter 
vormarfchire, um ſich feinen Feſtungen zu nabern, und die feindlichen 
Heere ſowohl getrennt zu halten, als auch immer weiter von Paris abs 
inziehen, Die Straße nad) Paris glaubte er gam ficher, um devgfeichen 
‚olme Wedenken abzufenden. Tettenborn übermachte die Papiere dem Kais 

" fer Alerander , der gleich nachher wir dem Könige von Preußen und dem 
” Fürften Schwarzenberg in Vitry eintraß, we ber Marſch gegen Paris 
beſchloſſen wurde. 
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m ‚ihnen an Kräften weit nachfichenden 
aurüdgefricben ; theils waren endlich von 
!quartier eingetroffen, welche das Daſeyn 
und die Eroberung biefer, der National» 
ıt fo leicht. fehilderten, Daß man muthvolf 
und am 3often den Trummern des mars 
Montmastre ein Treffen lieferte, das um 
Ihr Nachmittags mit einer Eapitulation 

dgänftig war. DR Einzug der"verblins 
umphjug, — Damit 

e'mit Napoleons Herrichaft. Eeine Gas 

m großen 2 diefelbe zu zeiten. Ein Tftgen, mem "RC Darik niht Bere 

was : 
m alles bewilligt wurde. Der Krieg felbft hatte unter ‚jelaen Umftäne 

den ein Ende. Am gten April (don tuard ein aBagenti tand mit alten 
anzbfifchen. Befehlshabern gefchlofen, und die Rückkehr der alliirten 
mee in der möglichft Eüritfiem Srift gu bewirken bexfprochen. Die 

meiften außer den Gränzen des alten Frankreiche gelegenen Feungen 
Bfineten ihre Shore, Die andern innerhalb Diefes gelegenen erkannten 
udrwig XVIIL gern oder ungern an. Am meiften sögerte Davouft in 
Hamburg, der erfi am zoflen Mai abjog. ‚Augleich ‚entfchieh ‚die. Eine 
nahıne von Paris über Das Schidfal von Stalien. Hier hatte der Stricg 
tbeild durch_des Viceldnige tgeffliche Diepofitionen, theils durch Das 
jreibeutige Benehmen Murats von Neapel, der Napoleons Partei dere 
jaffen und die der Allürten, von Oehterreich begänfligt , ergriffen hatte, 
ohne es mit ihnen ehrlicher zu meinen, ald mit Napoleon, am wenige 
IH einen entfheidenden Gang genommen. Seit dem Treffen, das der 

jicekönig am Mincio dem hfterreichifchen Feldherrm geliefert hatte, und 
worin. Weide Vortheile und Nachtheile hatten, behauptete er unerfchät« 
tert feine Stellung an dieſem Sluffe mit einem pure von böchfiens 
30.000 Mann, womit er ſich gegen. eben fo viel Neapplitager und 
50,000 Defterreicher geltend 2 machen wußte. Die Nachrichten aus 
Yaris gaben dem Bang der inge auch, bier eine neue. Wendung. Ant 
Gien April ward ein Waffenfilikand gefhloffen, der den franzdfifdien 

Kruppen den Abrug mach Frankreich geftattete, und die italienifchen, 
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Bier Breiten, es lieg Banden | in ie a minder fireng beurthels 
im, un der von dei Zuge der ‚Dinge o — ar 

b mio ‚ohne inne inverftändniffe, 
em wir noch nicht, nach 11 Monaten fein Watnas ı a — laffen, und. 

fr a mit — 1000 Mann feiner alten Garde auf einer Brig u 

fen € — 0, 100 er Sene air um FUhr 
Badia jan ie EN ei ne Wil nf 7 —8 
er Ki in der upbing dom proteftani en Bauer orräcite, mo Ihm-der Obriß fa 

Bon bier aus war — March, aller —5 — von Geiten der 
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it Eile⸗ und Mühe. denſelben Zar hen tar. tanPaur 
darauf an, ob ar Shen —A en — ſo wie 

Gon ſeit 
dem. @’8 und haunte 
achl darüber 
in ımı 4 durch Ray 
leons au geben, ih 

nicht, n ihn zu erlafe 
fen €: ihm Au; ade 

jernäl für do 

nau —— J I ngs⸗ 

in Sranfrei 

rankre ereit fepn würde. Der erſtere erfolgte nicht; 
d —— an Fi gene oo von n Bingsuleme uud Ki Gmb 

und ohne Erfolg zu il Nachtheil, mit der Ge mgennebein des 
Hi Y dem u af had das don ine Un terbefehlshaber — 
gegebene Wort hielt, Was, ber Europa anbelangte, [x waren. defien Set N kan 

ent uder und gdier als vorher unter ihm da fand, Indem alles, gr 
rankreich edied und großes und biederes hatte, fih_an feinen Thron 
loß, und wohl fichtbar ward, daß er nur der erfie Diener des Staats, - ! 

nicht mar, der alte Despot ſeyn Eönne,” fheiterten an an nmerung 
jener Tücke, jener Veleidigungen, jener Verachtung Denſchen · 
And Wölferrechte, und [2 erging der Kuf gum ge en durch ganz 
Europa, diesmal nicht al egen Franl 9 als vielmehr gegen er 

urchtbar gejeigt batte. Gegen 

nigreiche | Fr lland nt war, England, Dänemark heran, jan vom 
dem ohne S 
war feiner. Seits auch nicht, mi on en % us san antrei batte 

afel Anfang unius‘ 4000 
fan menfonmen laffen , die einer neuen Co tion und 

Kr 

;, andern 
— 

urbonſchen Yin Fi dem Congri Ri in Wien einen um fo bärterm 
Kamp au bei 

mug Yale " 

\ 
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im Cüven Itallens einen Bourbon zum Nagdat zu haben, ſpra 
ihn allein —5 — gab es doch na, oder art ‚glaubte weni ae " 
von ihm verlaffen zu erden, oder bue, durch die Landung. 

Bi a An —— rung Stalleı sum. 13 ganıen infel 
„Eönne ; genug, ohne Krigsertiärun brach er am Kan ai ‚mit 2 
gr br" 50 bis 6o/ooo Mann nach, — wegen Di — 5* 

meral Bianchi, jogen fich — 

firaßen.abgefchnitten, fah er ſich zum ichuge Auf nnehenmeaen 
em de no Ge und hie Verloren einaen. Ein. Berl ehr 
utch —5 ifand ſich gu retten, fcheiterte an, der. Beitigfeit 

des dfierreichil 
mit den Sal in 

art das "oe Li 
den 

fern 
land nur unter ber % 
Napoleon, nit abeı 
wider feinen Willen 

BEE ie usgangs zu 
einem ernflichen Un 
Seiten Napoltons ch 
Mai Mar er von 

Daher au⸗ 
Ihre. — J dei 17 Sn use Ei: Ban 

gang Ha an CH der Sambre, ‚und Napoleon griff die m 



490 Auſſiſch⸗ deutſcher Krieg 

tragte Dei Den Preuptn und (Engländern nachrüdten. So kam es zu 



Alle Truppen zogen hinter ‚die Loire mit ihrem Gepaͤck, Geſchütz u. f. w 
und den Gtem wurde Die Stadt übergeben. — So mar der, Krieg Dürch 
dieſe einzige, jedoch Außerfi blutige, Schlacht von Waterloo, 
mie fie Die. Engländer , von Ia Belle Alliance (©. d. Bu wie 
fie die Preußen, von Mont St. Jean, wie fie die Franzoſen benann- 
ten, in der Hauptfache entfchieden. Die Streitkräfte, welche die frans 
zdfifche Nation auf den Übrigen Punkten aufgefiellt hatte, waren zu 
unbedeutend, als Daß fie, da_gleich ‚nach dieſer Schlacht auf allen 
Seiten bie Kuffen, Bayern, Wüttemberger, Deferreicher concentrifch 
vordrangen; ungeachtet De6 tapferfien Widerfiandes eines Rapp unter 
Straßburgs Wällen , eines Sucher’ vorwärts Lyon, ungeachtet Des 
wäthenden Volksaufſtandes mehrerer Gegenden im Elfaß und Lothrin« 

‚ gen, eimas anderes als unnützes Blutvergießen und Verwüſtung des 

2 

' 

1 

imgläclichen Landes hätten zur Folge haben Finnen. Waffenſtillſtands⸗ 
- verträge. machten. nach und nach auch auf diefen Punkten dem Kriege 

ein um fo fchnelleres Ende, da in Paris felbft Eudivig XVIII. bereits 5 
am zoten Juli wieder feinen Einzug gehalten hatte. Napoleon hatte 
glei nach ‚feiner Zuräcklunft abgedankt. Er hof vielleicht dadurh .. 
Dog, Sturm zu befehmdren, und reifte mit feiner Kamilie nach Rocht⸗ 
fort ab, mo er fih-am Ende den Engländern (ı5ten Juli) halb frei 
pie halb geswungen überlieferte... In Paris war jeßt die Meinung 

- der, Kammern der Pairs und Wepräfentanten . geheilt, Republik und 
Napoleon IL und nene Confitution- befchäftigten, während die Sieger 
heranrückten, die Kopfe fo lange, bis Fouche, der an die Spitze der 
einftweiligen Regierung getreten war, ihre Säle fehlichen lief, und 
Ludwig als Konig auftrat, fo ſtark fich auch noch in diefen Augenblis 

Nen die Stimme des Volks in feinen Kammern und der Armee Dages 
gen ausiprach, Diefe Nückkehr hatte auf dic Beendigung des kurzen, 
aber heißen Kampfes auch mannichfachen Einfluß. Die Füuͤrſten hatten 
Ludwig als: ihren Alliirten aufgenommen. Ste hatten in’ ihren Erflä 
gungen .nur gegen Napoleon, nicht gegen das franzdfifche Volk gefpres 
chen. Je thaͤtigern Antheil Dies aber offenbar an ihm genommen hatte, 
je (ebhäft es 7 noch an vielen Orten laut gegen. Die Bourbons ers 
Härte., def weniger konnte jenes frühere Derfprechen gehalten werden, 
deſto ſchonender mußte man zugleich. handeln‘, um Die Bourbons — ge 
en die frühere Meinung des Prinz» Negenten — wider den Willen des 

(ramBtichen Volks auf dem Throne zn erhalten, su befefligen. Auf 
er einen Geite wurde Daher Sranfreich von Truppen immerfort übers 

ſchwemmt, auf ber andern arbeitete man mit Ludwigs Miniftern an 
Ausgleichung: der politifchen Verbältniffe, mit denen man aber bis zum 
2often September fo menig_ ind Reine kam, daß fie alle unvermuthet 
ihren Abfchied nahmen. Erſt mit den einige Lage darauf von Ludwig 
XVIN. neu ernannten Minifiern wurden am aten Dftober die Prälie 
minarien unterzeichnet, welche ı. Frankreichs Gränze beftimmten ‚- mie, 

"fie 2790 gewefen war, jedoch Davın a. die Seftungen Landau, 
Saarlouis, Dhilippenille, Marienburg, Verfoirmit- 
einem serien näher gu bezeichnenden Umkreiſe abriffens 3. Hünine 

le 
sEoften .in fünf Jahren zahlbar, ee a Shen sahlbar, ff 

ain nach Bitſch mit 150,000 Mann (auf 
Frankrtichs Koſten) eben’ fo lange den Alliirten zu befegen einräumten 
und 6. die Soderung aller Privarperfonen an Frankreich (mit Ausnah⸗ 
me Der hamburger von Davouf 2845 geleerten Bank) ficherten. Erſt 

vo) — 

._ ı . , 

Ä Muffe deufder Kris — 49, 
Unterhanblungen, zu einem Waffenſtillſtand, zur Raumung von- Paris. 

“or 

en su ifen neboten5: 4. eine Entfchädigung ven no Millionen 
Grande für die &r r Ten ; 5. eine R 



492 Ruſſiſches Bad — 
dawit / war der Ka mer waren hi⸗ 
dahin, wenig ſtens Fra tie reihe Sehungen 
ernftlich belagert rt worden, ohne daß man ned) : 
dent teeiß , auf ne — "derfelben Widerkand 
thaten. Durd)_ei im mard, halb geumingen, halb 

. freimillig , die Zu a in Baris angehäuften Kunfs 
iwerfe Stalins, 2 Hot, Ueber Napoleon kamen Die 
Verbündeten dahiı ı ©t. Helena auf nglaı nos 
Koften er ‚Kriege it aller Sr —e 
bie eine fol ine bi] und Bi 

— + Zudan , Sjerome 2. unter febr Te ie uffiht in Rom, 
in ‚Defttrreich,, in Deutfchland ; nlır Nurat, dem daſſelbe Geſchick ans 
geboten ward, ging ‚ von einem ——— Wahn geleitet, fein mau E 
au erobern , und farb den Tod eines Verl che 
etwas vom feinem abenteuerlichen ae “erater Er sem Detoe 

ber 3100 Selabrin. 

Ru 

un hatten cin ER elkaicherts‘ "2008 und Leben, —— — man. 

ums 0 a, a nicht fo se fichtig wie vide En 

"ku ufpe, ein_Längenthaß, deffen man ſich "" Tusmeffung 
*81. Sn Me en Bun. in der u A = 

rleichterung in der “Berechnung iDegen, inmer [e get 
die mieber 18 schn Theile 3 alten ( #2 und 30 Kae ci 

- genannt ı gemeinen 
£eben tft eine Duodecimal « oder —88 der Ruthe 
HR. nach welcher alfo diefelbe Länge ei ml Su 
jeden zu zmölf Zoll u. I) m. enthält, daher denn der 
oder Zoll fich sum send belichen ee Tunsstuß 6 oder Ken 1 ee u 
20 4 22 oder 5 ju 6. (lieber die BI —9 der Größe des Fußes 
und feine Kartei u, “in Galle id — uf. 

J efi hs murde ehedem ein 5 Keigen Gegenden übliches 
— hing —— oder Darieihers genannt , welchts darin beſtanb, 

befiinmmten Tage , ja felbf gur Stunde, der an ihn 
u — ie nicht entrichtet war, die Sünnue dieſes Zinfes mit 
jedem 2 jeder Stunde um. ein genifes Quantum flieg, gleiche 
—— (daher der en, bis k abgetragen murde. 

upfe (Friedrich * nur Haag geboren, ſtudirte 
Mebicin und erwarb fi den Ruf um en Ges größtenund 

K ejeichnetien — iner Zeit, icht allein die mancherlek 
ad ven Entdeckn —— im PH der Zerglicderungskunf 

jeroollotummung der Erfindung; dui ia he, fondern hr die 
Ausfprigen der Gefäße die Körper Mesfiorbener" nicht allein vor dee 
Bernclung a on, fondern ihnen aud) Die heänglice Frifche und 
Anmut iu war eb, was Munich fo befonders auszeichnete, 

der in von m Kup land auf feiner. erften Reife nach Soland kam, 
Pe er auch Eule und das Gabinet anatomifcher Präpdrate Dies 
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Runter 498 
u } Gelehrten erregte die hochſte Bewunderung des Ejard, der es au 

J 
r 

} 

ch 
der Folge, als er das zweite Mal nach Holland zurückkehrte, kaufte 

und Re: feiner neuen Stadt Chetersburg) und ben — ten 
in Rußland einen großen Dienſt degu unfeh ſtarb in fee hohem 
Alter, den aaflen- Febr. 1731, als Mitglied der londner und parifer 
Akademie. Seine binterlaffenen, mei anatomifchen Schriften ges 
ben ein. fehr rühmliches. Zeugniß vom dem verdienten, uf Ihres Ber 
aſſers. G. 

Runter (Michael Hadrian), wurde 1607 zu Vließingen in 
Seeland geboren, und von feinen Aeltern zum Seilerhandwerk ange 
halten, welches ihm aber durchaus nicht zuſagte. Ersentlief diefer ihm 

- verhaßten Befimmung und nahm Dienſte auf einem Schiffe, wo er 
bald Gelegenheit fand, fein ausgezeichnetes Talent zum Geedinf zu 
entwickeln und fich zu dem proben Sechelden auszubilden, welcher der 
Stolz und Ruhm feines Volkes wurde. Bon unten auf_bienend , erfi 
Schiffs junge, Dann Matroſe, dann Steuermann, dann Capitain, Be⸗ 
fehlshaber eines Geſchwaders und endlich Admiral, verdankte Rupter 
nur feinem Talent und feinem Eifer die Erhebung aus niedrigem Stan⸗ 
de , und fein Leben if ein ſchoͤner Beweis, mir große Fähigkeiten fich 
durch alle Hinderniffe Bahn zu brechen verindgen. Auf allen feinen 
Seesügen erwarb fich Rupter den Ruhm eines tapfern, umfichtigen , 
unerie prockenen und den Seckrieg on innehabenden Helden; fein Pri⸗ 
vatleben zeigt ihn ung als einen befcheibenen und genuͤgſamen Mann. 
Als 1641 Holland Portugal unsterflärte gegen, Spaniens furchtbare 
Macht, commandirte\Rupter bereits als Contres Admiral die abgefen- 
dete Hälfsniacht, und erwarb ſich den Dank und die Anerkennung des 
liffaboner Hofes. Dicht minder ruhmnoll waren feine kurz nachher ums 
ternommenen Züge gegen die afritaniichen Raubſtaaten. Als aber im 
Jahr 1653 der Krieg zwiſchen Holland und England ausbrach, com⸗ 
mandırte Rupter unter dem berühmten botländifchen Seehelden Tromp 
(f. d. Art), und fehlug, mehrmals den englifchen Anführer Akon 
und deifen weit flärfere Macht. Nach dem Friedengſchluß von 1665 
kreuzte er aufs neue gegen bie Eorfaren im Mittelmeer, naktir. den 
Zürten mehrere Schiffe , und machte den bertchtigten Kenegaten Ars 
mand be Dias gefangen und ließ ihn hängen. Der von neuem aus⸗ 
brechende Kein mit England rief ihn zu wichtigern und größern Unter⸗ 
nehmungen: Vorher fchon war Ruyter durch die Dankbarkeit des Kü« 
nigs von Dänemark, dem er mit glüclichem Erfolge gegen Die Schwe⸗ 
den beigekanden hatte, nebft feiner Familie in den Adelſtand erhoben 
worden, jetzt übertrug ihm fein in Gefahr ſchwebendes Waterland den 
Oberbefehl der holländifchen Flotte, die der folgen Lebermacht Britan⸗ 
niens ſich entgegenfegen follte, und Ruyter IaPte auf die chrenvolifie 
Art Das orofe ertrauen, das man ih feinen Muth und in fein Zar 
lent feste, Nachdem er Her brirtifchen Seemacht in den außereuroräls 
den Gemwäflern manchen herben Streich verfeßt batte, ſchlug er 1666 
e in drei großen Seefehlachten in den Gemäffern des Canals, und, 

obgleich bald darauf Durch feine Untergebenen in aunenblichliche Berles 
gene und ſelbſt großen Merluft geſetzt, ermannte Ruyter als echter 

- { ch doch ſchnell wieder, lief in die Themfe ein, und ndthigte das 
dadurch im Herzen angegritfene Engkand zu einem Frieden, gleich ehren⸗ 
voll für fein Vaterland und ihn (1667 — 68). Ein neuer Krieg mit 
England entfpann fich aber bald, und im Merein gegen Das Fleine Hol 
land traten Frankreich und Ssenlien auf. Auch Diesmal errang Kups * 
ters Genie und Tapferfeit feinem Volke zur See den Sies, und waͤh⸗ 

— 



1 Moffel woowidiſche Clauſel 
rend zu Lande die Wafftn der Republik Yöchk_ungläckich kampften, 
triumphirte die boländifche Flotte in einem entfcheidenden Siege (1673) 
über die verbundene englifch» framdſiſche. Danfbar ehrte Holland Mei 
nes Seehelden Verdienft, und als Beweis dafür mag wohl Aelten, daß 
bei den politifchen Factlonen, die damals Holland. ſehr theilen, und 
als die berühmten Gegner des Haufes Dranien, Die Brüder De 
Witt, gefürzt und ermordet wurden, man Rupter, der Freund und 
engverbunden mit den Brüdern war, aus dem Spiele ließ‘, allein ihn 
betrachtend al8 Mann des Staates. Mupter genoß jedoch nicht 

‚lange, der € “ ner Ankrengungeng nano Me 
terigun, ien „ fämpfte er hier tapfer und ehren- 
sale r überlegene Macht der Feinde — der 
Beach de DRG einen Ranotenfäug don Sup ser iegen 2 
or’ und ba Bunde farb. Gein Leichnam murde - 
a mp 

10 Zutat arg une 



"und wurde 1645 von 9 

8. Saavedra Farardo 495 

achten 24. Gebr. 1689 enthaltenen Zriedensfhläffen gemäffen Stand 
in bei —5 Ay Glauben bergeftellt werden fol.” De Behim- 
mung den Rpswidifchen Frieden offenbar _ausfchloß, fo fahen cs die 
Proteftanten don nun an als vertragsmäffig an, Daf die Elaufel. als, 
verbindfiche Vorfchrift unter beiden Beliglonstheilen ins“ Reiche, nicht 

ten Ehnne. Im Wiener Frieden vom 10. Mob. 2,738 wurde aber die 
Sack abermals umgangen, und fo_verharrte jeder Religionstheil auf 
der Behauptung, die ihm für das Intereſſe ‚feiner Kirche die bequem⸗ 

9 

Be fon 

S. 
S un a fifchen Mamen das Zeichen R di —X 
» dr Sa a s aber Er ee —ã aan Felipe 

Saate 
foringt, und bi On 

che, zur Fortpflanzung. dient. Wir dere 
fanen fanmen. trachten wir feine Aufße 
ier Die ‚ordßte Mannichfaltigkeit. Cs gibt 
me — 27 sellerförnige, nieren otmige 

rfläche 

[3 — den Kern und den 

ie und Paohenbart, Lo had er johartig. um jenhart, fo beißt 
noch überdies mit einer dünnen und tie 

bei den. mehren — EX we 
en, Bl eimichten Weſen 

re, und beige die Eigenfaft , Die in ber 
iten einnufchluden, wodurch er ermeicht wird, 
jur erfen Nahrung dient. Man ficht eine 
ge Eaanen. An der Stelle, wo der Saas 
ıder am -Sruchtboden befehigt war , befindet 
diefeg at der Keim, welcher die Eünfe 
n vergl, die Art, Befruchtung und 

”" Saavedra Farardo (Diego de), ein fpanifcher Staatsmann 
in den letzten swanzig Jahren des 6ten Jahrhunderts geboren, fudirte 
u Salamanca, mo er Doctor der Mechte wurde, und widmete fich den 
fentlichen @eichäften. Er war foanifcher Agent am rbmifchen Hofe, 

—R IV. zum unieaenstonereh nach Münfter 
sefchict, als cr ſchon Di jürde eines Nliters von Cantiage und Btie 



496 Sasb aͤlsmus 
ſchers des oberſten Mathe don Judien erlangt hatte. 12656 wurde we 
N aan rn Rarb Ka Er mar. a en 
und geivandter Diplomatifer, und einer ‚der geiftreichfien rankieen Pros 
faiften. Die svorjüglicpken feiner Schriften find Corona gothica, ca- 
stellana y austrlaca von 714 — 1226, unfritifc) und flüchtig im den 
hiſtoriſchen Unterfuchungen, aber in einem claflifchen Stpi abgefaßt ; 
Iniclo de Artes y Ciencias, Madr. 1655, 8.; Locuras de Europa, 
Madr, 1645, und deutfeh, — 18 8.5 ein. Fürfienfpiegel in En 
blemen, Idea de un Principe Christiane, Monaco 1640. Beine Werke 
erfehienen gefammelt unter dem Zitel.; Obras, Antwerpen 7653, 4. 
ı ‚Sabätsmus (aus dem Hebräifchen Zaba, Heer, wovon, weil 
Gottes Here die Gefirne oder Mächte des Himmels find , Zebaoth, - 
er des Himmelöheere), wird ditienige Religion genannt, welche die 
inmelskörper, infonderheit Sonne und Mond, als‘ Götter verehrt. 
ie Wahrnehmung des mächtigen Einfluffes der Geftirne auf die alle 

Jährlichen Beränderungen in der Natur und auf das damit zuſammen - 
gende NWohlfepn der Menfchen Mjeugte die — — i —* Bits 

fe Shiere um 
Pflanzen , tie die in ihnen wirkenden Naturfräfte überhaupt, entweder 
durch beftimmte Abhängigkeit fiehen oder. durch finnbildliche Deutung 
gebracht werden Eönnen, dare auch dieft in den Kreis der Erfcheinune 
gu FR in denen. Der. an E 

der ! 
wird es 
die tt—— en nen mer ge 16 
SR örende finnliche Begierde mit der Ratur trieb. (MWergl. "Die + 

titel Mythe, Natur, Polptbeismus.) &, b 

N) Bagner im feinen Ideen zu einer allgemeinen Moptboler 
sie der alten Weit, Görres im feine Mythengeſcichte 
und Creuser In feiner Sp möolit und Mpthotonie geben das, 
su gute Anleitung , wenn fie und ihre Borgänger auch fange noch nit i 

* Jede Dunkelheit anf diefem weiten Gebiete von Sagen, Phantafien und 
r felgfamen Gebränden ‚ deren Kunde wir den wohl nicht - immer treuen 

"Bengniffen grleghfeher Gefcichtfchreiber und rifiicher Kirchennäter 
derdanten müflen , aufhellen fonnten. > 5 
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" &abbatb, Nuhetag, heiit bei den Hebräern und jekiagn Ju⸗ 
den ber Sonnabend, meil fe ihn aufolge der mofaifchen Gefehyehui 
8 Kube bon arbeiten und der Gottesverehrung widmen, wie die &re “ 

en Sonntag. Pi E 
Sabellius, tin chriflicher Lehrer zu. Prolenais, der ein ges 

borner Afrikaner war, und um 350 lebte, ift als Stifter einer Partef 
merkrotrdig, welche in der Lehte von der Dreieinigkeit Dadurch vom veu 
nachher ech gewordenen Kirchenglauben abwich, daß fie den Sohn 
und den heiligen Seit nur als verfchiedene Dffenbarungen oder Kräfte 
Außerungen des einigen Gottes , aber nicht: als kefondere Perfonen in 
der Gottheit gelten laffen wollte. Die Zrinität erfchien Ihrer Vor⸗ 

Mtungemeife nur als eine dreifache Wirkungsart , als ein breifaches 
rhälmiß Bottes zur Welt. a6 der Evangelit Johannes das Wort 

(8ogos) , und die hriftliche Kirche den Sohn Gotles.aennt, verglich 
Sabellius mit einem Strahle, den die Sonne ausiendet, ‚um zu ers. 
leuchten und zu wärmen, und meint daher," Daß dieler Logos oder 
Strahl der göttlichen Urfraft nur sin und durdy den Menfchen Jefus 
thätig geweſen fen, um das Werk. der Crldfung zu vollbringen,” aber 
feinesmegs_eine von dem Leben Des einigen Gottes yefonderte - und dere 
foren Erifteng habt. Die Sabellianer murden im vierten Jahre 

underte von der orthodoren Kirche unterdräcdt, die Anjicht de Gar 
belfianismus aber dat immermwährend ‚Freunde gefanden, und noch ieht 
leuchtet fie aus den Deutungen beronr , welche neuere Theologen bei 
dem „die firchliche Lehre von. der Drekeinigeit aufrecht zu 
erhalten, und fie doch auch der Vernunft faßlich und, annehmlich in 
machen , veı haben. 

&Sabier oder Zabier, auch © hriſten, werben Die Anhänger 
einer_religidfen Gecte genannt, wi aus denjenigen Schülern des 
Käufers Johannes , Die nicht zum hume übertreten- wollten , ge⸗ 
bildet hat. @ie ging Fur; vor dei ung der chriftlichen Gemeinde . 

+ aus dem Judenthüme hervor,- von fich trennte, und wendete ſich 
« von den Ufern des‘ Jordans, Di dig war, nach Chufiftan in 

Werfien, wo fie von’ chriftlichen Yin nzten und aöten Jahre 
bunderte unmeit ufler (dem ll) gefunden morden ik. Das 
eheden_ auf ‘her ichte , Lehre und Verfaſſung ber Sabier rühende 
Dunkel wurde gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts durch die ün⸗ 
gerfuchungen unfrer Orientaliften_ über einige ruchftiiche der ſabiſchen 
Heligionsfchriften nody wenig aufgeklärt. ur fo dich wird jeht anges 
nommen, dag fie den Täufer Jodannes als ihren Stifter und vorjüge 
lichfien-Peopheten verchren , an einen einigen Bott und an die Sendung 
eines Goremenfchen glauben, den fie Manda_ di CThale, d. d. Wort 
Gone) des° Lebens, und nach ihm jich felbfk Mandäer nennen. Diefer 

jotemenfch foll vom Johannes getauft morden, und furze Zeit auf Er⸗ 
den fichtbar , aber mit dem Gtifter des Chriſtenthums keines wegs einere 
lei Perfon geweſen fen. Jeſum erflären Die Sabier für einen bloßen 
Menfchen und falfchen Melttae , obgleich das, mas fie von ‘den Thaten 
und Echiefalen ihres Gotimenſchen angeben, den evangelifchen Wache 
zichten von Chrifte fehr ähnlich fieht, und davon entlehnt zu fepn fcheint. 

in ihren Mnfichten von dem Berhältniffe Gottes zur Welt und der 
monenlehte- find die Spuren von Einmifchungen aus Forsafters Leh⸗ 

sen und Uebereinfimmungen mit Der gnofifchen Meonenlehre nicht ji, 
verfennen , wodurch es mahrfcheinlich wird, Daß fich ihr Fehrbegriff erk 
während ihres Aufenthalts in Perfien entwicelt dat. Ihr Glaube an 
Rorkhung und Unferblichteit fehlieht ſich näher an den ri ſichen an, 

ı 
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und dag wenige, mas man von ihren religibſen Sebräuchen und ihrer ' 
kirchlichen Verfaſſung weiß, läßt vermutben, daß fie von den neflorianie . 
chen Ehrifien, mit denen fie unter den Patriarchen derfelben zu Bas 
plon bis 1480 in Firchlicher Vereinigung lebten , die bei ihnen noch jetzt 

beftehende Ordnung des Prieſterſtandes unter Sifchbfen, die Sonntags 
: feier und die Verchrung des Kreuzes angenommen haben. Ihr vote. 
nehmfter Gebrauch if Die Taufe oder heilige Abwaſchung im- Namen 
des Logos des Lebens, die fie nach Altern Nachrichten tänlich wicders 
holten. Aus ihren Glaubensichriften fieht man war, daß fie nicht ganz 
ohne Literatur find, Doch gibt der finfire Aberglaube, der ihren Hrie⸗ 
fern als. Mittel der Herrfchaft dient, den niedrigen Stand ihrer Euls 
gur zu erkennen. Die Verfuche, fie dem Papſte zu unterwerfen, waren 
ohne bleibenden Erfolg. wollen Feine Chriſten ſeyn, aber noch mehr 
verabſcheuen fie wie Tuͤrken und den Islamismus überhaupt, Daher fie 
Die blaue Sarbe, welche die türkifchen Weiber zu ihren Beinfleidern zu 
waͤhlen pflegen, weder an ihren Geraͤthen und Haͤuſern, noch an ihren 
Kleidungen dulden und die blauen Meßgewaͤnder und Altardefen Der 
Catholifen viel unerträglicher fanden, als ihre Echren. Bon den Maho⸗ 
medanern, unter denen fie leben, ohne fich mit ihnen zu votrmifchen, 
Ate heben fie ſich durch mildere, der chriſtlichen keben eweiſe verwande 
ere | M 
Sabiner, eine alte Volkerſchaft Italiens, wahrſcheinlich Ab⸗ 

Aborigener. Sie waren 
Volk, das viele Colonien angelegt hatte, und lebten in 

en, vornehmlich. als Hirten von 
der Viehzucht 5_ noch Borag söhms ihre alte biedere Redlichkeit, ali⸗ 

er 

ma ” 

j Sabinerinnenzaub, I Romulus. ⸗ 

oder acht Jahre blieb ; er beſuchte jedoch von hier aus von Zeit zu Zeit 
einige der fchönften Städte Italiens. Die Kenner urtbeilten,, Daß wenn 
Piccini ihn im Komiſchen, er diefen im Tragiſchen übertreffe. Im J. 
276g wurde er als Gnluppi’s Nachfolger nach Venedig zur Direction 

| N Döpedaletto berufen. Abgefehn von den Kirchencompofitionen, welche _ 
er hier herausgab, bildete er in biefem Amte auch mehrere treffliche 
Sängerinnen , und unter diefen Die Babrieli, Eonti, Pasquali u. %. 
Als die Werke Sachin?’s in London befaunt geworden waren, wünfch 
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ten bie dortigen Mufikfreunde ihn als Theatercomponiſten zu befigen. 
Bevor er ihrer Einladung -folgte, befuchte er Deutfchland. Er ging 
über Stuttgart und München, wo er mit großem Beifall gehört wurde, 
und fam: 1771 fiber Holland in Londen an. gier somponirte er für 
das italienische Theater mehrere treffliche lyriſche Tragbdien, ald Mon⸗ 
tesuma, Perfeus, den Eid und Andre, deren ung befannt gewordne 
Bruchſtuͤcke von der böchften Schönheit iind. Sein Aufenthalt in Enge 
Iand. würde auch feinen Bermdgensumfländen vortheilhaft geweſen feyn, 
wenn feine Leidenfchaft für die Frauen ihn nicht zu übermäßigen Yuse . 
gaben verleitet hätte, wodurch er endlich gendthigt wurde, Das Land 
nach einigen jahren init Hinterlaffung bedeutender Schulden zu verlafe 
fen. Gegen das J. 1782 ließ ihm die Adminiftration der Oper zu Pas: 
sis durch feinen Freund Framery den Antrag machen, dorthin zu kom⸗ 
men, und für dies Theater su arbeiten. an pereinigte ſich über die 
Bedingungen, und 1785 erfchien Renaud, worauf Chimene und . 
Dardanusg folgen. Da Sachini zw einer Zeit auftrat, wo durch 
Gluck und Piccini die Franzoſen bereits am die fremde Muſik waren ges . 

webhnt worden, fo erregte er anfangs nicht den Enthufiasmus, den er 
‚erwartet haben mochte. Vielmehr wurden feine erfien Werke mit einer 
Art von Gleichgültigkeit aufgenommen. Nicht derſelbe Zall war es mit 
einem Oedipe & Colonne, der in jeder, Hinficht großen Beifall erntete, 
ac bis it eher darin gefliegen als gefunten iſt. Bevor er ihn 

aber auf die Bühne bringen Eonnte, . hatte er mit fo ‚unglaublichen _ 
‚Schwierigkeiten zu fämpfen, daß er befchloß, Paris zu verlaffen, und 
nach England zuräcdzu ehren wohin . feine Gönner und Freunde nach 
übernommener Zilgung feiner Schulden ihn einluden, um fich unter 
ihnen eines ruhigen. Glücks gu erfreuen. Der Cod aber binderte ihn 
daran. Sacchin farb zu Parid den ten. Dctober 706 an den Folgen 
eines zurlichgetretenen Gichtanfalls. Die Oper Arvire, welche er une 
vollendet hinterließ , beendigte Rey zur Buficdenheit der a 
— Die Hnupteigenichaften dieſes großen Componiften find Leichtigkeit 

Anmuth und Hoheit, welche ihm nie, felb In Den energiichften te | 
len untreu wurden. Seine Gejänge find fo natürlich und fo gläklih, *° 
daß fie fich in der. Kehle des Sängers von ſelbſt su bilden und daraı6 
gersoriugeben fcheinen. Er verfland bie ſchwere Kunft, Defang Und 

eclamation, diefe beiden fo wichtigen und faft entgegengefegten Dinge, 
mit einander zu vereinigen. eine Harmonie ift rein und voll; au J 
fen 3 in dem religids idealen Stpl ; feine Priefterchdre find die ſchoͤn⸗ 
en Mu 

‘ 
1 

uſter in ihrer Ars. Mit Diefen Eigenfchaften verbindet er das Vers 
. bien, ficts fich felber gleich au ſeyn; findet man in ihm einige Einförmigkeit, 
fo if dies wohl der einzige Fehler, den die Kritik ihm vorwerfen kann, 

. Sacco (Sohanna), eine der berühmteften deutſchen Schauſpiele⸗ 
innen, wurde 1754 zu Prag geboren, betrat dort 1761 als Mamſell 
Nıchard die Bühne, und wurde bei den Kinderballetten gebraucht. Ing 
aaten Jahre ihres Alters debutirte fie in Wien bei der Eurzifchen Gelee 
ſchaft, und als diefe aus. einander ging, kam fie zu der ackermannſchen 
Gefellfchaft nach Hamburg. In der Folge fpielte fie in Leipzig, Frei⸗ 
berg, Torgau, Carlsbad, Altenburg’ u. f. w., verheiratheie fich 77a 
mit denn Tänzer und nachherigen Ballettmeifter Sacco, und ging 1774 + 

‚nach Warfchau zu der Geſellſchaft, weiche Kurz dirigirte. ı begab. 
fe ch wieder nach Wien, wo fie fich Durch ihr herrliches Spiel nicht 

loß den Beifall der Kaiferin Maria Therefia, fondern aller Kunß⸗ 
- Penner, zu denen auch der Fürſt Kaunig gehörte, im böchften Grade, 

erwarb. Selbſt Petfonen der niedern Staͤnde baldigen auf eine enthu⸗ 

Pr 



Wien, da 

„arbeiten, Schönheiten in Stellen zu legen, in die er felbft ee 
faß ſie 

8 ı 

letztern Zweck bat, ſo heißt: fie actio confessoria, 

3 

. 
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Jatiſche Weiſe ihren glänzenden Talenten; ‚ein Fleiſchhacker in Wien 
fear fo entzuckt von ihrem Spiel, daß er ein ganzes Jahr ihr für ihre 
geusbaltung das Fleiſch unentgeldlich lieferte. Ueberhaupt war Die 

acco fo ehr der Liebling, ſowohl der höhern als niedern Claſſen in- 
man es faſt als cin Verbrechen betrachtete, Das mindefle . 

Sehlerhafte an ihr bemerfen zu wollen. Mit dem Studium: ihrer Kunſt 
vereinigte fie, Die glücklichſten Naturgaben. Sie hatte ein gefühlvolles 
Herz, die feltene Gabe, mit Den Dichter, die noch feltnere, für ihn au 

hatte, und Fehler des Dichters hinwegzuſchaffen. Außerdem be 
eine gläcliche Gelichtsbildung , ein Auge voll ſchmachtenden Feuers. ein 
reizendes Mienenfpiel, einen fchönen Wuchs, und eine entzuckende Silbers 
ſtimme, welches alles vereint fie zu einer der vortrefflichfien Schaufpielerins A _ 

nen machte. Sie flarb den a1. Dec. 1802 in Wien an einer Bruſtkrankheit. 
Sachenrecht, dingliches Redt, Jas in re oder Jus 

zeale, iſt ein Recht, welches. jemand an einer Sache dergeftalt bat, Daß 
er es gegen icden Beſitzer verfolge kann. Es gehören nad) römilchem 
Mecht hieher das’ Eigenthum (domintum), die Erbfchaft, die Dienfte 
Yarkeit-oder Servitut, das Pfand, und der Beſitz. "Nach deutſchem 
Mechte Eommen noch mehrere Onttungen hinzu, -4. B. das Retratdee 
secht 2c. Alle aus dieſen verfchiedenen Gattungen des Sachenrechte ent⸗ | 
"foringenden Klagen heißen Dingliche Klagen (actiones’In rem), _ 

tefe Klagen werden von dem Berechtigten angeſteilt auf Auslieferung 
der Sache, oder falls er ſich im Beſitz befindet, auf gerichtliche Zuer⸗ | 
Tennurg_ feines. ihm flreitig_gemmachten Rechte, Wenn Die Klage den 

! 

Sachs (Hans), einer der vorzliglichfien Dichter und Mei erfänger 
des abten Jahrhunderts, wurde den Sten November 1494 zu Nürnberg _ 

eboren , ſernte in feiner Tugend das Schufterhandwerf‘, wanderte als 
eſelle, und trieb hernach fein Gewerbe in feiner Vaterſtadt längere 

zeit hindurch , lieb fich von dem berühmten Meifterfänger Runnenbeck 
n der Versfunft unterrichten, trat zur Intherifchen Religion über, ward 

Morficher einer Meifterfängerfchaft, und farb den aoften_oder 28ſten 
Januagar 1576. Er gehbrt aber nicht nur unter die befien Dichter feines 

ahrhunderts, fondern auch unter die eifrigfien Beforderer der lutheris 
shen Kirchennerbefieehng, und einer vernünftigern Denkart in: Kelle 

gionsſachen. Wirklich beſaß er viel bichtertfchee Genie, melches mehr 
erkannt märe, wenn er einer beffern Ausbildung genoſſen hätte, und 
in aufgeklaͤrtern Zeiten geboren worden wäre, — der rau⸗ 

hen Sprache zeichnen ſich feine Gedichte durch witzige Di 
‚reiche Erfindung uAd treffende, oft beißende Gittenfchilderungen aus - 
‚dem Zeitalter des Dichters befonbers aus. „Mit diefenr großen Mei⸗ 

rftellung, ſinn⸗ 

fierfänger, fagt Adam Müller, ſlieſ ſich die Reihe der germani⸗ 
ſchen Nationaldichter. (Er ſtellte, ohne feinen eigenthümlichen Stande 
punkt, die Sitte des deutſchen Vaterlands, ‚die geliebte Geburtsftade 

- Nürnberg _und fein Gewerbe je zu verläugnen, Die ganze Sphäre des 
deutſchen Lebens noch einmal mit Eräftiger Strenge, Tüchtigkeit und 
Frommigkeit dar. Jeder Tag feines Lebens mar mit irgend einem große 

gedachten, tiefemmpfundenen. Aber bezeichnet, Das aus der unmittelba⸗ 
ren Gegenwart, ' en Zeitläufen und der nächften Umgebung entfpruns 

finnten Mitbürger , und Der frommen, genügfamen , Funftbefliffenen 
in „ fogleich wieder erfprieflich zurück floß in Das Her; der gleichges 

ation.. Nicht einmal fällt es ihm bei, dag es in Jeruſalem, over im 
Kom, oder mo. die Geſchichten, die er erzählt, fich zugetragen haben 

- 

. 

— . . 

> - | 
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mochten , doch mohl anders au gelben haben Fönntt, als in Näraberg — 
oder in Klagenfurt, imo er den Gefang erlernt., oder in Baptrland und 
Schwaben, wo ihn feine Wanderfchaft Bine Die Weltgefhiche 

urch die Cntdedung ver iden 
ınd_die Verbreitung ariechifcher 
yäuften, fehen, tie eine rei 
idlichen Alten ber; er griff lich, 
x nach der andern heraus, und 

—h 

u. a. O. 5. 3. Bertads Proben aus 
war 2778, — damals nicht init der 
vollßänvige Ausgabe ihr folgen Eonnte. 
die dreunde alter vaterländifcher —ES das Büfhin 
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derung die zwiſchen dem Rheine, der Elbe von den ' 
jiedenden Stämmen erlebigten" —— a Iebrutende order 
jelben gingen ums 9. 449 unter der Anführung des ze und 

orfa nad) Britannien, wohin fie die Britten gegen die Picten und 
icoten riefen, weiche das im Jahre 426 von den Römern aufgegebene , 

Britannien beunruhigten. Zwar murden Die Picten und Genen wieder 
im ihre nördlichen Gebirgsgegenden —— it; allein die Durch diele 
—z HH sachfen bernächtigten lich fi IH une, Zeit 

Landes, und ſtifteten dafelb —8 an he Könii 
ide » fo daß die — Soaqhſen Aben —VV — befand, bi 17 
dieſe Jafel im J. 1066 von den Normännern unter Witpelms Anfühs 
Kung erobert ward. — Die in Deutfchland zurückgebliebenen Sachfen er⸗ 
fcheinen in ihren meit ausgebreiteten Befigungen, unter den Namen der 
ÖDftpbalen, Wekphalen und Engern. ie ‚grängten Im Dorden, an 
die Sriefen und an die Dänen, im Ofen an die den Deutfchen feit der 

- Wölferwanderung bis an Die Elbe nachgerückten fariichen olterſcha 
erbindung mit den Franken, swelde unter Tlodowig 
Ballien den letzten Ueberre der tomiſchen Macht * 
serförten fie im Jahre 528 das damals im — 

ebeutende Ronigreſch Thüringen, von welchem 
Harje gelegenen Theile des eroberten Landes an die 
Doch zerfielen die Sachfen und_die Sranfen Io uns 

efe neue Ermerbung, und als Tarl der Broge bie 
ntıfehen Reichs im Innern und nach außen con ellbire 
& den ernfihaften dreißigiährigen Kampf mit den Sat 
Er heit: und zur Annahme des Chris 

er —ã land der Sachſen, bes 
ittekind, bewies es, um 

urde 6) chdem Wirtefind 
E — nice nchefan der Onite der Kae chen 

;achfen, der riefen, der Thüringer , der — und 
Siem, Schon unter Ludiwigs Degierung wid. (845) Eu dolph, wels 

er große Erb Mr Io eo 9 jen befaß, als Herzog von Sach fen ge⸗ 

(so), miD Kal (680) Ir Sanpfe scan 
Ge kosmänmer — di bergogliche Würde ‚auf deffen düngern 



Sachſen u 

ten; allein fein 
ner Verwan 

ung 
boſch im Say l 
eich . de 

chfen beiehr 
beflicgen hatte, 
4 HT, 

fi MM "kn [2 (chen Herzogs Magnus war, Allein nur mei Guck 
jen, Heinrich der GStolie, und a 
Köne Beherrfähten unter abmechfelnden Echidfalen — die beine 

die di 1 eh 
lichen —— Barden u ea HH ak Bf * — se A 
Reichsvaſallen berechnete Politik Bi Kaiferi RL 
nafik der Aion, af trafen mu mmen in ne Seit 

Pr KH jendepunft nt —2 — Macht. Kaum konnie feinem 
gaufe dag Braunfehneigiehe 'bland_ gerettet —& das Herzogthun 

abern Fam an die mittelöbahifähe pmafie; bad u un 
(en aber an Bernhard von Askanien, 

onus don kin smeiten Tochter, die mit Ben Ackanict 
dein Bär vermählt geweſen mar. — Es begann alfo mit dem Jahr 

. 2280 der asfanıfde Bannshanm —— —— — ZH —8 
fen. Mn) Bernhard befaß zu — 4 n 
ſitzungen, um Die vom Kalfer — D —A 8 bisherigen 
ke eu oa Saale binden un Dann, — ei Haupt: 

N . — —— Sera 
ken wohin Bfonbene die Fürken van are I nett 
hörten. Kenn alfo-auch der Name eines Hero von Sayıı 



177} x Sachſen 
nd das damit verbimdene Reich serzmarſchallamet auf Berne 
ard von Asfanien überging ; jo ward doch feit Diefer Zeit jener Name 
uf andere Gegenden Deutfchlands übernetranem ala Nie. 

abre ‚ando DH gel var 
vgthum Gacfen erhielt (sit 

l er Mittelelbe in Wittenb 
! Water , Albrecht der Bär, in 
’ n Dölferfchaften entrifen,, und 
h dahin — Eoloniften neu bevl 
’ aven haste Albrecht die Burgwarten wutrtens 
’ rg, db. i, bie weıhe Burg), Babna, Eltermände 
A ſter, in deffen Nähe die Preußen im Det. 1813 auf 
* zur wartenburger Schlacht Abergingen) , Biden, 
burg ıcım anızıergut der wahdorfifchen Familie), 
des 

ſen Kirche auf einer bedeutenden Andbhe liegt) und Coſſe wi (das 
ki ÄRA, Erödtehen nie I "der A anne 

‚burg Polabenburg) anlegte. Mach feinem Tode folgte Da (a1) in 
Li 5 di 

‚worden, burgifche Einie erlofch im Jabren 
rauf | n, nad) einem wehriährigen Streite ie 

beidı er albertinifchen und erneflinifchen Linie, 
Braı 3 die fahfen«wittenbergifche Lie 

je bing m Sabre 1420 mit dem. Serioge Ale 
seht dern und der berioglichen Würde folgte 
mfelbe: ı des Kaifers Sigismund, der Markgraf 
in Mei üringen, Friedrich der Streite 
are, Reisen feit 1227 erblich zegierende 1m et = 
hai "enge "ohol un sum — 
hmorfchalamte gelangte , obglei fachfen « lauenburgifche Haus 

Ährıen iD Toruch defhalb erhob, und felbR Der neue ien lang fortge; f 
k 
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Ehiitfärk von Bran — von Hohemollern , daB Sand ö 

an —A und wirklichen Befis nahm, {mi 
mit der —* ten —ã Ehurfürfien —8 u 
yermillı Doch gab Friedrich non. Brandenburg an Friedrich den 

kbarın 5 as Land heraus, machen er don dem lehtern 10,can 
. Sa —E —2 (nad) Andern fogar 28,000 —2 — er⸗ 

ıfen von 
Thurfürse 
en fäche 
mit den 
Ihärine 
anf Die 



- 806 . Sachſen 
felben erledigt worden waren. Eo-lange old dieſe⸗ —X ie Könige 
‚seich in niet Kraft beftand, mare “ HH ugleich die ſichere Vormauer ges 
‘gen die im Ofen Europa’s den Deutichen in einer umgürtenden Linie 
FH der fifee bis ans ee ker en flavifhen 

ienn wenn ie it der thüringifchen. Dacht das 
Ey imifchen der galt * Ibe —3 ** 

FR der Saale und Werra; fo gehdrie es u ‚als wefentl 
a: au den —X en — EB um Ben Er am 

den behauptet, ‚aber da: je_Königreich im 
ne Cachfn Item 

9— 
leige, Elſter nd Saale eine hu ung der Eorben, und ward nac 
— rabia genannt, ind ie 7 ‚in Zupanien getheilt, weis 

auf. !. "eine Dienge von Dertern, aus. wel (hen 
de Gtädte — fen, wurden bon den Sorden ans 
E12 „eh, —8 ei WEL. 

Ir) Be Donaie ne r mehr Dr habe 1 ad und 
Earl der Große ——8 bereits in feiner. Zeit die Sorben bis an die 
Elbe, und die jen und Obotriten jinsbar. Doch dauerte es, bei un 
unter feinen a gern eingetretenen innern und äußern Kämpfen, bi 
ju der Zeit des deutichen Königs Heinrich I., bevor Die Elbe als 
Gränse des feit dem, verduner Wertrage (843) felbiftändigen deutſchen 
Neiche behauptet, und das Land zmilchen der Gaale und Elbe den 
Slaben völlig ei fen werden fonnte. Denn wenn gleich fchon vor 
Heinrich 1. das Land wiſchen der Ganle und Mülde als eine deutſche 
Mark unser dem Namen bes Dfierlandes (Iimes Sorabicus, Mar- 
chla yarfentalls, sadebörinaifhe Dar) yerfcheint, und wahrſchein⸗ 
lich von dieſer verfchieden feit dem Jahre 87, 0m, eine ‚meite 

Pr “ FE an, — —*2 ann zu Eilen! alte, M M Sarbın A im bieten Brgenben er dem Senri L., die Sehe init dem er 
art und ( —— begründet 

Sud — Tat) —A die in —* ans 
sen Slaven und die dort. wohnenden. Milsener im Zaume, gehalten, 
und jur — des Tribus an den Kdnig Deutfhlands genüthigs 

\ 
\ 
{ 
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wich „auch „das Land der Habeller 
ah EI. dem er ihre Feſte Srennjbor, 
nt, Martgraffchaft Norde 
m ipnen imtriffenen Boden geftiftet hasıc. 
urden in dieſem Lande jur Verbreitung 
16 die drei Ka eißen (965, 

—X at erblichen Yele derjeis 
auch entiveder veı veng 

"en —* Felonie) der Bejiß Dies 
mit ihnen als Befoldung der gro- 

\ eehnsarund) ſiücke, in den Zeuen der 
ıch dem Abgange der fahhen, Dynafır, - 
bei — jamilien er buch wur⸗ 

\ ‚ben. Nach einen ‚meibundersiäbrugen . 
Wechfel der marfgräflichen Würde in Meipen gelangte dal das 
Haus Wertin mit dem Markgraien Konrad, einem Baden Bers 
wandten der Bemahlin des Kaifers ar II., zum erbliden Bes 
in Be der Martaraffgaft Meisen im Babre 1127. — Db 

rigen dieſe Dynaftie, Deren beglaubigte Abkammung nicht meıter, 
i8 auf den Theodorich Burieit (der in —8 ten iebicj 
geführt. werden kann, fiaviſchet oder germanii ui 

J AR nicht bis zur Kolben eusyumikin, Do y nenn ihn_ein 

sur en ale Perofiche, ie Daß feine —5 —— 
Ri je don le „wo u 

ettid 1a u und ne nad md Se iR biſloriſch 

eineng 
anonymen Mönche bes don der Di Weltin 9 & Hfteten Klof 

“auf dem ‚Verersberge bei Halle nie 6 b — Se 

erslid Mi Markgraf von Meißen, erbte mach dem ines — 
des Grafen Heinrich von Wenin zu Eilenburg, Bellen ſchone — 

e Famliendeſigungen; vom — Loihar ü. erh er 2) di 
Bee Neichsdomaine Mochliß; auch ward er von demſe 
mit der dRlihen Marf Posen —8W m an I Fr 

Ramen Mareblo Misnensis et Lusicensis, ee Länder 
nach feinem Zode (1156) 4 feinen fünf — wurden, 

fielen Doch die meiften im hen Ei gem Ar — dieſc 
tenlinien an die meißner —5 — 3 Bis auf Borna SB 

— Sn REEL LET a Iehen dem Her; er 
ee Sud Se ER ein —E 3 augleich mit dem 

ir tin aber bereits vorher auf Das Erzbisthum Diee 
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gen mar. In unmittelbarer Folge, regierten nad) Konrad fein Sohn, 
Dtto der Reiche (115 2.90% unter welchem die freubergifchen 
Bergwerke entdeckt, und die erften beiden leipziger Meſſen aeftiftet wur⸗ 
den; dann deffen Ättefter Eohn, Albrecht der Stalze (11 — 
2195), und nach ihm der Hängere Dietrich der Bebrängte (1105 — 
Ja20), der mit feinem Bruder in Streit verwickelt mar, und, erfi na 
Des Kaiſers Heinrich VI. Tode, welcher Meißen als eine erledigie Reichs⸗ 
domaine einziehen wollte, zum ruhigen Belike, der Markgraffchaft ges 
angte. Durch die Vermählung dieſes Dietrichs mit der Tochter des 
andgrafen Hermann von Thüringen warb Die unter feinem Sohne 

Heinrich dem. Erlaucdhten (reg. don 1221 — ı288).. erfolgende 
WVereintgung der Landgraffhaft — Fi mit Meißen vorbes 

\ 

u 

> 

S, 

an die Sranfen, der nördliche ‚heil am’ Harze aber & die ( 
- Tam. Wenn nun gu nach Diefer Serfiörung die Sorben in dem 

ande 

reitet. — Diefe Landgraffchaft Thüringen umſchloß bei weitem nicht 
den Umfang des alten thüringifchen Koͤnigreichs, das unter feinem letz⸗ 
ten Könige Hermanfried (528) von den Franken‘ und Eachfen Zzer⸗ 
fönt, und fo getheilt ward, daß das eigentliche Thüringen als Provinz 

thüringifchen Graͤn ifchen der Elbe und Gaale fich feſtſetzten, 
fo drangen diefe Doch ns eigentliche Thüringen vor, das Som den 

- fränfifchen, in demſeiben angeſtellten Grafen und Herzogen gegen fie ver⸗ 
iheidigt ward. Seit 687 ward das Chriftenthum durch, den Britten 
Winfried (Bonifacius) in diefem Lande verbreitet, wo bereits mehe 

rere Städte e Erfurt, Weimar, Gotha, Eifedadh, Eigles 
ben, Arnfkadt, Nordhaufen, Mühlhauſen ı.) aufblühten, 
und mehrere gräfliche Gefchlechter (von Weimar, Bleichen, 
Mannsfeld, Schmwarzsburg, Orlamünde, Beichlin⸗ 
ß en, Käfernbur i u. 9.) ſchbne Allodialbefigungen. erwar⸗ 
en. Unter allen diefen. thüringilchen Dynaſtien erhob ſich aber 

feine fchneller, qls die vom Brafen Kun mig mit dem Barte abs 
flammende, der ein Verwandter der Kaiferin Giſela, Gemahlin Kon⸗ 
rads IL, von dem letztern (ums Jahr 1026) einen beträchtlichen Strich 
Landes in der Nähe des thüringer Waldes geſchenkt erhielt, und feine 
Belisungen Durch feine Vermaͤhlung mit der Gräfin Cäcilia von Sans 
eerbaufen erweiterte, In Dielen Familienbeſitzungen folgte ihm ſein 

ohn Ludwig (nach einer Fabel des Mittelalters: Der. Springer 
genannt) welcher die Wartburg und Die Stadt Freyburg te 
aute.. Der Sohn bdeffelben, Lud wig, erhielt im Sabre 2130 'die vom 

Kaifer Heinrich IV. in Thüringen begründete landgraͤfliche Würde, die 

{ 

7 d 

fol | 

fen 

urfpränglich cin Eaiferliches Richteramt mit hersoglichen Rechten bee 
zeichnete, Diefe Würde blieb bei feiner Familie, bis_diefelbe im Jahre 

| 2207 mit dem Landgrafen Heinrich Raſpe erlofch, und der Kaiſer 
Friebrich II. das erledigte Land und die erledigte Würde auf den Mark⸗ 

von demfelben Kaifer bereits im jahre 2242 Das pleißner Land 
sinterpfändlich erhalten hatte. Db nun gleich Heinrich der Erlauchte 
über den Beſitz von Thüringen mit feiner nahen Anverwandtin, der 
Herzogin Sophia von Brabant, einer Tochter Des frühern Landgrafen, 
£udiwigs des Heiligen von Thüringen, in einen vichährigen Krieg vers 
wickelt ward, fo behauptete er doch im Frieden vom Tahte 1263 Die 
Sandgrafichaft Tharingen, wogegen Die beffifchen Alodialbefigungen 
an das hrahantifche Haus fielen, und der Sohn der Sophia, Hein⸗ 
rich, der Stammonter des geſammten heffifchen Hauſes ward. — Vers 
fkörft durch den Erwerb yon Thüringen, war im dreizehnten Jahrhun⸗ 

- 

grafen Heinrich den Erlauchten von Meißen übertrug, der - j 
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derte fen weitinſche Haus in Meißen eine der. mächtigfien dentfehtn Re⸗ 
Enten 

brecht$ des Unartigen, dem er Fhringen überlaffen haste, mit 

> 29) In bins J 3: 
ung mit Helfen und Mainz Sehen er die gatfüchtigen eren von 

Siege (1357) verwandelt und der fächliiche Antheil davon erft Im ER 

Kot des Ernfihaften Söhnen begannen wieder Die für das Land 
‚po 

— mären, in ziemlich gleiche Theile der Ereſchaft zu gehen. 

ıwchd Loos beftimmten Theilung das Ofterland;. fein minier Bruder 
althafar Thüringen, und der jüngfte, Wilhelm I., Meißen. 
rd) Helrath brachte Yalthafar Hiloburghaufen, und Friedrich Die 
jege Coburg an das Haus, ? J 

i 1 « RA au tung fifteten. „ Sie gründeten- im I. ang, auf 

die Unjverfi 
J —— 

211} enden di & 
jelangung zur fl den, um dur 

ebißnen und Diejs " 
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oeratochte/ ſobald es erhellte, Daß er die bürgerliche und kirchliche Frei⸗ 
beit —A — das ——— feiner Zeit —A 
Die witienderger Sapıtulation, in welcher Mori naußer der Churmürde 
er tlichten Theil der Bpefisungen des ſachſiſch erneftinie 

af Die albertinifche Linie brachte, befchränfte 
‚ meiftens aus. i chen Aemtern gedildete Fürftene | 

ui 
hc 

jhne des aefangnen (Ei ira nur auf ein jährliches 
50,000 Gülden; allein auch der Thurſtaat felbft dere 
6 Moriz dem König son Böhmen das-fchlefifche Her⸗ 
n, die —A Befigungen, als erledigte 

filche Lehnehoheit über die reus 

ve um 
Kaifer. Earl V. a lahfil@en Ehurmäre . 
brerer andrer. Länder des erne⸗ 

— au L 
‚ un des Salkan, 

Igte 
ran TR TR m N . f 

3 — „ i jens militd BT 
aich Sergfin meden, Daß er Der erße Shnatemisth find —** 

Ber die ichſten Infitute für die innere Organifation 
feines Staats indete, und daß er Ducch Berträge, durch Ankauf 
amd Faiferliche Selednung den Umfang diefes Erants beträchtlich ermeis 
tete, ob er gleich Jahre 2554, dem ernekinifchen Haufe das Kürs 
Renthum Altenburg überließ. Unter ibm geichah es daß die Mdminie 
Aratlon der um Protchantismns getretnen drei meißnifhen Stifter, 

\ 



si Sachſen 
Melten, Merfeburg md Naumburg ⸗ Zeitz, durch Vertrag⸗ hit den 

Roman, en Bude, Bean wen, Su Den Se 

1656) in der Regierung folgte, fo lehnte dieſer nicht nur felbft die Ihe 
von den Böhmen ae Ferdinand — Thrones Ka verlufig 
erklärten — angebotene böhmifche Krone ab, er rieth auch dem Chur» 
fürfen Friedrich V. von der Pfalz, dafelbe zu thun. Allein diefer, 
jeblender von dem Glanze Der Krone, und rechnend auf Die Unterftät ung 
er Union_de$ Bundes der Proteftanten in Deurfchland, verlor Fall 

nach_der Schiacht auf dm meißen — bei Prag, weiche gegen ihn 
enefchied, nicht nur die Ausficht auf Bbhmen, fondern auch durch Die 
Achrserklärung des Kaifers die Chur und alle feine Familienländer- 
Dagegen harte Johann Georg I. ald Bundessenofle Ferdinands für 

' diefen die Laufißen und Schlefien zur Unterwerfung gebracht, und für 
die auf 72 Tonnen Goldes berechneten Kriegsfoften Die beiden Lane 



} 
j 

Sachſen u 515 

"fügen Sinfangs (16 i £ 4 las Sa nad ran rtsh. 
a (2629) gefdrt, nad “ 

i der wieder in Di J BB DE TE ENTE 
(1631) dem Könige 

von Schweden, Guſiad Adolph, an, der, in Dperbinbung wit den 
acht bei Breitenfeld, * Rank hu ——— 

N agree ten geile Rn EZ wu, BAR, 
& ward aud) Sachſen in den nordiſchen Krieg Bürfochien,\melhen An 
er; in Verbindung mit Rußland und Dänemark, gegen den Könii 

:arl XI. von Schweden führte, der nicht nur Yugufs Abfegung und - 
die Wahl des Stanislaus Fefcinsky in Polen bewirkte, fondern auch im 
gebe 1706 nadı Sachfen ging, iu Altranfädt (ayfien Gept. 1706). “ 
die Bedingungen des nachtheiligen Friedens mit uguf Dietirte, un! 

} vn feines einjährigen Mufentpalts in Sachſen dem hurfanıe große 
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* I J —— eine Kane 
ı jährlich 300,000 rn —8 

die in Dresden ‚Cfeit 1703 
ademie der geichnenden Fl sie \ 
abedorng el ‚und 

Ken, en 
s &xem ( eek & 

en) LandesuDekonomics, au. 
endepusation, umd füftete 
Fademi Bl ae BE ward. 1816 in 

pl 
et und 

37 
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untergeorbnet. Als aber der Brand von Mockau den Zauber von Na⸗ 
poleons Weltherrfchaft Ifre; die Sachfen, die bei Kobrpn, bei Slonim 
und noch an sten Sehr. 1813 bei Kalifch Bedeutend_ verloren hatten, 

nie fand und ſich Defehl von 
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tionabauptfchluffe (1803) feld Bayern nach. der Bevblkerungs;zahl Aber⸗ 
traf. Wahrens nun ve an Preußen überlaffene Theil von fr den 
Namen Herzogtbum Sachfen erhielt‘, obgleich beträchtliche Die 

icte deffelben an den Herjog von Sachfen» Weimar akgetreten wur⸗ 
n , beſteht das Königreich Sachfen nunmehr aus den fünf Krei⸗ 

fen: dem meißner, dem Lenpäiger (beide mit Verluſte, Doch 
ward der Meft der Hochfifter mit denr legtern verbunden) , dem cry» 
gebirgiſchen, dem. vogtländifchen und dem laufinifchen 

ife. Da die @elchäfte der in Dresden in Wirkſamkeit getretenen 
‚Qusgleichungscommiffion son preußifchen und fächfifchen Deputirten, 
unter Eoncurrenz eines Äfterreichifchen Gommillarius, bis jetzt noch 
nicht ‚beenbigt , und nur die Refultate in Hinlicht der Eaffenbillets be⸗ 
kannt gemacht. worden find (von welchen Preußen die Summe ven 
2,B10:000 Thalern Abernabm , Gachfen aber die feinigen bis auf 
2/3 Million Thaler vernichtete) 5 fo iſt auch wegen der gefammten 

neuern und Altern Landesfchulden „und wegen der Conſolidirung der⸗ 
felben, ſelbſt wegen der Grengberichtigung,, noch nichts definitiv fefige- 
efeht. Nichts deflo weniger wandte der König nach feiner Zurückkunft 
(ine Blick auf mehrere Verbeſſerungen und Veraͤnderungen im Innern. 

ie Berminderung des Landes machte es nbthig, daß die bisherigen drei 
Departements des: Sinanzcoflegiums (een. 1815) auf zwei beichränft 
wurden ; allein die unter der interimiſtiſchen Adminiftratien neltorganie 
firte Krjegsverwaltungskammer mard (aoflen Nov. 1815) be« 
flätigt ; Das ehemalige Tolleglam medico chirurgleum zu Dresden nadı 
einem verbefferien und erweiterten Plane in eine hirsrgifhrmili, - 
särifche Akademie verwandelt; die Ingenieur + und Artillerieſchule 
combinirt und zu einer Militärakadentie erhoben; ein neuer Ci - 
silverdienfiorden (ten { 1815) yes drei Claſſen geftiftetz zu Cha - 
randt (Febr. 1816) eine Forfiafademie errichtet, und ber Ges 
[ehäfnar eib und die Zahl der Amtshaupsleute ig den vier alten Kreis 
en (zaften uni 1816) vermehrt. Das Konigreich bat freilich Durch 
Die Thellung die befien Korn » und Holzgegenden und alle Salzwerke 
und der Fönigliche Sifens die reichen Domainen und Kammergüter 
verloren; allein die durch den Gewerbsfleiß beoblfertfien Diftricte des 
erzgebirgifchen und Taufißifchen Kreiſes, und die wichtige Handelsftadt 
Leipzig find ihm geblieben. Berechnete man por der Theilung die Ge⸗ 
ſammteinkunfte des Konigreichs zug Millionen‘ Thaler und darüber; 

duͤrften diefelben nach der Theilung umgefähr 5 Millionen Chir. bes 
tragen, nur Daß in dem überodlferten Erigebirge eine große Armuth 
herrſcht und fchlechte Ernten, wie ſchon im jahre 1771 und 1805, 
leicht zur Hungersnoth führen. Außer Dresben und dem SKönigsfieine 

. ermangelt Sadfen nach Abtretung von Torgau und Wittenberg af 
—A — der eigentlichen Feſtungen; von feinen hochſten Bildungsanftals 
sen find ihm Bloß Die Univerfität Leipzig und die Landfchulen Meißen 
und Grimma geblieben. Die frühere Derfaffung und Verwaltung if 
beibehalten worden. Doc nur ein Iangdauernder Friede Fann die Wun⸗ 
den heilen, welche die Stürme der legten Kriege, Die zum Schelle auf 
ſaͤchfiſchem Boden ausgefämpft wurden, dem Lande gefchlagen haben , 
und den Eredit von neuem beleben, und die Beyblkerung emporbringen, 
Die in Vergleichung mit den jahren vor 1806 fich: ebenfalls vermindert 
Bat. Weberhaupt ift es noch zu früh, alle die Folgen zu berechnen, wel⸗ 

e die nähere und entferntere Zukunft aus ber gefchehenen Cheilung 
achfens entwickeln wird , durch welche nicht blog Sachſens Stellung 

su Deutfchland und Eurem, fondern auch das innere Berhältniß der 

\ 
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deutfchen Bundesßaaten gegen einander felbft nen ven 

ze it. — Seit — Theil ® heilung iR das Königreich Gachfen 
Dften, Norden und Werten mit: offenen — der unmittelba« 

vom Böhmen dur eine 
aöfette getrennt, zu dem 
ußer der Elbe als Hanpte 
hmarze Elfter , die Pieit 
gpanna fer xc. Sn Hine 

je zu dem Rönigreiche bis 
n Preußen gefomnien, und 
m, Zangenfalsa mit 
Einwohnern, Ludau mit 
‚Naumburg mit 7700 
it 5000 Einwohnern; doch 

Find ihm Dresden, Leipiig, Shemeiß, Srepberg, Baut 
ETLD Girtan, Bwidau Plate Meigen, Pirna, Anna 
LIT —ãAã— N]18 UM Rn mit einer "arten oBlfert 10, und b 

einem Iebba| fe und ‚Dandelsnertehr: — Die ei 
mtlichen jen worden; doch if die flege bei 

fh und Fr Ni ws eis ichtbar yon Ei iebig.. Die fer 
berger einbau im we ii geblieben ; 
sich die tl anzu 

Handel im Eu nic die BE und Durch Die damit ver⸗ 
18 ſehr befehränkt worden; doch 

fen bis jet bedeutende Nach⸗ 
endlich die Zeit nefommen 

bie — ganıen — fit. und" der Hälfte der Se is 

heil der © 
Bund, Der fächfifche Nationalharakter, feit Jahrhunderten 
Het Kit Eultur und feine Sitten veredelt, if awar am ſich mebe 

18 Eriegerifch, wie dies bei einem Staaie nicht anders fenm 
ne der in allen neuern Kriegen verloren hat, und der fchon "m 
ii Anlage und Begründung nicht die Korm eines erobernden 

haates er, ae die Ah der Sachen, —— in Kam⸗ 
ihrem vaterländifchen Intereffe fremd waren, ſich jedes⸗ 

PH Atenen Bemälnt un und M —8 aß auch ein zur, das zus 
trefflich ten Boden ebt, und durch Gewerbfiuiß , 

u an und —— Siduno feit Jahrhunderten (ih ausge» 
t, dm u dem Baterlande drohenden Gefahr es nit 

Kan it, — — an a feine erbliche — — w anerfanne 
‚gierung und dem (Ach! aan den 

Bi ie San ai 65 der — aan + fen nt 
flarken X ngen_und im Fi u Neuerungen ſich ankündigt 
wenn Häuslickeit, Gin für bi eniches he und ungebeugte 
PH Empfät ik u für ne HR kr 7 merke fchlie 

ohne eine jweckmäßige eipeit nicht mD 
Un vorzäglic, ausjelchnen; v — ie anne Regierung biefen — 
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Honalarätter in_feinem fillen Wirken nicht nur nicht eehindert, 

feine freiere Entwicklung und Fortbildung befördert. 
Beuıfe hen Staaten dürfte im Ganıtn bie Ersiehung fo gut 

0 auch die untern Stände gerebhnlic a RR 
n, und wo als Mufer für Bürgerfchulen die 
FR Le feit 25 ren nicht ohne neue 

Sachfen die verheerenden Stürm 
befieben wenn nicht der —2 * 
wtsburger Frieden fich Aber alle Stände 
und Toben den Landınann orgebract 

"En fernen, 5 — allen abe 
de aut Inlichen Sen ichen 

getreten —— 
Rie derl mit — Pen 
1 f. Be eg, * rt an — —E 

— —XF fe Aemter und ae —5— Gerbun den. 8 
Mangicld, der Saalkreis und Ermslcben vom 64 

der grdßt 1. des mil ae 
8 T— — il der Stifter aa feburg und gaunbu Die Ya E 
ter Erfurt und Heldrungen , der Be Bra ve Ki — 
von son Eangent Sen ißenfer 2c.) , be om d bie 

ones —8 Fi rg, gewieſen — erne hints 
11 ee — Dir et, De 

befonders de6 vormals 
Fenighih Taafiden — en — —F be 6 Quadsanmeilen 
und 194,090 br; bes otba-Altenburg 54 
ap und 190, — von Eoburg 

schuf —— Der Ib um Kür vn „wiener Ei im —8 

Arge nn ; 
— — — — hl aufen 2% —ãe— 



jesland ,. — lederſachſen 
Brandenburg, Lau| ER Schlefien, & HH um Er \ 
ven , rechtli Diefe Sammlung veranflalsete 

er Edelmann Epfo von Repfan oder nr “. 
jahren von 1215 bis 1235 und fie befteht nit fprängs 
utfchen Kehtene FE en 1 nd Ge⸗ 

! Brink, fordern a: > CANde 
Kae Rate ae fen — Se ‚breites 

—ãA mar dei ht vom 

‚aaa —5 Kr — — ing der vaterländifchen Bei ei N eng! 
Fr dem willfürlichen Berfahren der San, ” free 
r echten u h 
| heile fein sein 
| 1 3, in am Lands 
ni Recht ( 2 und 

böer Riwensen ur» Lands ii 
w 

a 
‘ 

Kia Br 

Sat \ 52% 

entweder Für; a Ar Kg: Br areäuhe 
sachwwalde vom 

der Zeitraum von — Se dt 
Br 2 en an 

— — je —— 3* Fa 
um jur rung befiinmen (m. f. 

rivatfamnlı Don Redts tft 
A den Funden — —A 

in rechtlicher Rüclicht. Dar 
nur eine a farmung war: 

= een nt 

runoßein des aan Si, Kr % — ei 
dahin , 

N En Sorfchriften des — E von practifcher © 

Bi 
Sara 

Eirnam, 

— nen 
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Sacriftei D Eaeulatiſation 825 
den Wiedertäufern gi gefeht, und mit denfelben Strafen bedroht; 
\auch Luther und feine fleifen Anhänger drücken fie dı Bewirkung 
des Verbotes ihrer Schriften und manche perfbnliche Angriffe, mit des 
nen man felbk den eveln Melanchehon wegen des ihm angeichuldigten 
Kryptocaloiniemus nicht verfchonte. nimifchen ift die reformirte Kirche 
nit der lutherifchen darin einig geblieben, daß nur zwei Sacramente, 
Kaufe und Abendmahl, anjmithnen und auch dieſen nur unser der 
Bedingung eines würdigen Benufles bie Kraft, der Gnade Gottes in 
Ehrifto theilbaftig gu machen, beijumefen wäre. gegen erhob Die 
Zirchenverfammlung zu Zrident 1547 Die Lehre von fieben Gacramens 
sen, Taufe, Abendmahl, Firmelung,-Buße oder Abfo» 
Iution, legte Delung, Priefiermeibe und Ehe, zum Blaue 
bensartitel der thmiſchen Kirche und verdammte Dielenigen, welche an 
der Kraft diefer Handlungen durch den bloßen Gebrauch is opere 

rato) Gnade zu ertheilen,, Iweifelten, oder fie nur für äußere Zei⸗ 
Gen einer göttlichen Begnadigung hielten , melche man eigentlicy nur důrch 
Slauben und Beflerung erlangen fünne. "Die griechifehe Kirche ſimmi 
in diefer Lehre mit der römifchen überein. Die Socinianer ‚erklären die 
Gacramente für willlärliche Geremonien ohne befondere gulli us 
genskraft, zu deren Uebung kein Chrift nothwendig verbunden fey. Die 
Quäfer neigen fich sum entgegengefegten Ertrein, indem fie Die Sacras 
mente innere Sandfungen des @ernüths nennen und gar nicht äußerlich 
begehen. Inter den aus dem Proteftangie " “ u 
ten Parteien folgen die Herrnhuter der 
und Zaufgelinnten aber der reformirten 
die Unenigfeit der Parteien in diefem P 
ihrer Definition des ri Sacrament 
beit Diefes vielfinnigen lateinifhen Worte 
über entkandenen Banden bat. Doch w 
beizulegen fepn, meil fie Gebräude betri 
lichte Haltung des’ religidfen Lebens der 
ber ü 

iffen(daftliche Darfellung der Dogmen. E 
wir de ei beißt das Aue Bewahrung der 

rei Eirchlicher Handlungen, die nicht 
In, —— immer oder Gewölbe, welches 

commenden Pemerom und Mirom u. f. w. in. . 
welt che Kanber und Sehen verwandelt. Die zweite Hauptfd- 
ularifation war an dis lüneviller. Friedens (oten Februat 1Bor 

» und des denmfelben folgenden eichsdeputationsbaupsichluffes vom Ach 
Februar 2803, in Bemäßeit deſſen ale bis dapin unmittelbar 

\ 
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nen ‚Ser —A cularifrt, 1, ab meltlihen Regenten far und 

Ay Euacrd Dekhsenfander, mac na und Li al / robert Dan Grankfunt, rtee jene weiche — 
Schiffbruche der Hierarchie, um 1813, durch die sejwungen, F7 

— ealldujker und "Dem Sehannier Grofsrict Rab ıu erabe 
* Darin. behauptet man, ‚en us 4 m 

uns vidr Durch. den Wen der bar Inca eglarten Mülker- er ‚ 

faten bung D Ylke Bnmäßung eich eielnen Cranded u Ihrer Deere 
gelangt waren, mithin kein —— — Recht (Jus quaesi- 

Aber Diefe una, Di an —F indens fie den Be⸗ 

Fin oie Oefhidne beenet, DaB Die aifigen Regen — 
unter tigen , oft — {m ertoi Je 

de, fe, Ihrem. — 
siöen nee Se Tem Ka  Unterfchied macht, { (ei ke 

1norl 
der - Am Ende ten und wie dert 

ee Lern Be jahre 0 ‚mi m Fe . u machen 
tel don Ge ehrteh und Epronelogen r * 

————— (dr Men, indem ii 

ich Debakpırte. Da OB fe Ablauf Det Sahrs aaco. odec röso Die 
— voif mären. Wein Die erfiere * befri. Dis Ia 

de, und eben {p gut unrichrig, mie ri 1, indem Die vofins fonohl, ala 7 —— ELBE 
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©acy (Gilfre de), an efafender und 
einer Der ausgejeichnerften Manner unfrer Zeit, unter a —X 

und perfifchen Eprache gegenwärtig In Europa der erfc. 
um das 9. 1760, fcpeint er fich von Jugend auf den Willens 
und vorjugsieife dem en — jervidmet zu habeı 
or der Revolution mar er Mitglied der Alaene der Inſchri ie 
bereicherte Die Deemoiren derfelben mit nschreren mächtigen B 

trägen. - Die politifchen Unruhen feines Baterlandes und re unauss 
F pleiblichen Folgen jcheint er don 18 an fehr is) beurtheilt zw 

baben, denn cr nahm nie Antheil daran. Seine Zurä togenbei it, in 
FR) einzig mit feinen Studien befchäftigte, rettete ihn während 

reckenseriode. Wei Einsichtung des arionalingtruts wurde 

Bern au ee! — Pal m u ie die Nek 

nem Bleibe aus Iene —— da r ande —— 

— nahm er Ki mei 
I don 

tbeil an den Corte de das Budj en Be die ‚Prteeihe Mt uns 
über die Surddgabe d ver oh unverfauften ©: an die Aug 
ten. _ Aus arten Februar 1815 ernannte ihn. ve X sum | #3 der 



’ fiber und perlifcher Sprache, (Cal 

. aa der 

—F Sadi Sagan 
mit ſe ei Namen Scheikd Mosichedin 

PN (aus Oihien, ner der berühmteßen un) au 
unter u a lee iyrifepen_ und moralifchen 2 a —— San) 

it 

- und Kae als din ein udn reis (12 

— a Ban BES 
ME u und reicher aaphliparen. erſer hen 
ibn über alles regen feiner goldenen Sp —7— die fie a einen 
— Lebensweisheit betrachten und m ner seinen, böchk diere 
lidjen und dabei.einfachen Gchreibart, hr ft 
See 1. eine GSammlu: —— Ink 

ni den), in Denen ein mile 

— + ehe nk Kr —5 fen ae ufade: en zu ‚ni r N; 

—A— aus Proſa umd Berten gemifcht, nter Dem 
ir Sulikan (! ten, — —8 deren 
aus en — iin eh fie fähı seht, nämli su 
Eee" Ind den Einen Is vom Geife und den Gltien Der 
Dermwifche,, von der Fuhe Pi Slũcke der Zufriedeneit, vom 
Nusen der Verfchmwiegenheit, von der, Liebe und Zugend, don Schwache 
ui und Alter, von Erziehung T 
Kunſt, mit Leuten’ umügihen; 
ul: Bofkan (Baumgarten) en 

jabeln und moralifchen Aı 
* — — ebenfalls in 
meh oder Molamant. Sau 
eutta in mei Großquarebänden . 
fan hat Gentius periifch und I 

meh ik vet und englifch in 
morden;. von den Iprifchen @e 
und. Andern._Ueberfegungen dei 

rachen, Deutſch bat fie zuer 
beicht reiht Sränflin in feinge Del Rei 
Sf ——— — 

er Sadoc, ein 
vor Ehrifi Geburt ihre ne ! 
dag man die dm m um ihre 

und feinen en 

nieder ungen und. ur an einen Fürften von Lobkowitz verkauft. 
Bon dei 
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Sage Sago 8529 
am den Herzog. Meter von Curland, nach deſſen Tode es ſeine älteſte 
Erbtochter, — Prinzeſſin Catharige —E —X * 
mahlt mit den Prinzen Ludwig, von Rohan » Bunsenee erhielt, Die 

ch davon Herzogin von Sagan nennt. Das Land ift nicht ſehr frucht« 
ir, bat aber große Wälder," viel Wildpret und. viel Eifenftein und 

Eifenbämmer, Die Queis, melde das, Fürſtenthum nach der Länge 
durchſtromt, und, auch den Bober u. a. aufnimmt, liefert vortreffliche. 
Fiſche. Uebrigens enthält dies Land die drei Städte Sagan, Priea 
bus und Naumburg am Bober, einen Marktflecken und etwa 

" 34000 Einwohner, die größtentheils entholifch find. Die Haupt» und 
Reſidenzſtadt Sogan mit. einem aniehnlichen fürfilichen Schloffe, bat 
eine bedeutende Auguftinerabtel, ein Collegium und Seminarium des 
aufgehobenen Jeſuiterordens, noch 4 catholifche Kirchen und ein Semi⸗ 
narium, eine enangelifche Gnadenkirche und Schule, und 4500 Æin⸗ 
wohner, die fich von den Auperfi wichtigen Tuch» und Leindwandma⸗ 
nufacturen u. f. w., fo wie auch vom Getreidehandel nähren. Die, 

riogin bat hiefelbft eine Regierung ‚ ein Land» und Manngericht, ein 
Tonſiſtorium, eine Rentkammer und ein Hofpericht. ’) 

— GSa pe (Alain Rene Le), ein berühmter frangdfifcher Romanen⸗ 
und £ufitpieldichter,, geboren um das Jahr 2677 zu Ruys in Bretagne. 
Er begab fich. früh nach Paris, wo er als Schrifiſteller lebte, Das 
erfie Werk, Durch welches er ſich befannt achte, war eine freie Ueber⸗ 
Kung der griechifchen Briefe des Ariſtenaͤt. Seine Bekanntſchaft mie 

er fpanifchen Sprache und Literatur benußte er dazu, mehrere No⸗ 
vellen und Romanzen der Spanier frei zu bearbeiten oder Doch Die Ma» 
nifchen Sitten und £osalitäten in feine Dichtungen einzuführen. Sein 
erſter Roman der Art war Guzman’d’Alfarache, Der ki in einer. nit 
dern Sphäre bewegt, aber nicht ohne Ergöslichkeit iſt. Zu einer hie 
bern Schreibart erhob.er-fich in den Bacheller de Salamanque und 
nächidem in den Avantures de Gil Bias de Santillane, der feinen 
Berfaffer -in ganz Europa bekannt mache. eine Sitten» und Ehas 
raftergemählde find überaus lebendig und unterhalsend; und wiewohl 
Die nung gumeilen verlegt wird , fo fehlt es Doch nıcht an Belehrung 
und praft 
feinen größten Ruhm, obwohl auch fein Diahle boiteux, der eigentlich 
ine unzufammenhängende Reihe von Charakteren und Gefchichten if, _ | 
wegen feiner unterhaltenden Mannichfaltigfeit und fatirifchen Beziehun⸗ 
gen, allgemein ˖ geleſen wurde Le. Sage ſchrieb ferner: Nouvelles 
avantures de Don Quichotte, und eine delle, Estavanille ou le 
Gargon de bonne humeur, betitelt, und überießte Bolardo’s Orlando 
Inoamora, In feinen Lufifpielen Crispin- rival de son maitre und 
Tarcarer finden fich treffliche humoriſtiſche Scenen. Le Gage war vers 
beirathet sind "hatte mehrere Kinder; einer feiner Sohne betrat unter 
dem Namen Montmeuil die Bühne, ein andrer war Chorherr zu Bou⸗ 
Jogne;. bier befand ficd Le Sage mit feiner Familie, als er 1947 farb. 

- Die Werke dieſes fruchtbaren ‚Schriftitellers, beſonders fein Bil Blas, 
zeichnen ſich vortheilhaft durch eine leichte, Feine und geſchmackvo 

reibart aus. Er ſelbſt war don milder und geſelliger Vemüthsart J 

und fehr: unterhaltend im Geſpraͤch. | ⸗ 

.  Saso oder Sa p u, eine vegetabilifche Subſtanz, ‚welche aus Dina 
dien A —8 ee um — geiblichen geinzgr 

üͤgelchen, ungefähr fo groß wie Corianderſaam— eſteht. Her 
Sago laßt fi weder durch ÜBeingeif noch Durch De ' 

| 

chen Lebensregeln. Diefem Werke verdankt der Verfaflee 

Burg Sieden im Waſſer ‚wird. ss weich, Durchlichtig, daran , Sieden im Waller wird. ich, Du iR, mg u ee ee gautiuing und 

J 



530 Sagunt Saigern 

befommt eine ebthliche Farbe, ohne feine kugelich "--— -- “irren, 
Diefe Subfanz if Übrigens das Mark des Gagot Oftine 
dien wächftr h dick mird, daß ihn kaum ein M (men » 
umfpannen Fann, und eine Höhe von o bis 5: De 
Siamm diefes Baums gleicht einem meiten pölgern ver im 

Innern gan; mit einem tegetabilifchen Mark angef Dide 
es Holzes beträgt höchfiens nur ginige Zoll. Di fodert 

einen feuchten moraftigen Boden, trägt nur ein und 
langt fich befonders Durch die Wurjelfchöflinge , oyn« ung menschliche 
filfe nöthig wäre, fort. Der Baum muß feche Jahre alt werden, 

wenn man gutes Marl von ihm haben mill. Dann wird er abgehauen, 
in Stüce serfägt und gehalten, und das Mark wird herausgenome 
men. Es hat dann die Tonſiſtenj einer mürben Nübe, ift mit vielem 
Zafern durchjogen , zwiſchen welchen die mehligen Theile liegen, ade 
dem es mit Waffer durchknatet üft, und die Safern abgefondert find, 
werden die Mebleheile entweder in der Luft oder am Feuer in fleiners 
men Formen getrocknet, worin es fich verhärtet. Auf einem Acker von . 
3,500 Quadratfuß Ebnnen fehr ber -7°- --phäume Ye Haben. 
jeder Baum gibt wenigkend 300 nd goo, Pfund. find 

zum Unterhafte eines Mannes hinı Jien bäckt man Brod 
Aus dem Sagomehl, gebraucht di Stücke des Stammes " 
gu Mulden 2c., die Spitzen der, € "8 Genüfe gegeffen, 
und aus den Jungen Blätterfmofp: Jarn. Das Hr den 
europäifchen Handel beftimmte So mit es ſich 
halten möge, geförnt. Dean: läf ch dem Aus waſchen 
nur fo meit trocnen, daß es die 9 terhält, um fich zwie - 
pa den Händen reiben zu laſſen nt es die Geflait an | 
in der wir es erhalten. Dann me getrocknet/ unddurd - 
Eieben nicht bloß vom Mehlfaul rn auch, der Grdße 
mach forlirt. Die feinften und n 5agoblume Faſt 
alle Schiffe bringen aus Dfiindien _ Europa, mo_jährs 
Hi) mehrere 200,000 Pfund verbraucht werden. Die Holländer führen 
Den Sago in Säcen iu 200 Pfund ein, und die Engländer verfaufen 

n ihn centnermeife, 
Sagunt, eine der! m alten tarraconenfilchen 

- &panien ‚ unfern von dem iedro). Als eine Pflanze 
Made der Zucpnehier und t Rom im Bımde, und 
murde daher von Hannibı seiten -punifchen Krieges 
angegriffen, und nach cı gen Belagerung. erobert. 
ge fieht auf derſelden wrdiedro, bei welcher 

ern _lenten fpanifch-f fe Armee von Valencia 
burch Suchet geichlagen ivurve. . 

Saigern nennt der Hüttenmann- eine Abfeheidung des Silbers 
vom Kupfer Durch Blei. Die Operation gefchicht in befondern Schmelss 
beerden, und gründet fich darauf, dog das mit Silber dermifchte Biet 
einer geringern Si zum Schmelzen bedarf, als das Kupfer, fih alle _ 
von Diefem  fchmelgend : trennt und es ungefchmoljen zurüdläßt. ‚Der 
Saigerofen iß_don Badfeinen an drei Seiten aufgemauert, ftin Boden 
if nach der offenen Seite abfchüifig und hat eime Gaffe, Die das ande 
jefaigerte filberhaltige Ski in einen vorgefegten Ziegel führt; der Bo» - 
Ben neben der Gaffe ıft mit Eifenplatten belegk, die mit Lehm und 
Aſche vor dem Schtheljen befeplagen werden. auf wird. das Kupfer 
in Saigertücden und zmifchen ihnen Holz und Kohlen eingefchichtet und 
auch nılt Kohlen dedeckt. Diefe Saiger| find füberhaltiges Kupfer; 

‘ \ — — 
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feſſur an ber 

Sadfhi Sie : 334 
dem auf jedes Loth Silbergehalt 14 Pfund Blei: beigefchmolzen find. 
Der Ofen wird jetzt langſam geheitzt, Das Feuer bis zum Fließen de 
Bleies erhöht, und gleichmäßig in folcher Hige erhalten; mo dann Das. 
‚Blei heraueſchmilzt, das Silber mit. ſich nimmt, und das Kupfer ziem⸗ 
lich vom Silber rein zurückläßt. ı FR - 

Saidſchütz und Sedlitz find zwei Därfer nicht fern von der 
böhmilhen Stadt Bilin am Abhange des Mirtelgebirges. Die Gegend 
um diefe Dörfer iR an trinkbarem Waſſer und Bäumen arm, enthält 
einen bedeutinden Sumpf (den Gerpina- Sum, und if von Bafalts 

- bügeln eingefchloffen. Aus dem Sumpfe laufen überall in gemachten. 
Gruben falzige Waſſer sufammen , die zu Bitterfal; verfotten werden 
konnen. Am füdlichen und nördlichen Fuße eines_fich in den Sumpf | 

‚ hereingtehenden Hügels find aber die eigentlichen Bittermafferbrunnen, | 
‚ Ungefähr 24, zu finden, deren Waſſet bitter ſchmeckt, larirende Eigen 
fchaft_befint, und als befanntes Mineralmaffen weit veriender wird. F. 
Sailer (Johann Michael), Doctor der Theologie, Fniglich bay⸗ 

rifcher geiftlicher Rath und Profeffor der Theologie zu Landshut, ward * - 
3751 gu Arefing unmeit Schrobenhaufen in Bayern geboren. Da feine 
Aeltern ohne Mittel waren, fo. Fonnte er nur Durch Die Unterfiüisung 
uter Menfiben, die er in München fand, zum Schulbefuch gelangen, . | 
eine Etudien anfangen und fortfenen, Im J. 1770 trat er zu Landes | 
berg in Dberbayern in den Sefulterorden, umd blieb im demfelben bis _ 
u deffen Aufhebung 1773. terauf ging er nach Ingolſtadt, mo er | 

ſeine philoſophiſchen und theologifchen Studien vollendete, und dann, | 
drei Jahre lang Öffentlicher Repetitor war, Im J. 17Bo mard er zwei⸗ 
ter abadenifcher. Drofeffor Der dogmatiſchen Theologie, neben Benedict 
Stattler, feinem ehrer und Freunde. Da aber-im %. 1781 Die bayer⸗ 
fchen Klofterabtegen alle Lehrftellen im Lande aus ihrem Mittel zu bes 

ſetzen bekamen, verlor auch Sailer feine Stelle gegen das kleine Jahre 
geld von 240 Gulden. Drei Jahre lebte er jene im Privasftande den - 
Studien und fchriftellerifchen Arbeiten, die ihn bereits rühmlich bes 
Fannt gemacht hatten. Im J. 1784 folgte er den Rufe zu einer Pros 

amals biichd ich » augeburgifchen Unveriität Dillingen, 
mo er Moralphilofophie und Paftoraltheotogie Ichrte, auch nebenher Re⸗ 
ligionsvorlefungen für alle Akademiker hielt, und mehrere vielgclefene 
Schriften herausgab. Zehn Jahre mar er hier chätig geweſen, als es 
der obfeurantifchen Partei, unter dem Schuge des Minifters Dominique 

lang, ihn bei feinem Landesheren und Bifchofe, dem ſchwachen Ehurs 
PArften Cemens Wenceslaus von Trier, als sinen' gefährlichen- Aufflä- 
rer zu verläumden, was die Folge hatte, Daß er unerwartet feines Lehr⸗ 
amts entlaffen murde. Er lebte Dann, von den Einfünften eines Beye⸗ 
ſficiums, das er in der Gegend von Dillingen befaß, den Wiſſenſchaften 
und der Freundfchaft. Indeſſen hat er durch feine Schriften, :fo wie - . 
Durch feine Vorträge als afademifcher Echrer und als Prediger, viel 
Gutes, in einem unermeßlichen Kreiſe, gewirkt, und unter den iüngern 

| Kheologen feiner Kirche eine weit verbreitete Schule geftifter, die fich- 
Du treben. nach klarer Erkenntniß, durch lebendige Religiofität und 
Durch frommen Eifer in der geiftlichen Amtsthätigkeit auf eine würdige 
Weiſe von den frühern fcholaftifchen oder jefuitiichen Schulen untere 
cheidet. Diefe ungemeine Wirkfamkeit gelang Sailern nicht durch tiefe .- 

udition oder durch originelle Kraft des Genie's, fondern Durch Elare 
und anfchauliche Darftellung der religiöfen Wahrheit, durch feine Kunz  _ 

„auf die Phantafie und Das Gefühl zu wirfen, und durch den Eindlichen, ' 
frommen Sinn, mit dem er die Gemuther ergreift. son wiſſenſchaflliche J 

* 
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532 Saını Juſt Saint sRambert . 
\ 

not ooperfennbarer Eigenthumlichkelt manchen Anfichten 
Su arfedung, {in feinen —E* ‚iel An 
man 8 feharfe Behinmung Der Begriffe und Togifche 
Drd ter nicht felten ins Gezierte und Gefchmäßige. 
Aber sicht diefe Kehler, wo man von fo viel Mmoralifcher 
Stra — um “ Kine, Lehrer ee orfrebung feſt 

ie Veredlung dei erzen ji 4 

un — — der mätpendfen" 
Zar npöfifchen Revolution, däs erſie KBerhrug von Kos 
bespierre's Corannei und Der Begleiter feines Stur es. ‚nar_176 
du Mlnudarnune hai Danan han, Einige Kenntniffe und ein affectire 

Ipeit_derfchaften ihm in asften Jahre 
des Aisncdepartements beim Nationale 
tich an Robespierre an. Kalt im Den. 
im Empfinden, \ 
Unerfchrodenh 

ertrautet und | 
ı Anfang bes 5 
Anelle und blu 
irften, und ſtu 
el an das Boll 
inch er feinen ei ! 
erlangte, feine | 
‚ner ausgegeich 
ard dann in ei 

“ihnen in einem niedlichen Gedichte fehr gtoße Lobfpräche, 
in die Gutmuͤthigkeit des Diepirs, wie für NH — ſener ehr⸗ 
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würdigen Bäter zeugen. In feiner grand nahm er Kriegsbienfte bei 
der Lothringifchen Garde, ünd flieg bis zum Range eines Hauptmanns. 
Mad) dem Frieden verlieh er aber diefe kaudehne um fi an den Hof 
des Könige Stanislaus von Polen, der zu Lünenitle refidirte, und die 
geiftvollften Franen und Männer um fich verfammelte, zu begeben. Frau 
von Chatelet_glänzte hier durch ihre Kenntniffe und ihren Verfiand, 
und Saint» Lambert war bald fo glüdlich, thre Liehe zu gerinnen. 
uch mit Voltaire befremmdete er fich, er ‚(hmeichelte ihm in feinen 

‚  Derfen, und murde natürlich dafür auch wieder von Voltaire gelobt. 
Doc_übertrieb Saint » Lambert feine Schmeicheleien gegen den Dichter 
von Fermep, nach der Meinung der Franzofen, etwas zu fehr, da er ihn 
moch über ihren Torneifle und Nacine erhob. Er ftarb den g. Februar 
2805 im Bäfte aahre bei feiner Freundin, Frau D’Hnuderot, Die ſich 

feiner mie Der Or ten Sorgfamkeit annahm, obgleich er in dem Zuſtand 
' der Kindheit, morein er zuräcgefunfen war, fich oft hart und bitter” 

Über die treue Freundin befehwerte. Caint Lamberts Gedichte le Ma- 
tin et le Solr (der Abend und Moraen) 1769 in d., und les Salsons 

! ie Jahreszeiten) find von feinen Schriften am befannteften geworden. 
J ie gehoten ju.der Gattung der befchreibenden Gedichte, und obgleich 

e Shomfons 37m nachfiehen; fo zeichnen fie fich Doch durch 
! eine blühende, o be Phantafie und einen Teichten barmonifchen 

Versbau aus. ! bat Saint» Lambert mehrere Erzählungen in 
Aral, orientalifi (Paris 1772, 8.) und eine große Anzahl 

} leinerer Gedicht in mehrerm framzdfifchen Mufenalmanachen 
gerftrent find, ge Stine Memoires’ de la vie de Mylord Bo- 

!  Ingbroke find tt. „bri fchönen hinreißenden StyI abgefaßt, und 
« unter feinen prefa Schriften das Lefengmerthefte. Unſers Willens 

ibt es von Spint»Lambertd Werken noch Feine dollſtändige Saimm- 
King: Auch von Charakter mar: diefer Dichter ein fehr liebensmwürdiger 

a mn, . 
SaintsReal (Car serühmter franzdfie 

er Schriftfteller, befonden 18 dem 17ten Jahr» 
u er Er wurde zn Ehe ein Baer re 

tath war, geboren, und Eat © Lebhaftigfeit feis 
nes Geiftes und feine Kenntr yarben. "Hier te 
er bei dem befannten Geſch m dem ihm mwahrs 
feheinlich die Liebe für das iftorifchen Darfiels 

‚ Lungen mitgeteilt wurde; ' daß er ihm einige 
ftiner Papiere entwandt hätt er guten Meinung 
des Publicums in Rackſich to Deals gefchadet 
hätte. 1675 Eehrte er na die Herjogin ven 
Mazarin Finnen lernte, um! te. Dort blieb et 
nur Eurje Zeit, ning wiede „. r. „hrere jahre unter 
dem Titel eines Abbe (ohne jedoch ein ‚rim haben) Als Belchr» 
ser ſich aufbielt. Seine Schriften vermwicelten in mehrere gelehrte 
Streitigkeiten, befonderg mis dem Theologen Arnauld, der. ihn des 
Eocintanismus befchuldigte. Seine Empfindlichkeit gegen die Kritik 
aim bie & Schwache, und zugleich war er hitig und ungeſtüm, wenn 
Ihm in Schriften miderfprodhen wurde. Im gelelligen Leben zeigte er 
Abrigeng einen höchß_ fchärbaren Charakter. 16g2 ins Saint» Real 
mach Chambery zurück, wo er im demſelben Jahre farb. inter feinen 
Werfen zeichnen ich befonders aus Sept Discours sur Pusage. de Phi- 
stoire, voll ferflinniger Benerfungen, aber ohne Praͤciſion gefchrieben; 
Histoire de la conjuratian, que les Fspagnois formörent en 161 

| s 

| 
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änderte plörlich fein Betragen, und ward einer der firengfien 
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554 Saiten Saladin — 
eontre la repnblique de Venise, obgleich dies Werk viel Romanhaftes 

“enthält, fo fcheinen doch die Darin angeführten Hauptereigniffe mahe und 
richtig vn fen. Uebr gend hat Eaint» Real binfichtlich des Siyls in 
Diefem Werke fein Bor ild Salluſt nit ganz erreicht; Don Carlos, 
nouvelle historique, freilich gleichfalls romandaft, aber vortrefflich ge⸗ 
ſchrieben; Discours sur la Valeur, eins der vortrefflichfien Werke dickes 
Schriftſtellers; Traduction des lettres de Ciceron à Atticas, nicht fo. 
ut peratben, u. a, mehr. Eine vollffändige Ausgabe von Saint-Reals 
erken beforgte der Abbe Perqu 2757 su Paris in 8 Duodezbänden, 
Saiten find Föden von zufammengedrchten Schaafbärmen oder 

von gezogenem Metall, deren man fich von verfchiebner Länge- und 
Stärke bedient, um fie auf der dünnen Decke eines dazu eingerichteten 
zufruments in Schwingungen zu ſetzen, und dadurch verſchiedne 

men der Schaafe und Lämmer, die man reinigt, in einer Lauge beit, 
‚ yulonmenfpinnt und ſchleift. Man winder fie in Ringel, von Denen 

reißig Stücke zufammengebunden ein Stock heißen. ihre Büte- wird 
- durch ihre Haltbarkeit, Neinheit und durch das Helle und Kornichte 

ihres Tones beſtimmt. Ein äufßeres ficheres Merkmal für diefe Eigen« 
haften gibt es nicht, aber fie fehlen allen den Saiten, die nicht durchs 
ichtig und nicht elaftifch find. Bekanntlich find von den Darmfaiten 
ie in Italien verfertigten fogenannten romanifchen die vorzüglichften. 

Die Metallfaiten find entweder aus Mefling oder aus Eifen. Man 
hat auch Berfuche mit Saiten aus Seide gemacht, aber «8 fehlte ihnen 
an einen feinen Klang. Ein gemwiffer Boud zu Verſailles foll fie in der 
neueften Zeit vervollkommnet haben. 

Saladin, eigentlih” Salahbeddin Juſſuf Ebn Ayub, 
ein berühmter Sultan von Aegnpten und Syrien, geboren im J. 2137 
auf dem feften Schloffe Tecrit, deffen Souverneur fein Vater, cin cur⸗ 
diſcher Krieger, war. Sn feiner “Tugend diente er unter feinem: Vater 
und Dheim, welchen Tehtern Sultan Noureddin nach Aegypten fandte 
iur Unterfiügung Satimite Calaph Adheds mider den Veſir Shawer. 

iefer farb 1168 auf diefem Zuge, und Saladin folgte ihm im Heer⸗ 
befehl. Der bisher Dem Weine und Spiel ergeben gemwefene —8 

efolger 
der Vorſchriften des Korans., Den Anſichten Noureddins gemäß haßte 

und unterdrückte er die Secte Ali's. Im J. 1171 machte er Der fa⸗ 
timitifchen „Raltfendpnafi in Aegypten ein Ende. Um diefelbe Zeit 
farb Adhed. Saladin, der feine Reichtbümer in Befig nahm, faßte 
en Entfchluß, ſich unabhängig zu machen, und fuchte au dem Ende 

: quobrderft Die Liebe der Aegyptier Durch eine milde und weife Regierung 
zu erwerben. Noureddin aber, wiewohl iener deffen Unternehmungen 

| —X die Chriſten unterſtutzte, ſchöpfte Verdacht, und brach mit einem 
ahlreichen Heere nach Aegypten auf. Ein Vergleich beugte den Feind⸗ 
feligteiten vor. Als jedoch 1274 Noureddin gefiorben und deſſen uns 
mündiger Sohn Als» Malet den Thron beftiegen hatte , ergriff Saladin 
Maßregeln, feine Befigungen an fich zu reißen, anfangs‘ unter dem 
Vorwand der Befchügung, dann ohne Hehl für ſich. Er unterwarf 
Damascus und mehrere andre Pläte in Syrien, aber belagerte Als 
Malek felbft in Aleppo ohne Erfolg. Auch verfuchte er, die Franken von den 
Seeküſien von Paläfina zu vertreiben, ward aber bei Ascalon gänzlich 

änge hervorzubringen. Die Darmfaiten verfertigt man aus den Därte . 

aufs Haups gefchlagen. Al⸗Malek farb 1181, und zwei Jahre darauf " 
ergab ſich Aleppo au Saladin, der nun ganz Syrien und Aegppten 
unter dem von dem Kalifen Naſſer beflätigeen Titel eines Sultans bes 

—* 



Salamander -  Salamis “535 
faß. Das ganze Streben feines Religiondeifers und feiner Politik war 
jegt darauf gerichtet,. die Chriften aus Palöfina zu vertreiben, und 
Serufalem zu erobern. Jene hatten feinen Zorm Durch einen vertrages 
Toidrigen Weberfall_ nach Mekka Pilgernder noch mehr gereist. Gr pers 
galt ihnen diefen Treubruch durch Die berühmte Schlacht in der Ebne 
von Ziberias im 9. 1287, in welcher Gun von Sufignan, König von 
Serufalem , jpg mit Chatillen, den Großmeiftern der Tempelberren 
und Hofpitaliers und einer Menge von Kittern iu Sefangnen geinächt 
wurden. Alle Gefangnen wurden niedergemacht; Chatillon, der die 
aeronabigung durch den. Uebertritt zum Islam nicht erfaufen wollte⸗ 

unter Saladin eignem Schwert, und nur der König bon Tu 
jem ward derſchont and ehrenvoll behandelt., Die Folge diefes Sieges 
war die -Einnahmt,vom Acre, Seid, Barout u. f. ., und die Belages 
rung bon Serufalem, das fich ihm endlich nach eine bartnäcdigen Wider⸗ 
and auf die Bedingung ergab, daß die Chriften mit ihrem Eigenthung 

i abjieben, die Sranfen aber für den Kopf ein Ebfegeld bezahlen oder 
lagen feyn follten.. Saladin hielt einen’ triumsphirenden Einzug in 
jerufalem, und erfüllte gewiffenhaft den: Vertrag. Darauf belagerte er 
yrug, welche Unternehmung ihm iedach mißlang, " 

den Sranfen gefchlagen wurde. Auf die Nachricht 
jerufalems nahmen der Kaiſer Friedrich_Barbaro 
rankreich und England und viele andre Fur ſten das 

- gen Die größten Rüftungen. Das Gerücht Davon eu 
fien zu Zyrus, welche 118g Ucre den Moslemin € 
elte herbei, und zwei Jahre lang waren die Felder u 
Haß Der blutigſten und erbittersfien Kämpfe. Kai 

e mit, einem Heere in Afıen angelangt war, fl 
uch ein, bis Richard Lömenherz mr 

n. N 
eine Familie des Eidechfengefchlechts, die wieder ' 

em gmnme, as ie ſam F gehdrigen Thiere 
find durchaus unfchädlich, und Feinesmwegs giftig. Die Sage, daß der 
Salamander im Feuer nicht verbrenne, if unwahr. Wenn er geänge 
Rint wird, Dringt aus feinem Munde und feiner marsigen Haut eine 
milchichte Feuchtigkeit, die ihn wohl auf einige Minuten gegen ein 
fchtsaches Koplenfeuer [hüten Eann; aber einem heftigen oder andalten ⸗ 
den Sur Bann er feinesregs widerfichen. j . 

= alamis, iegt Colouri, eine merkwürdige griechiſche Infel in 
der Raͤhe von Attika, Eieufis gegenüber, bat durch den glorreichen 
Sicg der verbündeten Flotte der Griechen Über die ungleich flärfere der 
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fee (480 var Chr. Seb. f. d. Art: Themiſtokles) in der Seſchichte 
Be unfterblichen Tamen enleng. Sr nar urch —* dmale rer 

108 von der Landfchaft Attifa getrennt, und murde in Alt» und Neus 
lampe abgetheilt. hr Umfang beträgt 4 QNuadrarmeilen. hr Als 

tefier Name fell Kychtea oder Kenchrea gervefen feyn. gllnter den 
fien aus den frähern Zeiten ift vorzüglich Alar bekannt worden, welcher 
ung von Homer als einer der größten Helden des trolanifchen Krieges 
genannt wird. Sein Bater, König derfelben nfel, hieß Telamon, 
movon jener,auch feinen Beinamen erhalten hat, “ Cinige Jahrbunderte 
nach dem troianifchen Kriege bemächtigten fich die Megarenfer der 
fel, wurden aber bald Darauf von den Athenlenſern wieder vertrieben, 

unter dem Kuifer Befpaflan wurde fie eine rbmilche Prapin. Die 
iernohner von Salamig maren fehr geichichte Seefahrer. Auf der Dfie 

fpige von Alt» Salamis mar das Denkmal wegen Des Über die Barbas 
sen errungenen Siegts aufgerichtet, 

Salbung. Bon iters ber pffegten die Drientalen ur Gtärfung 
" Der Glieder und jur rbb de h li nhei bi Dee EEE tn Bine 

ng unterfchied die woſaiſche 

Sdon 
vieler und Könige als cine 

em ein Sale t ſondern en 

nd ae —— ve * 

annt us sent werden die 
© Würde Die religidfe Weihe 
igen der Volker haben foll,- 
der ordinirende Bifchof mit 

m) Die innere Rläche beider 
n des Drdinanden, wodurch 
8 den Händen die Kraft ge⸗ 

un 04 me stm sonen ne arg et DO 
len, innigen Yeberjeugungen und heiligen Entfchliefungen zu erfüllen 
denn dies if Die Weihe, Die von den orten bes Kedners, der anf 
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liche Einficht, gebildeten Geſchmack und ſichtrn oratriten But mai 
eng werde. 

aldern (Friedrich Chriſ 
‚rallieutenant, Generalinfpector dei 
um, in der Altmark befindlichen 

, Gouverneur der Feſtung 
RA mar geboren a719 in | 
ton Saldern, war preußi Hlder 
als Fähndrich in den Dienft unt 
nahm ihn wegen feiner anfebnlic 
Lieutenant. Im fchlefifchen Fri 
Brieg Aß und in 
Mai). Bei der Eroberung von 
„eine Compagnie. Mit gleicher 
in den für Preußen glatlichen 
Sten Juni) und bei Eoor ( 
Schlahten des Aedenjähriaen $ 
der _mißlungenen Belagerung don 
bach 1757, 5ten Novenber. Am "sten December diefes Jahrs zechnene 
er fich bei ve der Erflürmung, des Dorfes Leutben fo aus daß Friedrich 
Ähm den Berdienfiorden verlieh. der Eroi 
er 1758 Öberfllieutenant, un des nach der aufgehobenen Belagerung 
von Bilmũtz den Rüdjug des Königs — Mähren 'und on _ 
Fi verdankte Friedrich, da er bei Kain 1758, zäten Detobtr) 

fallen rourde, Die bei allem Unglück noch —* Wendung. Zum 
Lohn ernannte er ihn, da er 
nen Marfeh von sachfen 
befonders —A au 

fa a — (1760, 3tei 
wahre, er feinen Muth und 
Deburg am ı4ten Märg z7t 
ich befonderes Derdienf ur 
Rn, Und wie die Sala 
be ae n feine Schriften 

ıfanterie, Dresden 1° 
- aus Wanseusres ensfichen” 
die ud und Beregun 
fäse amt Fun), Dresd 

Biden 1 Babe art mn x ei 

Nach einem ‚Herbfimanoent 
„Saldern, höre er auf, 7 
er — un kann!“ — 

inen Berge bei Wenin im Saale 
dem Helden eine Gedächtnipurne auf 

Bein fen aufgehellt; fie in mie feinen Bild 
und ke — "info 

Saldern (Wildelm — ern 1702, Ipiguo. lich preußiſchet 
nie BR Salben m — — a Kia —2— HH 

saldern, in dem fchlejifchen und fiebenjährigen war feine 
rag empfangene Kunde wicht gie dis e ende um er 

FH und bei ginem X —F der Sehr auf Königingräs 
She am hen Suh 1728 vun im rinblihe Aug Geirofen, Part, 

berung von Breslau Ba 
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ein Leben in jedrich Pau — (f. deſſen Leben srofer Sb 
7 ru heil, ©. 45, 9 

Salefianerinnen Ben TE Konnen des Drdens don dee | 
id ung der Jungfrau Maria zu Ihrem ‚Stifter, dem heil. dram 

Sr d. Art. Bir mi den. 
Salier, Driefer des Mars, welche. ihren Namen dpn salire, 

Die Ber r Stiftung wird 
ama’s Bei # Peft im Ztalicn mi 
2 v 5 wer len 

fondrer immel herabfallen 
I Die u ten a erkläre 
! ein. Zeidhe uernden Herrfchaft des 
N riethen, n ı verfertigen zu laffen, 
[} leicht entmendet werden Ebnnte. Died gefchab, 
h wurden in der Curia aufbewahrt.- Aber jähre 
h » die Salier dem Mars opferten, nahmen fie . 
Die somuve aus ver wurıa, und trugen fie in der Stadt herum, indeng 
fie fie an einander fchlugen, Eriegerifche Tänze nufführten, und alte Lite 
er abfangen zum Lobe des Mars und der andern Ghtter, auch bes 

sühnster Männer , namentlich des Damurink, der die übrigen elf An⸗ 
alien verfertigt hatte. Die Kleidung der Salier war eine mit Gold ges 
Richte Tunica von Purpur, die mie einem Gürtel von Erz fefigebalten 
Wurde; darüber eine mit einem Purpurfaume_befegte Toga, auf dem- 1 
Bote eine hohe Begelförnige Müpe, an der Seite ein Schwert, und 

ber rechten ein Spieß oder eine Ruthe, in der Linken das Ancil. 
Furore San ‚singlinge, deren eltern noch lebten, murden untee 

rau 
Salier, eine "Dolterfaft, die zum erſten Mal auf der Sn fel der 

Bataver, und als fie von da vertrieben murden, an der Maas füdlich 
unter den Chamarern erfchien. &o lange man den Namen Cherusfer 
nennt. weiß man noch nichts von Saliern, und fobald diefe gufırten, 
verfehwinden bie Cheruster. ¶ Bermuthlich nahmen fie die Benennung 

nn a im Mansanin - Aränjten , einware 

Vaterlande. War 
yeide, denn es il 
in fich wieder mit 
ver faliichen Frans 
em maroingifche: 
ableiteten. — 
den Marvin; 
wigen der 

ihre_ das gr 
Fat geſchriebner 
Salier noch Feine 
agefehenften Mäns 
gefammelt, und 

e. Es galt qui 
1% merkwürdig. 

b. bei folchen , 
in ee eis 
ken, und nur Die 
diefer Artikel nur 
Inwendung davon - 

| — 



auß, die Krone ſelbſf. Sewiß iR, daß von den erfien iten-der freie 
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bſiſchen Monarchie an nie Prinzeſſinnen zur Thronfolge gelangten 
h e daß dafür ein anderc# Sch HU —X angeführt re wurde. 

L 

refk in den Streitigkeiten, Die Philipp VI. von Frankreich mit Eduard. 
III. von England um die fransdfifche Krone hatte, ‚ward das ſali⸗ 

fche Geſetz wider Eduard angeführt; und es bat ſeitdem unverändert 
gegolten, | 

Salieri (Antonio), :Eaiferlicher Capellmeifter zu Wien, geboren 
su Leanano, einer venetianifchen Feſktung, im I, 2750. In feinem elf 
ten jahre fing er an, Eladierunterricht zu nehmen, und feine Neigung 
für die Muſik nahm fo zu, Daß er nach dem Tode feines Vaters, eis 

nes ausgezeichnesen Kaufmanns, den er in feinem funfzehnten Jahre 
verlor, ich ganz; diefer Kunft widmete Er fette feine Studien zu 
Venedig, wohin er jich feines Gbuners Mozenigo wegen begab, fort , 
und emdigte fie zu Neapel. Peſcetti, Capellmeiſter von St. Marcus, 
wär. fein erfier Lehrer; nach dem Tode deffelben wählte er Paflıni. Um 
diefe Zeit war der berühmte Gaßmann nach Benedig gefonmen ; Gas 
lieri nahm bei ihm Unterricht, fowohl auf dem Elavier als im Geſang, 
und gewann ihn fo lieb, Daß er ihm mit Mozenigo’s Bewilligung na 
Wien folgte, um auc die Compolition unter Ibm gu ſtudiren. 
kam im Frühjahr 1766 nach Wien, mo er acht Jahre blieb, und Gaß⸗ 
manns Unterricht im Generalbaß genoß. Als dieſer farb, murde er 
auf einmal zum Director der Gapelfe, der Kammermuſik und des Theq⸗ 
ters zu Wien ernannt, Aemter, worin ihn der berühmte Gluck mit 
freundfchaftlichem Rath unterügte. Als Alter und Krankheit gehtern 

mmer BEE außer Stand geſetzt hatten, dem parifer Publicum, welches 
Eompolitionen foderte, ein Genüge zu leifßen, übernahm es Salieri, 
unter Glucks Augen und nach deffen Ideen Die Danaiden zu compo⸗ 
niren. Gluck gab ibm bei diefer Gelegenheit das Zeugniß, daß er ih 
mis feiner Manier vertraut zu machen verfianden, mas bisher noch Feis 
nem gelungen mar. In Paris glaubte man, daß Salieri nur am drite 
ten Act diefer Dper Theil babe. Die Liſt gelang vollkommen. Salieri 
fan; 1784 nach Paris; feine Dper wurde zu wiederholten Malen vor der 
koͤniglichen Familie mit immer zunehmendem Beifall gegeben ; die Kb⸗ 
nisin felbE fang darin. Nachher wurde die Dper auch auf das Thea» 
ter der Hauptſtadt gebracht, Die Kenner fanden befonders in Dem 
Recitativ und Geſang einen eigenthämlichen Styl, und erkannten ein 
ausgezeichnetes Talent, , Gluck erklärte erſt nach der Dreischnten Vor⸗ 
fiellung in einer Adrefle ans Pubkcum Salieri für den alleinigen Come 
poniften der Danaiden. Dieſer wurde. reichlid) belohnt und erhielt vor . 
feiner Ruͤckreiſe nach Wien von der Direction der Oper den Auftrag, 
die Horatier und Curiatier zu componiren. Bald darauf er» 
fehien auf dem wiener Theater feine Dper Arur, König von Ormus, 
wofür der Kaifer Joſeph ihn mit 200 Ducaten befchenfte, denen er che. 

nen Sahrgehalt von 300 Ducaten beifügte. _ Salieri verheirathete fich 
bald darauf, und Fam dadurch in den Bells eines anfehnlichen Ders 
mögend.- Bon feinen Werfen für die Kirche if ein Oratorium; La 
Passione di Gesò Cristo nostro Signore, das befanntefle, bbgleich es 

deutſchen und italienifchen Opern componirt, von denen mehrere zu den 
Werfen vom erſten Range gehören. Die befanntefien darunter ind 
außer. den genannten, Tarar, Armida, der Jahrmarkt von 

enedig, der Zalisuan, Semtramis u. f. w. Außerdem 
bas er viele einzelne Arien, auch für die Inſtrumentalmuſik mehrere 

e 

nicht gern worden, Für die Bühne has er feit 17772 eine Reihe von Ä 
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so Saline Salis Marſchinb 

Serenaden un ı fo mie „einige Concerte für das Planes 
forte und andı componi Mu 

, Saline, eine It, worin die Salıfokt, di 
Waffer,, da: age 80 cal aufgelößt enthält, geitten | 
ader auf fonfi ol; vom Waſſer gekhieden, und übere 

alle ui 8 Salzes erfoderlichen Arbeiten verrichtet 
werden, ” 

Salis (Sohann Gauden; re bon), tard den s6ften Dec. : 
2762 zu Seewſs vr OraubOndien Scheren, is zur Reostugon diente 
ee zn Morfaillea 'nla Anmsmnum Kan Eehmsirananuhe 
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und gerniffenhaft, und. wurde 1757 von feinem Hochgerichte sum Podeſta 
” —* im Veltlinerlande genäht ‚ eine Stelle, worin er — 
als Durch feine Vaterlandsllebe auszeichnete. r Dab der. Uebelge⸗ 
anten veranlafte ihn, 1768 die Stelle eines franzdlifchen Gefchäftee 

. tägers in Graubündten anzunehmen, tmelches er 24 Sabre lang blieb, 
und fich Durch feine überlegenen Geiſteskraͤfte einen außerordentlichen 
Einfluß auf die politifchen Angelegenheiten dieſes Theils der Schweiz 
verfchaffte. Much übernahm er 1771 mit großen Koflen Die Erzichungss 
anfalt der Profeloren Martin Planta und Nefemann. zu Haldenfein, 

verpflanzte Dies Inſtitut and Marfchlins, berief den Doctor Bahrde 
zum Director des Philanthroping, melches aber fchon 1777 einging, 
wodurch Salis einen großen Theil feines Wermbgeng_verlor. 5 
konnte er doch noch immer, obgleich im beſtaͤndigen Kampfe mit vlelen 
Feinden, ſtandesmäßig leben; aber die Factionen feines Vaterlandes im 
ahre 1790, und die bald ausgebrochene area Revolution machten 
hn bis zu feinem Tode Außerft unglüclich. Er wurde den 3oflen Ju— 
nius 2794, weil er, um fein Leben zu retten, fich aus: Graubündten' 
entfernt hatte, in contumaciam , d. h. als ein Ungehorfamer, aus feie 
nem Vaierlande bei £ebensfirafe verbannt, für vogelfrei erklärt, und 
fein Vermögen conflöcitt. Auch fein grlähriger Vater, Der das 
mals noch lebte, und feine Familie dulderen die ſchrecklichſten Mißs 
bandlungen von der Partheiwuth. Nach schllofen Leiden verlih a 
endlich Das ungläckliche Land, ging nach Tnrol, und von da nach Wien, , 
mo er den 6ten Oct. 1800 farb. Er war ein in jeder Ruͤckſicht ausges 

‚-geichneter „ energifcher Much ein thätiger, germandter Staatsmann, 
und ein nüglicher Schriftſteller. Wir haben von ihm: Beiträge zur 
natärlichen und Bfonomifchen SKenntniß der Königreiche beider Stcilien, 
2 Böchen, Zürich 1796, 8. Fragmente der Stantsgefchichte des Thals 

Veltlin und der Graffchaften Cleven und Worms, aus Urkunden, 
4 Bände, ebendafelbfi 1792. Reifen in verfchiedene Provinzen des Kb⸗ 

‚ nigreichs Neapel, ebend. ı 3 8.5 Bildergallerie der Heimmmehfranfen. 
Ein Leſebuch für Zeidende, 5 Bändchen, und bei dem 3ten eine Tach» _ - 
richt von feinem Leben, durch feinen Sohn. ©. auch das Denkmal 
der Ehrfurcht und Liebe, dem Herrn von Salis errichtet von feinen 
Zöctern, Zürich 1801. | 

- Salifhes Seren, f, Salier. u | 
Sallufius (Cal, Erispus), wurde im J. R. 668, vor Ehr. 86 

zu Amiternum, einer Municipalkadt im fabinifchen Gebiete, "geboren. 
Sein Ichhakter Geiſt und fein feuriger, unruhiger Charakter verleiteten 
ihn zu manchen jugendlichen Ausfchmweifungen ; doch mag er wohl nicht - 
sang fo verdorben gewefen ſeyn, wie gewöhnlich erzählt wird, Au 
muß man billig den herrichenden Sittenzufland jenes Zeitalters bei Beur⸗ 
sheilung feiner Schler mit in Anfchlag bringen. Aus der geireuen und 
Eräftigen Schilderung der fittlichen .Verdorbenheit der Römer fiche 
man Freilich, daß er dieſelbe fehr genau Fannte, und ſelbſt nicht ganz 
frei Davon mat. Dusch Cäfars Günſt wurde er zum Prätor ernannt, 

und nach Numidien geſchickt, wo er fich bedeutende Schäge ſammelte. 
Daher fpielte er nach feiner Ruͤckkehr aus diefem Lande zu Nom eine 

. glänzende Rolle. In den Ipätern Jahren fcheine er feine Jugendfehler 
eingefehen und mäßiger gelebt zu haben. Er Rarb im J. X, 719, vor 
be. 35. Während feines Privatlebens machte er die vaterländifche . 

Geſchichte zu, feinem Hauptſtudium. Leider haben wir von der aus 
hrlichen Geſchichte, welche Die Zeiten nach Gulla’s Tode bis. auf 
ie entilinarifche Verſchworung beichrieb, nur noch einige Wruchklse,. . 

x - 
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Salmaſius — 36 
Laufhahn, gewiß war er aber ſchon feſt entſchloffen, fich ganz der ei 
entlichen Gelehrſamkeit zu widmen. Kritiſche Arbeiten und gelehrt 
treitigkeiten füllten fein ganzes folgendes Leben aus, und machten ihı 

zu einem der ausgezeichnetften Charaktere unter den Gelehrten Kin 
get Non feiner Mutter, die eine Salviniflin war, hatte er früh folch 

t ndrücke erhalten, die ihn dieſer Glanbenslehre geneigt machten; aud 
eirathete er_1623 die Tochter eines angefehenen Protefianten, Joſia 

ercier. - Einige Jahre ſpaͤter verlebte er einen Theil feiner Zeit au 
dem Landhaufe feines Schmiegervaters bei Paris, wo er feine grobe 
Arbeiten über den Plinius und Solinus endigee. Im J, 1629 wünfcht 
fein Vater, fein Amt auf ihn zu übertragen; auch machte das Paria 
ment von Diion Feine Schtierigkeiten, obgleich der Sohn fich oͤffent 
lich zum Calvinismus bekannte aber der Giegelbewahrer Marillac wei 
gerte ſich, die Urkunde‘ zu vollziehn.“ Die Einladungen der Univerfitä 
ten Padua und Bologna lehnte er ab; Dagegen folgte er 1631 einen 
Rufe nad) Leyden, um die Ehrenprofeffur einzunehmen, welche Jaoſep 
Scaliger bei diefer -Univerfität gehabt hatte. Nachdem ex bier einig 
Zeit verlebt, erhielt_er_bei einem Beſuche in Frankreich den Staatẽ 
ratheritel und den Gt. Michaeldorden. Seine Freunde machten mehrer 
Verſuche, ihn in Frankreich zu behalten; der Eardinal Richelieu, wi 
man fagt, bot ihm einen anfehnlichen Jahrgehalt unter der Bedingun 
an, die Gefchichte feines Minifteriums zu fchreiben. Er aber Schlu 
Das Anerbieten aus A weil er nicht gefonnen ſey, feine Feder der Schmei 

Im % 1644 erhielt ‘er Dennoch einen Penfinngbris 
von dem Könige von Srankreich, doch bleibt es zweifelhaft, ob ihm 
etwas darauf gezahlt worden. Ein Werk, welches er im J. ab45 übe 
das Primat des Papfies fchrieb, erregte eine. Beſchwerde von Seiten de 
franidfüfcen Geiftlichkeit wider ihn, Die jedoch dom Hofe weislich a 
je Gottesgelehrten vermiefen wurde. Der verbannte Koͤnig von ef 

Iand, Sarl II., bewog ihn, im J. 1649 eine Lateinifche Denkſchrift 
inen Vater zu ſchreiben, weiche unter dem Titel: Dofensio regia pr 

{ 
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“ Satmiat Salomo 
fälle gemacht, aber audh die gelehrteficn Mänmer fprcchen tot 

Ariane —5 u een kn ihn ihren Sheifer fu 
Salmia —— 2 neißes al FM Sali gun und 

Ben — —XR tehend. Urſprunglich fanımt feine Bertitung 
I} Aegypten. jan verfchaffte fich Dort ns nöthige füchtige Saugene 

durch Eublimation des Rußes vom verbrannten Sameelmift, dere 
ui Ichte es a jr der —— sure, und fublinrirte den Salmiak 
wchmals in ſchuͤſſeif So geftalteter und - fo bereiteier 
Balmiak — nt "Pamen des ägpptifchen, zum Untere 
Ichiede don dem_brauı der Durch fa ifation erhalten, fehr 
ocker und hutfürmig Brabant benuge man auch flächtiges 
Baugenfals sur Salmi ‚ den Ruß aus Gteinkohlen, mie er 
bei befonders dazu 3 Riegelbränden erhalten wird. In 
SR Fe a genfal; aus dem Urin. Medieinildh 
fen 

aloe, D Davids Sohn von der Bathfeba, und auf deren Füre 
a a  aienuna Kies —— der He⸗ 

r feinen 
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. velche Darid dem hebraͤiſchen Reiche unterworfen hatte, ſtand ihm ein 

Kriegsheer zu Gebble, das 12,000 auf ägnptifche Art gerüftete Reiter, 
ind 1400 Ötreitivagen zählte. Auch ſchien Das Glück diefen großen Kö⸗ 

gig Tange zu begüinfigen, und das iraelitifche Volk im Genuffe feines 
Wohillebens kaum zu bemerken , daß er fich zu ihn immer mehr in dad 

Verhaͤltniß eines orientalifchen Despoten ſtellte. Ganz wider Das moa 
faifche Geſetz erlaubte, ee fih die Aufnahme ausländifcher Weiber in 
feinen zahlreichen Harem, und war aus Liebe zu diefen Weibern im 
Alter toletant gder fchmach genug, ihnen freie Hebung ihres Götzendien⸗ 
fies zu geftatten, und felbft daran Theil zu nehmen. Dennoch. Fonnteg 
ie Widerfacher,, Die ihm gegen das Ende feines Lebens nach dem Throne - 
rebten, wider feine befefligte Macht nichts ausrichten. . Erft nach feis 

nem Tode brach die Unpufriebenheis, Des Volks in offene Empöfung aug, 
und fein unwürdiger Sohn Rehabeam vermochte die Theilung des Reich 
nicht zu hindern. Die diersigiährige Regierung Salomo's, Die er woh 
fchmächer und unrühmlicher endete; als er fie begann ; wird jedoch es 

“ gen ihres Glanzes und ‚ihrer glücklichen Ruhe von den Israeliten noch J 
Inmmer als einer der hellſten Lichtpunkte in ihret Geſchichte gepriefen , 
und das ganze Morgenland ſieht in ihr eine goldne Zeit, Deren Bilder 

- Die orientglifche Poeſie an den. ins Unermeßliche gefleigerten Ruf dee 
Eigenfchaften dieſes Königs anknüpft. In der That gehörte er meht 
dem Hefammten Orient, als feinem Volke anı Seine Denkungsart war 

viel freitr, als einem Hebräer geziemte. In den Schriften , Die. die Bis 
bel unter feinen Namen enthält, und die, wenn auch ihre Nedaction 

- einer” viel fpätern Zeit. zugefchtieben wird (ſ. d. Art. bebräifche 
Spraͤche und Literatur), in ihrem rundfloffe doch unftreitt 
falomonifchen "Urfprungs find, fpricht ein philofophifcher Geiſt, der fi 

# 

Anfichten erhoben. hat: , Seine Sprichwörter find reich an fcharfe 
über die Einfeitigkeit Der_hebräifchen Nationalität zu weltbürgerlichen 

finnigen, wißigen Apophtegmen; fein Prediger erinnert an. die Dhilod. . 
ophie, welche fich geiftreiche Große und Weltleute im Ueberdruß eines . 
Anden, ‚üppigen Lebensgenuffes aus dem Schatze ihter Erfahrungen 

endlich zit bilden pflegen, Dagegen das Hohelied die ganze Sluth und 
Süßigkeit einer. bräutlichen Liebe ausdrückt, und ſey e8 auch das Werk - 
eines fpätern Dichters, Doch im Geiſte Salomo's darſtellt, mie glück« 
lich er auch in der Liebe war: Daher iſt feine Weisheit und fein Glück 
bei der. Nachwelt fprichmwdrtlich geworden, und die Mährchen der Rab⸗ 
binen, die Helden» und Liebesgedichte der Perfer und Araber feiern ihn, 
wie die romantifchen. Sagen «der Normärner und Britten den König 
Artus, als einen tabelhaften König, deſſen in der Bibel felbft gerübmte 
Kenntniß der Natur, deſſen Reichthum an Sinnfprüchen und Räths 
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feln, deffen Herrlichkeit und. Macht in_ihren Darftellungen zu Zauberei 
und Wunder wird. Der Giegelring Salomo's war nach. diefen Diche 
tungen der Talisman feiner Weisheit und Zauberfraft, und bat, wie - 
Der falpmanifche Tempel, in den Geheimniſſen der Sreimaurerei und 
Roſenkreuzerei hohe ſomboliſche Bedeutung. 

Salomon (9. P), war einer der Wenigen, die mit Necht zu 
Den größten Biolinfpie ern Europa’s gezählt werden Ebnnen. Sein Ge⸗ 
hmge feine Verfeinerung, und fein Enthuſiasmus, um und der. Worte 
es Doctors Burney zu bedienen, erwarben ihm eine allgemeine Bewun⸗ 

-Derung,, fo daß fein Unterricht eifrig gefucht wurde, Unter ‚feinen Schüs 
lern zeugte Pinto für Die Talente feines Lehrers ımd für deffen Fertige 
£eit; diefelben Andern mitzusheilen. Laut eines unter feinen Papieren 
eerundenen Rauficheins wurde Salomen 1745 zu Bumn: im Ehurfürs 
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546 Salonihi 
nthum Chin, geboren. Er wurde zum Rechtsgelehrten en, al 
en feine "mächtig Bone lebe Liebe. für die Tonkunſt bemög ihm , 
dieſem Hange ganz J olgen, und bald wurde er in Deutſchland und 
Frankreich nicht bloß durch fein Spiel auf der Violine, fondern noch 
michr durch feine tiefe und umfaſſende Kunſtkenntniß berühmt. Um dag 
jahr 1781 fam er nach England, wo er feit den beftändig blich, und 

‚ Diefes Land, für welches er die wärmfte Anhänglichfeit hegte, zur 
Bühne feiner go en Talente wählte. Auch bemog er dDurch-einen grofs 
n gemagten Koſtenaufwand den unfterblichen Haydn nach England zu 
ommen, und diefer originelle, geniale und fruchtbare Tonfünfller coms 

‚ponirte in gonten jene zmdlf meifierhaften Synphonien, welche in die 
fer Art von Geifteswerken noch immer den höchken Brad von Vollkom⸗ 

‚ menheit haben, und tmahrfcheinlich behalten werden. Salomons kriti⸗ 
ſche Urtheildraft verbreitete ſich nicht bloß Über Diefen Zweig der Zone 
kunſt; auch Brahams noch unausgebildete Stimme jog er aus der | 
Dunkelheit hervor, und verſetzte fie in die ihr eigenthünmliche Sphäre. 
Er ſtarb im Jahre 1825 in London. - | 

Salonihi (Theſſalonich, Selaniki), eine große. “anfehnliche 
Stadt in Macedonien mit einem Hafen, liegt an dem Meerbufen glei 

ches Nameys. Sie hat an 60,000 Einwohner , von denen die 98 
. Lürfen, ein Viertel griechiſche —2 — und ein Viertel Juden ſind. 

Dazu kommen noch ungefähr 2000 Sranfen. Die Griechen haben hier 
einen Erzbifchof, und bie Juden, welche von folchen berfiammen, Die 
ebemals aus Spanien vertrieben find, reden eine verderbte fpanifche 
Mundart. Die Stadt ift Übrigens, der ei eines Paſcha's von Drei 
Roßſchweifen, der über 360,000 Piafter Einfünfte hat. Salonichi if 
feit dem 17ten Jahrhundert ein wichtiger Handelsplag, und die Vene⸗ 

ianer bringen Tuͤcher, Sriefe, Metall » und Glasivaaren, Spiegel, 
apier, feidene und andre Stoffe und Feuergemehre ein, und führen 
aummolle, Tabak, Wade, Seide, Häute, Corduan, Kupfer, Mein 

und fchlechte weiße Zücher (Abas genannt) wieder aus. Die Engläns 
der hingegen bringen hieher Tücher, Gewürz, Zinn, Blei, Uhren, 

Juwelen, Eifenwaaren, Zarbewaaren, Shalons und Serge, und em⸗ 
pfangen dagegen Gelde und Baummolle. Aus Deutfchland kommen 
nach Salonıchi Kupfer⸗, Meffing und Eifenwaaren, böhmifche Glaͤſer, 
Uhrwerke, feine und grobe Tücher, Kattune, Leinwand und Porzellan. 
Durch Griechen und Juden wird bedeutender Kandel nady Oeſterreich 
und auf die leipziger Meſſen getrieben, uno Saunmmalie in großen. 

“ Quantitäten, Meerichaum Eh Tabakskbpfen, Leder, lebantiſchet Caffte 
| ie deutfche | — betraͤgt an Werth zwei 

Millionen, und die Ausfuhr fünf Millionen Piaſter. Schweden, Daͤ⸗ 
nemarf, Holland, Rußland und Neapel haben hier zwar Conſuln, aber 
ihr Handel ift nicht fo bedeutend, mie derjenige der obigen Nationen; 
Doch werden Die ruffifchen Gefhäfte mit Sammer, Seide und Pelzen 

‚mit jedem Jahre wichtiger. Den bedeutendfien Handel_ don allen Vol⸗ 
. ern führten bis jetzt Die, Franzoſen hieher, welche Tücher, Caffee, 

Zucker (aus ihren mweftindifchen Colonien) Iyoner Seidenwaaren, Ges 
wärze, Goldwaaren u. ſ. w. hieber fandten, und dafür Baunmolle, Seide, 
Wolle, Korn, fchlechte weiße Tücher, Wachs und Kupfer ausführten. 
Die ganze Ausfuhr von Salonicht wird auf neun Millionen, die Eins 
fuhr hingegen auf fünf Millionen Piafter jährlich berechnet.  Linter 
en Manufacturen ber Stadt zeichnen ſich Die großen Zubereitungen ' 

bon türfifchem Garn, Die Lederarbeiten und Zärbereien aus. Aüch 
werben bier große Wechſelgeſchaͤfte gemacht. 
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Salpeter if ein weißes fäulenfsrmiges Salz aus Salpeterſaure 
und Potaiche befichend. sriengt fih an vielen Orten rei, 

wenn feine SBeftandtheile in dem Erdboden vorhanden find, 4. B. in 
Wiehällen, Gottegäcern, In Dfindien efflorescirt er an der Norde 
und Hffeite vieler Hügel und Mauern Sic vom Ganges, und wird 
dafelbft von den’ Einwohnern zufammengelehrt (Kehrfalpeter)., Zu Wale 
fetta erpfialifirt er in einigen Höhlen ; in Ungarn Fommt et in Flöge 
gebirgen vor. In den Galpeterplantagen bereitet ‚man Den Galpeter 
aus .vermefenden thierifchen, d. 1. fickftoffhaltigen,. Dingen ;..meil Die 
während ihrer Zerfenung, bush Einfluß Der atmofphärifchen Clectri 
tät, mit dem Sauerftofre der Luft Galveterfäure bilden: , Dean ſchich⸗ 

a fen auf, 
wird, damit 
ähnen verbind: 
Die Luft abha 
dem der @al 

rücbleibend, 
rohen Salpetı 
etwas gemeint 
Davon ‚Dutch ! 
zum bfonomif 
debrauche. — 
dor; doch fd... -... .... * —D———— 
erfie grüfk Nachricht. vom. Salptter fich von Albertus Magnus + 128 
und Koger Bach + 1278 herichreibt:, u pn db — 

vrerſaure wird durdh Betmiing bon Bitrioldl mit dei, 
er und Deſtiliation gen men. ‚Eine gelbe. dampfende Säure 
ıs oltri fumans; ‚eine ’ fon. mit . Waffer_derdünnte weile 
tdemwaffer gendant:  Diefe muß; wenn fie ‚rein üft; ei 
«i Elar und ohne Raͤckſtand auflöfen. it. 13 ‚Saljfäuri 

zone „dh, Nie Das Goldfeheidemaffer, Königsrwaifer oder Agua regis, 
das zum Yuflöfen des Goldes ind Mlatins dient. ,.- _ F.. ... 

. * Balı Henry) Esquire;, Mitglied der Eöniglichen Gefellichaft ; Ges 
heraleonful in Aegypten; ein noch lebender englifcher Schriftfteller; 
murde ju Litchfleld geboren, und auf der lateinifchen Schule jener 
Stadt erzogen: Seine Neigung zu Reifen und feine Liebe zur Zeichens 
Eunft erwarben ihm die end haft des Lords Waleritia, „den er nach 
der :Lenante, Negnoten,. Abpfiinien und Dftindien begleitet, Die_ von 
dem gedachten Lord herausgegebene .Keifebeichreibung erlangte durch die 
malerischen Erläuterungen. von Salt große Vorzüge. Nachher ward 

lt von der Regierung ‚beaufttagt, dem Kaifer vom Abpflinien Ges , 
jchenfe zu überbringen. Das Refultat diefer Sendung ik in einem für - 
en ‚game und die Wifenfchaft höchf tuichtigen Werke dem Publtcund 

vorgelegt. worden. In dieſen Werke läßt der Werfaffer nem berühnten. 
james Bruce, defien große Wahrbeitsliche und Genauigkeit hier volle 
Ionmen vertheidige werden, Die srögte Gerechtigkeit wiederfahren, Salte 
Affentlich erfchienene Werke find: Twenty four a taken in das 

\ 
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dia, the Red Sea, Abyssinia etc, fol, 1809. — Au’ Account of a 
Voyage to Abyssinla, and Travels in the Interior of the Country 
in 1809 - 1810, 4. 1814. 
vater Mole, (. Rela (Ealvatir), 

Salvegarde oder franzdiifch Saunegarde, if der von einem 
General oder Kriegsbefehlshaber im Kriege einem Drte, einem aa fe 
oder einer einzelnen Perfon zur @icherung vor Plünderungen und. Mi 
bandlıngen ertheilte Schußfchein. Auch Die Wache - melde fie nen 
Zweck gegeben wird, heißt Salvegarde (Schunmade), und srägt 
den fehriftlichen Befehl des Generals u. f. m. zu ihrer Legitimation 
bei fi. Auf die SBerleaen der Galvegarde feht die Todesfirafe 
Ein General kann fo viel utzwachen ertheilen , ald er will; mas er 
dafür jich/berahlen läßt, gebdrt ihm. Wenn feindliche Truppen einen 
‚Ort einnehmen, mo Galvegarden fich befinden, fo werden Iegtere wicht 

ſelwache die zur Wegichafe 
m  SKriegsgefangenen gemacht, fondern An fortgeſchickt. Un’ vielen ., 
Drten nennt man aud) eine Art von Poli 
-fung_von Bettlern gebraucht wird, Baloegarden. 

Salsıs Eonductus oder fidheres Beleit nennt man das 
einen Aingefch ulinten geleiftete richterliche Derfprechen feiner Befreiung 

efängniffe, unter der Bedingung, daß er fich nor Gericht 
jellen, und ſich der Unterfuchung untertverfen werde. in Salvus 
‚onductus wird in der Regel nur dann ertheilt, wann es dem Nichter 

an andermeitigen, anfcheinend zureichenden Mitteln fehlt , ſich der ver⸗ 
ın des ange röutbigten au Derlihern. Uebrigend kann das fihere 

4 eleit‘o Salvus Eondactus ein vollfommener 
ı (Salı dur =") fepn, Der fich mänıli di ü ie der Unterfuchu Bier wird nur in 
werdung des 4 en 

Berbrehen fl er! 
fürchten wäre, 
nus plenus), \.. 
fimmt,, als bie 
‚Krtheilung des dem Geleits eine Caution dafür erfodert, daß der 

K Angef&uldigte ſich wirklich fellen wolle; oder «8 wird auch nur unter 
der Elaufel, daß es ihm nut, falls er fich zur Unterfuchung ficHe, zu 
Gute fommen folle, ertheilt. Uebrigens kann ‚der mit einem-fichern 
Beleit wegen eines Verbrechens verfehene Ungefchuldigee lich Dadurch 
nicht gegen die Verhaftung wegen anderer nicht in dem Salvus_Cons 
ductus benannter Wergehungen ſchuͤtzen. — Gin dergleichen Salous . 
Tonductug oder Schunfcheln wird auch Reiſenden oder Slüchtlingen im 
Kriege, fo mie Schuldnern ertheilt, um ficher und frei nach einem 
‚Orte Fonımen, ſich dort aufhalten, und in vorgeichriebner Zeit und 
Urt wieder abreifen zu konnen. ” .G 

Sal fr Cal end zufammengefeßte Korpet, Die aus Sauern und 
baſiſchen pen nämlid Erden, Alfalien oder Wetallorpden beſie⸗ 
ben, Deßhalb unterfcheidet man fie, nachdem fie A l£alien enthalten, 
In Heutralfalse, wenn fie Erden enthalten, in Mittelfelje, 
und wenn fie aus Metalloenden enrfehen, in'meratlifche Salıw, 
Der Ehentifer ordmet fie nach den Säuern, aus denen fie befichen, 
and da er jeist 42 Sauern Eennt, betrachtet er fie in eben fo viel Ord⸗ 
nungen. She allgemeiner Sharakter ik, ihre Zuſammenſetzung aus 
Shuen und Vafen, die meiften Idfen fich auch in Wafler auf und 
wofallifiten daraus tiber, jedes in feiner befonderm, segehmäfigen Bee 
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Kalt. Einige zerfallen an der Luft zu Pulber, ſobald bie warme oder 
trockne Luft mehr Verwandtſchaft sum Cryſtallenwaſſer bat, als das 
Salz; im Gegentheile aber zerfließen fie. Einige find im Feuer flüch- 
tig und werden deßhalb flüchtige Sale genannt, zum Unterfchiede, 

. mit den feuerbeſtaändigen. Die Galse jerfließen mejſtens über dene 
Feuer in ihrem Erpfiallwalfer, fobald diefes aber durch die Hite vers 
Dunftet iſt, trocknet das Salz ein, und nur verflärftes Feuer kann es 
ur eigentlichen Schnreljung bringen. Bisweilen dehnt man auch den 
amen Sal; auf_die Alfalien und Säuern, miewohl nit Unrecht, . 

aus, und fagt, alfalifche und faure Salze. Salze find übrigens als 
Heilmittel fomohl, als auch in den Künften und Bewerben von ausge⸗ 
breitetem Nutzen. Wan erinnere fich an den Bitriol, Alaun, Bleisucer _ 
in der Särberei;s an den Galpeter, der zu Schießpulver verarbeitet . 
wird; an das Bitterfal;, Glauberfalz; und * Salmiak, die treffliche 
Heilmittel geben; endlich bedarf ihrer der Chemiker zu feinen Arbeiten 
und zu feiner Wiffenfchaft am nöthigften. Inter Salz wird: aber im, 
gemeinen Leben immer Küchenſalz verfianden, eine Verbindung von . « 
Salzfäure mis Soda. Das Scewaffer enthälß@es- in großer Dienge - 
aufgelößt, ebenfalls. finden fich Davon in England, Niederſachſen, Pos 
len, Abyſſinien u. f. w. große Maſſen in der Erde abgelagert, Die 
theils als trocknes Steinfalz ausgegraben merden, theils, Durch 
Waſſer in der Erde aufgelöft, alse&al; guslken sum Dorfchein Foms» 
nen, umd verfotten werden. Man unterfcheidet Daher im Handel dreiere 
lei Salz nach der Art der Gewinnung: Steinſalz, Sceſalz, 
Eoolenfalz Diefes Salz bat einen angenehmen Geſchmack, crys 
Batifire in Würfeln, bleibt an der Luft unverändert, Seine Ernfallen 
niftern in der Glühbige und verflächtigen fich beim Weißglühefeuer. 

Die Gewinnung des Seeſalzes ift fehr einfach. Man läßt Das Sees 
waſſer durch die Sonnenwärme in thönernen Cikernen  verdunften, 
oder ſiedet es in Pfannen ein. Das Küchenfalz aus den Salifoolen 

- wird. auf den Salinen durch Oradirung (ID. Art.) und Berftedung 
‚ gewonnen. Man unterfucht zu Ienterm de den Salzgehalt der Goole 

Durch Auffuchung ihres fpecififchen Gewichts mittelſt Sahfpindeln (Araͤo⸗ 
. meter) und berechnet ihn daraus nach Tafeln, deren Lambert, Zangs- 
Dorf und Dammes verfiedene gegeben haben. Daraus findet fih, ob 
bie Sonle fo ſtark an Salz ſey, daß fie den Aufwand der Verſiedung 
mit Seuermaterial decke. If Dies, fo wird fie in Blechpfannen vers 
otten, Denen man wenig Tiefe aber viel Dberfläche gibt. Nachdem 
as erſte Aufſieden (Stdren) nit einem Zuſatz von Rindsblut erfolgt 

iſt, kommt das eigentliche Salzſieden oder Soggen. Datu iſt 70 R. 
Die beſte Temperatur. Nachdem ſich das Sal; zu Boden geſetzt bat, 
wird. es ausgefchaufelt und in Weidenförben in Die Trockenkammern 
gebracht. Diefe, Trockenfamniern, find in dem Bodenraume des Siede⸗ 

" Haufes und werden aus den Schornfleinen deffelben geheist. Das erſte 
gppehaltige Sal; heißt Krückſalz, dann kommt das reinere der erſten 

uffchläge, das. lete wird fehlechter, die Mutterlauge liefert gelbes Salz. Der Pfannenſtein (eine Verbindung von Glauberfal; , Gpps⸗ 
nd Kochfalz) fest fich, wegen feiner Schwertöslichkeit an bie Böden 

De? Mfannen ab, Er wird zserfchlagen, das Glauberfal durch Aus laugen und Erpfiatiifation gefchieden, der Rückſtand als Gyps⸗ oder 
Dungſal;z auf Kleefelder benutzt. Aus der uͤbrig bleibenden Mutterlauge 
bereitet man gersöhnlich Eoblenfaure Talkerde Durch Zufag von Vot⸗ enlauge. ‚Be | Salsburg war nach dem weſtphaͤliſchen Frieden bis adoa, außer , 
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den drei geiflichen Ehurfürftenthümern das einjige Eribisthum in 
Seutfetand, nn lag — Kreife, milden dem Herzogtum 
Bayern, Deferreich,, Kärnthen und Zprol, hatte beinahe.ein Arcal vom 
180 Quadratmeilm, »6 Städte, 23 Marktfleden, und in ältern Zei⸗ 
ten a50,0no Einmohner. Durch die heftigen Bedräckungen aber, weiche 
diele von ihnen wegen der protehiantiichen Religion, zu der fie ſich bes 
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hbrte/ zum bfterreichifchen gefchlagen. Außerdem wurde.der € riberjog 
anter die Zahl der Churfürften aufgenommen. Durch den preßburger 

ieden (1805) kam Salzburg unmittelbar an Deferreich, und Ei 
Habt und u Da Ian a Bade, Mogegen der Exriherjonr Ehunfürt ärte 
aurg petam jiener en (den ızten Det. ı8og) wurde 
Saljburg der Berne apoleon Bonaparte's überlaffen, der es ı8ıo 
an Bayern abtrat. den — vom 14. Mai 1816 fam aber 
Saljburg, mit snabte de agerich te Waging, Titmaning, Teis 
fendorf und Laufen, im fomeit Diefelben A dem linfen Ufer der Sal⸗ 
dach und Saale gelegen find, ae erreich. Nach feinem jetzi⸗ 
ER Deflande it Das Heriogthum 162 Ye Quadratmeilen und 164,008 
inmohne if nun in ei Kreisämter Salzburg und Ried cine 

gebe en der Rı Nerung des rperisothuns ‚Defterreich ob der. 
ing untergeordnet. — t burg liege am Fluſſe 

Salia, bat mit den dort dien an 700 on fhne mohlgebaute Käufer, 
und 27 Kirchen. Die Vorfiädte find R en, Nonnthal und der 
Stein. An der Galin liegt die Berafekim Hohen» Salıburg , rn 
außerdem find die Zeugl uf das —8 — Feſi Iſdenſcu⸗ 
der Gpringbrunn n vor bemfelben Sommerpallak 
das in.einens Selfen ein, — — — die mtr u f 4 
ge. us ift bier eine —WR und ein“ Gymnaſium. Die 

tadt hat 28 bis 20,eon Einwohner. 
Saljdalum , Saldal oder Ealjdahlen, 9 fn qui tiges Lüfte 

loß der —— von oraunfchneig jolfenbüittel , senannıen 
bcheibol: I ai, Stunde von Wolfenbüttel, bei dem Dorfe und Balje 
nut gleiche Namens. Die — it end, die Gebaͤude dedan 

And mit a ER emöhtben Beer ind mit den Fofbarl vieler 
jhmädt. Sn der — halten die ı 
T ‚Orangerie chenden, vom Herior J 
ER Goa), — evangeliſchen 

in dieſer Capelie be —— 
Be u regen des orientaliihen Granits 
werth. 7 Ort hat feinen Namen von fe 
Ye Reina Pr ni dag ganze Heriogthum zu dei 

* Sum — (Ehriftian Bnuhilf) ‚ der berühmte Stifter 0 des er 
— — hen Sc hnepfenthal ‚ war den aften Jung 1744 su 
merda. hen geboren. Für den Stand feineg. Vaters, der Se 
zu RR Yuan zu Erfurt Prediger war, wurde Salzmann auf 
jersöhnliche —* gebildet, ſudirte 1762 — 65 zu Jena, erhielt x 
ie Pfarrfielle zu Rohrborn im Erfuriiſchen, HA er bei einem ſehr ges 

ringen Einkommen fein häusliches Giſck durch feine Serheirabung 
mit der 14 übrigen Tochter m Pfarrers Schnell zu u Bippadh Arne 
dete , und folgg JR ‚a dem Rufe zum Diaconat am der Andrenskirche 
gu Erfurt, her er. bald, darauf Paftor ward. Hier fand er als 
Donald berslicher Vrediger Beifall, aber auch wegen feiner vorur⸗ 
heil ien Denfart Wiberfadher, die “on anfeindsten, ‚Srühjeitig hatte 
e ſich zum ei igenen Forſchen gewöhnt und bei feinen theologiichen Stu⸗ 
Bien auf die ein der damals noch feltenen Freunde der smuplärıng 
great, Durch Rouffeau und Bafedom gervee t und voll Empfänglich 
far für die Stimme der Natur beobachtete er feine eignen Kinder und 
gun bei ihrer Ersichung den Weg, cin, den feine eigene Neigung. zum 
ieſãchen und Naturuchen und die umlaufenden - philantpropifchen 
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gem ihm dorzeichneten. “Bei Diefer Grfütung: ‚iner Baterpflicht wur. 

e_ er fich feines Berufs Jum pädagogifchen rifihteller und practis 
jchen Erzieher bermußt, den er zuerft Durch feine 2778 herausgegebenen 
nterhaltungen für Kinder und Kinderfreunde- und 

noch mehr 178o durch fein treffliches Kuebsbächlein (cine Anmeie 

rift über 
ing zur mac di Kinderzucht , die mit sroreifenben, an auf 
‚m entgegengefehiten Zweck binmirkt) und durch’ feine 

die befien Sitte ‚ Kindern lat 
urkundete.x_ Doll Enthufiasmus für :Bafedows Unternehmen ging er 
2781 nad) freiwilliger Niederlegung feines Paftoratd von Erfurt als 

leligionsichrer und Liturg an das Philanthropin zu Deflau. Doc 
Tonnte er fich hier, obſchon mit gleich gefinnsen — ufammens 
mirfend, megen des Mangels an Einheit und Confequenz in der Die 
section. dieſe⸗ aunkieuns nicht gan; befriedigt-fühlen und unerträglich 
war ihm das Anfınnen, feine Schriften allein. der Gelehrten Buchhande 
Iung zu Deffau in Verlag zu geben. Wie er ald Neligionslehrer wirk⸗ 

on beizubringen, de⸗ 

te , bemeifen feine Vorträge bei den Gottesnercehrungen der An" 
get, die er 1781 — 83 in 4 Bänden herausgab. Den greunden der 
jamals beliebten nüchternen Unficht des Chriftenthumd waren fie will» 

Eonmmen, und durch ihre Seftlichkeit und sanfte Wärme befonders der 
a 

Debungen, die Tachende zothe Uniform der Zöglinge, die Reifen, wel ⸗ 
‘he Salınann mit ihnen unternahm und gar —5 — für Kinder 
in mehrern Bänden Sefägreiben mußte, feine Fugen Ichriften, unter 
jenen das moralifee ementarbuch vorzüglichen Werth bat, 

maren wohlgewaͤhlte Mittel, das Publicum au gewinnen und in dee 
Kuabenwelt eine unbefchreibliche Sehnfucht_ nach, dem Eldoradp der 
Jugend zu Gchnepfenthäl anzuregen. Aus Deutfchland, der. Schtuchr 
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. England, Portugal und den nordiſchen Reichen wurden ihnt Senabıı 
zugeſandt, und ſelbſt zwei Prinzen (von Heiien» Philippsthal) ande 
graut ; auch fein 1799 herausgegebner Himmel auf Erden wende! 

. ihm viele weiche Bater » und Mutterhersen zu, ſo daß die Zahl fein 

——— — —— 

ſonals ein erweiterter 

Welt fand die Idylle des ſchnepfenthaler 

freiten Eonnten, immer geringer. So ſank die Anfalt fett ı 
am 

öglinge 1803 bis auf 6ı anwuchs. So wurde Schnepfenthal imm 
lühender , da feine‘ weife Dekonomie und wohlberechnete Induſtrie ı 

erhalten und zu mehren verftand, was Dertrauen der Achern ihm ı 
die Hände legte. Seit 2788 Fam aus der zu Schnepfenthal errichteti 
Buchdruckerei, welche noch jetzt verbunden mit einer Buchhandlu— 
Dafelbfi beficht,, fein thäringer Bote, ein vielgeleſenes Volksblat 
und eine Menge von Erziehungs » und Kinderfchriften heraus, dur« 
weiche Salfmann und feine Mitarbeiter mit Glück und Beifall auf, ei 
zahlreiches Publicum wirkten. Weil diefe Mitarbeiter willig auf fein 
Grundfäre und Anordnungen eingingen und überdies ſechs Dderjelben 
— Weißenborn, Märker und drei Brüder Ausfeld feine Schwiegen 
öhne wurden, konnte feine Anftalt.auch nach Vergrößerung ihres Per 

ale amilienfreis bleiben, wozu der bon ihm und de 
Seinigen ausgehende Geifi der Licbe , des Vertrauens und der Kröm 
migkeit fie gleih anfangs gemacht hatte. Er zog zwei feiner Göhr 
zu Lehrern heran, mehrere feiner Töchter estheilten felbft Unterricht un 
der Zufammenhang ihrer Gatteh mit. dem, gemeinfchaftlichen Hausbatı 
erleichterte ungemein Die Erhaltung der Einheit und die Befreitung di 
Koſten. So Eonnte Salzınann, umgeben von twohlgeratbenen Kinder 
und. dankbaren Pen im Genuffe eines redlich verdienten Woh 
ſtandes und des Beifalls feiner Zeitgenoffen , geachtet und vielmirken 
als. Schriftfieller. vor andern glücklich gepriefen merden. Doch mie d 
Idee feines Unternehmens und der Geiſt ihrer Ausführung meiftenthei 
der Zeit angehört hatte, wo es entſtand und gedieh; fo mußte der Ei 
tritt einer neuen Zeit und anderer Anſichten ihm nachtheilig werde 
Zwar mußte man ihm zugefichen, daß er gehalten habe, was er ve 
erach. Line bepeutende Anzahl von ihm erzogener tüchtiger jung 
Männer-bewies. denen, melche Den Ruhm des Gelehrten nicht für De 
einzigen halten, daß er mit Recht hei feinen Zdglingen abfichtlich mel 
auf Förperliche Gefundheit und Straftübung, auf Brauchbarkeit für di 
fünftigen Stand und Beruf,.auf reine Sittlichfeit und Menfchenliel 
hinarbeitete, als aufı große Gelehrfamkeit ; aber die poetifirende ſchoͤt 

| Lebens doch zu nüchtern, feil 
Kinder - Orden, feine Kartoffeln», Kirfch « und andere SKinderfefte, | 

- erfreulich fie feinen Zöglingen ſeyn mochten, fielen in der Meinung d 
im Zeitalter Napoleons mit großartigeren Feſtlichkeiten befchäftigten Pı 
lcums , und überdies wurde bei der allgemeinen Verarmung die 3a 
er Yeltern, die den Aufwand der Penfionsfoßen in Ochnepfentbat b 

07 ur 
1809 bis auf 36 Zoͤglinge herab, auch zeigte fich eben nicht Ho 

nung jur Biedenfehr ihrer Sorigen Blüthe da dag Aufgehen d 
fchweizerifchen Sonne am pädagogifchen Simmel Salzmanns Stern 
pieker Augen verdunkelte. Nachdem feine würdige Frau ihm 1810 vo 
Pe Und feineBeigene fonft ungemein Dauerhafte Sefundheit dur 
Bichterifche Uebel zerrittet worden war, ftarb er für fein Glück uı 
feinen Ruhm nicht au früh, den Zaſten Detober 1817 im Göften Jah 
eines Lebens. Sein Tod erneuerte in ganz Deut chland das Andenf 
feiner großen Verdienſte. Unſtreitig hat er als Pädagog und Bolt 
chrifiſteller viel Gutes EN Klaryeit der Gedanken Faßlichkeit d 

rirags und edle Einfachheit seichnete alles, aus, was er fchrieb, ui 

Zn } 
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feinen Belchrungen und- Rathfchlägen kann das Verdienſt der Zweg - 
mäpigeit nicht abgefprochen werden , wenn auch feine durchaus practis 
fehe Tendenz denen nicht immer zufagen Fonnte, welche die ideale Welt 

das wahre Gebiet der menfchlichen Geiftesthätigfeit halten. Sale 
manng werfdnliche Darfellung mar som einfach, aber achtunggebierend; 

ine hohe Stirn bezeichnete den felbfifländigen Denker , die würdige 
jaltung feines Körpers und fein patriarchalifcher Anftand den 

und Bater einer großen Samitie. Echarf und eindringend mar fein 
Slick⸗ fehnell fern Entfhluß ,. rubie und befonnen, fein unermüdetes 
Wirken, groß feine Herrfchaft über ſich gun und feine Gewait über 
die Eindlichen Seelen‘, die er nur durch Blicke und Worte zu regieren 
mußte. Haushälterifch ohne Eigennuß, feit und Fräftig ohne Eigene 
finn, wohlthätig und hälfreich obne Eitelkeit wurde er allen, die ihn 
kannten, Shrmüroig durch dad, mas er war, wie durch das, mas er 
Jeiftere. Ein Fliederbaum, das Bild feined_nemeinnfigigen Strebens, 
bedeckt fein Grab, und. Taufende, denen er Lehrer und Führer jur Zus 
gend und echten Lebensweishelt war, fegnen Das Andenken feines Pas 
mens. -Bergl. die Artikel Inftitut und Philanthropinismus. 
Sein ſchones Werk, die alsbungsanfit, su Schnenfenthal, beficht 
wach jegt unter der Leitung feines Sohnes Carl Salzmann. 7 
reine mineralifche Säure, Die durch Zerfegung des 

E Bitrioldls und Deftillation erhalten wird. ek ik 
de mafferlar, _fößt flechende Nebel aus und richt 
€ beftcht aus Waflerftoff und einem. einfachen Körper, 
ornpdirte Salsfäure nannte. iefe orpdirte 
Halogen oder Chlorine, entficht aus_der Sale 

\ fe durch Berührung mit fauerfioffhaltigen Körpern ihe 
gen Wafferftoff Igönerten ann. Glauber ftellte Die gemeine Galjfäure 

je dar, fie hieß auch lange Zeit nach feinen - 
ickftand der Deftillation, befichend aus Schtotfels 
jetzt Glauberfal; genannt wird. F. 
r Samaritaner. Nach dem Untergange des 
and auf dem Bebiete deffelben aus den Juͤruck⸗ 
don den Stänmen Eohraim und Manafft, und 
ten affprifchen Eoloniften ein Vol ,.das von den 
dt Samaria, um Die es mohnte» den Namen 
8 nach dem Epril die zurückgefeheten Juden dem 
wieder aufbauten , wollten die Gamariter daran 
aber den Juden, weil fie wegen jener Bere 
nrein und nicht ebenbürtig wären, zurücgemies 
ug Nadje den weiteren Bau der Stadt und des 
it hi bern mußten. Daher der_ Haß der Zus 
fin nam | vo Die 
Ieinen Gtri und Ju⸗ 
alle KR a Nähe 

und noch jeßt | Arandige 
Samariter di 3 getbeilg 
der Türken fi nommen , 

arten Jahrhur Ionien in 
ausgefforben | , . >, Raplufa, 
d Jaffa, den einigen Orten, two e6 noch Gas 
Igenonmmen nach einer 1daa an Gilsefter de Saı 

; rieſter Salame Klang Nachricht nur nı 
i 200 Individuen N ol Isben. Zufelge Dies - 
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fer Yadria h melche deutfche und englifche Gelehrte 
im ı6ten un t von den Samaritern erhielten, fin! 

fie in seligil ı den Juden, befonders den Karaiten, 
den Tal je nah derimandte Secte zu betrachten 

und unterfd n den rabbinifchen hide nur HA 
daß fie auß Rofis, an Dem ichen Urfprung fie. 
glauben, ur ı feine Bibtfchen Bi ‚er haben und ans 

nen, di wie alle — je, ganz dere 
‚in ı und Eirchlichen Einrkatungen aur fo 

dit als di ausdrücklich vorfchreibt, pünktlich beo! 
acten, un Ju Serufalen den Berg Garilim in Sa⸗ 

-. maria, 100 Bed ihre Feſte feierten und re, 9 
bradıten, h erehrung des_einigen Gottes, Di 
fehneidung , efte, das Puriim oder Zenpelmeifeh 
ausgenomm Im juden gemein. Auch glauben fie an 
Engel, an 1d Vergeltung in einer andern Welt-und 
böften auf ı die 16 nach der Weiffagung Mofis nur 
als einen I — ſind vom Stamnie Levi 
und werden v. tet. — ihrer Armuth 
opfern fie kit nur einmal Wi ein n San zum Pafchabfefte in ihrer 
—5 — ie, too. fie il ee und Vorleſungen aus dem Dentateu 

auch nur ein "es ehelichen darf. Dieſes almählig untergehende Sir 
‚hen hat befonders darum einiges a f} 
Denn nicht , wie Einige kehaupten, den älteft 

bie Erwartung einer dm von dee ein 
pa ze he re ten van iſt. 

oa diefen Namen ein 

thümlichen.. Be m erfennen_ fen fol. © 
Monate_ feiner gewöhnlichen jeining. 1 
fehr groß, feine Wirkungen find rider u 

ht er in gewiſſer Höhe bie Erdoberfläd,. 
ornen fchüßen fich gegen ‚ihn Durch Dede en auf die Erde, was 

fie um jo cher Ebnnen, da er is Dura © ruch, @eräufch und Gtaube 
wolten jchon von fern ankündigt. jtalien und almatien. [72 

Bug über Meer 
and Gebirge fchon viel von feiner Göarı igkeit verloren. beißt dort 
ee, ericheint gewoͤhnilich nad) — bIäft füdlih 14 bie 20 

und u I ide 
m Sserberei unterfcheidet fich don der —9 jerberen we⸗ 

nis und — darin, daß Die * * —E Häute nicht 
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Geſchmeidigkeit zu Beinkleidern und Handſchuhen. 

\ 

To murden zur Fortſetzung des Krieges fogleich urue Feldherrn abge 

weiter durch Alaun pegnbt werden, daher auch an vielen Orten die 
Weißgerber sugleich Amifche Leder liefern. Sie benutzen dazu Häute 
von Ochſen, Kälbern, Sammeln , vorzüglich aber von. Gemſen, Hir⸗ 
fchen , Neben und Elenihieren. Zu dem Ende werden diefe mit Kalk 
gehe st, fodann enthaart, hierauf mit einem ſtumpfen Meſſer ihre Nar⸗ 

jeite abgefoßen und dieſe Blößen auf 4 bis 8 Sage nochmals in den | 
alfäfcher gelegt. Nachdem man fie herausgenommen hat, mird die 

Fleiſchſeite glatt abgefchabt,, nachmals auf kurze Be mit Kalf behans 
elt und fodann gehörig rein ausgemafchen und abgefirichen. “seht wer⸗ 

den fie durch eine gährende Kleienbeise , aus Weizenklete mit Sauer⸗ 
teig oder Hefen, weiter behandelt und darin gewalkt, damit fich aller - 
Kalk entfernt. Nach dem Ausringen bekommen fie durch Walken mit‘. 
Thran und durch Das Färben in der Braut die vollfländige Zuri 
tung. Wenn fie nämlich durch niehrmaliges Walken im Walkftoce 
ihre frühere Feuchtigkeit verloren und dafür Thran eingefogen haben, 
legt man fie in Haufen über einander, bedeckt fie mir leinenen Tuchern 
und läßt fie bis zu einer, nicht zu fiarfen, freywilligen Erhitzung Lies 
gen; Durch dieſes fogenannte Färben in der Braut ziehen fie Den Thran 
leichförnig an und erhalten den eigenthümlichen Grad von ‚Gefchmei 

Digkeit. Das Überflüflige Fett wird ihnen nachmals durch Afchenlauge ' 
wieder genommen, und ſie vollends Durch Streichen und Trocknen zuge⸗ 
sichtet. Solche Leder haben eine gelbliche Farbe und dienen wegen ihrer 

Samniter, die Bervohner der ehemaligen Landfchaft Samnium 
in Unteritalien hatten au ihren Gränznachbarn die Peligner, Darfer, 
Eampaner , Zusaner und Apulir. In trühern Zeiten verbreiteten fie 
fich über. den größten Theil von jenem Lande, Wir begegnen ihyen häus 
fe in der röm. Gefchichte und lernen fie hier als ein Eriegerifches und 

eiheitliebendeg Wolf Eennen, melches Die Römer erft nach langen blus“ 
tigen Kriegen, bie mit einigen Unterbrechungen faſt 70 Jahre ‚dauerten, 
‚gänzlich unterischen Eonnten. Die erften Seinpfeligfeiten swifchen beiden 
Staaten entfpannen fih im J. R. zır, als die von den mächtigen 
Samnitern hartbedrängten Eampaner die Hülfe Roms fuchten und, um > 
ie dazu zu vermögen (denn fie hatten mit den Samnitern einen Frie⸗ 
en sefchloffen) ihr ganzes Land dem Schutze der Römer übergaben. 

Da nun die Samniter auf die freundfchaftliche Aufforderung derfelben 
Eampanien nicht verließen, fo rückte ihnen der römifche. Conſul Vale⸗ 
ius Corpus entgegen und ndthigte fie nach einem blutigen Treffen, fich 

* 
in ihre Graͤnzen zurückzuziehen. Zu gleicher ZRit hatte eine andere rö« 

miſche Armee dad Gebiet der Samnittr angegriffen und ebenfalls nach 
einem verzweifelten Kampfe Durch die heidenmüthige Entfchloffenheit des 
jungen Publ. Deciug Mus einen Sieg über fie errungen. Die Beſieg⸗ 

ten mußten um Frieden bitten, hielten aber Denfelben nur fo kange, bis 
fie ſich don ihrer Niederlage erholt hatten. Denn im J. R. 426 brach 

ein neuer Krieg aus, nbch blutiger als der erfie, weicher um fo harte 
näckiger geführt_murde , da auch andere Stagten Unteritaliens den 
Samnitern zu Hälfe kamen. Db nun gleich die Römer gewöhnlich 
fiegten, fo gerieth Doch ihre Armee im J. R. 433. bei der Stadt Cau⸗ 
dium in -folche Engpäffe, daß fie, auf allen Seiten don feindlichen 
Schagren umringt, fich den größten Schimpf gefallen laſſen und unter 
bem fchmählichen “toche tweggehen mußte. Da indep der Genat den 
Srieden, welchen die nefangenen Confuln mit ‚den Feinden gefchloffen . 
atten, verwarf und die Urheber deffelben den Sanmitern auslieferte: 

pP) . 
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fandf. ‚Dem .tapfern Papirius Curſor gelang es, die erlittne Schmach 
durch eine gleiche Befchimpfung an den gefchlagenen Feinden zn tachen. 
Deſſen ungeachtet dauerte der Krieg mit blutiger Erbitterung HE Pi 
weil die Sammiter von ihren Nachbarn, welche Roms —8— chaft 
‚verabfcheuten, thaͤtig unterſtützt wurden, und ſelbſt der kriegeriſche Kb⸗ 
nig von Epirus, Pyrrhus, auf Bitten der beaͤngſtigten Stadt Tarent 
egen die Rönier kampfte. Uber Die heldenmüthigen Conſuln Papirius 
urfor, D. Sabius Marimis, Publ. Decius Mus, Eurius Dentatug, - 

Caj. Luſcinius Zabricius u. A. triumphirten wiederholt über Die ver⸗ 
meifele Fämpfenden Gegner. Nach den fchrecklichfien Niederlagen und 

«Der gänzlichen Verheerung ihres Landes fahen fich endlich die unglück 
lichen Samniter gendthigt, mit andern Volkern, die ihnen beigeftan« 
den hatten, um (Frieden zu bitten. Diefen erhielten fie im 3. R. 482. 
As zu Sulla’s Zeiten fich die italienischen Bundesgeneffen gegen Noms 
empdrten, fanden die Samniter noch einmal gegen ihre Unterdrücker 
auf und Fämpften mit wuͤthender Erbitterung. Doch Sulla demütbigte 
fie gänzlich und befahl, Feiner Samniter das Leben zu ſchenken. Vier⸗ 
Taufend von ihnen, die gefangen worden waren, ließ er Drei Tage nach 
der Schlacht auf dem Marss Felde ohne alle Schonung niederhauen: 
Die geringen Ucherrefie des fanmitifchen Volks Iebten’ von dieſer Zeit 
an bloß noch in Dörfern zerfireut. Uebrigens ift noch zu bemerken 
Daß die Sammiter kein bloß Eriegerifches Volk waren, fondern au 
Künfte und Handwerke mancherlei Art betrieben. - Denn Die Vrähe ih⸗ 
ger gebildeten Nachbarn, der Griechen in Unteritalien, hatte -auf fie 
einen fehr ron hibätigen Einfluß, Selbfi ihre Geſetze und Verfaſſung 
ollen fie größtentheils von denfelben entlehnt haben. Ihre Regierungs⸗ 
rm war ler Art: Beim Ausbruch eines Kriegen vfleaten 

1 ſie einen gemeinſchaftlichen agelbherrn zu wählen. 
v 

- derdrängt, von ihren verwandten Staͤmmen getrennt Ü 

Samoieden, eine Völkerſchaft, Deren Vorzeit in Dunkel ges 
Hänt ift, da fie als Nomaden in rauhen Wilöniffen, unbefannt mit 
Schrift und Zeitrechnung ‚das Andenken an ihre Schickfale md Hels 
Den nur durch Lieder aufbewahren, die nur unvollländige und höchf 
unfichere auf chläffe geben Fünnen, Als die fiegenden Ruſſen fie erreich« 
ten, waren jie fchon von den Tataren aus ihren beimifchtn Wohnſitzen 

nd nirgends im 
ihrer eigenthämlichen Verfaſſung. Auch nach ihrer Unterwerfung hat 
man fie nicht näher Eennen gelernt, denn noch hat Eein gerfher ihre 
Falten und unwegſamen Wildniffe betreten, Die einzigen Freindlinge 
weiche zu ihnen kommen, find die Tributeinnehmer, die aber nur ihe 
Gefchäft und den Handel im Auge haben. Wehnlichkeit in Sprache, 
Korperbildung und Lebensweiſe beweif’t indeß die nahe Verwandiſchaft 
Der ‚Stämme und Volker, die wir mit Grund zu den famojedifchen 
zechnen. Diefe wohnen jet auf den Küſten des Eidmeers, ungefähe 
vom 65ſten Grad nördlicher Breite‘ bis an das Meerufer. Nowaid 
Sembia bewohnen fie zwar nicht, aber biſtlich Über den Jenifei reichen 
die Kühlen, wo fie haufen, bie zum 7sſten Grade der Breite, In Dies 
fen Fältefien , rauheſten und odeſten Gegenden des Erdbodens Ieben fie 
einzeln und fparfam zerſtreut vom weißen Meere bis faR an die Lena , 
alfo ſowohl in Europa als in Sibirien. Sie ſelbſt nennen fich Nenetſch, 
Menfchen, oder Chofowo, Maͤnner. Der Urfprung des Namens Sr 
moſeden Ift zweifelhaft. Die europälfchen Samoieden wurden Rußlar 
fchon 1525 zinsbar; fie wohnen in Den Gtatthalterfchaften. Archangel 
und Wologda swifchen den Flüſſen Mefen und Perfchora von andern 
Wilken geirenne. Die ſibiriſchen Samojeden, Ößlich vom Ural, finden 
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ws. ' Samos Samuel 
ſich in der Starthalterfchaft Tobolst,, un den Ausflug des Ob, in 
Amgebeuemn Ländereien einzeln und gerfireut. Werwandt mit den Sa— 
moieden find die namürifchen und jenifeifchen Dftiäfen, Die_Koibalen 
und Zubinen an — die Sin, und gaaeen im falanifchen 

iebirge, Kaimnfchen am Fang und Mana, die Zu 
andere Tinbedeutende Wblferfchaften. 7 . 3 taten and eine 

ve berühmte Inſel im Agäifchen Meere, an der Eleine 
Ephefus_gegenüber, "Der größte Theil der Einwohner 
rn ımd fie gebörte auch mit zum ftonifchen Bunde, 
eß ebenfalls Samos —— Cora.) Die Samier lege 
auf Handel und Schiffahrt und. waren die erfien 

tach Spanien und Aegypten fuhren. Dadurch und 
tn akt Bee N das reichte u: mnächtigfte 

undes. Shre Verfaffung tar abtwechfelnd monar. 
d und demöfratifch. Unter Befpafian ward Samos 

„ Sämofatener bieß nach ihrem Stifter, dem Biſchof von 
Üntiochien, Paul von Samofata, eine um 260 unter Ddenat und Zes 
nobia in Shrien begünftigte Secte, die in den Lehren von: der Dreikie 
higfett und don der Gottheit Chriſti auf ähnliche, aber auffallendere 

eife, ald Sabeltius ; dem heirfchenden Kirchenglauben widerfprad) und 
fich, nachdem Aurelian Zenobien überwunden hatte, unter dem Druce 

J 24 Rirchenbannes nur nod) 50 Jahre als ein abgelanderter Haufe er⸗ 
bielt. _ u . . . 
-, Sammel, der ichte unter den Richtern der Hebräcr ; wurde 
fich feiner hoben Beftimmung, fein Volk von den Under Fink Garne 

x gern und- am. meiften nach 18 Tode eingeriffenen Bräuckn der Abgbts 
terei und Gefeglofigfeit sur Ordnung und Folgfamkcit gegen den einigen 
Gott zurüczuführen, fon als Sinabe berußt: Beim. Tempeidien 
berangetvachfen, hatte, tr in ber Nähe gefehen, was den Hebräern Not 
that, ‚und als fie von den Philifern hart bebrängt würden; tat. ee 
mit Eräftigen Ermahnungen zur Gottesfurcht , als dem. einzigen Nets 
tunggmittel,, unger_ ihnen ouf; und. auf fein Gebet und Opfer gab Gott 
ihnen wieder den gm Daher Übertrugen fie ihm das NRichterant ; 
das tr mit großer Thätigkeit 1a Jahre lang. verwaltete und Durch Wit» 
berherfichlung des. vernachläfligten, Jehobadienftes auszeichnere: _ Auch 
ab er der nach Mofis Gefer verfaflungsmäßigen Theofratie eine flarke 
täne durch die Stiftung der Prophetenfchulen_ (f; d. Art. Prop hes 

ten). Da jedoch feine Söhne, denen er bei herannahendenn Alter 
richterliche Antt übertrug; nicht. im_@eifte, feiner Gerechtigkeit handels 
sen, mußte er dem Verlangen des Voiks einen König zu wählen, nachs 

ben: Bei diefer Stantsveränderung, die feinen Grundfägen umd Ups 
erjeugumgen ganz entgegen War, .berieth cr 

beit ynd Uneigennüsigkcit eines Vaters. E 
Saul durch einfchränkehde Bedingungen an 
den und, mo es ndthig mar , wenn er Damwi 

" Unerbistlich war er ader auch ;_als diefer un 
in die priefterlichen Rechte zu Schulden Fon 
und falbte den Hirtenjüngling David zum ! 
au Vorzüglich durch dieſe glückliche 

johlthäter feines Molke, doch erlebte er i 
amifehen Saul-und David nicht, und nod 
om Gott verlaffenen König ſchrecken und fi 
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- Namen im A. T. befindlichen hiftorifchen Bücher find im Geiſte feiner 
bierarchifchen Idee gefchrieben, doch erweiglich von fpäterer Hand. K. 

" , Sandoniathon, der Name eines angeblich phäniifchen Schrifts 
flers, deffen Zeitalter fo wie ganze Eriften, in das ‚größte Dunkel ges 

It ift, Einige feren ihn lange vor den-trojanifchen Krieg in Die Zeit 
er Semiramis, Andre in die Zeit des trojanifchen Krieges, Andre erfk 

in die Zeit nach Alerander dem Broßen, noch Andre halten ihn endlich 
ir eine gem erdichtete Perfon. Wir treten der Meinung des gelebrten 
ed bei, welcher die Bruchfücke, die wir unter Sanchoniarhong Pas 

men noch in der griechifchen Ueberfeung des. Grammatifers Philo von 
Bpblus, eines gatsenoi jen Veſpaſians, beligen, Eeinesiwegs_für_eine 
Erdichtung des Leitern, ſondern wenigſtens zum Theil für echte, Frage 
mente aus den Annalen des Sanchoniathon hält, wiewohl er jugibt; 
daß fie interpolire ſeyn mögen. Diefe Annalen felbft werden von den 
Alten unter verichiedenen Titeln angeführt; aus den Fragmenten geht 
in Anfehung ihres Inhalts hervor ‚. daß fe die polisifche und religibfe 
Urgefchishte der alten _Wegypter umd Yhönizier betroffen haben. Sie 
waren in_phbnigifcher Sprache geichrieben, aus dem LUnterrichte eines 
ewiſfen Hohenpriefters Hierombalus oder Jarobalus, über den viel ges 
itten worden, aus den jahrbüchern verfchiedener Städte und aus 
jenfmälern in Tempein gefchdpft, und dem Könige von Berptus, Abis 

bal, eeeianen, Br Zi > on 
anction (pragmatifche) ift die Urkunde, durch welche Kaifer 

Earl VL, der fich shne männliche Nachkommen fah, feiner Tochter 
Maria Therefia die Erbfolge in allen feinen Staaten zu fichern benrüht 
war. Er bewog nicht ohne große Schwierigkeiten alle Fürften Europa’. 

ie Annahme und Gewährleitung der pragmasiichen Sanction, bis auf 
:n Churfürften von Bayern, der als nächfier männlicher Erbe der 

Biterreichifchen Länder feinen Beitritt Kandhaft ve 
diefe“ Maßregel übrigens Maria Therefia den ı 
ihrer Erbftaaten ficherte, iſt aus der Gefchichte £ 

Sanct-Helena; Diefe in der neueften 
fungsore für Bonaparte merkwürdig gewordene 
einfam in der Mitte des weſtlichen Deeang; t 
böchftens zmdlf, in der größten Länge fünf, und 
vier Stunden, Das Banje if 2700 Fuh über 
ben, und beficht aus Bafaltfäulen, die in dielf 
mwunden, böchft fondetbar jerkläftet, und von me 
burchfehnitten find. Beim erſten Anblick aus dei 

«, fel nichts als eine ſchwarze / verbrannte,; taufend 
ee elfenmafie, bar, a I —* ab 
tropi anzenlel mit ſeinen hohen u 

ganer erichei, iiefe Infel ward am daften 
tage der heiligen Helena) 1508 von den Portugiefen medrdh, und nach . 
diefer Heiligen benannt; Damals war fie durchaus müßt und une 
bewohnt, und murde, weil fie in Eaufmännifcher Rückficht von keiner 
Wichtigkeit fchien, weder don Portugiefen, noch don andern ju eine 
Niederlaffung benugt., Erſt im Jahre 1660 wurden die Engländer auf 
diefe für ihren Bandel nach Dfindien wichtige Seeftation aufmerkfam, 
und nahmen fie in Bei. $reilich mußten fie 1663 den Holländern 
weichen, aber ſchon 1664 bemächtigten fie_fich. der Infel wieder, umd 
blieben feitdem ungefiöre Herren davon. Sie ift für ihren Handel von 
größter Wichtigkeit, denn Die aus Dftindien nad) Europa Yurücdfechs 
senden (nicht aber die nach Dfindien hinfahrenden) Schife Le cn 
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jer auf halben Wege den beſten Erfriſchungsort. Man pflegt 
die RR von St. Helena nach Enaland in 8 big 10 Wochen su Mas 
chen, während man umgefehrt, wegen der Paflatwinde auf einer ganz 
andern und längern Linie fchiffen muß. Das Elima Diefer Inſel i 
urtbefchreiblich fchöns der heiterfte Simmel, der ſich nut in der Fühlen 
Jahreszeit des Julius und Auguft zuweilen bemölft, Fein andrer Wind, 
als der erfrifchende, beftändige Oflyaffat, und weder. Drfane Noch Erd» 
beben, vder irgend eine Naturerfchlitterung der tropifchen Region. Auch 
weiß man bier nichts -von der gefährlichen Nachtluft, die in diefer Zone 
oft tödlich wird. "Die meiſten Einwohner erreichen daher ein hohes‘ 
Alter, und zeichnen ſich oft noch im achtsigften Tahre durch ungemeine 
Kraft und Wunterfeit aus. Schiffskranke genefen gt durchgehende in 
den erften Tagen, ia die fiechften Perſonen, die in Oſtindien nicht mebr 
zu retten fchienen, erholen ia mit unglaublicher SchneHligfeit. Es rege - 

e net übrigens überhaupt fehr ſelten, und bisweilen in zwei bis drei Jah 
ten nicht. Freilich verliere die Luft, welche immer Durch den Paſſat⸗ 
mind abgekühlt wird, Dadurch nicht an ihrer Güte; Pflanzen und Tchiere 
hingegen leiden gar fehr dabei, Als Urſachen diefer großen CTrorkenheit 
gibt man die Stätigfeit des Paſſatwindes, die ifolirte Lage dieſer In⸗ 

ſel, die unter allen Inſeln am weiteften von einem feflin Lande ik, fo 
wie den unbedeutenden Umfang und die verhältnißmäßige Kahlheit ders 
felben an. Indeſſen fcheine feit 50 Bahn die Atmofphäre feuchter ges 
worden zu feyn, und feit Dem verme sten Anbau der Sinfel mehr. Regen 
zu fallen, fo daß eine anhaltende Dürre immer weniger zu befürchten 
seyn wird. Ungeachtet der anfcheinenden Unfruchtbarkeit von St. He⸗ 
lena und des Miangeld an Regen, ift vielleicht fein andrer Yunkt der 
Erde fo fehr zum Anbau von den Producten aller Himmelsſtriche ges 
eignet. An urfprünglich einheimifchen, wildwachſenden Pflanzen if die 

} die gewöhnlichen tropifchen Bäume und. 
efträuche finden fich nur in Eleiner Anzahl; allein eine von einem dee 

Iegtern Gouverneurs angtlegte Holzpflanzung gedeiht vortrefflich. So 
trifft man auch Feine einheimifchen Srächte, und nur wenige Arten eine 
heimifcher Gemüſe an. -. Die Einwohner haben daher gleich anfangs auf 
die Anbauung ne fcher Producte gedacht, und unter andern Aepfel⸗ 
und nefichbäume ı Pilang, Pams und Pataten angepflanst. Die letz⸗ 
tern, zwei Gewächſe geben die Haupternte. Das Getraide, zu deſſen 
Anbau weder Hinmelsſtrich noch Boden paßt, muß aus der Fremde bes 
zogen werden. Die Aepfel, Pifangs und. Pfirfiche find vortrefflich. 

‚ Kirfhen, Bitnen und Stachelbeeren gedeihen durchaus nicht, deſio 
beffer aber der Eaffebaum_ und die Eonftantiarebe, In dent Garten 
des Dberfien Brooke auf St. Helena trifft man europäifche und afri⸗ 
kaniſche, oftindifche, chineſiſche, amerikaniſche und aufiralifche Pflanzen 
in der üppigfien Blüthe an. Die Lebensmittel der Einwohner beftehen 
in vortrefflichen Rind» und Hammelfleifch, in Spanferfel, die in ihrer 
Art einjie find, in Fifchen_an 69 Arten, Schildfrdten und in zahmem 

im Ueberſtüß. Die gewöhnlichfien Gemüſe find Crdäpfel, 
PYanis, Portulaf; Bohnen, Erbſen und eine Art Sellerie. Auch⸗ gibt 

"8 viel Eitronen, Melonen und Anannd. Brot und Waffer find vors 
trefflich 5. Wein und andre Getränke werden aus der Freinde herbeiges 

“ führt: Won England_aus gehen jährlich menigfiens vier große Pros, 
vinntfchiffe nach Et. Helena, und von dem Cap. kommen mehrere Eleine 
Sahrjeuge hieher; die erſtern bringen cine Menge von Lebensmitteln, 

. befonbers geräuchertes Fleisch, eingermachte Gemüſe u. f. m. ; ferner Fa⸗ 
ri und Manuſacturwaaren aller Art; die letztern führen Wurch 
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i Seelen gefchäßt, Ä ch befonders 7 — auf 2500 m geſc mozu jedoch noch befont EZ 
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jaafe, Weijen, Wein, und andre Eßwaaren ein. Sowohl jene Schiffe 

Se ande als die vom Cap werden theils von der a lm Si is 
von Privarrerfonen immer fehr forgfältig befrachtet, und find als eis 
gentiche yamdelsfchiffe der nfel anzufehn. Auch die Ofindienfahrer 
ringen eine_Menge von Waaren nach &t. Helena, und man findet 

die hiefigen Kaufmannsladen mit ofindifchen uud europäifchen Wanren 
seichlich verfehen, aber wegen der Menge des umlaufenden Geldes ficht 

urem Preife, und.«s ifi in Gt. pelena alles vier Mal 
rung der Iufel wird 

freie 
Neger und 5 — 6oo Mann Befagung Fommen. up der 
wenigen Compagniebranıten Icht in alles vom der Landwirt! Fe 

ii 

tbeurer, wie in Londen felbf. Die ganze Beodlt 

dem Schiffsverkehr. &o bringen die Einwohne ate des Jahre 
auf ihren einfamien Landgütern im Innern der und fommen 
nur zur Zeit der Dftindienfahrer (Februar bi n die einzige 
bier vorhandene Stadt ©&t. Jamestomn. 3t im Hintere 
jrunde einer herrlichen Da in einem ſchma ıft_erhebenden 
Ehale das ungefähr eine Biertelfunde lang un ın Geiten mit 

"Bene Km ermif aade (m, 33 en, mm dort fa ind. haben platt 
ächer, Ballerien u. f w., und find fehr hä | veiße AU 

Ficht Außer angenehm gegen die grünen Umgebungen ab. Die am 
Strande liegende Wohnung des Gouverneurs If un Annern fehr prachte 

ifchen 
— — men Garten. Die er Stadt if gleichfa einem fe 
gun Stpl gebaut, und außer diefen Gebäuden, verdienen Das Bils 

einfache Bauart auszeichnen , —— Die Einmohner — — 

mit einander, werden von Der sbdtlichften Langewelie geplagt nd 
infel ald einen Verbannungsort * und Gaben kei —— Sei 

fucht, als einmal wieder nach Haufe, d. h. nach England zurücdzufche 
ven. Nur: durch die Ankunft der heimkchrenden Disindienfahrer wird 

no 
von einer 

muß. Zu Diefem Ende 
Selfenfpigen rund um die uf Telegraphen er⸗ 

binnen —A— 
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1 zuerſt durch Seife hieher sefsmmen Mar, ie erben sichten hr * 
r auf den Zeldern großen Schaden an. Sie Ran 
29 A europälfchen, und fallen befonders neue eek 

d if fein jertheilter Stein. Nach Beichaffenheit des Sri ) 
net, moraus er entfiand, ift er bald ein Agmenge von verfchiedenen, 
bald von gleichartigen Kalkigen oder — en Steinchen. inch wird" 
gerbbnlich ausfchliegend mit Sand bezeichnet, jeider den 
laren, weißen Quelfand., den Raubigen —X den gr Zar 

- fand, ben weißen andurchfiäi m Brut — *2 — an end ie 
Id, m aus gemengten Steinarten entflandenen Orus- ui 

fin, "der mehrRe auf der Erde in großen Streden, Steppen, verbrei 
te Sand ift Durch Wafferfluthen die Steinmafen 

jerrieben un! aufgefchmeruunt, J J te und Die sie 
Sand an ihren Ufern in Bi ich der bfonot 
pen Benußung des Ser t ty " Er hält fein 

after It, trocknet leicht aus, "Durch die Sons 
me, verhindert ſonach Die Venetati ter Anwendung 
als Gußſand, ‚um Din Glasfhmelien, Anfertigung der 

Sehen haben bie Surm de Site vi Dort „erheben, haben die Jorm u6 jiemm! ri 
jontalen Schichten aufgethärmt fin die freißchenden 

di verticale Einf itte aus, swifchen denen Die hervor; 
Auen ale abgerundet, —— einen. Dan —5 
als Quarifand anfehn, welcher Durch kalkigen thonigen, Sifmbaltioen, 
sder quarjigen Kitt en, und — ti. Dep 

eſte 
nten Rorffohle, die oben und unten mit Leder über; und am 
Mande sierlich gefieppt war. ie bededtte nur die Zuf oil joble, 
alerh Theil des Fußes bloß, und, war mit sierlich gefreusten und 

jenen Ritmen faft bis auf die Mitte des Schenkels befeftigt. - 
r p tern. Beit wurde auch mit den Sandalen ein außerordentli 

Zurus getrieben, Inder vernchuun Damen netten befondre Panto| 
trägerinnen. <— fferfpradhe heißt Sandale eine Mrs 
2 me! auf de — Au ‚Meere, melches dazu dient, die gr. 

Sand nen ober, ein Schüler des Johann Glaß um“ elle 
„ fer in der gu ben fopoteifdien, aus der presbpizrinnifcen Kirche beruore 

egangenen Diffenters gehörenden Gemeinde der Glaffiten, die nach ihm 
Sndemantaner genannt werden, wies nach den Grundfägen” ie 
nes Eebrers diefe Gecte in ihrem Sinnen auf_den buhkähliden Sinn 
der heiligen Schrift und in Ihrem & ben auf die Cinfalt ber en 
Kirche zurück. Das Kirchenregiment durch Bifchdfe, Aeltee und Lehe 
ter, die Vermerfung finnlicher Bergnügungen und Ri Blädsfpiele, Dem 
Gebrauch des Loofes, die Lirbesmale , Den Bruderfuf, das. Fußal kden 
und Ds5 Jnflitus Der Collecten zu einer Gemeindeca fe haben Die 
demanıamer mit: den Herrnhutern gemein, doch weichen fie von- Bier 

J 
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‚ ‚feln dieſes Oceans, aber Die 

al Ziegen verloren 

\ Sandregen Sandwidinfen . 563 
@ecte darin ab, daß fic fich des Fleiſches non erſtickten Thieren und des _ 
Blutes enthalten und ihre Privateigenthum noch mehr dem allgemeinen 
Heften widmen. Sandemann ſtar TE in England ,: wo feine Secte 
weniger Eingang, gefunden. hat als in Schottland. Die Anmuth und 
Feierlichkeit ihrer häufigen Andachtsverſammlungen wird von Reifenden, 
Die ihnen: beimohnten, fehr gerühmt. — E. 

‚Sandregen. Man hat mehrere glaubmürdige Beobachtungen, 
daß wirklich Sand aus der Armofphäre herabgefalten if. Zu Belgrad . 
im 318 Sabre der Hegira fiel ein rdthlicher, dort unbefannter Sand, 
nachdem zuvor der Himmel roth bedeckt geweſen war. - 1744 und 1749 
Fam etwas ähnliches zu Genua vor. Im atlantifchen Meere, im 45 

- nördlicher ‘Breite, 322° 45° £., in einer 8 — oftündigen Entfernung don 
- jedem Lande und bei großer Windfille bemerkte man einft einen Sands 

gegen, dem ein ſtarkes Licht vorausging. 1562 fiel bei Schleußingen, 
ein Kieſelſteinregen. Diefe Dinge feheiden ſich aus ber. Atmoſphaͤre, 
geig den Meteorſteinen, nachdem ſie vorher durch irgend eine Art von 

erdunſtung luftformig in ſie aufgenommen wurden. F. 
Sandwich, eine Stadt mit einem berühmten Hafen, liegt am 

PR Stour in der englifchen Landfchaft Kent, Bekannt ift fie in der 
efchichte durch Die daͤſelbſt 1357 Statt gehabte Landung des berähme 

. ten ſchwarzen Prinzen von England, der ſich bier mit ſeinenn Gefange⸗ 
nen, dem Könige von Frankreich, euelchifite. | 
Sandwich iuſelhn find eine Omsppe von eilf Inſein im nördlle , 

chen ſtillen Ocean, welche Cook auf feiner letzten Reife eutdeckte. Erx 
ab ihnen, dem Grafen von Sandwich zu Ehren, deſſen Namen. Das 

Elima unterfcheidet fich menig von dem, in Weſtindien in gleicher Breite 
rrfchenden. Die Naturergeugnift find die nämlichen der. andern In⸗ 

| Tarowurjel ift hiet von einer — n 
Güte: Die Brotfruchtbaͤuume find nicht in ſolchem Ueberfluſſe, wie auf 
Diaheite, vorhanden, aber fie geben das Doppelte an Früchten. . Das 

Zuckerrohr iſt bier felbft von ungewöhnlicher Größe. Auch gibt ie | es bier 
eine Wurzel don brauner Sarbe, die einer Brotfrucht aͤhnlich ficht, hs 
bis sehn Pfund wiegt, und deren Saft don fehr ſuüßem, angenehmen 
Sehmad-if, und ein vortreffliches Erfaßmittel für den Zucker gewährt, 

. An vierfüßigen Thieren find ‚bier nur Schweine, Hunde und Katzen 
vorhanden. Die a lan, find zahlreich und ſchon, aber nicht bunt. 
Cook Hinterließ hier Ziegen, europätfche Schweine und Sänmereien, aber - 

ch bald. Die Einwohner befchäftigen fid) vorsäge _ 
ch mitzVerfertigung von Kähnen, einer Art von Leinwand und Fiſcher⸗ 

‚ Wegen, Ihre Vergnägungen find. Fauſtkampf, Zanıen und Ringen. 
enter ee ech — nicht bloß bei dem Ans . 

e eines Kriegs, fondern auch bei dem Tode' jedes bedeutenden Dber> 
dhaupts. Ungeachtet Cook felbft auf einer diefer Inſeln von den Eins 

gebornen ermordet wurde, ſo hält man fie wenn auch für rachfüchtig 
und grauſam, aber doch wieder für fanft und gutmüthig. Sie leben 
inter einander in der größten Eintracht und Sreundfchaft, und werden 
binfichtlich ihrer Gaftfreundfchaft gegen Fremde ſelhſt von den Bewohe - 

. nern der Freündfchaftsinfeln nicht übertroffen. — Sandwidhland, 
ein unfruchtbares, wüſtes Land im füdlichen Ocean bei den Sanıt 
Georgsinſeln. Seine Berge find von ungeheurer Höhe, ihr GSinfel if 
Deändig in Wolfen gehüllt, und ihr Fuß mit Schnee bedeckt. Das 
hdliche- Thule, das füdlichflie Ende, mas man kennt, liegt in Dem a en 
Fi Jüdlicher 

t r ir ⸗ 

36" 
ie ofen Erad mefilicher, und dem goßen und Buflen Grab 
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edri d nedri riechi Raths⸗ 
—— hieß bare fe elek und —X Si, m ar 

Berfürken, die legten Stägen ihrer —— durch romiſche Willküur 
dung ihrer innern Streitigkeiten 

und Angelegenheiten errichteten. Es befiand unter dem Vorſitje des 

wei folche Untergerichte. urch Die: römlichen Procuratoren wurde 
rde q 

ein betrafen, eingefchränft, und durfte auch in Sachen diefer Art die 

pnedrium war nür eine vorübergehende regel, um die bürger 
Sera der Juden im franzblifchen Reiche zu ordnen. Vergl. den 

rt. Tuden . . Ä „E __ 
annazaro mag, ‚ der unter. den italienfichen Dichtern des a 

eldft. Das von Napoleon 806 zu Parts zufammenberufne er? e 
& e ichen 

w Neapel geboren, wo feine aus Spanien fianımende Kamilie fich nies 

Biuniano Ma a und hauptfächlich der Akademie des Pontano, welche 
Damals die gele 

sen die Aufmerkfamkeit des Königs Ferdinand und feiner Söhne 
hons und loc mil ich, welche ihn zu ihrem Begleiter aut Ihren 

\ 
= 
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Fo geure Billa don dem ringen von Dranlen gerfrt gu fehen, „aber 
ii ii icht von Diefes Sürken Sod 

uud Psrin area re cn Ste din De — 
murde in der Kirche Bee die er auf kinem Zandfig erbaut, und 
Santa Maria del Parto benannt hatte. je Serriten, denen fie eine 
Km war, giesen m hinter — 48 ein mal errichten, auf 

m man Die von Bembo verfertigte Sufchrift LiePt: 
, Da sacro cineri flores: hic V Naronil J 

her der obı (don ande —& fürn ei in italü Außer der oben ſchon ange! readia ſchrieb Sannajar in italiee 
nifcher Sprache noch Gonette und Canzonen, die ſich ebenfalls durch 
Kleinheit der Sprache empfehlen, ohne weiter ausgeieichnet zu_fenn. 
Dig befte Ausgabe diefer italienifchen Werke erfchien ab, u Padua 
unter dem Titel: Le opere volgari del Sannazaro da vari illustrate, 
Faf noch berühmter iſt Sannazar durch feine lateinifchen Gedichte ge» 
torden, welche außer einem längern Gedichte in drei ‘Büchern de parta 
Virginis, in Elegien, Ellogen und Epigrammen befichn. ünter Iegtern 
48 Das Tbpreene Spigromm auf Bencdig das befanntefte, Das The 

erfe enthält, und von dem Senat mit 600 Ducaten_belohnt wurde. 

Anfang mit der Bearbeitung und Herausgabe des großen brahmaniſchen 
Wörterbuchg_Amarasinha (Sectio prima de coelo, Romae, 1798, 4.). 
@ine andre Sanferit- Grammatik, melde 1803, bon der Akademie ju 
Ealcuita berausaedehen murde, if in 
worden. — Unverfennbar. ift der Zufanımendang des ferit_ mit ai 

prachen,, namentlich mit dem Griechifchen, Zateinifchen und 

nung hat ſchon —8W Bailly, Panne na, San Dr 
ine auf fehe 
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BE — en a ht — ah aan 
ini —— gefpros 

— Burn Han ei allenthalben, am. 
item im "San von Indien, auf der — can, wo die alte 
5— Mi an H Bund und —ã erlitt. ine 

it der Gegenden 'n drei verichiebne Fi Iphabete Im Marden 
ienen. die hen abe tl der Beamer, Ira mitilern Theil von_ 

* 8 hm Fa 
e 1 [X _ 

Don ci m ches Aus 
g mn nad [4 

sem anam unl 
Schaf m Büchern, 
Die_von ver Planeten 

da 18 Wethers) 

bein 2 Sala ten, m Wafchuns 
gen, über Opfer 
und n dergleichen 
Bedy änglid aube 
jeeichn N8 ein af 
6 vaſa foll 
deſamm dam, aus 
einge ft ı pflegen bie 

Poefien ente 
weder an erflären. 

Ahlige Got⸗ 
ur, Y meldet fi 
an ihre "den Gabe 
son Ihe db jopbenn 
fechen Li I einen 

36 — 
sen darül 

vente Fund Käthe 
—9— 7 Fi 
tige 1 ögemthren. 

h a ie Baron [ 
er Ei el ung 

ne, BE at en Ere 
Eenntni 1 die Echrife 
ten der Kamayana 
and O tn Zweimal⸗ 
— die heiligen 

icher it ung bee 
Tannt ı jafgntala 
on & _ Sabelfamms 

\ ’ . 



hiſtoxiſchen G n V All i und das 
Mahabharat von Byafca enthalten, jenes die Geſchichte Rama's, 

einer C 

.. un, STIWETT, 

, har auf welchem © 
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Hung. Hitopades, ſammilich überfeßt.. » Das Gefenbuc des 
Menu bat 1794 “ones, fo wie ein Werk über Die Algebra unter ders 
Ziel Biia Ganita, Strachen 1815, aus dem Sanfcrit ins Englis- 
fee überfegt ‚herausgegeben. Das Oupuek'hat, eine Ucberficht Der 

difchen Keligion und Bhilofophie, Fennen wir nur aus Anquetils Webers 
etzung, die nicht nach dem Sanfritoriginal, fondern ‚nach einer perfis 

m Leberfeßung gemacht if. Die fchon oben genannten beiden großen 
Gedichte, das Ramapana vo | 

dieſes die Geſchichte Erifhna’d. Aus erſterm if. das Dadicadattas 
Badha Cüberfeht von Cheiy), aus letzierm das von Wilkins überſetzte 
Bhagunt-Gerta, eine Epifode. Meberdies iſt das Ramapanaı iu 

rampore nebſt der u lenund dar Miflionarien Cary und Marfhman 
im Drud erfchienen. Nacht diefen zwei großen Gedichten bejikt die 
Sanferitfprache ‚noch ſechs andere, von denen drei vun Calidaſa, dem 
Verfaſſer der Sacontala, find. Bon diefen. lestern Eennen wir jetzt Das 
Me 2 a Data in. der Ucberfehung von Wilſon. Weniger find ung 
Die Eprifer, “unter Denen Jasadcna den erfien Platz einnimmt, bes 
kannt. Große Schaͤtze in Sanſcrithandſchriften beſitzt die parifer, Die 
Ionduer und orforder Bibliothek, fo wie die Propaganda; aber fie mer 
den fo. gut wie unzugänglich bleiben, fo lange es an gedruckten Hülfe⸗ 
mitteln jur Erlernung des Sanferit, namentlich, an einem Wrterbuche, 

reftomathie, auch an einer leichter, als die vorhandenen, zu 
erbaltendeh Grammatik fehle. Dagegen find die Bemühungen der En 
länder in Dfindien, fich und uns mit der Literatur der Indier, fo wie 

D 
des Drients Aberhaupt, bekannt zu machen, ruͤhmend und dankbar ans 
querkennen. 

Sansculotse, dieſe in der franzbſiſchen Revolution ſehr bekannt 
ewordene Benennung bezeichnet eigentlich einen enfchen, ‘der keine 

infleider hat — Sans culotte. Mertcier fchildert in. feinem Tableau 
de Paris die Bewohner der Vorſtͤdte St. Antoine und St. Marceau 
im eigentlichen Sinne ale Hofeftofe; und Diefe waren es, melche, 
da fie. bei den verfchiedenen renolutionären Auftritten ohne jenes, Klei⸗ 
dungsſtũck, oder daſſelbe ul nen einhertragend, erfehienen,‚" Der ari⸗ 
fiofratifchen Partei Veranlaſſung gaben, ihnen ienen Spottnamen beis 
zulegen, ‚der aber nachher zur bleibenden Benennung für die Volkspartei 
wurde, fo daß jeder Bürger und Vertheidiger des Vaͤterlandes ſich Dies 
fen Namen als ehrenvoll beilegte. | 

Sansfouci, ein berühmtes Ebniglich preußifches Luſtſchloß, wels " 
ches auf einem Berge vor dem brandenburger Shore von Potsdam liegt. 
Das Schloß hat nur ein. Stockwerk, und ift Elein, aber von herrlicher 
-Bauart, und im Innern vorteefflich anggeziert. In dem runden Mars 
morſaale bewundert man Die. | 

orentinifcher Art mit Blumenmwerk. ausgelegten Fußboden. Unter dem 
immern ift eins mis Cedernholz getäfelt, mit goldnem Laubwerk bedeckt 

und mit ‚einer Ebntalichen Handbiblisthef: verfehen. . Bon: dem Berge 

cht über die Stadt und ihre Umgebungen. Bormärts-erblict man den 
einberg mit feinen ſechs Terraſſen, deren. jede zwolf Stufen. und die 

äulen,. die. Mahlereien. und den nach. 

nsfouci liegt, bat man eine überaus reisende Aude 

beften Weinfibefe unter Glasfenfiern bat. Am Zuße des Berges ift ein . 
: >» angenehmer Lufigarten, mit einem fchönen. Baflın, und zwolf marmor⸗ 

nen Kan und Gruppen. Die übrigen Merkwürdigkeiten find Die beis 
dem Pavillons zur Rechten und Linken, die Orangerie und die herrliche 
Bildergallerie. Aus dem Luſtgarten geht man in. den Park, wo ein ja⸗ 

x 
x 
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es Haus zur Linken der Hauptallee ſteht. Zu beiden Seiten 
—X Fee find fchöne Fa l, er ie koſtbare — 

laſſenſchaften des — von Stoſch und des Cardinals Polignac ent» 
hält. Das neue Schloß oder der meue Balak, weichen Friedrich IL. 

nach dem hubertsburger Frieden erbauen und auszieren ließ, iſt au 
fchön, prächtig und geichimadboh: An dem ganzen Gebaͤude fin 
andere, als Senfigrthüren, Die mit den Abrigen fiern einerlei Gehalt 
aben, fo daß die Eingänge und Treppen nicht ind Auge fallen. König - 

Friedrich Wilhelm II. erbaute noch das —— und ließ einen 
ſchoͤnen englifhen Garten anlegen, in welchem Die vortreffliche Colon⸗ 
nade aufgerichtet iR, die borhereim Eapalierhaufe fand. . 

Santerre (I. F. G.), Commandant der pariſer Nationalgarde 
und Diviſionsgeneral. Er war ein wohlhabender Brauer in der Vor⸗ 
Kadt St. Antoine, der in großem Anſehen fland, fich in allen Volks⸗ 
aufläufen und befonders beim Sturm .der Baſtille bemerflich machte, 
fo er sum Bataillonscommandanten der Nationalgarde gewählt 
wurde, und die orleansiche Partei ihn Darauf in ihr Intereſſe sog (Er 
führte den Aufſtand, der am aoften Juli 1792 in die Zuilerien bis zum 
König drang. Als Sommandant der Vrationalgarde half er am .zoten 
Auguſt die Monarbie flürsen, führte hernach Ludwig XVI in dem 
Tempel und vor Gericht, betrug fich jedoch ſtets mit Anftand gegen ihn. 
Bald darauf zum Marechal de Camp ernannt, commandırte er Die 
Truppen, welche die Hinrichtung des Königs fchüsten. Als Ludwig 

auf den Schaffot uch zu dem Volke reden wollte, ließ er deſſen Stimme 
. Durch Trommelſchlag übertäuben ; und antwortete, da man ihm deßhalb 

Bormärfe machte: „ch fing an, den Much zu verlieren.” Don ſei⸗ 
.. nen Seldherentalenten überzeugt, legte er dem Convent einen Operations⸗ 

. Plan gegen die Dendeer-vor, und ward mit 14,000 Dann dorthin 
ich, aber immer. gefchlagen. Bei feiner Ruͤckkehr ward er ale 

mäßigter verhaftet; der ote Thermippr Tahr 2 aber gab ihm Die Sreis 
beit wieder. (Er lebte nun als DivMonggeneral ohne Anfiellung unbes 
merkt in Paris, bis cr 2810 blödfinnig farb. 

appe. Hierunter verficht man einen Graben, in. welchem Ur 
Druppen einem befeſtigten Plage nähern, und daher nicht leicht Ar en 
und ſchwer beſchoſſen werden koͤnnen. Die Sappen haben na chaf⸗ 
pn t ihres Gebrauchs befondere Namen; fo nennt man dieienige Sappe, 
ie mit leeren, und bernach erfi von den Arbeitern der Laufgräben zu 

“ füllenden Schanstörben gebaut wird, die flüchtige Sappe (sappe 
vrolante). Die volle Sappe (sappe pleine) iſt dieienige, wo Die 

Sappeurs die Schanzkörbe felbi ausfüllen. Laͤßt man Erdmaffen, die 
man umgehen kann, in der Sappe fichen, fo nennt man fie Die wen⸗ 
dende Sappe (sappe tournante), So giht cs auch eine Doppelte 
Sappe (sappe double), mo eine Seite von der andern gedeckt wird, 
und eine bedecdfte Sappe (sappe converte), Diefe beficht aus einem 
bededten Gange von 6 Fuß Höhe und 5 bis 6 Fuß Breite, der 

von Drt. zu Ort mit Blenden ausgefegt und mit Faſchinen bededt if. - 
Sappeur wird ein Arbeiter genannt, der befonderg darauf abge - 

lernt if, alle Arten von Verſchanzungen zu bauen. Die Sappeurs ma⸗ 
chen hei den meiften Armeen einen heil Des Geniecorps aus, find mit | 

den, Schaufeln und Falchinenmeffern _verfehen, und werden baupte - 
hlich beim Belngern der Fckungen und Formiren der Sappe gebrauch, | | 
Sapphir oder Saphir, ein Stein, welcher, ungeachtet er zu 

den edlen gerechnet wird, dem Thomgefchlechte angehört. Blau if in 
Ati , 

 ) 
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mancherlel Abfufahgen bis ing Weiße, feine Farde / manche fallen 

- fogar ins  Beingelber u und ah ihnen | Huf s Stüde, Be und , 
Zuhsfanphire 

„ Die meiften find 
irte Abertriffe diefer 
ter den Cdeiſteinen 
Härte nach. Seine 
doppelte Poramide/ 
en Sapphiren daher 
ie bei auffallendem 
und heißen deghalb 
velftein feine Korbe, 
um ibn gebrannt 
prorb if fein Bes 
Keil Eifenfalf und 
narje und {m Sande 
die Inſel Tenlon 

zn meift wie e berliner 
ind nicht fo (häg- 
ankreich Böhmen, 

Scleflen, ig Sachſen und Ungern gefunden werden. Der Karat wird 
nad dem Grade 1 Schönheit mit amwei bis vier Thalern bejahlt. 

grdfern fleigt der Werth nach der. Schwere in demjelben Berhälte 
niſſe wie beim Demant. 

efie und - 
der nd 06 lichen Erzählung — ſie ſich an einen n genen vr 

ball un * der Poel 
de Kunf begeiftert 

u A ihn. Bu weg 

aüferordeniiär & eiben! 
ın da ein Ichöner at Namens 

she heiße Liebe nicht erben trieb fü 
Bentaniien, ielfen, vom dem fie ſich herab i 

ten legen ihr Bedichte verfi 
Sn Sun, I lege don deren J 

urtheilen 

FAN die © Segen Rände, die fie auffaßt, mi 
keit darzufiellen. Sie fol die Erfinderin MH 
weſen fepn, weni führt noch jeht eins ı 
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== Sara. Mit diefem Namen, der im Arabiſchen die Wüſte bes 
Bub, —8 Pat sweiſe die groͤßte Sandmwüfte der Erbe beseichnet, 
welche fich. in Afri 
Maroco und dem Senegalfluffe, gegen Dflen Durch ganz Afrika bis 
Aegypten und zum Theil durch Nubien bis ans rothe Meer erſtreckt. 
Nur bin und wieder finden fi | 

uchtbare Pläße, die Inſeln gleichen. Berbern und gegen den Senegal 
in maurifche Stämme bewohnen die beffern. Theile der Wuͤſte, und 

treiben Handel mit Sal; und Gummi. | 

— 

- Sarabanda, ein ieines für den Tanz eingerichtetes Tonſtück 
von ungeradem Far oder 3/2) Tat, beſtehend aus zwei ‚zeiten, deren 
jeder gemeiniglich acht Zacte bat, von langſamer, granitätifcher Bewe⸗ 
gung. Er rührt aus Spanien her, wo er vormals mit Caſtagnetten 
tanzt murde, mit viel Würde und Majeftät verbunden war, aber 
ut zu Tage außer Gebrauch ifl. BE BEE 

- Saragoffa,. Zaragoza, von einer römifchen Colonie des Aug 
ftus, Caesar Augusta oder Caesarea genannt, die Hauptfladt vom 

. 
\ 

nn 

- 

ruchtreichen Ebene, am rechten Ufer des Ebro, der ſie von einer Vor⸗ 
Adt trennt; 56 Leguas von Madrid, 56 »/2.2. von Valencia, 28 2. 

von Tudela in Navarra. Die Straßen find, mit Ausnahme des Coſſo 
und einiger andern, enge winklicht und fchlecht aenflaftert, die Haͤuſer 
alt, aber flattlich gehalt. "Unter den Kirchen ift Die Nueſtra Seüora 
del Bilar, U. 2. F. zum Pfeiler, in ganz Spanien berühmt. Dam 
wallfahrtet_zu dem munderthätigen Bilde. der b. Jungfrau, das hoch 
auf einem Säule von feinem Jaspis ſteht. Die Stadt hat wenig Fabri⸗ 
fen in Leder, Wolle, Seide. Sie handelt mit: Banonne, Bilbas, 

- Madrid und Barcelona. - Unter den Bffentlichen Anftalten nennt man 

| Tg Aragon, mit 42,600 Einwohnern Cim I. 1807), liegt in einer 

eine Aniverfität, und Die von der verdienten bkonomiſchen Gefecht, 
geftiftete Ackerbaus umd Handelsfchule. In der reich angebauten 
gend liegen einige Klöfter, das -alte Fünggliche Schloß Aljuferia und 

“ Saftago ‚wo der berühmte aragonifche Canal, das treffliche Werk 
des D. Ramon Mgnntelli, unterhalb Saragoſſa in dem Ebro geht. Er 

führt eine halbe Stunde von Garagoſſa vorbet, it 26 1/2 £eguas lang, 
: bat 3,250,000 Livres gefoftet, und verbindet Navarra und Aragon mit. 

dem Mittelneer. Wäre er bis nach der Biscaya verlängert, fo würde 
er vom Mittelmeere bis in das Weltmeer eine gerade Waſſerſtraße bils 

den. — Saragoſſa ift aus der Gefchichte des fpanifchen Erbfolgefrieges 
> befannt, wo fich diefe Stadt-im %. 1706 dem Erzheriog Carl untere 

— 

warf. Im J. 1707 wurde ſie von den franzdfild)» fpanifchen Heere 
Philipps V. —2 ‚Den 20flen Aug. 1710 erfocht der Erzherzog faſt 
bor den Thoren dieſer Stadt einen wichtigen Sieg über Philipps Heer. 
Groͤßere Berühmtheit hat fie durch den begeifterten Much erlangt, mis“ 
welchem ihre Einwohner unter PBalafor den erfahrenſten Feldherren 
Napoleons in zwet Belagerungen in den Jahren 1808 und 1809 
den entfchloffenften Widerſtand leifteten ; ein Muth, der an die Zeiten 
der alten Numantia und Sagunts erinnert. — Als die Sranzofen im 
Mai 1808 Meifter. von. Madrid waren, führte der Generallieutenant 
Guillermi, als. Statthalter von Uragonien, in Saragoa den Oberbe⸗ 
bl. Das Volk hatte für ihn Feine Achtung. Ein Tio Jorge und ein 
io Maria (Tio bedeutes Oheim, eine weieichnung Alteree Perfonen, 

die nicht den Titel Seftor haben) leiteten die untern Volksclaſſen. Unter 
ihrer Anführung enrwaffnete .ein Haufe Bauern den aöften Mai 1808 
die Wache des Statthalters, und rief: „Es ferbe Murat; es lebe Fer⸗ 

! 
= 

a von der. Weffüfe, zwiſchen dem Staate vom . 

ch in diefem &andmeere Quellen mb - | 

N 
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Eh ein; fie jog fich aber, als fie die Entichlofenheit der Bürger, - 

sheidigten , — das 
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Dimand! und Bafen 1 Zuillermi wurde als Gtantöpefangener 
in_ das ACH ja gebracht, und en Mr zung 

as Bolt erfhärte fich — gem die gramiofen, und fperrte Die in 

— vor. (Er ſchlug die Truppen zu 

“ mmmengeeafter Mannfıhaft das freie Feld behaupten; allein nach 
einem_ hartnäı 

— dergeblichen ansehen ertürmten bie Sransofen, 400 Polen an 
t. 

jebermacht mweichen mußten, wurden nach gehn! 
den erbitterten sohnern . rich ” m 

den Bauern firten den Fortgan 
Taum hatte die Stadt den aten A 
mit einigen Kanonen erhalten, al 

Den äten Aug. nahn 
- Fran "Sturmlücen erleichtern 
drangen Die Polen, obgleich mehr: 
©t. Engracia ein, und feßten (ich 
Der Häuferfrieg begann mitten in 
weltern Vordringen mit Verluk ; 
und Brand erfühten den Theil di 

ERST un ES, anf der einen a no ge jan 
ie Aragonier mit Erbitterung._Priefer feuerten Durch @eläbde md 

Beifpiel den Muth am zum KTodesfampfe. Weiber pflegten die Bere 
wundeten. &ie tragen wohl aud) in die Meihen der Gtreiter. Cine 
Grau, deren Mann, ein Artillerifkt, geblieben war, übernahm feine Stelle 
und feinen Dienkl. Man rief jur heiligen Jungirau del Pilar. Diefes 
Heiligehum wollte man [häpen ;- und ihm verdankte man Die Rettung 
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‚der Stadt. Der Feind begnügte ſich, ein Haus sach dem andern ju 
erobern. Vom aten bis zum 4ten Aug, Bonnie er ſich nur vier Häu 
bemächtigen, Ein einiges toßee ihm fechstägigen Kampf. Gener 
Verdier leitete set an Lefenre's Stelle die Belagerung , als die Nieder⸗ 
lage der Franzoſen bei Banlen, bie Flucht Joſephs aus Madrid, der 
Rückzug des franzdfifchen Heers auf Vittoria, und das Anrüden,der 
Heerfchaar von Valencia⸗ zum Entfage der Stadt die Franzoſen nöthig- 
sen, ‚die Belagerung in der Nacht vom ısten zum ı5ıen Aug. aufs 

- heben. Sie garten ihre ſchweres Gefchäg in den Canal und sogen eilig 
ab. Das: Volk jauchzte freudetrunken: Es lebe U £. Frau vom Pfeis 
lee und der General Palafor!' — Vier Monkte fpäter nahm die 
weite, noch merfwürdigere, Belagerung Saragoffa’s ihren Anfang. 
alafo regierte_in Aragonien mie unumfchränkter Gewalt; aber Das 
Vertrauen des Volks riß ihm auch oft zu mehr als frengen, zu blutis 
en Maßregeln bin. Unter den Wäthenden befanden fich Drei Geiftliche. 
enig Verdächtige entzog dem Todesurtheile Das Gefaͤngniß der: Inqui⸗ 

ition. — est ruͤfteie 14 Napoleon zu Bampelumn und Baponne, um 
ie ſtolze Saragofia zu unterwerfen. Drei Heexesabtheilungen von Kern⸗ 

. truppen eilten heran, vom einem berühmten Marfchall gerührt. Jndeß 
batte man erſt feit dem Sept. 2808 an der Befefligung der Stadt thätig 
gearbeitet. ‚Die Zeit war zu Eur, um große und neue Werke Eunfle 
mäßle anzulegen. Man fchuf mehrere Klöfter in Citadellen um, befs 
ferte die alte Mauer aug, legte Schulterwehre an, baute Schansen, 

Ä jog Umpfählungen und einen 25 Zuß tiefen und 21 Suß breiten Graben 
um die Stadtmauer herum. ꝛc. Aualeich verfahb man viele Häufer mit 
Schieffcharten und 80 in den wichtlgſtes Straßen Zwerchwaͤlle. Jede 
uſammenhaͤngende Haͤuſerreihe ward zu einer Schanze. Zugleich rief 
alafor alle tunge Mannfchaft unter Die PVager und ſandte jablreiche 

Schaaren, überhaupt 13 Bataillone, zu den Heeren des Vaterlandes in 
.. Navarra und Entalonien. Die Kenner bewundern, wie eine fo eilfer⸗ 

tig und regellog befefligte Stade (Drt und Zeit geßatteten es nicht 
anders ) dem eben fo kunſtreich als_tapfer geleiteten Angriffe der beften 
franzdfifchen Truppen, . unter den Marfchällen Woncey und Mortier 
unter dem Herzog d'Abrantes, endlich unter dem Marſchall Lannes, 
und fo ausgeieichncten ngenieuren, tele die Generale Lacofle und Des 
Don, und der Obriſt Rogniat waren, ſechzig Tage lang nach Erdff⸗ 
nung der Laufgräben, bei unausgefegter zıtägigen Beſchleßung wider⸗ 
ſtehen konnte. Nur die begeifterte Thätigkeit und muthige Anfrengung 
aller Slaffen son Einwohnern Tann dDieß_erflären. Jeder arbeitete 5 
die Weiber verfertigten Uniformen, Die Mönche Patronen. In dem 
Platze befanden ſich überhaupt 160. Feuerfchlünde ; bei einem unge 
heuern Vorrathe von Salpeter bereitete man täglich Das nöthige 
Pulver, damit kein Speicher wieder aufflbge. Lebensmittel waren fr 

15,000 Mann auf kb Monate angeſchafft, ohne die Worräthe der 
Einwohner und der Klöfter. Nur an friichem und an Völelfleiich war 

‚Mangel, und zulegt an Gere für die Pferde. — Nash der Nieder» 
. lage der Spanier bei, Tudela den zöften Novb. fülkten fich die Siech⸗ 
häufer der Stadt mit Vermundeten, und aus den jerfireuten Soldaten 
bildete Palafor nebfi der 15,000 Mann ſtarken Defagung ein Heer von 
beinahe 30,000 Mann, ohne 15060 Mann Artillerie, Boo Sappeurs und 
die bemaffneten Bauern. Auch .hatte man auf dem Ebro einige Kanv⸗ 
nierfehaluppen benannt. Den Oberbefehl abeie, auch in bürgerlichen 
Sachen, der Generalcapitain Palafor ; auf ihn hatten den meiften Eine 
Kup der P. Baſil, fein Mintant Butron, fein Secretaͤr Calledo, der 

. 
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verlieh die 

.., Den aoftien Dec. 1808 erfchienen 
er dritte und fünfte Hart des feindlichen Heeres, von oncey und 

i lape; das Belägerungsheer war über 31,000 
Dam far » en 6 Comp. Ken FR mp Sappkurs;, 3 Somp. 

ineurs und 40 Sngeniepro . i urdE um 9000 Maı 
ſchwacher, als one is er Divifion Suchet im Janılar nad [4 
latauno marfchirte. ihre er feit dem aaften Januar mit Erfolg 
den Eleinen Krieg mit den bewaffneten Schaaren , Die Garagofla entfe 
“ * Zihon den arften Dec. befchoffen die Franoſen den Dionte 

ſen ſturmend ein, und zwangen die Befayung, mit Vers 
Stadt 1 merfen. Die Angriffe aber, weiche General 
ten auf Die Batterie beim Thurm del Mrjobispo auf die 
nahm , wurden tapi Ka rn Der Feind entfchle 
inem regelmäßigen nee des Pages. Nach vergebii 
19 den often Dei ichten die Arbeiten der Belagerer 
en der Stadt näher. Unter mehreren Ausfällen gelang 

enge. A aten San., einen Theil jener Werke zu ehren 
Doch der ungewöhnlich trodene Winter begünftigee den Feind, ! 
send die milde Witterung in der Stadt Seuchen hervorbrachte. So 
fing Eon den gten Bu das Feuer aus acht Sturmbatterien gegen 
©t. Sofeph, ein Werk, das außerhalb der £inien lag, und zugleich die 
weſchlebung des —8 an. Klofer St. Jofeph fürite bald zu 
ımmen , ward aber erft den zöten vom Feinde mit Sturm. genommen, 
jerauf wurde den a5ten der Brücenfopf bei der Mündung der Huerba 

ei offen, daher die Selagerten die 'e fprengten, in begann 
der Krieg, die Käufer. Er dauerte 23 Tage. Die Einwohner 
Drängten ih In ven ellern in der Mitie der Stadt zufammen,, wo bald 
ein bösartiges Fieber entkand, das auch Die Befagung ergriff. «Bis 

6 (Ste Parallele, um aıflen Tan. ı 02 
r das Klofer € 18.66 dan Bilagerien 
Y einem blutigen | ® vernageln. Allein 

um arfen I große Sturmläden 
gefchoffen und den " Drang mit drei flüre 
menden Heerhaufen us allen Häufern ans 

griffen, Eonnte € ad einigen. eingefchofe 
mt 
—* ‚Schwierii 

An Die Zu du di 
9 In Doch flieg auı an 

f ifches Fieiſch. ii E 3 ie Be Sul, mo aa Si, Eine Bine ak 5 Binde. Die 

v je Aragonier jede Huffoderung des Mar] Lanned, de 
m BA en Oberbefehl Li) Velgerungstnees angertin ae 
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3 >" Seragoffa 
beflagte, mar verdächtig ‚und: Die Strafe Igte fofort auf die 

—2 dJaft jeden Morgen fand man —Ax dem Coſſo 
‚und dem großen Markte aufgehängt. Der Haͤuſerkrieg dauerte Tag und 

. Nacht fort. Man kämpfte um iede Scheidemand ; jede Treppe, jede 
Kammer , jedes Dach Eoftete mehrere Menfchenleben. Zwei Fleine Hätte 
er von einem Stockwerke wurden erfi nich zweitägigen Kampfe vom 
einde erobert. Wan -fchlug fich in den Höfen und in den Zimmern. 
ft wenn man von den Kellern bis unter das Dach, und vom Dache 

bis in die Keller fich ‚vergeblich gefchla en, fhrengte endlich der eine 
oder der andre Theil Die Häufer in die £uft, um fich auf den Zrürms 
meen zu behaupten. So blieben Die Spanier den Zıflen Januar nad) 
meitägigem Kampfe in dem Beſitze eines einzelnen Hauſes bei der 
werta Duemada. Gembhnlich hatte der Feind. bei jedem Haufe drei⸗ 
chen Widerſtand zu brechen. Den erfien, um einzudringen, den zwei⸗ 

ten von Stockwerk zu Stockwerk, vom Keller bis auf das Dach; den 
dritten um das Haus zu forengen und die Trümmer zu befegen. In 
dem unterirdifchen Kriege richteten iedoch die Franzoſen mehr aus, 
e3 den Belagerten an gefchickten Minenarbeitern fehlte. Auch tet tras | 
ten nicht felten Mönche ın die Reihen der Kampfenden, und Weiber an 
die Stelle ihrer getddteten Männer. Die Spanier sändeten, wenn als 

ler Widerfiand vergeblich war, das Haus an, um das man kampfte. 
Deßhalb überzogen fie die Wände mit Theer. Den ten Fehr. griff der 
Feind den Mittelpunkt der Stadt an. Der Kampf entbrannte heftiger 
als ie, unter und ‚über der Erde. Man mußte Die Spanier tBdten, 
wollte man fie bejiegen._ So fand der Feind am ıaten Febr. auf den 
Trümmern des Klo a San Fransisco, des Siechhauſes und der from⸗ 

der einen Seite des Coſſo. Allein zwei Mal vers 
ch fuchte er durch Stollenbau diefe Straße su durchbrechen. Die 0 gebl 

— Belagerten führten mit Erfolg Gegenminen; in_einem Dritten Stollen 

’ 

& 

ießen beide Theile auf einander, an fchlug fid in dem Stollen mis 
Eh und Baionnet. Der Feind mußte ſelbſt feinen Bau‘ zerkören. 
Endlich aelans es ihm bis zum ı7ten, durch Minen einen Theil des 
Univerfitärsgtbäudes zu ffürgen. Da fab man bleiche Tammergekalten 
“och mit Wuth gegen den anflürmenden Feind Kanne ner entre 

achtpoften, wo fie faßen, bis der Anfall der Krankheit fie ergriff. In 
een Haufe hatte der — das Erdgeſchoß erobert Se a Ri 

enden Mauern und brennenden Balken. Fieberkranke übernadmen Die _ 

theidigten den erften Stock; eine Mine warf bie Wandmauer um, und. 
der Fußboden ſtuͤrzte mie zwoͤlf Spaniern auf die Feinde herab. Beide 
Zheile murden unter den Trümmern begraben. Den 18ten bemächtigte 
fich der Zeind im Sturme der eingeiche enen Borfladt auf Dim linken 

Ufer des Ebro. Dreihundert Spanier Ichlugen ſich durch und entfas men in die Stadt. Dreitaufend wurden gefangen. Diefes. eMkfchied den 
all der Stadt. Denn nun mar auch diefe Seite des Planes dem 
—E Feuer bloßgeſtellt. Die Franzoſen waren jetzt Meiſter von ei⸗ n ie 
nem Driteheile der Ringmauer und von dem vierten hs eile des Grund, 
und Bodens, ımgerechnet die Vorſtadt. Sie hatten dreischn Kirchen 
oder Klöfter erobert; vieriiß waren noch zu nehmen. Binnen 4a Tagen 
waren -i6,ono Bomben in die Stadt gefallen. Schon trieb der Feind 
fechs neue Stollen quer unter dem ea) durch. Die Belagerten hatten 
kaum noch gooo Mann dienſtfähige Leute; es gab Feine GSiechhäufer, 
kein Heilmittel mehr für die Kranken. Palafor Ing feit vier Wochen 
Eranf in einem Eleinen Keller. Er wollte jetzt die Stadt übergeben, 
aber auf Bedingungen, welche der Feind verwarf. Darauf nörhigte ihn 

2 . 
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ihnen der P. Baſil, gingen in das feindliche Ha 
—ã —*8— unbedingte Ergebung. Endlich koͤm man über einen 

“ 

feine gän Erfchöpfung am aoften Febr., den Dberbefehl an den Ges 
r are abzutreten. Noch_immer waren ein großer Theil ber 

Bürger und Soldaten, nebſt dem Befehlshaber zum Widerſtande ent 
ſchloſſen. Allein die einflußreichkien Einwohner fimmten für eine Ca⸗ 
pitulation. Denn unterdeflen hatte der Feind in jedem der 6 Stollen 
Rinen angebracht, mit 3000 Pfund Pulver gefüllt: Mit einem. Schlage 
ollten fie am folgenden Zage fpringen, und Die Häufer auf Der andern 

Saracenen Saraſin 678 

eite des Coſſozertrummern. Da hoͤrten den aoflen um A. Uhr Abends 
das Feuern und der Kampf in den Häufern a nBeorDneit,. unsst 

artier. Lanne 

Vertrag ‚überein, dem jedoch Ferdinands VII, Name nicht vorgefett 
- werden durfte. Die Beſatzung zog den arften Febr. mit Kriegschren 
aus und wurde friegsgefangen nad) Frankreich geführt. Die Dfficiere 
behielten ihre Degen, Pferde und Gepäck, die Goldaten ihre Tornifter. . 
Auch follte es ihnen frei Beben, unmittelbar Dienfle beim König Joſeph 

gu nehmen. Die Bauern durften’in ihre Selmath geben. Dem Eigene . 

genieur, Obriſtlieutenant Caba 

vopa nicht paßte. 

thum und den Kirchen wurde Schuß zugeſagt. Diefe Eapitulation ers 
ferken den agften Gebr. in der zeitung von Madrid und im Courier 
Espagne, einem franzbliichen Blatte Allein Napoleon nahnı Davon 

feine Kunde. Et ließ erklären, die Stadt habe fih auf Gnade und 
YUngnade ergeben. — Die Abgeordneten felb hatten es nicht gewagt, . 
mit Diefer Sapitulation in Die Stadt inrüchgufehren, wo ein wilder 
Haufe nichts von Uebergabe hören wollte, | 
Daher noch in der Nacht Anſtalten treffen, um ieden Volksaufſtand zu 
verhindern. Den zıflen Mittags sogen 12,000 Mann, bleich und ent 
A sum Theil den Tod fehon im Herzen tragend, zum Thore des 

ortillo hinaus, und firediten das Gewehr, welches fie kaum noch füp- 
s „sen Eonnten. Nur wenige nahmen erſt su Baponne Dienfte beim 

ig Joſeph. Die Srangofen, welche überhaupt 3000 Dann während 
der Belagerung verloren hatten, fanden in der Stadt 96 Kanonen in 
sutem Zufand, auch Kugeln; überdieh Korn, Wein und Del. Aber 
54,000 Menfchen, wovon der vierte Theil Soldaten; waren binnen 60 
Lagen umgekommen, Davon Faum Gooo Durch Das feindliche Feuer. Am 
Zap der Qebergabe lagen 6000 Todte unbegraben vor den Kirchen und auf 

den Straßen, oder in den‘ Ehangräben. Wer jetzt aus der Stadt 
iehen Eonnte, der entflob. Kine Todtenkille fchwebte über den üden 

mmern. Don den zurückgeblicbenen Einwohnern farben in den era 
Kr sehn Tagen über taufend. Nur die ndthigften DEruppen ließ ver 

ind einrücen, um ben £eichnam nom Saragoſſa zu bemachen. Lannes 
und mach ihm Sucher behandelten die Stadt mit Milde. — Für den 
Kriegskundigen hat die Bereheidipung von Saale ber fpanitche In⸗ 

lero ‚ge im Plate ſelbſt fich befand, 
und den Eunftvollen, eben fo mutbig als rafch geführten Belagerungss 

telle ‚des während det Belagerung getbdteten Generals Lacofe bei 
rieg der Sranzofen hat der General Rogni at befchrieben, der an die. 

- Geniewefen getreten war. — Doch verdient bemerkt zu werden, da 
Saragoſſa fchon in der Mitte des J. 1816 fich Ichöner als zudor mies 
der aus ihren Trümmern erhoben hatte, man. fah beinahe Eine Spur 
von Verwüſtung mehr. ln . | 
Saracenen, Diorgenländer, nannten fich die Araber in Europa, 
da der Name Arabe 

= -Sarafın, framdſiſcher Marschal-de Eampas., 1770 im le 

ie Befehlshaber mußten. 

En 

#, Abendlähder , den fie in Allen führen, in Eu, 
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den St. Silve £ot» und Saton 55 Sen 
Bene EHE 1,000 en en an J 

"metal at mard deſſen Bun & dann AngeMleur Oberftlicue 
tenant üder Ablutant, Ormeral- avi at d Id er alı Pr N 6X: 97 Pu [4 —9 
De ha im FH ta * — 

teufe un! ion nac —M— 
nete ſich J Ex Brigadegeneral tward, 
und trat 33 mahın er wieder Dienfte, 
wurde nad) jende Jahr mar er in 

+ Breft unter H N inen ied nehmen, 
weil ge Die | r wobei er. fand, 
bei Napoleoı m 1805 und 1806 machte 
er jedoch wi ı Commando im Lis« Des 
— — und ward aach 
er er € osulogne Hate m 4 

bo Han 
auf eine Weife —X 7 vg 
gi Daher am roten Juni R 10 aut ae mube 
and über, und-machie beim Benperaenn: ausfameifenne Boderumgen 
—5 — nn angeblich geleitete Dienfe und dadurch erlittenen 
ae Vernichtung Kapaltons 2. Unter den erftern führte er auch 

Eamfeit, und er privatifirte 
d aber würdigte weder feine Prärenf 

— je Philosophe heraus, ließ 

Bonaparte au Cardinal a Sn allen 
ac frtteb In De Time Garde und Sr Die Confessions de 

8 

© 
Jubel über den gefalle 

immert fein Fr en 
Napsleon, ‚gersöbnlich hnlich Koſten der —F it, bervor. are en 
ehe jegehrendes 7— fiel er aletung end endlich fo 14 
af, daß er bedeutende Winke, ihn — erhiel 

Dimemart 1 ‚murde ai ch Dont abe und folgte un b ve — 
Armee in Spanien, der er 1814 nach. Sranfreich zuräckehrte und 

ara Seihtär Dre Kyın (aniiden Sf — 
der manche —X nicht genwichtige Aufklärungen gibt. 

arseamen, rt Ki Sarcasm der hohnſorechende 
gewbhnlichen und allgemein anges 

Rommenen Sinne aber find Sarcasmen beißende Spätiereien, Ans 
jeglichen von der bittern Art. Sarcaftifch heißen Bitterfeiten 

Art, die eleichfam durch Marf und Bein dringen; und eine Pers 

84 a an % al6 einen Sup. red ehnraftrs nf maß, a 
f6 foldpe Bitterfeiten gegen Andre iu erlauben. u 

Sardannpal, ein König von Affprien, deſſen Name zur Bes 
armung wen Keen un —* ln onen 

‘ 
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Sardinien | 577 
Er fällt in fo frühe Zelten, Daß Die Umſtaͤnde feiner Regierung nur aus 

zweifelhaften Berichten erkannt, und kaͤum in eine zufanmenhängende 
Erzählung gebracht werden fünnen. Cr wird in das achte Jahrhunderg 
vor Chr. Geb. geſetzt, und fol ein Fürft von großer Madıt und gros 
gem Reichthum geweſen fepn, der nach der Inſchrift auf feinem Grab⸗ 
male die Stadte Zarfug und Anchiale in Einem Tage erbaute. In 
finnlichen Genuß ber fun n, foll er in Weiberfleidern unter feinen Bei⸗ 
ſchlaͤferinnen feine Zeit unthaͤtig nerlebt haben. Dadurch erregte cr das 
allgemeine Mißvergnügen feiner Unterthanen. Arbaces, ein medifcher 
Satrap, und Belefis, ein babplonifcher Priefter, brachten ein großes 
Heer zufammen, um den Thron umzuflirien. Gardanapal, davon uns 
terrichtet , sog mit den ihm treu Gebliebnen ihnen entgegen, und fiegte 
in drei Schladhten. In dem Glauben, vollfommmen. ficher zu pn, 
Aberließ er ſich Aufs neue dem Genuß, und bereitete ein großes Feſt für 
ein fiegreiches Heer, Aber Arbaces, von den Bactrianern verkärkt, 
berfiel Nachts fein Lager, richtete eine große Niederlage an, und ver⸗ 

keipn die Flüchtlinge bis vor die Thore von Niniveh. Hier vertheidigte 
fi) Sardanapal jivei zabre lang, mährend alle Provinzen fich wider 
ihn erhoben. Eine Ueberſchwemmung Des Euphrat hatte einen Theil 
Der Stadtmauer zerflört, und Dadurch die längere Behauptung von Ni⸗ 
niveh unmöglich geinacht. In Diefer verzmeifelten Lage sündete Sarda⸗ 
napal feinen Palaſt an, und verbrannte fich mit allen feinen NVeibern. 
Dienern und Schäßen. Er hatte zwanzig Jahre regiert. (S. Aſſyrien.) 

Sardinien, eine Inſel im mitteländifchen Meere, melche den 
Titel eines Königreiches führt, _und zu Stalien gerechnet wird. Ihre 
ardßte Länge von Norden nach Süden beträgt 36, und ihre größte Breite 
18 Meilen, Aberhaupt bat fie einen Zlächenraum von 420 Quadratmei⸗ 
Im, wird gegen Morgen vom turrhenifchen, gegen Mittag vom afrika⸗ 
nifchen, gegen Abend nom fardinifchen Meer, und gegen Mitternacht 
von dem Canal Bonifacii umgeben, und durch den letztern von Cor⸗ 
fica getrennt. Der Boden ift fehr fruchtbar an Del, Getraide, Wein, 
Feigen. und andern vorzüglichen Baumfrüchten. Hol; haben Die Berge 
Im neberfluf ‚ aber wegen der fchlechten unfahrbaren Straßen und Wege 
müffen. die Seeftädte ihr meiſtes Holy von Eorfica kaufen. Aus eben 
der Urfache hat Sardinien auch noch keine Poſten. Die Pferde, welche 
in einigen Gegenden wild herumlaufen, find, fo wie das Hornpich, 
klein, aber ſchnell und wohl gebaut. Der Sifchfang ift bedeutend, au 
wird .viel Sal; und Käfe gemacht, und mit letzterm ein Barker Hande 
nach dem Auslande getrieben. Der Handel mit Getraide aber wird 
durch die gu großen Auflagen auf die Ausfuhr gehindert, Die Inſel 
hatte- 1788 nur 456,990 Einwohner. Die Urfache. diefer geringen Bes 
odlferung liegt in den großen Bellsungen und Vorrechten Der Geiſtlich⸗ 
Seit und des Adels, denn Feiner des Jetztern Standes. ;. B. Fann bei 
einem Gerichtshofe belangt werden, fondern fieben perfonen feines Stans 
Des muͤſſen den Streit entfcheiden. Die Sardinier find, gleich den Cor⸗ 
fen, unverföhnlich rachgierig, aber arbeitfam, aufgeweckt und erfindes 
riſch. Dies Königreich wird in zwei Haupttheile getheilt, Capo di Gotto 
cden untern Theil), und Capo di Sopra am obern Theil). Erf 
2254 erhob Der Kaifer Sriedrich I. dieſe Inſel zu einen Koͤnigreiche, 
nachdem fie vorher der Herrfchaft der Römer, Vandalen, Sarazenen, 
Piſaner -und Genuefer in verfchledenen einander delete eiträunten, 
unterworfen geweien war. Die Vänfte fuchten ſich dieſes Könitzreichs 
ji bemeiftern , und da ihnen das fehlfhlug, verſchenkte Bonifacins 
in oinien an das Ehniglich arageniiche Haus, anne nach meh⸗ 
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Sardinifche Monar chie 

nufacturen fehlt es I —FX— und die ganze Inſel hat fein eins 
r 

neres 
große 

iges Schiff, um i zig es e Producıe 

zualienifh. Spanier, Neapolitaner und Sicilianer haben noch 

Sar 
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wen Eontinentaltändern unumfehräntt, &eibf des Zanfet Genalt in 
Kirchenfachen war enge borkalt, obgleich die catholiſche Religion Dürche 

ende in biefer Monarchie (einige wenige Rbalbenfer ausgenowimen) 
anne mied. Seine papfliche Bulle durfte ohne Kniglice Demi 

B ds bekannt gemacht werden, und der König ernannte zu allen geifte 
en Beneficien. Die Kriegsmacht rechnete man in Friedenszeiten vor 

bem Ermerbe von Genua ze. auf 35,000 Mann. za ‚aber beträgt ihr 
retiver Stand über 70,000 Mann; auch ift bei Drrfelben, mit imenis 

f Unterfchiede, das preuffifche Söſtem angenommen. Die Seenacht 
eftand nur in einigen Sahrzeugen. Die Stantseinkünfte murden in 

den Jahren 1790 bi6 1800 auf 7 Millionen Thaler. berechnet. Durch 
große Auflagen und Druck, und durch das üebergewicht des Adels 
murde olkes Sinn empört, zu Revolutionen geneigt gemacht, und 
ben Franjofen ihre Unternehmungen erleichtert. Das Eönigliche Haus 

mmt von den alten Grafen von Savoyen her, don denen Amadeus 

Eambrefis 1559 fonnte 
aufs neue emporbringen. 
die vorhin träge und un 
Wollenmanufacturen, lit 
dadurch den Grund zu I 
mehrere Seflungen anlegı 

‚Nachfolger, Carl man 

1720 gegen Sardinien vertaufchte. ein Sohn Earl Einanuel befanı 
als_Bundesgenoffe Spaniens und Frankreichs noch Die malländsrben 
Diftriete Tortong und Novara, und die langbifchen Lehen, und ditch 
den Dermier Zractat 1745 die mailändifche Landfchaft Wivegans Und .- 2 
einen Theil dee Gehe von Pavia. Diefer ‚König mar *5 Fi 
Sriedensvermistier jmifchen Frankreich und England. Sein Gehn Bi 
tor Amadeus EL. (regiert feit Ra verlor nr faR ohne Widerfand 

+ das Herzogthum Savoyen und die Grafichaft Niga-an Die Franzgfen, 
Denen er auch 2796 mehrere wichtige Feungen abtresen mußte. Sein 
Sohn und Nachpolger Earl Emanuel IV. floh imar_ 1797 einen Als 
Hanztractat mit Brankreich, wurde aber dennoch befchuldigt; :er- hate 
alle Franzofen in feinen Staaten ermorden- iaſſen nollm, und mußts 
die unter Sardinien (mo man das Uchrige finder) angeführte Entfar 
sungsacte unterfchreiben. Während der Fangen ara [1172 

d 
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ben dieſe Länder in neun Devartements getheilt, und zwar Saroren 
in das Departement des Leman und des Montblanc; Piemont, 
Montferrat x. in Die Departements des Po, der Doria, schier 
von Marengo, des Tanars und der Stura; ausder Brafichaft 
Nizza wurden die Departements der Alpes Maritimes_und der 
Sogna gebilver. Alle diefe Eintheilungen hatın aber nach der Res 
Rauration des königlichen Haufes wieder aufgehört. 

ardonir, ein geringer Edelfiein, der ein @ennifd von Carniol 
und Salcedon it. Beide Oteinarten find im Sardonye in mancerki 
Streifen, Lagen und Sieden, mit einander verbunden. Die Alten brau 
gen Diefen Stein häufig zu Cameen, und man ht daß die 
ten Vasa_morrhina daraus vefertig | fa jneie — 26, Li One 

Im Meinung aus chi — 
8 Gwornlich — je ieh beide Fr nn —5 — 
us dem leichten, (mai ci der 
Rofin gegraben wurden und der — linius die 
daß er den Leichnam, mit Ausnahme Zähne , 

' periehrie. Nachher wurde der Name vom jedem 

—X a die 
europäifche 
7 Preußen, Eurl 
wei mit der Krinum 
sin und die Mo 
führten fie. lange uı 

a5ten Auguft 1552 
ausgerüfßet, bewun 
achnien Jahr in di 
u Padua, wurde 
rem feines 

Ya —X — wel, bei se en ion, en geheimer ‚Berbindung en 
mit Kegern und Juden 

—X re Ber ihn in dem 
Eonfulene 

ab 
hr r Vaterland mit eben Ur viel — als pairlotifchen Eife 

fer verdankte er es aber, 
ten angegriffen, und mit | 

a ne —* — von wen die Mörder gedungen waren. | 
daß dl € Stpl des romiſchen Hofes_fep (in stylo | 

sömanae curlae). Sin 1 gu Sie zit * gebrauchtes Mordinſtrument 
wurde in der Kirch 1 den Süßen eins Ehrikuäbiles N 
—— ————— ** fn feinem immer, wozu fie | 
Ko Be — batım, umyubringen; aber Died Dorpaben 
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R ißreichen Öebichten wichrere theils —V8 theils Vimoriif e 
'e in Profa von ihn. Seine Schriften Fi *3 unter di 

Oeuvres de Sarrasin, Paris 1650 in nn nachher aber — 
\ 2 Duodejbänden und ih mehreren andern Musgaben bera 
\ Sarter (Zerter) beißt beim Eeifdau das Deesch e eines Schife 
| 159 der fchriftliche Entwurf dazu, die Bauart, das Verhältnif ale 

‚heile gegen einander. Jede tion bat ihre befondern Sarter, und 
ein erfahre Seemann mu jedes Schiff ſchon an feinem Garter er⸗ 
Eennen, welche Flagacıcs a, ren fo 

h Sarti TR ai er —— au 1 Mesh war 
ni ‚Hokapelineie 

m u Eocsikn am und ae & und — 5 — der — 
fürfen, Er — bier einige Dpern,_fand jedoch damit ae 

jonderlichen Bei Im J. 176B verlieh # Dänemark und an 
— orale erfchien dert don ihm im J. 171 [ 

Zeit Darauf wurde er Enpellmeifter der —— aaa Pie - 
Sie di Don diefem Zeitpunkt fängt fein- großer Ruf in Stalin 
In. Man pries feine Compofitionen als hinmlitche Mufit, Alle Thes⸗ 
der bemübten ſich um feine Schac und gaben ihm Aufträge. m 

82 wurde er yum Capellmeiker an dem Don zu Mailand erhanıt, 
*% er gleich andre große Mufifer zu Meitbeiverbern hatte. Unter feinen 
Opern bat das wg Aufichn Giulio Sabino gemacht/ welche cr im 
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582 010 - Satelliten Satire 

9 1981 für das Theater von Venedig comronirt hatte, und welche 
3784 su Wien gedruckt wurde. Aber chen dieſe Dper bewies aud) den 
mahren Kennern, Dad Sarti bei einer ſchwachen und mangelhaften 
Harmonie die einzige Kunſt befike, dem Dan er eine anmuthige Melo⸗ 
Die zu liefern. Sarti's Ruf verbreitete lich indeß bis in den Norden. 
Die ruflifche Kaiferin berief ihn nach PBetersburg , um bier auf drei 
jahre der Eapelle vorzuftchn. Er kam im Monat Mai 1785 dort an 
und debutirte mit einer Charfreitagsmuſik und einigen Pſalmen. Dieſe 
Muſik wurde von fechsundfechjig Sängern und hundert ruflifchen Hör, 
nern, außer den gewöhnlichen Saiten» und Blasinfirumenten, ausge⸗ 
führt. Da er deſſen ungeachtet die Muſik noch nicht raufchend genug 
gefunden, fünte er bei einem Te Deum, das er bei der Einnahme von 
Oczakow aufführen lieb) noch Kanonenfhüffe hinzu. Diefe Kanonen, 
von verfchiednem Ealiber, in dem Gchloßhofe aufgefahren, machten, 
indem fie zu. manchen Stellen den Bag ſpielten, eine gar feltfane Wir⸗ 
End: Nach der Aufführung der Armide im J. 1788 befchenkte ihn die 

aiferin mit einer goldnen Dofe und einem Demantring; fie ernannte 
hn zum Director des Conſervatoriums von Catharinoslam mit einem 
Gchalt von 35,000. Rubeln und freier ohnun ‚ bewilligte ihm 15,000 
Mubel für die Keifefoften, und erhob ihn in den ruflischen Adel vom 

erſten Rang. Er farb zu Petersburg im J. 1802. Die Hochachtung, 
die er als Componiſt im Auslande wie auch in feinem Vaterlande ges 
noffen hat und genieht,, fcheint ihm in minderem Grade in Deutfchland 
u Seil geworden zu fenn, wo von feinen Opern nur wenige fich auf 
er Bühne erhalten haben. , 

Satelliten, fo viel wie Trabanten. Gpricht man indeß vor 
den Satelliten eines Fürften oder fonft einer Perſon, fo bat diefes Wort 
zugleich einen fchlechten Nebenbegriff, der bei Trabanten nicht Statt 
finde. In der Aſtronomie hingegen if es völlig gleichbedeutend mit 
Zrabanten zur Bereichnung der Monde oder Vrebenplantten. 

Ä Satire, ein Gedicht, das in einem launigten, auch wohl bittern 
. Zone die Fehler und Thorheiten der Menſchen von ihrer lächerlichen 

Seite darftellt, und mit der Geißel des Spottes verfolgt. Diefe Dich» 
‚ tungsart hatte ihren Urfprung bei den Römern; der Name Satire 

ift von dem Iateinifchen Worte satur (keineswegs von Satyr) abzulei⸗ 
sen, und bezieht fich sunächft auf die Mifchung der Gegenflände und 
Versmaße, die in Den frübern Werken Diefer Gattung Statt fand. 
Die Satire gehört zu dem Lehrgedicht / denn fie mill belehren und 
beffern; es gilt mithin von ihr, mas von dem Lehrgedicht im Allges 
meinen gefagt worden iſt. Eben fo wenig wiederholen wir hier Die alls 
gemeinen Geſetze, denen jede Dichtungsart, folglich auch Die Satire, 
untermorfen ift. Gewöhnlich üumterfcheidet man eine ernſthafte und muntre 
Bartung der Satire. Jene greift große Dersehungen und wirkliche 

Laſter an, zeigt fie in_ihrer verderblichen und haffenswerthen erhalt, 
und befiraft fie mit Ernft und Nachdrud. Diefe en childert 
Pleinere Vergehungen und Thorheiten, die mehr das äußere Betragen 
als den innern Charakter, mehr. den äußern Wohlſtand ats die Eitt- 
lichEete entftellen, und belacht fie mit Wis und Laune. Vornehmlich 
find Diejenigen Lafer und Thorheiten ein Gegenftand der Satire, die 
in der menfehlichen Geſellſchaft überhaupt, oder in irgend einem Staa» 
1e, einem Stande und Zeitalter ; herrfehend geworden find. - Denn tie 
gentlich ſoll die Beſtraͤfung des fatirifchen Dichters mehr wider Die 
Sache als. wider. die Perſon gerichtet ſeyn; Die vom ihm gefchilderten 
Perfonen müſſen Repräfentanten ihrer Gattung ſeyn. Die Züge, welche 
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der Dichter an eingelnen Individuen wahrgenommen hat 
ihnen ſchidlich zu einem Ganzen ‚vereinigen. Daraus 
als vornehmfe Cidenfchaft , Die den fatirifchen Dichter 
Scharfiicheigkeit im der Bemerkung menschlicher Lafter und 
mithin genaue Kenntniß des Menſchen und der Gitten ; nı 
aftes Gefühl deſſen, was er fhildert, beftraft und belach: - 
iner ganzen Mermwerflichkeit oder Unfchicklichkeit einufehn ..._ _._._ 
jellen; eigenthümliche faririfche_ Laune, mon die Grundlage felb in: 
jenen: höhern Grade des Scharffinns und Iebhaftern Gefühl zu fun, 
und mit treffenden Wit der Gevanfen und des Yusdruds ju herbin ⸗ 
den if. In Form und Einfleidung erlaubt die Satire große Mans 
michfaltigfeit. Sie läßt ſich in Sriefe, Errählungen, Gefprähe, Schaue 
fpicle, Lieder, Eoopdlen u. f. w. als Haunscdarakter und herrfchender 
on oder als einzelner Antheil und eingefreute WWärze bringen. Die 

genäbnlichke Sorm ber poetifchen &atire aber iſt die didactifche; nur 
jaburch möchte fie ſich don dem eigentlichen Zehrgedichte unterfcheiden , 

daß die Lehren mebr Refultate als Zwecke der Darkeilung find. zur 
Bersart der Satiren wählten die Alten den Jambus oder den Heraities 
ter, die Neuern im Wllgemeinen den Sambud, und zwar bald den les 
gandriner, bald den fünftahigen Janıbus, und legtern entweder reim« 
los, oder in irgend einer gereiniten Form. Die eigentliche didactifche 
Satire entkand er bei den Nömern, und ihe Urheber mar Lucil; 
mehr Ausbildung gab nachher Horas der muntern, Junenal und 
BDerfins der ernfthaften Gattung. Von den neuera nennen wir 
den Stalienern Ariof, Alamanni, Salvator Rofa, Men 
sine, Dorti, Cafpar Gozsi, Alfieri, bei den Sran;ofen Kege 
nier und Boilcan, bei den Engländern Donne, Kocefer, 

one, Swift, Young, Churdill, aydnfen und Peter 
indar (Welcott), bei den Polen Araficzki, und bei dem Deuts - 

hen Reucel, Canip, Lisfov, Haller, Hanedorn, Rabe 
ner, Sturi, Etollderg, Falf-und Lichtenberg. Die Srie⸗ 

hen hatten die einentliche Satire nicht ; das Gedicht des Archilochus 
wie des Simonides war mehr ein Sernnähgedicht, und die Sillen 

arten Iwar tunhrfcheinlich eine didactifche Forıy, gehörten aber mehr 
u den Parodien. — Sans verfchieden don der Gatire aber war dag 

rama fatpricum der Griechen, eine Mifchung tragifcher , menige 
fiend heroifcher Handlung mit dem Komiſchen. Diefe Dramen, dienten 
su Nach» und Iwifchenfpielen, und hatten einen niedrig = Eomifchen burs 
kesten Charakter. Wir beiten don ihnen noch den einzigen Eyclops 
des Zuripivee. Vergi. Eichstaedt de dramate Graecorum comlco, 
satyrico, 

TS ätraven bießen die Statthalter der einzelnen Provinsen des 
perſiſhen Meiche. - 

Sattelpdfe nennt man gewiſſe Arten von Landgätern, welche 
war nicht die Morrechte der Rittergüter genießen, aber dach viele 

. iheiten und Vorzuge vor den gewbhnlichen uerngätern haben, 
te kommen befonders in Dbersund Niederfachfen ver, und find 

tbelld folche , Die urfpränglich die Nechte adeliger Kittergüter befaßen, 
machher aber an nichtadel eſitzer kamen und bloß einige jener Rechte 
beibehielten , theild folche,, Die amar Steuern geben, aber boch vom Frohe 
nen und Zinfen befreit find, theils Eleinere adelige Güter, Die feinen 
Antheil an den Werfammlungen der Landfände gewähren, ober bio 
aus einıtinen Grundftäcen ohne ein dazu gehbriges Dorf befichen. Ci 
nige dichr Süter find auch vom Steuern frei, und viele koͤnnen ai 
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1 Sättigung | Saturnus an 

son Bauern beſeſſen werden; jedoch gehen fie nie bei höhern Lehnköfen, 
fondern bei den Aemtern oder —ã Gerichten zu Lehn. Man 
nennt fie auch fattelfreie Güter; und ihr Name kommt nach der 
wahrſcheinlichſten Meinung von dem Lateinifchen Sedes (Sit oder 
Wohnſitz eines Adeligen) ber, mpraus Sedelhof, Sadelhof und 
zuletzt Sartelbof gemacht worden if. un 

Sättigung if derienige Zufand , in welchem durch die Hufe 
nahme der Speife das Verlangen Des Magens darnach befriedigt if. 
Chemiſch aber tritt Sättigung zwiſchen zwei Körpern, Die gegenfeitig 
auf einander wirfen, dann ein, wann ſie fich gegenfeitig fo verändert 
und vereinigt haben, Daß alle Wirkung aufhört. Cal; wird vom Waſ⸗ 
fer aufgelöft,. doch hat dieſe Auflöfung ihre Gränzen; dieſe Gränze⸗ 
wo das Waſſer nicht mehr wirkt, beflimmt die Sättigung. Jetzt iſt 
ein Product mit neuen Eigenfchaften entfianden, das Waſſer iſt fpes 
cififch fehmerer geworden, hat einen andern Gefchmad angenonmen; 
das Salz Dagegen hat Durch die Vertinigung feine feſte Form verloren. 
Mehrere electrifch heterogene Körper zeigen fehr ſtarke gegenfeitige Wire 
fung und zugleich ihren Gättigungspunft weit beſtimmter ald andre. 
Sie bilden im Zufande der vollkommenen Sättigung befondre Körper, 
bie ihre beiderfeitigen vorigen Eigenſchaften ganz verloren und neue - 
angenommen haben. Go gibt eine Säure mit einem Alkali gefärtigt 
ein Salz, welches weder faure Eigenfchaften noch alfalifche mehr zeigt, 
fondern neue, d. i. neutrale angenommen hat. In ſo fern ift Neuira⸗ 

lität mit Sättigung ibentifch. 
Saturnus, urfpränglich eine altitmlifche Gottheit des Anbaus, 

melche fuäterhin zum Eichen Kronos umgedeutet wurde, deffen Sas 
en folglich bier anzufünren find. Uranus und Gäa hatten die feche 
itanen und ſechs Zitaniden erzeugt. Der jüngſte dieſer Titanen war 

Kronos (die Zeit), welcher, als Uranus feine Kinder einferferte,, von 
der zürnenden Mutter sur Rache deßhald aufgefodert, mit fcharfer 
Hippe Die Schaam des Waters hinwegmähtes worauf derfelbe der Herr⸗ 
ſchaft entſetzt wurde, die Titanen ihre eingekerkerten Brüder befreiten, 
und Die Herrſchaft in des Kronos Hände kam. Diefer vermäblte ſich 
mit Rhea, die ihm mehrere Söhne und Züchter gebar. - Aber da er 
mohl wußte, daß aud ihm Entthronung von einem Sohne bevorfiche,, 
verfchlang er die ihm gebornen Kinder. Nur Zeus wurde gerettet, ine 
dem Rhea fih auf Ereta verbare, wo Gäg ihn aufzuziehen verhieß. 
Den Kronos reichte Rhea einen Stein in Windeln dar, den er ftatt 
bes neugebornen Knaben verfchlang. Auf ein von der Ga und Metis 
ihm beigebrachtes Brechmittel aber gab er fomohl biefen Stein als alle 
derfchluchten Kinder wieder von fich, mis deren Beiſtande nun Zeus den 
Kronos und die Titanen befriegte, und nach zehnjaͤhrigem Kampfe ent» 
thronte, Kronos wurde fammt den Zitanen in den Tartarus eingefers 
kert, aus dem fpätere Dichter ihnen Erldfung gaben: Zeus aber er⸗ 
kannte nad) Pindar den Kronos als Beherrfcher des feligen Eilandes 
im weſtlichen Ocean an. Das unbekannte Hesperen galt für das Land, 
wo Uranus und die folgenden Zitanen geberrfcht haben. Als man fpä=- 
ter dies Land näher Fennen lernte, ward Kronos und das goldene Zeite 
alter unter ihm nach Italien verſetzt. Kronos mit Saturnus vermi⸗ 
fchend, dichtete man, Saturn habe, Des Neiches entfent und vor kr 
nem Sohne fliehend, Italien zu feinem Zufluchtsorte gewählt, und fich 
in Latium (von latere) verborgen. Hier sheilte ber uralte König 
Janus die Oberherrſchaft mit ihm, und Saturn erbaute auf dem ca= 
pitolinifchen, ehmals faturnifchen Berge die ‚Stadt Saturnia. Die far 
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surnifche Zeit iſt ald das goldne Alter umvergeplich geblieben, und von 
den Dichtern wetteifernd gepriefen worden. Friedlich rollten die Jahre 
dahin, und jeder Augenblick bot eine Sülle heiteren ungetrübten Lebens⸗ 
oenn ſe und reiner unverbitterter Freuden dar. 

\ aturnalien, ein Zeft bei den Römern zum Andenken an die 
gläckliche Zeit unter Saturns Weltherrfchaft, mo unter dem Menſchen⸗ 
efchlecht Gleichheit und Dreibeit beftanden, Treue, Bertrauen und Liebe 
He verbrüderte , und Unterdrückung und Empörung fremd maren. 

Sie dauerten anfangs nur einen, dann 3, dann 5 und unter den 
aren 7 Enge, vom ır7ten bis aöften December. Das Fe begann, for 

Id die mwollene Binde, Die das ganze Jahr Hindurch die Küße von 
Saturns Bildfäule umſchlang, abgenommen war. Es hub damit an, 
Daß im Tempel des Saturn eine Menge Wachskerzen angezündet wur⸗ 
ben, sum Zeichen, daB nicht mehr Menfchen geopfert werben follten. 
Die Sclaven waren jett frei, trugen zum Zeichen der Freiheit den Hut, 
und gingen im purpurbefegten Kock und der weißen Toga. Herren und 
Sclaven taufchten ihre Rollen, und wahrend Die Knechte zu Tiſche 
jeden und fchmauften, wurden fie von dem Herrn und feinen Gäften 
edient, die fich , wenn fie es nicht recht machten, allerlei Lächerlichen 

Strafen unterwerfen mußten. Ueberall berefchten Scherz und Freiheit. 
Die. Gefchäfte feierten, man fandte einander Geſchenke, namentlich Fleis 
ne Götterbilder, Gigilla, von denen dieſe Tage auch Gigillarien hiefe 
fen, und begrüßte fi) mit dem Zuruf : Io Saturnalra! Bona Saturna- 
Ha! Einige Gefangene wurden in Sreiheit geſetzt, Die ihre Feſſeln dem 
Saturn weihten. 

Satpr Unter dem Namen der Saturn, wie unter dem Tas 
men der Silenen, Saunen er Auen ftellt die griechifehe Mythologie 

| eine Art von Welen auf, Die fich mehr Oder weniger der thierifchen Na⸗ 
tur, befonders der Ziegengeftalt, nähern. Bei Einigen ficht man mehr 
Thieriſches: Geisfüße, Schwanz, gefpigte Ohren und. Hörner; Andere 
behaiten Die menſchliche Geſtalt und versathen das Thierifche bloß durch 
die Geisohren und den Schwanz, wozu wohl noch Eleine Eeimende Hhre 
ner Fommen. Auch drückt fich das Thieriſche aus im ganzen Geſicht, 
in dem AugenEnochen, dem Barthaar, den hängenden Wammen unter 
den Dhren am Halle. - Ein ander Mal geht das Thierifche in eine bloß. . 
bäurifche, rohe und plumpe Wienfchengeftalt über, woraus aber die 
Künftler doch ein angenehmes und gefälliges Ideal der ländlichen Na⸗ 
tur zu fchaffen mußten. Gewoͤhnlich ſetzt man den Unterfchied zwiſchen 
Saunen und Satyrn fo feſt, daß jene bloß mit fpigen Dhren nnd klei⸗ 
nen Schwaͤnzen, dieſe hingegen mit Geistüßen erſchienen; Silenen aber 
fegen alte Saunen. Dies iftiaber arundlos, vielmehr waren Die 
Satyrn der Griechen den Faunen der Römer gleich. Das ganze Ge⸗ 
fchlecht der Satyrn, Silenen, Saunen und Pane bexeichnet überhaupt 

‚ bei den Alten Gottheiten Des Waldes und des Landlebens, ermachfen 
aus verfchiedenen Ideen. Den Bacchus find die Satyrn und Silenen 
fiets als, Gefolge beigefellt, in welcher Bedeutung, ift nicht mehr zu be= 
ſtimmen, wie denn der Urfprung der Vorſtellung don ihnen fich in ziem⸗ 
Li frühe Zeiten verliert. Wicheicht. entfiand fie aus der Bekleidun 
der Menfchen mit Thierfellen ; vielleicht follte das Bitd nur fombolif 
eyn, und die rohe, wilde, uncultivirte Menfchennatur vorftellen. Als 
eltern der Saivrn werden Mercur und Die Nymphe Sphtime, vom 

Andern Bacchus und. die Najade Nicaa genannt. Gie waren wollü⸗ 
fig und Liebhaber .der Mufil. Bei den Bacchusfeſten erſchienen ſie 
immer muficirend und tanzend. 



586 Sau Sauerſioff 

au ober Save, ein großer Fluß, der in Oberktain aus einer 
doppelten ale —A— milden Sclavonien, Eroatien und Boss 
nien_fortflieht, und fich ve Igrad mit ber Donan vereinigt. Er if 
fchiffbar ‚ hat aber mehrere Ei ferfälle. Diefer Fluß wirft oft Aſche 

Id nach Schwefel riechende Sem, aus. 
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brennt man irgend einen brennlichen Stoff, 1... Phosphor, In einer 
eriffen Menge Sauerfoffluft (in einem umgefärsten Bierglafe, das 
n einem Teller mit Waſſer ficht), fo findet fich, Daß eine gemilfe 
Menge des Phodphors einer gewiſſen Menge jener Luft, Die mährend 
des Brennens verfchminder und durch eindringendes Waſſer erſetzt wird, 
bedarf, bei ihrem Mangel aber verlifcht. Saffelbe wird in gemeiner 
guft tatt finden (nur mit dem Unterfchiede, daß megen ihres Ger 
halts an Stickſtoffluft allezeit 78 Theile Rückſtand . bleiben und alles 
langfamer vor fich seht) und berubt auf, denfelben Urſachen, weil 
21 — 22 Procent Sauerfioffluft in ihr enthalten find. Die Dusche Vers 
brennen _ mit Sauerſtoff entffandenen Producte find bisweilen von neu⸗ 
tralen Eigenfchaften, Wie das Waffer, welches durch Verbrennung des 
Waſſerftoffs in Sauerfioff bereitet werden Fann ; viele find offenbar 
feuer , wie Dünfte aus brennendem Schwefel, der Farben bleicht, an⸗ 

re aber find Körper, melthe in ihren Eigenfchaften den Säuren gerade 
entgegengefegt find und bafifche Oxvpde beißen, wie mehrere Der verbrann⸗ 
ten Metalle, Die Körper verbinden fih nur in beflimmten Verhält⸗ 
niffen mit dem Sauerfioffe, mehrere aber in mehreren Stufen, die 
Chemiker nennen dieſe Depde in der erfien ‚Stufe Protoxyd, in der 
jmeiten Deutorpd, in des hochſten Peroxvd; es findet fich, daß Die 

enge des Sauerfioffs , weiche den erfien Grad bilder, andertnalbfach 
oder zweifach in dem zweiten iſt und fo mit jeder «Stufe in deſtimmter 
Menge waͤchſt. Ermägt man die vielen Verbrennungen, die täglich im 
der Luft vorgehen und nebſt dem Athmen der Thiere eine ungeheure 
Maffe Sauerfloff verzehren, fo muß man fich wundern, da die Luft 
übtrall aus gleichen Verhältniffen Stickſtoffluft und Sauerfoffluft he⸗ 
ficht, mo der Erſatz dieſer leßtern immer berfommt. De. Luc meint 
aus dent Waſſer, dann mäßten aber Wafferfioff und Stickſtoff einerlei 
Grundbeflandtheile haben und in einander übergehen können. Die grü⸗ 
nen Theile der Pflanzen geben im Sonnenfcheine viel Sauerftoffluft 
aus und erfeßen fo den Abgang etwas im Sommer, aber im Winter 
bleibt diefer-Erfaß aus , ohne Fedoch das Mifchungsverhältniß der Luft 
abzuändern, Ueberhaupt if die Thierwelt durch Oxydation mit der 
Bitmelpbäre verbunden, indem fie ihr Sauerſtoff, wenn. nicht entzieht, 
doch ihn zur Sohlenfäure umſchafft; die Pflanzenwelt bängt Durch Des» 
erydation mit der Atmofpbäre zufammen, denn die Wegetabilien neh⸗ 
men vrpdirte Producte, wie Kohlenfäure und Wafler, auf, behalten 
Die brennbate Grundlage diefer Körper zur eigenen Ernährung und 
entloffen den Sauerfioff im Gonnenlichte Luftfbrinig. F 
s--Säugtbiere, mammalla, machen die erfie Elaffe des hier⸗ 
Feichs aus, Sie haben ein Herz mit zwei Kammern und zwei Ohren, 
deren rechte Kammer ihr rothes warmes Blut nach den Lungen treibt, 
mo es durch infpiriete Luft gerbthet und dann weiter nach der linfen 
Herzlammer zurüfgeführt wird, während die Lungen durch Exlpiration 
ich zufammenziehen. Die äußere Bedeckung ibrer Dberhaut Beet ‚ bie 

nfferfäugthlire ausgenomnten, in Haaren, die in ihrer Weiche, 
und Ordnung verfchleden und Den Thieren Falter Erdgegenden dichter 
und reichlicher, als denen der waͤrniern zugetheilt find. Man fiche 
Diefe Haare borflig beim Schweine, in Stacheln übergehend bein Igel 
und Stachelſchwein, in Schuppen beim Panzerthier, in Schilder beim: 
Gürtelthier. Eben fo fernen fie fich bei den meiſten in den Schwan; 
gu Das Eichhorn hat einen Tangbehnarten, aus einander ſtehenden 

chwanz, der Loͤwe kat ihn büfchelförmig behaart, das Pferd zopffbr⸗ 
mig , fehr fun zeige en fich beim Hafen und Maulwurf, länger (dien 
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Architrab F Balfen —* 
En u um len auf de De et 

Ucher x 
" ie tin fi I. 
Kae im 9 di A hy 
die Metopen aber ein Quadrat fey 
aiooden aroifchen zimet Säulen gern 

” Der Charakter die "Drd 
urchaus 

a einfachen = hun 74 Se De Säule Sr bei 
en Griechen anf su 2 todul, hernach 14 un! en au 
fpielhäufern 15. iht ihr 16 M., 8 ı der Fuß uı 

Eapitäl m weni ig mei ‚mehr gel AR als die = 
jänle zwar den (chönen attifchen 

ba Kranz 5 dieſer u in —8— 

Senn loß zur Unterflägung ber farfen 
F 

im Arditrab ſechs kleſne 
— PAR di 1 —* der Unterfloͤ Fa der Kranke 
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anzubringen pflegt. Die Triglyphen fallen in den höheren Ordnungen 
weg, indem man die Balkenköpfe verkleidet. Die jonifche Ordnung bat 

giei Schnecken auf zwei Seiten oder ein mit 
vier doppelfeitigen Schnecken auf den vier Ecken geziertes Eapitäl. Je⸗ 
nes iſt das Capitäl der Alten, welches die Neuern verfchönert_ haben. 
Anfangs batıe die Säule nur ı6 Modul, bernach 17, und Bignola 
und andere Neuere geven ihre 18. Der von Vitruv befchrichene Säulen» 
fuß iſt wegen des farfen Pfühls über den vielen kleinen Gliedern fehler. 
baft. Beſſer gebraucht man den attifchen. Der Hauptbalten wird der 

erlichkeit wegen in drei Streifen abgerheilt. Der Fries bleibe entwe⸗ 
er glatt oder mird mit fchiclicher Bildhauerarbeit geſchmückt. er 

Kranz; bekommt auf einem platten Gliede zwiſchen dem Fries und Der 
Kranileiie um das Glatte zu unterbrechen, oft einen Zierrath, der 
aus kleinen bervorfpringenden Theilen mit Zwifchenräumen bekeht. 
Dan nennt fie Zahnſchnitte (Kälbersähne) Angemeffener fcheint 
ed ,.die Kranzleifte Durch glatte Sparrenfhpfe zu unterküßen, wie Durch 
die niedrigern Dielenkbpfe in dem dorifchen Kranze. Zierliche Einfad» 
beit ift der Charakter diefer Ordnung. Der attitche Säulenfuß beficht 
aus einem Unterfage, einem Pfühle, einem Riemchen, einer Einzichung, 
einem Riemchen, einem Pfäble und einem Saume von beflinnmten Ver⸗ 
bältnifien. Der Unterfan beträgt 27/9 Modul. Das Meiferftäch der 
Baufunft ift Die corinthifche Säulenorbuung. Sie sieht fogleih das 
Auge an durch das feine Eapitäl, ein großes rundes Gefäß mit ci- 
nem vieredligen, auf den Seiten eingebogenen Deckel, der unten mit 

je kruͤmmend in die Höhe gehen laſſen. Diefe Schnecken nehmen gleich" 
alls aus den Stielen ihren U fin 
zwungene Arı den Dedel des Capitäls. Die Höhe der Eäule mit Car 

\ 



m: Säure 
‚übereinfommmenden 
fo daß man die 
gefallender Stäi 
eorinthifche (on 
Verzierung di8 © 
‚Ordnungen ein m 
Deutfhe Säul 
feheides fi von d 
einige: williur liche 
Säulmordnung bi 
seem ab. Die tofı 
Zeuchtthärmen, 2 
Ders für gottesdiei 

innern der Gehät 

zen über einander zuulaffen. Zwei oder drei Anlihe aber erjeugen 

Säure, Acidam, if der generifche Name für eine Elaffg zuſam⸗ 
inpgeke ter Mörper, die folgende Eigenfchaften -haben : fie Helneden 
k ier,, färben blaue Pflanzenfarben rot), Löfen_fich im Waſſer auf und 
jaben große — su den Slfalien, Erden und Metalloryden ; 

rn Mei 

h ige 
Säuern fommen nur in em Zuftande vor, entweder Luftfbrmi 
zoie Die Koblenfoffäure, an liqufd und mit Waffer —A mc 
bes fie zu ihrer Bildung durchaus nothmendig haben, tie die Schwe⸗ 
giun andere in farrer Form und croftallifiet, mie Die WBenzoes, 

einftein.» und Borapfäure. Gie find alle zufanmengefegte Körpers 
Die mehrften befichen aus Sauerſtoff mit noch einem, ämei oder Dres 
andern Körpern, andere find aus Wafferkoff und Schwefel, oder Has 
Iogen gebildet. Gewöhnlich vertherl: man fie in vier Elaffen, woron in 
den drei erften dielenigen fieben, welche Sauerftoff- in ihrer Miihung " 
haben, und zwar Fommen in die erfie Slaffe die aus Sauerſtoff und 
einem zweiten Koörper beftehenden vor, wie Die Schwefelfäure, Phos⸗ 

jorfäure , Sorartur u. a. Da bdiefe Grundlagen ſich in medrern 
jerhältniffen mit Sauerfioff verbinden und jede Verbindung eine Säure 

ſeyn kann, fo iſt die mit Sauerfoff pafäurigee volltommene Säure 
genannt, während die andere unvollfommene heißt 4. €. die über» 
srpdirte Saljfäure undollfonmene des Arſeniks oder Arfenikfäure, die 
undollfonmene dagegen arfenige Säure, In bie. weite merden die 
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Saueru geordn 
verfchiebenenm Di 
Eitromenfäure. 
und Sausrtofl 
mle_die Blaufä) 

ff haben, mie 
n geichmefelten 

Säuern und ih; 
„bekannten auch 

e und anima 
15 ann, weil 

; Reichen vorfommten, 
Sautig — 

Garn eines _Rechtsgelel I 
Wie das Edict bon 
iner Samilie (1685 ) Pr 
refchritte in. den Reifen] 

“er in Kriegedienfit un! 

im Berühmtheit teljte de 

vn m Hahblung ji Al) &r führte ein beiligeg, Umtadelhaftes Leben. 
Ken er ich alas Jahre feines —X nicht bloß don feinen Glau⸗ 
— fondeen don jeden der ihn Kanne, innig bedauert. Seine 

redigten, Dit in viele en überfent find, kamen in einer fehe 
guten ‚Ausgabe ai Den id Sermons m van 75 de VLeri· 
tare salnte par Jacques Saurin (1 ı0 Vol im Haa 438 

— —E die aber gear 

’ gofeph), Sonn ins | Kann ui, 
r bon antrfanntem Werth. de 
weibete (ich de, Drathaifcen Eat 
dm erward. Sein —— an 
ai htt wurde, beachte ihn ne 

uffpiel: die Suten der Zeit He — 
Iegtern mit fo feinen und wahren 

» dag man ihn'mit echt als einen der treflichken Beobachter dert ern 
Eirkel, zu Denen er Zutritt hatte, betrachtest, Außer diefen und andı 
Bramani [hen Gedichten, gab er eine Anzahl von Zeinkliedern  euplete 
2 welche feht: munter und geifrcich find, ya Sanrin, 
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wuthwillig war, behielt ini reifern Aluer 
— er an in den beften Ge⸗ 
. Er war verträuter Freund von Moltaire, 
!; und der Ietere gab ihm eine Penfion von 
hmm ein Hochgeitögefchen? mit einer Summe, 
wie jene Denfion beliefen. Er war Mitglied 

nd farb 2781 im vollen Beſiz feiner- Geis 
; Theätre de Saurin 2 Vol. 6. famen feine 
au Paris heraus, und mehreren Ausgäben 

ten rinklieder beigefügt. NP, 
Benoit de), einer der vorzüglichfien Natur⸗ 

forfcher, wurde 1740-30 Wenf geboren, und war der Sohn Nicolas de 
Sauffure’3, der gleichfalls als Schriftftellee durch feine Werke über den 
Meterbau bekannt ift, und Wiitglied des Raths der Zweihundert u 
Genf war. Durch den Umgang mit feinem Bater und andern dort 
mohnenden Naturforfchern ward in dem’ Süngling zuerft Die Liebe für 
diefe Wiſſenſchaft erregt, worin er fo fehnelle Brite machte, dag 
ex fchon im aaften Jahre die Profefur der zn fophie in feiner Vater⸗ 
adt erhielt, melche er 25 jahre lang mit großem Ruhm bekleidete, 
ie, Zeit; welche fein Amt ihm übrig lie, vermandte er auf Reifen zu 

feier Belehrung, Cr befuchte awei Mal Frankreich, einmal un die 
Hulkanifchen Gebirge in Biennoid, Sorez und Auwergne zu unterfuchen; 
Das andere Mal um fih über Wontgolfiers nerokatiihe Mafhine zu 
belehren. Auch Holland und. England bereif’te er, und ward in dem 
legtern Lande mit dem berühmten Franklin bekannt. Der Bau und 
die Höhe der Berge machten zwei Lieblingsgegenflände feiner Nachfors - 
fehungen aus, Als er in Stalien reiPte, unterfuchte er die Eifenminen 
auf Elba fehr_genau, beflieg mit Sir Bihiam Hamilton den en 
und maß die Höhe des Metna. Die. Kräuterfunde liebte er gleichfalts 
Vehr,, und entdeckte mehrere Gattungen von Moofen. einem Briefe 
wechfel nit Spallanzant bewies er, daß die Infufionsthierchen, -fo wie 
die Polnpen Ich wieder erzeugen. Beſonders zeigte er. eine große Ges 
pi lichkeit in Erfindung neuer Infirumente zu haturaiffenfeaftlichen 

terfuchungen, j. ®. eines Eleitrometers , eines KENT lies 
thermometer6 und anderer. Am berähmtefien ward indeflen de Sauſ⸗ 

" fure?3 Name durch feine Erforfchungen der Gebirge. _Er befuchte, wie 
ſchon einige Engländer vor ihm gethan hatten, die Eisberge von Cha⸗ 
moung, und machte alle Jahre Reifen nach den Alpen, die er 2779 
[hon 14, Male von acht verfchtedenen Seiten beftiegen hatte. 1787 bes 
eg er auch den Gipfel des Montblanc, und maß nach barometeifchen 
eobachtungen feine Höhe. Wegen feiner zahlreichen , vortrefflichen 

Schriften murde er von den berühmtehen gelehrten geelihaften als 
- Mitglied aufgenommen ; die vornehmſten und geiftrelch! ten Keifenden, 

weihe nah Genf kamen, befuchten ihn, um fich von ihm belehren H 
Yaffen, und fein am Naturfetenheiten reiches Gabinet gu fehen. Er ſtiſ 

tete an_ feinem Bohnorte, mo er einer-allgemeinen Berehrung genoß, 
- eine Gefellfchaft der Küinfte, deren Präfideht er bis an feinen Tod blich, 

umd die fich um den $lor ber Sebriten Dafelbft hochſt verdient machte . 
Er mar überhaupt auf alle Weife bemüht, das Wohl des Ganzen zu 

- befördern. _ Als Genf mit der franzdfichen Republif vereinigt worden, :' 
ward de Sauffure zum Deputirten bei der Nationalverfammlung er⸗ 
nannt. Aber De Stantsumwälzung beraubte ihn größtentheils feines 
Vermdgens und feiner Gemüthsruhe. Er erlag unter dem Unglüd und 
Karb im Jan. 1798 im 5öfen Jahre feines Alters. Unter dem ſahire⸗ 
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hen Schriften dieſes Gelehrten seichnen ſich feine Essats sur PH 
mötre 1785, 4. Durch eine Fülle neuer Im —31 —** en in 

- ng ſchen Hinſicht, und gain ‚Voyages dans ies Alpes 4 Vol. 4. 

Zitins, Leipzig 1784, das andere von J. S. Wpttenbach ebe 
daf. 1781 bis 1788 überſetzt erfchienen. 3 ⸗ bach ” 

"Sapary (Rene), Heges von, Rovigo, vormals Diviſionsgeneral 
und Adiutant Napoleons, 
erſter Inſpecteur Der Gensdarmerit, Pair von Srankreich 2c., iſt 
Sedan in Ardenmnendepariement geboren, und der. Kohn des dortigen 
Echlofhauptmannd. Er widmete ſich fruͤh den Waffen, "warb bald 

Fu Ne 96 befonders aus. Das erfiere Werk iR ins Deutfche von 

roßfreug, der ehrenlegion Polizeiminifier, 

Eapitain und nach einander Adiutant ‚bei Den Generalen Terino und 
Deſaix. Lebtern begleitete er nach Aeghpren und mar an feiner, Seite, 
als er bei Marengo fiel. Er meldete Defair Tod dem Damaligeh Genes 
xal Zonaparte, der ihn fogleich zu ſich nahm, ihn fchnell bis zum Divi⸗ 
ſionsgenetal umd erften Sinfpecteur der Gensdarmerie avancirte und mit 

. feiner geheimen Polizei beauftragte. - Im Maͤrz 1804 wurde er bei Ente 
ecfung der Verſchwoͤrung von Georges und Pichegrus nach der Weſtküſte 

gefandt, um die Polizeimaßregeln dort zu keiten. Bor der Schlacht 
von Auſterlitz ward er als Unterhändler. in das bfterreichifche Lager ge⸗ 
ſchickt. Die Feldsüge von 1806 bis 1807 machte er mit Auszeichnung 

“mit, nahm Hameln und Nienburg, und that fich bei Heilsberg , Fried⸗ 
land, fo mie 1809 bei Eckmühl hervor, Im J. 1808 erbielt er eine 
Miſſion nad) Spanien, und feine räntevolle Gewandtheit half vorzüg⸗ 
lich das Netz zufammensichen, in welchen Serdinand VII. gefangen 
wurde. Kurz darauf war er einige Zeit lang Commandant von Dia 

. deid. Den Zıften und 1810 übertrug ihm Napoleon an Zouche’s Stelle * 

dos Miniſterium der allgemeinen Polizei, und fand in ihm das lenk⸗ 
amfte und ehärigfe Werkjeug der Tprannel. ‚Des Kaifers Sturz 1dız 
etzte Savary außer 
er wieder erſter inet der Gensdariterie und Pair. Nach Napo⸗ 

eflächtet haben fol. “Am zuflen Dec. 1016 wurde er von dem erfien 
riegsgerichte der erſten Militaͤrdiviſion zu Paris, als der Verraͤtherei 

ſchuldig, abweſend zum Tode verdammt. Umſonſt hatte zuvor jeine 
Gemahlin eine Schrift in Umlauf geſetzt, worin ſie behauptete, ihr 
Gatte ſey zwar am ı5ten März 1815 von Bonaparte angeſtellt worden, 
er habe aber fein Amt erft am 23ſten März angetreten; auch ſey er im 
Feiner Verbindung mit Elba geftanden. — Im Frhling ıdı7 Fam 
Savary, unter falfchem Namen, im Hafen von Zrieft an. Seine Pas 
piere wurden deßhalb in Befchlag.genommen und nach Wien gefchteht. 

Savonarola (Hieronymus), ein- durch fein bewundernswürdiges 
Dednertalent und fein, trauriges Ende berühmter Mann, wurde 1452 
zu Ferrara geboren. Er mar der Enkel’ eines vorzüglichen Arztes, und- 

Tchätigkeit 5 nach deſſen Rückkehr aber 1815 ward . 

etzung fchiffte er ſich mit demfelben nach England ein, - 
. ward aber von dort nach Malta gefchiekt, at wo er fich nad) Empena 

4 

4 

urde don feinem Großvater und Vater gleichfalls zur Arzneiwiffene - 
‚Schaft befimmt. Ein Hinneigen sur Schwärmeret dewog m aber, in 
eipem Alter von 14 Fahren das väterliche Haus heimlich zudverlaſſen, 
and Dominicaner zu, werden. Einige jahre fpäter beſtieß er zu Floren; 

"die Kanzel, aber mitunglöclichem Erfölge, fo daß er befchloß, ſich 
nicht wieder als geiftlicher Redner hören zu laſſen. Darauf ‚Ichrte .er 
längere Zeit Meiaphyſik und Phyſik zu Bologna. Der Ruf, den ihm 
bier feine Gelehrſamkeit und feine Talente erwarben, veranlaßte den . 

Loreno von Medici, ihn nach Floren zuruczuruſen. Nun fing er wie⸗ 
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fo außeror ichen Beifall, daß 
die Kirche die hinzuftrömenden Zuhdrer nicht fallen Fonnte. Durch den 
Anfchein einer vorjäglichen Heiligkeit und Durch feine hinreiffenden feus _ 

zigen Reden erlangte er einen wunderbollen Einfluß auf die Gemfther 
der ZFlorentiner. Dadurch wurde er dreift gemacht, einen prophefifchen. 

Ton anzunehmen, und er begann nun Bffentlich und ſtark auf die Kir⸗ 

chenverbefferung zu dringen, und über Stalins Unglück zu eifern. Der 
„große Haufe in: Italien betrachtete ihn als einen von Gott. Begeifterten; 
Einige verlachten ihn als einen Fanatiker, und Undere verwünſchten ihn 

ralg einen Beträger. Aber jetzt fi 8 
fchütjer Lorenzo loszufagen, deffen © 

Sturz zu prophejeien. Als er zum 

er auch an, fich von feinem Des 
harafter anzufchwärzen, und feinen 

rior von St. Marcus gemacht 
‚war‘, wollie er jenem Oberhaupte der Republif nicht den herkdinmlichen 
Beſu abftatten, und als Lorenzo ſich zu ihm nach St. Marcus bes 
ab, ließ ſich Gavonarola verläugnen. Lorenzo war oft veranlaßt, 
firenge Matiregeln gegen diefen Geiſtlichen zu nehmen; allein entweder 

- feine natürliche Gutmüthigfeit, oder auch eine geheime Ehrfurcht für 
J den Charakter des Letztern ließen ihn, die Seindfeligkeit. geduldig ertragen. 

Als Lorenzo auf dem Todbette lag (24 3), wurde der Mönch zu ihm 
Bu gelaffen, und er fprach a dem Sterbenden mit der Würde feines Amis. 

7) n renzo antwortete gela 

Rach dem Tode Lorens 
auf feine Fragen und bat un feinen Segen. 

0’8 und Der RN N *— rtreibung feines Sohnes Peter, 
nahm Savonarola den thätigfien Untheil an den Stantsangelegenheiten 

* 

1 son Florenz. Cr fiellte ſich an die Spitze berienigen Einwohner, die 

. ⸗ 

eine Gehe demofratifche Verfaſſung wünſchten. 
habe ihn. bevollmaͤchtigt zu erklären, 
Gewalt zukomme; Daß er ſelbſt Der 

daß den Bürgern die gefeßgebende 
Abgefandte der Florent —* den 

Himmel geweſen fen; und daß Chriſtus eingewilligt habe, ihr eigen⸗ 
ſhamlicher König zu ſeyn. Dem gemäß legten die neuerdings gemähls 

ten Magiftratsperfonen ihre Aemter nieder, und Die gefehgebende Gewalt 

wurde einem Sürgerratl übergeben, 
aus feitem. Mitte 

amd dierdemokratifche Partei haften 

der zus Beforgung Diefer Gefchäfte 
einen engern Ausfchuß ermählte. Indeſſen blieben 

ineinigkeiten und Factionen in dem neuen Freiſtaat; Die ariftofratifche, 
und verfolgten einander 5 Die erſtere 

befand aus den Freunden der alten und den Feinden der neuen Ver⸗ 

faffung; die dentofratifche aber aus den andädhtigen Bewunderern des 
Mönche. Teicht genug mar es dem Seuereifer: Savonarola’s, den flos 
sentinifchen Staat umzumälzen, auch den Mißbräuchen des rämifchen 

Hofes und dem ungeregelten £ebenswandel feiner Amtsbrüder hatte £r 
eine Abftellung wugtbasht., 

des Eonnte es ibm währen 
An Urfachen zur Unzufriedenheit über Bei⸗ 
d des Papſtes Aleranders Regierung nicht 

> fehlen. Gr fchrieb, nach dem Bericht feiner Lobredner, an die chriſt⸗ 
fichen Sürften, verficherte ‚fie, Daß 

re licht ia eine Kirchen 
welcher er felbft darthum wollte, Da 

bie Kirche zu Grunde gehe, und 
verfamnilung zuſammenzurufen, im 
ß die Kirche ohne Haupt, und der 

damalige Papft kein wahrer Bifchof, nicht einmal des Zitels und eben 
, wenig des Namens eines Chrifien werth wäre. Alexander bediente 

ich natäßlich der Waffen, die ihm gegen ſolchen Feind zu Gebote ſtan⸗ 

den, und ercommmunicirte den Prior. Die Bannbulle wurde in der 

Kathedralkirche zu Florenz verleſen, 

eanifchen Donner und predigte fort. 
als jemals, da Peters von Medici 

aber —— krunee Da th 
Ja fein Ein ieg nö e 
Vaſu, die alte ah * 

Haufes wieder zu erlangen, fehlgeſchlagen, und die Theilnehmer deſſelben 
‚ geößtentheils umgefommen. waren. 

’ 

Indeſſen entfiand wider ihn. cine 

rde feines. 

r betheuerte, Gott 

— 
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andere Gegenpartel. Durch 1a enerungen au St. Marcus und in 
andern Klößern hatte er A jer den Mönchen, befonders den: Frau⸗ 
siekanern von der fervanz , viele Feinde gemacht, die jetzt 
don ber Kaniel gegen ihn ee ya eher und Ercommumicieten eiferten. 
um Kine Sache zu vertheidigen, bemog er einen Mönch feines Kloftere, 

Domenico da. ati, ihm beizuſtehen, welcher in fanatifchem Eifer 
ich erbot, um die Abahrheit der Lehren feines Meifters zu bemeifen, 
Jafür ur '8_Fener zu gehen, wenn einer von der Gegenpartei für deren 
Meinung daffelbe thun moflte. Die Herausfoderung wurde von einem 
Sranzisfanermönd) angenommen ; Gavonarola mit feinem Streiter an 
der Spike eines jahlreichen Zuges - immten den Pfalm an: der er 
erhebe fich und zerfireue feine Zeinde. Der Franziskaner Tan. 
gs murde angtjündet, und Savonarola, welcher merkte, daß vn 
—— nicht zu ſchrecen fep,. ti — den —e — daß Domenico 
FR Ex je mit fich ins euer nehmen follte. Dies wurde von dem gans 

Bauten n als eine boshafte, verdammliche Sorteetäf ng, ausgerufen, 
Ps da Domenico doch auf Der Foderung befiand, fo eniging er. glücs 
lich dem Gottesurtheil, dem er fich unte “ 
zolg’s Credit hingegen war dies von fc 
beichimpfte ihn, umd nach einem harten S 
and einem andern Mönch verhaftet und is 
Berfanmlung.von — bielt unter 
Abgeordneten Bericht gber ihn; aber Die 
famteit Saponarola’s feine Richter 
edoch ws 'Tortur angewandt wurde, 
Eanntt, daß er fich betrügerifcher Gate ti 
en Bervalt gegeben dabe. Nun ward 
verurtheilt, er Arangulirt und dann t 
au) den a4ften Mai 1498 vor einer umpählbaren Menge von Zuſchauern 
£ ſchah von denen einige ihn als einen Märtyrer und Heiligen priefen, 
ie andern, ion als einen Heuchier und Verführer verwünfchten. Dies 

mar das Leben und der Tod Diefes außerordentlichen Mannes, über 
welchen die Meinungen von jeher fehr verfchieden waren, und vielleicht 
nie werden vereinigt werden. Außer feinen Briefen bat er eine Abhand« 
lung gegen die Afttologie, und noch mehrere phllofophifche und asces 
“a k S len seichrieben. Seinen Predigten (Prediche, Firenze 1496) 

eilich * den nöthigen Eigenſchaften gut geordneter Rebens 
ae fe fie find auch miederum_reich an Eräftigen, Hess und Geif erhe⸗ 
benden Stellen, und fie laffen ung vermuthen, daß er beffer ar, als 
feine Biographen ihn fchildern, vielleicht weit befier als wir felbft, von 
men geleitet, ihn barfclien Eonnten. 
Sapohen (f. auch Sardinien und ſardiniſche Donarchie), if 

ein Herzogthum an nordieftlichen Ende von ien, ar der Gränje 
von Frankreich und dem Genferfee, und wird Durch die Alpen von Pit» 
mont getrennt, &8iß 180 Quadratmeilen groß, mie ungefähr 466,000 
Einwohner, und beficht jetst nach der alten, wieder en Ein 
Aeilung, 2. aus dem eigentlichen Savopen, 2. ‚Herjogehum Chas 

dem Herzogthum Genenois, 4. der © eat aft urienne, 
g er Sat Zarantaife, 8. der Baronie Saucı —8 4 Kr —— 
Wegen Der Gebirge , unter denen der. Montblanc das ik, 
F} de gut kalt; doch iM der Boden fruchtbar an Berta, Ind bie 

haͤler haben Sein fo wie die Berge herrliche Bichmweiden; aber am 
ergiebigften find das eigentliche Savopen und Genevois, welche junächft 
an Sranfreich gränien, in zu des Korn» und Weindaues. Im 
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s98 Sole. Scaliger (Julius GAfar) °. 
. »@angen ift das Land arm, und die Einwohner wandern häufig aus, um 

ſich auf mancherlei Weiſe im Auslande ihren Unterhalt zu erwerben, 
und dann mieder in ihr Vaterland zurückzukehren. Die Landesfprache 
iſt fransdfifch, und die Religion die romiſch⸗-catholiſche. Nachdem Sas 
voyen 1992 von, den Sranzofen erobert worden, wurde es der. Republik 

“unter dem Namen dee Departements Montblanc einverleibt. Der Pa⸗ 
rifer Vertrag von 20. Tod. 1815 feßte den König von Gardinien wie⸗ 
Der in den vollen Beſitz des Landes. Kin Shell Deffelben, welcher 12,000 
Einwohner enthält, mußte aber an Genf abgetreten werden. Cham⸗ 
berp beißt Die Hauptſtadt. (ſ. Ehambery. ) N 

- Scala, f. Tonleiter. Be — 
Scaliger (Julius Caſar). Die Geſchichte dieſes berühmten Ge⸗ 

lehrten iſt durch feine eigne Eitelleit in Dunkel gehüllt, da er hinſicht⸗ 
lich feiner Herkunft Behauptungen aufſftellte, die seht. allgemein als Be⸗ 

teug anerfannt find. Zufolge feiner Erdichtung, ‚fo wie fie in dem von.” 
feinem ohne Joſeph herausgegebenen Briefe ifber Den. Gla 

* 

\ 

Ins. 
und das Alterthum des fcaligerifhen Geſchlechts ( Epi- 
stola de spiendore ac vetustate gentis Scaligeri) enthalten if, war 

ulius Caͤſar Scaliger ein Abkoͤmmling des berühmten Haufes der 
caliger, Fürſten von Verona, und 1484 auf dem Gchloffe 

Riva am Guarda, See geboren, wurde nachher Page beim Kaifer Was, 
imilian, dem er 17 Sahre im Kriege und Frieden diente, erhielt für . 

‘dann einen Jahrgehalt dont Herroge von Ferrara, Audirte zu Bologna, ., 
—A unter dem franzoͤſiſchen Vicekönig eine Schwadron Cavalierie, 
legte ſich auf das Studium der. Naturlehre, und begleitete 1525 den 
Biſchof von Agen- (in: Kranfreich), welcher aus dem Haufe Rovere 
mar, nach feiner Dibcefe, mo er fich wohnhaft niederließ. Diefe Erzähs 
fung erhielt bei mehreren Gelehrten, unter denen auch de Thou, der 
A d Bewunderer feines Sohnes Joſeph war, Glauben; aber 

ſie wurde auch zu feiner. Zeit von Scioppius, Niphus und Andern laà⸗ 
cherlich gemacht, und allgemein als ganz oder ‚grdbtenapeiie erdichtet 

angeſehen. Nach Zirabofchi’d Anyabe ıft Die richtigſte Wachricht die, 
daß Scaliger der Sohn Benedetto Byrdone?s, eines..gebornen 

Paduaners, war, der zu Venedig die Kunſt eines, Illuminirers betrich, 
und entweder von dem Zeichen feiner Werkſtaͤtte oder dem Difrikt, wos 
rin fie belegen war, den Beinamen della Scala-erhalten hatte; da 

er bi8 zu feinem zaften Jahr feine Zeit in Dunkelheit. zu Venedig oder 
Padua verlebte, fich mir dem Studium und der Ausübung der Ärznei⸗ 

kunde befchäftigte, und unter dem Namen Giulio Bordone einige ’ 
Schriften berausgab ; und Daß entweder ein Verfprechen oder die Ho 
nung, feine Hmflände zu verbeffern, ihn nach Asen zog, wo er feine 

. „Übrigen Tage vollbrachte. 1528 fcheint er noch nicht Willens geweſen 
zu ſeyn, fich für einen AbFömmling jenes fürſtlichen Gefchlechts ausjus - 
eben, da er von granı I. ſich ein -Naturalifationdpatene unter. dem 
Ramen; Julius Eäfardella Scalade Bordone, Doctor 

‚ ber Phyſik, aus-PVerona in Itahien gebürtig, auswirkte. 
gindeffen muß er zu Agen mit einiger Auszeichnung: erfchienen. fepn, in« 
em er Andietta de Roques, ein Junges Frauenzimmer aus einer _ 

adeligen und mohlhabenden. Familie, 1520 sur Battin -erhiele Don - 
Diefer Zeit an begann er ‚Dffentlich feine fürkliche Herkunft zw verfihern, 
ohne jedoch Darin bus irgend ein. authentifches Actenſtuck, oder dag 
Anerkenntniß eines Gärten aus dem veranefiichen Haufe unterflügt zu 

. werden. Ruͤhmlicher ‚machte er feinen Yramen durch mehrere Schriften, 
welche ihm einen hohen Platz unter den Blehrten feiner Zeit. erwarben, 

l E en . 
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grammatikaliſche Kenntniß, als wahre di 

Scaliger Sofenh Juſtus) 699 
bekannt/ obgleich Die prahleriſche Anmaf wvelche in feine Wer ie 
berrfchte, ihm - viele Feinde —F ch Et, Ausübäng 
tatarfunde erwarb er betraͤcht de 2 —— — den 

Lungen feines Sohnes fcheint fein Haus einer großen Menge bon 4 
nchenden jedes Ra offen geweſen zu Kyn, und er einen chrenvollen 
log. in der Geſeilſchaft behauptet zu haben. Durch die Sreimehinfeie 
inet Schriften machte er feine Bechtgläubi ei verdächtig.: Er ſtarb 
doch als guter — 1558 im zoften bensiahre. 7 Cäfar 

Scaliger war gewiß ein Mann bon a ererdentlichen, ſowohl J ürlichen 
als erworbenen Faͤhigkeiten; und obgleich er zu ‚den Eyätgt 
gerechnet wird ( wahrfcheinlich.. ‚ei er —* jüngern Jahre an Höfen 

‚und In Feldlggern zubrachte), fo haben Doch ‚nur wenige eine höhere 
Btufe in —— eh hafıen 39 Rückſicht erſtiegen. F hatte ein ſtarkes Geo 
daͤchtniß und einen Ichhaften Verſtand; er Dachte frei, wenn Auch nicht 
immer folgerecht. Ruͤckſichtlich ſittlichen Eigenſchaften wird ſeine 
probe Waheheitdliche hefonders von: feinem Sohne gepriefen,: Doch. mußte 
4 Ausübung der letztern feine Eitelkeit nicht nee 

feinen- phyfifchen und naturhißorſſchen Werfen bemerken wir: Exercita- 
donum exotericarum , Libre, XV, de Subtilltate ad. Cardanum Par. 
2557, 4 Hanneov, 1634. 8. — Commentarien sum SBippocrateg de 
Insomniis; ‚deßgleichen cın Merk über Theophraſtus und Ariftoteled von 

we; Pflanzen, und Über die Raturgefchichte der Thiere von dem letztern 
chriftſteller mit einer lateiniſchen Ucberfegung. Als Philolog. dab er 

zwei chem mie vi gegen den Ciceronianus des Erasmus heraus, worin 
er Dielen mit vieler Bitterfeit behandelt fo mie auch ein vorzügliches 
Werk über die Inteinifehe, Sprache, | betitelt: De enusis linguae latinae 
Libr, XVIIL d. 1540. enev,. aäßo, 8 ., ‚welches als das 
erfte, ‚nicht nach emer lichen fanden philofophifchen Methode 
abgefaßte Werk -über- dieſen Gegenſtand betrachtet wird, jedoch manche 
unnüße und übert iebene Subtilitaät enthält. Sein Buch: De arte 
pogtica Libr, VIII, 1561, in fol. Lugd. Batav, 1691. 8. erwarb ihm 
großen Ruhm, und war ohne Zweifel das gerebriehe e Wert der Art, 
welches bis dahin erſchienen mar; AN unſer Schriftſteller mehr 

ei Kritik darin 98 
Seine eigenen Gedichte ſind gichts weniger a 
Briefe oft dunkel und ſchwälſtig anzen genommen ſtimmen die 

neuern Kritiker Nicht mehr in die aährace ein, welche Einiius Ca⸗ 
ſaubon, Voſſius und andere ihm ertheilt haben. 

. Scaliger Foſeph Jußus), der Sohn des Vorigen, ai rxðhrono⸗ 
9— und Philolog berühmt, ward 1540 zu Agen geboren. Im eilften 
Jahre feines Alters wurde er nach Bordeaux geſandt, wo er mehrere. 
Sabre a lang die Inteinifche Sprache Audirte. Die Per ndthigte ihn zur Ruck⸗ 

r zu feinem Pater, der ibn ieden Tag eine Inteinifche Rede über ir⸗ 
. gend einen von'ihm, gewählten Gegenſtand halten. ließ, wodurch er bald 

mit dicker Sprache aufs gründlichite bekannt wurde. Nach ‚dem Tode 
feines Vaters ging er., ag Jahre alt, nach Paris, wo er ſich auf dag 

. Briechifche legte: - Hierin war er hauptfächlich' fein. eigener Lehrmeiſter. 
Er verfchloß ſich in feinem Zimmer, und las den Homer und diekübris 
en griechifchen Dichter mit ſolchem Eifer, daß cr In vier onazen fie 
—* ämmelich durchgeleſen hatte. Als er in der griehifchen © rache fich 
vᷣtrvollkommnet hatte fiudirte er für fich ſelbſt au 

chen. Er ſamnielte auch einen großen Schag von Benierfungen tiber 

ic hebräifche, und. 
"übte ſich zugleich in poetiſchen Auflägen in den beiden gelehrten Spra⸗ 

ehrten . 

piel Eommen. ph . 

8 vortrefflich und feine 

bie. geiechiichen und -rümilchen © —* welche nachher Die Orunde - | 

Ta \ 
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600 Scalpiren 
— E⸗ me daß er la 
E genauen Nachrichten — 4 

en Kirche ward 
ale otrl KR Endlich erhick 

e Kamp feine Gelehrfanikeis achtetem 
d der Anmaßung fland Ki Ken 

im Redendarten, von Denen ch Fr 
Sprachkenntnig einen unerkchbpfti 
vurde Indeffen zu den Iiterariipen 
nd qu gelben; no ’er 2 

te, 
bh nn Fa = 

n il erkan 
um querf Paris 130 1583 in Fol. in 

eineß der wi — In diefem 
in oplHtändi beftimi —— 

ing. der-Intianifchen Perisde, den 
aft. Memche: Srrehümer, die von 
n, verbefferte er t- einem folı — 

roni· 
€on, cm jasge 
Bon feinen Abı 
Kr ZragteN 

und zu fühn — der Worte Ku Seine — 

en gel N. 
u Bat, gi dem englifchen Sen, „die aus von der 

and, = —* den Hals, und fehnsiden die auf ſoiche 
Sr ok ‚mit ihren 

6 sem E nideia on Hin ihres: Seindes ur * — Unto 

Sertigteit iR ſo aroß, dab ſe u Der ganıca Oocrauira 
ife & 

‚unter. 



Standerbeg " Seandinavien bor 

J —— X *8 ſeander Beg, d. h. Alexander der Herr: as 

bes Erbtbeilin um u dan Entmurr führte er, als er 
gegen die Ungen gelchidt wurde, ande e machte ing.geheimm mit dem 
apeciicen fahre oroinus ein Bündniß, lieg die Zärken, an ia,ana 

J Kol ey ing darauf. nach Eroia, der Hauptkade Albanien, 
—ãA erleben, und musde, da er fich feinem Molke zu era 

| Sriedenigu fliehen, Ad) 
jge. Stüge. m Auf die Bl 
—* don Aragonien berb 

"einen groben — über der 
- 2487 im, 6äften Jahre ſein 
und gläclichfen Krieger, 
Ei er nicht einmal eine 
— und ſoll felbk an 

j wigens mofterhaft, und er mar nur dann graufan, wann ee 
| Bay —5— murde. Nach feinem Tode wurden die Albanier bald 
" 5 g fach zum Widerſtande / und Famen wieder unter das türkifche 

ScandinanientScandinavia) bedeutet Die drei nordifchen Reiche, 
Schweden, Dänemark und Norwegen. (Man fehe diefe Artikel). Die 
Sinnobuer us (eanbinavifgen rdeng waren dem Alten nur —8 
dunkle &erüchte befannt, Tacitus ertvi Mt der Suernen (Sch 
als eines Kehren Bots; Plinius einer Salbinft fet Wer 
fi (Normegen, fe Morrige, anf more), ule, dei 
m die Alten fo oft erwähnen, deuten manche auf Jal 3 ur % 
ame Danus finder ſich im Gregorius von Pe im 6ten Jahr⸗ 
Im nach Se Geh. Schweden, Norisegen, Dänemark und Yüte 

ınd_bemohnte in dem Alte eiten ein germanffher Stamm, an iüele 
chen Tich in einzelnen Rei orden don finnifcher Abfunft anfchloffen- _ 
Schon hundert Jahre vor [GR fti @eb. erfcheinen in der rdmifchen 

ichte die Eintohner von Fürland und Schleswig unter dem Namen 
er Eimbern. Umgefane 250 Jahre a ach Chr. Beb. beginnen die bi 
Bein vom Odin Bihin oder Wodan. So blieb bis in die Mitt: des \ 
ee der fcandinaoifche Norden in ein Dunkel verhüht, 

- —— A fühnen Einfälle der Gcandinadier in die füde 
Bi wei Europa’s und dufch das Chriftenthum, welches 
gen das J ah a ne in Banken fich qusbreitete, erheitt ward. 
u Dieter Ft waren die Bewohner Seandinaviens gleich den Tatarın 

en abgetheilt, Das gte und zott Jahrhundert maren — dieſe 
en ZJahrhunderte-der Geeräuberei. - Bei dei a 

am ua ran biegen fie Dänen und Rermänner, 

E | 



602 Scandiren Scatpa | 
enngliſchen Jahrbüchern iener Zeiten Eafterkings, in den ruffifchen 
ie fie * aräagi (Waͤringer) und in den ſpaniſch⸗qrabiſchen Ma * t⸗ 
(hu genannt. Aus Schweden, Norwegen, den daͤniſchen Inſeln, aus 
Atland und Schleswig zogen‘ Diefe Seeabenteurer an ‚nahe: und ferne 

Füßen innerpal und außerhalb der Dfifee, nach Nowgorod, Fien und 
lotzk, nach England, Irland, Holland, Deusichland, rankreich, Spas | 

nien und. Sstalien. wo fie bald. bloß plünderien und serflörten, bäld. a 
neue Reiche ſtifteten. .. 
Scandiren heißt, einen Vers beim Leſen ˖ in feine Fuͤße auflbſen 

oder abtheilen, indem man jeder Sylbe die ihr nach: dem Versmaße zu⸗ 
kommende ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Betonung und Zeitdauer gibt und 
—— ‘jeden einzelnen Fuß mit der Stimme bezeichnet, ohne beſondere 

ücficht auf den Inhalt. des Berfes. Kae STE 
Scapulier (Scapulariam) ift ein Zheil eines Mönchskleides, 

welches aus zwei Stücken Tuch beficht, von Denen das eint die Bruft, dag 
andere aber den Küchen bedeckt. Bei den‘ ErienbPüdern geht dns Sca⸗ 
yulier nur bis an die Knie, bei den andern Religiofen-auf die Erde” 

Scaramus (ital, Scaramuccia) war einer hon den grotes⸗ 
fen Eharafteren der italjenifchen Bühne, welcher ungefähr ums Jahr 
1680 an die Gtelle.des alten foani chen Sanitaing als ganı Khnarı 
in fpanifcher Tracht, wie fie in Neapel bei Hofleuten iind obkigkeitlichen 
Perfonen gebräuchlich mar, ging, und den Auffchneider abgab, der aber 
am Ende vom. Harlefin Durchgeprügelt wird,. in Srankreich wurde ee 
auch noch zu manchen andern Charakteren gebraucht. | 
Scarlatti (Aleſſandro), Ritter, Capellmieifter am neapolitani⸗ 

ſchen Hofe, war im J. 1650. zu Nlegpel geboren. - Die Geſchichie dieſes 
‚nusgezeichneten Mannes ift wenig bekannt. : Die Staliener nappten ihn 
ben Rubm der Kunf und das Dberbaupt der Komponis 
fen, und Haſſe fagte von ihm, daß in Hinficht auf Harmonie ce der 
größte Meifter Italiens ſey; Jomelli fah feine, Kirchenmuſik ale die 

beſte in ihrer Art an: Man weiß, daß er zu Rom von Cariſſimi erzo⸗ 
gen wurde. Im Gi 1680 murde er baprifcher Hofcomponiſt; hier ließ 

ge italienifche Opern mit großem Erfolg aufführen, Einige Zeit nach- 
her ging er nach Wien und von da nad) Rom. Nachdem er für Thea⸗ 
ter umd Kirche: viel componirt hatte,. verlebte er den Reh feiner Tage 
ruhig su Neapel und befchäftigte.fich mit der Bildung junger Muſiker. 
Der berühmte Hafle verdankte ihm feine umfaffenden Kenntuiſſt in Der 
Muſik. u $. 1725 fand Quanz Ihn zu Neapel; er compenirte un⸗ 

‚ geachtet feines hohen Alters noch für Die Kirche, und fpielte trefflich die 
. Harfe. Scarlatti bat eine große Menge von Motetter, Meſſen und 
Dratorien componirt. Man fchäßt Die Zabl feiner Meſſen gauf zwei⸗ 

‚ hundert, Ein Privatmann zu Neapel verficherte Quanz, daß cr vier⸗ 
hundert Stüc von Scarlatti’d Gompofition befine. Die Dper La Prin- 
cipessa fedele wird allgemein, als fem Meifterwerl angeführt. Scar⸗ 

latti war der erſte, der obligate Recitative anbrachte. Auch erfchien 
ı dag Da capo zuerft in feiner 1695 aufgeführten Theodora. Geine Sans 
taten hat Durante. ald Duetten arrangirt... Sacchini_lehrte Danach im 
Eonfernatorio des Dfpedaletto zu Venedig und am Ende jeder Lection 
küßte er ehrfurchtsvoll das Buch, Das fie enthielt. 

Scarpa ee 6 2 einer der berühmteften Anatomen Des ıdten 

N 

1 

Jahrhunderts, lehrte Die Zergliederungs » und Wundarzneikunſt auf der 
. Univerfitäg zu. Pavia. Unter feinen zahlreichen Schriften find die bes 
kannteſten: x. Anatamicae observationes de Structura fenestrae 10» 

2 
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soram gangliis et, plexubus. 

r bnrlesfen- Dichter der Fran. 
ratbs,, und wurde 1670 nder 
wang-ihn. vun geiklihen 
EN eeinnt." 
} EI ug 

fr 

Paris fche er feine edensart 
Mans, worer Canonicus war. 
den verkleidet hatte, wurde ce 
n einen Moraf fliehen, wobei 
"und, erfolgenden Mervenfrante 

+ Zroß Diefer Leiden behielt 
ich wohnhaft Er Jaris nieder, 
t —ãA— it feiner Schelle 
und der Stads fich zu Freun⸗ 
te: er einen Progep mit fine 
es een, —— ae 
U vom Hautefort, feine Freun⸗ 
dn der Konigin Hor , und Der 
Im ’Anntöenegen nennen zu dur⸗ 
»n, der dies ala Einrmitli ung 
N jet an: Scarron, von 

1e8 Gnaden / unmird’ger Kranker der Königin. lm lich biefes aut 
PR su magen, lobte er den Eardinal Mazarin, der ibm eine 

Ienfion von 500 Kıplrn. gab, die aber nachher wieder eingezogen mut, 
Ha Scarrons Mazarinade_ und fein Zpbon ihnen morin er den 
Eardinal geetbigt hatte. ei manbte-unfer Dichter fich_an den Prins 
jen von Eonde, deſſen Siege er. befang, und an den Coadintör dom 
aris. "Seine Verheirathung mit Sraniisca ‚d’Aubigne ( nachmaliger 

Marquife von Maintenon) vermehrte feine Lebensfreuden vielleicht 
befferte aber nicht feine Glüsumfände. ‚Als der Notarius ihn frage, 

"was er feiner Garn für ein Witthum ausfegen wolle, antwortete er: 
der Name der. Gemahlinnen von Königen flirbe mit ihnen; aber. die 
Gattin Scarrond Bin en leben. - Uebrigens hatte Diefe Heirath doch 
einen vortbeilbaßten © influg auf Scarrons Sitten und Unterhaltungen, 
wel yrch Die Strfamfelt feinee- Grau manches -von_ ihrer vorigen 
Er verloren. Scarron lebte aber fo uni cha ich, daß er bald 
in fehr Dürftige Umfände gerieth. Er verlaı it mit Trotz und Ins 
verfhämtheit feine Kenfionen, Pedurh he age noch verfchliute 
merte. Seine Schaufpiele, e ſchrieb, wurden nunmehr ein Erwerbs, 
mei für ihn, obgleich er Pr en um die Regeln dDramatifcher Dichte 

befünimente. - Ariftoteles, Horaz, FH us und Teren würden ihm 
ban je gemacht, Haben, und daß ein Ariftophanes jemals gelebt babe 
mu te er vielleicht gar nicht. 8 war damals an der J Rn 
den Franis ſen die fpanifchen Din pländern, und a cher” 
ihre Sprache verfhand, erndtete Daher nach Herjenslu auf Feldern, die ee 
nicht befäct hatte. Sein £ufifpiel Jodelet mat unbe Ahrigend mit dem 
meifen Beifall aufgenommen; : Auch Die Kö Ehriftine bon f3 
den mürdigke unfern Dichter ihres- beta, und: erlaubte KR ich 
ven Roland zu nennen; Diefer Ehre genoß er aber nicht lange. 
wurde bon einem def en Dal ‚befallen, fo daß man jeden Er 
— feinen Tod befürchtete,; en ich ice e genefen bin, fagte 

easron, Dann werde. ich eine fchhne Satyre wegen das Schlucken m 



N. Scne Schachlviel 
den." eine Hauegenoffen und Verwandten dergoſſen Thränen am ſei⸗ 
nem Gterbebette. „„Kinderchen, rief er ihnen gu, ‚ich werde Euch mie ' 
fo viel zu weinen machen, twie ich Tuch zu lachen gentacht babe!” und - 
jarb den aan Detpber 1660. Beine traneftirte Aeneide 
üdern und fein fomifcher Roman, von melden die -erftere 

durch Moreau- de Brafep fortgefet, der letztere aber nerdeutfcht IE - 
(Scarrond Eomifcher Roman, 3 Bände, Redai 1782, 8.), find unter 
ung am befanntefien geworden, Der Iestere zeichnet fich Durch arig 
elle Chazaktere, - Eomifche Laune, Raſchheit und Munterfeit der 
sählung aus. Außerdem hat Scarron nach vermiichte Gedichte, Lieder, 
Den, Epifteln, Stangen u. f. w. gefehrieben. Stine Werke find von 
Btusen la Martiniere gefammelt 3737 au Paris in 1a Duodezbänden 
berausgegeben. N, RB, 

Beene, f Schaufpiel, *8 
Schafpiel, inter allm den unzaͤhlig 

Alters gibt es feines, das fo alt, fo verbr 
Ü fhmierig, fo geiftreich zugleich wäre, 
ann- man 68 Baum u den Spielen rechnen. 2 

nichts überlaffen, Am. der bei allen Gpielen den 
ur ueberbiick, Klugheit, Borficht, entfcheiden 
it «8 mindefteng Das edelfte, des dentenden D 

während es dem Jungling Gelegenheit gibt, d 
w mäßigen, Geduld, Antiche, Urtheilsfraft, F 
jagten wir, das ältere Spiel, wenigfiens behaupten Dig Eyınejen 
«6 fchon 200 Gahre vor unferer Zeitrechnung gekannt au haben; «8 iR, 

. ‚wollen wir felbft dies bezweifeln, "doch mindeftens fdyon im Gten Jahre . 
hundert aus Indien nad) Perfien gekommen , und hat lich von da Durdy 
de Araber und dis Kreusjüge *) über die ganze alte Welt verbreitet, 
ß daß jene Fein Land in allen fünf Welttheilen mit einiger Culsur, ein“ 
eimiſcher oder eutopäifcher dahin verpflaniten, ifk, wohin es nicht, 

mit einigen bald mefentlichen ‚bald unmeientlichen Abänderungen , I 
kommen wäre. ‚Allgemein verbreitet in den höhern, mittlern und nita 

5 ee orgenlande, in Alien, wo es 
in AN Stunden R7 
ır Dauptfeine bemeift Died. 
nennt eg Schthranticdh, 

ei selben 
! uf ähm zumächft kom 
} e derfelben wcht fogenannte 

\ J J .,vorihm befindliden 
. Inder Müte einen Konig, eine Königin, und ihnen zu beiden 

Eciten zwei Läufer, ame Springer, zwei Thürme befehligt. 
\ Die Namen aller diefer Steine mit Yuenapıne des Königs, find und 

*) Der Roman der Tafelrunde Kennt 6 fihon, und 2477 erfcien die erſte 
Ueberfegung eines im zzcen Jahrhundert erſchienenen Ggteinifchen 
Werts, worin e& ebenfals vorkomugt. ' 

9) Nämiih Srreits oder Sihelwagen. 
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waren nach ‚Sitte und Sewohnheit der verſchiedenen Volker ſehr ver⸗ 
ſchieden. Namentlich gilt die Königin im Morgenlande ungleich rich⸗ 
ziger als Visier (Fers) oder Feldhert; die Springer gelten beim Enge 
länder, Sranjofen 2c. als Nitter, Reiter, die Läufer werden in 
England sum Bifchof, in Srankreih zum Narren (Fon) gemacht ; 
urfordn lich waren fie Elephanten, mit Reiſigen verfehen; Die Thuͤrme 
find urfprünglich in Indien Streitwagen, was auch der ziemlich | 
allgemein gewöhnliche Namen Rochen, aus dem Indiſchen Ro ch oder 
eoth bedeutet. Die Bauern biehen bei unfern Vorfahren Wendens 
ein charakterififcher Zug, die Herabwärdigung diefes Slavenſtamms, 
von den Deutfchen unteriochge zu_beweifen. Die als Spieler und 
Schriftſteller berühmeeiin Schachfpieler waren der Herzog von 
Hraunfchweig, Auguft, im ı7ten Jahrhundert; (unter dem Nanıen 5 
Guſtav Sebenus, er Anleitung 1617 in 4. heraus, die 
jetzt äußerft felten iR), Philidor, in London noraüglich 1780 — ım90, 
berühint geworden; Giancchino Greco bereits in der erfien Hält 
Des 7ten Sahrhunderts, und der Araber Philipp Stanmma im, 
Haris 1737. Denen, die es erlernen wollen, ift Kochs Eoder der 
Schakfpielfunf als das umfa fa und Deistlichfie Werk zu 
empfehlen. Es erſchien in der aten Auflage 1813 — 1815 in Magdes 
burn bei Hinrichshofen. — Unter den niedern Ständen if dies niet 
in Deutfchland nicht fehr gewöhnlich, doch if es merkwürdig, Daß ſich 

“ Das Dorf Ströpfe, Ströbef, in der Nähe von Halberfiadt durch 
eine bedeutende Fertigkeit feit wenigſtens 300 jahren darin ausjeichnet, 
ohne daß man den Grund davon beffimmt angeben fünne. Wahre 
fcheinlich ift es, daß ein Bifchof, anfangs bier als Privammann Iebend, _ / 
die Landleute der eignen Liebhaberei wegen damit‘ befannt, und dann 
päterhin deßhald und unter biefer Bedingung von. manchen Abgaben 
reigemacht hat. — Ungemwöhnlicher iſt das Schachfpiel unter 
Dreien und unter vier Perfonen. Eben fo felten,. und zugleich uns 
emein fchiwierig find das Daraus entfiandene Curierfpiel auf einer 

Kafel von 96 geldern, und Das noch viel zufammengefeßtere Krieges 
fiel ’ — von Venturini ausgearbeitet. Vor ungefähr 30 - | 
ahren hatte Kempelen (f. d.) eine Mafchine in Geſtalt eines Zürs | 
en verfertigt; Die fich Durch ihr richtiges umd ficheres Spiel die Bes 
munderung und den Beifall der erßen Kenner des Spiels wie der Me« 
chanik erwarb, ohne daß von irgend jemand das Geheimniß entdeckt 
wurde. Den legten Nachrichten zufolge befand fie ſich noch 180g zu 
Wien, von mo fie nach. Schönbrunn zu Napoleon gehol® wurde, der 
an fie, wie faft alle, verlor. Br . *tr > 

,,Sthadt if im Bergbau eine Deffnung, welche von der Ober⸗ 
fläche des Erdbodens, oder oben herunter durch Das Gebirge oder Ges . 

ein gegraben wird. Sollen aus einem Schacht Erze oder Berge (Ger 
ein. ohne metalliichen Gehalt) gefördert werden, Et dr cin Fürs 

Ders oder ein Ziehſchacht. Wird in einem Schacht eine Waſſer⸗ 
bebungsmafchine gebaut, fo nenne man ihn Kunftfchacht. Durch - 
einen. Sahrfchacht fährt man.ein und aus, oder fleigt hinumter und - 
erauf auf Fahrten (Leitern). Um die Schachte_ vor dem Einfurz zu 
ichern ‚werden fie ausgemauert, oder auch mit Hol; ausgesimmert. 

‘ © had.tgobann Baptiſt), Doctor der Philofophie, chemaliger Be⸗ 
nedictiner- zu Bang, wurde 1758 zu Mürsbach im Itzgtunde wiſchen 
Bamberg:und Coburg geboren, Seine Ueltern trieben. Ackerbau, Bär 
eerei und GSchenkwirthichaft, waren fehr ehrliche, tugendhafte Leite; 
aber. im hochſten Grade bigott catholiſch. Ueberdies waren fie arm, „hat 
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ten ef Kinder, u, konnten daher an di Srjlehunig derſelben mer 
m L) 00 dicker 883 ein —— 
werden folle. Cor e las Sha — —X 
£egenden, die er nur beforhmen konnte und fu enen die —A 
—— Literatur fo reich” oe Bon — Vater warde ihm von Fin! 
beit auf amerfehäterlicher 1a, Lau hren der'atholifchen Kirche 
und Kegerhaß ala Mittel zur‘ iett anempfohlen ; aber eben fo sifrig 
wurde er ermahnt, nie — “Unrecht zu Etbun und auch felbft den 

„sermeintlichen Kegern Gutes. zu erjeigen „ ido er hur önnte, weil fie 
eig verdammt würden, und’ alfa: blog "In "hleher el al ei | jepn 
Ebnnten. Ein zu Mürsbac) ohnende — — Darth , ein ü 

- aus tohlthätiger und real —F aber, ichfaltß fe —8 Mann, 
v wirkte durch Lehre und Beifpiel den jungen ad, impfte aber 

gleich dur) den m Kelgionshnier welchen 'er „ihm ertbeilte, den 
glauben “ 

ie —5 
gr neun Jahi 
wedictinerabtt 
nommen Mi 
sicht im Lateı 
amedmäßig n 
Hebrigene w 
Erden, und 

ad hier ı 
kerei und Un 
der als einer 
Deutfchlands 
-fab, fo lieg ı 
zeligidfer Cer 

nad Same 
valım un 

ung, derfel 
aus 8 Iefuitfchen ana genof. Hier erwachte der Ehrtricb in 'ihtit, 
und durch fi ine mufifalifcen ealente, und feine rajchen Forifchritte in 
wiffenschaftlicher Rückicht zewannen ihm viele mo me sreunde, . 
die in nis Geld 'großmäfhig unterftüßten,, fo Daß er felbf" kiner ar ars 
men Mutter and’ feinen Geſchwigern etwas abgeben Eonnte. Das: Zieh 
kin On — blieb ihdeffen auch, bier Moncebeiligeeit und Gelehrfante 

it, (Er lebte daher in Bamberg äußerft eingejogen , und feine Bi war 
gwifchen der eure der Sail fiter und der Mufik getbei.. Bir nl 
uns nMundern über den fo bi Grad feiner DBefangenheit ‚ DAB die Les 
ung der — fehen Schriffeller ibm nicht früber fchon eine freitte Ans 
icht geben Ba Nach einem Hiährigen Aufenthalte zu Bamberg bes 
immte er 15 anfangs zum Stande 3 — Als aber ein 
— trieb — er wae jeßt 1: — in ihm ewachte, defe 

Erwachen er für den Kern & —F ſcines &ebens hielt, era 
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wählte er das Moͤnchsleben. Um jenen Trieb zu erſticken, verfuhr er 
gegen fich felbft mit. den grauiamfien “Rartern und Peinigungen br die 
Möncherei_ und Pfaffenthum erfonnen haben, ia er wandte ſelbſt glür . 
bende Kohlen an, fo daß er beinahe feine Geſundheit gerfiörte. (Einen 

Moöoönch zu Bamberg. beichtete er feinen Seelenzuſtand, und biefer rieth 
ihm des Kloßerleben noch mehr an, als ein Bollwerk gegen alle fleifche 

lichen Lüfte. 1778 trat er in das obige Benedictinerfiofter Ban; als 
Novize ein. Dieſes Klofter , deffen einzelne Mitglieder, z. B. Placidus 
Sprenger, fich bei den proteltantifchen Deutfchland den Anfchein von 
Aufklärung zu geben fuchten, wurde in feinem Innern von dem vers 
ruchteften finfterfien Mönchsgeifte beherrſcht. Schade Novizenmeiſter 
war der wildefte, fiupidefte Eiferer, der nichts_als blinden Glauben und 
Gehorfam gegen die Ordengregel predigte. Die entehrendſten Büßuns 
gen und eine faſt göttliche Verehrung der Obern — „in denen Chriſtus 

‚ angebetet werde” — murden dem unglädlichen Jünglinge auferlegt, 
Bücher, melche die abenteuerlichien Ausgeburten des Mönchsgeiftes wa⸗ 
sen, murden ihm jur £efung gegeben, und fo gerieth er in eine Gei⸗ 
es « und Gemw,ffensverwirrung ‚ Die bei feinem fonft hellſehenden Blick 
aft unglaublich erfcheint. Schon als Novize flürmte er vom Moͤnchs⸗ 

geiſte entflammt fo heftig mit felbfk verurfachten Qualen und Bußübtns 
gen auf fich ein, daß er von einer beinahe tödrlichen Nervenkrankhetit 
berfallen wurde: 1779 legte er fürmlich die Kloftergellibde ab, obglid 

ihm von der Schwerter. des Fürfibifchofs zu Bamberg diefer Schritt 
ernfllich widerrathen, und ihr Schloß ihm zum Zufluchtsorte angeboten 
wurde, wobei ihm diefe vornehme Frau noch auf eine fehr gütige Weiſe 

derſprach, für fein Glück au forgen. Jetzt ward von den Mönchen 
. Schade Ketzerhaß noch immer mehr. entflammt, fo daß er münfchte, 

glle Unglärfbige möchten nur Einen Kopf haben, und er das felige von 
Bott auserlefere Werkjeug fenn ihnen dieſen Kopf abzubauen. Go 
mar Schad noch fieben Jahre feines Mönchslebens hindurch von dem 
fhredtich n Aberglauben befangen, und verbrachte außer feinen Stu⸗ 
ien die Zeit mit Peinigungen ; die er fich felbft oder feine Ordensbrü⸗ 

‚ Der ihm auferlegt hatten. Seine Gefundheit war durchaus zerrüttet 
aber auch feine Geiftesruhe war verloren. Don einer Nervenkrankheit 
ergriffen, glaubte .er ‚dem Tode fich nahe, Seht erſt faßte er Muth, die 

 Kichtigfeit. feines bisherigen Glaubens u prüfen. _ Go fchritt ex vom. 
onat zu Monat, von Jahr zu Jahr weiter, und Jeſus ward ‚in ſei⸗ 

nen Augen erfi dann ganz gdttlich, nachdem er Dugchausmenfdh 
lich geworden war.” Obgleich fehon 1788 zu einem hohen Grade der 

ufflärung gelangt, entſchloß fi) Schad,, feinen Klofterbrädern zum 
ußen, und um auch dieſe auf. eine höhere Stufe der Ausbildung zu 

heben, noch ferner su Banz zu bleiben. Als er 1789 in einer Volks⸗ 
chrift dreift, dem Volke eine antimÖnchifche Moral predigte, und das 
olk auf die fchändlichen Kunftgriffe und Berrügercien des Monchs⸗ 

thums aufmerffam machte, Da erwachte der Grimm. feiner Mitbrüdee 
wider ihn. Er mußte ſchwere, ſelbſt für feinen Geſundheitszuſtand nach“ 
gain Bupübungen verrichten, und murde, fogar 'eingeferfert. Der 
Aufklärer Dlacidus Sprenger legte bei diefem letzten Gefchäfte 
elbſt Hand ans Werk. Gent wurde er zwar don dem Herzoge vom‘ ’ 
ürtemberg zum Hofprediger berufen. mußte aber dieſen Ruf nach 

mehreren ihm (ehr ehrennollen Verhandlungen auf Zureden ded Fürfibi« 
fchofs zu Bamberg ablehnen. Späterhin erhielt er einen Ruf nach 
Straf! urg von dem eonſtitutionellen Bifchof Brendel zu einer Pfarre 
von doo Sranfen, wobei er zugleich an Eulogius Schneider ver 
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miefen wurde. Diefen Ruf Ichiite Schad wit dertſchem uunillen 

Ihe bei mehreren Hd 

war Ehbersdorf, mo der damalige Gtaf, jenige Su —2 — 
el aber die au 

listen hätte, 1804 wurde er als ruſſiſcher Hofrat ehe te 2 f 
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au Banz und des geiklichen Rathe Dberthür Belt aus, ohne 

te. Geine.Lebens» und 1803, 
.2 Bände) aus welcher obige & s find, 

arakterifirt ihn als einen Maı belichem 
Gemüthsart, und iſt eine der be befizen,. 

ı ob, wohl nicht zu läugnen if, d on dem 
BWerderbniffen de@ftlofierlebeng ? en bat. 
Außerdem hat Schad mehrere pi von den 
nen wi die, nur anfäbe m: Di 2m 
er Daraus _hernorgehenden Kelig * 

aiboa. — Harn Er LURFeE it Dee 
Deeligion, 8. Ebend, 1802 5 Sptem De eu un Eraser 

aboos, Grundrig der Selfenfhaftdtehe, 5 Siena aBoo, 

ii Lehre von der Structur und den errütungen di Reroenfye 
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'ame Gehädelichre nur in fo fern zu, als 
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iograpbie, des Autors fon ats 
berfelbe u Paris, durch ein ne ur — 
äystöme nervenx et general et du cerveau « ı 
— bekannt gemacht, und di * viele 5 i 

auptpunfte feiner Hr ind fol gender 86€ 
rgan, wodurd die GeiktgenZhätigreit 

vermittelt werden. Wodurd fie an und fi ! 
werden, giin nicht. hieher, ‚dem die An KB In \ 

et Naturförfchung, en I 
ditale Erfcheinung: in dem he ! 
eines Organs, und hat außer var ef In, Share noch einen emp 
rien. as Gehirn, als ein Organ, ift aber nid 
bei jedem einzelnen Acte des Dentene in feiner gange 
Maffe thätig, fonderm fo mie jeder Einn, jedes enegungeorgan 
überhai aus jede befondre Zunction im Körper einen befondern Neeroe 
als rljeng bat, eben fo En jeder qualitativ verfchiedenen Denl 
Serrichtung eine abgefonderte Sehitnportion als Organ, A fee 
möglich mi BR BR Stärfe des Nerven und bie Menge fei 

ht gie der Sntenfität der in biefem tgan 
14 errichtung in geradem DVerhältni 
ve vs Elephanten 14 die Stärke eines Kinderarms, 

in andern Theilen. Starke Muskeln zeugen von ae 
die Meite Nafe des Hundes von —* inen Getuche 
und Uebung bringt nicht nut Fertigkeit In die Oo in 
sroren auch re Mal.  DeBtalb seat cin an Dal 
irn die Möglichkeit eines intenfivern Denfvermdgens i 
an. mare —— ern | diefen Sa 
K ‚Ehlerreie Se mehr ein Zi FR — meh 

— — feiten und Neigungen anti, v» 2. FH ere Meng 
des @chieng” fi; durch eine grdßere Summe einzelner Tonne 9 
die wieder eine größere HN Se cn ui a ” 
bei Vergleichung jmeier Thiere derfelben Art, di al. 

„ baben, mitd das größere Benirn {ne gel —*— eg be 
Be han und der durch fie bebit rein ren iten annebihen iaſen · Di 

befigt, im Verdalmiſſe nen übrigen Kotper Uli 
(aus Kon ‚mebrfien Teilen ufammengef 3 Gehien in der ganzen Thiei 
reihe. Sn tm find alte meit ‚cr ſane vorhanden, als in Aue 
Thieren , er trägt in feinem Gehitn 
ren einzeln ‚utontmen, nidt nur de ı 
dem andre, den Thieren fehlende. j 
lichen durch Hinmegdenken einjelner J 

‚hiere conftruiten, und wenn ın ! 
heile aufete, fo entficht ein € ! 

Kom —— aber unter ſich J 
in der Vergrbßerung einzelner # 

iin Die geman Besbachtund , k da 
en größetn Unfan; 

au jereichnete Dergrößerun; —2— 
e Gehirnmaffe auszeichnet. © 

ingeperiode and Bildungsjeit der 
gan Gehirn ein Streben nad Au 
un Schädel die Bun — abe 
Schirm hervor, und Tann duich Au... - 
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dieſelbe Höhle zurlctgebracht werden; am einem alten Schadel iſt dage⸗ 
en an das ‚Gegentbeil zu bemerken." (Es verficht fich übrigens die« 
% ‚alles nur bei ende, rganifation). Auch einzelne Behirnportios 
nen vergrößern fih in der Jugend, die Gtirne eines jmeilährigen Sin. 
des if. meit gemölbter als die eines halbiabrigen uf. m., umd dieſes 
‚Hervortreten verbreitet ſich bei-gunehmendem Kindesalter immer weiter 
und um fo färker, je mehr durch Erziehung umd uebung die Fahigkel⸗ 

"ten gewedt, d. i. Die —8 angefirengt werden. — Die -Berride 
tungenbeftimmter Gedirntheile find don einander nums 
merifch verfchieden, und behaupten fich in wechfelfeitie 
er Unabhängigkeit, fo wie aud) bie ihnen vorgefehten 
ebirntheile felbfi Durch bekimmteund eigentbämliche 
ormen fid unterfcheiden. Rücfichtlieh. der Sinne war diefes 
iefen_ Tängf/ vor Ball befannt, aber gm Anmendung auf das Vers 

balıniß. der einzelnen Thätigkeiten Des Erfenntniß» und Begehrungsvers 
mödgens bat Gall zuerft gemacht, und dadurch die Verwirrung in der - 
empirifchen Pfychologie um vieles gehoben. Bor ihm wurden mehrere 
qualitativ verichiedene Thätigkeiten des Denkoermögens nur für quantie 
datio oder graduell verfchieden angefehen, fo tie viele graduelle Ver⸗ 
fhiedenheiten für qualitativ verfchledene Vermögen gehalten. Gedächte 
ni, productive Einbildungsfraft, Scharflinn, Verkand fanden neben 
einander ald Erelenfräfte, da fie jedoch nichts als verfchiedene Stufen 
der Entwickelung von den Beiteseigenfchaften fepn fönnen. Es fängt 
das Drgan feine Ausbildung auf der niedrigfien Stufe 
mit Erlernungsfähigkeitoder Gedächtniß an, cinezweite 
Stufe gibt obadtung, eine höhere Production und 
Beurtheilung (Berfehen) Des erfannten 
derum erklären ſich aus der richtigen Unterfcheidung mehrerer unabhän- 
giger Seelenvermdgen umd ihrer befondern Organe im Gchien: wie in 

verfchiedenen Lebensperioden gleichzeitig Entwielelung des einen Vers 
mödgend und Zurfefinfen des andern Gtatt finden kann; mie durch 
Werlegungen beffimmeer Hirnfiellen nur befimmte Sähigfeiten verloren 
chen; mie auf eine bis zur Ermüdung fortgefehte Anfrengung einer 
fähigkeit die Darauf folgende Rhärigfeie einer. zweiten , bieber rubenden, 

möglich wird. WUles, was auf die Fähigkeiten, d. 1. Erfenntnißvers 
mögen, Bezug hat, muß eben fo auch von den Neigungen, D. i. dem 
Begehrungspermdgen , gap werden. Es eriftiren für felbige ebenfalls 
‚Organe im Gehien. as Gehirn if ein Eonnolut von Dt 
garen. Dan muß fid) den Vereinigungspunkt aller Nerven des gan» 
m Körpers da sorfelten no Kücenmark und Gehirn jufanmenftofe 
in, d. d. im Genid, an der Stelle, durch deren Druck jedes Thier , 

das ein Gehirn. bat, (ehr leicht getädter wird. Ein Theil der eervenniaffe 
a erden in alle Organe des.Khre \ 
Ifändig in Nervenfäden. Die weite 
iger Schenkel unter der Warolsbrücke 
ım Eleinen Hirn, und verbreitet (52 
fe des groben, oder fert Diefes ieh. 
€ an vier Drien reifcnräume (96 
er. Gefundheit mit etwas Seuchtigfeit 
Adergeflechte geben. Die Wielfeitige 
5 eine eben ſo große Mannich faitig⸗ 
nA a — anee 
wf der Oberfläche der Hirnhemifpd 
1 indem fie [m und nach Ihre mar⸗ 

toffes. Hinmwie . 
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tige Befhafenbeit verlieren, und in eine grane Kindenfubftang übers 

en. 0% Während dieſes Ueberganges dehnt fich die Hirnmaſſe in eine 
hautfdrmige Flache aus, deren Stamm von den Schenkeln gebilier 
wird; dieſe Fläche iſt in jene Windungen fnaulfürmig zuſammengt⸗ 
wickelt, doch fo, daß fie durch gehörige Behandlung vollkommen auds 
gebreiset merden Tann, auch ſich dann von felbf aus ihren Windune 
en entwidelt, fobald beträchtliche Wafferanfammlung im den Hirnhoh⸗ 
en das Gehirn von einander treibt. Die Organe bes Gehirns 
find alle Doppelt vorhanden; Die ganze Hirnmaſſe läßt fich in 
wei durchaus gleiche Hälften falten und es findet nur an den Stellen 
infachbeit (4. B. an der Hirnfchwirle) Statt, mo man diejenigen Or⸗ 

gane zu vermuthen hat, melche zur Verknüpfung aller Thätinfeiten zum 
emeinfchaftlichen Bewußtſeyn beſtimmt zu fepn ſcheinen. Deßhalb if 
ei Fehlern der einen Hirnhälfte Die naturgemäfe Function ber zweiten 

noch möglich, fo wie eine Niere, ein Hode fehlen kann, ohne daß we⸗ 
der die Urinabfonderung, noch die Zeugungsfraft völlig unterdrückt iſt. 
So wie jedoch bei allen doppelten Draanen (den Augen, ı Händen 2c.) 
eins jedesmal flärfer if, fo find die Organe der einen Hirnhälfte eben» 
falls chätiger , ausgebildeter und größer. — Diejenigen Organe, welche 
allen mit Gehirn -verfehenen Thieren zukommen (folche, Die mehr auf 
Energie und Erhaltung des Lebens Bezug haben), liegen nach der 
Baſis des Schädele zu; fo mie aber das Gehirn jich durch Vermeh⸗ 
rung der Drgane höherer Geelenkräfte veredelt, fo Anden fich die hin» 
zugefommenen mehr nach oben und außen pr en die Decke und -Seitens 
theile des Schädeld. Gleichergeftalt gibt ich die Vergrößerung einzels 
ner Hirnpartien durch Hervortreten über die andern zu erkennen. Dis 
bei verhält fich der Schädel leidend, d. b: feine Form wirddurd 
Die Befchaffenheit der Gehirnoberfläche erfi befimmt, , 

er drückt im gefunden Zuftande nicht auf das Gehirn. Denn fchon iſt 
im Fotus Gehirn da, che. noch der Schädel fich bilder; es if dann 
nur mit der harten Hirnhaut üherzogen, welche hier, wie Die Beinhaut 
an andern Sinochen, die Erzeugung und Ernährung der Schaͤdelkno⸗ 

hen übernimmt. Sonach legt ſich die Knochenmaſſe gleichmäßig an 
Die Fläche der -Hirnhaut an. Und da jeder Theil des Korpers nur 
Durch insinerwährende Zerfidrung und Bildung befieht, fo wird auch 
Die fpäter ereugte Schädelmaffe jederzeit mit Der Gehirnoberfläche. pa⸗ 
rallel laufen. Die Schädelfnochen beſtehen beim Erwachſenen aus zwei 
Tafeln, smifchen denen eine markige Diploe liegt. Man Ebnnte Denis 

“nach glauben, es richte fich nur Die innere Tafel nach dem Gehirn; 
Doch dem ift nicht fo. In der Tugend, wo noch Feine eigentliche Die 
ploe vorhanden tft, find beide Tafeln füglich als eine anzufehen, und 
von dem Lebensalter an, wo die Diploe erfcheint, bis zum vierigftn 

as . Sabre, Ichren die Beobachtungen einen parallelen Verlauf beider 
In, welcher aus der fich "immer gleichbleibenden Stärke der Diploe 

sefultirt, Die beide Dlatten immer gleich weit von einander entfernt 

ich ebenfalls der parallele Verlauf der Außern Schädelfläche mit Der 
es Gehirns, melcher bis auf folgende Stellen richtig gefunden wird: 

an den Stirnhbhlen, an der Kreusgräthe des, Hintethauptbeins, an der 
‚Gräthe des Stirnbeins, und an Der Gegend der beiden großern Fon⸗ 
tanellen. Diefe Stellen ausgenommen, wird_man am ganzen Schädel 
im Stande fen, die Erhöhungen einzelner Stellen des Gehirns außen 
Durch Geficht und Zaften wahrzunehmen. " ende und fertgeienie 

ns 

17 krankhafte oder verlegende Einfläffe abgerechnet. Daraus ergibt 
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Die genauere Be nung hre Gr 

5*— Die Stirn fa vieredli — Buß neben Dem inte 
nach innen fichs der gar a inn. Zr aber der innere Augenwinkt 

i Auges herabgetrieben (Ziegenaugen), t axe des 
AR das Der onen inn, d. nu. die Fähigkeit andere Din chen * b ” f af * F gf f 

nett er esſtaͤrke, cine 
id von Ihnen — räften. Bei ſehr 

en Kindern, (en Alter, wo ſich das Auffaſſungsbermoͤgen (B te 
— sageiſt) zu zogen anfängt, fe mie bei. ausgeitichneten Be⸗ 
sbachtern, 4 die verticale — be Eugelich ge ewälbt. . Die philofes 
bifche Gpteulation ii tte der Stim HM ihremg 

Yun ve po Ah Geredfamteit etwas unter der⸗ 
Iben, ber wie ofen et fich Durch bie zwei hägelförmigen Srhbhuns — 

gen iu beib en Seiten: der Stirn über den Au A n der Mitte des 
Schaͤdels, über ber „fioentlichen eat drũ ſich die Sutmütbio 

Re 
beit derfeiben: | hinter e berkeiben jeigt eg efehte Wolbung den Hang 
n 

| 
—— an, welche d nwirkung anderer Organe 

Deren fann. Noch meiter 

el — — Neben ben Augen nach auf „d 
—5* als fie ſelbſi, neben dem En -dricht bir * 
inn bie Anlage zu Mmedhan en Fertigkeiten fich durch eine Er 

f ie me er nad) den Oben zu * It a 
B 

5 Din at: 
2 Hi SH 

finn zu erfennen. darın dem Ohre 
genen — zu a4 Dasın fd die ——— 
—439— * gſinnes, des 

de G inbock n treibt, morali Ber A ge Se 53* 
sen, 
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[7 ee) Schaden 
des Autors dieſer Lehre ſelbſt zu finden. Hier nr noch die Bemer⸗ 
Ting, Daß Die Lehre zwar aus der angehornen gem Maffe des eine 
jelnen Drgans die fchnellere oder Abermiegende Entrwickelung feiner Fäs 

Viafeie oder Neigung feflfegt, daß diefe Marie aber weder zum Mas 
iertalismus IH noch die Willendfreiheit, noch die Möglichkeit laug · 
met, die Richtung des Geifles und Gemüths durch Erziehung au ber 

Da fie vielmehr, der Erfahrung aufolge, die durdy Natur 
ne, überwiegende Größe eines Drgans durch lange Uebun: 
t, auch. aeigt, nie" durch den Einfluß edlerer Organe fü 
ig veredelt , Die fonft fich felbft überlafen in Rohheit ausare 
tet fie den Weg fehr nollftändig an, melchen- die Erziehung 
habe, um die Willensfreiheit zu befefligen. Denn dent 

iſt diefe Durch die große Menge von Organen gegeben, mit 
igkeit.er abmechfeln Eann, fo daß er im Gtande-ift, die 
Ueberzeugung fehlechsere Freigung dadurch zu unterdrücken, 

: beßre an ihrer Stelle hervorruft, > Abfolute Rube- ift nur 
‚2 möglich , bei den wachenden Menfchen, wie beim Thiere, 

D menigftens ein Organ thätig; hat die Erziehung ihm die 
Herrfchaft über Fine Organe negeben, Daß er fie mach Willtür in Tha⸗ 
tigkeit und Kuhe verfeßt, fo if er frei, ficht dieſe Aburechfilung ihm 
nicht zu Gebote, fo gleicht er dem Thiere, das infinctwäßig, unaufe 
Haltfagı der Sciase Finer Neigung wird. Diefe Anfichten find durch 
Erfahrung und nhofiologifche Droanologie (eine Lehre, die fich fon 
nur auf Die mehr in die inne ‚fallenden Organe, keineswegs au! 
Gehirn be50g) gegeben, und fchließen fich unmittelbar an die Pfychos 
Isgie an. . Sie verfnäpfen alfo die Realität der. Menfchennatig mit der“ 
fpeculativen Anthropologie, und haben ganz befondtrs ihren Werth auf 
dem unterfien Standpunfte der —A Vhilofophie, vom welcher. 

je höhere, wenn fie.zunerläffig fenn foll, erf ausgehen kann. End⸗ 
is wird fid) daraus von felhft ergeben, daR ö 

chädelohufiognsmik nur ein Nebenzmweig der a 
bei den vielen Schwierigkeiten, welche fich ihr € 
Spuren der Ungewißheit und Unvollfonumenheit 

Schaden, darunter verficht man jeden C ' 
auf man ein. Recht bat. Schadenerfak if ’ 
ttenen Schadens. Juriſteſch betrachtet, Fann x 

ein pofitiver, d. b. ein folder, der L 
Verfchlechterung deffen, was wir wirklich fc j 
privativer, d...d. ein folcher Schaden , B 
oder eine Vermindering eines noch zu hoffenden 
ner wird der Schaden eingetheilt in‘dolofer 
rechtliche Weife mit Vorfaß zugefügter Schaden; diefer muß ohne Un⸗ 
terfehied, felbft Dann vergütet werden, wann vorher ein Birtrag, daß 
fein Schadenerfag Statt. finden folle, -“gefchlofen mar; nur wenn ein 
folcher Werra nach) erfolgter Kenntniß. de Befchädigten von dem ers 
littenen Schaden gefchloffen wird, fo- findet Feine Vergütung Stattz 
2. in culpofen Schaden, ber durch Vachlk hate angerichtet wird: 
Die Jurißeh nehmen drei Grade der Nachläffigkitt (culpa) an, nämlich 
die große (culpa lata), die geringe (e. levis)',; und DIE geringe (er le- 
vissima). Der mittlere Grad der Pachlä| afeit mird wieder‘ In die 
eönertte (culpa levis In concreto), und in Die abflracte (c. levis in 
abstracto) abgetheilt. Die erftere Art der beiden Ichtern findet Statt, 
wenn Jemand nicht die Aufmerkfankeit in Nückficht Andrer beweift, 
welche er in feinen eignen Angelegenheiten anmendet, um feinen 
den zu verhäten. Die zweite Art ift das Gegentheil bievon; erhalt . | 



— 

— —— — 

ed 

’ 

"Schadens freilich au 

Bin 3 

— 7— Schabdow 618 
man den Schaden in zufälligen (d. casmale) ein, und macht auch 
bier wieder den Unterfchied a) des reinzufalligen (damni mere ca- 
sualis) und b) des gemifcht aufälligen (damni mixte casualis), 3 us 
fall ik namlich jedes unnermuthete Ereigniß, defien Abwendung nicht 
in unſerer Macht ſteht, deſſen Entſtehung aber in unſern Handlungen 
ihren Grund haben kann. TA es nun ein ſolcher Zufall, der nicht 
durch unfre Handlungen veranlaßt ward-, als ein Blitzärahl oder Has 
gelfchlag, A} ift der daraus entipringende Schaden ein. reinzufälliger, 
und der Beſchadigte * wofern nicht Verträͤge, z. B. Pacht⸗und 
Miethcontracte, oder Aſſecuranzen ibn dazu berechtigen, nicht Berge» 
von irgend Jemand einen Schadenerfag zu begehren. TA der Schaden 
durch einen Zufall, der in den vorhergehenden Handlungen eines Mens 
ſchen feinen Grund hatte, entflanden, fo iſt es ein.gemifcht aufällie 
ger Schaden, und der, Beichädigte iſt in dem Grabe zur Foderung Des 
Erfases berechtigt, in welchem der Befchädiger verpflichter war zur 
Unterlaffung derienisen Handlung , welche den Schaden herbeiführte, 
So wird auch die Befugniß, Erfah für enldofe oder durch Vrachläfe 
figkeit zugefügte Schäden in verlangen, bei Verträgen (f. Berträge und 
Quafiverträge). nad) dem Grade des Fleißes verlangt, melden ein Ver⸗ 
tragfchließender nach der Natur des Vertrags _oder Quaſivertrags dem, 
Britpaciscirenden gu leiten hatte. Außer Sontracten konimt es bei 
der Berbindlichkeit vu Erſatze des nachläfiiger Weiſe sugeflügten 

|  fehr auf den Grad jener Nachläſſigkeit und der 
dadurch entflandenen fhädigung ans indeflen fi" ber Beſchädi⸗ 
er bier auch bei dem niedrigen Grade der Schuld zum Erfag des 
urch ihn veranlaßten Schadens verpflichtet (f. Verbrechen und Quafle 

_ verbrechen). gar privative Belchädigungen (f. oben) gefintten in der 
Regel unfre bisherigen Gefege Feine Verpflichtungen sum Schadenerfag, 
mofern nicht der ee aden aus einer pofitiven Be HE 
Bigung entfprungen , und zugleich gewiß oder zu beredinen if. 
kann 3. B. ein Ezuſwarn gegen einen andern auf Erſatz des durch ei⸗ 
ne widerrechtliche do loſe oder culpoſe Handlung vereitelten, gehofften Ge⸗ 
winns klagen, obgleich der Kläger wirklich noch nicht im Beſitzt dieſes 
Vortheils geweſen iſt. Noch bemerken wir, daß kein Beſchaͤdiger, wenn 
er den, Schaden durch pehörigen Gebrauch feines Rechis veranlaßte, 
zum Erſatze verpflichtet If; und daß jeder Schaden, den Jemand Dusch 
feine eigene Schuld. leidet, ihm allein sur Laſt fällt: damnum ," qued 
quis sentit sua culpa , ‚non sentire videtur, N.P. ’ 

—— (Johann Gottfried) Profeſſor, Videdirector der konig⸗ 
lichen Akademie der Künfte und mechaniſchen Wiſſenſchaften zu Berlin, 
auch Töniglicher Hofbildhauer, und Mitglied der Akademie der Künfte 
 Stocholm.und Eopenhagen, einer der berühmteften deutſchen Bild« 
uer, wurde am aoflen Mat 1764 zu Berlin geboren, und: zeigte fchon 

pi einen unmwiderfehlichen Hang zu den zeichnenden sin en 5 allein 
Dürftigkeit feines‘ Vaters — eines Schneiders mit einer Einderreie 

dien Familie — ließ die Befriedigung jenes Dranges nicht hoffen ‚_ bis. 
er zufällig den erſten Unterricht. im Beichnen von einen penfionirten 
Bildhauer erhielt, mit dem er in dem Haufe des Bildhauers — 
bekannt ward , dort ſich mehr im Zeichnen übte, und endlich bei der 
ihm überlaffenen Wahl zwifchen Maplerei und Bildhanerei ſich der le 
tern widmete. Bon einem Mädchen, das er liebte, begleitet, flüchte 
er nach Wien; heirathete fie dort int aıflen Sabre feines_Wlters, und 

ing, Lehre, Penfion, Aeltern und alle Austichten freimillig aufgebend, . .: 
Hit Einwilli 2 N anf Koften feines Schwiegervaters nach talien. u 
Unermädet fleißig verlebte er während dee Jahre 2785, 1786 un a7f 

N 



“6 eur 
ine mieiße Seit jn dem Mufum des Batlcans und des Eapitels. 
ki (aan Toncorſo di — — gefoderte rue 

ınmten Thon, umd erhielt Dafhr die ülle , obs 
FR e zur keine — jüßer hatte, mie fo dur kn ent mie ibn ums 
ienen Preis_fich bererbende Künfler. Im erhielt Schadom 
Durch den Staatsminifter von Heinit die AR EA, Tod_erkdigte 
Stelle — feiner Jugend, iedoch mit etwas’ geringerer Einnahme 
un menigern 2 — * en ‚großes Ko in Deutſchland 

Derforbenen ‚enen junge jeafen von der Rat einem. mas 
\ Alien een Friedrich oieine IL, errichtete . vollendete 
Denkmal, weldyes in der Dorotheenkicche zu Berlin 1 findet. Dies 

don Penen mir bier nun feine colo| —D bee Generals von 
iethen in ee  & ER Si Ie griedriche des Großen zu 
fett ein Gopsmodell iso m [ches die nr Krone 

den —X u ei em on für | ofen” — 
Schadew au⸗ ünd (pätgr an_einem Luther · Die 
Düadriga ai dem brandenburger eher j n Shadow 
modellirt,, und von dem Kupferichmid : m_in.Kupfer 
ausgetriehen. — Schadows Söhne, au F Singer ges 
Baal und Wilhelm, haben erhener al ‚andere als 

un, ferne —2 — ‚erregt, 
näßliche Seiser lebt faft unter jedem Himmels 

ie, N ar le und. Näffe micht übermäßig find ; ea. liche 
eine Eu und gute Kräuterweiden. In ie und nfchen jibt es 
wichrere. von einander — AH Schafs ;_fo hal in * 

te und 

- * die ui ten; ine- fammen ie Afeilar; Diefe Aber er 

laremt, fo nennt man 8 Musterfchaf, Ai nie a, 
— Stähr oder Bock genannt ui at —— ‚beißt A 

Kalle e h a dan ie Hab Hin —9— Sn werden. 
Sin beommt man = Ei = rigen, Bi Hi 

ieſe 
38 a von 
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Schaf er 

Schwarz und ſchegſcht. Schegichte nennt u ai iegelfchafe.. Di 
weiße Farbe ift die befte, meil fie fich mit allen, ren aa "rip 

Aue ll Hl ara Se 
Sale veredelt. Gute Pflege und Zäterung fi find dabei das wich 
wigfte. au verhindern, iſt esındthlg, alle drei Jahr 
a Anfau: en wiederholen. - Shan — dabei auf R ie 
Sefalt unt befonders auch bie Weibe berfickfichtigen, ai 
melche fie 6 da fie einen bedeutenden WWechfel_ nicht“ Teich 
vertragen, Aarken Leibe, breiter Bruf und Furzen Bei 
nen find. tr tiben gern bei der de und — au da 
bei: muß di vv fein, Frau, aber —A 
gefunden € afte_und_beile un mit vielen oben, übern 

munter . Schon Die Fame au _verlie 
sen anfangen, muß man fnbern am beften nur zwei 
und, dreijährige, € Befames ſhwachte und ein 

Kl zone im and Bier mid" Die Dad iefeim Binde find audd ( nöihig, melde bie ri 
vor Allen (hüten um! [3 de muß mar 

dm März und April. v Ir früh .anstreiben,, fonden 
erft, wenn der Thau abgı 
— bei. großer a wo fu verſchaffen; daher mei 
det man. fie morgens auf dert 
Mitternachtsfeite. hr be ergeel un das Schafgrad (Festu 
ea ovina), das Täfcheltraut (Bursa pastoris), mehrere —S— 
u. ſ. w. Die natürliche Begattungenct der Sa ik im Septem! 

3 r zur ut m menigfien? ein Zeitbech, fark, breit: 
HN Fr —T — BA a Frauen I 

guiem Futter verfehen. In der Lammzeit Ks der Stall noch erwei 
var werden; Die gan; Jungen“ Lämmer merden mit ihren-Wättern 3 bi 
—5 —8 a und erfi nach 10 Tagen Fann man fie untei 

nicht faugen, Sek uf man abfondern und eigens daran _.gemil 
zu au len F fer Bei das Bee Su “Und Orumitet gen 

ft mi ach der Geburs der” Sala if, fie gu jeichnen 
neelches said a an dem Ohren serhih Später folgt dann da 

ieiden bei di ‚und var "ganen des Schwanies_ bei 
den weiblichen Yan.” Be an Zeit muß man fie an das im 
fen gemäbnen. zum drei monate alt if, 
man’ alle son den on u —VJ Kai thun es F 
au Ende Mais Unfang Yuny’s. ‚Dan PA HH 
he Weide nd: fch hm dabei die alihke Ibrwechglung: 
Etaũe · muß u fi noch, fo viel es | Tann, mit ont 



‚618 Schafſchur Schafzucht 
jem Wieſengrafe und etwas Lnjerne fattern. (Ein Irrthum if es 
an ihnen Yale zu trinken geben mäfe. Man ante I been 

dor dem Asstreiben , oder treibt zuerft dahin, wo fie. gefundes Waffee 
inden. Bei der großgn Hike im Sommer muß man dabei fehr-behute 
fam verfahren. Die £änmter werden gemöhnlich zum erftenmal erft bei 

amelten Schur gefchoren. er Kopf behält die plc, meil fie 
beffer verhindert, daß em einniften; wodurch die Drehfranks 

jeit erzeuge wird. — Gute Wartung: ift bei der Schafzucht die Haupte 
fahe. Man halte daher nicht Michr Schafe, als man gut verpfle 
ann; wenige gut — wer den —F Vortheil gewähren als viele 

Schlecht gepflest. Man’ rechnet, daß das Schaf 7 Monate von’ der Weide 
Icbt , einen Monat vor dem Winter, und einen vor dem Frühling halb 
don Weide , halb von Fütterung, Drei Monate endlich ganz von der 

rung. Dem gemäß muß man fich mit Heu und Stroh einrichten. 
eim eriten Austreiben im Seihlahr Dürfen die Schafe-nicht ganz hung⸗ 

rig ausgetricben werden, weil fie fonf zu brgierig alles, was ihnen bone 
Eommt, freffen und leicht krank werden. Wenn aber das Gras erwach⸗ 
fen ift, Bann man fie alfenthalben hintreiben, \nue nicht’an morafti 
Drete. Darf man fie nicht mehr auf die Weiden treiben; ſo kommen 
auf die Brachaͤcker, und werden Diefe. umgeriffen, fo. haben fie eine 
Hungermeide, wenn nicht bloß_für fie befimmte Weide hinlänglich vor 
banden ift. Im Winter muß man ein Hauptaugenmerk auf fie haben, 
fie reichlich und gi trämfen und füttern, denn davon hängt die Güte 
und Menge der Wolle, der Dünger und die Güte der Lemmer ab. 
Winter und Sommer muß man fie auch dfters Sal; Iecken laffen , bes 
fonders mern fie ihre Begierde danach Durch Beleden der Lehmwande 
umd_des) Erdhodens seinen. Man rechnet 'hiebei auf 5 Schafe alle 
20 Tage eine Handvoll Salı, Der Nugen, den und_die Schafe ge⸗ 
mähren,, ift vielfach, und beficht vornehmlich in der Wolle, dem miß, 
der Mildy und dem Zleifch. Die Gedärme benust man zu Saiten, 
die elle entmeder mit der Wolle zu Unterfutter und Gebräme, oder 
ohne die Wolle zu Pergament, Korduan und fämifchem Leder. Das 
gett braucht man an Speifen, das Unfchlitt gu Lichtern und.die Klauen 
und Fußfnocden zum Leim. Unter. den verſchiedenen Sranfheiten, Des 
nen die Schafe unterworfen find , find die hauptfächlichfien die Wochen, 
der Durchlauf , die Seuche, die Zäule, die Egeln, die Drebfrankpeit, 
das Blut, das Gliedwaſſer und die Raude, 9 

Sknffhur. Bel einihärigen Schafen iſt die Zeit der Schafe 
ur im Mai; bei zweiſchür gen im Mai und um Micaelie, Den 

Tag vor ber, Schur, AL oder badet man die Schafe"und forgt 

und guigefätterten Eh je mehr Wolle an en sat 

lifcher Id delt, Ri di ERTL ANE 
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. ul Ion na } gehn Fahren eine fo ausgezeichnete: 
Bace von Schafen, alt Eaum-in Spanien hatte. Gorgfältig 
fortgefegte Eultur hat. für m vollfommmnen Zufand gu erhalten 
gaukt und daraus ein je Boldgrube für England gemacht. 

‚meinen englifchen ind gewöhnlich gebörnt. Die Hörner. 
ber Widder find größer Arts gesunden; Die der Schafmütter 
md Hämmel bingeoen liegen am Kopfe An, gehen über Die Ohren, 

‚auch wohl unter Denfelben weg, eder find. gleich über ‚den Augen gem 
Arfmmt. Diele haben auch Feine Hörner. Die befim Schafe haben 
einen gemblbten , breiten , nicht runden: Rücken, feine —— Beine, klei⸗ 
men Kopf, gleichfbymige feine Wolle, lange Schwänze und’ lange Schwan 
menhälfe. Die beiten Schafe findet man in Qrasmwater, "Lincolnfhiter 
Dorteifhire, Wiltfhire, Herfortfhire, Norfol, Wallis und Moß. 
die Nahrung der Schafe auf die Güte der Wolle den entfchiedenften 
Einfluß hat, fo wählt man die Arten jedesmal nach der Beichaffenheit 

Weide. Bei dem Verſetzen der Schafe fonmt man ihnen durch 
Bünftliche Futterfräuter zu Hülfe. - Die. großen Gchafbeerden find im 

! England Winter und Sommer auf dem freien Felde; fie beifer verfore 
"gen zu-fünnen, theilt man fie ‚in mehrere Beine Abtheilungen. Def 
t englifche Landıyirth hält auf Fünfliche Wiefen,, fucht auch mphE Com⸗ 

munmeiden zu benusen, Er baut Turnips und Kraut jur Winternah⸗ 
rung der Heerde: Dabei rechnet er auf 200° Schafe für fünf Monate 
4 Ader mit Turnipe. Gonft muß er mwenigfiend_20 bis 30 Morgen 
Landes für jedes hundert Schafe haben und ein Ertl Land zu: Pine 
pernell oder Napgrad, m fie mit Anfang des Frühlings dahin treiben 
zu konnen. Den Pförch fährt er, und zwar mitten im Winter, auf 
trocines und Fiefigtes Land. Die jungen Schafe denutzt er noch anders 
meirig. Er Eauft fie nämlich im, September, hält fie bei den Lammern 
auf dem ärnıften Lande, und zieht fie Dann mit Zurnipsfraut (pärlich 
auf. Im folgenden Sommer verkauft er erſt die davonkommenden 
Lämmer und dann die fetten Schafe,” mp mar to möglich ſchon im 
Mat, wo fie. am meiften gelten. - Einige Ealıfen im Serbit ährige Muts 
selämmer, ftellen fie in einen befondern nit Rüben befesten Plas, lafe 
fen ſie elbſt Die Küben-ausreißen und abfreffen, und machen fie dann 
jum Verkauf fett. Mehr Nasen ſoll dabei fepn, menn man jmei- bis 

Hährige Widder anfehaft, den Winter Aber mit Kraut und Turnips 
erhält, und wenn e8 angeht, beftändig auf troddenem Sande mit Grass 

-Iand zum Pförchen Relt, fie dann mit allerhand Futter anfüttert, und 
im April oder Mai verfauft, wo fie am theuerfien find. Kraut macht 

je beffet:fift a]8 Zurnivd, Einige geben ihnen vom Detober bis ind 
Ihiahr Gras und Rüben und treiben fie im’ Nothfau auf Korn» und 

» Meizenfant , oder wenn der «Boden naß ift, auf trosdnes Grasland. 
Im Herbfie ſhmieren die Engländer die Schafe’ mit Theer und Buts 
der, um die Raude gu verhäten. Im October und November läßt der 
Engländer auch Durch magre Schafe den Keft des Sommergrafes abs 
meiden , fette aber füttert er mit Turnivs und Kraut. Zreflich arm 
mäften if Heu mit Zurnips, auch Gerfenmehl, Malıkaub, Furs jedes 
troctene Futter, ſelbſt ©preu ‚verbunden mit den mäfferigen Turnips; 
Müben mit Linfenfroh und zumeiten Heu, mas viele Deutfche geben, 
fchlagen ebenfalls fehr gut an., Zum MWinterfutter fr die Schaf baut 
Der Engländer voriglih das ſchouiſche Kraut und Kohlrabi (Quad), 
womit man bis In den Rah Füttern Fann. uf. mittelmäßigem, abes 
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| aut bearbeiteten Boden gibt Klee und Raygras ein Sırtter bis in dem 
at, doch werden yur 

Februar an gfattent Fo „Engländer flatt Der z, bartnerbenden Zurnips mit 
aut. IE : oder .fonfl win. vorhanden , fo 

ibt er auch us A efer eit läßt er wrder "Shufe ned —X 
ngern und verkauft „lieber nen Theil, an den amder 8 ver⸗ 
rgen zu köͤnnen. 

nd Ben» bat, Fauft man im Auguf und Septe ji 
2 Brach chfeld ‚ —5 — in bie — ihnen 

bmechslung‘ mehrere Felder erfodert. * Bone 

nn etwas Rüben ober um und fü fannepı fie bis: zur ‚ Shen Seit 
t 

— — theilt man die Schafe ab/ ie wa wach m m an fie ähm, oder uns 
ucht u: ud Wollnutzun 

wird jetzt auch die Sur. borgenommmen. Das Schaf. wird einige Be 

234 end nu mit gr After Behutſamkeit, * an Bauch, 
' dien und Kal gef geicboren. Den Lämmern [ä6t 
an» vom bi Wolle, um fie mehr vor der Witterung zu liefern. Nach 
Der Schur hält man die Schafe - gerobhulich vierundywanyt Stunden 
im Stall, welcher gefund lut und reinlich if. Man mälcht, kammt | an a ide da, 1 ig — if. ch —*— 

‚nicht den Dächern das’ —* we ren, 
' 3348 Sutter erhalten: Da der Wohlſtand der Heerde 

ch von den Widdern — fo berückſichtigt er ei der Wa f der⸗ 
idder zur Zit muß feine, glänzendiwei 

Wolle ohne Flecken habe a Aber ir mei Jahre alt und me möglich 
Zwilling feyn. Er mu musgetrag gen —** on der zweiten 
oder dritten — Free rüblahr geile amd von der TRutter fo 

e gefängt morden feon, als er gewolle hat. Wan rachnet auf 
| aan Schafe einen Widder. In England allein follen über 65, in Schott» 

d 3o Mi ch werden. — Die ſopa⸗ 
niſche Schafrucht wurde durch afrikaniſche Schafe veredelt, 

das urfprünglich ſpaniſche Schaf gibt nicht inere Wolle ald dag deute 
fche. Um bie fo vered —58 en ‚, Meine genannt. ‚ nicht wie⸗ 
Der ausarten zu laſſen, büsete man fie tig_vor aller Bermifchung 
mit aemeinen. Dan traf außerdem no a ai ——e um einen p 
eimträglichen Zweig der — — — Immer mehr At 
namentlich * man F Gerichte alle 
Schafe, eiden u. Iw. Beichn ehr 8 ba 
rt, wie die ber elten Schaft beerden In Spanien Bebanbl werden, iſt 
aewdbnlich folgende : Statt dh bie gemeinen Schafe nie aus der Bis 

f “ 

- 
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am „Beeren aus „Bieten Falten al Gegenden in bie 
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, an Ort 
ihnen zund viel / S als fie lecken wollen. Man rechnet 
ee — en * ro auf 1000 & Se 

auf 5 Br gar. 8 ee a. man 3 Zu m oder 
@eptembers: eichnet man die Schafe y Indem ihnen die nden mit‘ ra 
nem im Waller aufgeld ten D oder der fogsnannten, aan Wmarrde 
gerieben werden. Mit des Sommers werden die e Rolichen &br an 

en s 

nen von La ; Andalufien, vorzüglich aber nach Eſtremadura 
—* — heißen fie dv. Si 

den ua den — —* Gegenden zu Ende Geptembers an, 
ob. te be on iten gen Ichen. : Bisweileh geachen 
Bi 7 Meilen an € —* vg um a Be u 
kominen ⸗ Man ſchaͤtzt Ren um Kit en Gebirge bis ins Innere 

“ 4 
Nun if Die erfie Sorge des * ſie Bee ie Weide des vorigen 

n Winters; und wo Die "act Nun ewor morden zu fuͤhren. 

Den | en und für die Eon: gaubpän Kr * nach der An⸗ 

chammt: haben, die be e ſpaͤteſten dtamer kommen 
ee: den de bee um Def ni jur — zu werden. 
Sm. Mär ba 3 * — vielerlei Arb mern 

ur rı Verlangen w Wandern eine ne ah entlaufen u. f. w. 

d an 
drige Hütte ug u wel a „ 88 
einanbiz chend kart aus fer, Dadurch wird 5 Mole | 

für die Scheere — * — Die Wolle wird 
ber und vor der Derfendung gemafae en, die Schafe aber an einen 

vn Diet gebracht, aezeichnet und Didenigen, welchen Die Zähne 
7. 

Ge⸗ 
Fr Ei —— — die Deere fe elbſt äußert um ik Reit durch Un⸗ 

- 

- . 
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622 Schaͤfergedicht Schaf hauſen 

fehlen, zum Schlachten aulsgeſucht. Man rechnet id Spanien 8 Millio⸗ 
nen Schafe, deren Ertrag für Spanien don der höchften Wichtigkeit if. 

Schäfergedicht (Idylle, Bukolikon, Ekloge) ift die dichteri⸗ 
ER Darftellung von Begebenheiten, Leidenfchaften, Empfindungen und 

itten ländlicher, oder Doch nicht in den _geflinfielten Verhaltniſſen Des 
‚höhern, befonders des fiädtifchen ‘Lebens fich befindender Perfonen.” Da 

ie Lebensart der Hirten und Schäfer Die glücklichfie und ihre Sitten 

3 
4 

1 

| 
| 

| 
Die fanfteften und unfehuldigften, fehienen, fa wurden hauptfächlich fie - 
zu handelnden Perfonen non altern und- neuern.Dichtern für diefe Dich⸗ 
tungsart, die daher auch deu obigen Namen befam, gewählt. Doch 
Ed Die Idylle nicht auf das Schäfer » und Hirtenleben befchräntt. Es 

n nen. alle laͤndlichen Perſonen, mythiſche und wirkliche, handelnd und 
redend in dem Echäfergedichte aufgeführt werden, nur müſſen Hand⸗ 
lungen, Eitten und Reden nicht dem Zweck Diefer Dichtungsart, welche 
in Darfiellung ländlicher Natur und Einfalt-beftebt, entgegen fepn. Un⸗ 
fireitig gewinnt auch die Idylle an Wahrſcheinlichkeit und Intereſſe, 
wenn der Dichter nicht aus einer idealiſchen, mit der unfrigen gar nicht 
übereinftimmenden Hirtenwelt , fündern aus. unfern jetzigen Ländlichen 
Umgebungen, fo wie Voß, feinen Stoff herninmmt und veredelt. So 
wenig aber die iboltifhe Darfiellung fich in das Beftandlos » Phantaflis 
ſche verlieren, und über die Sphäre der Gefühle und Begriffe der ge» 
ſchilderten Perfonen verfieigen darf, eben fo wenig muß fie in das Un⸗ 
edle und Gemeine ausarten. Ihr Ausdruck ſey nichs erziert, fondern 
natürlich, einfach und edel; nicht empfindelnd und matt, aber milde, 

hauslich und fanft; nicht rednerifch ‚und witzig, aber ſchön und naie. 
Auch traurige Begebenheiten, Empfindungen und Pa ater find zu⸗ 
laſſig, nur muß ihre Darſtellung und ihr Ausdruck fanft und gemäßige 
ſeyn. Eine fehr verwickelie Handlung findet um fo weniger Statt, da 

8 dem ländlichen, raͤnke⸗ und inriguenlofen Leben an Handlun en Dies 
fer Art fehlt, und die Dichterifche Wahricheinlichkeit durch den Mangel 
an Einfachheit leiden würde. Die” Form des Schäfergedichts kann 
epifch, dramatiſch, Dialogifch, und-Eyrifch feyn. - Im erſtern 

alle redet.und erzählt der Dichter ſelbſtz im zweiten wird die Hande 
ung des Gedichte durch Geſpraͤch und Minemgprl der theilnehmenden 
onen. ausge ührt; der Dialogifchen Form ‚bedient man fich bloß, um 
innungen, Empfindungen: und Charaktere Der dargeſtellten Ländlichen 

erfonen durch Interredung ohne Handlung: zu entwickeln. . Die: epifche 
ehandlung einer‘ ländlichen Begebenheit don zroͤßerm Limfange beißt 

Schäferepopde oder idylliſches Epos z. B. Voßens Louiſe. 
Die kunſtmäßige egwratiſche Ausführung aber eines größern Bon 
‚Stoffes heißt Schäfertpiel. Dieſer Jetztern Yrt der Behandlung das 
ben ſich zuerſt die Sitaliener bedient. Schon in’ den Zeitem der Urwelt 
if die Entſtehum des Hirtengedichte zu fuchen. Theokrit, Moſchus 
und Bion maren die einzigen Sdpllendichter Griechenlands, von denen 
mir Gedichte Diefer Art aufbehalten haben ; und aus dem goldnen Seite 
alter der Römer find ung bloß die Eklogen Virgils übrig geblieben.- Takt 
alle gebildete neuere Nationen haben fich in diefer Dichtungsart vers 

, füchtz aber wir Deutfchen errangen durch_die Meiſterwerke unfers Sf 
ner und Voß, der mehr oder minder fchägbaren Werke eins ehr. € 
von Kleiſt, Blum, 5. F. Schmidt, 3. N. Gbtz, Friedrich (Mahler) 
Miller, Bronner, und Anderer nicht einmal zu gedenken, in Diefer 
Dichtungsart gewiß vor allen Völkern den Preis. -— N. P, — 

Schaf haufen iſt einer der za Cantone der Schweiz; und grängt 
‚an Schwaben und den Canton Zürich; erft 1501 trat er zur ſchweizeri⸗ 

} 
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J deckt, fruchtbar, und hat bedeutenden Weinbau. Gartenbau und Ge⸗ 
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x he Die Schagrinhaute mäffen recht aroß, von fehbnem Anſehn/ 

dem Emmersberge gebauet, und: 

\ 
% v 

Eschagrin 623 
on Eidgenoſſenſchaft, bat ungefähr 7. Quadratmeilen und 23 000 
enfchen. Das Land iſt Hach, größtentheils mit niedrigen Bergen bes 

möfe werden gleichfalls gebauet, und Flache und Wolle wird mehr für 
ausländifche als inlaͤndiſche Manufacturen gefponnen. Die Hauptfade 
Schafhaufen if; eine der bedeutendfien in der Schweiz. Sie enthält 
ah &o0o Einwohner, ein gutes afademifches GSeminarium , in 

und Magazinhaus. Die dabei befindliehe alte Citade noth iR auf 
andlung und Gewerbe find um fo 

blühenver,, da alles „ mas auf dem heine verſchifft wird, hier ausge 

der Johanniskirche eine — Bibliothek, ein Brunn, Kaufe . 

laden werden muß. : Außer Den unbedeutenden Geidenfabrifen gibt es, 
ier beträchtliche Gerbereien. Ueber den Rhein gebt dir eine hölzerne 

Brücke, 360 Fuß lang, mit zwei Schwibbogen. Die e 
Brücke murde (1754) Durch eine Ueberſchwemmung, und Die Darauf ges 
baute höherne 2799 von den Franzoſen zerflört., Die Stadt und der 
Eanton befennen sich sur reformirten Kirche. Johannes von Müller , 
der Gefchichtichreiber der Schweiz, wurde bier 1752 geboren. 

chagrin (Chagrain oder Chagrin), in der Levante Saphir 
genannt, ift ein lohgares ſtarkes und hartes Leder, ‚Das auf der Nar⸗ 
benfeite überall Eleine Edrnigte Erhebungen oder Hügelchen hat, leicht 

- allerlei Farben annimmt, und ſich im Waffer erweicht. Diefer Hands 
Iungsartifel wird von den Tatarn, Ruffen und Zripolitanern aus Häu« 
ten der bucharifchen Waldeſel zubereitet. Aber irrig glauben Manche, 
Daßıdiefe Eielshäute von Natur das Narbichte an: fich haben, und aus 
Feiner andern Thierhaut fich Schagrin machen laſſe. Im Gegentheil 
wird zu Aſtrakan in Rußland, und in ganz Perfin Schagrin aus den 
heilen‘ der Dferdehäute bereitet, die das äußerſte Ende vom Rücken 
‚und den Lenden umgeben. Diefe Hauptſtücke werden in Geſtalt eines 

. halben Mondes ausgefchnitten. Die entfleifchte, enthanrte, und volle 
Eommen von Inebenheiten Fr gemachte Haut fpannt man in einen 
Mahnıen’ aus, bedeckt fie anf der Haarſeite mit den harten Körnern eis 
ner Urt Melde (Chenopodiam album), und druckt Diefe Durch Tret 
in Die Oberfläche der Haut ein. Auf ein Brett gelegt, läßt man fo 
Die Häute trocknen, und dann nimmt man mit einem befondern fchars 

- fen Meſſer die durch das Eindrücken der Körner auf derfelben Geite 
entftandenen Erhöhungen hinweg. In Waſſer eingemweicht, geben die 
Körner hernach von ſelbſt wieder aus der Haut, und laffen auf der ci» 
nen. Seite lauter. Eleine Grübchen, auf der andern Tauter Eleine Erhö⸗ 
bungen zurück. Nun erſt werden Die Häute gefärbt. Die gemdhnlichfte 
und beliebteſte Farbe if die meergrüne (mitteif des Kupferfinubeg 
und ee Sanſakauſeſh aber auch blau, rotb, ſchwarz und 
afchgraͤu färbt man Schagrin. Die Bulgaren gerben die ganzen 

emalige fieinerne 

Efelshäute nach Schagrinart; aber die feinen und vorzüglich ſchoͤn ge⸗ 
färbten Häute, die uns Afrafan und Perfien liefern, werden aus den 
oben gedachten Ruͤckenſtücken der Pfordehäute bereirtt. Am fehmarzen 
Meere, infonderheit su Ghöslewo, macht man fie bei vielen Zanfenden. 
Sie gehen befonderd nach Bender, Kauchan und Conſtantinbpel, wo 
fie zu Meffer » und Säbelfcheiden verbraucht werden. Die geringern 

agrinforten ‚Eommen aus verichiedenen Gegenden von der barbaris 
ſchen Kuͤſte bejonbers von Tripolit. Die ſchlechteſte Art if Die, melche 

ei ung au nd da aus Ziegenfellen oder wohl Fr aus. Eorduan 
verfertigt wird. Letzteres erkennt man daran, daß fich_die Oberfläche 

j ’_ 
\ j Ei 



U) Schait Sal 

überatt gleich; kin und. nur toeni jende ungranulirte Stellen 
+ ben. Dan handelt fie mach Dugen! — Kuh nennt man Er 

die mit härtern und fchärfern hrmern aubereitere Haut von Filchottern, 
Serhunnen a einer an mertaten 

Ecdait, Sheikh ee (erbi) "fo viel als Alter oder 
Alte er, Biken die Betehlapaber arabij stämme oder Norden. Sie _ 

ierft Rol; auf ihren alten Fr ee die Stammbäupter 
r © Sedulien. Einige von ihnen nehmen auch Den Titel Emir an, 

ohneszu Mahomeds — J gehören. Scheit von Mecca beißt 
der Fürft von Meccn, welcher ſich a * nn Duimling 2) + 
Homeds ausgibt, und von den Garavanın © 
nennen die Mahonsedaner die Dorficher u. ee Cheite, un. 
der tartiſche Mufti wird zuweilen ScheifluUlislam (Oberhaupt der 

zuufcheln, Pinna, fpinnen ‘Fäden, die zn a und Dauer die 
Seide des Seidenwurms —XR fter, Ostrea edulis, if.” 
als Leeerbiffen befannt und en It. ei ehe bieher die Koral- 
en; fe fie find baumartige —A 8 Samilien von Würs 
mern beherbergen, und — Ausfhie 
ung und Erhärtung. ah faltartigen Sa ftes vergröß: — werden. Bon 

n ſchagt man Die tothe, Isis nobllis, am mehrfen Irenigee bie die 
Reifern Röhrenorallen (Zubixoren), untiforaln Mile) 
Iorallen (Madreporen). Diefe machen unglaublichen Maffen an, 
denn man bat Beweiſe, daß viele lache "lan der Südfee urforüngs 
ch Kerallenbänfe find, welche durch angetriebenen Schlamm nad) und 
nach & pt gefchickt wurden. 

it eine jede sitternde Bewegung, Die ſtart und ſchnell & 
nug’gefchieht, um auf unfere — age ju wirken NG Pr 
entfteht ein Schall, wenn man eine jannte Saite’ in bebende oder 
itternde Beregung fet, wenn eine elfepenfehnur em in der Luft 
Jdeſch wungen / wenn Die duft mit Sehtigfes durch eine te getrichen, 



Echau 8 
ader nenn ‚ein. entzäntbaree 

-gung.eined Schalles gehdst ei 
ed den. Schall fortpflanst.: : 
‚Theile: einer fchmingenden © 
irgendeinen Grad von Ela; 
den fchallenden, nur daß bi 
der Schall, den fie erregen, 
Sortpflanzungsmittel des. Sch 
nem andern SChrper Fan. fie’ 
Körper fepn. Dies If: der 5 

Seife» Yen Cchale’ der Glasinfrui f.m.* ‚Singegen dei Veitfche, dem ' je der inftrumenie u. fi.“ Hingegen 
Saiten, klingenden Gläfern und Wloden u... w. pflanjt"die in Inge 
den Schall bis zu unfeem _Ohre fort, trägt aber-zur Enıfichung des 
Schals felbk nichts bei. Die ältern Philofophen erklärten den Schau 
der Körper durch cin Erpittern ihrer Eleinften Theile ; allein Jet wiflene 
wir, daß er durch Die Schwingungen ganzer Stellen verurfacht wird; 
Edladni hat dies ‚außer allen Zweifel gefeht, und zugleich Mittel er⸗ 
Funden, die: (chmingenden Bewegungen auch bei Flingenden Flächen bes 
merkbap zu machen, und Die-ruhenden Grellen anzıjeigm. Er bedient 
fi dazu einer reinen Ereisrunden Glasfcheibe, weiche mit_feinkärniche 
tem Sande befireut, mit ihrem Mittelpunkte auf ein zugefpigtes Kork» 
fückchen gelegt,‘ von oben mit dem Finger —X angedrüct und and 
Mande in fentrechter Richtung: mit einem Biolinbogen gefrichen wird; 
Die. Scheibe fallt , und Die ſchwingenden Gtellen ‚werfen die Sünde 
Törnchen dahin, mo Ruhe its. bier»erhalten fie gegen einander mans 
herki Lagen, - und bilden dadurch irgend cine Komm, welche Ehladak 
&langt sur nennt.: Durch Halten ‚und Untsrfüten der Scheibe ai 
serfchiednen Stellen kann man verkhiedene Klangfiguren herdorbrin; ru 
Mit.der Deränderung der-Zdne der ibe verändern: fich Tedeamal die 

5 iangfiguren. Bei den mehrften derfelben ‚nehmen gemifle fee Linien 
mehrentbeils fehlangenförmige Krümmungen an, deren Anzahl bei jedge ' 

645 
Balnc ‚Stelle mit einem DWioli 

fi 
der -D ineinbha drück iell, 

— — — rückten Luft fehnell, aber 



Prrs Sa‘ \ 
EN fcher Körper in der Luft verurfacht, gebrauchen ‚und Dann die ver 
fhiedenen Arten des Ethatles durch cii ine Ausdrücke unterfcheiden.‘ Bon 

Beinen de Denn wenn Die — 9— 1 dene 

tiger, ran augenblidlich verfchruindender wird — enanni. 

— Knarren, HH u. we. Weiche oder übero 

— * durch ihr —— en an Slockenu 
‚fern © als weiche. — Die Stelle eines elaflifi 
quer —ãnſc toird,..geräth zuerfi in in 

J Schwingungen pflanzen A aber mig unglaubliche: 
die übrigen Theile Des Körpers fort. - Diefe Fortofl 
erflärt mehrere -hieherg *— ie Phänomene ı 
:Klirren der Senfter bei Gem tern, und wenn auf 

— Ban Haut — überralin. Da Das gendbnliche Sort 
Schat def, tie —28 die £ 
ig % au unfern Ohren, dur einen Äuftleer 

nicht fortgepflanzt‘; —F * innter die Luft 
aan fie den Scha 2 ht, Eine Fitele, auf eint 

ſchoſſen — — fehmächer als in der ‘ 
Bring tbnen 4 Kalten Stuten — ais —* 

irme die Luft derdunnt hat. Die Sertplaniung "des Schalles durch 
- ie, eu ‚muß man fich ungefähr ſo denken, wie ein ins Waßfer gewor⸗ 

” stein eine große Menge Eleiner cinandertreibender Wellen herdor⸗ 
ing. &in in Peingenbe asien 06 Are fehallender Körpet dere _ 

t eine wellen je Bewegui der Luft, mobei die abs 
, audi verdichtet Saddam, na ‚weiter di k.von — im 
Wafer veturfachten Wellen fich fortwol 
Hr fie ein, aber verhältnißmä] 5 deſto ſch 
auch die. ‚uftneken, ie der Schi 8 Se een 3 8 

Kraft; Dar 

nung verftätfen. Leber die IE, lgkeit des les dat man 
gie Menge Verfuch K fi9, als 
En ichte A aaa dee 

tfernum; a en wis 
wiegt die Hiede eiı Hier 

au zu ung von 
Bu hundert Sc as Feuer im 
lie Angenblid m fehe merde 

Zwifchenraum iner Kanone 
Bin ne den Brad ſtimmen ges 

lien» en ae größern atmfang . 
erden 
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chei plane fich gerat 
— Scalifirahli Se 

Schamanen „‚s2r 2 

jen aug einem leuchtenden Bunte, \ 
[7 derbreit 
“ "es alnet SE 

bie einen — — ton bar; > 
it jenes. run he Na an — —vV 712 

In de El Sadöfei 
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628 Schandau | Schandpfahl 

'gemiſcht, und beißt Die lamaiſche oder ſchigemuniſche, die ſich 
in China Durch. Die Mandfchu verbreitet has, und dort die Hoftelis 
giom ift, und außerdem in Tibet, einem Theile Dftindiens, der Tas 
tarei und Mongolei und bei den Kglmücken bersfcht. Die Meinung von 
der Seelenwanderung und die Verrung des Abgotts Fo, welcher vor 
ſeiner Bergötterung Schala oder Schekig hieß, machen eingn Theil der 
neufchamanifchen Religion aus. Die altfihamanifche Religion iſt 
noch weit abergläubif er ald iene, und hat ungefähr folgende Haupte 
lehren: Es gibt unzählig viele Goͤtter, theils erfchaffene, theils untt⸗ 
fchaffene, die zum Theil in Himmelskbrpern, sum Theil in andern les . 
bendigen oder lebloſen Geſchoͤpfen befiehen, oder auch durch Menfchen 
in will! g'ichen Formen gemacht find; auch eriftiren gute und bdfe Geis 
fir. 36 Menfchen dauern nach ihrem Tode in einent traurigen Zus 

. Rande, der weder durch gute noch böfe Handlungen fich verändern. läßt, 
Tort, ohne daß die Gotter, die nichts thun, ſich um fie befümmern. . 
Der ganze Gottesdienk der fchamanifchen Religionsbelenner beficht das 
er in Dpfern, Gebeten, Gefängen und allerlei Teremonien, wodurch 
e don den guten Gbttern großes Glück zu erlangen, und die bifen mit 

jich zu verfühnen trachten. Die reichlichen Opfer und Gefchenfe machen 
fich Die Schamanen oder Priefter zu Tuge,_ Der Name Shaman 
Bedeu fibrigen Im der Heiligen Spradye in Siam einen Sinfiedier 
oder Walddbruder. Ä 

Schandau. Kin Städtchen im meißner Kreiſe des Konigreichs 
Sachſen am rechten Elbuſer, beim- Einfluß der Kirnisfhban in die 
Elbe gelegen, hat 166 Häufer und 3 Einwohner, ‚welche fich befon« 
vers vom Elbhandel mit Holz und Steinen nähren, wozu ihnen eine 
gewiſſe Stapelgerechtigkeit über Pa hmifche Srhiffe, Die fie bisher geübt _ 
haden, fehr nützlich if. Das Städtchen ſelbſt liegt unter einer Sande 
ſteinfelſenkette, und. auf dem Kiefricht, einem gleich über dem Markte 
fich erhebenden Berge, Rand im Mittelalter ein Schloß, wovon man . 
jest noch die Ruinen fieht. 1730 wurde bie eire Viertelſtunde hinter 
Schandau aus Sandfeinfelfen entfpringende mineralifche Duelle ent⸗ 

det, und feit einigen Jahren ift beider Eifterne vom "Kaufmann Her⸗ 
nig ein fehr geſchmackvolles und zweckmaͤßiges Badehaus angelegt‘ wor⸗ 
den. Was den Aufenthalt für Eurgäfte befonderd angenehm macht, 
find die Umgebungen Des Orts, die fogenannte füächhfche Schweiz. 
Gleich hinter dem Bade erhebt fich der oſtrauer Berg mit: der ſoge⸗ 
nannten Karlsruhe, wo man einer entzückenden Ausſicht genießt Der 
Kuhſtall, die beiden Winterderge, der Zahngrund und mehrere roman 

uiſche Partien’ find, nur in ber —2 — von einigen Stunden. Im 
Dree befindet fich auch ein Ebniglicyes Floßamt, das im Durchfchnitte 
jährlich segen 2000 Schragen hartes und weiches Scheithols nach Dress 

den und Meißen liefert. | PS 
- Schandpfahl, Pranger (man f. auch Pilory), iſt ein ſteiner⸗ 

ner Mieiler, oder auch ein hülzerner Pfoften, an welchem Verbrecher, 
mieiftend nur wegen geringerer Vergehungen, nach gerichtlichem Urtheile 

"durch den Gerichtsfrohn befeftigt: oder hingeſtellt, und zur Strafe der 
Bffentlichen Beichämung Preis gegeben werden. "Nenn eine Strafe nicht 
bloß Abfchrecfungsmittel für Andere fenn, fondern auch’ zur Beſſerung 
des Beftraften dienen, und ihn außer Stand ſetzen fol, ferner Die Ges 
fene der Geſellſchaft zu verletzen; ſo iſt gewiß jede Affentliche ‚ale büts 
serliche und menſchliche Achtung zerſthrende Beſtrafung höchß zweck⸗ 
widrig. Mit der vernichteten Ehre verliert der Menſch auch den letzten 
Reſt des ſitilichen Gefuhls, falls er deſſen noch hats ihn wird" Dadurch 

J | | 
a | 

\ 
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Die Rückkehr zur Nechtlichkeit. und zur..bürnerlichen Selellfchaft auf im⸗ 
mer, wo man ihn Eennt, abgefchnitten,, und er ift nicht allein für Die 
Menfchheit vernichtet, fondern wird auch in den erbitteriften. Feind Ders 
felben umgewandelt, und fchädlicher als vorher werden. Auch als Abe. 
fchredunggmittel : für Andere Eönnen Strafen bdiefer Art nicht nützen; 

denn der fittlich verderbte Mensch wird vielleicht Dadurch bemogen, dası - 
geftrafte Individuum, gewiß aber nicht.die Handlung deffeiben zu vers 
achten ; er wird ſich die. letztere um ſo leichter erlauben, als auch bei 
ihm das Ehrgefühl etwa 'fchon:-erlofchen iſt; und aus Ddiefen Gründen. 

Ä glauben wir, daß jeder andern Art non Beftrafungen, ſelbſt den Les. 
‚bentäfkenfen, der. Vorzug var.allen Die Ehre vernichtenden zu geben fen. — 
Eine dem :Schandpfahl und Pranger, an welchem die Unglücklichen 
abrigens in wichtigern Fällen mit einem Salkeifen fefigefchloffen wurden, 
ätmliche Eirchliche Strafe war vormals die irhenbußt (f. d. Art.). N.P, 

. Schanze. Einen Plaß, der mit einem Aufwurf von Erde unte 
ben und fo eingerichtet if, Daß dahintergeſtellie Truppen fich mit 
ortheil gegen einen überlegenen Feind vertheidigen können, nennt man⸗ 

eine Schanze. Der Erdaufwurf ſelbſt, die Bruſtwehr genannt, deſ⸗ 
n innere Höhe einen Mann völlig decken muß, und deſſen äußere ſo 
halfen if, daß, wenn der Soldat auf: eing hinter der Bruſtwehr 

angebrachte rverböbung, das Bauıket,soon a. 1/2 Fuß tritt, er fein. 
Gewehr auf den anrücenden Feind richten Tann, erhält eine Stärke 
don 12 bis 20 Fuß, um dadurch zu verhindern, daß bie feindlichen 
Kanonenkugeln ihn nichs Teiche Durchbohren. und einen Einfiur; deffelben 

bewirken koͤnnen. Sowohl von innen als auch von außen und von oben 
erhält die Bruſtwehr Abdachungen (Böfchungen). Die innere Bbo⸗ 
„ſchung wird fehr fleil.nufgefährt, damit der Soldat ganz nahe an die 
Bruſtwebr treten San; die Außere wird zu 2 bis 2 1/2 Fuß Anlage 

aufgeführt 5. die obere Boſchung (Krone dee Bruftiwehr) dient ſowohl 
um zu verhindern, Daß das Regenwaſſer fich nicht auf ihr fanınle und 
fie dadurch beichäbige als auch, um den Keind in einer gewiſſen Ente 
Kung no mit Vortheil befchießen zu können. Um die Bruſtwehr 
erum wird ein Braben geführt, deſſen Erbe zur Erbauung der Brufſt⸗ 

|  wehr und des Bankets verwendet wird, und der den Feind beim Sturm 
| auf die Schanze an demjenigen Ort aufhalten foll, wo er dem. Geſchuͤtz⸗ 
und Gemwehrfeuer “aus der Schanze, am wirkſamſten ausgeſetzt if. 
Die Tiefe und Breite deſſelben richten fich nach der Menge der zu brau⸗ 

chenden Erde, nach ber Stärfe, die man der ganzen Schanze geben 
will, und nach ber Zeit, melche. man gu ihrer Erbauung. verwenden - 
Darf. . Hat man einen Strom in der Nähe, fo Fann man dns Waſſer 
deſſelben in den Graben leiten, wodurch Die Schanze zur Vertheidigun 

geſchickter wird. Alle übrig- bleibende Erde wird von Gtaben an nad. 
dem Felde zu verbreitst, und Ddiefes das Glacis der Schanze genannt. . 
Zwiſchen der Bruſtwehr und dem Graben läßt man einen Erdrand von 

a Fuß Breite fiehen, der verhindern foll, daß die von der Bruſtwehr bei 
Kanonaden rollende Erde den Graben nicht ausfülle., "Man nennt dies 
fes harigontale Städ die Berme._ Das Gefchüg in den Schangen 
wird auf Kanonenbänfen oder hinter Schießfcharten placirt. Die Schans 
sen werden in offene_und nefchlofiene, einzelne und zufanmenhängende / ı 

abgetheilt. Eine offene, bloß aus zwei Seiten. befiehende und unter 
einem Winkel von 60 oder mehreren Braden verbundene Schanze heißt 

: eine Fleſche. ein aus vier gerndlinigten Seiten und vier ausgehen 
Winkeln gefchlofenea Werk wird eine Nedoute genannt. Beßtht der 

Umfang einer Schanze aber aus ein⸗ und ausgehenden Winkeln, fo 
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A Kl geht fehnelt in Röulniß Aber. Dabei bleibt bie Ok, 
Sn — neuen und traurig.« 

Kr fg eine Peroie. Brp Sonic verhindern ihn an 
Beregungen, fo a my heilfam fe im aud, wären, und 
fehr_ er. dan aufgenuntert Wird; Mur mit Ueberrsind: dung kann 
er fich Dazu entichließen, allein bald —R — die äuferfie Srmatung 

; and der —7 Athem wieder en iederfinfen und zur u 8 
die Srantieh KL) En Bu rad Aber, fo nehmen alle Di —S 
ten Zufäll tärfe und Hefsigkeit- gu. Yun wird alle Bersegung. 
keinäpe MR, denn bei dem geringfien Verſuche Dazu überfällt den: 
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amd ähnliche Mittel, befonders fanerliche fünf, — die Thati⸗ Ang: 
E43 Xerdauung überhaupt des Fäbeneerhaltungsfuftems. green 
Genfffe.. Der Mrante fehnt fich nach: dergieichin, Und Eitronenfäure ; 
a 8; and. Senf, Nettig kant ibm vorzüglich angenehm und Die bes 

"as u a meh feilfte Dre fi emdhr va 

ei —— in Zinienuppen and gerftreus fehlende Zruppen Schüsen 
Bi ab, — FR ‚man ader BE 

ift 
mein, dals in Mafle ſich -auffielk „ 
am * en vum nn möglich® 

any ee ab, bes 
re ordnke — 

—E 7 aus muthbofien und rar 
rganifirt, „die inechmäßig bermaffnet 
ine Mann foll-befonders geübt im 

— eigenen gm el indigkei ii —— 
biepte Syrls, "20 Scnch und 

S car la ch iR eine brennend tothe gathe, aus reinem Roth und 
u zufanfmengefeit, : Der Delmablerei: mangelt noch. ein. fchönes 
Scharladhpigmeht, weil Del das Yusfehen. des — ‚mehr oder 
penioer ändert. Für WBafferimahlerei bedient man fich dazu des Zinnoe 
Ders ‚oder des Cochenillenlads, der nit Zinnaufidfung ya if, Selb 
die Färberfunf fenlägt diefen Ietern « tin, ‚um fchönes Scharlar 
gu erhalten; €8 wird. 4. B. Wolle zuerſ Binnaufdfung gebeiit, und 
dann im Coehenitlenbabe auspefärbt. 

diatlachficber, gehört unter die fieberhaften Aisfhlanstrand 
‚heiten ( Hahtkrahkhgiten , ‚oder ‚Erantbeme), melche in der Regel et 
eig Epidenie vorfommen CT. d. Art,). und zugleich durch ihr eigenes 
Si fi  ertofanaen: Die Krankheit befteht in dem eigenthfinlichen 
Fan chausichlag und einem m Sieber, dieges ift bald gelinde, bald hefe 

hr uineilen gutartig, oft aber Auch er bösartig. Der Ausſchlaz 
eh In in dunfelröthen lecken , Die fi Bald in unbeflinmt großen Und 

"woregeimäßigen Fornitn  abgefondert, bald, äufemmengiehend über Die 
\ 
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ı Haut derbreiten. So wie bie Maſern das Eigenthümliche haben, ba 
fie mit Befchmerden der Reſpirationsorgane, mit Huſten und mit Eat 
jürbung der Augen, ‚verbunden. find, fo fell fich auch beim Schai 
achfieber Entzündung des Halfes und der Halsdräfen als jedesmalig 

Begleiterin ein.’ Der Verlauf der Krankheit. bleibt ſich zwar nicht i 
alien Fällen vollkommen gleich, doch hälst er gemiffe Perioden, welch 
unter allen Abweichungen. immer bemerkbar biaben.. Wir Eönnen i 
Diefer. Ruckſicht befonders_ vier Hauptperioden auntericheinen „don dene 
Die erſte die Periode des Ausbruchs, die rweite die Periode der Entzür 
Dung, die dritte Die des Vrachlaffes., die vierte die Periode der Abfchus 
zunß genannt werden. kann. Die erſte Periode bereitet das Erantheı 
vor. Das Kieber mit feinen Zufällen und innerlichen Bewegungen € 

eint zuerſt. Mißmuth und MHebelbefinden, Mattigkeit, Ucbelkeit, o 
zum Erbrechen, laufender Zroß über den. ganıen Körper, Schme 

im Halfe beim Schlingen find die krankhaften Erſcheinungen der zw 
bis. drei erfien Tage. Bei Manchen kommt gleich Anfangs heftig: 
Kopfweh, Schlaflofigfeit und Irrereden dazu. Won dritten Tage at 
in (an Foͤllen, wehn die Krankheit ſehr heftig und ungeſtüm ve 
läuft, ſchon von dem zweiten Tage an-, kommen bie Flecken auf d 
Haut zum Vorſchein, erſt Elein und gleichfam nur durch die Hat 

fchimmernd, allmählig aber größer in einander fließend und flärfer g 
rbt, gemeiniglich zuerk im Geficht, an dem Leib 1 Dann) an den Ha 

Den und Füßen. Diefe Flecken baben Die ‚größte Mehnlichfeit mit. d 
Mothlaufsfleden, bleiben ‚chen fo flach in der Haut fisen, und d 

| Rdthe verfchmindet beim. Druck, Eehrt aber fogkeich wieder zurück, 
bald diefer aufhört. Täglich wächft nun die Hitze, das Brennen in d 
Haut, die Heftigkeit des Fiebers bis zum fuͤnften und fechsten Tag 
Die Kranken werfen fich entweder unrulig und fchlaflos bin und be 
oder fie liegen in Betäubung und Phantaſie. Dit ſteigt Das ‚rrefe 
bis zum Raſen. Die ganze Haut gläht vor Hitze; diejenigen Theil 
melche vorzüglich roth gefleckt. find, Schwellen etwas. auf, ‚bejonde 
‚wimmt man Died an den Händen bis zu den Kingerfpigen und an d 

- güßen wahr. Die Entzündung des Halfes ſteigt zumeilen inmmer- hbh« 
zugleich wächft die Geſchwulſt der Halsdrüfen fo, daß die Kranken nic 
mehr ſchlucken Fünnen, und der Epeichel fogar sum Munde berau 
läuft. Wo die Krankheit einfach ift, und ihren Verlauf ohne Stdrui 
durchſetzt, iſt der fünfte Tag der höchfe der Entiindung und des Fi 
ders; allein oft geht: Das Letztere big d dem ſiebenten, neunten, . 
wicht felten bis zum vierzehnten umd noch’ länger fort. Un den fechet 
der ſiebenten Tage fängt die Periode des Nachlaſſes an. Das Sieh 
wird num gelinder und verfchwindet zuweilen fo fchnell,, als es erfch 
nen iſt; hiermit läßt auch das Irrereden nach, und der. Schlaf fit 

„ fich flatt deſſen ein. Die brennende Hitze der Haut nimmt ab-, die be 
Rothe der Flecken verliert fich in der Ordnung, mie fie erfchienen ij 
o daß meiſtens Hände und Füße noch roth, gefhmollen und ſchme 
aft find, wenn die Haut des: Geſichts, des Haiſes u. f. f. beinahe | 

atlirliche Farbe fchon mieder hat. Der Halsichnerz verliert ſich 
Diefer Periode ganz; wur aber Gefchmulft der Halsdrüfen vorhan 
o iſt Diefe meiſtens xtwas hartnädiger. Sobald die hohe Roͤthe 
lecken abnimmt, zeigen ſich ſchon die erſten Spuren der Abſchup 

Des Oherhaͤutchens, und einige Tage darauf geht viefe wirklich vor 
Die alte Dberhaut (Epidermis) wird non der neugebildeten abgefte 
amd läßt ſich in großen Stücken Issfchälen. Auf- der Brufi, auf. 
Armen, Händen und Fuͤhen iſt dieſe Häutung am ſtärkſten, fa, 

— 
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imfande noch unterhalten woher alte 

Earl bartnädige und gefährliche Nachtranfheisen ih Das 
Scharlachficber Eann zu jeder Zeit des Jahres, b ei jeder Witterung, an 

m merken übertate es Kinder, bo 
gefcht, aber elene, weil die Kranke 
ur einmal —4 und bie mißen, 
ırden. Wenn in einem 172 
—* Eee % Tom, " 

die andern nach, bach bleiben u. 

ie Bande —A 9 
det wird, wie bei den Blastern: bero 
R muß auch nody eine befondre, bis, 
des menfchlichen Organismus da 

Tundmen, und von ihm in biefelbe 
Die Empfönglichteit für ihn. 

je "zufekeaftn it befördert were 
anchen Zeiten, befonders im inter ; 
trung, bei Norbivets und Nordofts 
die Thätigkeie der Haut verändert, 

aft ‚gefiimmt wird, und katarrheli» 
un ‚en häufiger vorkommen, auch Die 
ae der Vorherſagung des 
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fälle ein, tel J 2 "loslich den Lob 
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- auf das Scharlachficher zu fenn, eben fo wohl gefährt 
Zufaͤlle dabei erfchienen als jeijt, und es erſcheint; noch jetzt chen fo hätte 

Dieſe lie 

| be die Krankhe 

| \ 

Schalachficher. 6. 

t und Betäubung beobachtet habe, Morton, welcher (um die nam⸗ 
—5 — das Seharlachficher noch ‚nieht genau von Den —2 un⸗ 

| terfchied,, hat fehr bösartige Fälle Deffelben beobachtet. : Weiterhin: gab 
es auch Schon fehr bösartige. Epidenien, twelche bie ;Aerzie der damali⸗ 
en. a sum Theil unter andern Benennungen, 3.8. ale bösartiges 

Kerle el (wie Simon Schulze), Halsbräung, Gwie Tiſſot in dem Anfange 
Ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts) nf. w. befchrieben, nıeis 

fiens aber auch unter ihrem. fett allgemein bekannten Namen fchilderd 
ten. Es find alfo ſeit der langen Zeit,‘ als fing, aufmertfamer 

iche und tödtliche 

fig auch in gelinder Korm und Gutartigkeit, als es fonft Darin auftrat. 
Es Tann aber ganze Eyidemien geben, Die” iWdsartig Feigen, und von 
der fo viele Fälle ibdtlich ausfallen, ta es Fann eine Reihe won Jahren 
eine — der Krankheiten uͤberhaupt herrſchen, Die ih⸗ 

ren Einfluß auch Aber das Scharlachfieber erftreckt. Nicht in der 
Ihft liegt folglich die Bögartigfelt ; fondern insäußern Une —X 

Händen und Verhaͤltniſſen, welche diejenige Tendenz der Krankheit, von 
welcher gerührt e Zufaͤlle herrühren konnen,beſonders hegünſtigen. 

gen beſonders in gewiſſen Veränderungen der Luftbeſchaffenheit, 
z. DB. ſtarke und trockne Kälte, welche die Neigung gu Entzündungen, 
oder anhaltende, befonders naffe und warme Witterung, welche Die Nei⸗ 
‚gung zu dem Sinken der Lebenskräfte und‘ zur Abweichung der Saͤ 

günftigen. Eine vorzägliche Urſache fehlimmer Zufälle gibt auch oft 
verkehrte oder nachläffige Behandlung. Diefe iſt zu verfehiedenen Zeiten 
fehr abmeichend geweſen, je nach dem eine verfchiedene Meinung über 
Das Weſen der Krankheit unter den ersten und den Volke herrſchte. 
Eine Schule wollte mit erdigen und einfauigenden Mitteln die Schärfe 
wegnehmen, oder mit Besoarpulnern fit Dusch Ausdünſtung aus dem 
Körper fchaffen ; die andre wollte mit hitzigen ſchweißtreibenden Mitteln 
Das Gift heraustreiben,, und glaubte fchon viel gewonnen, nenn Man - 
nur den Ausfchlag recht ſtark auf der Haus erſcheinen fah; nach einer 
andern Theorie wollte man mit fogenannten antifeptifchen Mitteln der 
froan vorbeugen, oder wieder nach einer andern mit Neismitteln und 
ſogenannten flärfenden Mitten die Schwäche heben, welche man als 

Mache der Krämpfe, der Betäubung u. f. w. anfah; ‘andre erste 
Berfuchten mit Brech⸗ und Larirmittelm ‚die im Magen oder in den 

edärmen vermutheten Unreinigkeiten wegzufchaffen. Seine diefer ‚Mes 
thoden if unbedingt zu tadeln wer amzupreifen, jede derfelben kann nach 
Bei und Umſtaͤnden in einzelnen Fällen anwendbar, nach Befchaffenheit 
Die enidemifchen Eonftitution eine Zeit lang nothwendig ſeyn, nur dur⸗ 
fen ſie nicht als allgemeine Richtſchnur empfohlen werden. Wer dieſe 
Krankheit richtig. behandeln, fie nicht ohne Noch mit vielen Mitteln bes 
Fämpfen, aber auch nicht Sefahren, Die abgemendet werden koͤnnen, durch 
Verſaͤumniß der nöthigen Doreehrungen heranwachſen laffen wilf,, muß 

t ihrem. Wefen nach (fo weit es der jenige Stand 
r Miffenfchaft beguͤnſtigt) und in ihren Veränderungen und Verbin⸗ 
ungen ,. unter welchen je im Organismus des Menſchen vorkommt, 

fennen, den einzelnen Sal vorzüglich nad) Beobachtung und mit gebbs 
ziger Würdigung der .herrfchenden Sranfheitsconflitutlon, und des moͤg⸗ 
lichen. Einfluffes der vorhergegangenen und gegenwärtigen Witterung, 
ntesfuchen, und Dann zunächft erforfchen, ‘ welchen Charakter das Fie⸗ 
er hat, in welcher Periode die, Krankheit ſteht, welche Region des Köre 

pers am meiſten angegriffen iſt, welche Gefahr gegenwärtig am Dringend« 
! 

n 
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ften iſtz welche mahrfcjeindiche, 
bier der Ort. aicht- if, mo_es 
Schariachſiebers durchzuführen 
mit des Werfaffers. Anfichten 
auf deffen Abhandlung Aher ;? 
ten befjelben in den allgemein 

nen mir Die Gelegenheit nicht 
iu rügen, deren verderblichen, ( 
Fine ind Eränfer macht. 
in der Vorausfesung, ale ıt 
ausfchlag aemeinhin nennt) aı 
ches die giftige. Schärfe aus 

järme und durch treibende, 
18 befördern, und Durch gen 
infiliche Vermeidung jeder 1 

‚serhäten müfe. Man glaubt 
7 el FH ms arlach 

usfchlag auf der Haut zum 
glädliger Ausgang allein zu 
je nicht nur von eier ganz 
icharlachficbere, fondern es ıt 

vorurtheilsfreie Erfahrung, 5 
Wefen des Scharlacheranthens 
den Theils der Haut mit Ziel 
5 heftiger folglich Diefer entsi 
— — aa, a en 

er ‚ührenden Zufälle ſeyn 
mehrt, muß folglich auch alle 

! jenige, was diefe Entzündung 
]  türlichen Grängen nicht zu Ab... vr au vu ger 

fliegene Entzändwi e Krankheit dere 
| mindern muß. x » welche von Diefe 
| Krankheit befallen werden, nur wenig arlachausfchlag bekommen, 

.neyern Zeit Beifpiele genug gefehen haben. Dagegen. mußte ung 
Iend feyn, wie haus Er armer Leute ve dem ee 
falten Stuben liegen geblieben, auch wohl mit dem Scharlachausfhlag 
auf der Haut ins’ Freſen herumgelaufen find, nicht allein ohne 

8. Apnaien der Heittang Pb Ja idis. Mab - 
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and ſchnellſten veranlaffen, de dv er genefende Per 

| folge nocy vier Wochen der * büten an 
geieet rn, eine Vorficht, bie u beobachtet wi 

+ Noch ein. Vorurtheil herricht bei vi 1 Mückfücht der % 
handlung diefer Krankheit, diefes nd derfelben nichts 
brauchen, man mäffe es der Natur if nur bald wa 
Die Krankheit felbft kann wohl nid, Ackt werden, me 
einmal der anflesfende Stop Im Körper if, und, die Erregung | 
Trankhaften Bildungsprosefles beginnt, Alle * “ 
‚Der Periode angelnelienen Verhaltens des Kra i 
m beobad;tenden Diät , die Milderung des 5 \ 
ung_drobender Gefahren, Die. Entfernung ‘1 ! 

ben Kranken, die Abtendung oder Bekämpfu ! 
dungen mit dem Scharlachfieber, und vieles qı \ 
dem größten Gemicht für die Achtfamkeit un 
Dinge, an welche freilich det große Hayfe nic \ 
if, nur dann erſt die Gegenwart des Arzt 
halten und de verlangen,. wenn der Kranke Mu ! 
lichen Zufallen zu fätnpfen bat, die den inni | 
od dui ängfliche and graufenerregende Beregungen andeuten , u 
den Arzte numnoch übrig lafen, den Ausfchlag zum Iehtern voraus; 
jeben, und den traurigen Ruhm zu erwerben, ‚ihn fogleich "angefagt 

m den Eintritt 4 vermeigern. Neuere et, —E 
jeg: 

Cfiorf verfchaffte ihm 18. Sühndrich. bei feinem eignen Regimen 
€ re dx 
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Dritten Arrillerieregiment an. Nachher In den Generalfiab als dritter : 

io die Offiziere SG. 1804 wurde er Obriſt, 1807 Generäl» Majog | 

pie se Doch dem Zuge Blüchers nach Lübeck als Chef vom General= 
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und ruſſiſchen Orden Mit befonnenem Eifer ar Scharnhoͤrſt auf 
n 

Privatmann zu erheben bat, Schatullengüter Nind folg ich die 
Güter des Landesherrn; die ihm als Privamıann ſowohl rü 

nach andern Artoatgütern derſelben Gastung gleich, und haben verhält 
£aften zu Tragen, wofern " 

| wohlthuend für Auge und Seele, wie der Ernſt bes: Lebens, wie die 
Kühle der Nacht. Im Orient, in Be Rofengrfilden, bei 4—* 

» > Ambraßauden, mo bie ſenkrechten ipaticen 

J 
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Eaiten verſcheuchen, da derſteht es auch bie dort in emiger Kindheit 
meilende Kunſt, nicht Schatten in eine Darſtellung zu bringen. Nur 
bie brennenden Farben bezeichnen die Lichtfläche eines orientalifchen Ge⸗ 
mähldes; fchmerzfühlend irrt unfer Auge Darauf umher ‚und bemerkt 
die, Ruheloſigkeit, Die gerade. aus jenem trägen Meiden des Kanıpfes 
mit: der Dunkelheit und der Tiefe entſteht. Eben fo find Die Schilde 
der heißern Zone in. der neuen Welt: fchattenles ‚und bunt mahlen Die 

„ Mericaner und Peruaner. Im reinen £icht erfcheinen ung die Gebilde 
riechifcher Kunſt, doch da diefe fich mehr zur Plaſtik neigt, fo ſteht 
ie in ſtiller Klarheit und läßt die wechſeladen Schatten über fich bins 

ſchweben wie den Hauch der Jahrhunderte; Himmelslicht überftrahle fie 
fr bee » Sadelfchimmer umleuchte fie zau wild, fie iſt empfänglich 

r beides, ſie leuchtet Durch das Dunkel der Zeiten. Griechifche Mahe 
rei war blüthenhell und jugendfriſch. Unſere gemäßigten Himmels 

ſtriche genießen.den vollen Zauber des Schattenwechſels und des reizen⸗ 
den Helldunkels, je mehr nach Süden, deſto mehr bemerken wir die 

| Neigung zu glühenden Farben, und das von der Natur ſelbſt dazwi⸗ 
ſchengemiſchte tiefe Dunkel des Haares und der Augen, alles dies er⸗ 
ſetzt den Schatten und ahmt feine Airfung nach. In den Gemaͤhlden 

bemerken mir: dreierkt Hauptgattüngen der Schatten: aidar 
ten, Schlagfhatten und Halbfchatten. Der Hauptichate 
tem breitet ſich über alle die Theile des Gemähldes aus, Die dem ein« 
firBmenden Licht entgegenſtehen; nothwendiger Weife muß jeder einzelne: 
Gegenftand feinen Hauptfchatten haben, dach find diefe Schatten der 

- einzelnen Sheile von abgeſtufter Dunkelheit, nachdem fie dem Haupt⸗ 
Hicht.näher ſtehen. Je breiter die Maffen, der Schatten fich verbinden - | 
und je mehr alle perfireuten jnfälligen Lichter vermieden find, une. _ (| 
einfachgrößer ift die Wirkung des Ganzen, es hat Haltung und Nube, 
Echladfchatten find folche, die durch einen auf dem Gemaͤhlde bee 

lichen Gegenftand gear fen werden, die alfo nicht dazu dienen, deſ⸗ 
en Rundung anzudeuten, fondern vielmehr ibn herauszuheben von den 

4 Däbinter befindlichen Gegenftänden. Halbfchastten find zrcierled 
Art: theils nennt man die Mitteldinte zwiſchen dem Licht und dem - 

2 5 BEE BE nn 

Hauptfchatten fo, theils bezeichnet man auch zumeilen die Reflexe mit 
Diefer Benennung. Auf der Gchattenfeite eines gerundeten — 
Des nämlich wird ſich nie der Hauptſchatten bis an den Umtiß erſtre⸗ 

n, meil ein gebrochner Lichtftrahl, der non hinten. um den Gegen» 
and herumfchimmert,- ſowohl, als der Widerfchein des sunächk_bes 
ndlichen Gegenſtandes die Dunkelheit des Schastens dicht neben dem 

Umriß erhellen werden ;_Diefe_ Widerfcheine oder Meflere find Die zweite 
Ars der Halbfcharten. Alle Dunkelheit in der Natur und auf den Geo 
mahlden entfteht. nicht ſowohl durch vbllige Abweſenheit des Lichtes 
dies wäre Finſterniß und koͤnnte nicht mehr Gegenſtand der Kunft,fenn), - . 
ondern durch das Brechen und Einfaugen der Lichtſtrahlen. Wer alſo⸗ 
um chatten zu. bewirken, nur glaubt,’ ſchwarze Farbe hinmahlen zu 

ı möffen, wird nimmermehr feinen Zweck erreichen, fie wird ſelbſt zum 
Förper., der das Licht wieder zuruckſtrahlt. Nur durchfichtige , gebros 

chene Fatbentoͤne faugen das Licht ein und bewirken tiefes Dunfel, 
. Dämmernd muß ihre eigne Farbe und der Widerfchein der benachbarte 
men Gegenfiände in ihnen verfchmehen. Unter den Meiſtern der Italieo 

nischen Schule bleibt ewig Correagio der größte Künftler in dieſet 
berrlichen Benutzung des Schattens und Lichtes, er dichtet mit beiden 
und weiß fie wunderbar gu befeelen; mir werden aber nie einen ſchwat⸗ 
ien Baatten auf feinen Gemählden finden, alles iſt Pr Die 

> 4 
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en deiden beruͤhmteſten Gemählden, dem Schwur ber. Kay ser an 
u Mut, ve Yatten und Licht höchft. ſinnig an; bei den erſtern peut . 

” alles. auf die Zukunft bin und fodert zum Eräftigen Handeln auf,- da 
. ‚fällt volles Licht auf die Bruppe der Männer und Dänmerndes Helle 
dunkel verbreitet ſich iber die der Frauen; beim Brutus hingegen, wo 

die Handlung vorüber if und alles Schmerz und, Dulden ausſpricht, 
da troten die Frauen helleuchtend hervor und alles ührige if in tiefes 

aber. Elares Dunfel gehüllt. Gerard und Richard willen den Schatten 
» und das. Helldunfel meißerlich zu behandeln. Die peuere deutſche Schule 
„bat ‚auch. ın dieſem Fach treffliche Meiſter, doch da ihre Leiftungen lich 
‚wicht auf einen, Brennpunkt zuſammendraͤngen, fondern fich fornig 

Wwohlthuend verbreiten ,-. fo kann maͤn die Einzelnen weniger. anführen. 
;. Doch. fo. wie wir unter den Meiftern aller. Völker und Zeiten hierin 
. Eorreggio zuerſt srmähnten, ſo muͤßen wir auch ui ‚auf: feine 

u peibo: Nacht in der Dresdner Gemähldegalterie als auf das höchfte 
in Vertheilung und, Anwendung der ‚Schatten verweiſen. Es iſt eine 

wahrhaft geweihte Nacht, felige Rlaspeit entärbmt den tiefſten Dun⸗ 
el und wird zum Licht der: Ze. — Ber Zeichnungen ‚und Kupfer 

FKichen gilt Daflelbe von dem Schatten, was bei den Gemälden gefagt 
Mb, nur daß fie auf technifch verfchiedene Weife hervorgebracht werden, 
. bald. durch fchräg über. einander gelegte Striche oder Schraffirungen, 
bald durch Punkee, ‚bald. durch, einen weich in einander. verblaſenen 
Hauch, welche Manier man : 3 l’estompe, oder: vermwifchte Mas 
„2er nennt bei den Zeichnungen, fchmarze Kunſt aber bei den.Kupfere 

fichen. Einen. neuen fomholifchen Werth hat der Schatten defommen 
- . Dusch die Dichtung ‚wie der Peter Schlemihl um den feinen kam, um 
wie drückend hieſer Verluft war. — Daß bier fo viel vom Schatten, 
+ fo wenig aber vom Licht gefagt‘ift, wird nicht befremden; Dies ift Flae 

: amd ‚erklärt fich ſelbſt, der Sechatten bleibt uns im Schickſalsgewebe 
1» mie im Kunſtwerk ſo leicht dunkel, kalt und trübe, wenn nicht, höhe⸗ 
th. zei Fra ihn finnend durchfirahle und in fanftglühenden Sarbenfchmels 

Scattirung, (Mahlerei). if die Veränderung einer Sarbe, die 
x Burch ıdie verfchienene Beleuchtung in eingt und der nämlichen. Farbe 
- bervorgebracht wird. Die Wirkung einer Beleuchtung oder. des Lichts. 
hat nichtz Willkürliches; fobald es einmal gegeben tft, folgt die Art, 

- wie eg erleuchtet, es mag nun. gerade oder Durch den ideeſchein te⸗ 
ſchehen, nothwendig aus der erſten Stellung. Daher muß der erfin⸗ 

dende Künſtler, beho ders. wenn er eichnungen durch Farben beleben - 
will, fich einen Vorrath von Beobachtungen Über alle Wirkungen des 
Lichts geſammelt haben, die ihn in den Stand feren, die Natur zu 
eopiren. Es iſt nicht ſchwer zu fehen, ob ein Gemählde oder eine Sticke⸗ 
zei Wirkung thut, aber fehr ſchwer, ob diefe Wirkung wahr und nach 

. Grundfägen richtig If, . Viele wollen für Schattirung, Nüance, Mite 
*elfarben, fagen; und rechnen: fie Darunter alle Dinten, wodurch die 
-eigenthämliche Farbe eines Gegenftandes vom dem höchflen Lichte alle. 
mählig abnimmt, cs ſey, Daß fie fich in ganzen oder halben Schatten 

Serliert oder nur in eine andere weniger helle Sarbe ‚übergeht, fo nid» 
en fie Recht haben. Man flieht Köpfe von. van Dyk, an denen 

znan fein‘ Schatten wahrnimmt, ob fie. fich gleich vollkommen runden, 
Hier entficht j Wirkung von den fogenannten Mittelfarben oder von 

- der ähnlichen Wirkung durch Licht und Schatten. Br 
Schatz (Thesaurus), nennt inan eine verborgene bewegliche GSache 

von Werth, deren ehemaliger Peſitzer oder Cigentbüner durchaus un⸗ 
8 . fi y \ 
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din langes’ £chen Half n &en Are bingebracht hatte, 
mit Sranfreich und zu lien durch wiederholte Reifen bekannt und num 
legt in_feinen fiebenziger Sahren, mo er viel an fein Zimmer gebunden 
war, Freund eines Eleinen geifireichen Eirfels wurde, in welchem 
aud Gotter und, mehrere der dortigen dedeutendſten Köpfe befanden 
cap Tonnte alfo in einer folchen Gefellfchaft nur neminnen. Das 
erfe bedeutende Wert, welches von ihm erfchien, waren die Blumen 

- auf dem Altar der Örasien, 1787, welche größtentheils aus 
oprtrefflichen Gedichten der Tichtern Gattung , aus Liedern, pifiehn, 

deln, Cpigrammen und andern Etitcen, Die ſich dem Wrnfie der 
ide nähern, . befieben. Diefes Wert fond Feine günftige Aufnabme: 

mehrere Schrifiiteller, die ſchon früher von Schatz getadelt waren, 
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neı: find unſtreitig die bei afen Dermandlungen: - 
Breite und Hühe des Theaters; Denn fo fehen ir: 
tte- und Höhe in einer Bauernhütte, in einem Ehe 
> in einer freien Gegend : nur die Tiefe ader Länge 
urd einen Vorhang nach der nöthigen Große des . | 
uch bleibt. in Hinfight der Fichtigen ren 

f ıfchen Abrig. Die Zuſchauer befinden ſih heut zw 
hen über einander ftehender Abtheilungen ( £ogen) 
vor ‚der Breite des Theaters befindlichen Piat 

enge en menge der Zufchauer in einer großen Stadt macht 
Die Uebereinanderfegung der Logen nöthigs es gewährt aber Beine vor 
theilhafte Anficht , befonders wenn fie ganz fenkrecht Über einander ſehen; 
meit vortheilhafter würde es 
2ogen verhältnißmäßig gegen Die umtern Reihen zurücgebaut waren; 
fo, güre ein breiteg Proſcenium etwa 3 Ellen tief, gemblbt ; fo wie die 

de über. die Zufchauer, wenn auch nur von Holz gut in-tinander 
gefügt, ohne mit Leinwand überzogen zu werden, fehr vortheilhaft- für 
en Schall. fepn, befonders wenn die obere Neihe der Logen nicht un⸗ 

daher fepn, wenn Die obern Reihen der 

minelbar. a die Dede ftieße, fondern hier. noch eine fefte breite Wand - . 
Über derfelben. an der Decke herumginge, worauf man nur gemahlte 
Soblkehien (‚Simfe) anbringen dürfte. “Je größer Die Bühne if, deis 
beffer‘ find die cirfelfdrmig gebauten Zaren um den Schauplag. Die 
Bühne felbft muß nicht u tief fenn, weil fonf der Schaufpieler,, wenn 
er mitten-in der Scene fieht, nicht verſtanden werden Fann. Das nothe 
nendigfie Erfoderniß einer guten Schaublihne it, Daß die Zufchauer ° 
un I Die umd fehen Eannen,.d. b. Die Regeln bee Aufik, 

l H 

erfpective und Mahlerei müffen genau beim Bau beobachtet worden 
pn, und das Ganze muß mit feinen Zheilen ein angenehmes: und zier- 

fihes Verhältniß haben 5 daher auch ein Schäufpielhaus, fo viel fein 
Qeußeres betritt, als Tempel einer Kun, die fo diele nieder in fr 
vereintat , in einem edeln und gefälligen Stol gebaut fepn muß. — Kür 
Die Begremlichkeit der Treppen und der danch verbundenen Ausgä 
muß gimer sur Sicherheit der Zufchauer geforgt ſeyn 

grunaen verfländliche Art hat erfolgen müfen, denn fonf fällt 
jufmerkfamkeit und das Intereſſe hinweg. Es muß deibalb in ber 

Inge ' 
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ıngen, dargeſtellt werden. Hat der Dras 
vahren CH ichte genommen, fo ertheilt 

\ sakter. Doc) ficht es ihm frei, in fo fern 
\ nen eine von der gelchichtlichen abwei⸗ 
\ Bon den Berhältniffen oder Gituatios 
! e Perfonen verfeht, hängt auch befonders 
j 
1 

19 ihrer Charaktere ab. Deßhalb müren 
96, wahre und dringende Weife angelegt 

L. 8 J worin die verfchiedenartigen Charaktere | 
gegeneinander fliehen, fondern derjenige, in dem fie au ihren Situatio«“ 
men ſich befinden, diefes Kämpfen und Ringen gegen die Verhältniffe 
and gegen das Echifal felbft, macht eine bramatiiche Dichtung fs 
enziehend. Indeſſen Fann auch der Tontraf der Charaktere ſelda ſehr 

} wortheilhaft wirken, nur müfen die Ieiern nicht allzuabftechend ges 
.. gen einander noch aflzuäbnlich feyn. So wie der dramarifche Dichter 

jorafältig auf richtige. Zeichnung und Haltung des Charakters der dar⸗ 
gefellten Perfonen achten muß, fo ift Die Beobachtung des Coftume, 
sder des nach dem Zeitalter und den Mationalfitten der dargefellten 
Verfonen Heblichen, feine Bicht 5. befonders dann, wann dee Stoff aus 
der wahren Gefchichte genommen, oder bie ‚Banblung doch in einen 
andern Zeitalter der unter einem andern Wolfe vorgegangen feyn fol. . 
Hier mülfen die Sitten, Die Denk» und Handlungsweile, die Gewohn⸗ 
Yeiten und Aberhaupt alles, wag der Zeit oder der-Wation eigenthünlidy 
war, und was in die Dramanifche Dichtung eingreift, genau beobachtet 
und dargefiellt werden. Die Mleibungen der Schaufpieler und die Ver⸗ 
jierüngen Der Bühne mıüflen dem gleichfalls entfpredhen, wenn Die Täus 
Young der Zufchauer Über die Wirklichkeit des Drama nicht verloren 
jehen oder gehindert werden Pi Die äußere twefentliche Form jedes 
— — {ft dramatiſches Geſpraͤch d. h. ein folches, mo während 
und mittelft der Unterredung felbft zmifchen den forechenden Perfonm \ 

“eine Sanblung oder Veränderung der äußern Zuftandes entſteht und 
- ausgeführt wird. Das dramatifche Gefpräch bat alfo eine durch Dafe 

fibe ausjuführende, gegenmärtig gefdiehende Handlung zum Ge» 
 genftande. Das,hiftorifche Gefpräch.aber berichtet uns bloß Die Urfachen 

und den Verlauf einer fchon nefchehenen Handlung, und if alfo eigente 
Tich bloß Ersählung in Gefprächsform. Die dramatifche Unterredumg alfe 
beroirft und veranlaßt die Handlung ihrer Entflehung und ihrem Ver⸗ 

laufe nad; ‚die hifkorifche erzählt fie nur , menn fie fchon gefchehen if. 
;ben_fo verfchieven_iR auch Das dramarifche Geſprach von dem philee 
phifchen, welches fich mit Zerglieberung und Unterfuchung allgemeiner 

irhehten befchäftigt, ohne Daß Dadurch eine Weränderung des äuferm 
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ufandes der fich Unterredenden bewirkt würde. Did dratsatkiihe:&e 

ſpraͤch muß die Denkart und den Gem—uthszuſtand der vedenden Merfos 
‚nen richtig daeſtellen; fie mäffen fo fprechen,. und fich: ſo Ausdräden, 
wie fie in der Wirklichkeit unter denfelben Verhaͤltniſſen und bei’ dem 
nämlichen Charakter es thun würden. Dadurch erhält die Unterrebung 
Manntchfaltiafeit, Wahrheit und Individualität, und deßhalb muß. der 
dramatifche Dichter höchſt aufmerkſam auf Das Benehmen und die Ges 
müthsäußerungen der Menfchen nach. ihren verfchiedenartigen Verhalt⸗ 
niffen, ihrem Alter, ihrem Temperamente ſeyn; denh obgleich es allge» 
meine Charaftere gibt, die allen Völkern, allen Altern, Gefchlechterm | 
u. f. w. eigen. ſeyn Eönnen, fo werden fie doch durch äußere und innere 
Urfachen oft höchft verfehieden modificirt, und auf die richtige Zeich⸗ 
nung übrigens gleicher allgemeiner Charaktere nach ihren oft fehr dere 
fchiedenen Aenkerungen, ſowohl Durch Reden als Handlungen, fommt, 
e# bei jedem Schauſpiele befonders an, Uebrigens muß Der Dialog nas 
türlich und einfach Tepn, er muß. im richtigen Verhälmiffe zur Hand» 
lung, zu dem hohern oder geringern Grade der Leidenfchaft, und zu 
Dem äußern und innern Zufande der Perfonen fichen. Die richtige 
ührung des Dialogs trägt ungemein viel zur Erhöhung des Intereſſes 

bei. Monologe oder Gelbfigefpräche, worin.nur Eine Verfon zu jich 
oder zu Andern redet, die jedoch nicht gegenwärtig find oder an dem 
GSelbftgefpräche Eeinen unmittelbaren Antheil nehmen, Darf der Dichter 
nur dort einmifchen , wo Die eingeführte redende Verfon in einen fo lei» 
denfchaftlichen Gemätbssuftand oder in folche Vertiefung des Nachden⸗ 
kens über fich und ihre Lage gerathen if, daß der Ausbruch ihrer 
Empfindungen und Worte, Die eigentlich Vriemand vernimmt, mahrs 
fcheinlich wird. im fo ardBer ift der Wertb der GSelbfigefpräche, wenn 
e zum Tortgange der Handlung oder zur Entwickelung der Leidenfcha 
es Redenden mitwirken. Die Sprache Tolcher Monologen muß nicht 

pertodifch und ausführlich, fondern kurz, abgebrochen. und gleich Dem 
ausgedräcdten Sefinnungen ſtark und forteilend ſeyn. Durch die Pan» 
somime, welche Geberden, Bewegung und Thätigkeit mit der Rede 
verfnänft, wird die Dramatifche Vorſtellung Tebhafter, wahrer und aus⸗ 
drfückender., Sie muß Daher dem Sichaufpieldichter immer vorſchweben, 
und von ihm fowohl den nichtredenden, nie Ben redenden Perfonen, 
Dort, wo fie Die Worte mit Handlung begleiten oder unterbrechen follen, 
genau vorgefchrieben werden. Nach der, verfchiedenen Art des Genen 
andes und der Behandlung theilt man das Schaufpiel ein in. das 
rauerfpiel, das Luftfpiel und die Oper. Jede diefer Haupt⸗ 

arten verfällt wieder in Untegabtheilungen, die ſowohl durch Die äußere 
orm, als durch den Inhale bekimmt werden. Vom Lufifviel und vom 
auerfpiel-oder der Tranbdie werden wir in der Folge bier fprechen‘, _ 

da auf dem vorliegenden Artikel verwieſen iſt. Da’ das Singfviel unter 
dem Artikel Oper hbauptfächlich nur hiftorifch nach feiner Entfichung 
behandelt ift, fo behalten wir ung vor, es auch hier in der Kürze dar⸗ 
ußellen, Uebrigens wird Gefpräch und Handlung jedes Schaufpiels: in 

ufjfige oder Acte, und Diefe wieder in Auftritte oder Scenen vertheilt. 
zus guffpiele (Komddie) find der —2 — pewäbnlich fünf, drei oder 
einer, felten zwei oder vier; das Trauerſpie 

Anzahl und Länge Der Scenen iR unbeſtimmt, denn bier entfcheidee 
allemal das Bedärfniß des Stoffes eben fo unbeſtimmt it auch die Zahl 
der Auftritte oder Scenen, welche zu einen Aufzuge achdren, denn 
dies richtet fich gleichfalls nach der. Befchaffenheit der Handlung und 

+ 

| bat gewöhnlich fünf, die ” 
- . eenfthafte Dper drei,.und die ſcherzhafte fo viel mie das Lufifpiel. Die 
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| der Schicklichkeit des Aufſchubs oder Fam andes berſelben ‚. (ori die 
Abtheilung der Aufzüge immer gegründet un muß. Es Tann folglich 

ein Act wenige und Eurje S:enen, der’ andere hingegen viele und laͤu⸗ 
gere haben, je nach dem der Gegenfland es heiicht. Jeder der Aufıie 

e oder Acte hingegen hat, wenn das. Schaufpiel ‘deren mehrere ent⸗ 
bat, feinen beftimmmten Autheil an dem Ganzen. Der trfie Aufzug 
macht den Zufchauer mit: dem Inhaͤlte des Stücks, den theilnchnenden , 
JPerſonen und Mitteln ; wodurch die Handlung ausgeführt werden ſoll, 
befannt. Dies gefchieht durch Geſpraͤch und Thatinkeit der. Perſonen 
felbft , aber nicht Durch. Beichreidung und Erzählung , und wird bie 
Erpofitton genannt. Auch muß ſchon im erſten Acte die Werwickelung 
Dir. Handlung beginnen. Perſonen, von Denen nicht bereits in dem exe 
fien Aufsuge Die Rede, oder die dort nicht vielleicht Fon ſelbſt a 
maten, Dürfen der Regel nad) nicht in den folgenden Aufzügen erfcheie 
nen. In den legtern nimmt die Verwicklung su, die Handlung twird.. 
inner Iebhafter,, die Aufnrerkfamfeit und Erwartung der Zuſchauer 
immer gefpannter ‚ bis fie durch Die Auflöfung, welche erſt am Schluß 
des leiten Acts erfolgen Darf, befriedige werden. Diefe Auffdfung muß 

Ubrigens vollſtandig fehn , und hat fie einmal Statt sehe t , fo_ darf 
keine neue Verwickelung beginnen, da hierdurch bie Einheit dir Hands 

- Jung jerfibrt werden würde, Auf die Bearbeitung ber einzelnen af 
gritte oder Scenen hat der dramatiſche Dichter befonders den hoch⸗ 
fien Fleiß zw vermenden; Da fie nicht bloß als abgefonderte Abſchnitte 
und Stuͤcke der Aufsdee, fondern als gemeinfehaft iche und einmirkfende 
Theile eines Ganzen zu betrachten find. Deßhalb müffen fie auf das enge 

| mit einander verbunden werden: in Dem vorhergehenden Auftritte muß - 
)  *. Anmer der Grund des nachfölgenden,, und nd wieder als eine nothwen⸗ 

dige, oder doch natürliche Folge des vorberge 

x 

u. - 

/ 

dadurch würde Die Handling —* unterbrochen, und ihr * A 

de 
4 

wir mit Auftritt verbinden. Unter- Scene verſteht man. nicht bloß 
Den eben genannten Theil.einer dDramatifchen Dichtung und Vorftellung, 
fondern auch Die Bühne ſelbſt, und. in noch ausgebehnterm Sinne ſo⸗ 
ki den Drt und das Land, mo die Handlung Des Schauſpiels vor⸗ 

N 

It. — Das Trauerfpiel oder Die Tragbdie ik. die Dramarifche 
R earbeitung einer an in ‚oder doch in ihren Solgen reichtigen, Beſorg⸗ 
ni, Mitleiden und Schreden erregenden. Handiung, welche in- dem 

Bingen einer oder mehrerer theilnehmenden Berfonen mit Dem, u 
Leidenfchaften oder Werkettung der Umſtaͤnde beigefübnten Schickſa 
ihren Grund, und gewbhulich einen unglücklichen Ausgang hat. Zum 
Weſen einer tragifchen Handlung gehört alle, daß ke die Gefühle Dee 

Beſorgniß und des Mitleidens in ung errege, d. h. Dielenigen Gefühle, 
die auf unfern eignen Zuſtand zurückgehen, und. uns felbfi für die Uns 

(fe beforgt machen, denen wir unfer Mitleid fchenfen. Kerner m 
bie trgaiſche Handlung uns den Dienfchen. im Kampfe mit dem wa | 

genden Schickſale oder mit feinen Beidenfchaften zeigen ; denn nur darin 
kann der Menſch feine Kraft und Sittlichkeit bewähren; je Fräftigeer 
er in dieſem Kampfe daſteht, deſto höher wird Das Gemüth erhoben, 
wenn ve A defio tiefer wird es erfchüttert, wenn er unterliegt. Aber 

6 and) d ſchutterung erhebt bie Seele des Zufchauers, wenn das 
\ ’ 
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Singen des Menfchen in feiner gröften Stärke, das waltende Schickſal 
und die Leidenfchaft aber, trog alles Mämpfens, unbefieglich erfcheie 
nen. Das Gemütb des Zufchguers fühlt fich fodann gefchmeithelt Durch 
Die. Kraft, welche der Wenfch in dem Streite nrit dem Schickfale oder 

4 m 

der Leidenſchaft beweift, und er fühlt fich eemutbigt in einen gleichen ' 
du alle mit gleich Marker innerer Freiheit gegen Die Bere Nothwendig⸗ 

br anzufänpfen. in unglädlicher Ausgang iſt kein weſentliches Et⸗ 
foderniß des Zraueripield ; aber cin ernfier Ausgang ift Durchaus noth⸗ 
mendig damit nicht Die in dem Zufchnuer erregten Gefühle der Bes : 

4 ſorgniß, des Mitleidens, und befonders die Erhebung des Gemuths, L 4 

weiches der Hauptzweck jeder Tragddie iſt, mieder gerfibrt werden. Hier⸗ 

tigkeit iſt. Der Zranerfpieldichter kann feinen Stoff aus der Gefchichte 

ſenes Games ausmachen, be fen 

mehmen, oder ihm ſelbſt erfinden. Im erſtern Falle fieht es ihn, wie 
jedem andern Dichter , frei, Die Begebenheiten und Charaktere anders 

‚zu ordnen und zu halten, als fie in der Gefchichte erfcheinen, nur muß 
er in der Veränderung twirflicher und in der Hinzudichtung neuer Um⸗ 
fände vorfichtig fenn , Damit die Wahrſcheinlichkeit nicht verlegt werde. 
Uebrigens ift ein hiftorifcher Stoff wegen Des höhern Intereſſe und der 
großern Wahrfcheinlichkeit Der vortheilbaftefie. Das. Trauerfpiel it in 
Hinficht auf den. Gegenſtand am nächfen. mit dem SHeldengedichte ver⸗ 
wandt. Beide erfodern Handlungen von Wichtigkeit ; allein Bas Hel⸗ 
dengedicht erzählt fie als vergangen, das Trauerſpiel ſtellt fie als ge⸗ 
genwärtig und wirklich Dar, wodurch es einen höhern Grad nom Stärfe 
erhält.- Das Heldengedicht umfaßt einen ‚aus mehreren Begebenheiten 
und Umftänden zuſammengeſetzten Gegenſtand, und fehildert den Hel⸗ 

aus ergibt fich, daß die Wahl.des Gegenflandes von der:arbften Wich⸗ 

— 

den in vielfachern Verhaͤltniſſen und Lagen; das Trauerſpiel iſt mehr 
auf einen durch die Handlung zu hewirkenden Glückswechſel heſchränkt. 
Die Handlung im Tranerfpiel muß alſs wich si i ſeyn. Disfe Wiche 
tigkeit beruht hauptfächlich in dem: hohen Grade der Thätinfeit, Kraft 
und Anftrengung der handelnden Perfonen, und in der Glücksverände⸗ 
gung ‚ welche dadurch bewirkt wird. Indeſſen kann die Theilnahme der 
ufchauer gar fehr gefpannt und erhöht werden, wenn der Dichter eine: 
viche .Begebenheit wählt, die an fich oder in ihren Folgen einen bes 
onders großen und merfmärdigen Einfluß auf die Menſchheit gehabt 

t. Die Handlung muß vellfändig ſeyn; fie muß ein abgefchlofs 
heile mit einander in gennuer Ber T 

bindung und in [olchen „Ber haͤltniſſe fichen , daß Feiner Derfelben ohne ° 
8 Veränderung und Gtöru 

Handlung würde der Zufchauer fich die Shätigfeit der. theilnehmenden 
Perſonen nicht: ihren koͤnnen; er wurde ungeduldig werden , vs das‘ 
her iſt es nbthiß.. ihn ſchon frühe mit der Deranlaffung jener Thätig 
feit, mit der Wichtigkeit der Handlung, den. Mitteln und Hinderniffen 
und mit einigen. Dunkeln Bermuthungen über den Ausgang befannt zu 
machen. Das heißt Die Erpofition, und fie findet: gleich im An 

des Ganzen megfallen Fann. Sie muß 

fange_ durch die Unterredungen ber theilnehmenden Perſonen Statt. : 
Zur Vollftändigkeit der Handlung gehbrt ferner das Mittel derfelben, 
oder derjenige Theil des Trauerſpiels, twelcher den Kortgang der Hands 
Yung umfchließt. Hier darf dem Zufchauer Fein Umſtand, der auf den 
Ausgang der Handlung Bezug bat, dunkel oder zweifelhaft bleiben. 
Er muß von Allem unterrichtet werden. Das Ende oder der Ausgang 

‚ber Handlung muß gleichfalls:volffiändig fepn. Nichts darf in Hin» 
ſicht des Schickſals der handelnden Perſonen verborgen und raͤthſelhaft 
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bleiben, alles muß entſchieden werden. Auch in Hinſicht der Ein» 
heit der Handlung wird bei dem Trauerſpiel Dale erfodert ‚ vr 

en. Um e wir deßhalb im Allgemeinen oben ſchon angcführ 
Einheit aber nicht zu verfehlen, muß’ der-Zrauerfpieldichter den Zur 

ſammenhang der Handlung oder Zabel geh rig überdenken, und alle 
. einzelnen Theile zu einem ımzsertrennlichen Ganzen ordnen. - Hier muß 

Pr 

er fein vornehmftes Augenmerk auf die Haupthandlung und die Haupt⸗ 
perfonen richten, und epifodiiche Vorfälle und Veebenperfonen zum Vor⸗ 
sheil jener benutzen, ohne Dadurch das Sintereffe des Zuſchauer zu 
theilen gder zu ſchwaͤchen. ech viel kommt befonders auf die Wahl 
Der Perfonen an. Weder vollkommen tugendhafte noch durchaus laſter⸗ 
bafte Perſonen find für das Trauerſpiel geeignet; denn den erfiern fehle 
es an, Wuhrfcheinlichkeit, fie ‚erregen bloß Falte Bewunderung, aber 
Feine Theilnahme; die ganz bösartigen Fönnen uns nur mit Unwillen 
und Wbfche erfüllen. Auch muß Die Würde und Größe der tragis. 
fchen Perfonen mit der Wichtigkeit der Handlung im Werhältniffe 
fichen. Obgleich übrigens bei dem Zrauerfpiele mehr Darkellung der 

Handlung, bei dem Luſtſpiele mehr Schilderung der Iharaktere zum 
Zweck des Dichters gehört, fo muß der letztere doch die Chargktere "der 
tragifchen Perſonen forgfältig zu zeichnen und zu halten wiſſen, weil 

“ hierauf ein großer Theil der Wahrfcheinlichleit- beruht. Weberhaupt 
verficht man unter den Sitten der tragifehen Perfonen alles das, 

was zu ihrem Charakter, ihrer Denkart und den Quellen ihrer Hands 

b 

Jungen gehört. Der Dichter muß dieſen Sitten eine gewiſſe Groͤße ge⸗ 
ben. Die kandelnden Perfonen müſſen Dienfchen der erſten Gattung- 
ſeyn, d. 6.4 fie müffen eine vorsügliche Kraft der Seele befinen. AIene 
Größe der Sitten iſt ſowohl die Grdße im: Guten, als im Bbfen, und 
Außert fich in ſtarken, muthvollen Entfchliegungen und Handlungen, in 

kuhnem Unternehmungsgeifie, und in gefährlichen, oder auf wichtige 
Dinge gerichteten £eidenfchaften. Allein nicht bloß die NHeftigkeit der 
Zeidenfchaften macht ihre Größe aus, fondern die Kraft des Geiſtes, 
son der fie begleitet find, und das Ziel, wohin fie. ſtreben. Eben fo 
menig irant der Rang, den der Dichter feinen tragifchen Perfonen beis 

legt, zur Größe ihrer Sitten bei; auch unter den Königen gibt es nie⸗ 
Drige Seelen, die Feines höhern Aufflugs weder im Guten noch im 
Bdfen fähig find, und fich nie über das Gemeine erheben. Das Trauer 
fpiel erhält alfo durch den äußern ang‘ der. Perfonen Feine Größe; 
obgleich eben nach dieſer "Werfchiedenheit des Außen Ranges und 
Des Wirfungskreifes der "Unterfchied zwiſchen berotfhem und bär 
grlihem Zrauerfpiel bis jetzt Statt gefunden hat. Doch bat der 

ichter fich bei der Größe der Sitten wohl in Acht iu nebmen, daß er 
nicht ing Abenteuerliche verfällt.’ Reden und Handlungen müſſen Den 
Berhältniffen angemeffen feyn; der Bürgermeifter einer Landſtadt kann 
nicht fo ſprechen wie ein Eonful zu Rom, Die Dihrerifhe Wahr 
heit der Sitten iſt die Mebereinftimmung der Reden und Handluns 
gen der Perſonen mit. ihren Derbältuilfen und ihrem Charakter, und 
leichfalls ein wichtiges Erfoderniß. Außerdem muß der Dichter den 

Charakteren Eontraft und Mannichfaltigkeit, und jene Grund;fge mo⸗ 
ralifcher Güte geben, Die gur Erregung der Theilnahme, des Mitleids 
und der Beforgniß fähig find. Cataſtro phe nennt man im Trauer 
fpiele denjenigen Zeitpunkt, welcher in_den Schieffalen der Hauptperfoe 

nen eine wichtige und entfcheidende Deränderung bervorbringt. Die 
— neränderung ſelbſt Peripetie, welches der Uebergang aus 
glächichen in unglũckliche Verhaͤltnifſe, oder ans einer hoffnungsloſen 

x - 
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Hm Dialog findet, efchplos Fah überhaupt mehr auf Gräfe als auf 
ee — erfchütterte und. flößte Entfegen, ſelten aber. Kührung 

auerfpielen waren noch: viele Spuren: vom Kohheitz 
tn 39 her herrfcht au, en Neichthum großer und aufallender Züge 

ö Be Ace 

darin. Die lung feinen Zrauerfpielen ift überaus einfach, o! 
Berwicelu Kain, an sid 1 me, blog Fin one 
gen von © ing 9 ie Pt feinen Beug hats 
ten, fondern er gehbrt zum Sk en, ih Ye Ferrane der handelnden 
— der Kathı gehen der Könige, der, Trbfter der Unglücklichen, 

Schreden der Tprannen. dead führte fntt der -Weinhefen, 
— die Schaufpieler des — Ir Geſicht befehmierten, die un 
ven ein, und ahmte durch ange ſchleppende Gemänder und hohe &ı 
thurnen den erhabenen Wuchs und das Bol majeftätifche Anfehn, mie 
art m man den alten Heroen beilegte, nach. Statt des ehemaligen ſchiech⸗ 

Brettergerüftes erhielt er eine mit Mafchinen und Decorationen vers 
35 Bühne, ir Ki I) Sn fübte er faß immer felbf. in der 

1 folgte Sophofles (f. d. Art.), ein 
vor; Meier [74 — imnſt, der Größe und Schönheit zu 
Beni, und die Leidenfchaften PS Theilnahme, des Mitkeidens und - 
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des Bedauerns auf das Junigſte zu erregen wußte. Euripides, weniger 
erhaben und groß, als Aefchnlus und Sophokles, verſtund Dennoch 
„beifer ale beide die Kunft gu rühren; allein in ‘der Anordnung feiner 

tirde war er meit weniger glücklich, verleute oft die Wahrfcheinlich« 
keit und Die Einheit der Handlung , Und verfehlte nicht felten Die Aufe 
löfung des Knotens. Durch dieſe drei großen Dränner murde das grie⸗ 

. chifche Zrauerfpiel ausgebildet. Ihnen folgten fehr viele andre griechi⸗ 
che Dichter, von denen uns aber nichts übrig geblieben iſt. Unter den 

ws nulden Lrauerfpieldichtern. find Die berühniteflen: J. E. Schlegel, 
Weiße, von Cronegk, von Brawe, Lefling, von —— Leiſewitz, 
Klinger, Babo, von Goͤthe, von Schiller, die Grafen von Stollberg, 
von Kogebue, U. W. Schlegel, H. J. von Eollin, M. von Collin, 
Seörner , Werner, Deblenfchläger u. f. w. Uebrigens dft die neuere 

Tragddie in einzelnen Artikeln abgehandele worden, — Das Luftfpiel 
‚oder die Komödie ift die dramatiſche Bearbeitung und Darfiellung ei⸗ 
ner aus dem täglichen und häuslichen. Leben genommenen Handlung , 

. deren Vorfälle ſowohl als die Eitten. und Eharaftere der handelnd dar⸗ 
eſtellten Perfonen zur Belufligung, Unterhaltung und Belehrung der 

"Zufchauer dienen. Der Gegenſtand diefer Schaufpielgattung iſt alfe 
Das Privatleben der Menſchen, fomohl der böchften wie der niedrigften 
mit allen ihren dort fich äußernden Thorheiten, Sehlern, Vorurtbeilen 
und Zugenden. Nicht bloß’ das-Lächerliche, Unedle und Haffenswürdige, 
auch das Edle, Liebengwürdige und Gefällige in den menſchlichen Les 

. bensmeifen liegt in dem Gebiete der Kombdie, und oft werden in Ders 
- felben Sharaktere und Vorfälle von verſchiedner Art und Wirkung dar⸗ 
Zeſtellt; oft iſt fo wenig Die Hauptperfon wie die Haupthandlung la⸗ 
cherlih. Man würde den Begriff des Konifchen zu fehr befchränfen, 

wenn man ‚bloß das Lächerliche darunter verfehen, und nicht alles, was 

‚ter unten). Der Dichter fann die 
der Behandlung in der Komddie fabig ift, bieher rechnen wollte (f. wei⸗ 

andlung des Luftfpiels entweder 
anz erfinden, oder auch aus der wirklichen Geſchichte einen «Stoff zur 
arbeitung wählen. Das Erfiere It das Gewöhnlichfte, und Das Lufee 

fpiel wird treffenden, ansichender und lebrreicher Dusch die Wahl folcher 
Benebenheiten und Derfonen, die der Zufchauer ihrem Eharaßter, ihren 

. Reden und Handlungen nach als gleichzeitig und als Vorfälle und Vers 
ſonen aus der jetzigen gerdhnlichen Welt erfennen Eann. ” Jedes Volk 
und jede Zeit haben ihre Sitten, ihre Gebräuche und Meinungen vom 

- - Ynftändigen und Inanftändigens daher kann der Luftfpieldichter nur 
gewinnen, wenn die Haupthandlung, die Perfonen und die Scene ſei⸗ 
nes Stücs einheimifch find. Indeſſen bleiben allgemeine Charaktere 
-und Sitten „ gehörig modificirt, gleichfalls brauchbar. Das Komifche 

! : } & die Eh oder die Situatiee . des Luſtſpiels wird entweder dur 
nen oder-Durch beide zugleich erzeugt. Die leßtere Gattung des Komi⸗ 
fchen, welche nämlich durch den Eontraft des Charakters. mit der Si⸗ 

 tuation hervorgebracht wird , ift gewiß die wirkſamſte. Dan theilt übri⸗ 
gens das Komifche in das hohe und niedere ein; eine intheiungs 
Die nicht durch den Stand der dargeftellten Perfonen, fondern dur 
die Befchaffenheit des Stoffs und feine Behandlungsart veranlaßt > 
Man kann ſich auch beider Gattungen des Komiſchen in einen LZufe 
Spiele gemifcht und vertheilt bedienen. Wenn das Niedrigkomifche, 
welches aber nicht Die Schranken des Wohlſtandes Aberfehreiten , nicht 
in das Gemeine und Widerliche falten darf, in einem Luſtſpiele here 
chend iſt, fo heißt es ein Poffenfpiel oder eine Farce En Cha⸗ 

 rakterkäf nennt man hingegen ein foldhes Schauſpiei, we der Dich⸗ 
\ 
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son. Lufifiels find, fo wird auch die Wahrfcheinlich Reit ver 
Hasıpt Rei ed Fk mehr 48 als ni soff Dies 

fe Dichtungsart aus dem gewöhnlichen Leben geneimmen -wird. Nur 
ahrfeheinlichfeit nicht zuur Zrivialen und Gemeinen, oder. muß Dicke 

bis zum Ekelhaften hinnbfinfen, . Ferner muß die: Handlungso sl l⸗ 
Bndis und intereffane fen, and bier gelten; wie: überall, : Die 

tgeln, welche wir in Allgemeinen: über: das Drama qegeben kabel. 
Nicht minder iſt auch Einheit der Handlung erfoderlich. .: Die mit der _ 
Fern perbundenen, ober in dieſelbe eingewebten Nebenhand⸗ 
Inngen oder Epiſoden müſſen jener beſtaͤndig untergeordnet bleiben, und 
fo. wenig ihr: Fortſchreiten hemmen, ale. Ihren ufannienhang : umerbrer. 

en: dm. dir Dinlag des Eufiipield muß harafteren ‚ben: Berhälts 
niden und Leidenfchaften der redenden ae ihrer jedeemaligen N 

Situation und der Sprache des :gefellfchaftlichen Lebens gemaß, Dabei 
lebhaft „abgerundet und elegans. ſeyn. Bel den Griechen: und Romern 
waren Die -Eufifpiele durchgehends metriſch, die Neuern abeuten Diefe 
Form nach, aber. jet hat man :faft ‚allgemein ſich dieſes Zwanges ats 
unnntürlich ensledigt. . Entheilt auch -der profalfehe Dialog der Nachah⸗ 
mung einen hohern Grad von: Natürlichkeit, to kommt fie doch dem 
gemeinen ‚geben zu ‚nahe. Der: Willker des’ Dichters iſt fah ganz Die 

bl des Titels für ‚fein Lufifpiel Aberlaſſen. Indeſſen wählt man - 
Doch gern fo, daß von dem Inhalte oder. negamge des Stücks nichts 
im⸗ Voraus verrathen wird. Oft dient der Nane der. Hauptperſon, 
oft die Moral des Stücks zum Titel. Haufſig wird derſebbe auch von 
einer vorzüglich weſentlichen Seene, oder von der Cataſitrophe, d. h. 

denijenigen Zeitpunkt, welcher in den Schirkſalen Der Hauptperſonen 

—2 

eine wichtige und entſcheidende Veraͤnderung berborbeimgt, ‚oft von der 
Intrigue, dem Hanptcharafter u. f. f. hergenommen. Nirtht bloß Belu⸗ 
ſtigung und; Unterhaltung der Zuſchauer, ſondern auch ihre Belehrung 
und ſittliche Verbeſferung durch lebendige Dasfichung ‚menschlicher Gü⸗ 
te, Thorbeit und Untugend, und duch Aufdeckung und. Entwickelung 

der verborgenen Falten des menſchlichen Herzens: iſt Endzweck des Luſt⸗ 
ſpiels. Dieſer Endzweck AR FR kalte/ mern much noch 
fo. glänzende, Gemein » und Sinnſprüche, nicht Durch moralifche Bes 

. teachtungen., fondern bauptfächlich- nur Durch das Beiſpiel der im Hands 
lung und Khätigkeit gefehten Verfonen erreicht werden. Uebrigens hängt 
die Wirkung des Zufttpiels bei der ehensralifchen Vorſtellung hauntſach⸗ 

. Jich- von der. Pantomime ab. - Hierauf muß der Suftipieldishter: Deihatb 
befändig Rũckſicht nehmen, und: durd) -Andestung Dean mis: Der Unter⸗ 
redung zu verbindenden Spiels den Lefer ſowohl als / dem Schauſpieler 
zu: Hülfe köaramen. Der Schauſpieler kann aber die Wahrheit und 
ung Dis Stücks durch ‚eine leichte, natürliche "Danfelung , Die 

durchaus feine Kunft ahnen laſſen darf, Durch richtige GBetonung und 
 Declamation, durch ein heftiges mannichfaches Mienen ⸗und Geberdens 

fpiel Fehr ‚heben.‘ Außer dem natürlichen Anlagen ,.fomohl des Geifes, 
als des. Korpers und der Stimme, wird ein ‚tiefes Studium des menfch» 
lichen Herzens :und der Eharaftere aus allen Ständen und Altern, Lebr 

haftigkeit der Bhantafie, ein. ficheres treued Gedächtniß u. f. m. erfo⸗ 
dert. Die Komödie, deren Entfehung. bei den Griechen‘ in Die Softe 
Dlympiade fäht, murde von Sufarion erfunden, der auf einem 
Hrettergerüfte die Thorheiten und Lafer feiner Zeit angriff. Die urs - 
fprüngliche Form des Luſtſpiels unterfchied fich von der gegenwärtigen 
gar fchr, denn die alte Kombdie der Griechen befiand aus dramatiſch⸗ 
epifchen Geſaͤngen, Die mit Tanz verbunden. waren, womit unibergies 

- 
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nde Eu ma er die Leute in den Därfern unter ielten. Daher ente: 
* Ir; nd Name Komddie, der fo viel wie Dorfgeſang A B prang a 
ale bieder Gefänge war überaus. fröhlich und poſſenhaft, oft 
fogar ausfchweitend und unanſtaͤndig; indeflen mar der Inhalt wenig 
von den damaligen Tragbdien unterichieden, welche bei den Feſten der 
Weinlefe zu Ehren des Bacchus abgefungen murden, und gleichfalls - 
belufigen orten. Nach und nach wurden jedoch die Tragddien Ok . 
haft und anſtaͤndig; fie dienten sum DBergnügen der Stadtbemohner ; 
die Kombdien hingegen behielten ihren fröhlichen Charakter bei, wur⸗ 
den bisweilen von einer Art dDramatifcher Vorſtellung begleitet, umd ' 
machten bauptfächlich die Beluftigung. des attifchen Landvolks aus. 
Selten nur kamen foldye Gefellfchaften von Komddianten nach Athen, 
wo fie zwar von der Regierung geduldet, aber nicht genehmigt waren. 

Endlich wurde aber auch eine ordentliche Befellfchaft von Kombdianten 
‚zu Athen errichtet, und mehrere Veränderungen für die Komödie wur⸗ 

. den von der Tragddie entlehnt. Line Hauptperfon , ein tanzender und 
fingender Chor, mehrere Schaufpieler und ein ſchickliches Theater wur 
Den eıngeführt , und durch die Masken fuchte man die perfünliche Bes 

* Jeidigung und Satire, welche in der alten Komddie vorberrfchten, zu 
mildern. Indeſſen betrafeh alle dieſe Veränderungen mehr Die äußere 
gorm als das innere Weſen der Komödie, denn Werfpottung und 

efchmähung oft der wichtigfien Perfonen und Gegenſtaͤnde, ja der - 
Religion, der Regierungsform und der Zugend felbft ‚blieb ihr Gegen» 
Rand. So blieb die Kombdie lange, und man nennt fie die alte, 
um fie. von der nachher durch den We 
verbeſſerten neuen gu unterſcheiden. Epicharmus führte die Einheit 
Der Handlung ein, und bildete feine Stucke nach der Form dee Zrauers 
ſpiels. Seine Kömddien wurden in Griechenland, befonders in Athen, . 
mit Beifall aufgenommen, und unter feinen Nachfolgern zeichneten fich 
befonders Phormes , Magnıs Erates, Eratinus, — Pherecra⸗ 
tes und. Ariſtophanes aus. Indeſſen blieb perſoͤnliche Satire noch im⸗ 

Itmeifen Epicharmus in Sieilien 

mer in der Kombdie der Hanptgegenſtand, und ſowohl obrigfeitliche als‘ _ 
Privatperſonen murden mit Namen genannt und angeführt. Vergebens 
wurde dies:durch Wolkshefchläffe und Geſetze verboten. Erf mit Dem, 
Ende des peloponnefifchen Krieges erhielt, die Kombdie in Mriechenland 
eine neue Geſtalt. Die neuen Dligarchen nahmen, um ihre Macht, 
auch in diefer Rückficht zu fichern, Dein Molke Die Freiheit, die Make, 
segeln der Regierung ferner zum Gegenftande des Spottes zu machen. 
Es wurde durchaus verboten, lebende Perfonen namentlich auf die Bühe 
ne zu bringen, und der Chor, der bis jetzt der Saupturheber der 
Schmähungen gewefen war, wurde abgefchafft, und auch Die Bildniffe: 
auf den Larven verfchrranden. Selbſt Arifiophanes mußte fich in feinen 
legten Stücken diefer Veränderung unterwerfen; und fo. trat an Die: 
Stelle der vormaligen Zügellofigfeit mehr Anftand und Sitte. Die 

- Gegenftände des Luffpiels wurden indeffen immer noch, wie vorher, 
aus der Fabel und der Gefchichte genommen; aber die Schilderungen. 
des Sonderbaren, Thörichten und Lächerlichen enthielten mehr allaemeis 
ne, als individuelle Züge, und felrener bediente man fich der Anſpie⸗ 
Jungen auf lebende Perfonen. FJetzt hatte Die Bearbeitung des Luſtſpiels 
Das Anfehen einer Kunft erlangt. Auch Fam bisweilen der Chor wie⸗ 
der zum Morfchein, und alsdann wurden , wie früher, Zmiichenfpiele 
und Gefang unser die Declamationen gemifcht, _ Endlich (300 %. vor 
Chr. Geb.) erſchien Drenander, der durch die Feinheit feines Witzes, 

, 
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u feine Laune und Die Regelmaͤßigkeit feiner sun die komiſche 
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Edauſpiel 

Ihne der Griechen au Stufe der Wollkonmenbeit erhed· 
ne un dem Phi Heuss J PR: Bruchktüde Un alle 
2» van den zahlreiche: — des Atiſtophaues v 

nicht. mehr als elf Eıtide au ung. Ncht viel glücklicher waren 
Hinfiche der rbmifchen Luffpieldichter, unter denen Mausus und 

tius Rn einzigen find, von meichen wir voländige Werke in Dies 
t erhalten haben, Die Lufifpieldichter der neuern fremden Ratio⸗ 
ibergehen ir, um noch einen Blick auf Die Beichichte unfrer deuts 

J ne H ern, Une ‚allen oe Scaufpkie Suronas —8 
eutſhen zu erfen ‚welche Gchaufpicle eben um! 

je baden, und nad du ttfched foll bereits am Hofe Karls_des 

RE 
3333 re 

3 
—— 
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Feet 
en ein Schaufpiel in „lei [her Sprache gegeben morden fepn. 
—9 — su Den Zeiten der arelinger dramatifche Vorfellungen 
enſchland üblich geneten find , arbeit gu auf einem Verbote 

jeccius (Capit. 388, p- ‚wodurch unterfagt 
N Kr Niemand Gelee — —— anlegen fein. Ro 
‘wit ba oder Hrosmitha, eine va af Gandersheim (a, 

uerft 1502 von Conrad Celtes heran ben 
tourden, (8 find mehr — — vol catholifcher Frame —— 

derfertigte im noten Jahrhundert ſechs Luftfpicke, als eine Nachab 
der serenzifchen , wel 

Zufifpiele : die triumpbirende Tugend einer Ehrifin, und die nterie 
ende einer Heidin "peidenbefehrungen und Martprertode machen den 

halt diefer Dramatljeen P "pres Altere, 
ums wegen merfmärdig. find. * Jabrhuns 
*8 ſchaftigten ſich mit Auff nd aus Dies 
fen Kloferfomddien Sulanden le, die auch 
no a der, Reformation dä uf maren. Die 

dramariiche Verfuch in Erien su 
artburg vom 4. 1207 Cups Bammlung). 

> Das ere Schaufpiel in Deu dh fünfche 
Tage nad) Dfiern , auf Den nn Li 

: Die sehn ———— tfgrafen 
tedeichd don eigen gegeben jtaf murde 

aber. bei der erfien Vorfielung_| ermäthig 
v farb. In biefem € uren Don 

Megelmäßigkeit finden. Noch fe augen, wo 
eine geiftliche Komddie von d a auf, dem 
Darlıe —5 — —X An w RT deng 
Dache des —8 ‚Hau 

en ver Leben. — batie biefe ‚gurineie dr in &e 
Den Suhen * —* 2417 ließen Die engli — dor ur 

Eigismun nah urdgEänft von bet & iger ſammlung zu 

— mar. Die erſten —— — A — wur⸗ 

ten war Som Sachs zu anfang: des ı6ten an ar 
fruodtbarfte , denn er 59 Zrauerfpiele, 76 Lufifpiele und 65 

nachtsfpiele heraus. Nee ooßftändige Titel der Iegtern lautete: 
erlei surgmeilige — — gefammeit 

s on Eurjmeiligen Schauf en manderlei Art, Darin 
die Wahrheit mir guten amänten bededt und einges 
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arbeiten Andrer a 

ul Di aunſchwei 

He rigde. Kol au das 
vn Im' ich Sahrhunder 
—— Andreas Gropohi 

at don Eodengrein ei 

mwidrtt if, Unter fo fonde 
tifchen 

- Dient._ Der Gefbmag an 
Dieberfegung des Guarfni ; m 
Befen Pike Bram und Schi 

Dur lung der Natur nt 
Kraft , der Gruchtbarfeit der 
Tomifchen Talents um Den 9 
nehmfen —A (ind 
Kr . £effür 
ee am e biefen Zwen j 

Leſſing . Engel und $ 
Klinger, fohanie , Werl, 
von Kopebue, Iffiand Zul 
Weiſſenihnrn, von — 
i Heun, Gul mu 

ingfpiel, o 
dein, theatrall 
vom Zanze be.leitet wird, ui 

jaft "auszudräden, und Die 
un schen graben 9 

reichen, erden auch Die Di 
w Sal —— ſo 
um Auge und. Da entjä 
diges a "ae jan theil 
ge, und, indie, Nheriha Hi 
der Gbtler a seen» und 
gm adgergeinet et, mit Ben f 
Umfang gndlung mat 
mu ZN 28 als, beim Hr 

rt Art ihres Ste 
— ein... In der erſier 
handelnden Perfonen, und üt 
fihend. "Die Heroifche Oper h 
termelt oder and der wirkliche 
ses, und gleicht mehr dem bei 
einfacher, ihr Dialog. lyriſch u 
gang meift glücklich if. Der 
meder mpehifch, oder hif 
dt zeigt fie fich Durch I 

ttinkeit, aber fie erregt mı 
bes Zufchauers als feine Theiln 
Heldenoper, welche Perſe 

Ki a for2 redend und band 
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ss Ber Schauſpiej 
u racht der Verzierungen, fie IE aber anziehen 

id vom Wahrfcheinlichkeit_ und durch die bolts 
:e menfchlithen Leidenichaften und Empfinduns 
? Oper, welche ihre handelnden Perionen aus 
ımt oder: fie auch in jene Zeiten verfegt, hat 
ger Wahrfcheinlichkeit , aber gleich der Kitters 
"Komifchen.- Die Welen aus dem neuern fas 

Rermelt, Feen, Spiphen und Gnomen Ehnnen 
? Die Entividelung und jellung der Char 
Oyer freilich einfacher, als in jeder andern Dra> 
ver Dichter kann felb einer genauern Zeichnung 

5 befannten Charaktere überheben fepn; allein 
Rs jenan beftimmmte wird auch hier eine forgfälel: 

jonders muß der Operndichter die Leiden! 
aere am are renmimugen DAID Rärker und heftiger , bald gemildert, mit 
bie Derhälnifie es beifchen , fchtldern, Damit die Wahrfcheinlichkeit nüht 

x derfelben zit oermeilen braudt, als die Natur und die äfhetifcht 

auf der ern men mn der mitwirkenden Künfe zu dem Einen 
meinfchai R 

- allein in feiner Gewalt hat, da. fd viele andre Kimfte ihr befürberm 

auf das Herz des Menfchen und auf feine.Einbilöungseräft: wirit und 
fe Wirkungen‘ durch Bäne;. no 

beftimmen. Bo der vortheilhäftefen Wirfung für Die Over find die 
Chöre, welcht vewohnlich am? Schluffe derfilien ‚vorkommen, allein 



2 1Mhaniebl 6 
nick. —* Ur foren ei ei u granla 

bi In: 

an He de Det dre Di ei & des äußern — 
fie nicht dmmmier, 
defüngen 5.17 

ei Häufig: wird Durch Abnedhf — ‚oder dur‘ 

nlungsarı: mancher, Siche —5 — io ard nalen dee 
Borvurt der eh — Wenn aber 

Fr Bier Deut. srl Af,: fo_ wird ſie doch nie dag yecitie 
ende Cichawfpiek verdrängen können. Beide haben ganz verſchichne 
X Don damen Einer dem x ‚unider üft, oder ihn aufheht, 

eber Ren Uhfprung: Dee Oper- Am oten Bande). Wir Dee 
fche .befigen,, außer. einigen © en" von. Wieland, Gotſer und 5. ©, 
jefebi wenig - "Opern der ernfen Gattung. die Dichterifchen Werih has 
Rn Die Epmifche Dper nen ak oe fich fomohE durch den 

Oper. Sie AR In —— eine ganz lyriſch vr 
= haben, oder fie hat figtt des Recitatiog, einen orofaifchen, tm 

rien und Liedern N antermllchen Di KH —F — —2— te {fe 
hen 

—E werden.;- und die eingeftreu‘ fen h ie 
mer, in Beriehung mit dem vorher, J ganzen 

dlung und sit. den Leidenfchaften delnden 
fonen firhen. _ Auch erheben x nifchtin 

efänge und Lieder nie gu dem Brad mi 
‚der ernfihaften, Oper. du m ern 
een Weite, Becker —X und eln⸗ 

der, | tetzner, 
Br u % drama⸗ 

m in Yg 1 
bin ; 1 Obl 
Acht ung, an deren Borkeitung ee 
nur dl nehmen, und aus jwel uf ige 
meld: Nfchen dem erfien und sweiten, und dem. 
seit lerer Singfpiele aufgeführt werden, Die 
ef | ten Sahrh. bei ung Deuifchen aufgelom⸗ 
mene Düodramen Melodramen find 
von Fr ernften Leidenfchaftlichen "halte 
und FR ſie A prof — — werde 
WR Lu. on nern trass don. der gleitet. — 

on 



682 Echaufpielhaus Schein 
ch bemerken wir, daß man im engern Sinne auch ‚oft ein ſolches 

Birma en —— aber feinen ngtöetchen en Ausgang 
« nennt, ,. h 

De SA Saauristtung, i | Themen, eamrliſche 

v d 
*363 Me —— ne 

‚meit ing, Di nun] 
Baden. Scheezenfi ER — aa in 1 —2 

tuſchi Deſes —8 ntweder u Nebuns für 
j befonders für a een oder zum Wergnügen voR 
N daften, die ſich Schügengefellfchaften nennen. 
' titen bildeten fich diefe Weremigungen,, und als man noch 
i veträchtliche Zahl: flehender euppen hielt, wurde ihnen die 
! gerviffer Pläne mit übertragen. Icht werden Die bürger- 

a nur felten zu Eriegerifchen Operationen benußt:, fondern 
lediglich — Vergnügen berechnet. Das Schieben nad) 

aiaieht gemeimiglich mit Büchfen oder gezogenen Geweh⸗ 
ı Kr Rohr recht fücher in die Ziellinie zu richten, auf eime 
unge . -Der-vorzüglichfte Schuß in —F der den 
Mittelpunt ne & übe trifft , ber folgende ift der Schuß ind Schwaru⸗ 

. and dann folgen die Abfufungen nach immer — ‚Kreifen) bie zum 
Bande der Scheibe. Aal die Scheibe gar nicht trifft, wird unter die 
fhlehten "Schönen Bi in den meiften grofen und Eleinen -Städe 
un Deutichlande * in fondre Häufer, Schügenhäufer , mo ſich 
Die Schägen verfanmeln, umd ihre Angelegenheiten betonen; in 
Nahe dieſer Häufer if gemeiniglich der Schiehnlaz. P.. 

"  &cheiden beißt in der Chemie die ‚Defandtkef eined fange 
fenten m Sötpers don einander trennen; die Chemie felbf wird don Die» 

fer in ihr Bebiet gehörigen Dperation eaeidetun Ama. Dan 
vergl, d. Art Aufbfung und Ehemig. 

lan ‚aufldfen.. s- diem als do⸗ nilohehfte — 
mehrfien Metal [i 

Senigenafer er — ,. das A ufüfmasn jel:de8 —5 
eine, wird aus ahmbenafen und 1/3 En bereitet, 

auch dient ‚Batt-Iehterer Kochfalz ader-Salıiaf, .. .::."F; 
Sachen fiche Ehe und Ehefcheidung. ' 
Sarein’ltn ofgchologifeher Hinficht, if dad Berk der Se 
ändegu.inferm non, Kr dasjenige in der Er 

[hei er Sera (k 8! —52 — wir zum Irrthum verleitet werden. 
daher; auf, einen Schein, if aber nicht ve f 

hum Dh rthum). Ein Schein findet Statt 
de — Mahn fen. find, daß einerlei Gegenftände — 
oder derfchiedene enän e einerlei Vorfiellungen erwecken, fo daß 
durch ' der Drtbeilende leicht, verleitet wird, jene für verfchieden, A 
it einerlei (in Hinſicht auf Natur, Eigenfchaften, Urfacht Wirkung) 

.: Sm weinen de. muß :e8 ‚Gilber- ade Biel ‚ohne .meißen Balkan 1 han J her a 4 weiße 



Scheintod :665 
zu halten. Wer nach den 
[ad Rand etwas, was 

\ Ktembige D erfand, oder für 
immer auf Kine 

—** ve Schatten di 

Seine "a er rteit, und de 
defto größer die u 

Sa * widerlegen, muß ı 
au der 

Auch der Sichel u 
bitdungsfraft), wenn Ye Sie derfelben zu Hark werden d fie 

Ei aftiakelt. den Ginnesanfchaunngen N annäbern , 7 nillfäre 
deenaffociationen fatt Mrtheile jich oa en at das. — 

—5*8 Eri merungöfrant 

Banden die Dentg der Togi de oder bialectis Id @dı ! ve in — ve An a de 
uf a — ne us — — ae & Ken mi den 
Sa, fühle un! 
ms. 2. "Se mine auge * —— — und Kranfheit de 

— en und individuellen Beralmfe 
oe Dt ben: Besen —5— “im Im Bregenfat des_empirifchen, 
Ber durdy die Erfal r beruht auf De Meipane des 
renfehen;: geteiffe Sn AR ve eberfinlichen — 
tende Brungdesgen tände zu halten, oder die Gelege der Wirkliche 
keit auf das Jdeale ausiubehnen: . Der Schein verfchnindet entweder, 
fobald.er aufgcdedt wird, Dann nennen wir ihn Blendwerk, Bei den 

innesgegenfländen Betrug der Sinne (f. d. — er richtiger Bin 
nentrug— denn der Betrug deutet mehr auf bife Abjicht — er 
bleibt, und wir überlaffen ums ihm ges dann Bird e — ge⸗ 
nann Einen ſolchen bemirkt die 

Scheiniod if der Zußand. eines Denfhen Kunfe 
rungen ebens, welde von andern Menfchei eh Merben fi 
nen, fehlen, und: doch im m des Körpers Br "Geben Berbanden 
ift, oder mit andern Worten, menn di —R 

— — — 
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in einem. folchen Zufande Fann alſo der Menfch- vällig tobt [ebenen - | 
md ‚doch nach einer gewiffen- Zeit wieder zum Lehen ‚Eommen. - 
zußern Bewequngen, wodurch lich das Leben offenbart, die Muskelbe⸗ 
vegungen, der Gebrauch der Sinne, Die Gegenwirfung durch Sprache | 
md wiltkuͤrliche Bewegung, das Ahmen, die Wärme bes Korpers, 
Nie Nöte der Haut, das Echlagen des Herzens und der Artexien, alle 
iefe Erfcheinungen Fönnen ‚fehlen; find aber die innern Bedingungen 
es Lebens? unverlegte Organifation der zum Leben nothwendigen Theile 
es Körpers und normale 2 haffenheit der Släffigkeiten deſſelben, noch 
icht fo weil angegriffen, daß fie des Lebens ganz unfähig find, fo ik 
benigſtens die Möglichkeit vorhanden, daß aud) in die Theile, welche 
chon ̟ leblos erfcheinen „ das Leben wieder zurückkehren könne. So ſehen 
sir an einzelnen Olledern 5. B. den Fingern, der Hand, den Süßen, 
en Ohren, daß fie von Kälte gleichſam abgeßorben erfcheinen, daß fie 
alt, gefühllos, erſtarrt und, ohne Bewegüng find, und doch, wen: 
hre Drganifation im innerfien noch nicht zerſtort iſt, Durch die gehörte 
tn Mittel nieder das volle Leben. in ihnen surückgerufen werden kann. 
Bir fehen ferner an der Ohnmacht, ‚daß der Menfch einige Zeit ohne 
Me Aeußerungen des Lebens da liegen Tann, obgleich niemand glaubt, 
aß Fein Leben mehr in ihm (ep. da diefer Zuſtand gemeiniglich nicht 
ange, dauert, fondern alle Lebensäußerungen. in kurzer Zeit fich vom 
elbſt wieder einſtellen. Indeſſen kann auch der Zuſtand einer tiefen 
Rnmacht p lange anhalten, daß der Menſch wirklich todt zu ſeyn 
cheint, und doch Fann eben fo gut das Leben noch in ihm verborgen 
teten , als bei einer Eürger vorübergehenden Ohnmacht. Ein Menfchr 
belcher in Asphyxie liegt (f. d. Art.), hat fogleich von Anfang an gam 
ieh Anfchein’eines Lebloſen, allein obgleich viele in Diefem Zuſtand wirk⸗ 
ich geftotben find, fo wurden doch vielleicht nod) mehrere auch gerettet: 
ind wieder in das Leben zurückzerufen,. und gemiß Fann. man behaupv⸗ 
en, daß alle Asphyctiſche im Anfang nur fcheintodt find. Gleiche 
Beifpiele des Scheintodes liefern uns die Erfrornen, welche ohne alle- 
jeichen des Lebens da liegen, und von denen bei gchäriger Behandlung 
och auch Mancher wieder zum Leben kommt. Daß aber nicht allein 
ußere Einfläffe, welche die Verrichtungen des Lebens einige Zeit 
emmen, deßwegen einen-Zodähnlichen Zuſtand hervorbringen Pannen „+ 
‚ndenn Auch. der. Scheintod. durch innere Vorgänge felbft veranlafßt‘ 
erden, und nicht allein die Heußerungen , fondern auch alle Verrich⸗ 
ıngen des Lebens im Organismus felbft einige Zeit aufgehoben werden 
Innen, davon haben wir gleichfalls mehrere Beifpiele. Das innere Les: 
en des Menſchen mit allen davon herkommenden Ueußerungen beruht“ 
maͤchſt vorzüglich auf’ smei Factoren, auf dem Blute, welches das 
Rateriale zu allem organiſchen En ie Körper hergibt, und auf dem 
erven, twelcher das begeifternde , fchaffende und ordnende Princip ent⸗ 
It. Eins von dem andern-getrennt,, Bann Fein lebender Organismus 
‚fiehen. Wird dem Nervenprincip das Materiale entzogen, fo ſtrömt 
entweder auf andere Theile mit über, und begeiftet Diefe» oder zicht - 
b in fich felhft ruhend zurſick. Daher entfichen nach übermäßigem 
Tutnestuf oft Kränıpfe und Convulſionen, oder Ohnmacht und Schein» 

Wird aber durch heftige Anfirengung des Nervengeiftes,, durch 
drige directe Einwirfungen auf benfelben von dem Gemätye aus, das. 
ervenflnidum erfchöpft. in feinen Derrichtungen zerrättet, gehört, ges 
mden, oder wird die Cinivirfung deijelden auf.den Organismus (diels 
cht in manchen Fällen nie auf. dag Muskelſyſtem deſſelben) verhin« 
tt, oder, bie Einheit deſſelben von feinem Ciatrum im Gehirn ver⸗ 
| 4 
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—Schheintod Be’; 
ragt / mach einen Andern Centrum’ (x 
flechte des Sanglienfnftems) verſetzt, ſ 
don welcher dies allt, ald todte Maple 
zurce Daher hnnen and Kranfiei 
einen Zuſtand bervorbringen / in welcher 
lich wird, obgleich noch im Innern Leb 
bat uns dielfältige Erfahrung Beifpjeh 
daß Perfonen, welche ;. 3. an einem 
Ien Trank Ingem, endlih in fo große © 
fielen, daß fie allgemein für todt nehalı 

legt wurden, and gegen alles Verm 
jeriiche Sranensderfonen verfallen nach 
jonen nicht felren Ohnmgichten, at 

nad) Ianger Zeft'wieder ermachen. Ant 
framupf, nimmt oft den Grad von H 

‚daß foldhe Kranke non Hnfundigen fü fü 
Manche Perfonen, welche fcheintodt find, haben dabei ihr volles Bee 
mußtfenn, mache gar nicht. Unter denjenigen, melche fich beruf 
find, haben auch Manche moch eine Wahrnehmung von der Außenwelt 
mittelt des Gehdrd, meld;es unfer allen Einnen einzig. und allein 
empfänglich bleibt. Bei andern Scheintpdten if das Nervenfpfiem fo: 
jerrüttet, daß der Mittelpunkt Der irkfanfeit. des ernenäthers vom 
m Gehirn nach dem Ganglienfwfteht verfeßt ift, und die Geele zwar, 

abe Bewußtfenn noch bat, aber ihre Mirffamfeitnicht mehr im Ge- 
birn, ats dem eigentlichen Erelenorgan, fondern in einen der Beflechte: 
des Ganglienſyſtems hat, deßwegen auch des willfürlichen Gebrauchs. 
ihrer ————— und aller Wahrnehmung durch die Sinne bes 
raubt iſt. "Diefer außen iſt zvar noch nicht oft genug beobachtet und“ 
nicht genam nenug erforfcht worden, mag aber ſchon häufiger bei Ner⸗ 
senfranfen eingetreten fepn, ld man bis jeßt vermutnete. &o erzählt 
Menard (in Mainz) *) von einigen Cataleptiichen, welche in todtähnlis 
em Zuftande Tanen, fo daß ſie nicht die geringfie Wahrnehmung der 
Umgebimg- mittelft der Sinne Defanen, das, mas man ihuen fante oder 
fogar laut zufchrte » nicht hörten, und daß fie nit die Macht hatten, 
nur einen Finger zu bewegen. Alles Diefes aber änderte fich,, fobald der 
Arzt in unmittelbare Merbindimg mit den Kranken kam, indem er ihre 
Hände anfaßte,.oder die feinigen auf ihre Hersgrube Tente.. Das, maß, 
der Arzt alsdann, wenn auch Ieife, au ihnen fagte ‚'verftanden fie dolle 
Tommen ‚. fie reußten ‚bei neh krampfhaft verſchloſſenen Augen ,. mer in 
ber Etube antefend war, Fonnten aber nur Diejenigen Bertegungen mit 
ihren Gliedern vornehmen , welche *J Arst ihnen defahl. Zuglelch hate 
ten fie ibe Bewußtſeyn und die Kellfitniß ihres Zuftannes, mußten. auch, 
daß fie nicht in demfelben bleiben würden. Hieraus läßt firh — 35 
ſdließen/ in welcher gualsollenn Angft diejenigen Eichejitgdfen Liegen 
möüffere, welche ihr volles Benußtfeyn, und, ihr Gehör'Aog.haben‘, ohne 
fich im geringRen bewegen, oder fonft nur irgend ein Zeichen. ihres Le⸗ 
md geben zu Eönnen. Wie muß einer Perlon zu Murhe fein. wenn 

fie nun hört, mie fie don den Anmefenden unter ‘die Zodten gejäblt, 
“mie von ihrem Begräbniß are en wird, und fie alfo die. fchredene 

ke volle Erwartung, hat, noch lebend in das @rab hinahgefenkt ju werden! 
Wenn aber auch nicht alte Scheintodte das Bewußifepn und das Gr 

2,9 Journal der praetiſchen Heikunde von Hufeland und Hatieh. 1915. 
. et. j j \ . 
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hör behalten ‚ fo bleibt doch bei allen die Mbalichteit, aus’ dieſem Sue 
and wieder in das Leben mit Bewußtſeyn zurückzu kommen, und ſelbſt 
Grabe Eann dies noch geſchehen, da zumal das bei ung übliche Bes 

graben der Leichen in Gärgen es begünſtigt. (5. d. Art. Beerdis 
gun). Die Möglichkeit des Scheintodes nimmt bis! zyur Wahrfchein« 
ichEeit in dem Verhältniſſe zu, in welchen fich die Faͤlle von denen, 
wo Das Leben unmdglich ifk, bis zu denen, mo der nur ſchnell einge ' 
gretene aber Eurze Zeit dauernde Mangel am Material des Lebens oder 
vorübergehende Hemmung des darauf wirkenden Lebensgeiſtes einen Ans 

ein von Aufhdren des Lebens bewirkte. Die Wahricheinlichleit des 
cheintodes tft daher bei allen Todesarten nicht in gleichem Grade vor 

Banden. Es imäre Hebertreibung bei einem an unheilbarer Verletzung 
eines zum Leben nothwendigen Theils an Scheintod zu denken. ben 
fo wenig ift er bei Verforbenen, welche an langwierigen Krankheiten , 

“mit Zerſtorung Innerer Eingemeide verbunden, an Lungenſucht, am Le⸗ 
bervereiterung u. Dgl. m. litten, au erwarten. Dagegen mwäcdft Die 
Mahrfcheinlichkeit, wenn die Perfon mit Übrigens gefunden, oder doch 
derch Iangivieriges Leiden nicht zerſtörten Eingenseiden, an bloßer Er⸗ 
tchöpfung der Lebenskraft oder Entziehung des Lebensmaterials, geſtor⸗ 
ben if, und dieſe Wahrfcheinlichkeit muß umyfo cher als Gewißheit 
refpectirt werdn, je ſchneller jene Urſache des fcheinbaren Todes auf fo 
efunde oder Doch mit unverlesten Eingeweiden begern Verſonen gewirkt 

baten ‚ und noch mehr‘, wenn mehrere dergleichen Urfachen fich vereinten. 
m meiften hat man deßwegen Urfache bei Bdchnerinnen auf der Hut 

fepn, zumal wenn fie mit Srämpfen an Blurflähfen Barben, ei ihnen 
Die Wahrfchginlichkeit des Scheintodes auf den_höchften Brad geftiegen.. 
Ein folder Fall wird von Klein erzählt *). Kine Wöchnerin hatte je-⸗ 
2esmgl bei der Entbindung heftige Convulſionen; nach der. Geburt ven 
el fie in einen Scheintod, welcher zwolf Stunden anhielt, wobei Wärme, 
uls, Athemholen und Bewegung fo ganz wegblieben, daß man fie das 

erfie Mal für todt erklärte und fchön Lrauerbriefe gefchrieben wurden.« 
Apch bei diefer Perfon wurde_der Zuſtand dadurch‘ qualboll gemacht, 
DaB fie alles_hörte, was um fie dorging, ohne daß fie fm geringfien für. 
big war, fih zu rühren. Auch anhaltender Kummer, verbunden mit 
Nerven erfihätternden Auftritten, Tann Schwädhe und Ohnmacht er 
jeuon, welche Letztere fo tief, fo bartnädig und Anhaltend werden Tann, | 

daß fie sum Scheintode wird. Einen foldden Fall, welcher in. der Dritte 
Des vorigen Jahrhunderts fich zuteug, erzählt Kluge **), ber, ihn aus 
Altern Schriften üher die Gefahren der zu ftähen Beerdigung entlehm 1 
bat, und deſſen Wahrheit Daraus erhellt, Daß er su einen Wroseffe Der« 
anlaffung gab, Bellen Acten ich * fur; vor der Reonlütion in dem 
Medi raturen des franzdfifeben Parlanients befanden. Ein junger Dann 
n Paris-verliebte fich in, die ſchöne Tochter eines. zeichen Bürgers umd 
gewann auch ihre Gegenliebe. Deffen ungeachtet wurde fie gezwungen, 
einer. andern ihr nerhaßten Mann zu beiratben, Anhaltender Gram 
und Kummer verehrten allmählig ihre Seräfte, fie wurde Frank, immer 
ſchwächer, und farb endlich, oder verfiel vielmehr in einen Zuftand, dee 
dem Zode fo ähnlich war, daß fie wirklich für todt gehalten und als 
foiche ſchon nach 24 Stunden begraben wurde. Ihr Geliebter ſchlich 

— 

— 

ne) Sonrnat der prace. Hellfunde von Hufeland ıc. 1315. September. | 
* ) Ei ſeinem Verſuche einer Darfielung ded mimasifchen Magneriömnt. : 
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während der darauf folgenden Nacht zu dem Kirchhofe hin und ließ‘ 
ſich dad Grab und den Sarg Öffnen. Mit einem Kar freigt, bei dem 
Anblick der Verblichenen Der Gedanke in ihm auf: fie ſey für ihm nicht 
dt, Er hebt fie aus dem Grabe. zwingt den Todtengräber den Sarg 
wieder ’zu: verſcharren, und! den Vorfall su verfrhiveigen, und trägt Die 
; Leiche in”eine: benachbarte Wohnung. Don beißer Sehnfucht und Liebe 
 heferit, wendet er bier.alfe Mittel zu ihrer Wiederbelebung an. Mehe 
| rere- Stunden maren bereits unter Diefen bisher vergeblichen Bemühuns 
' gen nerfioffen, als endlich ein Seufzer börbar aufftieg, und mit ihm dag . 
eben, der. Geliebten wiederkehrte. Beide reifen hierauf nach England 
und: verehelichten ſich. Als fie nach einigen Jahren. nach Frankreich aus 

rückkehrten, machte der erfie Mann feine Ansprüche geltend und einen 
Mrozeh darüber anhängig, allein Durch abermalige Flucht nach England 
nlingen fie fich. einer ncuen Trennung. Auch bei neuaehornen Kindern 

ertignet es fich nicht gar felten, daß fie frheintodt geboren werden , wo⸗ 
pon beinahe ‚tägliche Erfahrung binlängliche Beweiſe aufſtellt. Perſo⸗ 
yien, von welchen man vermuchet, ‘Daß fie nur fcheintodt find, Dürfen 
durchaus nicht von einem bequemen und zweck maͤßigen Lager weggebracht 
erden, bis man alle midglichen Verſuche gu ihrer Wiederbelebung ges 
macht bat. Aber ſeloſt alsdann, wenn Diese vergeblich angerwendet wor⸗ 
den find. darf man fie nicht in Dad Brab legen, bis man von der Un⸗ 

d ein Sachverfändiger darüber Gewißheit gegeben bat. Die Behands 

ge 

es: 

Beribren unter einander gefchehen, damit Durch ein tumtultuarifches 

lends, erlöfehe. Ein mäßiger. Grad von Wärme, als erſte Bedingung 
es en nen, iß dabei vor allem nothwendig, doch bedarf 
ch. deycn Anwendung Die größte Vorſicht, indem z. B. bei Erfrornen, 

‚dern, Grad von Kaͤlte des erſtarrten Koͤrpers zuerſt beinahe gleichkoni⸗ 
⸗men maß, und nur ganz allntählig höher ſtrigen darf, Daher bei dieſen 
das Sehneebad und das Reiben des Koryers Amit Schnee vorzüglich an« 
Aupptben. fe. BY .ondern Scheintodten kann man aber gleich ntit lau⸗ 
watmen Badern anfangen, dabei muß. man Eräftige, auf die Nerven 
der, Han. rrizend wirkende Einreibungen, und Übrigens unermädet ans 
Arad, un ar Leitung eines Arites. alle nöthigen Mittel anmenden. 
er Ghrigen Vorfichtsmaßregeln iſt unter dem Urtifel Beerdigung 

ereieg Erwähnung gefchehen.  — MU, Scheitel: oder Wertilalfreig heißt in der Aſtronomie ein 

Durch. das Zenith und Nadir acht. Die Zahl der Sröeitelkrrife ift 
demnach unendlich, Sie dienen in der Aftronomie zur Beflimmung der 
H A Ira 4 ie ihrer Abflände vom Zenith. 
. &derteisunft, f. Zenith. . 
ES chelde hranysfich, scaut), ein mitielnäßiger Fluß in den Nie⸗ 

ı Derlanden, welcher in Artois oder dem iekigen Departement des Pas de 
alais entfpeingt, durch Flandern fließt, bei Gent die fehiffbare Leye 

‚oder Eis aufnimmt, und bald darauf bei Antwerpen zum fehr beträchte 
lichen Strome wird: Die Flush des Meers dringt nämlich bis über 

diefe Stadt hinauf, verfchafft bei Derfelben der Scheide eine Breite_von 
600 Fuß / und zur Zeit der 15 Buß hohen Fluth eine Tiefe von 45 Fuß. 
Da diefe Breite und Tiefe noch weiter gegen dag Meer hin zunimmt, 

4 — — — — ——— —— — . 

ſo wird Antwerpen dadurch zu einem geraͤumigen und ſichern Seehafen. J 

ler 

. D 
t . , t 

“ ’ 

ſi 
muß glichteit ) daß noch Leben in ihnen verborgen ſeyn Ednne , überzeugt, 

ni 
lung ſelhſt muß fanft: gradweiſe und Eräftig, Darf aber nicht ſtürmiſch 

erfahren der. ſchwach und verboraen glimmende Lebensfunfe nicht vole 

nit dein geringffen Grad von Warme angefangen werden muß, welcher 

+ . 

drößter Kreig, beſſen Peripherie durch den: Echeitel- und Fußpunft oder 
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Bier Meilen nördlich von dieſer Stadt theilt ſich der Fluß in Oſt⸗ 
und Weffchelde. Die letztere ift der Hauptfluß, hat den Namen 
Bond, fließt zwiſchen Nordflandern und den feeländifchen Inſeln, und 
verliert ſich bei Sliflingen in Die See. Bon diefen Fluſſe hatte zur 

eit der framzöfifchen Oberherrichaft über die Niederlande der nördliche 
heil von Flandern , nebfi einem Stück von Brabant, ivorin Gent die 

Hauptfladt Ki den Namen des Scheldedepartements (Depar⸗ 
tement de P’&dcaut). » 

Scheller (Imman. Joh. Gerh.), Magifter der Philsfophie, 
Kechor und Bibliothekar am fönigl. Gynmaſio zu Brieg, war geboren 
am aꝛſten März 1755 zu Ihlow einem Dorfe im fächfifchen Churfreift, 
nicht ‚weit von Dahme. Gein Vater, Johann Gerhard Scheller, batte 
ich der sCheologie gewidmet und mar nach Wollendung. feiner akademi⸗ 
en Laufbahn als Hofmeifter mit emem Zöglinge auf Reifen negangen, 

o et befonderd Schweden und Lappland befuchte. Er ift Berfaffer der 
Keifebefehreibung von Lappland und. Bothnien, Jena 1713 (1. 1727) 8. 
— war er Prediger in Dem genannten Dorfe Ihloiv, mo er 1740 
atb. Der junge Scheller, der feinen Vater früh verlor, legte den er⸗ 

fien Grund: zu feiner miffenfchaftlichen Bildung auf der Schule zu 
Apolda, wohin fich feine Mutter begeben hatte, unter dem Damaligen 
Keotor Schneegaß, deſſen Verdienſte Scheller ſtets dankbar _anerfannte, 
—— des Jahrs 1747 ‚Fam cr auf das Lyceum zu Eiſenberg ine, 

enburgifchen , und 49 einem fünftehalbjaͤhrigen Aufenthalt, da ee 
7 Jahr alt war, auf die leinziger Thomasſchule, wo er den gründlis 
chen Unterricht, des damaligen Rectors oh. Aug. Ernefli und des 
Conrectors (nachmaligen Rectors und Profeſſors) Fiſcher in der griechi⸗ 
chen und Iateinifchen Sprache non 1752 bis 1757 genoß. Hierguf bes 
109 er die Univerfität in Leipzig, wo er fich dem theolsgifchen und 

uptfächlich philologifchen Studium mit großem Eifer widmete, Im 
ahre 1,761 erhielt er den Ruf als Rector nach Lübben in der Nieder⸗ 

aufig, no er anı „ten Augnſt eingeführt murde. Gegen Ende des 
Kahrs 1771 wurde ihm das Rectorat ak Gymnaſio zu Brieg angetras 

"gen, das er auch im folgenden Jahre antrat und 31x Yahre-bis an ſei⸗ 
nen Zod verwaltete. Er farb daſelbſt in der Nacht vom 4. auf Den 
6. ul. 1803 in feinem Goften Lebensiahre. Die Verdienſte, welche fich 
Scheller um ein gründliches Studium Der alten achen erivorben 
hat. find“ allgemein: befannt, und bei vielen feiner Schüler noch in 
dankbarem Andenken. Geinen eigentlichen Ruhm. gründete er- durch 
feine Wörterbücher, Gprachlehren und Anweifungen zum lateinifchen 
-Styl,. Die feinem Namen auch im Auslande eine große Eelebrität vers 
Hr und durch welche er fich ein Denkmal geftiftet hat, das die 

it fobald nicht zerſtbren wird. Der Werth feines Lateinifch - deutfchen 
und. Deutfch » Inteinifchen Wörterbuchs, 7 Bände, und feines — 
terbuchs, 3 Bände, ift allgemein anerkannt, und letzteres, deſſen neuſtt 
Ausgabe der gelehrte Lunemann beſorgt hat, iſt zum Schulgebrauch von 
allen, die wir beſitzen, bei weitenn das empfehlenswertheſte. Seine übri⸗ 
gen zahlreichen Sariften base Dreufel im gelehrten Deutichland der 

eitfolge nach verzeichnet. | 
7 Schelling (Sr. Wilh. Joſeph), Schellinafche Philoſo⸗ 
phie Diefer berühmte Philsſoph wurde am ayften Tan. 2775 u 
eonberg, im Herjogthum Wintemberg, geboren, wo fein Bater , der 

1812 als Praͤlat in Maulbronn farb, damals als Diaconus lebte. Da 
er fchon als Knabe aufferordentliche Talente entivickelte, wurde er frü« 

ber, als es die Regel erlaubt, in die nicdern Seminarien feines Vater⸗ 

r 
* 
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Jands aufgenommen, kam 1790 in das theolegifche Stift nach Tubin⸗ 
gen, erlangte ſchon 1792 den philofophifchen Doctorgrad, und ſetzte feine 
aPademifchen Studien bis 1795 fort, da ei denn im folgenden “jahre, 
als Erzieher ‘der Barone.von Riedefel nach Le 
er aufferordentlicher Profeffor der Philofophie zu Jena, und 1803 — 
nachdem’ er ein Jahr früher die Würde eines Doctors der Arznepgelchrta 
beit erhalten hatte, — ordentlicher Profeflor der Zranscendentale  ımb 
Narurphilofophie in Würzburg. Als Dickes Land 1806 an den Chur« 
fürften von Saliburg fiel, gieng et nach Baiern zurüd, und murde 
Dasin 1807 zum ordentlichen zefidirenden Mitgliede der erfien Klaffe dei 
Akademie der Wiſſenſchaften in München, 1808 aber zum Generalfecres 
tär bei der Akademie der Künfte ernannt. Wichtiger als fein aͤuſſerer 

ipzig begab, 1798 wurde 

Echeling 69 _ 

Lebensgang if die originelle, philofophifche Anficht, melche fich aus dem 
tiefiinnigen Geifte diefes genialen Mannes entwickelt hat. Die Einſei⸗ 
tigkeit des fichflichen Idealismus, welcher das Dbiective aus dem Suͤb⸗ 
jectiven (dem ch) herleitete, veranlaßte ihn, nachdem er die Eantifche 
Kritit und Wilfenfchaftsichre mis philoſophiſchem Ernſt und Eifer aufe 

gefaßt und bearbeitet hatte (feine erfte Schrift iſt über. die Möglichkeit 
einer Form der Philoſophie Aberhaupt Züb. 1995), derfelben cine Nas 
turphiloſophie entgegenzuftellen, in welcher er „das Ideelle aus Dem 
Reellen zu erklären‘ verſuchte. Hieher gehbren feine Ideen zu einer 

Philoſophie der Natur, Tüb. 1100, fpäter in der 3. Aufl.; Don de 
Weltfeele, eine Hypotheſe der höhern Phyſik zur Erläuterung des alla 
gemeinen Organiämus, Hamb. 1798; Erſter Entwurf der Naturphiloſo⸗ 
phie, “Jena 799, Dieler fette er feinen transcendenten Idealismus zur 
Eeite, welcher Die Aufgabe haben follte, „das Reelle dem Sdeellen une 

| ‚tersuordnen.  (‚Bicher gehdrt fein Syſtem des transcendentalen Idea⸗ 

—— — — — - - — — —— 

lismus, Tüb. 1800. 8.).. „Beide Wiſſenſchaften aber find ihm cine, 
nur durch Die ensgegengefehten Richtungen ihrer Aufgaben fich untere 
fcheidende Wiſſenſchaft, und beiden Fommt im Enfteme des Wiſſens 
gleiche Nothwendigkeit su.” Es Teuchtet daraus ein, Daß es falich iR, 
Schellings ganze Apilofophie Naturphiloſophie zu nennen; und es {fl 
Dieß nur daraus zu erklären, Daß Schelling dich e Seite feines Spftems . 
zuerft bearbeitete und am meifßen ausgebildet hat. Ihren höhenn 

‘ 

Bereinigungspumft follten bei.e dadurch finden, daß das deale une . 
Reale als in der ade des Abfoluten eins (identifch) fey — daher Die 
fchellingfche Phlloſophie mit größern Recht den Nanıın Identttäts« 
Jyſt em oder Philofopkie Des Abfoluten empfing, indem fie 
don diefer Idee ausgeht. Schwer it es, fagt felbfi einer der vorzüglich⸗ 
fen Schälee und Kenner diefer Philofophie (in den Betrachtungen über 
den gegenmärtigen Zuftand der Philofophie in Deutfehland überhaupt 
und über die ſchellingiſche Philofophie insbefondere ; Nürnberg’. 1315) 
von der Philofophie Schellings einen vefchöpfenden Begriff aufzuftellen ; 
denn fie tft noch: Bein vbllig entwickeltes, und zur äußern Ahſtematiſchen) 
Einheit verbundnes Ganzes, und die über diefelbe herrſchenden Deismuns 

- gen durchkreugen fich fo fehr, daß man es: vielen :Minicyen: nicht. ver⸗ 
denken Fann, wenn fie Diefelbe mißnerfichen und unrishtig deuten. — 

Wir verfuchen daher im Folhenden nıtr den Begriff der Bhilpfonhiez 
welchen Schelling auffielit, und die Hauptlehren feiner philoſophiſcheñ 
Anſicht herauszuheben, indem wir und fo viel als müalich feiner eignen 
Worte bedienen. „Die erfie dee der Philoſophie, wenn Diefe mehr als 
ein bedingtes Willen enthalten foll, beruht auf der fillfehmeigenden 
Vorausfegung einer möglichen Indifferenz des abfoluten Wiffens mit 
dem Abfolusen ſelbſt, mithin Darauf, Daß Das abfolut Ideale auch das 

- 

\ ‚ no « 
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f 
ewige Weile ſich ſelbſt in feiner Ganzheit als dee, ale lau— dentir 
Fin jum al pr Yon wird, Hi — Fun I 
fich ſeibſt als Form in fo fern als Object, in das n oder Das 

gebiert, und ſich felbft in feine Dbjectivit 
In da 6 
m Abfoluten felbft find diefe beiden 

ale erleben 1 14 hi feiner Abfolu 
oder Produciren fchlechthin Eines und de 
telbar eine Altheit, der Drei Einheiten n 
das Wefen abfolut in die Form, derieni: 
ut in das Weſen geficlt wird, und beri 
det eine bfelunpeit find. (Zriplicität ir 
ten find zugleich die Fdeen oder Din 
Natur, die andere die ideale Welt, 
da unterfchieden, ns in jenen beiden Dit 
indem fie, für fich abfolut wird, fich zugl 
verwandelt. Weil aber Natur und. ide 
QAbfolutheit haben wo die beiden entaegı 
wmuß auch jede in ſich wieder die drei Eir 

» die in diefer Unterfcheidbarfeit und Untero 
tenzen genannt werden, fo daß diefer 
nung ſich nothwendig audy im Belonder 
Ien und idealen Welt wiederholt. Die 1 
Abfoluten; aber fo wie das Abfolute. in 
wendig zwei ©eiten, eine reale ımd. eine i 
die Wilsfenhie, don Eeiten der Form aı 
Seiten zu theilen, obgleich ihr Weſen ch 
als Eins in dem abfoluten Erkenninißa 
Doilofophie Fdealismus, aber abfolu 
den relativen Sdealismus, wie den Neal 
Dies Schellings_ Begriff von der Phllofoı 
Seen zu einer hilofophie der Natur, ° 
nen Vorlefungen über die Methode des « 
Dingen 1803, 8. a. Xufl, 1814) und die 
{chen Geundbegriffe. "Der Verf. dieſes 2 
andere Dieeicht eutlichere Darftelfung | 

‚ und ihrer Hauptlehren beifügen. Das 
welches die Philofophie immer hervorgnbr 
ſich felbft begründetes, altumafendes, lebı 
und feinem Gegenftande vollfommen entfs . . 
heit Bann nur-in Der vollfommmnen Uedereinſtimm ung des Wiffens niit 
dem Gemußten befichen. Indem nun alles Bhilofophiren von der Wors 
„ausfegung ausgehen muß, daß der erfennende Geift wahrer Erfenntnife 

“ fählg fen, fo folgt auch, daß das Wiffen dem Gewußten, Das Gubitte 
dioe dem Objectiven nicht wefentlich entgegengefege feyn Fünne, und 
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«8 mithin möglich fen, Das mahre Senn der Dinge zu erkennen. 
Ungs Orundbedauptüng iR nun 9 d 
en und Seyenden, der Seele 

Baffeibe (abfolute dentität), diefe mithin nur Formen ei=- 
U 

Er Hung (Dreibeit in der Einheit, erfolge und jede — — 
abren, als zu den verwand⸗ 

den, und ihr gemäß das befondre Wiſſen entfpre der Eris 
en; der 1 macht die Methöde der Philofophie aus, 

obne welch diefer ifenfchaft mit Sicherheit gethan 
werden fa jrer entfeht Die go fophifche Ri fen» 
(Bar, i ift fonac) eine Wiffenſchaft des Sehenden 
urch die ft der Ideen), d. I, eine Wiffenſchaft von 

Gott , feiı ur Welt, der Natur und dem Menfchen. 
Und fo ert die fchellingfche Anficht von der Bantiichen 
nicht nur rEenntnißart, welche fie vorausfe 
fondern au ände, von denen fie ein wahres Willen 
ie mdgle , Y, ja diefer fogar entgegengefent if, 
ihrem Weſen nach will fie ein treues Bild ven dem Senuktn geben, 

iender Stufenfolge don deum Unentfalteten zum (Entfalteten und Volle 
Fommneren fortfchreitet, nachahmen, von den unterften Stufen des 
Seyns beginnen und:zu den höhern Entwickelungen beffelben fortfchreis" 
ten. Durch ietzteres enfichen die fogenannten Potenzen, melde bei’ 
Diefer Eonftructton. angenommen werden. Die Srundddgmen der 

elinghen £chre laffın [3 nun auf folgende zurüdfähren: Das 
biolute, Gott, iR das Sepn und Wilfen in der Eins 

beit ohne — (abfolute Jdealität), aus weſcher 
alles durd den Begenfag hervorgegangen, und in wels 
he alles durd feine Wicdervereinigung jurüdfebrt. 
Hierin liegt : 2) das Abſolute Gott, ift mithin gbttlich und Ichendig 
mithin auch die Natur), Fein Eepn, ift Das eine und ewige Wes 
en allır ie. Alles wahre Senn Das nicht göttlich _räre, oder an 

ttlichen Sepn Ant heil mähme. Die Dinge find daher nicht 
amt ihrem wahren Wefen, (andern nur quantitatin verichieden , 
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womit die: Snbhaigiaität and -fnecififche V enbeit der Dinge 
nicht aufgehoden wirt. =) Das Abfolute hat ſich In der ewigen Erzeu⸗ 
gung der Dinge auf unendliche Weife ſelbſt geoffenbare. 
TR Kmum und Zeit. Das Abfolute iſt Die Urfache alles Seyenden. 

. Selne . Offenbarung aber iſt eine Iebendige Entwicklung unendlicher 
fabfiftändiger Dinge Durch wirkende Öegenfäge (daher auch Selbfient 
jweiiing genannt), Diefe Begenfäge find. im allgemeinen das Reale und 

sale. 3) Diefe Gegenſaͤtze fircben ſich auf oerichiedenen] Stufen: (mp 
i& verfehlebene Benennung erhalten) mis verfchiedenen Uebergewicht 
28. denken oder Rralen (PBolarität) zu vereinigen; und Die Dinge 

find um-fo vollfommner, je mehr: Die. Segenfäge in ihnen vereinigt. | 
wid fie Dadurch ‚Abbilder des Abſoluten find. Ihre vdHige Verrini⸗ 
gung (abfolume Indifferenz) findet Statt in dem tniverfellen Drganise, \ 
mus (Univsrfum), und ik Aeiebervereinigung iſt Die vollendete Selb 
offenbarung Gottes. D enſch iſt ein Abbild des Univerſums ( M- 
crocosmus‘) ‚in fo fern er Die Gegenſaͤtze des Reellen und Ideellen auf- 
ſeine Reife: wiederdereinigt. — Ziefer in das Einzelne einzugehen, if: 
bite unmöglich) ; einiges aber noch unten. Hier bemerken wir nur, Daß 
Schelling die Philoſophie nicht in abgefonderten Disciplinen bearbeitete, 
und fid) nach den deßhalb herkömmlichen Abtheilungen richtete, fondern- 
mehr am Die Unterfuchung felbft bemüht und auf die höchften Probleme 
Der Philofophie gerichtet, als um die Anordnung des funbenen bee 
Tinumiert mar. Nasürlich, daß dieſes Denienigen anftüßig ſeyn mußte« 
melche in den gewohnten Eingränzungen und :ängftlichen Verzäunungen- 

gebener Erkenntniſſe und herrfchender Anfichten das Wefen ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft fegen. Die erfte allgemeine Darftellung feines GSpftems , wel⸗ 

che Schelling, nad) feiner eignen Erflärung in der Zeitichrift Sie: 
ſpeculative Phyſik (2 Bände, Jena 1800 und 1801) gegeben hat, iſt 
„wegen Auferer Umftände” nicht fortgefeßt worden. Er hat fich feite: 
Dem mehr auf naturphilofophifche Unterfuchungen befchräntt, und nur 

einzelne Hauptpunfte aus dem Gebiete der Philsfophie sheils dialogiſch, 
(tie im Bruno oder Über das gättliche und nasärliche Princip ber; 

- Dinae, Berlin 1802, auch wieder aufgelegt), theils in einer. Diefem 
Darftellungsmelfe verwandten, und meniger Pnftematifchen Form, in Der! 

Beinen Schräft Philofophie und Keligion, Zäb. 1804, 8., ind: 
in feiner Abhandlung: philefophifche Unterfuhungen über 
Das Weſen der menſchlichen Freiheit und die damit 
itrfammenbängenden Gegenflände, im erfien und:bis jetzt 
ehrzigen Bande feiner gefammelten philofophifchen Schriften « Landshut 
‚dog, (morin auch feine fchäßbaren frühern Abhandlungen von Ich, 
* rincip der Philoſophie, oder über das Unbedingte im menichlichen 

iffen, ehemals Tab. 1795, 8. gedruckt; ferker die philoſophiſchen 
Briefe über Donmatismus und Kriticismus, ehemals im niethammer⸗ 
sehen phil. Jonrnal, Jena 1796; die Abhandlungen zur Erläuterung 
des Idealismus der Wiffenfchaftslehre, ebenfalls dafelbft; und die 1doy 
zum Namensfeſte des Königs von Bayern gehaltne, meißterhafte Rede 
Über dag Verhältniß der bildenden Künſte zu der Natur enthalten find) 

- schriftlich behandelt. Tacobi’s Behaupıungen über die neueren Philo⸗ 
- fopbien in ber Schrift von den göttlichen Dingen bewogen Schellina au 

eitter.. Schrift (Schellings Denkmal der Schrift von den gbtilichen Din⸗ 
en des Hrn. F. H. Jacobi und der ihm in Dderfelben geniachten Bes 
—— eines abſichtlich taͤnſchenden, Luͤge redenden Atheismus / 
Tfibing. 1812, 6.), deren polemiſcher Theil auch von Freunden Schel⸗ 
Ange nicht gam gebillige worden ift, In feiner allgemeinen Zeitfchrift 

r 
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fieeften Machtfpruch,, beſchraͤnkt. Der, lente Vorwurf endlich, und daß 
namentlich Schellings Lehre pantbeiftifcdy oder atheiftifch fen, ift feitdens 

- dfters_vorgebracht worden, aber vielleicht mit, Dem menigfien Grunde, 
da Sehelling den ethifchen Theil der Philoſophie bisher nur weniger 
berührt hatte. : Auch hat er fich gegen biefen Vorwurf in der Ab⸗ 
handlung über die Sreiheit und in dein Denfmal ꝛc. bei denienigen hin⸗ 
lönglich gerechtfertigt, die nicht bloß _ängftliche Buchflabenkritiker find. 
Am merkfwärdigfien if feine, in der Abhandlung über die Sreiheit aufs 
geftellee Gottesichre, nad) melcher Gott fich aus einem ‚. von ihm 
verfchiedenen und doch in ihm liegenden Grunde der Eriftenz entfaltet, 
mobei aber Schelling wicht von Gott fchlechthin, den er auch fpäs 
terhin rin ımielligentes, allervollfommenftes und perfbnliches Wiefen 
nannte, fondern Dem durch die Welt fich offenbarenden, und feine - 
SBollfommenbeit Eund gebenden Gotte ſprach. Ferner hatte man bes 
hauptet der Menfch, als Offenbarung oder Modification Gottes. Ebnne 
unmöglich einen freien Willen haben, mithin auch nicht ſittlich ſeyn, 
wogegen Schelling erwiedert, die Gottheit Tann nur fich offenbar wer⸗ 
‚den in dem, was ihr ähnlich if, in freien, aus. fich ſelbſt handeln⸗ 
den Weſen ꝛc. Zu weit würde es uns führen, und. hier nicht am Orte . 
ſeyn, aus einander zu fegen, wie Schelling die. Entfichung des Böfen 
und das Nerhältniß der Freiheit-zur Nothwendigkeit, aus feiner Gots 
res⸗ und Freiheits lehre entwickelt. Kin anderer Vorwurf, den man 
Schelling machte, iſt: er hebe die Derfchiedenheit der Dinge auf und 
identificire fie mit Gott, alles, ſelbſt Gott, fen ihm Natur; worauf 
sum Theil fchon oben geantwortet, theils bier noch hinzuzufügen if, 
dag Schelling unter Natur nicht die wirklichen Erfcheinungen im ges 
mwöhnlichen Sinne, fondern dasjenige Princip in Gott verficht, morand 
Die ganze Welt, Geiſterwelt und Natur im engern ‚Sinne, ihren Urs 
prung hat. Aber Hier iſt zugleich zu bemerken, daß Schelling oft will 

kaglich feinen eignen Sprachgebrauch wählt, ohne eine Erklärung beis 
‚zufügen, und’ dadurch felbft eine Menge Mißverkändniffe und Irrthü⸗ 
mer bei feinen Schülern und Gegnern erzeugt, die ben gewöhnlichen 
vorausſetzen müffen. Vorzüglich aber mirft man feiner Philofophie Mp⸗ 

-  Ricismus und poetifche Schwaͤrmerei vor. Wer jedoch weiß, wie fehr 
86 noch unter denen, Die don Myſticismus fprechen, an einem. Elarem . 
Begriffe des Mufticiemus fehlt, und bedenkt, wie ſogar Schelling da, 
"109 Andere nur von Ahnung reden, ein befimmtes Wiſſen für mbg⸗ 
lich hält und ein wiffenfchafeliches Verfahren verlangt, Der wird auch 
wiſſen, mie tognig Diefer Vorwurf zu bedeuten hat. Er Eommt zurück 
auf den Vorwurf .der relativen Unverftändlichkeit, Die bei eier origiev 

nellen, .umfaffenden und im Einzelnen nicht inımer conſequent, ja oft 
ſehr dunkel ausgefprochnen Anſicht unvermeidlich if. Die poetifche 

- Schwärmerei trifft wohl mehr diejenigen Schüler Schellings, welche,. she feine reichen, befonders saturmiffenfchaftlichen Senntmiffe, und 
ohne den Geift feiner Methode zu beiten, die eben fo philsfopbifchen 

als der poetifchen Darſtellung fählgen Unfichten deſſelben in ein Lofe® 
Epiel des Wirges und der Phantafie vermandelten, als den Lehrer, 
der die herabgefente und aus dem Gebiete der Philoſophie verwieſene 
— zwar wieder in ihre Rechte einſetzte und ſich Des poetiſchen 

ildes zus Erläuterung bier und da mit Recht bediente, aber fi 
von dem „baltungelofen pocti chen: Zaumel vieler feiner Anhänger felb 
Iosgefagt hat. (Vorrede zu feinen philofonbifchen Schriften « Dagege 
ann behauptet werden, daß feit Ihrem Erfcheinen der Geiſt Diefer Lehre 

tiefer, als man glaukt, in Die Wiffenfchaft und felbß ins Leben cimge- 
\ 
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„Das. feine Lehre 

Sa 5 
drungen fen, um fo mehr 
ſchafien 'eingreifen, und 
fracte, ‚bloß für die Stı 
unbrauchbhre, fondern ei 
echte Erfahrung mit dem 
mithin umfaffender und U 
—— nen; weßh 
iffenfchaftsiehre aus die 

find ans Schellingg &d 
'reichften Männer. hervorge 
nicht bloß erläutert, fonde 
angewendet und ihr im &ı 
ren 6. M. Klein (Beit 
fenferäßt des Al, mebft ı 
Ihrer Hauptmomente, Wü 
haft zu begründen 2c. © 5 en m 

jer der oben angeführten Schrift: Betrachtungen über. den gegen 
märtigen Zußand ec. welche zugleich als eine Art von Apologie der 
chellingifchen Philofonbie angefehen werden Fann) ; als Bearbeiter der 

Naturphilofophie Steffens, Troxler, Dfen, Windifhmann; 
Schelverd, Baader, Kiefer, €; &. Schelling, Schubert, jalıer 
Weber; in andern Fächern Aſt, Thanner, Ereuzer, Solger, Görres; 
Daub, Zimmer, Kraufe, Kanne, Hegel, welcher nachher einen eignen - 
Weg pegangen iſt. Vorzüglich hat Schellings Lehre zu einer tiefen, 
efrigen und geiftreichen Forſchung der Natur; vermöge deren man die⸗ 

Ibe, mehr als organifches und Ichendiges.@anzes betrachtet Jund 
en innern Zufammenhang ihrer. Ericheinungen erforfeht hat, und zu die⸗ 

Ien Entdecfüngen in der Phyliologie und Medicin mächtig beigetragen. 
Ais philofophifche Anficht fchließt fie Feind der Probleme aus, melce 

m jeher die Philofophie aufsulöfen verfucht hat und verbindet die phis 
jofophifchen Wiltenfchaften aufs innigfe. Doch ift ihr fchmädherer,, oder 
his vn am geenigften ausgebildeter Theil der der erhifchen Philofophie, 
der ſtaͤrkſte die Narutphilofonhie; und es wäre daher auch in Biehe 
Hinfiht iu nen, daß Schelling fein längf verfprochenes Wert, 

Zufammenhang enthalten foll, bald mittheilen mdche 
de, fo wie eine erfchöpfende Prüfung feines Spftems von einem ihm 
eongenialen Philofophen ebenfalls noch zu münfchen fleht. Die Hoffe 
Hung zu dem erftern hat Schelling_ denen, Die an einer fo wichtigen 
Sache Intereffe nehmen, vor der Hand dadurch benommen, daß er ich 
jegenmärtig mit mpthelogifchen Unterfuchungen befchäftigt,, welche ich, 

feiner anfıht anfchliegen follen; wovon er neulich eine Probe in der 
DR eier die Gortheitennon Samothrace (Tüb. 1816) 
aufgeftellt hat. 
Dr (HeinrichY, E. baierifcher wirklicher geheimer Kath, und 

Generaldirector der Finanzen , verdient feiner moralifchen Würde 
und feinen einflupreichen GBefchäftsthätigkeit millen, unter den ausgen 
geichneteften Männern unſerer Zeit genannt zu werden. Er ward am 
37. Apr. 1748 au Düffeldorf geboren,, und trat, da feine. Glücksums 
Hände ihm Feine Mittel zu einer roifenfchaftlichen Bildung darboten, 
übe in Milirärdienfte, worin er ed nicht weiter als zum Unteroffie 

er bringen Eonnte. Das Glück verſchaffte ihm die Bekanntſchaft mit, 
8 H. Jacobi. Diefer nahm ihn, nachdem er von dem Sriegsdienke 

ei gervorden war, in fein Haus auf, mo er fchneil in Wiffenfchaften 
und Sprachen groffe Fortſchritte machie, "und das gupium der Phi⸗ 
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loſophie, der Rechtekunde und beſonders das der Staatewiſſenſchaft ma 
HE Erfolge betrieb, und fich gu. ausgezeichneter: Thhieren 

‚perheuratheie er fich, ohne "einer fepe Im 
e jaben ; 26 Br “ nie in Mangel oder Serkeenpet Seine 
urch Jachdi angeknänfte Beraantichaft. mit dem damaligen Statthale 

"16 von Düffeldorf, Yranz Karl von Hompefch , are ihn endlich: au 
Ber Stelle ee ititärdfonomie 122 in der er befonders tm den ‚feinen 
pin Kriegsiahren den Ländern Tülih und Berg fehr nüßlich wurde; 
ie er denn die Seele allte Mänpeegeln war, und Die md Bere 

minderung_der Aafın, fo. wie die billigſte Verthellung derfelben bes 
toirkte. a ward er nach Paris — 1798 gieng er, mit dem 

eit ilhelm von Hompei chberige taatsminifler , zu den 
Hedinsunterhandlungen nach aftadt. As Rarimitien Sof die Res 

jerung in Yaiern antrat, ward er auf den Vorſch — des De don 
—* zum geheimen Staatsreferendär ana ‚mit m 

18 eines wirklichen Geheimenrathg und 1820 das El — 
Braun. der” Finanzen verbunden wurde. ein König bewies ibm 
in “indem er ihm das Eommandeurkreüz des terug 

ardend ‚ die Akademien der Wiſſenſchaften und Künfte in Mi: 
chen⸗ i R — hrem Ehrenmitgliede aufnahmen... Am 1. Art 

2013 a Stickfluß fein edles und nüsliches Leben. Bein Geil 
vo. „tatur mit vorüglichen Gaben ausgeftattet, und fie fiane 

en in einem gläclichen Ehenmaffe. Die Werke der Alten, fo wie-ges 
daltwolle Arbeiten der Literatur bes Zug es waren feine ſtete belung: J 
Veſonders wert), waren Ihm Die Erseugaifke der hiferifchen Muſe. Alle 
Bildung mar ins‘ chen übergegangen; er entiwwepte fich deshalb nie 

it der. Mirkfichkeit,, weil fe fe jein Ideal nic am annahm; dieſes blieb 
ihin unverſehrt in jener fuchte er das madglie Er war aus 
reiner hebemicugung dem Neuen sus geneigter , a A feine Jahre dere 
muthen —— der fo frep er dhn dem Wahne blieb, dag das Gute 
fi} von felbf mache, fo wünfchte er doch Aberall nur das gerade noth⸗ 
— — von Gewalt. Seine Mäfli —V — keineswegs 

te, noch. einer abflumpfen irkung feiner Studien 
ne Sräile » fondern der Läuterum Yin) fugendba m Richtung des 
ofen in ihm wohnenden Feuers. Dft ſah man ihn Über Gef — — 

arker Gemuͤthebewegung, aber er Kine, nie Ber oder farm dr 
moern — —— und beſonnen. und feiner Thatig in 
chte gr hi eiden. (Er lichte fiete Ds Gerechte, "das er fi 

Bas Knie — ingende in der ang hieit; feine Far 
Treue traf mie der geringfie Verdacht Des Eigennuges ;-feine: Arbeitfane 
Ei —F ‚ununterbrochen ;. feine Menfchenfreundlichteit half, wo ſie 

Im -Privaticben blieb-er der guten alten Sitte : treu: Seine 
Die “Einrichtung mar immer einfach und fparfam: : Sein Vergnis 
gen fand Er in feinem Haufe und in feinem Garten, unser Kindern 
An Freunden, oder unter Büchern und Bäumen. Diefer ſchdnen Ord» 
nung bes Lebens entfprach Auferes Glück, hohe Achtung feines Nas 
Mens, glückliche —3 feiner Kinder, ein mäflg fies, feine 
Wünfche hinreichendes Vermögen, welches er theils einer G * fing 
@ehn’ Seuverains; theils eigner Erfparniß verdanfte, und dann, 
1805 die Wicderoereinigung nit feinem älteften Greunde Jacdbi. his 
‚der Konig den Bericht von feinem Tode erhiekt, ſprach gr: „der Stans 
‘verliert einen feiner verdienfivoffiten Diener, und ich. sinen bemärten 
‚Kreunds.er war ein rechter Ehrenmann!” 
ESddenẽ uns nenni man im Mlgemeinen jede Handlung, wodurch 
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” Yemand einem Andern freiwillig und un —E etwas, ſey es 

ein. Recht oder eine Suche, eigenthümlich aͤbertraägt. Im engern Sinn; 
wird bloß, die umnentgeldliche Uebertragung des Eigenthums eine 
Sache an einen Andern Schenkung genannt. Im weitern Sinne heißt 
aber auch) der Vertrag, durch welchen jemand einen Andern ein ers 
worbenes Recht tinentgeldlid; fiberläßt, eine Schenfung. Die Schen« 
Bungen unter den Lebendigen (Donationes inter vivos) erhalten, fohald 

‚ Die Annahme des Geſchenknehmers, melche im Zweifelsfall vermuthet 
wird‘, erfolgt iſt, ihre Sültigkeit, und der Geſchenknehmer (Beſchenkte) 

t das Recht, wenn ber Zeitpunkt der Uchergabe des Geſchenks da if, 
efelbe gerichtlich zu verlangen. Alle Schenkungen unter den Lebendi⸗ 

gen aber, die über 500 Solidos (taufend Speciesthaler) betragen, er⸗ 
odern eine gerichtliche Unterfuchung und Beftätigung , ſonſt werden fi, 

fette ‚das gefchentte Objekt nicht fchom übergeben it, auf Werlangen 
8 Schenkers , feiner Erben oder Gläubiger, bis auf jene Summe he 

chränft. ‚Ausgenommen bievon find Schenfungen des Landesherrn und 
einer Gemahlin, der Militärchefs an ihre Untergebenen, und ſolcht 
chenfungen, die zur Errichtung einer frommen Stiftung, oder 

‚zur Auslöfung von Gefingenen gemacht find. Außerdem werben hie⸗ 
r alle remuneratorifchen Schenkungen, Die bloß zur Belohnung det 
erdienſte des Geſchenknehmers um den Schenker, alle diejenigen, wel⸗ 

che die Grleichterung der Laften des Ehe» und Witwenftandes zum 
weck haben, und endlich auch die Schenkungen gerechnet, welche Denk 
rkommen nach gemacht werden müffen; alle dieſe, melde man, juris 
ii au gualificirte Schenkungen nennt, bedürfen_der richter- 
ichen Unterfüchung und Beflätigung: nicht. Tinfache Schentun 
en (Donationes simplices), im Gegenfaße der qualificieten, welche in 
er Abficht, die Notherben in ihrem Pflichttbeil zu verlegen, gemacht 
nd, Fünnen binnen 5 Jahren, nachdem bie Notherben Die pflıchta 

widrige Schenkung erfahren haben‘, mit der Befchwerde wegen pflicht- 
widriger Schenkung gerichtlich angefochten werden, Jene Abſicht Des 
Schenkers muß’aber.bewiefen werden. Nach der Größe des Vermdb⸗ 
eng zur Zeit der gemachten Schenkung wird, im Kal folcher De 
** der ihnen gerechnet. Schenkungen unter Eheleuien fin! 
is an den Zod des. Schenfers widerruflich, durch den Tod des letztern 

aber werden fie befätigt. Uber folche Schenkungen, welche Sheleust 
einander zum Bemeife ihrer Liebe machen, find gleich gültig, do 

arf das Gefchenkte nicht in Grundſtücken oder Geld befichen, Au 
erkennt der. Gerichtsgebrauch alle Schenkungen unter Ehegatten für gfi 
gig, wenn fie mit einem Eide befätigt find, und Dies nicht in der b 

n Abricht, einen Dritten zu benachtheiligen , gefchehen if. Sche 
ungen von Fodes wegen (donationes mortis causa) ſind ei 

die nach der Abſicht ze Schenkers erft Durch feinen Tod unwiderru 
lich werden, und wobei die Sache oder das Recht erfi nad) feine 
Zode Übertragen merden follen. - Zu ſolchen Schenkungen wird in Rück 
fit des Schenkers verlangt, daß er alle zur gültigen Teſtamentset⸗ 
uiauns erfoperlichen Eisenfchaften beſitzt, daß der Geſchenknehmer d 

. Schenker überlebt, Daß Die Schenkung vor fünf Zeugen gemacht wird, 
‚und endlich auch die Annahme des Gefchenknchniers. Sie if ik 
sufli bis sum Zode des Schenkers, wofern dieſer fich nicht verpflich⸗ 
tet hat, fie nicht zu widerrufen. Sie behält ihre Sültigfeit, wenn 
‚auch der im Teſtament eingefchte Erbe die Erbfchaft nicht .antritt, und 
alfo das Teſtament, welches die -Erbeinfegung enthält , zu Grunde geht. 
Nur dann, wenn ber von Todes megen Schenkende ſtiret, braucht der 

- \ 
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auf dieſe Welſe Befchenfte — zu fepn, gültig zu einem Erben ein 
gefegt zu merden: Der Gefchenfnehmer von Todes wegen hat übrigens 
alle die Klanen, welche den Zegatarien, oder den mit Bermächtniffen 
bedachten Perfonen zukommen. N, P, ‚ 

Scherif (arab. edel, heilig), bedeutet_bei den Thrfen einen Mann 
von hoher Würde, und if beionders ein Titel der Nachkommen Mar 
bemudd von feines Zochter sam m a al PR 

mirn genannt_merden. — eichen heißt’ Scherif eine‘ tüsEi 
Goldmüne, Thir. 26 Gr. oder 3.81. merth. 

Schiboleth, ein Wort oder Ausdruck, wodurch man fich verräth 
dag man nicht zu einer gewiſſen Yartei gehöre. Es mar dies nämlich 
das Wort, welches, au Folge der iblifden Erjäblung (B. d. Richter 
X , 6), die lifpelnden Ephraimiter, auf die Ünfräge Der Gileaditer, 
nur Eiboleth ausfprehen Eonnten; dadurd) verriethen fie fich,. und 
‚murden alsdann von diefen an dem Jordan fofort niedergemacht. Der 
fo Erfchlagenen waren Damals an 42;000 Mann. 

idfal, f. Satum. 
\ Schiebeler (Daniel) ein befannter Dichter, wurde 174u au 
gamburg nel, und erhielt -feine erſie Bildung don Privatlehrern. 

chon frühe jeigte.er einen hellen Berftand, viel Schatflinn, Gedächt- : 
niß und befonders eine lebhafte Einbildungskraft, Die Durch Das Lefen 
von Romanen und Schaufpielen noch mehr entmwicelt- wurde.. ‚Diefe 
Zectüre, fo wenig fie. feinein jugendlichen Alter_angemeffen feyn mochte , 
erregte doch den Wunſch in ihm, die neuern Sprachen u Iernen, und 
[eben im aoflen Jahre verftand er anıdlf ‚ englifch , italienifch und 
anifeh, und machte ſpäterhin felbft dichterifche Werfuche in dieſen 
;prachen. Der Unterricht, den er auf dem Gynnaſium und Johan 

neum:erhielt , wirkte auf feine firtliche und poetifche Ausbildung dor 
theilpaftgr , als der fräbere Privatunterricht , indem jmei_vortreffliche 
£ehrer an diefen Anftalten, der Mector Müller und der Subeonrector 
Volfmann, lich nichts angelegener feyn ließen, als geiftreiche Süng- 
linge durch ihren Rath und Beiftand zu ermuntern. irblich machte 

r junge Schiebeler- fchon dazumal als Dichter mehrere jugendliche 
jerfuche,, welche — freilich in einer fchr mangelhaften Geftalt — ges 

drudt wurden. Bloß der ergebrachten Nothwendigkeit wegen , fich su 
einer der drei acultätswiffenichaften zu befennen, ging er 1763 nad) 
Böttingen, um die Rechtöwiffenfchaften zu fludiren. ber er verwandte 
dort feine mitt eit auf Bas Studium der fchönen Literatur. 1765 
gie er nach Leipji An Durch die Annehmlichkeiten des Orts, durch 
en Umgang mit alten und neuen Sreunden, die er hier fand, befons 

ders mit dem Schaufpieler Starke und defien Gattin, und durch feine” 
” Befchäftigungen mit Mufif und Theater, mard er wieder aus dem 

traurigen Zuftande, worein et befonders durch feine Hypochondrie ders 
got mar, berausgeriffen._ Er fchrieb bier mehrere Nachfpiele und ane 

re dramatifche und mufitalifche Gedichte , befonders aber feine Ro⸗ 
ET Hiller), 1767 auerft, berausfamen. 

Schiebelers“ dichteriichen Producten, 
:n deutfchen Meiferftäden in biefer 
var zu weichen Empfindungen gefchafe 
des Geiſtes und Herjens rührten ihn . 
en und Mädchen, die Sinn und Tas 
in ibm einen Beifall, der fchnell in 
Aber gemöbnic lieh feine Färtlice 
Für fein. empfindliches Hera deſto peſu⸗ 



} 

Echiepsmann 

licher ſeyn. Nachdem er 1768 zu Leipzig Doctor geworden war, ging 
er nach Hamburg, no er m Eanonicat am Domcapitel erKielt, an 
vergnügt und glücklich mit feinen Sreunden, Sefondere nit Ebeling und 
dem Bucybändler Pure, Tebte. 0 gab er eine Sammlung feiner 
Poefien unter dem Tuel: Mufitalifde Gedichte von ©. heraus; 
F3 er Metaftafio zueignete, _der ihn dafür mit Lobfprüchen überhäufte. 
Er farb an der Ausjchrung Den ıgten Auguf ı771. Eidenburg hat 

ie vollfländige Sammlung feiner Werke unter dem Ga: Daniel 
es ‚augerlefene Behtihte, Hamburg 1773 (El. herausgegeben. 
In diefer Sammlung find au er einen Wahre Bi hte, Heroiden, Cine , 

" dich Igrifche Gedichte geiftlichen und eh lichen Inhalts, Romans 
sen u ‚Epigramme enthalten. 

Schiedsmann- beißt ein Wermtler, — Ausfpruch von den 
Parteien nicht angenommen zu werden braucht, indem Die Amahme 

"bloß son dem Belieben jeder Partei abhängt. Saiebsrinter 
(Compromissarius) hingegen ift ein Vermittler, der von freitenden Pars 
teien jur Ensfcheidung ihrer Sache unter der Bedingung, daß fie fich 
feinen ausipruce € (laudam) unterwerfen wollen, gewählt if. (S. 
omprom 
"Sciefe der —AA wird, ie bereits im Attikel Ekliptik 
— it, der Winkel genannt, unter welchem ſich Exliptif —V 

fen, it 
L Aronomifche im — — Se Bil, von ehe Ion: 

toftbened 23° 51’ 20” gefunden 
Schiefe der Eklipuk bis auf un 

ı Die fpätern Beobachter fie fah 
Alter Ammer ‚geringer gefunden 
von Eafüini 23° 28° 35, von 
23° 28° Kr und ‚von Maper 2 
Abnahme der Schiefe der Lklip 
unfrer Zeit, j. B. La Lande, 
Loudille bein, fie für FH 
und 2a Lande auf 33. Den 
mit die Vermuthung in Berbi 
sie mit der Ebne des Aeguat 
nachher ein Stoß vom einem | 
auf der Erde ver Are derfelben 
‘nunmehr fchon feit Jahrtauſend 
PH entge — uns mac 

Gen aelacr, Daß Die ne ad gen geluhe, (nie “ge 
röße des Winkels bloß vo... . ne en 
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boo 29 Schiefer . 
J rrabte, und baf böchfies, Maß ſich nicht über 1°.48° er 
ke Ne — ein ra — verfatten, —* 

en ann fiellen, die bieräber etwas Näheres bei inmen a laften. 4 
jer biefer bisher betrachteten Veränderung if !- Echte! tione 

E54 was etnerlei iſt, die Lage der — gegen viefe no eier ‚andern 
öirladerun unterworfen, nach well er le abmechfelnb jahre ach und 
9 Yahre a m — melde eis ber größte Uimterfchied 18 beträgt. 

Schiefer oder Schieferßein ift ein men, —— weit ver⸗ 
breiteted Nieral von — —R Eigentlich beißen 

‚alle — ed ie CH platte — Tafeln. par 
fer. Es gibt Es und Thonflhiefer., Diekr 

dee ere —— —8* — — aͤmlich ER mei 
ehrenttete 67 auch raue, ins 1 Schwarıe laufende Farbe hat, auf 
dm Bruche fi he heibenförmig iſt, und.zum —A an die Zunge 
lebt. Era. en dies der aihgraue Li} — in dir 
‚Nähe der Wolga, aus welchem die lowi jgronseter verfertigt 
‚werden. Sehr oft enthält der Sbieferthon: Kräuterabdrüde, und | 
"beißt dann Kräuterfchiefer. Der Schie —— bildet game Ildtze 
und findet ſich at I der Nähe der hlenfidtze. Wenn er 
‘son Erdharz durchdrungenift, brennt er mit Harigeruch, und wird 

vand» oder Koblenfhiefer —&— mc Arten gehen in 
bonfchiefer über, welches die andere Önttung Diefer erdigen Mir 

weralien ik. Die Hauptfarbe des Thonfchiefers ı der gaienkeins, 
Auh Ware genannt; if grau, un* + Huch fm amd 
"Schware und. —— über. 

treifen und Flecden. Mande Arı 
eidenſtofft. Auf Dein —— ind 

Ace wellenförmigs fein Korn von | 
[4 ich graumelß oder afchfarben. Y 
ärtetem Shone befcht, bat Di J 

fe .pon 
Wafler entftand ı 

„ belonders den ı h 
ige Blöcke aus, | ' 

u Zafeln gebre 
blernen Berhensen.“ Den ‚eigentlichen Shonfiefer 
al" ; iu. Rechentafeln, Gchrei —5— Zifehplatten. 
ı Korn if, den grlbern ab ‚aber zum Dachdeden. 13 

DEE — chiefer! t nieht Selten oo Jahre, obm 
tzung au bedürfen, u muß der, &h ehe 3 



Schießen :- Schietulvber Wi 
qm Dächern, gebraucht 
keiht ins Zeuge zeefprüs 
u serberfien.., Beide.E 

endig, ‚Dach id Ä.d 
H ber bee Schiefer 
Bub ge um das se [) 

te in ter Schneligfeit 1 einer Begend hingettieben wich, 
[73 u 30 nian Ki fe, Wirfung Inca Schu 3 ai Panne felb 

hießen, ‚Gechä und Gewehr find I vorzüglichiten Werkjeuge 
> zum Schi en, und x kommt bierbei alles daraı — man .einen 

entfernten Punkt ficher noch mit einer r gugel dur. ringe, Zum 5 
iteiben der gun aus_deny Rohre bedient man fich nella de 
Suede und blof-die Windbüchfe nad bierven eine Ausnahnig. - 
Dem dag Pufver emtzlinder wird, entwickelt fich mit, Heftigfeit, —* 

SEaipeler berhloſſent Luft, und indem dieſe ſich ausbreisen will, tn 
Sie den Begenftand, der A; fie am mindeften behindert, vor. fich ten. 
gras die Kugel, ind gu vaßt, defto miche — wu die gepre| I 

gen und Schuf. Wenn eine Engel aus eine me ii 

uft äußern, und deſto ficherer und meiter. geht auch die Kugel, wor 
anf x aoeung ‚geioggner mer Röhre und gefehliffener Kugeln None ‚rlärın 
if. Man Fann einen Gegenfand in gerader Linie und — 
N “indem er. Fubt, oder indem ey fich fortbeeat, — 

ift in Dad Gebiet der Mashennatif ein, Indem W — don 
15 Ir fruminten, Kraft der Cichwere und andere St HM ige ihre Ans 
Dendung haben.“ Die Practtf, gut zu fchießen, ſetzt Webung, ein fchare 
ee ‚mb eine ein. Ruhe des Biuts voran, | letzteres beſonders 

Art von 
< &öhleßpulner if ein Bemenge von Galpeter, &oh) hie und Schms 

el. Dit Manrfcheinlichkeit IR ay vermushen, daß die Pe inckn die| 
rfindung vor ı6oo Jahren fehon madnen, 14 die Kenniniß ur 

Durch "die, Sarayenen, nach Furopa kam (mo Kallinicus im ten 
undert ſie mit nach Bpjanı. brachte) und daß MWerthold, © hin 

"Tchwerlich der "ori, nohl nur dee Verbreiter derfelben. war. 
1073 Ak Ber Kr ungen IE ehe Rönig Salamon Belgrad mit Donnerdät 
fen. peter ur Bereisung des Pulvers en anti, a 
te I in Ai aallpaffer Te goal, und au Bu et. g 

ee bi d 3 au 
ebene ——— 
Kornrilirſchen/ Linden Hi ar, — gerübmt. — 354 or it 
‚dazu see, Beide am wenig uch —— —53— Der vi &ger 

er gediegene. Die —— fe die ——z 
sichten N wach en Zwecke. Blchfenpulver, ——* — 
dulder/ jedes verlangt eine andere Zufammmenfegung ,_At 

b Ruanıtten der neh — in ee — FR er "eh 
Mi m Sal H man der ra fein ierke an In dann nit 

jafferkeaft, du al arm er Vorrichtungen ji 
Reiben (aus Warmor, al Re ® nem yart IM en Ian Tele Ge — mit Walfer zu einem Li ul schformi hi jefnei 

- ’ Bıterpafe, u k ring An Khrabaul 
Se eköent, dag man ve rd 2 "in Ok 1. Bon dem 
braten air wird der Staub abgefiebt und — in. freier Bi, 

. der in-Rrodenpäufern, aber auf ſaſſerda 
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geheizt werden, getrocknet. Feines Pulver wird endlich noch geglättet, 
indem man daſſelbe in Tonnen ſchüttet, und darin eine Zeit lang die 
Körner fich reiben läßt, Das Aufbewahren Des fertigen Sckießpulvers 
bat feine Schwierigkeiten, es verdirbt mit der Zeitr und muß biswei⸗ 
Ien umgepackt werden, et . 

Schießfcharten Gemwiffe Einſchnitte in die Bruſtwehr, in 
welche das Rohr des Gefchäges zu liegen fommt, nennt man Sſchie ß⸗ 
harten. Die untere Fläche heißt die GSchießfchartenfohle, die Sei⸗ 

tenflächen nenne man die Schießſchartenbacken, das unter der Schieß⸗ 
fehartenfohle ftehen neblicbene Stück Brufimehr heißt die Bröftung, und. 
nun 'gibt es eine äußere Höhe und eine innere Höhe (Kniehdhe) derſel⸗ 
ben. Das zwifchen zwei Schießfcharten Tiegende Stü Bruftwehr heißt. 
das Merlon, der Kaften oder die Schartenzeile. — Die Kniehöhe muß 
o viel betragen, daß das in der Laffette ruhende Kanonenrohr in Ders 
elben esen Raum hat, horizontal und elevirt gerichtet gu werden, und - 
arf dieferhalb nicht über drei Suß beitragen. Die Sohle der Schieß⸗ 
charte befommt eine folche — daß ihre Verlängerung auf den aͤuſ⸗ 
ern Grubenrand if: Die Weite der Innern Oeffnung bängt von 
em Kaliber des Geſchützes ab, dag durch die Schießicharte feuern foll. 

Die Weite der äußern Heffnung macht man größer, damit man nach 
mehreren Michtungen- feuern Fann, und der Gebrauch des Geſchützes 
hinter Schießfcharten nicht befchränft wird, und der angreifende Feind, 
em ‚Artilleriefeuer aus der Schanze fich nicht leicht ensziehen Fann. 

Die Schießfchartenbadken befommen eine Böſchung, deren Anlage ges 
meiniglich einen Pi beträgt; manßbekleidet Diefe Boſchungen mit Nafen, 
Safchinen oder Flechtwerk, um fie defto feſter zu machen. Sobald zwei 

oder mehrere Schießfcharten neben einander gelegt werden follen,, fo 
hängt die Entfernung ihrer Mittellinien, mithin auch die. Länge des, 

‘ Merlons einmal davon ab, hie weit zwei Kanonen von einander geſtelt 
werden mäffen, um bequem bedient zu werden, und dann, tie lang 
ein Merlon gemacht werden muß, Damit es den feindlichen Kanonenku⸗ 
geln hinlänglich widerfichen Fann. — Da es nothwendig if, wenn ber 
angrei ende Feind den Graben paflirt hat und ‚die Brufimehr erfleigen 
will, daß Das Geſchütz zu feuern aufhört, fo ift es ſehr vortheilbaft, 
wenn man das Banket ununterbrochen hinter der. Bruͤſtwehr fortführt, 
und es nur fo breit einrichtet, Daß es mit einem Gliede au fanterie bes 
et werden Fann. Sin die ausfpringenden Winkel der Werke Schieß⸗ 

Scharten anzubringen, iſt eine fehr mißliche Sache, vorjäglich, wenn 
iefer Winkel Din, it, da. dann Die Kanone nur nach der Nichtung der 

. Capitallinie abgefeuert werden Tann, und das Herumfchrängen , as 
engen Raums Degen. fo gut als unmöglich wird; will man an jelchen 
Stellen doch Schießfcharten anbringen, fo fiumpfe man Die Winkel 
a — Ricochettſchießſcharten find ſolche, wo die Eohle nicht paralle 
mit der obern Abdachung der Bruſtwehr Der Krone) läuft. Das Ka⸗ 
non wird hinter felbigen etwas elevirt, und bie auf ſolche Weife aus 
dem Kanon gehenden Kugeln werden, da fie in fehr flachen Bogen ge⸗ 
fee fommen, ‚beim Au treffen auf hattes Erdreich miederum aufs 
üpfen, und fo einige Male hinter einander auffehlägen, was man Ri» 

cocyettion nennt. — In manchen Fällen werden auch die Schießſcharten 
ſchief in die Bruſtwehr eingefdmitten, wodurch aber das Merlon fehe 

efchwächt wird, und wenn folche Stellen der. feindlichen Artillerie 
loßgeſtellt find, fo entfichen gerade bafeibf: gefährliche Brefchen, — 

Das Feuer aus Schießfcharten gewährt Den Vortheil, daß die Artille⸗ 
tiſten beffer als auf Kanonenbänken gedeckt find 5 jedoch muß man bei 

F 
i 
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Schießſcharten langfamer feuern, da die Kanone, wenn fie geladen iſt, 
erft jedesmal in die Schießfcharte geführt werden muß, auch kann man 
hinter Schießfcharsen nicht nach allen Richtungen feuern. . Aus dieſem 
folgt alfo, daß man fich der Schieffcharten bedient, mens man hoble 
Wege, Brüden, Berfchanzungslinien u. dgl. befchießen will. P. S. 

hiff, Schiffbau, Schiffsfunf, f. Seewiffenfchaften. 
Schifffahrt, oder das Befahren der Meere, Sen, Släffe und 

Gewaͤſſer mit Schiffen, um Perfonen und Sachen von einem Drte zum 
andern zu bringen, ift für die Menfchheit einer der mwichtigften Segen» 
fände, ſowbhl in Hinficht: der nähern Verbindung der-Menfchen unter 
einander, ale in Hinſicht ihrer bürgerlichen fittlichen und geiftigen: 
Ausbildung ımd Vervollkommnung. Die Phönizier werden für Die 
Brheber der Schifffahrt gehalten, wenigſtens haben fie.nach der alten 

efchichte Das mittelländifche Meer zuerft bis nach Spanien befahren. 
Wahrfcheinlich murde mit den kleinſten Derfuchen zuerſt der Anfang 
emacht, und vielleicht gaben Stüde Holy, die auf dem Waſſer 
chwanımen, die erfte Beranlaffung zu dieſer jet zu einer ſolchen Hoͤhe 
ediehenen Kunſt. Bei der Nothwendigkeit über Zläffe und Seen zu: 

fen, ‚verfuchte- man durch Zufammenfägung mehrerer Stücke Hol 
ortzukommen, und fo entflanden Fähren oder Floſſe. Die erſten 
Fahrzeuge der Deutfchen waren hohle Baͤume. Anfänglich fchiffte man 
bloß an den Küften und Ufern; wurde man vielleicht von Denfelben 
Durch Stürme verfchlagen, fo mußten die Geftiene und. die Eonne zu 
Hülfe genommen werden, um den Lauf wieder gu finden... Hatten Un⸗ 
ewitter oder andere Unfälle jene verborgen, 5 atte man Vogel in 
orrath, die man wesen ließ, und deren Fluge man folgte, weil man 

voransſetzte, daß’ fie aus natürlichem Hange ihrem Vaterlande mieder 
ufliegen würden. Nach Erfindung der Magnetnadel und des Compafs 
ke (fe d. Art.) Eonnten die Seefahrer vermoͤge des Ichteen die verſchie⸗ 
enen Himmelögegenden felbft bei Nacht und srüber Witterung erfens . 

nen, und fih nun auch außer dem Gelichte des Lundes auf das hohe 
‚Meer wagen. Die Entdechung beider Indien gab Anlaß, die Schiffe 
fahre mit immer groͤßerm Eifer reiten, und die Spanier, Portu⸗ 
iefen, Engländer und Holländer füchten fie von jener Zeis an zur höch⸗ 
en Vollkommenheit zu bringen; auch fcheint Dies Ziel beinahe erreicht. 

Die immer höher geftiegene Schiffbau - und Schifffahrtsfunft haben die 
Gefahr ‚' welche ehedem mit der Schifffahrt verbunden war, um vieles 
vermindert, und fo haben DIE Europäer die wichtigfien Entdecfüngen 
und Eroberungen in den übrigen Melttheilen machen, und den Hans 
Del befonders feinem höchften Flor bringen Ednnen. Zur Beforde⸗ 
sung des Handels durch die Schifffahrt fuchte man in mehreren: Ländern 

durch Sanäle die Stäfe und Meere mie einander zu. verbinden, und 
ſchon Earl der Große verfuchte die Donau mit dem -Rhein und Mayn, 
zu vereinigen, Auch in Sranfreich wurde unter Eudrig XIV., um 
Handlung und Schifffahrt zu befördern, der große Canal durch Guienne - 
und Languedoc zur Verbindung des atlantifchen mit dem mittelländie 
fehen Meere angelegt. Jetzt find die Engländer durch ihre vortrefflichen 
Häfen, durch ihre geauraphifehe Lage, ihre reichen Eolonien und ihre. 
gut geübte Seemacht in dem Beſitze der größten und einträglichfien 
Schifffahrt, und der meiſter Handlungs» und Kriegsfchiffe unter allen 
Nationen Europa’s. Dagegen if Holland, ehemals der Nebenbuhler 
Britanniens, in diefer Hinficht fr von feiner Höhe herabyefunfen , 

‚und die -Sranzofen haben, wenn gleich ihre Schifffahrt in Bergleichung 
mit andern Zeiten jet von geringer Bedeutung iſt, doch das große 



gar fih, in einem Schrank, der das Nachthaus I 
(Bifir-) Compafß, Bon .ienen hat der ee, gerebhnlich zwei 

yet 

fl 
Ercsal en piest man alle Stunden, auf Kaufehrteif iffen alle zwe 

u 

3 

es weichen in de Dichtiimg von einander ab. Diefe Abiyeichung, we 
e 

chen. 
bhen der Himmelskorper bedient 
schiffsquadrant und der hadlenifche Reflexiorsoctant, deren Beſchaf⸗ 
nheit und Gebrauch mir jedoch hier nicht beſchreiben fönnen. — Die 

Charten, beren ud die Seefahrer bedienen, find entweder platte oder 
reducirte. Jene Fellen ein Stuͤck der Erdfläche als eben vor, und Eüns 
nen nur bei kleinen Gegenden als einer Bay oder. einem Eleinen Theil 

- einer Küfe gebraucht werden, Die reducirten oder runden Charten find 
sur See einig allgeimein brauchbar, Yuf einer ſolchen Charte werben 

‘ 
\ 
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von den Ländern nur die Käften, die. Häfen, die Tründungen der-Stäre 
sejeihnet, außerdem aber alles, FACH; dem Meere de Ei 
een nochmenDi, ir tats Infeln, Klippen, Sandbänfe, Meerfirbme, 

Waflertiefen a. {. tv, Mn mebtern Stellen werden Die 3a Striche des 
Sormpafis ‚aufgetragen, ‚daß er,. wenn«er don irgend einem Drte aus 
eine Linie sieht, Die er gu befolgen gedenft, durch eine Parallele mis 

fie. Windrofe , leicht den Strich erfahre, nach dem 
eu fein Schiff zu richten hat, oder auch, daß er den gurücgelegten ABeg 
bequem gut Eharte tragen Ebnne, menn er den ‚gehaltenen Cure 

ie graphifchen Operationen ‚auf der Charte nennt der Schitfen 
ee fegen. — Ein Schiff hält, wenn auch nicht auf der ganicn 
fe, bach durch beträchtliche heile. derfelben einerlei Eure. Der 

Weg eines Schifies nun, das denfelben Cuts hält, heißt Die ‘lorodros 
mifche Linie, deren Berechnung dein Geefadrer ſeht ubihis üft, meines 
gen man ‚auch lopodromifche oder Strichtafeln berechnet hat, welche für 
Die ag Striche eines Quadranten auf dem Kompalle für- jede Meile 
DEN inge dom. Yequator an die dazu gehörige & und: Breite an« 

eben, Sr Schiffer fann alfo aus dem Curs, den er — und 
Wege, menn er Die Länge und Breite des einen Endpunktes weiß, 

den Unterichied der Yänge und Breite des andern Endpunktes finden 
Motbwendig it dem Schiffer Die Tafel der Meridionaltpeile, in welchen 
Die vergrößerte Länge der Breitenkreife vom Aequator An, tie fe is 
den reducirten Charten aufgeiragen werden, angegeben if.. Dit Diefen Inge 

J Rakıl Fann er allenfalls die Gtrichtafel entbehren. Gefegt, es weiß cin 
fer ‚den zur&dgelegten Weg and den Eurd, fo Fann er bon dem 

imlent auf der harte bemierften Orte feines Schiffes Die Richtung des 
Rees na dem Curs zeichnen, und die Länge- defielben' dach der 

röhe der Meridiangrade — den Varallelen der Breite, imo. er 
ich befindet, auftragen, Dadurch erfährt er, w 
reife verändert hat. Diele Werjeichnung feines | 

TihR oft vornehmen. Der Winkel, den die Richt 
‚den Meridian nach der Angabe des Compalles mı 

jelte oder angelegene Eurs; Der megen der Abreid 
Bü und der Mbdrift verbefferte: wahre Winkel, ſon 
sechnung gebraucht-oder auf der harte abgrfegt n 
gene Curd. Der Schiffer muß den Punkt feiner 
genau bemerken, fondern kurz vorher, che er dis 
möglich die Lage zweier auf der Charte bemerki 
Peilconpafle aufnehmen und den beobachteten St... —.. -.- une. 
durch ieden Ort zieyen. Dann gibt der Durchfchntt beider Striche die 
Stelle an, mo ſich das Schiff noch zur Zeit der Beobachtung befand 

fi er im Schägen gebt, fo mag er auch bloß die Richtung eines 
unfted auf det Charse peilen und die Entfernung nach Dem Augens + 

maße_fhägen. Senes Berfahren heißt: den Punkt der Abfahrt durch 
eine Kreugpeilung feftlegen ; das andere nennt nan eine einfache Peilung, 
Eoiche Beobachtungen wird er bei jeder bekannten süße vornehinen 
um feine Angaben dadurch zu verbeffern. Diefes Verfahren, den Ort 
Ds Schiffes durch Schäfung der Länge des Wiges umd der Richtung 
EN immen, heißt die Schifferechnung. a der Auflöfung 

rechtroinklieyten Dreiecks, welches der 8, die Ver⸗ 
änderung der Breite und die Veränderung. der Länge auf einem 

Telfreife miteinander machen, von melden Seiten die beiden lerterm 
den rechten Winfel einfchließen, Die erfie aber_die zweite unten einenp 
frigen Winkel fchnsider,, wehcher.der Guns if. Zwel vom Diefen Glaͤce 
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686, Schiffbrüde en 
C außer dem rechten Winkel) find gewöhnlich. gegeben; am äfter 
Eurs und Weg, oder Eurd und Veränderung der Breite, uud, mel 
Weg und Meränderung der Breite. Je nachdem man diefes Dreieck 
‘auf der platten oder auf der runden Chaͤrte darftellt, unterfcheidet man 
in der Steuermannskunſt das Segeln nach der platten oder nach der 
runden Charte. Zwiſchen beiden liegt das Segeln nach der Weittels , 
breite. Da immer die Schifferechnung unſicher bleibt, fo muß der 
Gerfahrer, fo oft er kann, Die Länge und Breite feines Orts durch 
aftronomifche Beobachtungen zu erfahren fuchen. Die Breite macht 
keine Schwierigkeit, zumal wenn man Die Höhe der Sonne zu Mittage 
oder die Höhe eines Sterns im Durchgange durch den Meridian. zu 
beobachten Gelegenheit hat. Die Declination der Sonne if, aus einem 
aftronomifchen Ealender oder aus Ephemeriden, die Declination. der 
Sterne aus den Sternverzeichniffen zu erfehen. Der Unterfchied oder 
die Summe ber Höhe und der Declination aber gibt Die Höhe Des Ae⸗ 
quators, deren Complement die Polhöhe oder Breite des Dris if. Die 
zeit, wo das Geſtirn im Meridian if, erfährt man hiezu hinlänglich 

genau mittelſt des Compaſſes. Kann man aber auch feinen Durchgang 
ber Sonne oder Eines Sterns durch den Meridian beobachten, fo läßt 

ſich doch aus drei Hbhen außer der Meridianflache, aber in der Nahe 
derſelben, und den Ziwifchenzeiten der Beobachtung die Meridianhohe 

herleiten, am Teichtefien, wenn Die Arifcheniciten gleich find. Die 
wahre Zeit, deren genaue Kenntniß befonders zur Erforfchung der Länge 
nöthig iſt, erfährt der Scefahrer am zuverläſſigſten, wenn er aus der 
Preise des Orts, der Abweichung der Sonne: und ihrer Höhe die Ent 

- fernung derfelden vom Meridian oder den Stundenwinkel berechnet, 
und diefen mit der Zeit Der Uhr vergleicht. Ein andres Mittel ift, die . 
Zeit des. Auf⸗ oder Unterganges der Sonne zu beobachten, welche man 
aus der bekannten Breite des Orts auch berechnen oder mittelft berech⸗ 
neter Tafeln wiſſen kann. Der Unterſchied der berechneten und beobs 
achteten Zeit if die Abmeichung der Uhr; doch muß dabei die Strah⸗ 
Ienbrechung berückfichtigt werden. Das wichtigſte und fchwerfte ift die 
Erforfchung der Länge zur See; auf eine fichere Methode, fie zu bes 

‚ Rimmen, fette das englifche Parlament im J. ı714 einen Preis vom 
20,000 Pfund. Wie dieſe Aufgabe von Harrifon mistelft genauer Uhren 
zum Theil, noch ‚genauer aber in der Folge von. Tobias Mayer mit⸗ 
jelſt feiner Mondstafeln geldft worden, haben wir unter Dem-Artifek 
Länge angeführt. Demnach if es gegentwärtig nicht mehr von_befons ' 
derer Scheer für den Schiffer, Breite und Länge zu erfahren: 

Mit inrer Hülfe_Eann er den Ort des Schiffs auf der Charte genau 
angeben, die Schiffsrechnung damit vergleichen und verbeſſern, und den 

" fernern Lauf des Schiffes heſtimmen. Außer den eigentlichen aſtronomi⸗ 
ſchen Kenntniffen und Geſchicklichkeiten muß der Schiffer nuch manche 
andre beſitzen; er muß namentlich ein-guter Zeichner und Rechner ſeyn, 

die Strömungen und Winde, Die Meeresuſer und Mesrestiefen Die 
Befche enheit der Ebbe und Fluth u; ſ. w. Fennen und zu beurtheis 
in w en. un 

chiffbrügcke ih eine Art von Brücken, welche wan da, wo die 
Breite und Gewalt des Stroms die Erbauung einer gewbhnlichen Brücke 
verhindere oder mo Eile ndthig if, zu fchlagen pflegt. Im erfien Fall 
pflegt man. ſich einer Anzahl Kähne zu bedienen, die man Durch Ante 
im stufe befeftige,, und Durch Darüber gelegte Balken und Bohlen zu 
einer Brücke verbindet. "Zu den Schiffbräcen,. welche der @ile wegen 
geſchlagen werben, gehbren vornehmlich Die militariſchen, weiche gewoͤhn⸗ 

j , NS 
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Schiffmuhle Schildtrdte ¶ 6s7 
tich<aus kuꝛ n Schiffsboden (Ponlons) beſtehendie ei u dies 
16 ecke — alten ram, (Best ag ‘ 

hiffmähte if eine Mühle, melde auf einen platten gahr⸗ 

jeuge erbaut if, und auf den Gtrömen von einem Örte zum andern _ 
ıefahren werden Fann, damit ihr, Wafferrad von dem yayan Glagen⸗ 

‚en Strom gebdrig herumgetrieben werde... Eine folche le hebt und 

fent fich mit dem Reigenden und fallenden Waſſer, muß aber mit ftare 

Hen Seilen oder Ketten, entweder an Das Land gehangen und befefigt," 

nder fi B 
* aftadten an dee 

Oſt⸗ aſten gerechnet 

werder benfalls verſchie⸗ 
den; Lispfund (jedes 

wu» hnet, — 

„€ ‚ Wapener), 

bieß di ‚len und der Ltis 
tung ( d zu den Ritters 

foielen en Jahrhunderts 
die R Frankreich zu fs 
chen handelte nıan fie 
ordent irklichen Kriegse 

Dienftt Geburt, der einft 

Ritter en etfcheinen und 
thurni n. ausdrücklichen 
und fi Ritter theilten Sich 

‚Männer unter fic), die, weil jie nod) micht gunftgerechte Mitt Männer unter fid), Die — ML —E 9 Hl echte Mitter waren, 

itter ſtande 

ndtbigen Lebensunterhalt daben. Itner Saifer verordnete, — 
follten , 

chiwert auf den Rücken zum Ritter lagen ward 
Diefe Ertheilung der Ritterwärde geichab vgn — —R 

jeiten. Auch konnt⸗ 

ek FM ie Bu zum Ritter gemacht worden war; 

Kiel air arichenden Amphibien, und find bon allen andern Ge⸗ 

;pfen Dur. 
und) den fie meikeneheils Kopf, Füße und Schwans. mulfürlih ers 
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"bat, die ibm jedoch nur felten gewährt n 
ab, mit feiner ganzen Thätigfeit den Feinden entgegenzumirken. Alles, 

mas er that, wer einzig fein Werk, don feinem Haupie erfonnen, und . 

:heträge am den‘ erhabenfen Stellen. 
“wicht des ganzen Thiers gegen 800 Pfund, wovon auf die beiden . 

666 De 7. |. 
echen und wieder eingichen Firmen. In Anſehung der. Brdße find 

ae ildfröten fehr verfchieven. Det Schild der größten Art mißt 
bis‘5 Zuß in der Länge, und 5 bis 4 Fuß in der Breite; die Diite 

eht felten A Fuß, und das Ge⸗ 

Schilde die Hälfte kommt. Die Eleinften Gattungen dagegen find a 
bis 3 308 lang, und wiegem oft nicht ein Pfund, . Nach der Befchafe 

R ki ihres Aufentyalts ımd der ſich darauf besichenden Form ihrer 
uße Itichede man Meer⸗ He ⸗und —A Der Rauk⸗ 
enſchild iſt bei dieſen Thieren ſo feſt, daß ein afınagen Daräber hin⸗ 
eben Fann , ohne ihn einzudrücken. — Die Schildfrdten wachſen ſehr 

 anafam, und feheinen ein fehr hohes Alter zu erreichen ; dabei iſt ihre 
Lebenskraft fo groß, daß fie Monate lang an feuchten Orten ohne Nahe 
sung leben, und oft erſt nach mehrern Tagen flerben, wenn ihnen der 
Kopf abgehauen If. Git pflanzen fich Durch Cier fort, welche fie im 
ven Sand vergraben, und Durch die Sonnenwärme ausbrüten laſſen. 
Eine Echilderdte legt deren jährlich wohl 2000 bis 1200. Gomshl die 
Eier ala auch die Schildkröten felbE ‚find eine angenehme Speiſe. Die 
Rieſenſchildkrote, welche zwiſchen den Wendekreiſen einhtimiſch ift, dient 
den dortigen ee per Hauptnahrung. Man Eannı fie leicht fan⸗ 

en. denn da fie fich nicht ummenden Fann, darf man fie nur mittel 
eine? Hebels auf An Rücken merfen, wenn ſie an⸗ ee H 

Sracht 30 bis zo Etüch Diefer Schilderdten fangen. Das Tieifch wird 
iheils friſch, theils eingefahren genoffen. — Die gemeine Flußfchildfrdte 
oder Die europäifche Schildfedte. bewohnt die meiſten Länder Europa's 

bis Preußen hinauf, und wird ebenfalls häufig Sau» da ihr Fleiſch 
fer fchmackhaft ii. — Das Schildpart, welches gus den Schalen dee 
chuppigen und ber Caretſchildkroͤte beficht, wird zu. allerlei Waaren 
verarbeitet, welche befannt genug find. ot 
- Schill (Ferdinand von), berühms und dem deutfchen Patris⸗ 
ten Ber und in ehrendem Andenken als ein Eräftig auffirebender Help, 

er fi 
tin ewann und, hingeriffen von gerechtem Haß gegen Preußens und 
Deutichlands ‚Hnterdrücker, mit dem Schwerte in der Hand für fein 

Schill war 1773 zu Sotthof in Schlefin, einem Gute feines Vaters, 
geboren. Dieſir, von Geburt ein Unger, preußifcher Odriſtlieutenant, 
der fpäter nach Pommern zog und ihn überlebt hat, widmete ihn Dem 
Mitttärbienft, Im I. 1806 Rand Schill als Interlieutenant bei_ dem 
pteußifchen Dragoner » Regiment der. Königin (ehedem Anſpach⸗Bad⸗ 
seuth ) und Fam, in der unglücklichen Schlacht vom ızten Octobet 
verwundet, noch ehe er völlig genefen rar, nach Pommern, wo er fich 
nerſt an den Befehlshaber ber. Kung Eoiherg , den Oberfien von 
oucadou, wendete, und ihn um Anterfiügung bei feinen Streifjügen 

ten gewährt wurde. Dennoch ließ er nicht 

mii feiner Fauft Durchgefochten. Zwei Dragoner von dem Regimente, 
weichen er angehörte, waren Die erfien, mit Denen er einige kuhne Strei⸗ 
che ausführee, Der Ruf mancher gelungenen That führte ihm bald 
pjele Dir flächtig Herumirrenden gu, aber Loucadou’s ncidifche Before 
Uhren ließ feine Freiſchaar nie über 50 bi8 60 Mann anmachfen, mot» 
über Schill ſich mit Recht auf Das heftigſte aber vergebens beklagte 

\ 

chnell durch feinen Geift emporſchwang, die Liebe „feiner Vas 

[1 

ihrer großen Menge innen au Birk Meife wenige Ütenfchen in eine® 

Waterland farb, unter Umſtaͤnden, Die ihn doppelt merfmürdig machen, 



’ Schitl «40 
nolichhe⸗ ih it wat def 

* ae ie EN —X at, die rem ma 8* 
Fi fein fer Bang der General Mitt, arg —8 

ben, bbe 
24 Daterlandes im Que, beichränft fi au 

A Bir — — 18, der für (on vielleicht minder 383 war, au! 
bem er aber mit erfele, nugen Eonnte. : Ohne ibn wäre —A 
Eolberg vor a a Aue über: eben, morden. Er mar im Des 

— Hi Srcne een. "OI Bepkrung € a 12 erfolgte. Die Degierun 
dienfte an. —8 — ds und % 

Itere_ DI Hr r —E Glan, alle_warbı 
um Gchills nähern Umgang, wobti es auch an E 
Denen at 3 fehlt, Krieg gegen Frankre 

jerreich_züßete ſich und erflä 
Are. le (a9 — dem Könige von Preußen an 
nenden Zeitpunkt zu — ae pilog m 
die ſich aber gerfchlugen. U empfing aus : 
wichtigen Sand diefe le jr ‚Der König (han 
van, \ der König nicht wieder zurüct fan.” Da 
am 28. "April, ohne fine Könige Wiflen und | 
epttcieen , mit feinem Hufarenreginsent aus Berl 
Die Gränges Fußläger folnten aha ‚aber auch mancher, der zugefage: 
— blieb —— Nicht auf Antrieb des ſogenannten Zuge aboereing 
te Schill Dies Wat fe Internommen, denn er gehbrie nicht Dans 

Hieimehr Yatıe er den Eintritt Mit der Antmort abgelehnt: „ich bin ein 
Eopf, Fönnte leicht einen dum men Streich, machen; mas ich thun 

till, werd’ ich allein thun, aber duch aflein vefantmorten. ob 
aber ‚befanden fich Gitglieer diefes Bundes unter feinen Begleitern. — 
Schilis YUnterne — —58 einzig auf der Hoffnung , daß die bflers 
seicoifchen ® reich in Bayern vordringen würden ; dann ware 

Entfal 9 he Preußen gendnmen hätte, Norddeuffchland 
Dur. ihn aufgeregt worden. Statt deſſen zeetränmerte Napoleen die 
ihm in Baiern ent han Macht und fomit giı Schi die 

glichfeit , fterreichern ſich anzufchließen loren ; Preußen: 
u ich genbt! let, den Dann gu Achten, Der ed befteien molite; oͤg 

in Norodeutfchland zögerte, zu den Waffen zu Peifen, da da e8 de 
eitg nic, Be Ci ER wagte nicht mehr, fi fih von der Elbe u 

Basen Sürfen,d kn Be —— — 8 einen Räul gefholien, und 5 ta 
Eee en bei Debendork 



beſetzte, um einen fichern 
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egen eine ihm weit berlegene Zahl Weſtphalen und Franmzoſen. Hier 
elen feine Freunde Kattenburg, Diegalsky und Stock. Statt jetzt 

wie man erwartete, nach Leipzig za geben, mo man. ihn günſtig auf⸗ 
penoinnicn hätte, zog sr an der Elbe entlang nach der Altmark, wo ee 
ei Arneburg dieſe Worte zu den Seinen fprach: „Kameraden, Inſur⸗ 

genten find wir nicht ; wir wollen bloß für unfer Baterland fireiten, 
und unferm Könige die verlorenen Länder wiedergeminnen; und wenn 
er dag legte Dorf wieder bat, Dann gehen wir alle nach Haufe, und 
ic) fchmüre bei meiner Ehre, ich will nie mehr werden als preußiſcher 
Offizier. Eine folche Anficht war vollends nicht geeignet , unter Den 
obwaltenden höchft fchwicrigen Verhältniffen, die jedoch Durch .den Preis 
don 10,000 Franken, den Hieronymus auf Schills Kopf gefekt hatte, 
um nichts geehrt worden, zu einem glücklichen Ausgang zu führen. — 
Von der Altmark wendete ch Schill nach Meklenburg, wo er Dbmiß 

ebergang Aber die Elbe und zugleich einen 
feſten Waffenplat zu haben. Seine Schaar mochte auf 6000 Mann 
angersachfen ſeyn. Dann zog er nach Pommern, um ſich Dusch Gt» 
winnung der Meeresküſte den Rücken frei zu halten. Hätte er mit ei⸗ 
iger Gewißheit auf einen wirklichen allgemeinen Auffiand. rechnen kon⸗ 
nen, fo mürde er gewiß nicht angeflanden haben, in Das Her; des Ko⸗ 
nigreiche Wefiphalen vorzudringen ; unter den eingetrctnen Verhältniffen 
‚wor feine Mannfchaft zu gering für ein Unternehmen von fo ungewiſ⸗ 
fen Erfolg. Und mer möchte ihn tadeln, daß er das Leben fo vieler 
Wadern, ia den ganım Zwed des’ Wogfäde nicht tollfühn daran 
fegen, fondern lieber Zeit gewinnen, und im ſchlimmſten Fall fich einen 
Ausweg offen halten wollte. Stralſund fchien ihm dieſe Vortheile zu 
gewähren, darum warf er fich Den 25ften Mai in dieſe Stadt, in ber 
er fich fogleich zu befefligen fuchte. Aber ihn, bielen glimmenden Fun⸗ 
fen, der leicht zur gefährlichen Flamme merden fonnte, (chnell zu ers 
drücken , waren fogleich die kraͤftigſten Maßregeln ergriffen worden. 
Zehntaufend Mann Holländer und Dänen unter Gratin und Ewald 
rüdten gegen Stralfund an. Schill, das Mipliche feiner Lage einfes 
hend, fchlug den Seinigen vor , fih dem Meere anzuoertrauen; aber 
ie antworteten ihm einmüthig: „So meit Die Erde feR und der deut 
che Himmel über uns if, wollen wir ziehn, aber nie zu Schiffe! — 
So blieb denn nichts Abrig als gu fechten auf Leben und Tod, Am 
Zıftlen Mas erfchienen die Holländer und Dänen vor Sıralfund, und 
Drangen nach einem fürchterlichen Sanonen » und Gewehrfeuer in Die 
Stadt, in der bald durch alle Straßen gefämpft wurde. Schills tapfre 
Genoffen fochten wie Verzweifelnde. Er ſelbſt war im beißefien (Bes. 
mühl, und erfcylug eben den hokändifchen General Carteret mit den 
Morten : „Hundsfott beftel? mir Quartier! ” als er _felbfl-unter den 
ginnlichen Säbeln fiel. Mit feinem Tode börte der Widerſtand auf. 

iele der Seinen waren geblieben , viele wurden gefangen und zu 
chmählicher Strafe verurtheilt, nur wenige retteten ſich. Aber auch 
er Feind Harte feinen Sieg theuer nfauft. So endigte ein kühnes, 

aus reinem Patriotismus mit einem begeifterten Herzen gewagtes Un⸗ 
ternehmen, deſſen Helden von dem Waterlande wohl nicht gebührend an- 
erkannt morden, | , | 

Schiller (Friedrich von), diefer große Dichter, Philofoph und 
Gefchichtfchreiber der deutfchen Nation, der fich mehr als irgend ein 
andrer die allgemeine Liebe und Verehrung feiner Landsleute eridorben 
bat, deffen Dichtungen mehr als irgend andere ein Gemeingut "Aller 
geworden , in allen Volfsclaffen Entzücken und Bewunderung erregt 

| 

| 

— 

| 
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haben erregen, und der nicht nur in ſeinem Waterlande, m, und nach 
Das * mit den Erzeugniſſen feines lnen Genius verberrlichte, fondern 
bei allen gebildeten Nationen unfterblich fortleben wird, mar am zoten 
November 175g zu Marbach im Wärtembergifchen, in einem kleinen 

| aus — nur eine Tafel als feine Geburtsſtaͤtte bezeichnet, geboren. 
e ater, damals Lieutenant, ſpaͤter aber Aufſeher der herzoglichen 

Baummfchule auf der Solitude, war ein wackerer und in feiner Spbäre 
brauchbarer Mann, der audy d 
Die Baumzucht im Großen (ate Aufl. Gießen 1806) bekannt 
ervorden If. eine Mutter, die Tochter eines Bäckers, war eine der- 
ändige und susmitbige Aausfran Der Sohn äußerte (dem als Knabe 

eine feurige lebhafte Einbildungskraft; er las mit hoben Bergnägen 
die heiligen Sänger des alten Bundes ; Heſekiels Bifionen vor allen 
entzäckten ihn ; dabei erfchlen er ſchon in feiner Kindheit oft finfter, im 
fih felo zuruͤckgezogen, und lebte mehr in einer idealen Welt, denn die | 
Schranken der wirklichen maren feinem Geifle zu enge. In feinen 
vierzehnten Jahre brachten feine Aeltern ihn auf Die Militärakfades 
mie, Die nachherige hohe Tarisfchule in Stuttgart, welche we⸗ 
gen der dort herrfchenden Ordnung und Pünktlichkeit, und wegen des 
Eifers, womit dafelbft die miffenfehaftliche Bildung der Zoͤglinge 
geforgt wurde, berühmt war. Hier follte er zunäch in der lateiniſchen 
und geiechifchen Sprache, in der Mashematik, Srdbefchreibung, Ger. 
Ichichte , und in den Grundlehren der Religion Unterricht empfangen. 
Allein bloß in der Iateinifchen Sprache machte er einige Fortfchritte 5 
von allem übrigen hafteie wenig. Deſto eifriger befchäftigte er fich für 
ſich feld mit den Werfen der Dichter. Beſonders 408 Ip Klopſtock, 
und vor allen deſſen Meſſias maͤchtig an: ewig hatte die frühe Ver⸗ 
trautheit mit den altteftamentarifchen Dichtern, und nachher das enthu⸗ 
fiaftifche Studium von Klopftocks ernſten, hoben, oft Durch erhabene 
Einfachheit fo tief erfchütternden, oft aber auch nach einem Unerreich⸗ 
ten und Unerreichbaren unbefriedigt_ringenden Werfen einen emtfchiedes 
nen Einfluß ſowohl auf die Entwicklung, als noch mehr auf die Rich⸗ 
tung feines Dichterifchen Genius. Aber nicht bloß genießend® und Ieidend 
erhielt ſich Schiller bei feiner poetifchen Lecthre, fondern er verfuhr mir 
reier Eritifirender Urtheilsfraft, von Feiner vorgefaßten Liebe oder Hoche . 

achtung befischen. So firich er damals in feinem Eremplar von Klop⸗ 
flo, in der Ode: So ſchweigt der Jüngling lang’ u. f. w. 

. nach den Worten: Ich liebe dich, mein Vaterland, die übri⸗ 
Bi Strophen weg, meil_fie nach feinem Gefühl den Eindrucd nur 
chwaͤchten. Die durch Worte und Versbau prachtoolle, an Gehalt 

aber nicht fo reiche Dve: Die Genefung, durchfitich er ganz, weil 
ſie ihm weiter nichts zu jagen ſchien, ale: Wäre ich nicht genefen, fo 
wäre ich gefiorben, und hätte meine Meffinde nicht vollenden koöͤnnen. 
Wer erfennt nicht fchon in Diefer firengen Stritif feines Lieblingsdich- 
ters den felbfiffändigen Geiſt Schillere, der fich einſt I auf feld ger 
brochnen Bahnen bewegen follte 3 dJurg Die fortgeſetzte Leciüͤre der 
Bihel und Klopſtocks war ſein religibſer Si 
er ji für den geifilichen Stand beſtimmte, für welchen er erſt in ber 
2 ge das Studium der Arzneikunde wählte, und daß er, um feinem - 
Ideen — su geben, an einem epifchen Gedicht zu arbeiten anfing, 

Bellen Held Moſes, der Befreier, Heerführer und Gefengeber feine® 
Volks, ſeyn follte. "Die Bekannıfchaft mit Serfienbergs Usoline er, 
dieſem an den gräßlichfien und erſchuͤtierndſten Scenen fo reichen Trauer⸗ 
fpiche ; weckte plöglich in ihm Die Eiche zur aan, Pu; Gr 

em Publicum Dusch das fchänbare Werl: 

rin fo angeregt morden, daß 

— 
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theis Gotz von Berlichingen, Leiſewitzens Julius von Tarent, und Leſ⸗ 
—— dramatiſche Arbeiten nährten dieſe Gluth; Shakſpear's belebender 

them endlich fachte ſie zur Flamme an. Schiller unternahm Die ers 
fien dramatifchen Verſuche: Der Student von Naffau, ein 
Zrauerfpiel, und Cosmus don Medicis, ein nad Julius von 
Zarent entmorfenes Schaufpfel. Beide wurden in der Folge von Dem 
erleuchtetern Verfaſſer ſelbſt verbrannt, und mir zweifeln nicht, daß 

dieſes Urtheil gerecht war._ Seine gleichzeitigen lyriſchen Verſuche ges 
langen noch weniger, da ſie nicht aus einem in fich ſelbſt klaren und 
berubigten @emäth herporgingen , fondern größtentheils geträbte Remi⸗ 
nifcenzen aus andern Dichtern waren, Die feine ſtürmiſche, Leidenfchafte 
lic) bewegte Phantafie zu überbieten fuchte, Im %. 1777 gu ‚der 
achtiehniährige Jüngling die Räuber, ein Higantifches Werk doll 
ungebändigter Kraft, Das die Kritik zwar als völlig unkünftlerifch zu 

‚ tadeln, dem fit aber nicht_bie Bewunderung der Leſer und Zuſchaue⸗ 
v rauben vermocht hat. Als Schiller nunmehr in Stuttgart feine aka⸗ 
emiſchen Studien vollendet batte, „pad er nad) dortiger Gewohnheit 

im J. 1780 eine deutſche Probefchrift unter dem Tüel: Verſuch 
über den Zufammenbang der tbierifhen Natur des 
Menſchen mit feiner geifigen, heraus. Man findet darin 
angeblich als eine Ueberſetzung aus Dem Englifchen ein Bruchfläd aus 
Dem 5ten Act feiner Damals noch ungedructen Räuber als einen pfy⸗ 
chologifchen Beleg angeführt._ Schiller bediente fich dieſes Vorwandes, 
um ein fchersbaft negebnes Werfprechen, in feiner Probefchrift etwas 
aus feinem Schanfpiele anzuführen, was er außerdem nicht ohne fchwes 
re Ahndung hätte thun Dürfen, zu erfüllen. Ueberhaupt herrfchte in 
der Militärakademie der rßl Zwang. Dadurch wurde allerdings in 
Schiller manche Kraft für die Zeit feines dortigen Aufenthalts ges 
hemmt ; aber fie brach nur deſto gewaltfamer hervor , aldxg Herr ſei⸗ 
nes Willens geworden war. Ja ſelbſt in den Mauern dieſes militärifche 
padagsgifchen nfituts war Durch jenen Zwang nur eine innigere Ver⸗ 
indung , eine Art von Corporationsgeift unter den jungen Studirenden. 

entfianden , der, wie er ihren Eifer in den Ernpien fchärfte, und fie 
anırieb , in den Gebiete der Wiſſenſchaft eine Freiheit zu erringen, des 
sen Bild ihnen vorſchwebte, auch große und erhabene “Ideen in ihnen 
weckte, und den dichterif-pen Genius mächtig _in feinem Aufi-hivung une 
terfüste. Unverfennbar floſſen ans diefer Quelle, wiewohl mittel einiger 
Hebergänge , die Scene in Den Räubern,, in welcher Carl Moor mit 
feinen Gefährten den ſchrecklichen Bund fehließe, und jene andre, in 
welcher er dem platten Dolfmerfcher der Gerechtigkeit Nechenfchaft von 
feinen Thaten gibt. Noch in fpärern Jahren verficherte Schiller, daß 
er, troß der großen Kinichränkung auf der Akademie zu Gtuttgart, 
feine glücklichften Sage dort verlebe habe. Auch fehlte es nicht an mehr 
oder minder gleichaefinnten Freunden. Zumfteeg, Abel, Peterfen, von 
Hoven, Dannecker gehörten zu feinen Jugendfreunden; auch der uns 
glückliche Schubart fand ſich von ihm zur Vertraulichkeit hingezogen. 
Am . 2780 wurde Schiller nach feinen Austritt aus der Akademie 

eginientsarzt in Stuttgart angeftellt. Jetzt ließ er feine Raͤuber 
drucken, nachdem er auf den Rath feiner Freunde manche zu grelle. 
Scene und Stelle ganz gefirichen,, oder dach gemildert hatte. Natür⸗ 
lich mußte ein fo originelles Werk ein lebhaftes und allgemeines Aufs 
ehen machen; aber unglücklicher Weiſe war das vaterländifche Ehrge⸗ 
pl eines Graubändners Durch eine Stelle in jenem Schaufpiel, we 

von feinen Sandeleuten als von gemeinen Straßenräubern Die Rede war, 

— 

N 



‚felbft, theils von Andern gemachten , al 

; Schiller 695 
ankt werden. Diefer führte Befchwerde bein Herion, welcher dem 

jichter verbot, ee ah el zu _laffen. ter, den —VF 
Befchränfung von allen die unerträglic ” ergriff: 

lucht,, ging nach Manbeim , und wur ter_an ber 
jortigen Bühne, auf melher damals J ‚ Caroline 

Beck, und andere Talente glänsten. = m ihn die 
Aurfürfliche deutfche Befellfchaft zu | . 
‚Diefer unternahm jeßt feine Fhein! je wenn 5 areci ano 
dere Zrauerfpiele, sesfo und Cabale und Liebe, drucden. In 
der Ankündigung u erfieem Werke erklärt er fich felhß auf cine merke 
nürdige Art über feine Fugendiahre und feine erfie fchrififelferifhe Are 
beit. ‚Brühe, fagt er, „berlor ich mein Vaterland, um e& gegen bie 
große Welt aussutaufchen, Die ich nur eben durch die Fernröhre_Eannte. 
Ein feltfaner Mißverkand der Natur hatte mich in meinem Geburts 
orte zum Dichter berugtheilt. Neigung für Porfie beleidigte Die Ges 
feße des Sinftituts, worin ich erjogen ward, und widerfprach den Plan 
feines Süftere. Acht Jahre rana mein Enthufiasmus mit der tilitäe 
rifchen Regel ; aber Leidenfchaft für die Dichtfunk ift_feurig und ftark, 
mie die erfle Liebe. Was fie erficken follte, fachte fie an. Derbälte 
niffen zu entfliehen, die mir eine Folter waren ‚ (dmeifte mein Henn in 
eine Ide "chen. von tele 
her mich ‚Menichen — 
denn die ı iges Beröbrf, 
der getreu ı welchem die 
plafifche ' den Neigune 
en freier nur Eine u 
eife, € ige Kraft des 

Willens e fpannte ; jede 
Eigenheit ı Natur ging 
in dem re toren; — uns" 
befannt n mfituts dffnen 
fich , wie anfangen, in« 
tereffant j vu fon; — 
unbekannt : mein Pinfel 
nothwendi ifel verfehlen, ° 
mußte er in der Welt 
wicht vorb vänfchen m&che 
te,.um di naturwidrige 

eifhlaf  _ ___..... fe 
b meine Die Räuber, Dies Gtäc if, erfhienen. Die ganze fitte 
iche Welt hat den Verfaffer als einen Belei iger der meismät vorgefüe 

dert. Seine game Verantwortung fey das Clima, unter dem es gebos 
sen wurde. Wenn von allen den unzähligen Klagfchriften gegen die 
Räuber nur eine einzige mich trifft, fo iR es Diefe, Daß Ich zwei 

jahre vorher mir anmaßte, Menfchen zu fildern, che mir nur einer 
gegnete.” Ep urtheilte der Dichter über ein Stüd, welches troß als 

len theils üppigen _theils mißgefalteten Answüchfen einer glähenden , 
noch nicht durch Weltkenntniß geregelten Phantafıc immer eine geniale 
Schöpfung bleiben wird, und weiches man in feiner urfpränglichen uns 
Zünftlerifchen Rohheit nicht antaften darfı wie alle theils vom Verfafler ° 

H er mißrathenen Berfuche mie 
ile und Schere bemeifen. Zief ruhende Balten des. menfchlichen Herd _ 
16 find in den Motiven enttoicelt, welche die beiden Brüder Moor 

ieden auf feine Arafbare Bahn hinleiten. Framens Donolog, wo er 
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fagt : td) habe große Mechte, mit der ratur ii grolfen, und, bei mei⸗ 
mer Ehre, ich till fie geltend machen ; und Taris Empfang des vaͤter⸗ 
lichen Fluchs, ſtatt des eben erwarteten Segens, der ihm die Himmeis⸗ 
pforte zum erfehnten Guten und Rechtlichen werben foltte, find pſycho⸗ 
logifche Meißerzuge, und zeigen, daß wenn Schillern damals Die 
Welt noch fremd war, er Den Menfchen fchon kannte: deſſen Ins 
gerſtes, wenn auch nur in der Ahnung, fchon tief ergründete. — Fiese 
to und Eabale und Liebe zeigen bei aller fchtoffen Große, Die 
auch fie auszeichnet , ſchon ein befonneneres Streben, wie auch eine 
beffere Kenniniß der dem Dichter zu Gebote lebenden Mittel, und Fonn« 
En Sailers Ruf nur befeftigen, Mit dieſen drei Tragbdien ſchließt 
ch in Schillers Dichterjeben die erfte Periode, welche wir als die Zeit 

der mächtig aber regellos auffirebenden Kraft hinlänglich charakterifirt 
zu haben glauben. Noch fallen in diefen Zeitraum einige Fleinere Ge⸗ 
Dichte in feiner Anthologie. Getrieben von dem Wunſch, feine äußere 
Lage zu verändern, verließ Schiller, zwar ohne Vermögen, aber mit 
gerechtem Vertrauen auf feinen Geiſt und feinen Ruf, Manheim, und 
ging nad Maynz. Das Studium der Philofophie hatte ihm eine neue 
sdenle Welt aufgefehloffen ‚die er in feinem Don Carlos zu geflal- 
ten begann. Die erfien Aufzlige dieſes Werks las er damals den er⸗ 
habnen Befchüser und Freunde der Künfie und. Wilfenfchaften, dem 
jetzigen Grosherjuge von Weimar, vor, mit den er bekannt geworden. 
‚Auch Mayn: zog ihn nicht länger an. Er eilte nach Sachſen. Viele 
geiftreiche Männer, Die er in Dresden- Eennen lernte, die fchönen Um⸗ 
pedungen der Stadt, ihr Reichthun an Kunſtſchätzen, und. vornehm⸗ 
ich die koͤſtliche Bibliothek feffelten ihn an diefen Aufentbalt. Er fu 
dirte des Don Carlos wegen alles, was es über Philipp IE. und feine 
Regierung bier auffinden konnte. Cine Frucht diefee Studien , die 
ihn unvermerkt in das hiſtoriſche Gebiet führten, war feine Gefchüch- 
gt des Abfalls der vereinigten Niederlande von der 
franifchen Regierung Eeipiig 1988 , ıflen Theile. ır u. ar Bd. 
N. Aufl. Ebendaf, 1k02, 8. mit Kupf. — ater Thl. Fortgeſetzt 
von €. Curth, Leipzig ıBoB, 8., auch unter dem Stel! Der nie» 
Derfändifche Revolutionstrieg u.f.m.). In dieſem Werke 
(zu dem er foäter nicht zurückkehrte, um es su beendigen ) verband er, 
Damals noch ein Tüngling, mit tiefem philoſophiſch hifkorifchen Unter⸗ 
fuchunnsgeifte , eſne lebendige Darſtellung und gläniende Schreibart. 
Der £efer ward Durch die Würde und Anmurh des Vortrags angenehm 
hinggriffen, und auch der Kenner fand fich befriedigt. Seine bekannte 
Freigeiſterei der Leidenfhaft, welche aber, mie fo manche 
feiner andern Gedichte, Durch fpätere Aenderungen und Abfürzungen, fehr 
an ihrem urfpränglichen Charakter verlor ; fchrieb er um diefelbe Zeit. 
Wie ieder mit weicher Fälle des Geiftes und Gemüths begabte Menſch, 
der früher den Genuß des Lebens entbehren müſſen, oder dem er durch 
Zwang veraällt worden, ſetzte auch Schiller, da ihm die Freiheit ger 
tvorden , den Becher der Freude qn die empfänglichen Lippen, und leerte 
ihn oft und gern in glähenden aan, Aber ine Freuden waren ges 
nialifch und edel wie er ſelbſt. Sie fpiegeln fich Fräftia in feinem un⸗ 
fterblichen Hymnus an die Freude Gern mochte er fein allem 
Großen wie allem Sanften geweibted Her; dem ähnlichen Bffinen , und 
im Austauſch der verwandten Gefühle fein Dafenn vernielfachen, In⸗ 
nip rührte ihn der hohe Reiz der Natur. Das Erhabne, das ſchauer⸗ 
lich und würdig Begeifternde fprach ihn mächtig _an.. Wohl macht" er 
Fund er thas es oft) im leichten Kahn dem Laufe des Stromes folgen, ee an aim. 
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wenn Stürme die Wellen Durchbrauften, und ſchwarze Gewitter um 
ihn Erachten und flammten. Wenn er die Eleniente im Kampfe gegen 
einander erblickte, dann fand er die Harmonie in der eignen Bruſt, 
und ſtroͤmte gern die Gefühle in die Saiten. Wer mandelte nicht in 
feinem Spaziergang mit Entzicden an feiner Seite! — Mit Ernſt 
und Eifer ſetzte er indep feine Studien und Arbeiten fort. Die Nächte 
waren diefen vorjlalich gewidmet. Wenn das verworrene und verwir⸗ 
rende Zreiben der Anßenwelt ſchwieg, dann fprach der Genius vers 
nehmlicher und Flarer zu ihm. Mit der verlöfchenden Fackel des Tages 
entzändete fich Die Flamme feiner Begeifterung, und oft brach die Mor - 
genröthe an, ohne daß noch Schiller des Sclafs genoſſen hatte. — 

on Dresden ging Schiller nach Gohlis, einem angenehmen Dorfe 
bei Keipsig , wo er fich einen Sommer lang bei feinem Zreunde, dem 
"Buchhändler Goſchen, auf deſſen Landfige aufhich. Der zu fräb 
verfiorbne Roman» und Laffpieldichter Jünger wohnte guch bier, 
und beide wurden Zreunde. Hier vollendete Schiller feinen Don Car 
108, welcher, obgleich immer ein Werk, das ſchon allein den Namen 
des Verfaffers bei der Nachwelt verherrlichen würde, doch nicht Den 
"Grad von Vollendung erhielt, melchen es erlangt hätte, wenn Schiller 
feinen urfpränglichen_ Ideen gefolgt wäre. Er ſelbſt ſagt in diefer Hin⸗ 
ficht (in feinen Briefen tiber Don Karlos in feinen kleinen profaifchen 
Schriften Th. 1. &. 163 bis 262) ‚.Es kann mir begeanet jenn, daß 
ich in den erfien Acten dieſes Stücks andre Erwartungen erregt habe, 
als ich in den leiten erfüllte. — — Während der Zeit nämlich, daß 
ich es ausarbeitere, weiches mehrerer Unterbrechungen megen eine ziem⸗ 
lich lange Zeit war, hat fih — In mir ſelbſt Vieles verändert. 
den ‚verfchiedenen. Schickſalen, die während Diefer Fr über meine Art 
zu denken und zu empfinden ergangen find, mußte nothmendig auch" 
Diefed Werk Theil nehmen. Was. mich zu Anfange vorzüglich in dem⸗ 
ſelben gefeffelt hatte , that dieſe Wirkung in ner Solge ſchon ſchwaͤcher, 
und am Ende nur kaum noch. Neue Ideen, die indeß bei mir aufkamen, 
verdrangten die fruhern; Carlos felhft mar in meiner Gunſt gefallen, 
vielleicht aus Feinem andern Grunde, als weil ich ihm in Jahren zu 
tveit voraus gefprungen mar, und aus der entgegengefehten Urſache 
hatte Marquis Pofa feinen Play eingenommen. Der Haupıfehler war: 
ich hatte mich zu lange mit dem Stücke getragen; ein dramatifches 
Werk aber kann und ſoll nur die Blärhe eines einzigen Sommers fenn.” 
Auch wollte er dieſes Stück nicht für einTheaterfiäck gehalten wiſſen, 
obgleich es ats folches mit dem größten Beifall aufgenommen wurde, 
und immer eine Zierde unfrer Bühne bleiben wird. Er nannte es cin 
Samiliengemählde aus einem Edniglichen Haufe. 1787 
sing Schiller von Leipzig nach Weimar, mo er mit den Beren_von 
Wolljogen befanns wurde, auf defin ‚Gute Bauerbach im Mei⸗ 
ningifchen er einige Jahre kebte, und mit deffen Schweſter er fich 
nachmals verheirathete._ Schon früher, 1784, hatte er_von dem Her⸗ 
joge non Weimar den Rathstitel erhalten, und auf Gothes Vers 
anlaſſung, deſſen, fo wie Wielands Kreundfchaft er fich in Weimar 
ermorben hatte, nahm er _ 1789 eine außerordentliche Profeſſur der 
Philofophie in Jena an. Er lehrte mit dem ausaezeichneiften Beifall 
Geſchichte, in der Folge auch Aeſthetik. In jeder feiner Lehrgattun⸗ 
gen enthielt er fich aller abſchreckenden, su Nichts führenden Subtis 
litaͤten, aller barbarifchen , geheimnißvollen Formeln; er benußte viel» 
mehr den Reichthum der deutfchen Sprache zur Darfiellung auch der 
abgezogenftien Begriffe, wie der erhabenſten Ideen und verwickeltſten 
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Thatfachen. Hier begann er feine Memoiven. Auch kudirte er Kant 
und Fichte. Und —X Hochachtung und Bewunderung flößt der 
Eifer und die Geiftesgemandheit ein, womit ein Dichter, in fich_felbk 
chon reich und groß, die tiefſinnigſte Philosophie der neuern Zeiten 
ich zu eigen machte, und ihre Lehren auf Kunf und Mienfchbeit an⸗ 
zuwenden verfiand. In dem Tafchencalender für Damen von 17988 
3793 gab er ein zweites herrliches Werk feiner hiſtoriſchen Forſchungen, 
feine Sefchichte des Dreißigiährigen Kirieges heraus, welche 
mit Enthufiasmus in art Deutfchland aufgenommen wurde. „Sie 
ih, fagt Johannes von Müller , „sine für Männer von Cultue eben 
e intereffante Geſchichte als die Des peloponneſiſchen Krieges Durch 

hucpdides ward, Der Verfaſſer hat aber auch dieſe verwickelten Sct⸗ 
nen, zu deren Beyrtheilung fo viel Kenntniß des vaterländifchen Staats⸗ 
rechts gehort, mit folcher ‚meifterhaften Klarheit und in fo lichtvoller 
Drdnung dargeſtellt, auch das unvermeidliche Trockne durch Neflerio« 
nen und Schilderungen (morin er vorzüglich glücklich iR) kunſtvoll und 
doch fa natärlich unterbrochen, daß Damen von einigem patristifchen 
Sefühl, und die nur immer würdig find, Freundinnen, Weiber und . 
Muͤtter deuticher Männer zu ſeyn, gewiß das ganze Buch mit gleicher 
Unterhaltung wie ünfer Geſchlecht leſen werden. Go fol es auch fepn: 
der echte Geſchmack gefällt allen Gefchlechtern und Altern ; feine under⸗ 
änderlichen Grundfäge behaupten überafl und immer ihre auf die Na⸗ 
tur gegründeten Rechte; und Schiller hätte ohne einige Unbeſcheiden⸗ 
beit, ohne den gerinaften Mibkand , fein herrliches Werk eben ſowohl 

letztere nicht getreu und aenau erzählt. m Gegentbeil finden wir 
die merkwurdigſten Memoires — bennn .. — Ph ber ee - 

elt 

N 
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and Glak zu wänfchen, daß die hiforifche Laufbahn, in der wir font 
noch‘ zurack waren, feit einigen Jahren durch mehrere Schrififteller mit: 
vielem Ruhm betreten wird. chiller-ifi gewiß einer der vorzüg- 
lichten (wir fünnten wohl mehr ſagen, wenn die Discuffion dee 
verfchiednen Manieren bier Platz finden zürfte) , und andre Deusfche Ges 
fhichifchreiber (menn fie mehr Gelehrte und Schriftfieller als Bürger 
ind) haben Urfache, ihm zu beneiden 5 wenn fie aber edle Menſchen 
ind, fo werden fie ſich feiner freuen,” — In und außerhalb Deutſch⸗ | 
land. wurden Schillers große Verdienſte anerlannt, und von Kürten 
md Völkern belohnt. So ertheilte ibm der Landgraf von Heffen» 
Darmfade gleichfalls fchon 1788 den Zitel als Rath. 1790 wurde er 
von Dem Herzoge von Meiningen zum Hofrath ernannt. Die damalige 
franzöfifche Republik ertheilte ihm zu Anfang der Rebolution das Bür⸗ 
gerrecht,, und der deutiche Kaiſer erhob ihn 1802, in Den Meichsatels 
and. Wenn auch dergleichen Ehrenbeseugungen nicht den Werth des 

nned erhöhen. fo find fie doch als Beweiſe — Anerkennung 
jears Werthes ſchaͤtzbar. zu dieſen Zeitraum ſo mannichfaltiger lite⸗ 
rariſchen Thatigkeit füllt fein Wallenſtein, der die zweyte Periode 
feines Dichterlebeng fchließt,, und von dem welter unten noch die Mede 
Sean fol. Anhaltendes nächtliches Studiren hatte Schillers Geſund⸗ 
‚beit untergraben, nur langfam genas er von einer gefährlichen Krauk⸗ 
heit, ohne fich jedoch ganz wieder erholen zu koͤnnen. Aber Dies hemmte 
eine Thätigkeit nicht. Gothe, der feinen Freund nicht bloß für. das 
eben zu erhalten, fündern ganz in feiner Nähe zu befigen münfchte, 

benter Tüngling egenwärtig! Daß —— ———— kommt aͤuch 
Dom feinem Grabe her Rärkt auch und der Anhauch 

- ” 
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feiner Kraft, und erregt in uns den Ichhafteflen Drang, das, mas er 
egonnen, mit Liebe fort und immer fortzufesen. &o wird er feinem 

Volke und der Menfchheit in dem , was er gewirkt und gewollt, ſtets 
leben.’ — Bisher haben wir nur von feinen feltnen Geiſtesgaben ges 
fprochen ; gleich fehlten ‚noaren Die Gaben feines Herzens. Zutraulich und 
offen, redlich in Worten und Sandlungen, gewann er fchnell eines 
eden Vertrauen. Kein Stol;, Eein Geltendmachen einer Ueberlegen⸗ 
eit, keine vornehme Zurädhaltung entfernten von ihm. Je näher man 

ihm Fam, deſto mächtiger jog er an. Seine lange Statur, fein bas 
geres bleiches Selicht , Das Die Spuren der Kränklichfeit trug, moch⸗ 
ten im erfien Augenblick gleichgültig laſſen; jaber dem Forſcher leuchtete 

in feinem blauen Auge ein geiftvolles Feuer; die gewdlbte freie Stirn 

⸗ 
> 

verkündete den Dichter und Denker, und fobald fich die Lippen zur 
Mede dffneten, war über feinem Geficht, den in der Lebhaftigfeit des 
Geſpraͤchs wohl eine Leichte Rothe anflog, eine unbefchreibliche Annzuch 
nerbreitet, Seinen Charakter fchildert er, ohne daran zu denken, felbf 
in einem feiner Eleinern Aufläge. „Den kindlichen Charakter‘, fagt 
er, „den das Senie in feinen Werken abdrückt, zeigt es auch in fei« 

nem Privatleben und in feinen Sitten. Es iſt fhamhaft, weil die 
Natur diefes immer iſt; aber es ift nicht deceni, teil nur die Der 
derbniß decent iſt. Es it verftändig, denn die Natur Fann nie Das 
Gegentheil ſeyn; aber es if nicht Liftig, denn das Eann nur die Kunfl 
feun. Es if feinem Charakter und feinen Neigungen treu; nicht ſo⸗ 
wohl weil es Grundfäße hat, als weil die Natur bei allem Schwanken 

- immer wieder in die vorige Stelle rückt, immer das .alte Bedärfniß 
gurücbringt. Es iſt befcheiden, in bIöde,'. weil das Genie immer 

ſich felbfi ein Geheimniß bleibt; aber es ift nicht angſtlich, weil es 
die Gefahren des Weges nicht Fennt, den es wandelt,” — Schiller ges 
börte zu den Eeltenen, die vermdge der Mannichfaltigkeit und Vielſei⸗ 
tigkeit ihres Talents in vielen und verfchlednen Fächern gleich herrliche 
Meiſterwerke geliefert haben. Bon der Natur mit einer mächtigen dich⸗ 

terifchen Schöpferfraft ausgeftattet, zeigt er ſich und nicht minder als 
tiefdenfenden Philofophen, erhabnen Moraliften, feinen Menfchenkenner, 
geifivollen Gefchichtfchreiber und fcharflinnigen Aefthetiker, Kunſtkenner 
und Kritiker. Talente, die bei andern ausgezeichneten Geiftern entwe⸗ 
der nur einzeln glänzen, oder mit mechfelfeitiger Beeinträchtigung gegen 
einander wirken, durchdrangen ſich bei Schiller fo harmoniſch, no 
feine verfchiedenften Werke faft immer den gemeinfchaftlichen Einflu; 
feiner -hoben und ausgebildeten Gaben verrathen.. Belebendes Feuer 
und enizückende Anmuth Ardmten aus feiner Dur erhabne “Ideen Kes 

_ geifterten Einbildungstraft, mie aus feinem für das Wahre und Ghtt 

—aus feinem tief und hellhli 
iche glühenden, nicht minder gen als männlich fühlenden Herzen ;. Licht 

PN — und Babe inden ae lofonhen feinen Poefien 
d der Philoſophie weht, fo ift feine Nhiloſophie von warmem, 
Dichter‘ chem Gefühl beſeelt. Seine meifterhaften Geſchichtswerke Fleidet 
‚fein poetifcher Sinn in gefaͤllige Zorm , tie fein philofophifcyer Tiefblick 
ihnen Gehalt, ‚Leben und Einheit gibt. Seine Kritiken seichnet nicht 
minder männliche Freimüthigkeit und Wahrbeitsliche, als echte Bes 
fcheidenheit aus. — Inter allen Werken, ‚die Schiller hervorgebracht, 
feben feine dramatiſchen oben an. Wenn aber Shakfpeare und Cal⸗ 
eron die vielgeſtaltige Welt in den mannichfaltigien Schdpfungen ab« 

bilden und darftellen, fo fehen wir Schillern, nicht zufrieden mit Dem 
- . Sedifchen,, Meenfchlicherreichbaren,, nach einem ideale ringen, Das fein 

menfchlicher Geiſt erreichen Eann. Ein zweiter Prometheus, ſtrebt ® 

Ev 
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nach dem himmliſchen Feuer, das dem Sterblichen verſagt if. Sagt 
er doch ſelbſt, Do nur unbefürnms der Himmel fich freundlich hernies - 
Derneige, und da 
Gluͤck herabfalle. Daher gelingt es ihm nie, fich und, ‚sein Werk zu 
trennen, fondern immer erfcheint ung im demſelben zuolei 

nur leicht erbeten aus dem Schooße der Goͤtter das 

\ der reflec⸗ 
tirende Dichter; daher auch bildete er die Komik ungleich weniger aus 
als die Tragik, in der fein auf das Erhabene und Ernfle gerichteter 
Seiß fich einheimifcher fühlte., Daher mußte ihm vor allen und mit 
Mecht das Eleinliche, ewig wiederkehrende Treiben des alltäglichen. Les 
ens als ein fchlechter Stoff für die Bühne verhaßt feyn, voorüber er 
ich in Shakfpeare’s Schatten Eräftig ausfrricht : 

„Was? EB dürfte kein Caſar auf enren Bühnen fich zeigen ? 
Sein Achill, kein Drefi, keine Andromache mehr?’ . 

„„Nichts! ·Man fieher bei nnd nur Pfarrer, Commerzienräthe „ 
Fähndriche, Secretärs, oder Hufarenmajors,’ 

Aber. ich bitte dich Freund, was kann denn diefer Mifere 
Großes begegnen, was kann Großes denn durch ſie gefchehn?t“* 

u „Was 7 Sie machen Cabale, fie leihen auf Pfänder, fie ſtecken 
Silberne Löffel) ein, wagen den Pranger und mehr!‘ 

„Woher nehmt ihr denn aher das große ninantiihe Schickſal, 
Welches den Menſchen erhebt, wenn es den Menfchen zermalmt dee 

„„Das find Griden! Uns ſelbſt und unfre guten Bekannten, 
Unfern Jammer und Noth fuchen und finden wir bier, 7 4 — 

er Aber das haht ihr ja alles bequemer und beffer zu Haufe ! 
Rarum entflieher ihr euch, wenn ihr euch ſelber nur fuhr? we - 

⸗„Nimm's nicht übel, mein Heros! das if ein werfchiedner Caſus: 
Dos Geſchick, das iſt blind, nnd der Poet ift gerecht, 7 u 

„Alſo eure Natur, die erbärmiiche, trifft man auf euren 
Bühnen, die große nur nicht, nicht die unendliche an?!’ — 

Wir Übergehn Schillers dramatiſche Jugendarbeiten, von denen bereits 
Die Rede gemefen, cben fo wenig verweilen wir bei Don Carlos, über 
den mir Schillers eignes Urtheil angeführt haben. Diefem folgte Wa Is 
fenflein, unftrcitig durch gleichmäßige Haltung und flete Sicherheit 
dem Carlos mie den meiften Werken feiner Gattung meit noriuzichn. 
Allenthalben if verfändige Berechnung und einfichtsnolle Oekenomie 
fichtbar,, Die Eharakleriſtik einiger Perfonen aus der Tiefe des gefamme 

. sen Lebens gefchdpft und fer in fich ſelbſt gegründet. Sugleich if die 
Sprache und get äußere gar mit großem Fleiße abgerundet und zu 
einem hohen Grade von Vollkommenheit geführt. Zwei Werfe folgten 
Dem Wallenfiein, denen wir vor allen andern den Preis zuerkennen, 
Marta Stuart und die Jungfrau don Drleans Wenn, 
fich iened durch echt tragifche Motive, durch meifterhafte Anordnung 
m Ganzen wie im Einzelnen, und durch den Geiſft der Religiofität, 

der die Seele diefer Tragodie iR, auszeichnet und tief erfchüttert , fo 
ſtrahlt dieſe im fchönften und reichfien Schmuck der Romantik *), 

*) Dem Verfaffer, vaeicher der erſten Aufführung feiner Jungfrau von Or⸗ 
leans in Leipzig belwohnte, wiederfuhr daſelbſt eine in Deutſchland ums 
gewöhnliche Ehre, deren wir Hier als eines Beweiſes von dem Entzücken 
der Zuſchaner erwähnen. Als der Vorhang nach dem erfien Acte ges 
fonen war, Halte ein taufendftimmiges: Es lebe Friedrich Schi 
ter! wie aus Einem Munde, und Pauken und Trompeten wirbeiten 
und ſchmetterten darein. Der befcheidne Dichter dankte aus feiner Loge 
mie einer PVerneigung. Aber .niche Alle Hatten ihn gefehn. As das 

Stück geendigt war, ſtromte Ales aus dem Kaufe, um ihn au ſethen. 
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und ſetzt eine fremde Heldin in ihre Rechte wieder ein, deren durch 
Voltaire's unheiligen Sport entweihte Manen Schiller ſchon fräher in 
einem Gedichte verſohnt hatte, Das er als wahrer Apoſtel der beſſern 
Natur des Menfchen mit den fchinen Worten fchlicht : 

Es liebt die Welt das Strahlende zu fchmwärsen-, 
Und das Erbabne in den Staub zu ziehn; 

Doch fürchte nicht! Es gibt noch ‘fchöne Herzen, 
Die für dad Hohe, Herriiche entglühn; 
Den lauten Marke mag. Momus unterhalten, 
Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten. 
lbſt fchrieb in der Folge einige Briefe über Die Jungfrau, _ 

bie in ihrer Sinfachheit und Sinnigkeit ein fchönes Licht auf fein das 
maliges inneres Leben werfen. In feinem nächfen Drama, der Braut 
von Meffina, wid Schiller wieder ab don der .beiretnen Bahn. 

n dieſem Stücke, das zugleich. einen Werſuch enthält, den Chor der 
Griechen auf unfre Bühne zu bringen, find mit Igrifchem euer bie 

glübennße Fiche und die furchtbarfte Rache gefchildert, aber wenn fchon 
ie Bermifchung der Religionen förend wirft, ſo iſt die Darfiellung 

Des Schickſals, das nicht als die ernft gerechte Strafgdttin, fondern 
als furchtbare Furie erſcheint, weiche Die fchönften Bande nur knüpft, 
um fie hohnlachend zu gerreiffen, den Eindrucke des Ganzen noch nach⸗ 
theiliger. Sein letztes Werk mar Wilhelm Sell, mächtig anzie⸗ 
bend' Durch die Wahrheit, momit die einfache Eitte eines_freigefinnten, 
unperderbten Volks, das in glücklicher Abgefchiedenheit lebt, geſchil⸗ 
dert, und im Kampfe gegen frevelhafte Unterdrückung als Sieger dar⸗ 
gefiel wird. Als ein Seher der Zukunft hinterließ der Dichter dieſes 

erk zum koſtbaren Erbe feinem Bolke, deſſen Erniedrigung er nicht 
chauen follte. Möge das Bild der Sittlichkeit, Einfalt, Eintracht, 
a3 fein fcheidender Sänger ihm  zurüicklich, nie aus feinem Andenfen 

kommen! — Wir glauben das einzeln Angeführte nicht bündiner in ein - 
Sefanmturtheil zuſammenfaſſen zu Eönnen, als wenn wir herſetzen, was 
gr. Schlegel in feinen Vorleſüngen (3. 2 S. 318) über ihn fast? 
„Wenn auch zwiſchen feiner Poeſie und unfrer Bühne noch einige Diese 
harmonie bleibt, fo ift Schiller doch als der wahre Begründer unfrer 
Bühne zu betrachten, der die eigentliche Sphäre derfelben und die ihe 
angemeßne Form an glücklichfien Hetroffen hat. Er war ganz drama⸗ 

tiſcher Dichters felbft die leidenfchaftliche Rhetorik, Die er neben der 
Poeſie befigt, iſt dieſem mefenslich. _ Seine hiftorifchen, und auch feine 
Philofophifchen, Werke und Werfuche find nur als Etudien und Vor⸗ 
übungen feiner dramatifchen Kunft zu betrachten. Doch find die phi⸗ 
Iofophifchen auch von der Seite merfwürdig, Daß fie und am meiften 
darfichen, wie er in feinem Innern dachte, und wie wenig er in lic) 
zur vollfommenen Harmonie gelangt war. ine zweifelnde, ffeptifche 
und umbefriedigte Anſicht leuchtet aus allen jenen DBerfuchen, feinem 
forfchenden Geift ein Genüge zu leiten, hervor. Er iſt durchaus im 
Zweifel fliehen geblieben, daher weht ung felbft aus feinen edelftien und 
Ichendigfien Werken bisweilen der Hauch einer innern Kälte entgegen. 
Einige find der Meinung geweſen, Das Studium der Philofopbie fen 

Der Pag vom Gcanfpielfaufe bis zum, nahen Thore land gedrängt 
von Menfchen. Schiner trat heraus; eine Gafle wurde gebildet; Sting 
men gebeten, das Haupt zu eneblößen, und fo ging der Gefeierte durch 
die bewundernde Menge; und Väter und Mürser hoben ihre Kinder em: 
por, und riefen: Derifi ed! ı 
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Ihm ſchadlich geweſen, auch für die Kunſt. Allein in Zweifel befan- 

gen war er fchon früher; und. die innere Befriedigung eines ſolchen Geis 
ir muß doch immer ald das Erſte gelten, und iſt wichtiger als alle 
ußere Kunftübung. Und felbft für die. Kunſt Dfrften Diefe großen 

biforifd;en und philofophifchen Berüßungen Schillers su einigen Dras 
men eher zu loben als zu tadeln feyn, Nicht durch eine noch ſo große 
Menge und fehnelle Arbeiten .vielfchreibender Theaterdichter wird bei‘ 
ung die Bühne on blühen, Nur durch Gedanfentiefe und hiſtoriſchen 
Gehalt if dramatiſche Vortrefflichkeit, wie in Öriechenland, England 
und Spenien, fo infonderheit für ung erreichbar. Iſt Schiller in eini⸗ 
gen Werfen feiner mittleren Periode nicht frei von einer verkehrten An⸗ 
wendung philofenhifcher Begriffe über das Weſen der alten Tragbdie, 
oder. von hiftorifcher Finfeitigkeit, fo entfpringen dieſe Mängel nicht 
Daraus, daß er ſich der Speculatien ergab, fondern nur Daraus, ba 
dieſe Studien, to ernſt er fie auch. getrieben, und fo gründlich er fie 
meinte, doch noch nicht sum Ziel gelangt. und für feinen Zweck bollen⸗ 
Det waren.” — Noch iſt uns übrig von Schiller ale einem Dichter, _ 

oder fich außer der dramatifchen in verfchiednen andern Gattungen mit 
Erfcig verfucht hat, zu. fprechen. Auch diefe Poeſien tragen ſaͤmmtlich 
dag Gepräge feines Geiſtes. Don feinen Inrifchen Stücken gehören zu 
den koͤſtlichſten die Gbtter Sriechenlands, Kefignation, die 
Ideale, Die Worte des Glaubens, die Worte des Wahng, 
Das Lied von der Glocke, Die Würde der Frauen, und der 
herrliche Sumnus an Die Freude. Durch nnigkeit und Zartheit ' 

ſind vor andern ausgeseichnet Thekla's liebliche Geifterftimme 
und Das Mädchen aus der Fremde, eine fchbne Allegorie, die 
Durch den Bee en Schleier, durch den der Sinn bindurchblickt, 
bejnubert. as. tieffinnigfte vielleicht von allen iſt das Reich dee 
Formen. Diele diefer Gedichte Icben und werden flets leben im dem 

unde aller Gebilderen. Ein eignes großes Gepräge tragen feine Ba Ls 
laden und Romanzen. Ohne die Einfachheit gu haben, Die urs 
fprünglich dieſer Gattung gehört, rühren fie nicht minder tief und 
mächtig. Dahin gehbren vornehmlich ver Taucher, Die Kraniche . 
Des Ibicus, der Ritter Georg, der Bang nach dem Eis 
fenbanmer m. f. w. vor allen aber der Ritter Toggen 
burg, der nimmer veralten und ſtets zum Herzen fprechen wird, fo 
lange die Heiligkeit der Liebe, und der ewige Schmer; unerwiederter 
Neigung als wahr wird anerkannt werden. Muſterhaft find feine Epis 
gramme durch Die tiefe Bedeutung , Die er den meiften derfelben ein» 
zuprägen gewußt hat. Zu ihnen gehört auch fein Antheil an den 179 
uerſt erfchienenen Renien, die zur Genüge beweiſen, wie menig H 
m an dem recht eigentlichen eigrammatiſchen Wite fehlte. Dagegen 
if er im Mechanismus des Herameters Und Pentameters nicht volls 
kommen Meifter, mie er -fich denn auch in andern Versmaßen und im 
Meime je zumeilen kleine Nachläffigkeiten erlaubt, Die er leicht beſeitigt 
baben mürde, wenn er nicht irriger Weife zu wenigen Werth darauf 
gelegt hätte. — Bon feinem hohen Zalent als Romandichter hat 
Schiller uns eigentlich nur einen Wink gegeben, aber einen bedeutens 
den, der ihn uns auch in diefer Gattung ale Meifter zeigt. Außer der 
fchönen Erzählung Der Sonnenwirth und einigen andern Frag. 
mienten in feinen Eleinen profaifchen Schriften, bifiken mir 

don ihm nur einen unvollendet ‚gelaßnen Roman, der Seifterfcher. 
gie Wahrheit und Ziefe in der Charafterzeichnung, Die Kunf in der . 

erfehlingung der Begebenheiten, und Die Bediegenheit und Lebendige - 

F 
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feit der Dictton erheben ihn zu einem Meiſterwerk. Leider verlor dee 
raſtlos fortfchreitende Dichter fein_ Werk bald aus dern Auge, und 
Eehrte nie wieder zu ihm zurüd. Daß Follenius die Fortſetzung und 
Beendigung davon übernahm, mollen wir nicht tadeln, ihn auch nicht 
zum Vorwurf machen, daß er, was nicht wohl anders feyn Fonnie 
um vieles hinter feinem Vorgänger zurücblieb ; Schiller felbR ſpra 
ihm nicht alles Verdienſt ab. Noch wäre und manches anzuführen 
abrig, frine Meberfenungen verfchiedner Schaufpiele ,, feine Huldigung 
Der tn eſchichte dee Verſchwoͤrung der Pazsi,, feine Horeh 
und Mufenalmanache , und feine einzelnen Abhandlungen über. philofo- 

e Gegenftände, fo wit feine. biftorifchen Memoiren 
auben indeß, daß das Bild, welches wir von Schil» 

ie, an verfchiednen Orten in verſchiedner Maahrung Ren. 
ichs⸗ 

It das Siück zwölf, wohl auch nur 
iſch chi 

geboren, Schon im gten Jahre verlor er feine Mutter (eine Schweſter 
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Schimmelpennink 908 
Meißen, trat aber don dem Damals dort vorherrfchenden Pennalismus 
und feiner Borliebe für den Soldatenfland gedrängt, 17Bı in das fäche 
ſiſche Wrtilieriecorps ein. Nach Ablauf von ſieben Tahren und nach 
dem vieriährigen Beſuch der Artillerieſchule sum Dffiier vorgerückt, 
roohnte er. (feit 279" Gatte und Darer) der Belagerung don Waynz, 
der dreitägigen Schlacht von Moorlautern und den mieiften Gefechten 
des fächfifchen Eontinuents während des Feldzuges von 1793 bei, Nach 
der unglücklichen Schlacht von Jena wurde er nebft noch 122 fächfis 
ſchen Dffisieren gelangen. Im Jahr 1808 führte ihn der Krieg nach 
Warſchau und Danzig, .von mo aus er, jekt zum Hauptmann vorge⸗ 
rückt, nach erfolgtem grieden megen eines chronifchen , immer zunche 
menden Nervenübels, auf fein Geſuch mit Penfion entlaffen, nach Freie 
berg zuruckkehrte. Gewiß it Schilling einer unfrer geiſtvollſten, gewand⸗ 

” teften und Iaunigfien Romandichter. Mit einer tiefen Kenntnig des 
menfchlichen Herzens, der Sprache und der Eitten, befonders in den 
höhern und gebildetern Ständen, verbindet er cine faft unerfchöpfliche 
Erfindungsgabe, eine fiberaus lebhafte und blühende Phnantafie, einen 
leichten, natürlichen, nie gefuchten Wig, und eine Mannichfaltige 
feit und Vielſeitigkeit der WUnfichten und Dorfellungen, wie man 
je bei einem fo_fruchtbaren Schriftfeller nicht erwarten follte. Sein 
uido von Sohnsdom if eins feiner erfien und gelungenfien 

Werke. Eine Fühne, oft gu Fühne Darſtellung der höhern Werhälte 
niffe des Lebens, eine Sharakterfchilderung, wie nur die Hand eines 
Meifters, der in die Moflerien der großen und vornehmern Welt 
eingeweiht iſt, fie entwerfen kann , hertſcht in dieſer fchönen Dichtung. 
Außer diefem und vielen andern Tobenswertsen Romanen befisen mir 
son ihm mehrere Sammlungen Eleiner Erzählungen, die faft Durchges 
hends zu Muftern diefer Gattung dienen Fbnnen. Es find liebliche 
geißvolle Darfiellungen aus dem Leben, bie eben fo amsichend durch 
ie Mannichfaltigkeit ihres Inhalts find, mie durch die Zartheit der 

Empfindungen, den leichten gefällinen Wig, und Die tiefe Menſchen⸗ 
und Sittenkenntniß, welche durchgehends herrfchen. Beſonders ift der 
Dialog in Schillinge Schriften vorsrefflih, und defihalb möchte man 
es bedauern, daß dieſer Schriftſteller wenig oder gar nichts für die 
Bühne gearbeitet hat. Was man vielleicht ihm vormerfen Fünnte, 
wäre, daß feine Sprache nicht Immer gleich correct iſt. Uebrigens ges 
drt er j den wenigen beutjehen Schriftſtellern, die ihre Sclbfifkändigs 
eit auch darin gezeint, daB fie fich nie einer Schule angefchloffen has 

ben Bei Arnold in Dresden kommt feit 1810 eine Ausgabe von Schile 
lings fämmtlichen Schriften heraus, die jetzt bie zum 4aften Bande 
vorgerückt if. N,P, . 

himmelpenninE (Nütger Tan), der letzte Oberbeamte oder 
Präfident der Republik der — Niederlande unter dem Titel 

eines Großpen [ ionärs der bataniichen Republik, aber mit faft mo⸗ 
narchifcher Gewalt befleider, if in Amferdam aus einer angefches 
nen Familie geboren. Er widmete fich der Nechtögelahrtheit, und mar 
zu der Zeit_des Ausbruchs der Reonlution gegen Das Haus Drunien, 
nach dem Einrücken der gan in Holland unter Pichearu im Jahr 
2795, einer der berühmteſten Advoeaten in feiner Waterfiadt. Er wurde 
an die Spitze der neuen proviforifchen Regierung geſtellt, und trat 
nachher in die Nationalverfammlung, mo er einer der voriäglichfien 
Wortführer wurde, und den arößten Einfluß guf alle —28 gewann. 
Dann erhielt er den wichtigen Poſten eines erſten Geſandten bei der 
franzbſiſchen Republik. Er wußte ſich bier geltend zu machen; umd bei 

! 
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den Unterhandlungen den Amiens, denen et als augerotdentlicher 
Botfchafter beimehnte, hielt er fehr glücklich die Intereffen der batapis 
foren Republik aufrecht: Nach gefchlofenern Frieden wurde er zur 
aranifchen Ambaffadeur am engil en Hofe ernannt. Bei dem wieder 

ausbrechenden Kriege von 1863 verfuchte er, die Neutralität Hellands 
u behaupten, und dies würde ihn gelungen fepn, wenn Bonaparte, 
mals erfier Tonful, fie hätte zugefichen wollen. (Gr Lehrte jet wie⸗ 

der nach Paris gurück, wo ihn Bonaparte zuerſt nicht fehr gänftig aufe 
nahm, da er ihn als dem Jutereſſe Englands ergeben anfah; bald aber 
gewann Schimmelpennin? Bonaparte’s ganied Bertrauen, und als des 
Zentern Verlangen, mebt Einheit in die Staarsform Hollands zu brine 
en, realiirt, und in diertm Sinne eine neue Confitution gebHdet 

Surde, trat fntt der geitherigen erecutiven Beralt (eines Cofegiums 
von jehn Perfonen unter dem Ramen Staatsbewind), Gchinmelpen 
nint im Mai 1805 als, Präfident unter ſchon angefährtem Zitel an Die - 
Spitze. Er, bediente fich feiner bedeutenden Gewalt zur Einführung 
pieler nüglichen Einrichtungen. Ins beſondte gründete er ein gam neues 
Abgaben» und Finanjipkem, wobei ihn fein Studium ber englifchen 
Staats» und Finanzriilenfchaft trefflich leitete. Im Jahr 1806, nad) 
kaum einjähriger, den Umftänden nach glüclicher Regietungsvermaltun; 
verfchlimmerte fich eine. viellährige Augentrankheit fo fehr, daß er fa 
jänzlich erblindete, und ſich Beinem Gefchäfte mehr unterjiehen Fonnte. 
Loraparıe benußte diefen Umftand, feinen Bruder Louis ais Känig 
vorzufchlagen, und ubgkich Schiinmelpennink alles -aniwendete, diefen 
gewaltfamen Aufdringen eines nicht geachteten Fremdlings, dem freie 
Bürger zu Unterthanen Äberliefert werden follten, entgegenzumirken, fo 
waren doch feine Bemühungen vergebene. Er ermartete die — 
Zouls nicht, fondern idg ſich auf feine Güter im Geidriſchen zuräd. 

. ls Holland ganz mit Franfreich vereinigt wurde, ernannte ihn Napos 
con zum Senator. Nach deffen Sturz und der Rücktehr des oranie 
fen Haufes ios fich Schimmelpenninf 

Eıirad Geonieb DBenedict von 
befannt als ein Mann von vielfeitiger 
mehmlich als Begründer und vieljähri 
und vn mar — nen Zu 

tlaufiß, to fein Vater Prediger inc 
zu den Wiſſenſchaften eriogen, — 

das Gymnaſium zu Lauban, deſſen X 
ihn lieb gewann und ihm das geuoniß 
der lateinifchen, arichifeen und den or 
bejog darauf die Univerfität Leipzig, w 
jeber ward. Mit Eifer gudirte er Die 
dne Wiffenfchaften; fühlte aber day 

egen die Cheologie, daß er iht und 
Bmertänung — m 9. 1765 8 
no er mit Semler und log befannt ı 
dung mit eye mard Urfach, daß ı 
Ka auf. Kloßens Seite Antheil_nı 

erhältmiß. Schirach verlich das Geh 
um fich gan; der Iateinifchen und gr 
Ueber den Eophofles, Cicero, Horas, 
dere Elaflifer fchrieb er Sommentare ut un - 
Auch die Gefchichte befchäftigte ihn, und er gehörte ju_den chen, Die 
fa wit Kritik und philofophiihem @eiß- behandelten. Die ſchone Sie 
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satur 08 ihm ebenfalls an umd verband ihn mis denen, Die Damals für 
die Bildung bes Geſchmacks thätig waren. Er er klot einen Band 
Gedichte deraus, Lieferte mehrere sehe träge, fchrieb über 
die Harmonie des Styis. und die poctifche Spimpatbie, und überfeßte 
das englifche Gedicht Olivier und Marmonteld Werk Aber die Dichte 
unf. Hierdurch Fam er mit den erften deutfchen Schriftfielern jener 

it, einem Geller, der früher fein Lchrer geweſen, Weiße, Glein, 
‚ Gebler, Sockingk, in Verbindung , und machte feinen Namen fo 

vortpeilbafe befannt,, daß ihm fchon 1769 eine außerordensliche Profefe 
fur in der philofophifchen Facultät der Univerfität Helmftäde angerragen 
murde, die er auc) annahm. Bereits ein Jahr Darauf ward er ordents 
licher Drofeffor. Jetze wähle er vor allen Gefchichte und Gtariftik zu 

‚feinen Sächern. Die erfie Frucht feines Sie au Hehnftädt war (1770) 
er erfie Hand der Biographie der Deutfchen, dem noch Pi andere 

. folgten. Man muß dem Beſtreben einer philofophifchen Behandlung, 
‚dag ſich darin offenbart, Gerechtigkeit wiederfahren Lafıen. Im Jahe 
1776 erfchien fein Leben Kaifer Carls VI., pragmatiich von ihm bes 
farieben, in welchem er die Kefultate feiner Eritifchen Unterfuchungen " 

reinen wichtigen Zeitraum Des achtjehnten Jahrhunderts niederlegte. 
Maria Therefin erhob ihn zur Belohnung dafür in den Adelfand. Daß 
@ auch jest feinen alten Licblingsfächern der Philologie und fchnen 
Literatur nicht ganz Untreu geworden, bemeift ine Ueberfegung des 
vVlutarch & Bände), feine vierlährige Herausgabe des Magazins der 
deutfchen Kritik, feine Ephemerides literarlae Helmstadienses (6 Bände) 
af. w. Im 9. 1780 legte er fein Lehramt nieder, um einem ni 
der Dänifchen Negierung, veranlaßt Durch feine Schrift Über das Eönigl, 
dänifche Indigenatrecht, als Fönigl. dänifcher Zegationsrarb nach Altona _ 
zu jean, ter begann er mit dem 9. 1781, in dem mc enden 
olitifchen Journal einen Plan auszuführen, der it lanı 

Befhärtige hatte, und melcher zum Ziel hatte, feinen 4 en 14 
einer periodifchen Schrift eine concenstirte fortlaufende Ze [13 
liefern. Bierundzmanzig Jahre hindurch bis an feinen tlcher 
im 9. 180g erfolgte, mwidimete Schirach diefem nüßlichen feine 
Zeit, Kraft und Thätigfeit, und verbreitete Dadurch ein ichtio 

jerer Kenntniffe don Dem Zufande und Den Verhältniffen ‘opäie 
en Staaten, fo_mwie er auch fHandhaft und mit Much den falfchen 

umd_ verderblichen Grundfägen fich widerfegte, die aus der einfeitigen 
Anficht der franzdfifchen Revolution heroorgingen ; tobei jedoch nicht 

Täugnen if, daß er oft Durch abgenüste ournaliftenfünfte, die das 
intereffe feines Werks erhöhen follten , Durch Seichtigkeit in Erforfchung 
e Thatfachen und durch Nachläfiigkeit in der Darkellung feine Lefer 

derte, und fich fogar lächerlich machte. j . 
Schisma, eine Spaltung in der Kirche, j. B. die Trennung dee 

neientalifchen Kirche vom Der oecidentalifchen, der protefiantifchen von 
der Eatholifchen. Beſonders wird derjenige Zuſtand der letztern Kirche 
fo genannt, mo Die oberfe Kirchengewalt durch die Wahl mehrerer Ge⸗ 
nenpäpfe, deren jeder von einjelnen Staaten anerkannt wird, gerheilt 
and dadurch die Einheit der Kirche aufgehoben if. Das Beifvidd der 
Tängfen Spaltung diefer Art mar das fogenannte große Schisma, wel» 

1378 dus die Wahl zweier Gegenpäpfte begann, und erft durch 
BD ae —ãA u Ka — Ilgein — 
von ihe 2427 ermählten alleinigey Pan artin V, bewirkte, oBlig 
su Ende Gehkarpt wurde. Wergl. d. Art, Papfı, 5 

vun, 48 
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m 

“brachte er fechs Sahre in England zu, mo er eine Zei 

Schlaberndorf (Suſtav, Graf von), geboren zu Breslau im 
3 1749. ine ausführliche Schilderung diefes_böchft ausgezeichneten 

annes würde ein großes Buch erfodern. Er ift nie als Schriftfieller 
gufgetreten, bat niemals ein Öffentliches Umt bekleidet, und bat nichts 
Defto weniger den ausgebreitetfien Einfluß auf unzählige Weife für fein 

eitalter wohlthätigft ausgeübt; wie auch einſt Sokrates nichts gefchries 
em, fondern nur defto mächtiger Durch Tugend und Rede gewirkt.bat. — 

Ein ſehr anſehnliches Vermögen und fonfige günſtige Verhältniſſe fee 
- sen ihn früh in den Stand, ganz feinem Zrieb nach Erfenntnif in faft 

affen Kreiſen menfchlicher Sorfchung nachzuhängen. Nachdem ee Deut 
land durchreift, und noch vor der Kevolution Srantreich een 

‚en lang den Freie 
beren von Stein auf feinen Reifen im Innern dieſes merkwürdigen 
Landes zum Begleiter hatte. Beim Ausbruch der Revolution ging er 
nach Sranfreich zurück, und blieb ſeitdem ununterbrochen in Paris. 
Mit einem für die Menfchbeit glühenden Are, mit bohem und Eräfs 
tigem Geifte fand er im Drängenden Gewühl Diefes großen poßtifchen 
Lebens, eifrig und thätig fir Alles, was in Dem Wechfel der Ereigniffe 
als wahrhaft gut und rechtfchaffen zu erfennen war. Die wohlthätigen 
und nüßlichen Unternehmungen, denen er mit Rath und Thai beigetres 
sen, die Anfalten, die er gefördert, die menfchenfreundliche Hülfe, die 
er Einzelnen in den verfchiedenften Fällen dargereicht,, find nicht aufjus 
zählen. Doc ift Dies Alles nichts gegen die Wirkung feines eben fo 
tiefen, als_reichen und lebendigen Geiſtes, der durch den Zauber der 
berrlichfien Beredfamkeit unaufhoͤrlich in die Gegenwart einfirbmte, und 
befonders für Deutfche, von Denen er die befien und würdigſten in Pa⸗ 

ris feit fünfundzwanzig Jahren zu feinem ehrenden Umgang fich Dräns 

— 

en geſehen, lehrreich und heilſam war. Mit einer unglaublichen Ges 
Fichte « und Weltkenntniß ausgerüftet, zu den tieffien Quellen der 
Staatsfunde gedrungen, und vertraut mit der lebendigen Fülle des 
Gefchehenden, fprach_er befonders gründlich, fcharffinn J hinreißend 
über die politiſchen Gegenſtaͤnde, und vieles, mas in Büchern oder 
Depefchen unter anderm Namen Auffehen und- Bewunderung erregte, 
war nur der Abfall feiner reichhaltigen, taͤglich erneuerten Gefpräche; 
fein Reichthum an Gedanken und Ergrändungen war fo groß, daß er 
niemals ndthig hatte, das Ausgeſprochene noch als fein Eigenthum zu 
bervachen. Seine tieffinnigen Unterfuchungen,, die fi) aus tigner, als 
lein fichender Straft in den böchken Höhen, zu denen der Aufſchwung 
Deutfiher Philofophen in neuerer Zeit gelangt, einheimifch fanden, und 
Die großen Anfchauungen, die fein großartiger Sinn auffaßte, geftaltes 
sen. fich zu einer vollfiändigen Philofophie_des Staats, und zu einem 
firengen Syſtem aller dahin gehörigen Verfaſſung und Einrichtung. 
Aber auch in andern Gebieten des Denkens verfuchte fein reicher Geik 
fich mit frucchtbarem Erfolg, und ein Werk, das z. B. feine Forſchun⸗ 

\ gen tiber Sprache mittheilte,, würde durch Die wunderbarfen Auffdylüffe 

rorausſagte, entsing er neuer 

berrafchen. — Während der Schredengjeit war er anderthalb Jahr 
lang im: Gefängniß, bis der Fall der Tacabiner ihm die Zreiheit wie⸗ 
dergab. Unter Bonaparte's Herrfchaft, gegen den er nie aufbörte, mit 
allen Nachdruc der Wahrheit u reden, und deflen Sturz er lange 

tging erhaftung zum Theil vielleicht Durch 
die Sonderbarfeit feiner Lebensart, Die man für ein Zeichen der Uns 
fchädlichfeit nehmen mochte. In einem fchlechten Zimmer, das er nie 
verfehließt, und felten verläßt, unter geringer Umgebung, in gerriffener: 
Kleidung und ohne Bedienung, nimmt er Die aahlreichen Beluche an, 
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Die ibm taͤglich von Menſchen aller Ars und jedes Standes zukommen; 
fein ganzes Wefen und Betragen zeigt gleich den Mann, der offen und 
gerade feinen rechtfchaffenen Wandel verfolge, nichts für fich will, nichts 
auf Trebenwegen herbeizuführen fucht, nichts erwartet, der ohne Ehrgeiz, 
und fogar der Eitelkeit unzugänglich, _Feinerlei Einflüfterungen anhören 
‚oder Ränfe anzetteln ann. Weil er feine Geſinnungen und Meinungen 
nnicht-verhehlte, ſelbſt den abgefchichten Kundfchaftern nicht, fo Eonnten 
fie nicht gefährlich dünken, und die Polizei, bie mit dringendern Sa⸗ 
chen befchäftigt war, ließ ihn in Ruhe; feine edle Freimuthigkeit und 
fein un ebengter Trotz hatten gefiegt. — Seine Einfünfte verwendet er, 
Da er für ſich fa gar nichts braucht, meiſt ganz im Stillen zu mohle 

‚thätigen Zwecken, befonders für Landsleute, denn in faft Dreißigiähriger 
Abmwefenheit blieb .er ein Deutſcher und ein Preuße und cin Schlefier, 
als ob er immerfort im Baterlande geblieben wäre, und fo mußte und 
kannte er auch Alles genau, mag dort gemeint und gethan wurde. An 
die preußifchen Sriegsgefangenen in Srankreich ließ er mehrmals Die 
srößten Summen insgeheim vertheilen, und das in Zeiten, wo ihn der 
rdßte Theil feines Vermogens in Preußen, megen feiner Inngen Abwe⸗ 
enheit, mit Befchlag belegt worden war, der erfi fpätersmwieder aufge 
hoben wurde. Im Jahr 1813 wollte er an der endlich feinen heifeften 
Wünfchen entfprechenden Begeifterung des preußifhen Volks thärigen 
Theil nehmen, und nach Preußen zurückichren ; allein bdfe Ränfe wuß⸗ 
ten Dies zu hintertreiben, und er mußte in Paris die Ereigniffe abivars 
gen. Aber auch von bier aus wußte fein vaterländifcher Eifer fo herr⸗ 
lich in die Heimath zu wirfen, Daß der König fich bewogen fah, ihm 
das eiferiie Kreuz zu verleihen. Die Wiederkehr Bonaparıe’s im fol⸗ 
enden Jahre binderte ihn abermals, Paris_zu verlaffen und nach 
eutfchland zurückzukehren, und noch gegenwärtig befindet er fich in 

Paris, ein unbeftechlicher Zufchauer der Dinge, dıe da kommen jollen, 
und deren Anfchein wohl nirgends von der Art if, um einen Dann 
wie ibn mit jugendlichen Hoffnungen allzufehr, zu reizen. \ 

chlade heißt, beim Bergbau, das im Feuer gefchmolzene Ges 
fein, und überhaupt jede Unreinigkeit, welche bei. Bearbeitung der Nie 
neralien im Feuer fich abfondert, und nach ihrer Erkaltung eine glas⸗ 
artige Gehalt bekommt. Sie fchmilze zwar ins Feuer, Idf’e fich aber 
im Waffer nicht auf. 

- Schlaf ik der Zuftand, in welchen die der Willkür untermorfes 
nen Organe ausruhen, um fich Dadurch neue Kräfte zu neuer Anſtren⸗ 
ung zu verfchaffen. Dan bemerkt am Menfchen zwei auffallend ver 
chiedene Spfteme von Organen; ein Spftem geborcht der Willkür und 
eine Drgane find alle doppelt, wie die zu den Händen, Süßen, Au⸗ 
en führenden Muskeln und Nerven; Das zweite Soſtem verrichtet 
ine Function ohne Einfluß der Willkür, feine Drgane find einyählig, 

sole der Magen mit den Eingeweiden. Jenes Syſtem zeigt ein biheres 
animalifches Leben und iſt unmittelbar ans Bewußtſeyn gefnüpft, feine 
Organe erfodern zu ihrer Verrichtung einen weit größern Arafraufwand 
umd daher auch eine grdßere Maſſe an ernährendem Blute, als Die 
meiten, fie erfchödpfen ch leichten und müflen Rubepunfte haben, um 

ven Berluf zu erfegen. Diefe Ruhepunkte werden Durch den Schlaf 
gewährt. Daher. der Mangel an Bewußtfenn während des gefunden 
de die todtenähnliche Ruhe, die varkung, welche er moralifch 
und phufifch gewaͤhrt; wohin Alexanders Beilpiel gehört, der nach ges 
FE Schlafe erfi, in feiner verzmeifchten Lage, einen richtigen Ent» 

Ind faflen konnte. Die ameite Reihe son den einzähligen Organen 
" | 45” — 



708 Schlaͤgeſchatz Schlagfluß 
dagegen bedarf Feiner ſolchen auffallenden Ruhepunkte, fie verrichten in 
der Gefundheit ihre Function ununterbrochen, ohne ſich durch Willkür 
fiören oder befchleunigen zu laffen. Krankhafter Schlaf muß als Nero 
venfrankheit angefehen werden, er entfieht entweder durch organifche 
Hemmung der ern kun on Im Gehirn (Erguß von Waffer, Inte 
3ündung ) oder Durch Zerflörung und Ausartung der Merven felbft und 
Dadurch entfichende Unfähigkeit zu ihren DVerrichtungen (Schwäche). 
Magnetifcher Schlaf, f. Magnetismus. Fs. 

© räger has murde font theils der Pacht, welchen ein Drünze 
meifter dem Landesherrn von dem Crtrage Der Münze_geben mußte, 
tbeils die — genannt, welche an den Landesherrn für das Recht, 
“mfingen zu dürfen, entrichtet werden mußte; endlich hieß es auch eine 
Abgabe der Untertbanen an den Landesherrn, die Umkoflen der Münzen 
an befrelten, mogegen dieſer fich verpflichten mußte, den Gehalt der 

füngen nicht zu, verringern. Und eben Daher rührt noch in manchen 
Ländern ein gemiffer Zoil von Waaren, eine Abgabe vom Getränke, 
melde Schlägefhar oder Edjlagelfchag aenannt wird. 

Sclagfluß nennt man eine plöglich (gleichfam mit einem 
Schlagt) eintretende Eranfhafte Erfcheinung am menfhlihen Körper 
nelche im Verluſt des Bernußtfeuns, des Gefühle und aller wiliküri— 
hen Bewegungen befteht, während das Achmen, der Herjs und Artte 
rienfchlag fortdauern. Ein vom vollfommenen Schlage gerährter Menſch 
fällt plöglich, wie von einer unfichtbaren Macht getroffen, nieder , oder 
wenn er fchon fist, rüchwärts zufammen, ift unfähig, feine Ghieder 
felbi je bemvegen,, unfähig au fprechen, hört auf feinen Zuruf, bat Fein 

efuͤhl, ficht nicht, wenn gleich feine Augen offen reden, athımet fast 
und zumeilen mit Schnarchen, wie ein, im. siefften lafe liegener, 
Bei einem weniger vollfommenen Schlagfuß find manche Zufälle ges 
Under. Das Bewußtfenn fehlt alsdann zumeilen nicht ganz, die Beiwts 
ung ift noch etwas frei, oder fehlt doch mur auf einer Geile, bie 
;prache fehlt zumeilen nicht ganz, fondern 

}öndliches Zallen. Debhalb heilen Die Nofe 
iner Verſchiedenheit in der äußern Form in 
ie), wo der Kopf und die Hälfte des K 
Jaraplerie, mo der Kopf, das Bemwußtfenn 

unverlegt geblieben find, aber der ganie Ki _ _ . . 
den vollfommenen Schlagfluß_(apoplexia exguisita), mo der oben bes 
foriebere Buftand eintritt. Die wefentliche Urfache des Schlagflufes 
iR eine Lähmung des Gehirns, wahr ſcheinlich auch des Rüdenmarts, 

entmeder in feinem ganzen Umfang, welches den onllfommenen Echla, 
flug bewirkt, oder nur in einer Hälfte des Gehirns, wodurch Hemipl 
gie entfieht, oder nur im Räcdenmark, wovon wahrſcheinlich Yaraplerie . 
entfeht. Don der ungeförten Thätigkeit Des Gehirns und Kücenmarks 
hängen die Bervegun, die Sprache, der Gebrauch der Sinne und Das 
Bewußtfeyn im Menfchen ab, fo wie von demjenigen Theil des Rer⸗ 
venfpftems, welches wir das Ganglienfpkem nennen, alle Bertichtungen, 
welche zur Erhaltung -und Ernährung Des Körpers gehören, abhän; 

ind, (M. f. den Art. Nervenfokem, auch Yhpfiologie überhaupt. 
Dbgleich nun beide Nervenpartien in_fomeit von einander unabhängig 
find, dag momentane Störung oder Hemmung der einen nicht auch DIE 
bätigfeit der andern fogleich aufhebt, wie wir vielfältig und felbft bei 

dem ehlagfuf fehen, wo bei gänzlicher Bewußtlofigkeit, Mangel an 
aller Bewegung, an allen Sinneseindrücken, doch der Athem und Pulse 
ſchlag nicht nur ungefört fort», fondern fogar eine Zeit lang noch 

J 
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So viel Jehrte Erfahrung an 
bin einen dem Schlagfluß 
vermag, Daß, fobald diefer 
Das Bewußifegn, die Empfii Gebrauch der Sinne und 
Blieder wieder zurückkehrt. © i Perfonen, bei welchen das 
Gehirn zum Theil eneblößt Ti Qermundeten, Zrepanirten 
Durch abwechfelndes Drü n und Nachlafen des Drucks 
ein eben fo abmechfeind erfolg 6 Einfhlafen und Erwachen 
bewsirken fünnen. Perſonen einen heftigen Schlag auf 
den Kopf verlegt morden finb, woruew sm. Erguß.don Blut, oder ein 
Austreien von Blutwaſſer entftand, oder wodurch in dem Schädel ein 
Knochenfifid niedergedrüct wurde, liegen in einer Betäubung, welche 
FH ‚aufhört, fo bald das geronnene Blut, oder die niedepgedrüdte 

jochenplaste durch den Trepan meggebracht worden if. Bon ähnlis 
en Zufällen hat man auf ähnliche Urfachen den Schluß gemacht, 
und dephalb auch bei dem Salayfuß einen Drucd auf dad Gehirn 

nicht allemal und für ſich allein 
ber Fall fepn, denn man bat bei Leichendffnungen mancher an Schlag⸗ 

Baden eines folchen vorhanden 
gemefenen Druds auf das Gehirn gefunden, man hat im Gegentheil, 
ohne alle folde 2 vaeranlaffungen, „von bloger Schwäche —— ur 

Ki 

en Zuftand berorzubringen- 
t_oöer mweggenommen wird , 

ſtehen fehen. an m ent 
Ursachen fe die Be des Schlagfuffes 
als die befte anfehen. ift gelähmt, ents 
weder 1. Durch einen he, oder 2. durch 
eine underhältnißmäßi auf das Ganglien⸗ 
foftem, oder 3. Dur; des erftern nad 
den Gehirn, oder 4. chöpfung des Ners 
venäthers felbft. Va nn der Drud auf 
das Gehirn entfichen s Blutes im Ge» 

en (gersöhnlich Blu u genannt) welche 
urch Entzündung di Hemmung des 
urüdflufes des Blı Iben, felbß Durch 
ftige Afesten, meld üben, Durch übers 

mäßige Erbigung Dei es Athemholens, 
4. 3. bei Ertrunfen des Rüdfluffes, 

B. bei ſeht g erden Bann. Der 
hmende Drad aufl _. B 0... erden vom einer 
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Unhäufung mäfferiger, Inmphatifcher oder eiterartiger ‚Slüffigfeit (1 
feriger Ir apopiexia serosa ) B. bei der a F * 
fucht , nach Hirnentzündungen bei Äusſchwitzung von bergleichen ür 

feit, bei einem plöälichen 4Erguß von Citer aus Hirngefchmwüren. Die 
weite Urfache, krank hafte und übermäßige Ableitung des Nervenätherd 
aus dem Gehirn, Bann vorfallen bei heftigen oder oft wiederholten Er⸗ 
regungen anderer Organe, Webermaß im Benuffe von finnlichen Ver⸗ 

figungen, Ueberfühlung des Magens mit Speiſen, heftigen Krämpfen, 
— eigen im .Unserleibe u. dergl. Dader der fogenannte gallichte, 
jaftrifche und Erampfhafte Gchlagfluß. (apoplexia spasmodica). Die 
f ftte ürſache findet nicht felten Statt bei_ heftigen Affecten, von dem 
muß don narkorifchen Giften, don dem übermäßigen Benuffe geifliger 
jetränte: Dies Fönute man Schlagkuß von Betäubung (apoplexia 

narcotica) nennen. Endlich die vierte Urfache kann eintreten nach befe 
tigen Anfrengungen, Solge heftiger, lang anhaltender, oft wiederkeb⸗ 
sender Krämpfe, Schwäche überhaupt und Mangel an Blut, übers 
rn enüffe der Sinnlichkeit u. a. m., —V Art zumeilen. apa- 

vosa, Nesoenfchlag, genannt wird. tan ficht ſchon hiere 
die Heilung des Schlagfluifes nicht Leicht ik, indem die Bere 
t des Urfachen berücklichtigt, und die Behandlung darnadh 
werden muß. (Es üft jederzeit ein fehr bedeutender Aufallı 
Gefahr nicht allemal in gleich hohem Grade: manche 

an nad) einigen Stunden, manche befommen &ieber, deſſen 
nd Verfhlimmerung man deutlich bemerkt, und das zuwei⸗ 
— anhält, nach deſſen Verlauf endlich nad, zuweilen ine 
mei bis drei Tagen eine Wiederholung des Schlagfluffes eine 
od erfolgt. Nicht felten erholen fich auch die Kranken: wite 

ı entweder Die Gefundheit ganz wieder yun ehrt, oder Lad⸗ 
mung einer Geite, einzelner Muskeln, 3. ®. der Sprachmerkjeuge, 
Muskeln des Gelichts, guräckbleibt, fo daß der Wumd nach einer Seite 

jogen, die bisherige Phufiognomie des Kranken verändert wird. Ein 
. Aihelicher Ausgang if meifteng zu erwarten, wenn der. Schlagfluß volle 

Toumen und bartnädig it, wenn Das _Bemußtfeyn und die Einpfin⸗ 
dung ganz verloren find, wenn die Empfindlichkeit des Auges gegen Das 
Lich gar nicht regt, wenn der Kranke gar nicht ſchiucken kann 
wenn. das Athinen immer fchmerer und mühfamer wird, einige Tropfen 
Blut aus der Nafe, oder Schaum aus dem Drunde kommen, wenn 
der Puls anfängt fchroächer zu werden. Dagegen ift siemliche Sofnung 
u einem beffern Ausgang da, wenn fich_bald nach dem erficn Anfall 
mieder Nachlaß der Zufälle aeg, menn Spuren von Bersußtfenn, von 
Empfindung, ‚von Aufnahme der Sinneseindrüde zurückkehren, wenn 
der Kranfe ſchlucken fann, wenn das Athemholen ruhiger wird und 
das Schnarchen und Röcheln fich verlieren, wenn ein hinlänglichee 
Blusabgang fich einfindet mit Erleichterung. Obgleich die ‚ebanblung 
eines elta Kranken, fo bald als nur möglich if, der Leitung ei 
Arztes muß übergeben werden, fo find doch einige allgemeine Regeln 
nothiendig zu behigen, ehe man noch gewöhnlich den Arst bekommen 
ann. Man bringe alfo einen ſolchen Kranken recht bald in eine bes 

in Kopf etwas hoch liegend, und entferne allen Druck 
der Kleidung, Die Temperatur Des Zinmiers darf nicht zu warm ſeyn. 
Aeuperlihe Mittel zum Einreiben, Kipfiere und Fußbäder konnen fos 
gleich mit angemendet werden. Zum Einreiben in die Glieder Tann 
man in Ermangelung reigender Salben von Salmiakfpiritus einkweilen 
warmen Wein, Branntewein mie Eifig auf wollene Tücher gegoifen 

quenie Lage, 

ranke _ 
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manchen Kranken dieſer Art der Fali — Ta —XD en 

lang vorher. Befonders fchsinen [H 

etwas groß, di nKränts 
pfen leiden, u, ı Anlage 
day haben, bi ige bol 
Nöthe des gan Aleit bei 
nüchternem Zu einzelne 
Hleine_ Lahmun ‚Anlage, 
jun Schlagflu) Affen fie 

allen finnli kißigen, 
nie den Magen r leichte 

peifen. genieße ad dem 
fen e an $ übers 

baupt 1 häte 3 fehle 
tzendem Körper verm 
den. Dagegen sehnien, 
ſtets auf her n, und 
nach Maßgabe mnigſtens 
einmal "etwas rslich 
Die nähere Be nen Urs 
fachen. Gndeff.. men une mine une nee — — denken, 
Uebermaß der Säfte, befonders des Blutes, von zu Lebensieife 

di 
© . Die Berferti 

fo wie en —9— Nie Air des oder Silderfhmids einen 
Koftenaufmand nothrendig , dieſen Koßenaufwand nennt man Den 
PATE oder Prägfchat des Münze. Großbritannien ift der 

taat In 
inje Nation mält, und [ich Diefelben nicht von den Einzelnen, die 

ihrer HH mieder gen täßt ; dort wird nämlich Die geprägte 
etalmänie um übe Gewicht meggegeben, und Die Regierung 

— — 
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2 Schlagſchatz 
irägt ſelbſt die Stofien ber Prägung. Es verdient jedoch die Geſetzge⸗ 
bung Großbritanniens in diefer Hinficht keineswegs nachgeahmt & wer⸗ 
den, denn jede Metatimünze iſt ein Erzeuaniß des menſchlichen Gewerb⸗ 
eißes, ihre Ausprägung bat Vorrath ( Capital), Werkzeuge und Ars - 
eit -erfodert ; es ift alfn gerecht und billig, daß Jeder, der die Vor⸗ 

theile des allgemeinen 2Berthausgleichungsmittels vermöge Der Zerſtücke⸗ 
lung und Delanbigung des Muͤnzmetalls genießt, auch die Koſten, 
welche dadurch verumfacht worden, mit trage. Die Berglitung des 
Schlagſchatzes ift fogar nothmendig , denn fie allein kann hindern , daß 
der in demſelben liegende Arbeitslohn im Verkehr nicht wieder Der Me⸗ 

„ tallmünze entzogen „ Die Münze von neuem in bloßes Metall verwan⸗ 
delt, zu Gefäßen, Zierrathen sc. eingefchmolsen, alfo der Nation dag 
AYusgleichungsmittel , deffen fie bedarf, entriffen, und fie zugleich Durch 

die Dernichtung , Durch den Untergang des auf Die Verſertigung dır 
Metallmünze verwandten Arbeitslohn: in Verluſt gebracht werde, Hier 
zu kommt noch, daß, wie fehr auch die Münzkunft in den neuem Zeis 
ten vervollfommmer worden, man es doch noch immer nicht dahin bat 
bringen Fünnen, dem einen Müunzſtücke genau, denfelben Metallgehalt 
zu geben, den das andere hat; kommen mun diefe Stüde von verfchies 
Denem Metallgehalte aus der Münsftätte, und ed wird Fein Schlag» 
cha genommen, fo fuchen Speculanten die guten Stücke aus, und 
chmelzen fie ein, fo daß nur Die fchlechtern im Umlaufe bleiben. Dies 
er Fall tritt in England wirklich ein, wo man faR gar Eeine gute 

unzſtucke mehr im Umlaufe ſieht. Laͤßt fich ein Staat den Schlag« 
ſchatz nicht wieder vergüten, fo macht er dadurch allen fremden Natie⸗ 
nen, welche fich feiner Münze zu ihren Auenthausgleichungen bedienen, 
ein ganz unverdientes und zweckloſes Geſchenk. Die, brittifhe X 
sung hat dies eingefehen,, und deshalb die Ausfuhr einheimiſcher Mün⸗ 
gen ei Zodesfirafe verboten. Aber, gefest auch, ein folches Verbot 
Önne in einem Inſelſtaate, wie Großbritannien , fireng befolgt wer 

fo ift dies doch gar nicht denfbar in irgend einen, Stante des 
Landes. Die Aufopferung des Schlagfehages würde hier nur dann ganz 
unfch&dlich feyn, wenn alle Nationen durch eine allgemeine Ueberein⸗ 
Eunft fich dazu verftänden, Denn außerdem bätte es ja eine einzige Na⸗ 
tion , welche den Schlagfehag ſich vergüten ließe, ſteis in_ihrer Macht, 
Die Metallmünze aller andern Nationen mit Gewinn an fich zu sieben, 
Die Grdfe des Schlagfchages ein“ Metallmünzge ift benfelben Bedin« 
gungen unterworfen, wie der Schaffungskoſtenbetrag irgend eines an⸗ 
dern Gewerberzeugniſſes, es hängt Diefelbe nämlich ab theilsg vom Ar⸗ 

. beitslohne , theils vom Eapitalaufisande , welchen die Ausprägung der 
Münze nothwendig macht ; beide, ſowohl der Arbeitslohn als der Ca« 
pitalaufiwand aber find, je nach dem Die Metallmunze entweder von 
groben oder feinem Schrote if, und je nach den Diefelbe an dem einen. 
pder andern Drie verfertigt wird, höchft verfchieden. Die Ausprägung 
einer Mark Silber zu groben Münzforten, z. B. zu Gpeciesthalern, 
koſtet natürlich bei weitem meniger als Deren Ansprägumg zu kleiner 
Münze, z. B. zu Groſchen; bei jener iſt Daher der Schlagſchatz mothe 
mendig geringer als. bei dieſer, und eben fo ift dis Münsprägung am 
den Orten, mo ſowohl Die Brennfioffe als der Arbeitsiohn vorzüglich 
niedrig find, oder wo eine vervollkommnete Mafchinerie Erfparuns 
en an Kapital und Arbeitslohn geitattet , wohlfeiler als Da, wo 
bi günfige Verhaͤltniſſe fehlen. — Was Übrigens die Art und We 

trifft, wie fich Die Regierung den zur Prägung der Metallmünze vor 
geichoffenen Koſtenaufwand, den Schlagſchagz, van den Benutzern Die 

\ 

— 
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Kr er rn une a bo ln te Gel der 
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huppen und wi eine beträchtliche % et gro aut und 
iden bei n I —— — —8 

den fie im Herbft Yin irn und erfarren AA 0 der. Winter 
> "auch nur einigermaßen fireng. i in diefem at — verbleiben 
her bie das Se fie ER ernect._Alsdann häuten fie ſich. Die 
ge Sc ansengartung en find dem Winterfchlaf nicht. unterworfen, 
Bet ie nur in. beißen Ländern leben; ua — —— Geſelligkeit⸗ 
— man Die einem dfters EN ften und in tinans 
ve verfchlungen in Erdhöhlen u. f. r langen können 
Im al fer Iehen, und füchen zum & m Grab dort; aber fie 

n — kuft ſchopfen, men bt, aſicken ſollen. Die 
rung der Echlangen befchräntt N uf das Thierreih, Die 

- und Sroparden merben ihnen bfterg 

töubend: berkraft zu Nr ii 1] Hr ee = nen SE ich it ſe 

Schlangenbad, ein warmer Quell in der Segend don Wied 
baden und von Schwalbach, der Durch einen Gehalt an Thonerde fehr 
erweichend wirkt. Hufeland fagt: es fey gemacht ein Bad für Damen 
u fepn, indem es die Haut fein, weich und jugendlich erhalte, und 

ſe durch Alter verlorne Gelenkigkeit der Glieder wieder berfiche, Ebene 
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Schlegel (Fb. Elias), wurde 2718 zu Meißen geb, Sein 

tern it fidhern bemüht , auch Schlegel an ſich im: und mehrere Auf⸗ 
e 

dj Ei 
errn von Holberg, deſſen Gunſt er ſich durch ſeinen in der Düs 

nifchen Geſchichte und Sprache erworben hatte, wurde er (1748) zum 
außerordentlichen Profeffor an der neuernichtesen Ritteralademie su So⸗ 
roe ernannt. eine Einkünfte waren fehr geringe, Deko größer ‚feine 
Arbeitſamkeit, die verbunden mit Nahruͤngsſorgen ihm ein hitziges 
Sieber zuzog, woran er den ı3ten Aug. 2749 im Zıflen Tahre_ feines 

Iters flarb. Hochſt rühmlich, aber Fär I belohnt war Das Streben 
dieſes Mannes für die Literatur fomohl feines erfien als zweiten Vater⸗ 
landes. Er war der erfle deutfche Tragifer, dee genannt su werden 
verdient. Sind feine dramatifchen Arbeiten jetzt gkio tief unter den 
Werth gefunken, den fie bei ihrem urfpränglichen Erfeheinen hatten, fo 
bleiben fie doch immer ſchaͤtzbare Denfmale des erfien Aufblähens unſe⸗ 
rer fchönen Literatur. Seine Schriften kamen unter dem Zitel: “ob. 
Elias Schlegels Werke, herausgegeben von Johann Heinrich Schlegel 
zu Copenhagen und Leipzig (1761 bis 1770) in 3 Bänden 8. heraus, 
Außer den Dramatifchen Stücken befinden ſich Epifteln, epiſche, Inrifche 
und allegorifche Gedichte, und profaifche Ausarbeitungen, namentlich 
auch die obige Wochenfchrift: der Fremde, in diefer Sammlung. 

“ Außerdem bat man auch eine Ueberſetziing des erfien und zweiten Ban⸗ 
bes der Luſtſpielt des Eaintfoir (Leipzig 1750, 8) von ihn. 
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a feinem Bruder Joh. Elias, nachdem beide su Schub 
hrte Bildung empfangen Battn, Die Univerfität au 

ig. gie Enthand ER nen, Gelert, Rabener, Cramer, 
Ebert u. A. der — ie Sreundfchaftsbund, der in der Folge auf die 
Suobidun des deut| Then &efe mn fo vortheilhaft wirkte. Die bet 
wifhen sizäge maren die erfte Frucht Diefes —E Spa 
5* gaben dieſelden Werfaffer, von Denen Johann Adolph Schlegel 
er der eifrigien mar, unser dem Titel: dermifchte Saritten 

ie Menassiarift beraus, die ale 9 2 
betrachten if. Ma&yher arbeitete. Diefer % 
Gran — Wochenſchrift 
ade 20 licht erwarb m jedoch fein —2 
Körkntng der fobnen & ünfte auf eine: ts r® 
dults & un m&me principe), melche er a und 
Anmertung begleitete, den meiften 9 en oft 

fo unhaltbar und befiandlos find, u ver⸗ 
beutfchten, und zum Theil widerlegten r als 
— und Vrofeſſor der Dhilofophie ſt an⸗ 

fellt, von m 1759 nach Hannover Fam, und, nach mehreren Er 
rderungen gu — Aemtern, "En Amt einen 0 Seneral uperintene 

denten u Ri —— ‚Lüneburg 2987 erhielt. 
Sertem gleich der Ge Theil ven 
en Zirten ir für — Zeiten Feinen erth mehr 
ine Afhetifchen Anſichten, feinem Zeitalter gemäß, m 
hränft waren , fo verdienen Doc) feine Bemühungen un 
ne Literatur Achtung, und ſelbſt feine aan kein 

feine geiklichen Lieder (eermißce Gedichte d 
sehbren zu dem Beflern, was mir Deutſchen in Die| Dich ungsarteu 
— — haben. Ale — — —ãæã ſicherte ſich Schle⸗ 

ichfalls einen dauernden Ruhm Durch mehrere Sammlungen von 
jredigten, unter — die zu Leipjig x’ — in 3 Bänden berausgefoms 

mene eine der vorjäiglis dern it. Seine beiden Söhne, Auguß Wilhelm 
und Friedtich ienel, haben 12 einen ‚sufchieonern Ruhm als Diche 
der und Biekheritie erworben. (©. 
—8 Jebann RR ren zu Meißen) 1724, ein 

Diruber A on nah. F; ins und Sob. Adolph % mit | sen Bed u h ha lee 
ung erhielt. "Er udirte von 1731 an in Eeipjig die Kechtemiflen(cha, 
km befchäftigte fich aber none mit der Baal jchichte der keinen 2 & 
teratur, und fam N Fir ittelung feit — ruders Joh. El 

GSecretär der bönifchen Kanalei nad Copenhagen, * 
a als Profeffor der Gefchichte, eonigl. iftoriograph und Jultü⸗ 
sath ſtarb. Gr bat michrere —5— von Thomſen und Andern enge 
Kicen Dramatifern, nad) be feiner Zeit ſehr glücklich, vers 
baut (ht. ee a bie nee —R5 —— aloenkuate 

au efchichte der dänifchen Könige au oldenburgis 
fen Stamme (Copenhagen und Leipiig mm a Bände in Solio at 
8 —— N * 

uguſt Wilt dm und Friedrich Schlegel, mei 
Erde fie Sur übre ifchen Beftrebungen, durch eigene postis 
ſche Erzeugniffe, durch —A — und — jungen ihr Beier 
erorifen und eine Iierarifche Revolution peranlı m, Die, nina 

nicht in das Junere der Nationalität — doch auf deutfe 
Kung und Wifenfaft, beilfanı gewirkt bat. a. W. Schlegel iR 1767 

\ 
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u Hannover geboren, F. Echlegel eben daſelbſt 1772. The Bater 
rn bann Adolph Schlegel, ihr oäterlicher Sheim Johann 
Elias Schlegel, welche beide der gellertſchen Periode angehdrte 
end ſich rähmlich in der Literatur hervorthaten. (G. oben.) Das tie 
fenfchaftliche Leben beider Brüder jfaͤllt zwar größtentheild zuſammen; 
indeffen _fobert jeder vorläufig feine eigene_ Betrachtung. Wie eine 
Stelle der Elegie von A. W. Schlegel „Meoptolemus an Diokles⸗⸗ 
andeutet , berrfchte im alterlichen Haufe Das liebevollſte Verhaͤliniß und 
gewiß verliebte er glückliche Kinder» und Knabeniahre. Bon der Muts 
ger, einer trefflichen Frau, ward er in der Religion, von Hauslehrern 
und auf der Schule su Hannover in den Elementen der Sprachen und 
Wiſſenſchaften unterrichtet, Ein befondres Zalent zeigte er für Spra⸗ 
chen. Früh entwickelten fich feine Dichteranlagen , und fchon in feinen 
erften, zum Theil abenteuerlichen Qugendverfuchen zeigte er eine unges 

‚meine Leichtigkeit im Versbau und Reim. Als aehtzehmähriger Tünge 
ling fprach er auf dem Lyceum an einem Geburtstage des Königs eine . 
kl fiverfertigte herametrifche Rede, die eine Gefchichte der deutſchen 

ichtkunſt im Abriß gab und mit Necht bewundert wurde. In Göte 
tingen ſtudirte er anfangs Theologie, ging aber bald zur Philologie über. 
Hier war ed, wo er Bürgers Sreundfchaft gewann, melcher ihm in 
der Vorrede zur zweiten Ausgabe feiner Gedichte 12789 die poetifche 
Weihe ı gab und in einen Elangreichen Sonette die Unfterblichkeit vers, 
Eündigte. Auch arbeitete er an deſſen Akademie der (hömen 
Medetünfte, in welcher ſich 3. B. feine Ariadne findet. Zugleich 
war er ein Mitglied des philologifchen Seminariums unter Henne, 

und eine Inteinifche Abhandlung über die homerifche Geographie, 
welche im Jahr 1787 das Acceſſit erhielt, bewährte früh feine gründs 
liche Bekanntſchafi mit einem der ſchwierigſten Theile des Alterthung, 
Auch aiitinte er im J. 1788 das Regiſter zum beynifchen Birgil, 
Von beringen sing er al» Hofmeiſter nach Amferdam, in das Haus 
des großen Banquiers Muilman, von wo er nad) einem Dreilährigen 
Aufenthalte in fein deutſches Vaterland zurückkehrte. Er nahm an den 
Hnren, fo wie fpäter an den Mufenalmanachen von Schiller 
lebhaften Antheil, beſonders zogen außer den Briefen über Poeſie, 
Sylbenmaß und Sprache, bie Ieberfeungen aus dem Dante mit 
ihren Commentare die Aufmerkfamkeit der Kenner auf ſich, miewohl 
die Form des Originals abfichtlich verlegt war. Auch gab er zu dem 
Erbolungen von Beer und sum Zafchenbuche für das. gefellige 
Vergnügen einige zum Theil gehaltvolle, zum Theil fchershafte Bel 
träge, und .war bis zum J. 1799 vielleicht der fleißigfte Mitarbeiter 
an der alten jen. £it. Zeit., mit deren Redacteur, dem Hofrat Schü ß, 
er bald auf eine ärgerliche Weile zerfid. Im J. 2797 begann er die 
Weberfegung des Shakſpeare, in melcher bei der vollkommen⸗ 
en Treue die Sprache, nach dem Ausdruck eines genialen Schrifiſtel⸗ 
ers, alle ihre _Künfte fplelen läßt. Der mohlthätige Einfluß dicker 
Heberfegung auf den Geiſt und auf Das Gemüth verwandter Deusfchen, 
fo wie auf theatraliſche und; declamatorifche Darftellung mird noch 
lange fortdauern. Bon diefer Ueberfeßung, Die noch unübertroffen das 
fieht,, find bis jetzt 9 Bände erfchienen. Er lebte jegt, mit den Titel 
eined Raths, als Profeffor in Jena, mo er äfthetifche Vorlefungen 
bielt,, und fich vom %. 1798 big Moo mit feinem Bruder yur Heraugs 
gabe des Athenäums verband, einer Zeitfchrift, die, Durch 5 Stücke 
bindurchgehend, das Echlechte von dem Guten genau abjufondern und 
bei aller Eritifchen Etrenge die Keime lebendiger Wildung in empfäng« 
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lichen Gerhürheen zu entfalten ſuchte. Diefes Arhenänm, wiewo 
es feiner Gchärfe und feines übermüthigen Dong Degen Vielen mio, 
bat auch durch bie Theilnahme hefreundeter Geifter viel beigetragen, 
einen freien Geiſt in der Anficht deutfcher Literatur aufsuregen, und 
Die geifligen Vortheile merden in fo fern den Nachtheil überniegen, 
den dieſe Zeitfchrift ſowohl durch ihre eigene Hyperſthenie, als durch 
einige tölpelhafte Machtreter bewirkt hat. Noch erfchien während feis 
nes Aufenthalts in Jena Die erfie Ausgabe feiner Gedichte im abe 
1800, unter weichen befonders die Sonette, deren zweiter Vater unter 
den Deutfchen A, W. Schlegel ift, namentlich die geiftlichen und Kunſt⸗ 
Sonstte (die ihr Daſeyn einer Reife nach Dresden verdanken) einen 
Ehor von geſchickten und ungeſchickten Nachahmern erweckt haben. In 
die letzten Jahre feines polemifchen Lebens in Siena fällt noch das Les 
ben Nicolai’s von Fichte, welches er mit_einer Vorrede heraus 
gab, und die Erfcheinung der Ehrenpforte für den Theater Präfi» 
denten von Kotzebue (1800). Diefe Geburt des Eapriccio, durch den 
hyperboreiſchen Efel von K. veranlaßt, ift nicht mit Unrecht von Dies 
Ien angefochten worden; doch muß man, um das Schaufpiel zu übers 
gehen , die Spotigedichte aus ihrem eigenthämlichen Geſichtspunkte be⸗ 
tradyten und der Wahrheit ‘zur Ehre gefichn, daß A. W. Schlegel 
Diefes Dusdlibet berausgab, als Öffentliche Zeitungen die gewiſſe Rück⸗ 
kehr Kotze bue's fogleich nach feiner Gefangennehmung gemeldet hats 
sen. In das J. ıdoı fallen Die Chargkteriſtiken und Kritiken 

in zwei Sheilen, von beiden Brüdern herausgegeben, worin das Mrs 
theil über Bärgers Werke, von U. W. Schlegel mit umfaflender 
Einficht und Unparteilichkeit ausgefprochen, neu mar ; die andern Auf⸗ 
äge tdaren aus mehrern Zeitfchriften en arheik, Gewiß iſt es, 
aß dieſe Sammlung manchen Geiſtesfunken entzündet und manche 

treffliche Ideen und Grundſaͤtze mehr in Umlauf gebracht hat. Bald 

darauf erfhien der Mufenalmanadı auf das J. 1802, melchen ce 
mit £. Tie? gemeinſchaftlich herausgab. Der Geiſt des Mofticismus 
und der Symbolik herrfcht hier vor; doch werden viele mit Freuden 
Diefer Erfcheinung gedenken, 4. B. der rührenden Gonette von A. W. 
Schlegel an feine Stieftochter Augufta Böhmer. Ueberhaupt lebten 

jegt die beiden Schlegel ein Ichönes Leben mit gleichgefinnten Sreunden, 
und nun ber Eod von Nodalis (f. d. Art. Hardenberg) hatte fie 
in diefem Zeitraume betrübt. — Jetzt hatte fih A. W. Schlegel, ver 
mit feiner Gattin, einer geb. Michaelis, nicht in Harmonie lebte und 
go von ihr trennte nach Berlin gewandt, mo er zu Ende des J. 2802 

orlefungen über Literatur, Kunſt und Geiſt des Zeitalters hielt, Die 
im dritten Bande der Europa feines Bruders abgedruckt find. Im 
S ı8e3 erfchien der von, ein antiles Zrauerfpiel, über welches in 
er Zeitung für Die elegante Welt (an welcher U. W. Schlegel mit 

Math und That arbeitete) auch in Beziehung auf den Euripides und 
auf die theatraliſche Darfiellung fehr Ichrreiche Discurfe zwifchen Bern⸗ 
ardi, Schelling und dem Verf. verführt wurden. “jener Zeitung hatte 
ich bald der Sreimütbige unter Kotzehues und Merkels Redactiom 
entgegengefent, und es Fam nun zu einem Federkriege gm die ſoge⸗ 
nannte neue Schule und ihre Häupter, bei welchen auch Klätichereien 
und Garicaturen nicht verfchmäbs wurden; U. W. Schlegel ging je⸗ 

Doch auf diefen Schmuß nicht ein. In demfelben Jahr 1803 erich’*n 
- der erfie Band des fpanifchen Theaters, welcher 3 Stücke Fra 
Ealderon enthieht; der zweite Band folgte dog. Schlegel hatte Fur 
zupor im zweiten Stücke bee Europa das Yublicum auf den Senn 
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jenes Dichters vorbergitet, Man Eonnte an den Uebetſetzer des Shat⸗ 
fpeare Feine geringen Foderungen machen; fe wurden aber volfomnen 
erfüls, und.man fann wohl fagen, daß er hier mit grbßern Schrüies 
zigfeiten zu Fämpfen hatte, Die eberfegung 4 rei, auch hat er fich 
in Beziehung auf Gpibenmafe, Reime und 
Sefege vorgeichrieben und durchgeführt. U. W. Schlegel behauptet als 
lerdings einen: ausgezeichneten Rang unter allen Ueberfegern; auch 
bat er nicht bloß unfere £iteratur mit Neberfegungen aus füdlichen 
Edrachen bereichert, fondern feine Virtuofität auch in andern Ueber 
feungen, befonders aus dem Gricchifchen , bewährt. Die Blumens 
räuße,der italienifhen, fpanifchen und portugiefis 
chen Poefie, in melchen auch Gries einige Sonette des Berrarca 

überfest hatte, gaben im J. »do einen neuen Beweis diefer Kunftfer- 
tigkeit, — U. W. Schlegels Leben in Berli “ 
Wendenunft, indem er einer unfreundlich E 
der edelften Frauen entriffen ward, mit mel 
der Welt jonnte und nach neuen Quellen dı 
ferien, PR zu — —X— 

om’? gefeiert hat, ging er im 9, x 
in un dien, Sanfte, Wi 

u geben, und Die Begriffe zn entwideln, nach Denen der Kunfın 
Ber "bramatiigen Seroorbringungen serfiiedener Beitalter und Dil 

ie 
rößte Meichthum poet 

ter Bildung durchdrungenen Poe« 
jien als bekannt vorausfepen, ſich aber Dabei nicht verfpmeigen, dag 

Anfprüi . — 
Diuch darf man fragen, ob der Dichter mit der Aufnabme einiger ale 

‚fonangen die firengften“ 
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befigen, iſt ein Auffag über Necker im dritten Stücke Der Zeitg e⸗ 
noffen, und eine italienifche fehr gelchrte Abhandlung in der Biblio- 
teca italiana ‚816, über Die bronzenen Pferde zu Venedig, die er für 
griechifche Kunſtwerke erklärt. Noch möchte zu bemerken ſeyn, daß er 
manche Werke jüngerer Freunde herausgegeben hat, z. B. den Lacris 
mas, 1803 und Die Dramatifchen Spiele von Pellegrin, 1804. — 
Wir eilen nun zu feinem Bender, Sriedrich Schlegel, jetzt von 
chlegel. Seine Kindheit verlebte er bei feinem Oheim, und Dann 

bei feinem aͤlteſten Bruder, melche beide Landgeiftliche waren. Dbgleich 
der Vater ihn dem Kaufmannsfiande zu widmen wuͤnſchte, ließ er ihm 
doch einen siclfeieigen Unterricht geben, um ihm eine deſto freiere Wahl 
vorzubehalten. Er zeigte indeflen bei natürlichem Verſtande und leb⸗ 

Ä hafteım Geiſte Feine bedeutende Spur cines ausgejeichneten Talents; doch 
fahlie er, da er in Leipig die Handlung erlernte,. feine Unfähigkeit 

dazu fo lebhaft, daß der Vater feinen Bitten nachgab, und-ihn zurück⸗ 
nahm. et, im ı6ten Jahre, fieng er feine gelchrte Bildung mit - 
dem gluhendſten Eifer an. Er widmete fich. der Philologie, ſtudirte 

‚nur ein Jahr in Göttingen, dann in Leipzig, und durfte nach Vollen⸗ 
dung feiner alademifchen Studien fi) rühmen, jeden ung übrig geblice 
benen griechifehen und romiſchen Schriftfieller_ von einiger Bedeutung 
"aus eignem Studiun zu kennen. Die erſte Sort, mit’ welcher er, 

0 viel wir willen, oöͤffentlich auftvat, iſt ein Aufſatz über die griechi⸗ 
chen Dichterfchulen, der etwa in das J. 1793 fällt. Dann war er 

itarbeiter an dem Journale Deutfchland, welches in den Jahren 
1795 und 1795 Reichard in Berlin berausgab, fo wie am Eyreum 
der ſchoͤnen Künfe, melches a2 unter Derfelben: Direction er⸗ 
fehien. Seine Beiträge beflanden in larakteriftiten und Krititen, die 
größtentheilg, wie 5. B. Die Auffäge Aber Forſter und Lef ing 
Deſſen Gedanken und Meinungen er fpäter, auch mit commentis 
renden Abhandlungen in 3 Bänden herausgab) , in das unter demſel⸗ 
ben Titel angeführte Werk übergegangen find, melches 1801 zu Koͤnigs⸗ 
berg in = Bänden berausfam. Nur die Nachrichten über den Boc⸗ 

804, zu melden, er fpäterhin einen Nachtrag in der Europa, lieferte, 
\ waren neu. Die erfie Schrift Sr. Schlegel von größerm Umfange 
waren Die Griechen und Römer, 2797, welcher ein Auffaß ‚über 

die platonifche Divtima und über die Daritellung der Weiblichkeit in 
den griechifchen Dichtern angehängt, whr. Den Werth Diefer Schrift 
erkannte ſelbſt Henne mit Achtung an. Cie iſt nicht fortgeſetzt wor⸗ 
den; man Eann aber Die Poeſie der Griechen und Römer, 
1798, als den zweiten Theil derfelben anfehen, wiewohl auch Diefe Ges 
fehichte leider nur ein Zorfo geblieben iſt. In Diefen Werken jeigte Se. 
Schlegel bei einer Zülle von Gelehrſamkeit die Driginalität: des Selbſt⸗ 

-denkers und die Kraft der hifkorifch » Eritiichen Bafım, .mit- welchen er 
fich im Felde der antifen und modernen Poeſie zu bewegen anfieng. Es 

kann bier der Ort nicht ſeyn, das Ganze zu Farakterifiren ; indeſſen 
Fann man fagen , daß im erſt genannten Werke die beiden Kunftwelten 
und ihre Erfcheinungen firtnge gefchieden wurden, und daß hier nad) 
der vortrefflichen Abhandlung von Schiller in den Horen der Gegen 
fag des Antifen mit dem Modernen , bes Elaffifchen mit den Roman⸗ 
eifchen feharf .ausgefprochen war. vw weiten Werke machte er den 
glücklichen Anfang, die Erzeugniffe_der griechiſchen Poefie in ihren 
organifchen Zufammenhange zu betrachten, und Die Hervorbringungen des 
Alspandrisnius, fo wie die rhmiſche Ausartung, von helleniſcher Har⸗ 
monie abzufondern. Dabei befchäftigte er fich mit der Kritik des Pla⸗ 



Schlegel (U. W. u, ni . mi 

i Berlin mit esldtmäder 5; fh eher von de — 
Eng diefes Schrifiſteliers zurür ae 5 Bogen. davon Des 
reits bei Srommann — ae. benäum, melches er 

BR = — en r ul ui ini 

die * en in Zerlin. Ju . al Mi te er fü FR als 

ven. Dann teißte er A Y Gattin ir 

r hope, — aus zwei Banden 
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er —A bes Mittelalters aus gedrudten ut Band, 
lichen —8 2 Theilen herausgab, fo wie 1805 den Lot her 

nalen Doch mar Das Original der Kinmiplan, 1 
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nad) einer ungebrnchten deusfchen Handfchrift bearbeitete, urfpränglich 

' italienifch. Nicht minder verdanken wir ihm diplomatifche Aufklärun, 
gen über die Gefchichte der Junafran von Orleans, die er aus 
den Notices er Extraits z0g. Sr. Schlegel ging_nun nach Deutfchland 
urück, und fein vaterländifches Gemüth ergoß ſich auf der Reife zum 
heil in dithyrambiſchen, zum Theil in elegifchen GBefängen ; Doch im⸗ 

mer weht die Hoffnung, mie frifche Luft hindurch. an findet den 
Innigen Jugern waere vaefäble nr PR et en 
1 ondern auch in ſeinem poe en Taſchenbuche 4 

IJ. 1do6, worin er zugleich über die deutſche Kunſt, befonders über 
das Wefen der gotbifhen Baukunſt treffliche Worte geſprochen 
und nad Zurpins Chronik den Roland, cin Heldengedicht in Ro⸗ 

‚ Mmangen‘, mit durchgehender Aſſonanz gebildet hat. in noch unge 
druchtes hiforifches Drama, Earl V., durch Benugung hiſtoriſcher 
Urkunden ju vollenden, ging er 1808 nach Wien, mar im folgenden 
Sabre als Faiferlicher Hoffecretär im Bauptquartiere des Erzherzogs 
Carl, und wirkte Durch kraftvolle Proclamationen auf den Geiſt der 
Nation. Bei der unglücklichen Wendung der Dinge kehrte er zur lis 
terarifchen Thätigkeit zurück, bielt zu Wien Vorlefungen über 
die neuere Gefchichte und über die Geſchichte der Litern 
turaller Volker, welche 1811 und 1812 im Druck erfchienen_ find. 
Wenn im erften Werke bei der Einenthämlichkeit - hiftorifcher Anfichten 

"eine gewiſſe Parteilichkeit durchfchimmert, fo findet man im zweiten 
. ein lebengreiches Gemälde aller Literaturen ſowohl der alten und mitt 

lern, als der neuern Beit. Sm J. 1812 gab er das deutfche Mus 
feum in zwei Sahrgängen heraus, erwarb ſich Metternichs Ver⸗ 
“trauen durch manche Diplomatifche Schrift, und iſt jest Legationsratk 

der öfterreichifchen Geſandtſchaft bei dem Ddeusfchen Bundestage zu 
Frankfurt a. M. Er wird als Verfaſſer der gehaltvollen Redeg 
nannt, mit der der Yräfidialgefandte den Bundestag eröffnete. Ein 
feiner neueften politifchen Schriften iſt Die Darſtellung der jetzigen Stans 
tenverhältniffe. Wir haben bei der gedrängten Weberficht der Werke 
Diefes großen Denfers, Schriftfiellers und Dichters manche Beiträge 
nicht erwähnt, Die er 3. B. in Noforfs Dichtergarten, im _attifchen 
Mufeum niedergelegt bat; auch bat er mit feinem Freund Ludmig 
Tiek die Schriften von Novalis, den erfien Theil des Florent in 
von feiner Gattin, und 1807 noch vor der Erfcheinung des franzdfifchen 
Driginalse die Corinna der Frau von Stael deutſch herausgegeben, 
welche Ueberſetzung auch von feiner Gattin herrähren fol. — Wir Aufe 
ferten im Anfange, daß die Literarifche Revolution, welche diefe geiſti⸗ 
gen Dioskuren bemirkten, nicht ganı in das innere der Deutichen Bil⸗ 
dung einging. Sie war, wiewohl fie noch jetzt Spuren genug hintere 

laſſen bat, größtentbeils eine- vorübergehende Erfcheinung, mehr Durch 
Die Schuld vieler fogenannter Schlegelianer,- als der Stifter felbf, 
welchen man bei der Ziefe und Fülle ihrer Kenntniffe und bei dem Keiche 
thume ihres Geiſtes eine zweckmaͤßige Form der Darfellung nicht ab⸗ 

— — — 

ſprechen kann. Beſonders iſt die Profa von A. W. Schlegel wegen ihb⸗ 
rer Klarheit und Anmuth zu loben, zu ‚welcher ſich der Tiefſinn des 
Bruders nicht immer herabläßt; Dagegen verräth die Pocfie Des Erſten, 
vorzüglich in den fpätern Erzeugniffen, bisweilen eine ungemein zier⸗ 

liche Künftlichkeit. Wir müſſen aber von den eigenen poetiſchen Schbps 
fungen dieſer verbrüderten Kraft die Eritifchen Beftrebungen fondern, | 
welche eine dDankbare Nachwelt gewiß nicht verfennen wird, und von 
welchen man nochäviel Heilfames für Die Zukunft erwarten darf, ba 
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hre Iiterarifche Laufbahn noch gar nicht geender If. Es verdient Lob, | 
daß fie bei ihren fleten polemiſchen Berührungen, ohne Rücficht auf 
berühmte Namen, immer auf das wahrhaft Vortreffliche prangen, das 
Schlechte und Mittelnäßige aber mit entfchiedenem Haſſe ve 
wenn fie auch in jugendlichem Enthuſiasmus, oder in wohlgemeintem 
Scherze bismeilen zu meit gegangen ſeyn follten, wie 3. DB. in jenen 
De eranieigen des Athenaäums. Sie unterfchieden, wie oben ſchon 

/ angedeutet ift, die Graͤnzen der antiken und romantifchen Kunſt und 
Die einzelnen Dichtungsformen genau, drangen mehr auf Das Ideale 
und auf die Dbjectivität der Darfiellung, und machten in Diefer Hin⸗ 
ſicht auf unfern größten Meifter aufmerkfan , deſſen gründlicheres Stu⸗ 
ium fie wirklich eingeleitet haben. Auch blieben fie Durch ihr reges 

Leben in einer reichern Welt, fo wie durch den fchnelten Umtaufch ihrer 
deen von aller Pedanterie und geifligen Faulniß frei, melches bei Ge⸗ 
brten nicht immer der ga iſt. Die gegenfeitigen Werhältniffe_der beis 

den Brüder find am beflimmteflen ausgefprochen in A. W. Schlegels 
Gedichten, 1. Th. ©. 218 und in Fr. Schlegeld Gedichten ©. 369, Sie 
lebten ſteis harmonifch mit einander, wenn fie auch ihre Antichten nicht 
inmer eheilten. Ueder eine gewiſſe Einfeitigfeit in der Liebe zum Mit 
telalter, über ihre Polemik gegen franzdfifche Poefie, wie Über manches 
Andere, bat fich Die edle Freundin der beiden Brüder, Die Frau von 
Stael, befonders im dritten Theile ihres Werks über Deutfchland 
erflärt. Bei fo vielen WVerdienften Fönnen fie eben nicht fo firenge für 
Das Unheil verantwortlich gemacht werden, melches bald nad) ihren 
Auftreten, in der Deutfchen Literatur, gleich einem Geſpenſt umherging. 
Es wurden zwar in manchen jungen Gemüthern herrliche Sträfte ge⸗ 
weckt; es iſt aber auch nicht zu läugnen, daß bei Vielen Die Form vors 
maltete, baß oft ein lofes Spiel mit dem Heiligen getrieben wurde, und 
Daß manche den Thyrſus ſchwangen, ohne begeiftert zu fepn. bb. 

Scleiermacher (Friedrich Daniel Ernft), einer unferer gelehr⸗ 
teften und gifreichtten Theologen und Philologen. Geboren zu Breslau 
den aöften Nov. 1768, empfing er feine eigentliche Schulbildung auf 
dem Pädagogium der Brüdergemeine in Niesky, fing darauf in dem 
"Seninariym derfelben in Barby das theologifche Studium an, börte 
aber im 3. 1787 auf, ein Mitglied dieſer Gemeine zu feyn, und bezog 
die Univerfität Halle, wo er feine Studien unter Nölfelt und Knapp 
—38 — dabei auch Eberhard und Wolf hörte. Nach zurückgelegten 

niverfitätsiahren war er Erzicher bei dem Grafen Dohna auf Finken⸗ 
ftein in Preußen und trat fodann zu Berlin in dag Schullchrerfeming« 
rium unter Gedike's Leitung. Im J. 1794 ward er zum Predigtamt 
ordinirt und zuerſt Huͤlfsprediger in Landsberg an der Warte, Dann 

- von 1796 bis 1802 Prediger am Charite» Haufe zu Berlin. Hier trat 
er zuerft als Schriftfieler auf, indem ihm der jeßige Biſchof Sa 
einen Theil der Weberfegung des legten Bandes der blairfchen Predigten 
übertrug. Dann Üüberfegee er auf deſſen Unrathen Fawratts Pre⸗ 
Digten, 2 Bände, nahm hierauf Antheil an dem von X. W. und Fr. 
Schlegel herausgegebenen Athenäum‘, und ſchrieh die herrlichen, Dusch 
Kühnhelt der Gedanken und den Schmung des Vortrags ausgejichne» 
ten Reden über Die Religion und die Monologen, auch noch bei Gele⸗ 
— des Sendſchreibens jüdifcher Hausväter an Teller, Briefe eines 

redi ers außerhalb Berlin.“ In dieſen Jahren wurde zwiſchen ihm 
und Fr. Schlegel eine gerneinfehaftliche Meberfegung des Dlaton verab⸗ 
redet, von der jedoch Schle et li, als das Werk begonnen werden 
follte,, wieder zurächog, um hernach Rama alfein unter» 

. — 6 w· 

warfen, 
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nahm. Don derſelben ſind aus Schuld feiner wechſelnden Lagen und. 
der Zeiten überhaupt von 18a4.bis jetzt erſt 5 Bände erſchienen. Die 
NRepublit, Timäus, Critias, die Gefene und Briefe, und eine verſpro⸗ 

gene Sharafterifit des Platon und feiner Philofophie find noch zu er» 
warten. Diefe Arbeit gehört unfireitig zu den wichtigfien und fruchts 

- barfien, die Über den Platon unternommen worden, Da wohl ſchweruch 
unter den Neuern irgend einer tiefer in den unerichöpflichen und unere 
gründlichen Geift diefes_Philofophen eingedrungen fepn möchte. Nach 
2802 gab er die erfie Sammlung feiner Predinten heraus, denen bis 
jegt zmei andere allmählig gefolgt find. Einige Predigten, größtentheils " 
ei befondern Veranlafungen, find außerdem einzeln gedruckt. Alle 

dDiefe Reden find Mufter eines Plaren, gediegenen, eindringenden Bors 
trags, miewohl nicht zu läugnen , daß er fich minder an Das. Gepäbl, 
als an Das Denkvermögen feiner Eng wendet. In diefer lehtesn 
Gattung der Erbauungsrede if er Meifter, aber auch der erfiern kei⸗ 

ı Jahre ging Schleiermacher ald Hofpres 
Fritit der Sittenlehre‘ und die iwei 
Sachen des protehantifchen Kirchenwes 
Inen Namen. Einen Ruf an die Univers 
> dem Wunfch der ‚Bealerung ab, und 
‘€ als Univerfitätöprediger und “außerorts 
vie und Philofophie nach Halle berufen. 
m jedoch erſt 2806 Fur; vor dem Kriege 
t auf eine Bat Tanı menigfend untere 

N _ hatte er theo oalfche ‚mepclopädie gelefen, 
eregetifche und dogmailiche Boriefungen gehalten, auch. philofophifche 
Sittenlehre vorgetragen. Er ging 1807 erft nur auf einen Sommer 
wach Berlin zurü, begab ſich Dann, als Halle abgetreten: worden, 
tanz dahin, und bielt Borlefungen vor einem gemifchten qeblicum, 
jugleich nahm er ala wahrer Patriot den Tebhafteften Antheil an den 
jolitifchen Verbältniffen, unter welchen fein Vaterland fhmachtete, und 

brach unaufhdrlich von der Kanzel in Dem herslichfien Sinne für Ks 
nig und Baterland, mit einem — — und iR ber —— mitten 
unter den Bajonetten —æ— jätterlich dileb. In dieſer Zeit 
erfchienen guch feine Fleine Schrift „über Univerfiräten,” das Sead- 

reiben über den erfien Brief an den Zimorheus“ und der Auffa 
‚Heraflit im wolfifchen Mufeum der Alterhumsmiffenfchaften, und 

Iber „die Weihnachtsfeier.” Im 3. ıdog ward er Prediger an der 
reifaltigkeitskicche zu Berlin und 
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befonders in der Gegend von Muͤnſterberg, gebaut und ausgeführe 
Scharte, ein Kraut, welches zum Gelbtärben gebraucht I ſam⸗ 
melt man in mehreren Gegenden fudermelfe ein. Der Tabaksbau if 
feit einigen Tahren gleichfalls Fehr in Aufnahme gekommen. Das Holz 
nimme freilich auf dem platten Lande ab; indeffen wird doch noch aus . ° 
den Fichten, Tannen und Kiefern viel Holz, Theer und Pech, und 
aus den Eerchenbäunen Zerpentin und Kienruß verfertigt und ausges 
hrt. Rindvieh⸗ und Pferdezucht reichen nicht zu den Bedürfniffen 

£andes hin. Das ndthige Schlachtvieh wird aus Polen und Ins 
ern hergebracht, und auf den gedpern Ochfenmärften , welche zu Brieg, 
reslau und Echweidnig gehalten werden, hat man ehedem wohl mehr 

als 15,000 Dehfen auf einem Plage gefehen. Die inländifche Schafe 
sucht iſt veredelt, und Die Wolle der fchlefiichen Schafe wird fehr ges 
sühmt. Wildpret iſt reichlich vorhanden, und die Oder, Die übrigen 
Pleinern Flüffe, Seen und Zeiche liefern viele und gute Fiſcharten. 
Das Mineral, und Steinreich if gleichfalls fehr ergiebig an Eiſen, 
Kupfer, Blei, etwas Silber, mehreren Arten unechter Edelfieine, Mar⸗ 
mor, Gteinkohlen u. ſ. w. Auch gibt es in Schlelien mehrere Heil 
quellen, von melchen die gu Warmbrunn häufig befucht und als “Bad 
gebraucht wird. Die Manufacturen Schleliens, befonders die Leine 
wandmanufacturen und Die dazu aehörigen Spinnereien und Bleichen, 
find fehr berühmt. Die letztern Manufacturen lieferten im J. 1805 für 
10 1/2 Millionen Thaler Waaren, und der Ertrag der Baumwollen⸗ 
und Wollenmanufacturen und der Lederbereitungen flieg beinabe chen fo 
oh. Die Dder ift der Hauptfluß in Schleſien, welches von ihr der 
änge nach durchfloſſen wird, Auch die Weichfel und Elbe ent⸗ 
pringen beide .in diefem Lande, und zwar bie erfiere im Fürſtenthum 
eihen, fließt dann: Durch Die Standesherrfchaft DIEB, und fo nad) 
olen ; die Elbe aber hat ihre Quelle auf dem Rieſengebirge im Fürs 
enthum Jauer. Die Oder entfpringt freilich in Mähren, wird aber 

erſt in Schlefien zum bedeutenden Strome. Außerdem find bier noch 
viele Bleinere Flüde, von denen der Bober und die Katzbach in der 
Gefchichte von 1813 fo berühmt geworden find. Preußiſch⸗ Schlefien if 
in Fameraliftifcher Rücklicht in 48 Iandräthliche Kreiſe eingetheilt, von 
denen 32 zu dem bresiauifchen, und 16 gu dem glogauifchen Departes 
ment gehdren. Die höchfte Gerichtspflege beforgen Die Füniglichen Ober⸗ 
landesgerichte zu Breslau, Glogau und Brieg. Außerdem find dem 
Lande. vier koͤnigliche Regierungen, zu Breslau, Reichenbach, Liegnig 
und Oppeln vorgefegt. Ein großer Theil der oben genannten Fürfiene 

- tbümer, Standes» und Minderherrfchaften wird von mittelbaren 
en, Standes» und Minderherren befeifen, die zwar zum Theil auch 
hre eigenen Regierungen und Juſtizkanzleien, aber Feine landeshertliche 
Gewalt haben, und der Auflicht der Föniglichen Dberlandescollegien 
untergeordueg find. Die meiften Einwohner befichen aus Lutheranern 
und Catholften. Doch gibt es auch andere gottesdienflliche Parteien, 
denen freier Cultus gefiattet it, als Hufliten, Reformirte, griechifche 

Chriſten, Herrenhuther, Schwenkfelder und Juden. Die Catholiken 
ben in SKirchenfachen unter dem Bifchof von Breslau, der zugleich 
ürft von ref ift, jedoch unbefchadet der Iandesherrlichen Rechte des 

‚Königs don Preußen über Dies Kürftenthum. Die geiftlichen Sachen 
.. der £utheraner werden bon den Propinsialconfiforien, und im leiter 

Inſtanz von dem Dberconfilorium zu Breslau geſchlichtet. Schleſien 
als das Naterland vorzüglicher Dichter und Gelehrten berähnt. Zu 

reslau, der Hauptſtadt des ganzen Herzogthums Schleften, if eine 

— — 
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‚ Wniverfität. Eben daſelbſt, zu Glogau, Glatz, Leobſchũtz, Oppeln, 

Reiſſe und Grüſſau find Gymnaſien, und zu Liegnitz if cine Ristere 
- fchule umd gleichfalls ein Gymnaſium. Ueberhaupt wird ſowohl auf 

den Lande als in den Städten für den Bffentlichen Unterricht auf. das 
Beſte geſorgt. Der Kbnig von Preußen dat aus feinem Gchlefien jähre 
lich 8 Millionen Einkünfte. — Unter Defterreichifh-Schlefien _ 
verficht man denienigen Theil, welcher im breslauer Srieden 1742 dem 

- Haufe Defterreich verblieb. Er graͤnzt gegen Oſten und Süden an Un⸗ 
ern, Gallizien und Mähren, und begreift, wie fchon gefagt, die Fürs 
enthümer Teſchen und Bielig, den größten Theil von Troppau und 

ägerndorf und einen Sheil vom Kürftenthum Neiſſe, nebft 12 Minder⸗ 
berrfehaften. Das Ganze ift feit 1784 in den troppauer und teſche⸗ 
ner Kreis singetheilt, und zu Mähren gichuoen. Defterreichiich- 
Schlefien enthält einen Slächenraum von 81 Duadratmeilen, 2, Städte, 
einen. Marktflecken, 536 Dörfer, und wiſchen 260 bi 270,000 Fin» 
wohner. Die landesherrlichen Einfünfte betragen 800,000 "Das 
Land ift fehr gebirgicht, und trägt Hafer und Berfie, aber nicht bins. 

‚ längliches Getraide für feine Einwohner, und iſt im Ganzen, befonders 
J gegen Oſten nach dem carpathifchen Gebirge zu, unfruchtbar und raub. 

er der Flachsbau und der Kunfifleiß der Bewohner, welche fich mit 
Leinwand⸗, Zuch» und andern Wollenmanufacturen befchäftigen, ero 

fegen das Fehlende. Auch gibt es hier Eifenbergmerke, und die Bie⸗ 
nen» und Biehzucht, befonders an Pferden und Rindvieh, find fehe 
wichtig. und ergiebig. Obſt wird gleichfalls viel gebaut, und.-Waldun« 
gen.gibt es fehr viele. An Wildpret If Daher Fein Mangel, und in 
Den carpatljifchen Gebirgen gibt es noch Bären und Wölfe. Die cathos 
lifche Religion iſt freilich die heerfchende, doch haben auch die hier woh⸗ 
nenden zahlreichen Proteſtanten in ihren ı2 Gemeinen, denen ein Su⸗ 
gerintendent vorgeſetzt iſt, freien Gottesdienſt. Die Geſchichte von 

Schlefien gehört hierher, und Eonnte nicht nach der neuen politifchen 
*  &intheilung dieſes Landes getrennt werden. Doch verweiſen wir_ bier 

befonders auf die Artikel Friedrich Wilhelm (den großen Churs. 
für), Friedrich IL., Sriedrih Wilhelm IL, Preußen und 
TSherefin (Maria), und befchränfen und gegenwärtig bloß auf Die 

Anführting der Hauptereigniffe Schlefiens vor 1740. In Altern‘ Zeiten 
wurde diefes Land von den Lngiern und Quaden bewohnt, zwei 
Wölkern, welche im hien Jahrhundert Durch Die Slaven verdrängt wur⸗ 
| Ben„wodurc Schlefien an Polen kam. Der Name Schlefien enifiand 

aus dem ſlavoniſchen Worte Zle, womit die Polen_den Begriff des 
Worts Quade Cböfe) bezeichneten. Unter polnifcher Herrfchaft wurden 
auch polniiche Sprache und Sitten, welche noch in mehreren Gegenden. 
Schleſiens fortbeſtehen, und die chriftliche Religion eingeführt. Zur 

I  Befeftigung der leßtern ward 966 zu Schmoger ein Bisthum errichtet, 
. welches endlich nach Breslau verlegt wurde. Als der polnifehe Regent 

Noleslaus III. feine Länder unter feine Söhne theilte, bekam der Als 
teſte, Wladislan oder Uladislaus, aufter andern Landfchaften auch Schle⸗ 
ſien, und den vornthmſten Antheil an der Regierung. Cr wurde aber 

von feinen Brüdern, Denen er ihren Antheil nehmen wollte, aus Polen 
periagt, und fein Bruder Boleslaus ILL, der fich feiner Länder bes 
maci rigt hate, trat mit Zufimmung feiner Brüder Wladislavs II: 
Eibacr, nämlich den Boleslan, mit dem Zunamen der Hohe, oder 
A::s Miecislav und Conrad Schlefien 11635 ab. Diefe drei Brüder, 
wei: ſich in dus Land theilten, wurden die Stamninäter der ſchleſi⸗ 
für Hetzoge aus dem piakifchen Geſchlechte. Die zahlreichen Nach 

S - 
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kommen dieſer drei Herzotze theilten ſich wieder in ihre väterlichen Lan⸗ 
desantheile, und Daher entflanden die vielen kleinen Fürſtenthuͤmer, aus 
denen Schlefien beſteht. Johann, König von Bbohmen, fuchte das 
durch diefe Theilungen, durch die Uneinigfeit feiner Regenten und Durch 
andere Urſachen geſchwaͤchte Schleſien unter feinen Scepter zu bringen, 
und von 1527 .trugen auch mirklich alle fchlefifche Herzoge (zwei ause 
genommen ) Ihm ihre Länder, mit Vorbehalt der anfehnlichften fürfilis 
chen Hoheitsrechte, zu Lehn auf. Sein Sohn und Nachfolger Karl IV. 

erhielt Durch Heirath das Erbfolgerecht in den beiden noch rigen Fuͤr⸗ 
nehämern Jauer und Schweidnitz, und verleibte 1355 ganz Schleſien 
r Krone Böhmen ein. Die Könige von Polen leiſteten 1335 und 

1358, umd nachher wieder 1356 und 1372 auf Schlefien Verzicht. 
Unter der bohmiſchen Herrfchaft breiteten fich hier Huffens, Luthers, 

Calvins und Schwenkfelds Lehren aus, und. die Anhänger derfelben 
erhielten gum Theil greibeit Eiu Aushbung ihres Gottesdienſtes. Das 
Dber- und Fürftenrecht (supremum tribunal principum atque 
ordinum), welches Konig Wladislav 1498 den Hergogeh und Ständen 
ertheilte, verband die Herzogthumer zwar näher mit einander, allein der 
Letztern Macht ward immer mehr geibwächt fo wie die Gewalt der 
Oberherrn zunahm und die piaftiichen Hersoge ausftarben, Deren Lande 
theils der Krone Böhmen unmittelbar unterworfen, theils andern Fürs 
en, allein mit weit arbßern Einfchränfungen, zu Lehn gegeben murs 
en. Mit den poinifchen Regenten verfchwanden auch garößtentheils 

polnifche Sitten und Gebräuche ; alles wurde auf deutfchen Fuß gefiellt, 
und Handel und Gewerbe, Künfte und Wiflenfchaften fingen an, aufs 
ublähen. Noch höher aber würde fchon in frühern Zeiten ber Flor Des 
andes geftiegen ſeyn, wenn nicht die Protefianten während Der bfierreis 

chifchen Herrichaft fo fehr gedrüdt worden wären. (Das Weitere un⸗ 
er den,angeführten Artikeln und ımter Reich (deutf De.) N. P, 

Schleswig, ein fouderänes Herzogthum, fonft Süderifitland ges 
nannt, welches gegen Mitternacht an Norder - Tätland, gegen Mittag 
‘an das Herzogthum Holftein, gegen Abend an das deutfche Meer, umd 

egen Morgen an den Eleinen Belt graͤnzt. Es hat 192 Quadratmeis 
en Areal, ohne die dazu gehörigen Inſeln. Es if reich an Getraide, 

von welchem jährlich an 150,000 Tonnen ausgeführt werden, an Rinde 
dich, womit nicht bloß gleichfalls «ein großer Handel gerrieben wird, 
ondern welches auch Butter umd Säfe zur Ausfuhr liefert: an Pfer⸗ 
en, von denen jährlich Über Z000 Stück nach dem Auslande hin ver 

kauft werden. Auch wird mit Sifchen ein bedeutender Handel getrieben, 
Aber an Baus und Borennpolk, iſt Mangel. Unter den Manufacturs 
arbeiten zeichnen fich bloß die Spisen von Tondern, und die Strümpfe 
und andere Wollenarbeiten der anliegenden Inſeln aus. An beiden 
Küften,, ſowohl der Nordſee als des Belts, iſt fruchtbares Marſchland. 
Pi dDiefem Lande find, 13 Städte, 11 Flecken und 1500 Dörfer, in 
enen ſich die gefammte Menſchenzahl auf ungefähr 286 bis 287,00p 

Einwohner beläuft, die fich zur Iutherifchen Kirche befennen. Seit 1752 
hat Schleswig einen. eigenen Generalfuperintendenten, "unter welchem 

12 Propfeien und 265 Prediger fichen. Dies Land gehört nicht. mit 
zu Deutfchland, und if fcit 1720, mit Ausfchliegung. der holſteiniſchen 

erzoge, welche fonft hier gleichfalls Landesantheile befaßen, Der Serone 
änemarE einverleibt. Uebrigens bat Das Herzogthum Schleswig feine 

Landfiände, melche aus dem Adel und den Städten befiehen. 1805 
wurde die Leibeigenichaft bier vBllig — 37 — und Schleswig wird 
jest mit Holſtein durch einen gemeinfchaftlichen koniglichen Statthalter 
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‚legt an der Schley. | 
dem Sriedrichsberg, bat 2200 Häufer und ungefähr 6Boo' Einwohner, 

\ 

N ‘ \ 

er 7.7777 729. 
nach aleichen. Geſetzen regiert, und Die Streitigkeiten der unterthanen 
X * en Ni einerlei Rechten ber rtheile und gefchlichtet. 
Die Anuptfiadt dieſes Herzogthums heißt gleichfalls Schleswig, Ste . 

Der r Sie — aus * Altkadt, dem Eonfuß und 

ohne das Militär. Die Häufer find meif gut gebaut, und vorzüglich 
jeichnet fich das Rathhaus aus. Auch ik der Dom ſehenswerth. Es 
efinden fich hier mehrere milde Stiftungen, unter denen das graue 

Klofier, das Waifenhbaus und Arbeitshaug die vorzüglichſten 
Sind. Auf dem Holm, zu dem man fiber eine Schiffbräde kommt, tft 
Das Sohannisklofter, worin eine Priorin und neun Stifrsfräufein woh⸗ 
nen. In Schleswig reſidirt auch der Einigliche Statthalter, ferner if 
die Stadt der Ein der höchften Landesgerichte, des Generalkriegscoms 
miffariats und des Generalfuperfhtendenten. Die Schifffahrt’ift, da Die 
verfandete Schleymündung durch einen Canal fahrbar gemacht worden, 
dem lebhaft. Nahe bei der Stadt liegt das Schloß Gottorp. 

leuſe nennt man einen Bau von Holz, Erde, Steinen oder. - - 
dergleichen, der beſtimmt ifi, Das Wafler eines Sees, Fluffes u. ſ. m. 
aufjuhalten und zu erhöhen, um ed nöthigen Falls fließen zu laffen. 
So hat man Schleufen, wodurch das Waller von Klüffen gehemmt 
und geſammelt wird, um es in größerer Fülle zum Betriebe der Mühl 
räder laufen zu lafſfen; andere Schlenfen wieder dienen Dazu, Das Sees . 
waſſer von dem niedrig gelegenen Lande zurückzuhalten, und das leutere, 
"wenn es nebie ii, unter Waffer zu foren, wie z. B. die Schleufen im 

landern u. f. w. Wenn zwei fchiffbare Strome, von denen Der eine 
bher als der andere kiegt, zur Beförderung der Schifffahrt Durch einen 
Sanal in Verbindung mit einander gebracht find, und ein Theil des 
höher liegenden Strommaflers in den niedrigern geleitet worden ; oder 
wenn die Schifffahrt auf einem Strome Durch eingebauete - Mühlmehre 
unterbrochen wird, und letztere durch Canaͤle umgangen werden: fo legt 
man darin Schleufen oder Waflergebäude an, mittel deren man 
an einem Punkt das Wafler des niedrigern Stroms dem höhern gleich 
erhöhen, und im umgekehrten Falle Das Wafler des hohern Stromes 
dem niedern gleich erniedtigen Fann. Diefes Gebaͤude nun beficht in 
einer_auf allen Seiten wohl verwahrten Kammer, die fo weit ift, daß 
ein Schiff gemächlich hindurch kann, aber eine folche Länge hat, Daß 
zwei, auch. wohl drei Schiffe anf einmal darin Liegen Ebnnen. Bei der 
Einfahrt ſowohl, als der Ausfahrt, oder oberhalb und. unterhalb des 
Canals, iſt die Kammer mit Pforten oder Thorflügeln — bei Eleinern 
Schleuſen nur mit Stäben verſehen. Will nun ein Schiff firomab, 
oder aus dem böhern Strom in den nicdrigern jahren, fo werden Die 
obern Thorflügel geöffnet, und die untern zugelaffen; das Wafler in 

der Kammer wird nun durch das zuſtromende anmachfen, und lich fo 
weit erhöhen, bis es fich mit dem hoͤhern Strommafferfpiegel in einer 
Ebene befindet, wo dann Das — bequem hineinfahren kann. Nach⸗ 
her werden die obern Zhorftäge! geichloffen, und Die untern gedffnet, 
‚worauf das Waſſer aus der Schleufe abfließt, und endlich bis auf den 
unterhalb befindlichen Stromfpiegel fällt. Neil nun das Schiff zugleich 
mit gefunten, und bierdurch auf den Bfters mehrere Ellen tiefer liegen» 
den Strom gebracht worden If, fo Eann es dann ohne Hinderniß Die 
Kahrt weiter fortfegen. Will im’ egentheil ein Schiff firomauf fahren, 
fo läuft es in die Kammer der Schleufe ein; die untern Thorflügel 
merden gefchloffen, Die obern aber gebffnet. Das zuſtromende Wafler 
ſteigt dann in der Kammer fo lange, bis es die Hohe des höher liegen⸗ 

\ 
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730 Schloſſer (Johann Georg)’ 
den Wafferfpiegeld erreicht hat; das Schiff wird zugleich mit gehoben, 
Bau van — enfals auf dem Canal weiter ſtromauf bis in den 

a . ” 

Schloffer (Joh. Georg), wurde 1739 su Franffurt- am Mair 
geboren, ſtudirte anfangs zu Gießen und naher gu Altdorf Die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, und erhielt am letztern Orte die Doctormürde. Darauf 
ging er in Die Dienfle des Herjogs Friedrich von Würtemberg nach 

dmpelgard , vun da nach Carlsruhe, mo er KHofrath wurde, ferner 
- Amtmann zu Emmendingen im Hochbergfchen, auch Geheimer Hofrath, 
fam als ſolcher 1787 nach Earlsruhe zurück, und wurde dort 1790 
wirklicher Geheimer Kath und Director des Hofgerichte. Er fand feis 
nem iebesmaligen Berufe mit großer Treue und vielem Nutzen vor. 
m J. 1794 foderte er aus Redlichkeit und Gerechtigkeitsliche feinen 
bfehied „weil. ein Geſetz, welches er zu Gunſten armer Bürger gemacht 

. hatte, nicht gelten follte. Wegen Des Revo utinnäEritges begab er ſich 
1796 nach Eutin. Im Jahre 1798 wählte ihn feine Vaterſtadt Frank⸗ 
furt gu ihrem Syndikus, wo er fich aufs neue ale einen vielfach thäti- 
gen und nüßlichen Gefchäftsmann zeigte, aber. fchon den ı7ten Oct. 
1799 im Gıften Jahre feines Alters farb. Schloffer war ein feuriger 
Denker und Wahrbeitsforfcher, der für Gott, Recht-und Tugend .eifrig 
fchrieb und handelte. Er fammelte dte wohlthätigften Wahrheiten aus 
den Gebiete der Politik, Gefchichte, Moral un. practifchen Pbilofophie 
Überhaupt und fpendete fie mit allen Blumen einer glänzenden Bered⸗ 

“. _ 

— u 

famfeit aus. Man mußte feine Talente bewundern, fein. wohlwollen⸗ 
des. Herz lieben, feine weltbürgerliche Geſinnung, feine Sreimüthigfeit, 
und den edlen männlichen Ton feines Wortrags ehren, wenn man ihn 
gleich nicht ron einen gewillen Hange zur Paradorie und zum Neuen 
und Ungemwöhnlichen freifprechen Fanı. Bor rigentlichem Moflicismus 
bewahrte ihn fein heller Verſtand, fo nahe auch feine Anfichten der 
Grundfäge ded Glaubens und Willens und der Umgang mit feinen 
greunten Matthias Claudius, F. H. Jacobi, und dem Grafen Sriedri 
eopold von Stolberg darauf gu führen ſchienen. Er hat ſich Dur 

mehrere Auffäge un die practifche Vhilofophie verdient gemacht. Da er 
gewohnt war, alles auf practifche Wirffamfeit, auf das Thun zurück⸗ 
suführen, und da fein phamtafiereiches Philoſophiren nicht für trockene, 
abfrafte Speculationen gemacht war, fo gereichte ihm Kants Fritifche 
Philoſophie mit ihren tiefinnigen Unterfuchungen zum Aergerniß; und 
er fchrieb mit einer Leidenfchattlichkeit Dagegen, die ihn als Kenner vers 
dächtig machte, umd des practifchen Weifen nicht würdig war. Gein 
Seuthes, oder der Monarch, und feine Schriften über die 
preußifche Geſetzgebung und über andere Gegenſtände des Staates 
und bürgerlichen Rechts zeugen von hellem Kopfe und warmem Cifer 
für Mahrheit und Recht, Er liebte und fludirte Die Alten fleißig und 
hat den £ongin vom Erhabenen und aus dem Aeſchylus, Plato, Ari⸗ 
fioteles, Thucydides u. f. w. Manches überſetzt. Auch bier waren es - 
vorzüglich practifche Beriehungen auf Moral oder Politit, die er aufs 
fuchte. und bervorhob. Einer feiner Bekannten fagt mit Wahrheit von 
ihm: „Vor Schloffern, dem Vopularphilofophen und Menfchen , dem 
Bürger und Sefchäftsmann, dein Gatten und Daten, dem warmen 
Freunde des nahen und fernen Freundes, dem Lobredner der Abweſen⸗ 
den, dem Ermunterer jeglichen Verdienſtes, dem anfpruchlofen‘, traulis 
chen Gefellfchafter,, welcher für alles Gute Berührungspunfte hatte, vor 

ſchwaͤrzeſte Neid und der bitterfie Haß verfiummen.” — Außer feinen 

m 

" feiner: vollen , -reichlichen und verborgenen Wohlthätigfeit nıuf einen 
ei 
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Schloſſern .nicht günftiges Gutachten, mehrere Gelehrte miſchten firh- in 
fden Seiten mit großer Erbitterung geführt wurde, 

bot, und Schloffern gegen feine Gegner in Schug nahm. \ 
"Sälbser (Ausuß Ludwig bon), einer unfrer gründlichſten und 

umfaſſendſten Gefchichtsforfcher, mur geboren den Sten Sul. 2755 zu 
Jagſtädt an der Tart im_Hohenlohe» Kirchbergifchen, und flammte aus 
einer alten rechtlichen Dredigerfamilie. Er ſtudirte in Wittenberg Theo» . 
Iogie, Hier ergriff ihn zuerſt Der Wunſch, den er faſt fein ganzes Les 
ben hindurch HR verkolgt, and — nicht erreicht hat, den Orient 
wu bereifen, und veranlaßte ihm zum eifrigen und gründlichen Studium 
er örientalifchen Sprachen. Dann ging er nad) Stocdholm, mo er 
1758 feinen Berfuch einer Handelggefchichte berausgab. Nach 
feiner RJuͤckkehr widmete er gs in Gottingen der Medichn, und bereis 
tete fi) Dusch forsgefegtes Ergründen der morgenländifchen Sprachen 
befonders des Arabifchen, in welchem er auch Unterricht gab, und Die 
andern nöthigen Vorkehrungen, zu feiner Reife nach Allen vor, als er 
nach Petersburg berufen ward, tum dort Hauslehrer und Gehülfe des 
Hiftoriographen Müller zu werden. Er kam dort im Pod. 2761 an. 
Die Abenteuer feiner Reife und feines dortigen Aufenthalts bis 1765 
befchreibt er ſelbſt ſehr intereffant in dem erſten Fragment feiner Autos 
biographie. In Rußland richtete er, durch mancherlet Umfände bewe⸗ 
Behr feine Arbeiten auf @efchichte, Statiſtik und Politi. Manches 

“ feiner fchägbaren Werke dankt jener Periode feine Entfeehung, ‚Bon 
1769 an war er Profeflor in Göttingen, für das er eine falche Vorliebe 
gefaßt hatte, daß er oft fagte: Extra Gottingam vivere non est vivere, 
Er verließ es nur in fpätern Jahren, um mit feiner ——A eine Reiſe 
durch Italien und die Schweiz zu machen. Dem Plan, den Orient 
zu befuchen, haste er entfagt. Cr fuchte fich durch ein Keifecolles 
gium, das er einigen ausgezeichneten Wißbegierigen Ins und hernach 
auch drucken ließ, zu entfchädigen. Den gten Sept, ıBog flard er. 
Seine Verdienſte um Die Geichichte find befannt. Mit feltener Erudis. 
tion und ungemeinem Scharfblick beleuchtete. .er die verborgenften Wins , 
kei der Staatsmafchinen, befonders der deutichen, auch der ruffifchen. 
Sein Briefmechfel, und deffen Fortſetzung, die Staatsanzei⸗ 
gen, fein Neſtor, feine Univerſalgeſchichte reichen bin, ihm 

\ 



7132 Schlüſſel Schmalte 

Aug een. Au— 
machte ihn fein Talent, die verfteckteften Werhältniffe Durch aefchiekte 

odde verdient eine rÄhmliche Erwähnung. 
Sie wußte die gründlichen Kenntniſſe eines Gelehrten mit aller Liebends 

keit zurdc Schläftel, Duft »'oder Notenfhläfh, — Weil man ich in 
ba modernen Muſik eines größern Umfanges der Töne bedient als in 

ne 
Stimme und jedes Infruments mit Bequemlichte hellen zu Eüns 

den Vahlcbiaſſel oder Dad Waffen nennt. Cie goru iR SE dad 
\ 

er jeigt an, daß auf der Linie, auf welche er gefeht ‚wird, das. Fleine f 
* feht, umd daß don diefer Stelle die Stellen der. oriarn Tone gezählt 

werden müſſen. Er fommit sen nur noch auf der zweiten Linie vom 
oben vor. Der zweite Schläffel ik der G- Schlüffel, Er dient für die 
böhere Hälfte der Eöne und heipt auch Biolinfchläffel. Seine Form 

Mr Er jeigtan, Daß auf der Linie, wo er Bcht, das eingefrichne 

8 if, und kommt jetzt nur auf der iweiten Linit von unten vor. Der 

dritie Schlũſſel iſt der C⸗Schlüſſel: Fe Er zeigt an, daß auf der 

"3 
Linie, auf n me € if. Dan braucht ibn 
aniett haupt| bie Discant », Alt» und Te⸗ 
norfimme. n auf die unterfie ‚Linie und 
nennt ihn de Mt wird er auf die mittlere. 
Linie gefeht, ir den Tenor auf die weite 

Soma Stärke), welche aus Ri ma = Stärke), e aus Ko⸗ 
balterjen auf wird. Se ‚gedachten Erje - 
Werden. Don u . x troden gepocht, und auf 
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Hrebenbenugung in dem fogenannten Giftfange des Ofen⸗ eſammeit wird, 

Mach dem AbFühlen fieht man bie gerüfteten oder verfallen Erje, und 

pocht die größern Stu⸗ nochmals. F 

° gerfauft. Um nun aus den gerbfeten. Kobalterien ‚Kobaltfalten ) \ 

malte zu machen, werden fie, je mach dem fie reicher ober ärmer 
an Garde And, und die a feibß Dlaffer oder Dunkler ausfallen 

ten und_fein gepülverten Kiefeln in einem — Troge genau un⸗ 
jofen 

.. ' 
tung (Poena tallonis) belegt erden, mämlıa mir Der trage, meme 

auf das Werbrechen fand , defien Jemand in der Schm — befchule ' 

Digt ward. Zum Begriff der letzteen gehörte nothmendig\ x. die Anichuls 

Digung eines Derbrechens gegen einen Drittens... Daß Die Scrift 
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verbreitet werde und zwar Durch Mitwirfung des Verfaffers 
felbſſt; „daß er fie ausbreite, ſagt die peinliche Halsgerichtsorbnung ; ' 
3. daß der Verfaffer fih nicht genannt babe. — Eine Schrift 
alfo, die von dem Verfaſſer nicht bekannt gemacht wird, ift, fo lange . 
fie in deſſen Pult verborgen bleibt, Feine Schmähfchrift; eine von Er 

term freilich verbreitete, aber nicht Die Anfchuldigung eines Verbre⸗ 
cheng enthaltende ‚jedoch font für Jemand beleidigende Schrift iſt bles 
ein Pasquill; eine Schrift endlich, die zwar von dem Verfaſſer verbrei⸗ 
tet iſt, wozu derfelbe fich aber durch Vorfeuung feines Nrameng befennt, _ 
und in der er einen Andern eines Verbrechens befchunldigg, kr a 
etwas minder Ehrenrähriges vorbringt, iſt weder Schmähfchrift no 
Pasquill, fondern bloße Injurie. S. auch Weber über Iniurien 
und Schmähfchriften. .. X. P. 

Schmalkaldiſcher Bund heißt die Vereinigung, welche im 
Mär; 1531 von neun proteſtantiſchen Furſten und Grafen, und 11 Reichs⸗ 
fänden zur gemeinfchaftlichen Derteibigung ihres Glaubens und ihrer 
politifchen Selbſtſtoͤndigkeit gegen den Kaiſer Earl V. und die catholis 
hen Stände zu Schmalkalden im SHennebergifchen, vorläufig auf 6 
ahre, 6 fie und auf den Eonventen zu Srankfurt im Gun. und 
cember deſſelben zen mit der Beftimmmung befiätigt wurde, . da 

der Ehurfürf‘ von Sachfen und der Landgraf Philipp- von Heffen die 
gemeinfchaftlichen Angelegenheiten als Häupter des Bundes leiten ſoll⸗ 
ten. Er wurde, da der feichte nürnberger Religionsfriede feine Erhal⸗ 
tung nicht unnüß machen Fonnte, auf einem Convent zu Schmalkalden 

- 1535: durch den Zutritt newer Glieder, durch Die Verlängerung auf 10 
FJahr und durch den Befchluß , ein. flehendes Bundesheer von 12,000 

ann zu unterhalten, fehr verflärft und erhielt auf dem Convent 15 
ein neues Band der Vereinigung durch die von Luther abgefaßten Ver⸗ 
wahrungsartifel , welche von den zu Schmalfalden anmefenden Theolo⸗ 
en unterfchrieben wurden, und unter dem Nahmen der Schmalfals 

difchen Artikel bekannt find. Ihre erſte Behimmung, auf dem vom 
Papfie angekändigten Soncilio in Mantua zur Darftellung Des evange⸗ 

lifchen Glaubens zu dienen, Fonnten fie zwar nicft erreichen, da dieſes 
Toncilium nicht zu Stande Fam, doch find fie als ollin übereinflims 
mend mit der augsburgifchen Confeſſion unter Die fombolifchen Bücher 
der evangelifch Iutherifchen Kirche aufgenommen worden und durch ii 
ren derben Ton in Beftreitung der papiftifchen Lehren und Mißbräuche 
ein Beweis der Erbitterung und rfickfichtslofen Heftigkeit,, von der Für 
ther und feine Partei damals befscht mar. immer mehr gab fich von 
Diefer Zeit an der _fchmalkaldifche Bund eine feindliche Stellung gegen 
die Eatholifchen. Die_volle Hälfte der Kräfte Dentfchlands war damals 
auf feiner Seite, ganz Sachſen, da das Meißnifche nach George Tode 
an gut Iutherifchen Herzog Heinrich von Frepberg fiel, Heſſen, 
Wirtemberg,, Lüneburg, Dänemark, Pommern, Btandenburg, Die ans 
altifchen und mansfeldiſchen Lande in Vereinigung mit Den oberdeut- 
chen, fehmäbifchen, fränkifchen, rheinifchen, meftphälifchen und nieder 
fächfifchen Städten, die faft alle dem Bunde zugethan waren, boten 
eine Macht dar, gegen die fich weder die 1538 gefchloßne heilige Ligue 
der catholifcden Färften, noch der durch die Türfen und Durch feine 
toiederholten Kriege mit Frankreich befchäftigte Kaifer ſtark genug fühle, 
Daher blieb der Fühne Schritt, den der Ehurfürft gebann Friedrich 
ven Sachſen und der Landgraf Philipp_2542 auf einem Feldzuge zu 
Bunften der Städte Goßlar und Braunfchweig, Durch Vertreibung des 
Herzogs Heinrich d. j. von Braunſchweig, welcher Das eifrigſte Mit 
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glied der Ligue war, und durch vbllige Befinnahme feiner Lande wag⸗ 
“ten, vor der Hand ungeſtraft, der Kaiſer wendete jedes Mittel der ek 
an, die Proteflanten Durch Unterhandlungen friedlich hinzuhalten und 
Diele würden gerade jeßt Durch einen offenen, gemeinſamen Angriff des 

.Kaiſers alles erlangt haben, was fie wünfchten, wenn nicht Die Intl» 
nigkeit unser ihnen ſelbſt, Die Werlegenheit Philipps megen feiner Dops 
peiche und Johann Friedrichs Unentfchtoffenheit und grilfenhnfter Eigen⸗ 
inn ihre Thatkraft gelähmt hätte. Sie fahen der Demmithigung des 
hnen geheigten Herzogs von Cleve und dem geringen Erfolge der Res 

__ formation des von ihnen verlaßnen Churfärften von Edin unthätig zu, 
fie lehnten aus fürftlichen Stolz den Beitritt tapfrer und vielgeltender 
Reichsritter zu ihrem Bunde ad, fie feßten auf Die wiederholt angebo« 
tine und wieder binausgefchobene Unterſtützung des Königs von Franke 
reich, der freilich, meit entfernt den Proteflantismus befchügen zu wol 
Ien, ihren Bund nur als Gegengewicht gegen den Kailer zu brauchen 
gedachte, bald zu viel, bald zu wenig Vertrauen und 'vermwilligten dem 

- zömifchen Könige die Türkenhülfe zu einer Reit, wo Diefer ſelbſt ihr 
ärgfter Türke zu merden drohte, Indeß war ihre Macht, als.der Krieg 
endlich im Sul. 1546 von dem Heere der oberländifchen Städte unter 
Schaͤrtlin und von den ‚beiden Bundeshäupsern in Schwaben begowien 
murde, groß genug, um den wenig gerüfteten Kaifer in Verlegenheit 
zu feßen. Schärtlin rückte glädlich an ber Donau vor, um der aus 
italien beranrückenden Eaiferlichen Armee den Paß zu verfperren. Doch 
die fraurige Eiferfucht des Churfürften Tohann Friedrich und des Lands 
grafen Philipp lähmte aud) diefen, großen Seldherrn. Dazu Fam, daß 

nach der den zoften Jul. gegen beide Bundeshäupter erlaßnen Eäiferlis 
chen Achtserflärung , Mori; von Sachfen die Churlande als Voliſtrecker 
der Acht in Beſitz nahm, wodurch der Churfürſt sum Nückjuge gends 

thigt wurde. Nun eroberte zwar Johann Friedrich fein Churfürſten⸗ 
hm noch im Herbfie 1546 wieder, allein während des Winters rückte 

Earl V. nebft feinem Bruder Serdinand mit einem fchlagfertigen Heere, 
Das ihm fchon fämmtliche oberdeutſche Bundesglieder unterworfen hatte, 
durch Franken vor, bald fanden Johann Friedrich und Philipp in der 
Naͤhe der Gefahr allein und von den übrigen Bundesgliedern verlaſſen, 
und die ungläckliche Niederlige bei Mühlberg den 24ſten April 1547 

— brachte fie beide In des Kaifers Gewalt. Diefer traurige Erfolg, an de 
Verraͤtherei und Schwäche gleichen Antheil haben ‚mochten, beendigte 
den ſchmalkaldiſchen Serieg und Löfte den ohnehin zerfireuten Bund voͤl⸗ 
lig auf. Der Zweck des Bundes aber, die Sicherfichhung der Religiongs 
freiheit ,_für die die Proteflanten gekämpft hatten, wurde durch den 
fühnen Streich des Churfürften Mori; erreicht, der 1552 den paffaucr 
Vertrag zur Solge hatte. Vergl. d. Art. Moris von Sadıen. E 

Schmalz nenne man ein weiches und fchmieriges, thieritches Fett, 
welches befonders den fleifchfeefienden Thieren eigen iR, Dahingegen die 
bloß pflanzenfreffenden Thiere ein Fett von feflerer Eonfiften; ( Zalg 
ausfehliebend beſitzen. J Bu 

Schmal; (beeder Anton Heinrich), Ednigl. preußifcher Gehei⸗ 
merath und Profeffor der Rechte auf der Iniverfität zu Berlin, if .ger — 
bören zu Hannover 17 gr ſtudirte zu Göttingen und Rinteln, erlangte 
am legterm Orte 1786 Die_juriftifehe Doctorwürde, und ward dafelbfk 
1787 auferordentlicher Profeffor der Rechte. Im S. 1789 ward er nach 
Königsberg in Preußen berufen.“ Als Schrifiſteller hate er fich ſchon 
2783 durch Teine Dentmärdigkeiten des Grafen Wilhelm 
zu Schaumburg-Lippe geieigt. Test erfchien von ihm nach 
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er bei der berliner Uniderſitaͤt angeſtellt. Andere Schriften von ihr 
ke aber nach dem tilfiter Frieden na 

‚find: Handbuch der nie fgaft, Sammlung 
allifchen 

Sturze der Sranzofenberrfchaft, fo wie von feinen Verdienfen um Kb» 
nig und Vaterland, wovon allerdings nichts zur dlgemeinen Kunde es 

eheimerath eine ihn 

er im Jahr 1808 zum Director des Zugendbundes für die Marken er 
manns worden, diefe Ernennung aber, wie jede Theilnahme am Bunde 
nach Durchficht der Statuten abgelehnt habe, und daß er deßhalb viels 
fältig angefeindet worden, und noch werde, obgleich er doch dem Bun⸗ 

“de, wenn auch nur Indirect, weſentliche Dienfte geleifiet. Trotz Der 
nachherigen gefeglichen Aufhebung des Bundes, behauptet er, Dauere 
derfelbe in der Stille in andern aus feinen Trummern entfiandenen 
Berbindungen fort. Bon diefen gingen aud jene „pbpelhaften‘ Schmähs 
rtden gegen andre Negierungen , und jene ‚tollen! Declamationen über 
Vereinigung des ganzen Deutſchlands unter Eine Regierung in einem 
Kepräfentativfpften, wie fie es nennten. Es charakterifire die Mitglie⸗ 
der dieſer politifchen Vereine Teidenfchaftliches Dredigen unbedingten 
Todhaſſes gegen Frankreich, verbunden mis den fchmählichfien Befchuls 
Digungen gegen alle Deutfche Regierungen. Wit Vergiftung der heilige 
fien Sittlichkeit Ichrten fie wirkliche befondere Pflichten ruchlos- fuͤr er⸗ 
träunıte allgemeinere, und Darum angeblich höhere, übertreten. Wie 
vormals die Tacobiner die Menfchheit, fo fpicgelten_ fie die Deutfchbeit 
vor, um ung der Eide bergeifen zu machen, wodurch wir (jeder feinem 

rfien verwandt find. e wollten durch den Krieg Deutfcher gegen 
eutfche Eintracht in Deutfchland bringen, durch bittern genenfeitigen 

Haf Einheit der Megierung gründen, und durch Mord, Pländerung 
und Nothzucht, welche letztere gar Elärlich gepredige werde, altdeutfche 
Redlichfeit und Zucht vernichren. Zwar rühmten fie gar Fed, was fi 
Die Verbündeten (zu Denen auch alle deutfche Schriftſteller gehören, Die 
vor und in jener verhängnißfchivangern Zeit durch Wort und Beifpiel 

den vaterländifchen Sinn ihrer deutſchen Landsleute zu erheben und mit 
N 

‚ Sn 
. 
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Slauben, Muth und Soffnung 
Die preußliche Nation zu begeiſtern; allein fie fagten nur keck die Un⸗ 
wahrheit. Von Begeiſterung ſey 2813 bei den Preußen Eeine Spur 
geweſen. Das Volk habe in ruhiger Kraft auf den Wink des Könige 
emwartet, und fey nur auf Eöniglichen Befehl zu den wapen und zu 
eder Thätigfeit geeilt. Und das ſey gerade das Edle, Schöne und 
Große genen. daß Niemand Die Diiene angenommen‘, ald thäte er et⸗ 
was Befonderes, fondern daß man die Waffen genommen babe, wie 

man aus gan gewöhnlicher Bürgerpflicht zum Ldfchen einer Feuers“ 
m brunft bei uerlärm eilt 20. ac. enn fo grundlofen und abge⸗ 

chmackten Behnuptungen einer Seits Diangel an aller böhern Ein- 
icht sum Grunde Tiegt 1 beruhen fie auf der andern fichtbar auf of 
nem Uebermaß don ftelteit und Selbfliebe. Der Geheimerath em» 
»fand es übel, daß in Immer großen Zeit fo Unzählige mehr gethan als 
er, er wollte zeigen, daß er damals gar m Geiſte eines guten Patrios 
ten und Unterthanen gehandelt, pflichtmäßig und befonnen, während je⸗ 
ne großentheild von einem gefährlichen Schwindel ergriffen geweſen. 
Die Anführung, daß das Volk im Ganzen eb ß wie er gehandelt 
babe, ſteht mit dieſer Anſicht ſo wenig im Widerſpruch, daß fie fie 
vielmehr beftätigts er und Das Wolf waren Eins, und umter dieſer na- 
menlofen Menge erfcheint allerdings der Gcheimeratb als ein Vorzug⸗ 
licher, während er gegen jene Andern, Deren Namen ein Eigenthum 
der: Nation geworden, verſchwindet. Sehr übel hatte der Gcheimerath 
die Folgen feiner nichtigen Behanptungen uepeichn. Sie befamen. 
dadurch eine, wenn auch unbeabfichtigte, Wichtigkeit und Bedeutung, 
daß fe gerade in dem Zeitpunkt erichienen, wo nach Beendigung des 
großen Kampfes alle deutſche Volker das Anerkenniniß ihres Werths 
und ihrer Gelbpftändigkeit Durch Gewährung der ihnen gebührenden 
echte und Freiheiten von ihren Regierungen erwarteten. Daher das 
Aufiehn. Zunächft trat Nie buhr (geheimer Stantsrath, jetzt preu⸗ 
ifcher Sefandter zu Rom) mit einer Schrift: Ueber geheime Vers 
indungen im preußifchen Staate und beren Denuns 

el ation, gegen den Geheimenrath auf, worin er fintt leerer Behaup⸗ 
tungen gerichtlichen Beweis von demfelben foderte. Ohne diefen zu ges 
ben und geben zu Eönnen antwortete jener theils durch Wiederholung 
des Behaupteten, theils Durch AUusflächte, ohne Daß feine Sache dar 
durch gewann. "Aber zu gleicher Zeit waren auch Koppe (Die Stims 
me eines preußifchen Srantenäryere in den wichtigen Angelegenheiten 
diefer Zeit; reich an den trefflichfien Anfichten), Ludwig Wieland 
( Demerfungen gen die Schrift des Geheimenraths Schmalz in Ber⸗ 
in über politifche Vereine u. f. w., und ſpaͤter; Ueber Die hmahifche 
ertheidigungsfchrift gegen Herrn Stantsrath Niebuhr), Fr. Schleier» 

macer (An den Herrn Geheimenrath Schmalz; ein mahres Meiſter⸗ 
fitte® verfpottender Dialektif), — (Don der Begeiſterung des 
reußifchen Volks in J. 1813 als Vertheidigung unferd Glaubens), Fr. 
ühs (Das Möhrchen von den Verfchwörungen), Krug (Das We⸗ 

en und Wirken des fogenannten Tugendbundes und andeer angeblichen - 
Ande), ferner die deutfchen Blätter in zwei, auch einzeln gedruckten, 

‚Auffägen (Gegen den Geheimenrath Schmalz, und: Die neuen Obſcu⸗ 
ranten im %. 1815), die Nemeſis ( Band 5 } und mancher andre Geg⸗ 

ner (4. B. Wenige Worte vom Untugendbund u. f 10.) gegen dem 
Geheimenrath in die Schranken getreten und hatten auf eine mehr oder 
minder glimpfliche und feine Weile, Dargethan, daß die Behauptungen 
N ohne allen Grund fern. So dielen und fonot durch die 
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& en Busser (chmerfläi 
a in vielen Fan Ei ie. 

Materien vermindert, 
16 für fich ; reine Thoner! 
aber in Verbindung mit Dem 

gervdhnlichen NBärte; pr 
R De, Quedfilber. 
Anis, ‚moelcher zu feiner 8 
Die Art und Weife, wie de 
Nebenumftände, Ind KH 
nige jerfleßen 
und mehr; und, Kamen — in Fluß, wie Butter, Wachs, Eifenz 
noch andre jerfli KH ohme vorher weicher geworden H ‚few 

je verändern Dabei bie Farbe andre nich 
Gmereel eine Sinn, en um —— Zul übe, 

und ehemals ‚neeberg- — au 

Si die BE 
Fiolögie,, 33 — und Aerocafoßem —X Gemein fühl, auf 

2 wirð 
durch 
Durch daffelbe erhält Die Seele das [H bl. ihres Körpers 
em. „Su dies Gemengerüf otgt Aunäch das Yuhelihe Geläkt 

r Haut, weldyes zuerf im noch um Stärke über die ganıe 
Dberkäche des Körpers vermdt des Gedches der Dautnerven verbreite 
iſt. Diefes Gefühl iſt der Boden, auf welchen die eigentlichen‘ Eine 
munen, denn alle diefe find nur eine feinere Modification, eine 1 
bung 'jn einem dibern Grade, und durch eine Ausmärtsfchru 
Mervofität der Aufenwelt bedingt. Das Gefühl als. Elm 2 
Spin felbl ia erũ —8 den Singerfpigen, und 
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einli in den 7 * Ehe FA um Subıchenfeiten Diefe Sinne aber find nicht . 

Gegenftänden erregt, angenehm oder unangenehm, ohne 

er die eigenthünsliche, aörtere oder fenere Empfänglichkeit des Sinnes- 
nercen. gleichfam durchbricht, "und Die allgemeinere des Gemeingefühls 
ergreift: Das Gemeingefühl wird im gefunden Zuflande_gar nicht de Sek - 

tet, eben durch dieſe genußreiche Stille als 2ohll m, tie. das rs 
e uech ‚den Wafterfpiegel feine Klarbeit Burchfeaucn Jäft. 
as Neeroenfpftem des Organismus, in als dag erproductive) Die 

Ausbildung und Erhaltung -dejfel t, enthält, als der irdif 

da das Siek feiner 
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anders als die leibl 
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‚ was aber das den 

mit ihm eins ih. 7 
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nehme @rfüble, fo 1e 
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vom einer befiigen 
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Tommen, von mecha 
bangs, Durch ©tich, 
Einwirkung, jerfören 
vrganiſch einwirkend: 
zufenden Dingen, wi 
Theils aber fann d 
widrigt Affection des 
bung eines Organs i 
monie-aufgeboben two 
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Sehmerig Ha if, ut deſto a. Störin im der Geſundheit iſt 
zu Eee, Der für no Same Bi kann in. feinen Folgen nachthei⸗ 

erſtere iſt er Ben feine nieders 

ale ein mächtig — 2 — —* ih um Hülfe zu ehet Aber auch als 
mnaͤchtiges Ableitungsmittel wirkt der Schmerz oft heilfam auf die ver» 

inte Aufmerkſamkelt der Seele, wenn das Bewußtſeyn ſelbſi ſchlum⸗ 
| ert, oder, wie in Verruͤckungen unterdrückt if. Auch dürfen mir nicht 
J überfehn, daß der Schmerz felbf ein Zeichen wiederkehrender Geſund⸗ 

heit if, menn er nänilic nicht empfunden wurde, da doch die Urſachen 
Davon Statt fanden, 4. 3. bei Lähmung Des Nerven, bei nänzlicher 

 Unthätigkeit ‚deffelben, in DBerhärtungen und manchen Falten Geſchwül⸗ 
„Ben. Endlich möflen wir guch noch in Anfchlag bringen, daß der 
" Schmerz als Zaum und Gebiß für Das Uebermaß in finnlichen Genüſ⸗ 
. An, und as a — uͤchtmittel bei Manchen wohlthaͤtig wirkt, 
.. Deren harte Haut ſchon flarke Aa verlangt wenn das moralifche 

elbfigefühl erwachen ‚pi. Jet zu hoch getriebne Genuß wird zum 
Schmerz, weil er als A PR das Genreingefähl wirft, 

?"; md alfo Schmerz bar, en wie das Aufhbren eines jeden Schmeries 
ſchon an fih als Luſt empfunden wird, weil die Gtdrung in den Net⸗ 
venfunctionen des Gemeingefühls a ei HA und das Eh gefühl wieder 

. ‚jr vorigen Klarheit und Rube; 
Schmerzfiillende Mittel. © d. Kt. —— Hier 

a nur — — über deren Gebrauch. le directen fchmerzfiillenden 

ee BEE 

— 

gg m_ 

Mitte ehmen durch ihre art lade Princip den Nerven des Ges, 
| ——5* die empf glichkeit für das et des Schmerzes, und 

erhindern demnach die Seele an. der Wahrnehmung deffelben. Ihr 
Gebraun Bann aber nur da Statt finden. m * pie Hrladh ache des Schmera 
zes nicht, gehoben a oder nicht fo fehmell entfernt werden Tann, 
alg es die & ehigkeit des Schmerzes, erfoberte 5 bern va wo der Eins 

merzes ſelbſt —— wirkt 3 als die Urfachen Des. 
chmer es, indem er z. B run des Schlafes Die günflige 
843 ung. einer Krankheit —** ie dürfen aber nicht ange» 
wende werden, mo man bie Urſache des Schmerzes Eennt und entfer⸗ 

nen Tann, fondern bier muß der rationelle Arzt Die indirecten ſchmerz⸗ 
Menden it, nämlich folche anwenden, welche bie Urfachen des 
‚Schmerzes, z. B. Blutanhaͤufung, Entzündung, Ber nung © bon einem 
Kar Körper u. a. m. en 

N 
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J Klee vo el gäl —* MH die Srammraupe ‚ bie_Ringelraupe, ' 

1 (en h hr, heren Eüneburg 27:6, em am rnold) , ‚pebgren.ju Lüneburg 1716, ing 
. —— — —— au ule zu Lünts 

‚Nurg, deren Nector | ei Barr ar, und Rudirte fodann in Kiel, Br 
I Catan mus In Leipsig, mo er Magifter wurde, 
! —8 Au die unter Bärtners Borlis ie 
F Mabenz doch war feine —— daran 
5 Tode, wurde — deffen Nach 
u 751. erfchienen von ihm die Erflärungen der 

den pi en Im — Sen 44 ‚dem 

’ ter eine inen Wrenfeenfennmiß 

PIE raus, Den 
B imarien bins rn Nach eine: e alten. Ge⸗ 

ven den Cantoren componirt und bon ga 
en. Diefe Sieber Barden mit Sauibe Br 
ıden gerammelt; und 19 erhielt 

A dir 

Beihnachten iehentieer (fegenannte Ent 

BE . 



ns Sdhmid (G. H) Schmidt (M. 3. 

er lieb Hahn PA und echt ehe Witz. 7 rd als € onfifios 
zialrath im %. 1789, und hinterließ auglei den Ruf eines böchfl lite - 
binsw digen und rechtfehaffenen Dan 

d (Chriftian Heinrich), —*— in u Eisleben im Jahr 1746, 
bezog ‚ nachdem er Durch Hauss und Prien Dr unterrichtet worden, 
im %. 1762 die Univerſitaͤt Leipzig, um nach llen feines Va⸗ 

ers Die Rechte zu ſtudiren. Da er no I Ing. vo "wurden —F 
für feinen afadenifchen Aufenthalt fünf J bewilligt , von denen 

die beiden erſten den — Hi ze otogilhen — 
widmen konnte. Daneben befchäftigte er Der olil 

‚Tienifchen und —X a Aber diefe Stußien fchlugen fo- 
tiefe Wurzel, daß er der Jurispruden; nie —— abgewinnen — 
and ſich mit. ihe nur aus — ä 

tor ber ee mit der. Anıwarkf au auf eine ol in ber — | 

va Ä 
lie, und „790 nach Sahne ss de erfier — 
und ſtarb im J. oo. als Kay fehlt es ihm nicht 1 an Ca⸗ 

es Den ſelbſt fine ‚Six, einer Gefchichte der. — 
unſt waren zur Zeit i re Erfcheinung, in Ermangelung dee 

Beſſern, von Werth; auch fei he e Bearbeitungen und Ueberſetzungen engs 
fifeher und en ehaufpiele yasen zu jener "Zeit nicht unver⸗ 
dienſtlich, nd an —5 — gräßtenthelis Beifa 

Schm el Ignaz), einer der berühmteften Sefehletfre 
‚ber Deutfhlandeı m KBurDE den Zoſten Januar 1736 zu Arnflein, € 

. Stadt im vormalig en Hochftift Würzburg geboren. Den er en un 
richt erhielt er in *X Vaterſtadt, und nach — 1749 & erfolgten Tode 

‚feines Vaters auf den Gymnaſium zu Wärsbur Er wählte den 
"Stand eines Weltgeiſtlichen, und trat —5— in das bi Harlide | 
Seminarium, wo er, außer der Theologie, befonders fich mit der 
Veſchichte, und mednden mit des Studium der Philoſophie und der 
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ungen —E in dem 63 in; (er Schule der ber practle 
[hen Weisheit und in” Die tirkliche ei ein. „egmibt Knie 

-böchften Gipfel erreicht hatten, gab ihm Gelegenheit, die Schaufpiele 
BE mi En Sn und —A erhielt ur — 
einen höbern Schwin eine freiere inbefan ingnere Anficht des 
bens, die feinen Arbeiten und ſeinem Umgange mehr Zon und 4 
nehmlichkeit gaben, on jen ließ er fich nur Durch jene Bergnüguns 
gen_fo: weit vo m Studien abjichen, als ndthig war, unt 

borigen Archive zur — ſeiner a zu benutzen. 
ließ die Kaiferin ihm ihren e 
holen; und da er denfelben, ohne. weiter auf den peret of gu_ ach» 

Tannte Schmidts Be u PR: und A die Zalente des neuere 
morbenen Arantevienerd au 3 S * EI 8 * 3 & 

oo 
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jon. € den binterlaffenen_ Pas 

jeren U ir. DAHIN Hn 
u ı Deuffäen 
Band) mi Gefahr der de 
deutſch rizehner bis weiund⸗ 

is ſich —9 in 
f ire Skalen de des Deuts ‚alber | 

Reichs unter Kaifer Fran; IL. 
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Birioys van Yfdn eine nahe Airsficht auf ein Amstihntpirloren genan⸗ 
je wär, 1460 nach Gotha zurück, bo: «ri fich' mit literariſchen 
rbeiten befchäftigte‘, und endlich 1765 Diacanus in feinen Geburis⸗ 
ie wurde. Hier beſorgte er neben ſeinen Amtégeſchaften den Unter⸗ 
ticht zweler Soͤhne des Amtmanns Manfo, vor denen der: alteſte ſich 
nachmals in unſrer Literatur fo rühmlich bekannt gemacht hat. Für 
Schmidt felbſt war dieſer Unterricht vortheilhaft anregend, denn nur. 
‚a ſehr fehlte es ihm am dem kleinen Orte wo er lebte, an äußerer Auf⸗ 
roderung zur Fortbildung feiner Anlagen, da er des Umganggs litergri⸗ 
cher umd kritiſcher Freunde entbehren mußte. Daraus.tfi ed zu erklaͤ⸗ 
ren, wie in feinen Schriften neben Stellen, bie unverkennbar von Ta⸗ 
ent zeugen, fo manche Geſchmackloſigkeiten vorkommen. Da er fchon 
ing einen Hterarifchen Ruf und sugfeich Predigergaben hatte, fo. 
wurde er im J. 1973 als dritter Diaconus nach Gotha verfegt und 
nebenher als Lehrer der deutſchen Sprache am Gpmnaflum angeflellt. 
Als er bald darauf in das zweite Diaconat rückte, gab er die Lehrſtelle 
im Gpmmafium wieder ab.. Er ftarb 1796 als erfter Paftor an den 
yeiden Hauptfirden in Gotha. "Schmidt mar von Charakter gutmüs 
hig gerade und heiter frohfinnig, . Eine geriffe Heftigfeit, Rauhbeit 
and Leidenfchaftlichkeit wirkte oft unangenehm auf feine Umgebungen , 
md war Hrfach, Daß er manchen guten Zweck verfehlte. Man hat ges 
funden, daß er und Bafedow einander nicht nur im Aeußern, ſondern 
ch an natärlicher Gemuthsanlage, an Fehlern und Tugenden, fehr“ 
shnlich waren. Als Prediger fand er großen Beifall; feine Lebhaftige 
keit, Beredſamkeit und Anfchaulichkeit machten ihn zu einem. wahren 
Nelfsredner. Zur Bildung der deutſchen Poefie um die Mitte Des 
achtzehnten Jahrhunderts trug auch er bei, Seine dichterifchen Pros 
zucte wurden Damals mit allgemeinem Beifall gelefen, und auch noch 
est behauptet fein Name einen Pla in der Geſchichte unfrer ſchoͤnen 
eiteratur, beuptfä ich megen feiner poetifchen Gemählde und Empfin« 
Jungen aus der 
etzung der horasifchen Oden, aber auch megen mancher eignen Dden, 
Pieder, Erzählungen und Kirchengefänge. \ | 

Schnee, ein Erzeugniß neftorner Wafferbünfte Ueber die Bil⸗ 
rung des Schnees herrſchten bisher verfchiedene Meinungen. Die durch 
ichrgen elaflifchen Wallerdünfte werden in den obern £nftregionen 
urch Die Kälte au Nebel oder Wolken, d. h. zu Fleinen Dunfiblaͤs⸗ 
ben, welcher Zuftand ihrer‘ gänslichen Niederſchlagung als Wafler vor⸗ 
ngeht. Haben Diefe Bläschen durch die Kälte allen Wärmeftoff verlor 
en, fo ſchießen fie unter gewiſſen Umftaͤnden in Fleine Eisnadeln an, 
selche fich noch fo lange in der Luft ſchwebend erhalten, bis Die Wolke, 
u der fie gehdrten, ihre Electricität verloren hat. Yun fallen fie here 
b, umd ſetzen fich, wenn fie unterwegs einander nahe Fommen, miiſt 
ner Winkeln von 60 aber auch von 30 umd 120 Graden an, Nach 
Befi heit der Armofphäre und andrer UmRändeverbinden fi) bald -- 
nehr, bald weniger Eisnädeichen init einander zu einem Ganzen, wel⸗ 
hes wir Flocken nennen, und welches bei: näherer Unterſuchung eine, 
he regelmäßige Bildung: zeigt. ine folche Schnieeflocke beſteht aus 
ınter fechserkigen Sternchen von verfchiedner Größe und — die ſechs⸗ 
kige Figur ausgenommen — von umbefchreiblich mannichfaltiger Bil⸗ 
ung um Bufammenfehung. Je fälter Die Luft if, deſto kleiner find 
ie Flocken, ja bei fehr reger Kälte fallen die einfachen Nadeln _felbft 
erab ; gegen die Pole hin if der Schnee dem Staube ähnlich. Dage⸗ 
en find Die Schneeflocken uin fo größer, je gelinder das Wetter IR: 

\ | \ 
| @ | 

eiligen Sefchichte, und der von ihm gelleferten Liebers | 

Sn 

Ä 
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Bildung, fpärer aber berüchtigt durch feinen Antheil an der franzd 
chen Revolution » und Durch das jänmerliche Schickfal, das er. 5 

kin in Augsburg abgelegten und Dann durch den Druck verbreiteten: 
Zolerangpredigt bewährte, erhob fich das Kenergeichren der Mönche tms 

and einen Befchüßer gegen den ideolog⸗ 

ah er fich in Beige einen geachteten Namens in der Literarifchen 
berft ung de | 
ie Gelehrten war, als eine feltene Erfcheinun 

beachtet ; die Herausgabe feiner Bedichte und Predigten vermehrten noch 

Schritt als einen der eifrigften Freunde der neuen Freiheit, und bei 
| Hi Sorte, fo wie bei Ser Kühnen und 

— 
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750 Schneiber Gchnorr 
durch die Furcht des Todes edle Frauen und Agee fi 6 ihm 

geben, Ric die Sterbenden, die unter dem B des Bord. Ds 
infiruments lagen , , und. ihre Verwandten, die fie —— und 
eignete ſich raubfüchtig gu, mas ihm von der Hinterlaffenfchaft. feiner 
Dpfer gefil. Er ae eie ein Menſchenl ven fi fo — — daß er einſt einen 
Mann, der nur ein Bein hate, unter Vorwande hnrichtrmehieß 
weil er doch nicht in den Säfn der Republit dienen Fünne.. ber es 
kam feine Stunde. Die beiden Nepräfentanten St. Ju ſt und ee 
bag, gereist von dem Maire Monet, die in Schueikern ihren Gegner 
ſahen, weil er fich in der That ihter noch großern Wuth widerfehten 

eichloffen feinen Untergang. Als er nun am 14. Dec. 1795 in einen 
‚fechsfgännigen Wagen, begleitet von 35. Reitern mit biofen Däbeln, in 
Straßburg einfuhr, Tiefen fie ihn ‚verhaften,, und ſtellten ibn am fels. 
genden 2 e auf der Guillotine zur San, —* um die Schmach zu 
„‚büffen, die er den Sitten der Jungen Depublit han.” Er wurde 
Dann dem Wohlfartsausfe uß in Parks erlicfert» “md bier Ad am 
1. April 1794 fein Kopf. 

Schneider, Dr., fiepe Borariber erg. 
Schnepfe (Scopolaz). Don diefem, größtentbeils megen feined 

mohlfäpmeenden | Tcifches beliebten Gefchlechte der Wögel find bereits 
über 50 Gattungen befannt , von denen an vier; 23 noch nicht genau 
beſtimmte Gattungen in Deu chland einheimiſch find. Sie gehbeen in 

. die Ordnung der Sumpfoßgel. Nach der verf Men tung des 
- Schnabels vertdeilen die Naturforfcher die Schnenfen: in folgende drei 
Familien: ı. mit abwärts gefrümmeerm Schnabel, =. mit ge» 
sadem, und 3. mit aufwärts gefrämmten Schnabel. Sie hal⸗ 
‚gen fich meiſtens an der Erde auf, und nur felten men fie auf 

&umen. In den Sumpfen, Dieräfen und feichten waten 
fie mit Bequemlichkeit umher, und AL chen Gew — Sm —A— 
und Inſecten, wovon — hi näheren ; doch freffen 
Pflanzenblätter. Aug den kalten Ländern sichn die Pong meiſten⸗ 
im. Herbft nach den füdlichen. 

Schnepfentbal, f. d. Urt. Saltmann. 
Schnepper ode Schnäpper, auch wohl Sanivperting, 

nennt man cine Eleine flählerne Armbrı Par 3 bes fönappenden 
tes der Sehne. An der Mündung der, ale ft das —— 
ein dünnes Eiſen, welches vor — befeſtigt , und die Muͤndung 
verfchließt „wenn Der Balg_ aufgezogen und micher mit Luft gefält 

wird, damit Fein Feuer durch die Linfe in ben Balg geingen werde 
Befonders führen den. Namen ehnipner auch ‚el mundärgtliche 
— benen das eine zum Aderlaſſen, das andre beim Schro⸗ 
pfen gebraucht wir 

more (Bit nns) von Klde, ein rühmlich befannter Made 
fer, geboren zu Schneeberg: jm Erigebirge im MS 1764. Shen n fräß 
geihte er ade Neigung zut mechaniihen und bildenden Kunft, und 

derſuchte fich dari a ihm die damalige Defepaffenheit der. niedern 
ulen den entfchiedenfien Widermillen einflößte, fo wuchs er faſt ohne 

e wiffenfehaftliche Kennenife heran; deſto lebhafter intereflirte Um bie 
Par. in der er, fich ſelbſt überlaffen, einen großen Theil feiner 
Zeit verlebte. Als vierzehnlähriger Knabe begleitete er feinen Vater auf 
einer Sefchäftsreife nach Leipzig. Der kurze Aufenthalt in diefer Stade. 
ben [rfle eine obllige Beränderung in dem Tüngling;: um einft bat 
surüchkehren zu fünnen, nahm er Die Bed le g da; 1 ‚die Kechte 
Fubiten, looleich an. Mit Veiſcluclekuno aller feiner —* 

\ 
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> Schnupfen ' = 753. 
ermiſchen ang mit dem ſchwammigen Gewebe der Schleim⸗ 
aut N aan A mit ae Des fi ten —e— die 

fl. Dieſe Ab von Feuchtigkeit und Schleim if aber offenbar 
ur Erhaltung der Weihe und Zartheit beridie &eruchänerven une 
affenden Haut, alſo zur 

us, daß die Abfonderling im — unterdrückt, dann veraͤndert, 
dann, vermehrt erſcheint, und daß ſich die Entzundung gewohnlich in 

—*X Alle dieſe 

Schnupfen verbunden iſt, läßt fchon früher nach, fe bald die Entün« 
rung ftch zu mindern amfängt.. Diefed mit Fieber verbundene Schnu⸗ 
ten heißt der acute. Zumeilen rnipd aber Der. Schnupfen: langwierig ‚ 
ft ohne Fieber, und mird "dann der chronifche genannt: Dieſert hälg 

önate lang an, fcheint manche Tage fich zu hermindern, Dann nimmt 
? wieder zu, aber er bekommt nie den Grad von Heftigkeit / welchen 
ver aente Dchnupfen hat, und if wenigſtens in der Regel von Feinem 
ieber begleitet... Ueber Die veranlaftenden Urſachen des Schnupfens 
nd die Meinungen eben ‚fo. verfchieden , wie über das Weſen deſſelben. 
äufig wird er. noch für eine Folge von Schärfe im Bluse und vom - 
rfältung angeſehen⸗ DAB der abgeſonderte duͤnne Schleim oft fehr 

tharf if, die Haut Der Nafe inwendig und äußerlich roth und. wund 
nacht, iſt bloß ein Beweis, daß durch die Entzindnng die Abfondes 
ung der Schkimhaut verändert und verdorden wird, wie wir bei jedem 
Atztindeten abfondernden Organe fehen, z. B. bei ber Entilindung des 
— wo aus den Rändern der Augenlieder, auch aus ber Thraͤ⸗ 
vendrüfe , eine ganz veränderte und Scharfe Feuchtigkeit kommt. Dage⸗ iem Inden m 

vun 

— 

3 

m 

finden wir oft, daß ganz geſunde Menſchen⸗ Bei Denen keine Schärfe 



B Fa t Schnupfen . 

KR * a Slate wir, —— eine, — — — 
—5 vermuthen konnen 

Ku ung um Bu night beftändig haben. Mehr Anfihein 
m in tr ano it Entfiehun 

8 di 
HH — in Kr ng 

lichen Zuñ and ‚verfege werden, 
+ den. — ga t.,_ wod n 5 Diefe um ſo eher in 

— 
ai tung iß ebenfalls, nit met Urfache des Schnupfend, denn 
findet r7 o hä achreren enchen Statt, ohne ui fe *8 ni 

m befomimen, ‚Dagegen &5 Bicle gibt, welche Den ehronifchen 
m Raum: in den wärmften Gonitertagen los —*8 biele ri 

je im ‚Winter nicht aus der Stube gehen, immer wart. doppelt und 
mehrfach beklsidet find, und den ungeachtet den Schnupfen befoms 
men, -%Uce, mas Entjündung überhaupt, und insbefondre Entzündung 
FR a des Nafe Ka Bea, erregt oder befdre 

fen. Die wahren ürſ find er hs ‚eine befondre 
St Her Ir Bu fofteind ; da feine innere Kraft und Meipbarkeit ers 
, im feiner Thötifleit au ‚ tlchen Reien, die bes 

handers auf Da Ni in, feicht zum: Eycch gebracht werden Fanny 
8 eben die Entzündung ift; bei einem Organ wie.Die Schleime 

ae Nafe, ur —— Fi ‚arteriellen Yen er urn 
muß dies alfo wm. fo_ leichter. der. Sal En Fönnen. Ssener muß das 

des a Fa ©: Spkteus,, 

Senat zu. übermößiger — —9 der Ehemiiue nun, ala 
dispmirende. Urfache angefehen werden, (Endlich Pönnen wir ne eine 
Art van. Nervenfehwäche Dayu. rechnen, die mit dermehrter Eiapfi Anbliche 
Eeit der Nerven verbunden iſt, fo daß Diejeni ni au eig dich Di 
Functiom der Organe ı ım follen, von ichen. Ein ie, eicht 

— (eis 
—X vitanlaſſen AL HH nun wirklich Die Die Ahle ! 

u 
befonders: Einwirkus von —e relchet — ar 

2 Luft, vorzüglich Bei Mor of und Nororsefilufe fe der hnupfe fen, fo 
wie überhaupt Kathrrhallide Entiändung, ieder Art, allgemein dm 
fchend wird. —*9— m 5 Das Sim ehem von Gas, son —3 — 

ie Bern fafang Kr wodur — har tigkeit des ek 

Nafe. in naher — A — vn 
autark infung. —— — Ausdärfung aus je aufern 
ung N dat_meißene eine Vermehrung Der Abfonderung der ine 
vion m Solaeı babe⸗ alt Durpfah, der Wermehrung ber 
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Wir Yaben ‚oben emähnt, daß Die Schleimhaut der Nafenböhle in. Ber 
bindung ſtehe mit dem Hautübersug der Stirnhöhle, mit :der Hienfchädel 
böble, mit der’ Höhle, Des köberfinnlabenfnoceng felbt mit I — 
— ferner nad) hinten zu mit dem Halfe, mit den Luftrhhren und 
ya Vertheilung der Schnupfen in er Nafe, das it ve Bräung 

alfe, der Catarrh in den Btouchien und die Lungenen — iR 
den Zungen; was den einen erregte, Fann auch Die KH erHorbrind 
gen, daher auch oft 5 haft. erfcheinens 

ft aber auch bie Kran r, ſo kann 
eſe Entzandung der Seiten na 

‚dben, J. 3, in die Sti dem Ge⸗ 
bin zu, wodurch heftli * edenflicher 
wird, wenn er dauernd Bi vie wenn Ben 
Yaubung, ‚Schläfrigkeit Rellen, weil “@ 
dann leicht zeiserer Lie m auf das 
birn befürchten läßt. % ‚nEnocheng kann 
26 die Entzundung dei ade Schmerien 

den Pa entfteher ausgefhmisten 
prall fich bilden Kam md Anfchnels 
19 des Knochenbautch ng in eiterhe 

Entkandung nn 1 iele_ davon auf 
reift. Die Eni — 7 ich berbreien, 
ann (Die Theile er inkern "Shebffnun; [I ifen, wodu —8B 
ung ber Auftiachifchen Nöhre, Sehmeri in em Or u und Saubpeit De 

\ 

anna en nen ‚sefährjichere the ‚entftehen« 
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5 „in e oR von unterbrü en Schnupfär u 
* die ohne Grund, Im im hir ‚äbmen Be 

ehersigung. werth, weil fie abe licher ſind als ber. in (iR 
iR, und — au heilende Hebel nach ſich üichen ana, biefer 
theils gar ‚nicht geachtet, oder noch gar mis par ehrien Di — behan⸗ 

erst Dauer ge⸗ 
macht/ als er für. fich geworden märe, und außer der. länger dauernden 

sen 6 aber Bee bei Tr den Schnupfen, 
Die Er In ielche die HH — en 
telung } u Fa die innere Haut der .Nı 
Vblei ham —5 — mr Hr} 
Mangı * ern fi ie dir auf je 
Beine Fichtigen der Verl 
ung f : — munfend mil \ —8 die_ol 

E der —38 und Urfa eſſell 
— € in den Gunctioneh — Or⸗ 

+: Stärkung Ded — Abtärtung des er ve⸗ 
Be He äläfe der Witterung, tung einer aunbaufi Mile Tie 
en. folınigen Nahrungsftofen im lute müffen der ©i lex Pri 

faroationsregeh In fenn, von Denen wir hier nur. Die — en 
zählen wollen.. Man erhalte Die gbärigfeit der Haut Durch, —* 
1 in. lanem, und durch ‚tägliches ſcher 

6 Bali und der Bruft, mit altem. Waffer 
Wiaffer Eonfitutien, jchwammig und phle 
Biete einige Mal noch den — K 

bei dem Waſchen gewohne nıan fich, dj 
In u sieben, auch mit ſolch em Waſſtt fich zı 
—— Be 



es 
a m —9* ed De Haan | 
I die wärzuere fich begiebt,; fo —* 
gelndern Grad von arme me Berodint hat. 

sermteide tan nanz. ne 
Li —5 — — ‚md pH Mr or kr. 

roniſe Bei dem erſtern vermei 
Aufige het fich num recht warm zu 
Ammmer um ben heißen Dfeh. fic aufstal 
fe ju teinfen. Der Schnnofen mi 
gejogen, oder er wird beftiger Pe 

u man kann paar, Ru oben erwähnten Verbreitungen der Ente 
— und lichen Folgen derſelben Veranlajjung geben. 
0 Mache aber Br in ſich in Die Gefahr diefer Folgen, wenn man 

Die Btadourmethode, oder Die cinige Zeit ang von gewiſſen Aerjten und. 
deren Nachbetern gepriefene Modecur mit Urrad in Thee, mit Opinm⸗ 
Hnctur, biigen CEifenjen, oder arkem ein und dergleichen mehr bes 
bi will, der, wer den acuten Echnupfen bat, wird erfahren, 

diefer lärker wird, wenn man Wein getrunfen hat, oder baß der⸗ 
Fee Dana mi nieder zunimmt, wenn er vorher fchon in der Abnahme 

jetvefen if. _ Man Initerfeheioe die Perioden des Sehnypfens, und richte 
ich in der Diät und ‚oebandlung „penfelben 6 wird man nicht 
nur allen üdeln- Fol Selgen or! dern den Schnupfen felbft ei 
ohne den eh achte fe dr In Können, was immer wun— 
BE v da [62 162 obinı en — ‚Krankhei ac Ei 

Mal des mit He rer ruft einige 5 F alten Safe, — erg mi 

‚Meinefiig vermiifcht ik. Wer fich vorkt 2 eflig Der‘ er fich vorher 
tes Wafler in Nr ‚Nafe 10 gem thue'es 1 
Am nicht ur jne iſt und heftigen Stod 

schmerz in’ Die. Stirne hinauf oder in di 
Bfters den’ Dampf von marmen Waffer in 
wicht — al bir — es würdig ma 
er Gpelfen und Getränfe, lege man fi 

Das Geist befiche aus 6 einonade, € —8 
— fler; Bier, Wein und ande 3* 

— —7 A See 6 iefe bloß ettons Suppe von Hafergrüne, leicht befrichen 0 
* eiwas ghniiches. Dabei — len einige Dal Tages 
ſonders a; age und — sine Gabe von PH 
"peter, und Zucker. Vor dem Schlafengehn mai e man fi noch 
“mal auf fthon anggzeigte ii ut ae in tim laned Bad, J 
yes ie ind Salı as Altar fochung don drei Loth So ö 
hehnöii — 4 lafle die $ Be path recht reiben, und‘ — ei 

halben Stunde Er ‚abtradnen, worauf man ſich in ein 
‚a St ers Be, ji Si 5 el — Stube iegt. Dabel oer⸗ 
3 man auch, in. biefer Werfode-nicht ben" Genuß De gun Zuft, 
‘foyderg, zumal, wer Ale on aemShnt iR, ehe li EN reihe, 

ur vor den ju warmen Zimmern Die man 
ueeh, Diefe, Behandlung Bricht 'man (am ie. — Beine "die ah 
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Starke des Schnupftus fo daß Fieber, Hite und Kopffchm fe 
auch die-läftige Verichmellung AN Verſchliißung der Mafenhöhle "und 
—E derfelben nicht weiter innehinen und ſich ausbreiten 
PA In der folgenden Periode hat man nichts zu thun, als di Birfelbe 
Methode nur etwas selinder fortzufeken. In Anfehung der Diät kaun 

nun etinds jugeben, und den Appetit mit mehrern Speifen — 
en; doch muß dies noch immer niit großer Mäßigung und niit der 

Auswahi nur‘ leichter ©peifen geicbehen, Ao daß 3. ©. Haftrgrüne, 
‚@raupenfcyleim:; einfache. Wafferfunpe , gen m mitochtes oa 
menfg oder licher noch gar Fein Fieiſch genoffen wird. en 
Tann ı sen, als gelindes Ableitun, Fin 
Abends ‚ce von Fliederblumen mit WWeinfteine 
gay u gt man die Fußbader fort, und lege 

in teilt_fid nun Schweiß ein, fo te 
jet ma Auffchn, und begiebt fich in ein nur 
ganı m I biefer Behandlung wird der — 
pfep ni per in eine andre Krankheit übergehen 
IUnnen hitziger Behandlung nicht felten 
bau den, oder mit Zufällen- droben 
fogar % ; auf andre Theile andeuten, 3. 

n, flarfes Fieber, Hußen mit Sm 
un " then, Keuchen oder Stechen in 

cl na Arzt rufen, und beruhige ſich ls 
sehr mit dem Gedanken, es fen nichts ls chnupfen. Der chronifche. 
Schnupfen findet meiftend bei Perfonen Statt , melde ben acıten der» 
nachläfl ist, dder en behandelt en, oder zu wenig Energie des 
eu befigen, als daß es zu einer Yehfeigen Reaction nnd Eritis, 
—A kommen Fönnte, „Sie müffen gundrderft trachten, 

kw an die ee sen angegebne Ahräreroatipmethoße ten, dabei aber ein 
las. een Ken vor oder bei dem @ffen, auch einige Ral des Tage, 

gr — pa Rärkeres 3 in de n in den Na 
— einige Mal etwas —ã* ar 

Schnärbruß, Schnärkeib, tin Städt der weiblichen Kleiduny 
welche⸗ aus einer umfaflenden Bedekung des Unterleibs und der Bru; 
fomeht als der Seiten und des Rüdgratker beficht, aber — duge 

ſie Härte der dazu fommenben Etüde und durch die Fefigkeit der An+ 
Inge fo gerignet ift, Daß es nicht Den meichen Theilen, die 4 bededkt,. 
wadaibe, und deren Fosın annimmt, fondern im Grgentbeil hie Ku 

feichen Theile in Swang hält,..umd feine Korm ihnen au 
Die dazu Fommenden Stücke werben entweder vom Holz oder von —— 
bein, 3 von Ma verfertigt, nerden in Firtan a an 

Gabe fr einem vitriolfauern Elirie auf Zucker in aa er. —2 

in die paſſende Sem gebracht, und am Rücken herauf zus 
mimengefcht felbft Mr m Gerfhiennen Seiten berfehieben 
weien, ie nd den an ie Abficht ihres Gebrauch fie nach, der 

erefchenden Meinung fiber Schönheit des weiblichen Körpers oder nad 
ine bejondern Bebürfniffe beftimmte. Wenn wir von einer Fichtigen 
dee ‚der wahren weiblichen es aussehn, Al darf der Begriff dep 
—— darin nicht fehlen, wenn gleich der Sind ud einer fchbe 

;orm in Pleinen Abänderungen von der Bann jefähigkeit und 
ſchmaci der Menfchen abhängt Ein drper verdien 
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eines richtigen Urthetle nad dann fehdn nenannt zu werden wenn 
das Gane · ait den einztine Tyeilen, mit der Erreichung der Beflims 
mu des Weibes nicht im Widerſpruch ſteht. Das Werhälmig der 

nen Theile unter ſich Bann dabei mendlich manncch faltig fenn, 

fchehen. Der Bekleidung des ers if nur erlaubt, außer dem Haupt: 
Ei Schus seien — —8 und Bruns Be 

gen, Die 
jÖnheit des Körpers demertbar zu machen, Ditech Himufügung fremde 

artiger Sapnpeit ( Pu) dag erregte ABohlgefalien — auf die 

allein im Allgemeinen nicht ganz mi fehlt, daß 
man dies zu allgemein, wohl auch mitunte Die Mode. 
gebt ihren Gang fort, und lacht, der geiel en Straf 
predigten. Ein Gebrauch , „der fo allgeme nad 
manchen Veränderungen , mitunter nut” doch ime 
mer in Anfehen erhalten bat, muß doch en imebehrlich 
oder doch von unbeftreitbarem Pußen feh wir doch 
wenn wir gegen das weibliche Gefchlecht ge uns nicht. 
anmaßen', einzig Richter in diefer fie betrei it feon m 
toollen, oder zu glauben, Daß alle Die, tele r Schnärz 
leiber abe mitmachen, «8 ohne vernünfti.... _-...... ohne übers 
tiegenden Nutzen daven zu baden, thun follten, oder ‚don deng ohne 
Bedürfniffe mgen zu fepn, Pleine Nachtheile Davon zu füberfehen, 
Huch ae nßir Hheeten, daß —* A fonft die Üpeprieie dee 
—A welche ſich der Schnärbruf nien, jie don eine . 

iorın hatten, Die wicht nur der Schönheit ganz zuwider mar, fondern 
auch der eigenen Gefundheit umd den Wohl andrer Gefchöpfe Eintrag 
that, mo folglich Die Nachtheile den Mortheiten weit überlegen waren , 
doch _eigened Wtachdenfen und, Davon genommene ebtrgeugung den größ» 
ten Then des meiblichtn Gefchledte‘ dahin vermochte, dee orecialige 

— 



Sqcha urbruft 
— au: verbn ı tn ch einige 
Pa een Ber orm, wie ie ieh \ Branchen wich ——— 

waͤren, A Mn —* Bora 
—— yaore Kenntniffe — in rn his —* 

den · Ton angeben, auch von Sr Bahn Aringte werd 
aß y shne ne dafs nian ihnergummuthen Das, Diet —— 

Uctabiufchaftens doch allwahlig durch zw ee 
fo weit —— — —ES daß 3* in — 55 Kine Dierte 
sone Nachtheil 
Moden in der — inB en au d di Geiaich ichs es 

Be 

— je “lach dem Sie ie, —* hmuungsfuch fucht oder beffere Uebe⸗ 
:zeugung ‚die Herrfchaft hatten. Schuärbru und- dep 
©cmärlib den oben genannten en entiprechen ‚ Tann man ih⸗ 

„nen ihren Mugen nicht abläugnew.. Beide geben dent Körper eine 
Eng die gut anliegt, ſich an‘ — N eh — 

een, wie bei dent Binden Ber be er den Hüften außerdem. unpefs 

tr ve * le des 19 — ner * Fr ve Am es die n es we n ers ni ‚ fe 
Gebr der & ucke ac „sen rken 

N Fi Kae —J— ehem EEE Sch — 2— ® per ET r nur em € 

ak ng, nit — rleib, und pe m 

' Ba 
chnärleibes und ihre u Tann keinem biäkenn adel an 
+ feon,. ycan ie in den. S tanten währe 

u gefährden. oder ade bie (chöne Geßalt de 

| * folgen 
ea upfermorfn kom. Zuwrderk muß fie der Geñalt des Bi 

‚ Ehepere ee me „Rs der * en —*8 

* ns einige Fon ti Hi be unter geh und di Er auik» ief derunter ‚gehen, -und dieſen offen. < 
. E u unten und vorn, ‚wo d 2 leib: Se en. 



Schuuu beul⸗ 7 
—— Untepleiix menn en atwa an er? Dim 

" ad uf ıfte: Burdhuetinas ‚feinen Ara um untere 
[ en Din — 5 ohne allen; Nachtheil, und dem Seſthl being 
— thätig ; getraut: au: ‚au für den. ® ‚den. 3 LAUTE 

theilt dein; .c8-Die KEingewmeide; de: iv, Rd 
LS —55 — chen, Die er Satan une ie 

er Herggrube: anni. unter Dar 
"DenchBon:de de Been.. Hiermuß fie aus 

kom und ui —— as und ‚u cn er — 
—8— Sat fi —X8 an der Drift: rat nah böber he bau en —8 muß 

em Eau. don Beüfe, in 
nobtbt fit A fe: u der. fiebenten Ace er eine no ch anberte 

Pi 
Brüften, rot 18 bir — ü Shut 

gan Dr Druci und: en End eine ee daf — ht 

beinfäbehenm — melche mit den gehörigen Gaichäe verſe⸗ 
ve u ftarken Druck wäre: 

Dielleicht ‚:aumal im Winter, gewöhnli gebt 

ne Een u 3 u {A mi 
muß, ſo Daß: fie an allen Gteflen. man —e— und fept anliedt, 

pt Öer: Dein —5 Me i ib rböhmiche Gans Ip! erſon ine von Ihrer gei en gi 
5 nde Fotm aufiwinsen W ia Bänke Dr: 

unxterften Theile ib ehe, 
ri —— Di Ei jo: Der 
Unterleib: det: ſich auch bie 
‚Stärke de⸗ Ort tichten s fon, 
Dat: Be etschbe: in e erfalten, oder menn fie 
Xdei: Ferbänden > re 

wären, in Diefeibe — werden. —— 
Diadk dunth das Etztern 
wer nur vdc pur: Erreichung De penanaten eds-bei folden Derfonten, 
an die . fonen) 
deren Beflalt: dutch die wo 
nicht — f . 
re das Binfansıkenichnüren augebracht zu. werden, Schrür 
16 der nafüritehtn Form des Unserleibes nur ſeſt au at "und denr. de 
— al unit bt,“ fondern_daß: ar! nur ein. Stügpunke für. d 

El 
— — ya 



162° Schmurbruſt 
benen Beſtimmund der rate übertinftinemt, kann für ſchen neltch 
Sie veraͤndern wolien, um ihre Echbnheit zu erhöhen, waͤre eben fo 
thbricgt, ale wenn wir die Echönheit der Roſe durch Befchneiden ihrer 

: Blämer oder durch Deränderung ‚ihrer Geſtalt fchöner darſtellen woll⸗ 
ten, als die Natur fie gebilder bat. So smechwidrig diefe Abweichung 
der Form der Schnürbruſt iſt, fo nachtheilig IR es auch für die. Ges 
ſundheit. Der einigen Jahrzehnden batte die Schnärbruft die Geſtalt 
eines anf der Spitze fiehenden Kegels oder eines Zrichtere,. nach meh 
chem nun der Körper geformt merden follte. ihren kleinern Bau 
wurde der Imterleib gedrängt, fo Daß derfelbe über den Hüften fans | 
raengepreßt wurde. Diefe Mode iſt zwar nicht mehr herrſchend, Doch 
haben aber viele der jetzt wieder gebraͤuchlichen Schnfirbrüße den. ehe 
Ver, daß ſie unten zu enge find, und den Unterleib zu enge einpreſſen. 
Hierdurch mäffen alfemal die Eingeweide deffelben ſehr viel Druck auge 
chen befond:rs Leiden ‚die Leber, Die Milz, der Magen viel durch die 

entfte ende Stocung des. Blutumlaufs in ihnen. Theils wird Durch 
‚Bas Heranfbrängen der Gedärme und aller Eingemeide nach dem obern 
scheile der Bauchhbhle das Athmen ang lich und erſchwert, Wwoher 
Beklemmungen, Herzklopfen, Ohnmachten, Blutungen, beſonders Blut⸗ 
huflen, und andere Uebel mehr entſtehen; theils werden auch Die Ges 
Därme und andere Theile in den Becken Hedrängt, welches gleichfalls 
Blutſtockungen zur Folge hat. Bei allen aber muß auch Die fehädliche 
Einwirkung auf bie Nerven des Interleibes_ in Erwägung Tommen , die: 
Durch Dftern Druck beleidigt und in Ihrer Nerrichtung gefdre werden, 
Daher fo häufig Kraͤmpfe, Hpfterie, ſelbſt Melancholte Ihren Urſprung 
bloß von dem Gebrauch oder vielmehr von dem Migbraud der Schnüts 
beüße haben. Noch mehr üble Sn werden verurfacht bei Verfonen, 

welche fogar im ſchwangern Zufande dergleichen Echnürleiber tragen, 
und diefe fchaden nicht nur fich felbfi,, indem. alle jene erwähnten Hebel: 
noch in höherm Grade entfiehen koͤnnen, fondern. fie feßen auch das Le⸗ 

ben und die Geſundheit des Kindes in Gefahr. Ein anderer Schler in 
- der Som der Schnuͤrbrüſte ift der, wenn fie zu weit beraufgehen, und 

dabei eng und platt find, fo daß fie die Brüfte mit Gewalt herauf 
draugen und an- ihrem tntern Theile brücen. Dieſer Fehler der 
Schnürbruſte if jent, da man Nie ehemalige Form derfelben etivas ab» 
eandert hat, noch häufiger, als der vorige. Nach der Altern Mode 
lite es für Schönheit gelten, wenn Die Srauenzinmer um gie ‚Hüften 
erum fo eng aufammengefchnäre waren, dag ton beiden Seiten die 

| Dafetnocen weit! hervorſtanden, wozu die auf beiden Eeiten durch 
bohle Taſchen (Poches ) 'ausgebreitete Kleidung noch mehr beitrug, fo 
daß damals die fo. angepußten Damen mit Recht einem Juſecte vers 
lichen ‚wurden, das in der Mitte ganz Dünnleibig it, nach oben und 
ten aber intmer breiter wird. Doch blich damals die Bruß nicht 

nerfchont, teil die Schnürbruft mach oben geräumiger war, und Die 
Brüfte weniger drückte. Die neuere. Urt aber preßt dieſe nicht nur 
mehr in die Höhe, fondern drück fie auch von unten beinahe platt. 
Dies ift nicht nur der natürlichen Schönheit ganz zuwider, fondern 
kann aud) zu den traurigfien Folgen Veranlaffung geben. Die Nat « 
Hat die Brüfte nicht unter das Kinn verfeßt,. wohinauf man jitzt zu⸗ 
weilen fie gepreßt erblickt, fondern ihr Plag iſt von der. Dritten bis ut 
fechsten oder fiebenten Nippe, und bier fallen fie nicht als ein platege⸗ 
drücktes Yıret, fondern in ihrer runden gewölbten Form erfcheinen. D 
Ki darf fie nur in derfelben erhalten, und yon äußern Drud nad 

eleidigung ſchutzen. Es iſt cin gärzlicher Mißgriff, wen "manche 

> ‚ 

l 

- 

-_ 
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Srauengimmer in der Meinung, fich 
ender, Darzußeilen, den Bufen mit € 
dnnen fi überdies durch den Druck 
Brüfte dadurch ausgeübt wird, das 
Druc auf diefe Zheile ik fchädlich. © 
3artheit, und mit dem vorgüglichhen 9 
mzch die edelße Befinmung geheiligt 
yaher forgfältig vermieden werden. 1 
Schlag auf die Bruſt hat oft Knoten R . „ 
n den fückterlichen Frebe Übergingen. Auch ein gelinderer, aber oft 
viederholter und anhaltender Druck auf Diefe Theile Bann Daffelbe Lehel 
ranlaffen, und man fehreibe wirklich das Kitere Morkomimen diefer 
hredlichen Krankheit nicht ohne Grund: dem unvorfichtigen Bebrauche 
er Schnärbruf zu. Gewiß Eann jeder fühlende Menfch nicht anders 
ls mit den imigften Witleid daran denfen, Daß Unvorfichtigkeit, 
Mangel an Kenntniß und mißgeleiteter Berfchönerungstrieb ein “fo bes 
lagenswerthes Schickfal berbeiführen Eönnen. Indeſſen if vielfältige . 
erfhhrun der Beweis dafür, und folglich i es Pflicht für das weib⸗ 
sehe Geſchlecht, durch pr Vorfichtigkeit ſich „Dagegen au bewahren, 
Richt in der Fotm der nArbruft allein, :audy in der Art Der Ane 
vendung Eann ein Zehler ſeyn. Wenn nänıtich auch die Form nicht . 
ar oben getadelten Fehler bat, ſo wird fie viefleicht ſo feft_angelegt,. 
vird allenthalben fo Fark angejegen, daß es ohne, heitigen Druck auf. 
die Bruft ſowohl als auf dem Leib nicht abgeht, überhaupt auch afle 
die oben erwähnten Webel von Druc auf den Magen und Unterleib 
jiervon folgen. Auch ift diejenige Art fchädlich,, da die leichten Schnürs : 
‚eibchen mit einem fogenannten Blanffchett vorn verfehen ſind, welch 
aach oben zwifdyen dem Bufen auf die Bruſtknochen drüft, und das 
Schndrleibchen fo geaen die Brüfte andrängt, daß diefe von unten platt 
and hinaufwärts recht voll geprefit. werden. Mach unten aber drückt 
Jiefes Blankfcpeit fo auf den Unterleib, dag much bier das Schnürleibe 

ven feßer und ftärfer denfelben. zurfickdrängt. Diefe-Anmendung des 
lantfcheits, zumal wenn es zu lang, von zu fellem Material, 3. B. 

in’ Srauenzimmer fo gerade, fleif, en a gan einhergeht, 
An 

N Kinder pafit eine eigentliche Schnürbruß gar nicht, denn in diefem 

igfeit, haben, fondei ch weich und tebig find 
K — oh viel Knorpel — PA er von einens 



I Ye Schock Scholaflifer 

Ar ats —— gebracht und Ba die‘ Biel an 
Ien d Wadhothum begriffen find, ſo neh 
einen Auf nöd, febr eldft Tine falfche Richtung an. 6 HIT di 
— ri die meilten vermachfenen Merforien d fen nd 
— au danken haben, melche ihnen ale jarten sein 

* legt wurde. ¶ Wil man Kleinen Kindern, welche nun einm 



Säfte  - PM 
Im · Mittel fand eine eigene ‚pl enbikte- gi 

3 en der EA und —— nn —V 
r &chnlmtisheit, durch die fein Refültat. geroong 
ı merden follte, fondern deren Aa wi a Aufbieı ‚des boch 
’ hart finns die Philofopbeme des Arifloteles und der- Alcrandrine 
‚en Die Einmürfe der Vernunft ficher zu flellen. ie machen dei 
uftinus.zum Hrbeber des. Gcholaticiemus, Andere Anden fein 

en fang in den monopboiitifchn —— Im aan KR ten a 
ndert. Buble bebt ihm mis dem 
n Jahrhundert an, ohne diefen zum eij — J er Ki ben iy 
hen. Nach ihm bekam die fchol af he ilofophie Ku han 
d Charakter —J In, dem Zeitalter Carls des Gr: 
Lehret an den Schulen Echolafilter. Die bier BB PH 

ıhie hieß Die fchole| — — und befand in einem ans den en Dr 
munentatoren Des Ariftotche, befonders dem Auguftinus und ar 
u8 gezogenen anaregat Ioeiehen Regeln und ontologifcher Begri 
:;ugter dem Namen kan jectie dk, fl —5 Philojopbie aan . 
dmachten und mit der fpätern. alerandrinifchen Borfielungsart von 
oit, feinen Eigenfchaften und Verhälmiffen [7 Welt verbunden, Fr 
rauf angewendet wurden. Er ve. war kein anderer, als das do, 
atifche Keligiondfoftem ve 3 bet tigen und zu Bene, 
able fegt drei Perioden feh; die erfie bis auf Kofcelinus (noßg) .oner 
3 auf den Streit der Yorke And Mealed: Die imeite Nersahr. hie 
if Albertus Mag nus (a 1al 
7 Logik. aligenneh iner bekanni 
if die MWiederherftellung der c 
abrhunderts und die Dadurch | 
ach Eiebemann der den 
ngsart der Gegenfti fände, apı 
hi für und wider aufsutrei 
— ‚aus Ariftoteles 

Spfeme_genomr 
a der SE — ande 

1134 Aa auf — 
H ge F old; 

atten 
5. war der erſte ausführl J ‚ommentator 
ombarden , und erwarb ſich are £ehrer zu Paris den Btinanıen Doctog 
‚vefragabills, \ Auch commentirte ‚er die Mychologie DEE Arifsteeß, 

va m. commentirte. ' Noch größern ll enmar . 
nas bon Aquino (f..d.), der. Vaier der Moral umd-ein 

enger Anhänger Deg Arifioteles, über Den er 52 Commentare hinter 
A ang ich der. Stanzfetaner Dohahnes Düns Scos 
u entgegen, str der ſoch arbigken Dial Dial — — den man mit Recht 
18'ben Urheber‘ des fcholaßil ‚en Lateing nennt.. Da 
al⸗ Brauer des am auſmat, Mn ſich amei Parteien, bie 

\ 



. 166 Scholien ·Echomberg 
‚Khomiften und Gestifien, Deren In efonbtr6 lebhaft wurda 
“als Arne fie a die HH kehre oo der Bnabe, der 
Thomas Anbing, erflärte; und wi undette läng ſich in da 
Kirche erhielten. Außerdem waren e Schelaftiter diefes Zeits 
taums der Sranziscanet Bonadentu rbe6 Alerander Halejius, 
der General des Dominicanerordeı ber. Sramiscaner Stan 
Mairon, Schüler des Duns Scotur ee der forbonnifchen Die 
zutatlon zu Paris, bei melcher det von 6 Uhr Morgens bi 
8 — Abende ganz allein De a R ſich en Tun hr 
eine Eleine Mahlzeit auf dem Katheder ju ſich gehmen durfte, 

"zeichnete fih"Maiton unter den Echolaftifern dadurch aus, babe a ‚abe 
face Begriffe oft Definirt und nicht ſelten glücklich ns De 

ritte Zeitalter des Scholaſticis mus fangen einige mie Wilhelm dr 
St. Pourtain oder Durandus de Sancto Boretand [4 

rben zu Meauf 1535) an; veſſer beginnt man um ihm das Dre 
eitalter der fcholafifchen Theologie. iegen feiner Fertigkeit in Hufe 
fung Misfündiger Fragen befam er den Beinamen Doctor resoluti- 

simud. Er, machte einen Unſerſchied Iwiſchen theolngifcher. Wahrheit 
titat ber ‚gire beruhe:) und philofopbifcher (die uns 
tchenglauben dure ignee Nachdenken begründet wird) 
manches theologifch waht und doc) philofophifd) fall 
en ‚den dritten Zeitraum, der Scholaftifer mit Mile 
ver Decam (geftorben an, einem Framiscanet, 
shnen Streitigkeiten dee inalifßien wieder belchte, 
Dig machte als unerfchrodiner DWertheidiger der chris 
gen die Anmaßungen der Päpfe, Einet der Lei 
war @adriel Biel (gif, 1495), cin ‚bef'heidher 
8 bei der Begrändang®er Univerlität — — (14). 
tion. verf wand nach und nad) der Scholafticiemus. 
vn noch ordeutende Scholaftifer auf, ıwie in dem ſpa⸗ 
öuares (geforben 1617).. Baco von Werulam endlich 
erherf Hi der Poilafophie und ihr Vefteler vom Dem 

en, 
Sasila en. : Scholien find Fürsere oder Tängent 

Y inem griechifehen oder Kateini Schriftfteller, m 
—A — alten Grammallkr, die ji RN Zieil di 

mußte, und au 

. 

i  pfählfcher Dderhefmarfehall; feine Dutter eine Toch⸗ 
—— —S— — 5 :zum König vom 
atmen ‚egwählten, aber von’ dort wieder gi teten Ehurfürfen vol . 

€t unter den Prof der Prahz meta We folgte er. mach Holland, 
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m. Felde. jahr 8bo trat 

ge Sul Sen —&æ — 

nberg als Graf von Mortala unter 9 

) den Prinzen von Seblüte. — Weniger 
Spurfürf (Hernach Ei Sriedrich, LIT. 

m don Dranier 

Drentfort, Freiherr von Tapas, In einer Schlacht gegen die Yufrühs 
Bit a Aue hope in Irland blleb er im äfen Jahre ſeines Alan, 

. Gcoen, auh Gchoenhauer oder Schuengaudr (Martin) 
iner + älteen und vorzüglichen beutfchen ler, wurde ju Ela 
mar, nach Andern zu Culmbach von augsburglichen. Ad gederen 

Id fiatd 1486, odek mahrfcheinlicher 1499 su Colmar. Er kernte bei 
upert Kuft, und war unter Deutfchlandg Dahlern.einer der Erfen, 
de fich_einen bedeutenden Kuhn erwarben. Ex wohnte zu Kolmar, 
and — eine Qauernde undfchaft giit Derer Peruging » bein. Lehe 
rer Raphaels. tegen ſeiner bantals F wunderieg Stüunfifertigfeit. 
hielt te den Beinamen Hipfc Martin (Hübih Martin) und die, 
talienee nannten ihn Bonmartinn- oder Martino D’Amperfa. 
ichel Angelo gen 

un Martin Schoe 
sefanntefien Etücke 
‚abl aus der biblifd 
stehen Kenner un 
ın Ideen und das 
ng gegeben und fi 
en u haben. Der 
Ka nach, M. aan 

— 
in 

Rimmies ſeb Denn wie die Anvendung eines Geſetzes ſcdeũ ion V——— 
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nen 
des Sittlichen auf db 
den ver! —X —M fehen; 

ger der Schbnheit einen Vorzug, eine Bollfonmenheit verfichens 
ie für dolltommen Dale i voll —— 

ji fih ai nicht nur an 

dem Ausbrud fh dm zunad 
serrnundern, da der Schein | 
FH Gegenftänden 
die beimmteften jind,. an n 
Ucher —— leich 

ten getwohne werden. A: 
ir den Werken der | 

ommenheit.der Ericheinung 

Ed 
Bekr Einmirfung miden 1 
Ken in unfen rgantn 

mit dem Bingempmen 

an I Sim 



en, 25 
um —— Zunand m Duke Bott we 
Ion einigen Mieptıt'deflen , fans fhön genammt wird. Ju a 
die Sc Aut, Und une e nur Dieiigen)> Burg 
ren Ei naeh wir oble amd iwa · ſra rn 
o duelle —— ‚Dinge anzıf Fa find. : via au 

H ieh, @Boltentmenpeh: der Eric foeinun Anden Ir. ao da, ne * 
Bin durch dir Some durch Die 7 — t ont 

IR wir nun den einen Dear Yo Er heit mh 
selchem die Schönheit (ra xuäv) der Mn ae I So 
— wird. — Gleidjtste hun bie 

nhen. 
je HR Ins — Sera 6 
tg (chin Si — a Im €, toeld 

1oR, 1. entroel 
ejen fcheinen, ‚gel < 

Heid des Sinrtchlebens niit —X bin 
173 yanıl und ihren Sin ae, & 

en ie ‚nem Lo ten une ef 
BE don Angiunß H ri G 

in. Dt u, En Bhf Re elchen: Ditfe 
a —— ens 

— — 

REN s — LE —. 



770 | Schön 

’ ge 
fühke des Unendlich 
ieot in ung, in fo 

die, gem eines Gegenſtandes erhebt uns durch Andeutung ei 3a, 

aller Zormen an die ‚Unendlichkeit der Ideen andeutet, — und feine 
äußere Größe wirki nur m 

Kraft a 
Das Geiſtige aber wirft Durch die Kraft der Borfiellung 'oder durch Ho⸗ 

ttelbar zu Diefer Stimmung mit. Yu 

Fumf Hbergetragene Naturfchöne, durch dieſe das in. dem gebiete 

“ 2 2 La] | 4 x = 3 — 3 2 * E * = 3 = 2 pe 

5— reiten ſcheint. * Kunſt beruht aber auf einer eignen Dar⸗ 
ellunge em der Schh 
ohlerei u 

‚ befondere 2% Nr. 5 

—* Anſicht gefolgt if, kann in Finfi t der zahlrei⸗ 

5 — 

tie ſich Die bier 2 ebene Anſicht zu den Eantifchen Be 
—Simmungen vr. Schoͤndeit if, mas ohne alles Intereſſe gefaͤllt, 2 

N 
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höndeit iſt Form der Bruedmäßigkie, rm fi 
ine Vorfteflung eines. Zmeds an ihm ı Ichön 

if, mas ohne Begriff allgemein ge ohne 
griff als — eines nochm $ w 

Fannt wird,” oder zu der daraus gefle 
mas durch feine Sort gefällt, oder: ı Be 
dungsfraft und Verſtand in eine freie h 
tigkeit —V meld mit — fallen ( * 
verbunden ift, verhalte. Ich iſt zu eri 
bei Kant den Erhabenen anne st verg 
mit yon Art, den Art. Achhetif, mem T. = 

dne Künfe, f. Kunft —* ri und IV, 
Sitne Wilfenfchaften, beiles lettres, inter ihnen bi 

fin man fonft vornehfulich die Diehtfunft und‘ Beredfamfeit, teche 
eide zu den Künften gehören. Der Grund davon lag darin, daß man 

den Ausdruck Kunft, ie die’ Alten Die Work a um Fey acien · 
da und ars oft gleichbet y u en tige 
vermechfelte (vergl. den ! Den LUnterfcht — 
fchbnen Wiffenfchaften unt en ’ in die —— 
peien der Zeichen , deren ellung derfelben Gegenfände , 
edienen., Die fchönen U ılich, fagte man, bedienten 
fi der willfürlicen unter man menfchliche 
Sprache verſtand; die fchl gm bepichtel Rh fich der nas 
türlichen, dd. der Töne jormen. Dann nenne man — 
Mr wiewohl ebenfalls Be: ‚renge Wilfenfchaften ji . 

iffenfihafsen. Die Deu jaben ‚ad, genhusrer nterfue 
thung über die Verſchledenh er Künfte und Wiſſenſchuften biefen 
Sprache brauch fchon feit einiger Zeit mit Recht verlaffen, ſo daß er, 
fat nurnoch biftorifches Intereffe “ 

Schonen Cfhneifh Skon 
Schweden (f. d. —X und mal 
jen. Es wird gegen Norden von 

n, Smaland und Halland, gege 
Ste fifee, dem Sund und dem Gatitı 
sloß: einer der, [chönften und fruch 
vern überhaupt des gansen ſchwe 
ven Dänen, wurde aber ‚im eotl 
Zandfchaften Wledfingen, Halland 
Die Provinz Schonen bat uch, 

yurde 1720 zum a for der rd I und Beredfamkeit an bike” 
Iniverfirät gewählt. In diefem Amie erlangte er einen fo großen Kul 
aß et vom mehrern Fürften und Univerfitäten Berufungen empfing ;_ek 
g_ es indeß vor, in. Sttaßburg zu bleiben. ie jahr 1736 bereipie 
? Sranfreii yelen und England. Nach gin ver Rückkehr murde i 
in Tanonicat: n St. Thomas verliehen. aus Wr —— 



’ 

Mash und Hiftoriogeaph. Die Seſch des Elſaß befcjäftigte ihn; 
um Materialien dafür zu —— er die Riederlaude, —XA 
land und die Echweil, Die Frucht dieſer Bemühungen war 1751 
sıße feiner Alsatia illustrata, fol. is er diefes Werk dem She 

ie don. reichte, benußte er_diefe Gelegenheit , für die 
rivilegier Der mentehnmeitchen Yniverfität Straßburg zu fprechen und 

bewirkte R Jer_ zweite Band der Alsatia illustzare 
fehien 37 eilt gab er die Vindlciae celticae hers 

aus, mor ie Selten ein gu von den Germaniern 
verfchiedne ‚ Als Eupplement zu feiner Gefdichte 
des Elfaß | ine Urkundenfanmlung und eine Sans 
lung der I Provinz liefern. Diefe Werke wurden 
er nach | « unter dem Titel Alsatia diplomatica 
md Alsaticarum rerum 'Scriptores gegen. bpflins let 
oles Werk war eine Geſchichte feines Behlsiandes in Dan its 

bin unter dem Zitel: Historla_Zuririgo - Badensis 1763 — 66. Bor 
feinen Eleineen Abhandlungen find mehrere in den "Denffchriften der : 
fadenie der Infchriften gedruckt. Seint ſchone BibliothrE und fein 
ichez Mufeum vermachte er der Stadt Sirapburg: ‚Oberlin hat es 
feinem Hasım ‚hoepflinianum befshrieben. Schöpfiin farb zu 

traßburg im I. 1772, 
höpfung if ein Begriff, der im zweifachem Sinne gebraucht .. aBvnng ik ein Dearit, der fm Tafende ielen iR Die 

DI En melden Die Welt her⸗ 

Hemkebung: die die Eorpui 
ticht angewendet wer⸗ 

ordnen und zu geftalten , zus 
mem der höchRen Gottheit une 
Gnofis) und die Hpporhei 
ie Eriften; anfangslofer Bel 
en MWeltfufteme. Dachte, mit 

Ast den dh 
Natur nac 
rfchledenen, ssunpsuigs wuyer 

iger in den Gerichten, bes 
rom Eiaase defekte Sl 



Shoppen . Säbet 795 
PH uf übe 

1 habe, Apr De Fort son Seht 
Urtel faulen dv. I er anden (baber 

33 Be San m den Aefen $ 
i auß den Bngefehen 

} 

} 
' 
' 
' 

n nannte," uad Be 

en. — Im — — aber vielen Scabıen ganze 
Eodegien don decht 
art de Here zeigen, und nannte 

Die 6 —8* 

eh 
Ice ber er —* * 

eh Durch erändliche ‚Kenntniffe matt Zu ge 832 
Balle, Jena/ Leipig Wittenberg 

anne, — das —— De — ein hohles Gefäß. 
nf en Dingen, 

velches, in den meifien Gegenden bie —8 einigen aber gur der 
arte Theil eines 2217 nein ag m Be Edanve 

Sgipenu (on 
drl oder Siirl zen hin einige Naturforfcher ein Gehein aus 

bi le —— di du 
um ea, nd — undertheien —3 in 
cs man braunen, ſchmatzen und grünen Cal, © —X on 



714! Ba Schrecken 

aber wie i ei den uhren mafelie. 
Imd_erofatiifiree — « und gfeitigen, der Länge 

nach gefreiften Säulen’ mit di J —— jeigen. Man 
findet darunter Spielarten von en ermähnten- Karben jite 
gleich, —— die fonderbare ẽ en, daß. fie eswärmt er 
und andere leichte Körper an ı» abfiogen. Diefe nennt 
man Turmaline oder Afı. Man faun fowohl durch 
Meibung als Dadurch, daß man fie in warmes after legt, die Elec⸗ 

" er iefer Steine erregen. Auf fuel nz ‚Baike äußert ſich * 
färter und Mr m ei ER ser, um Ing » und felbR Dann noch, wenn der 

wehrer⸗ at fein. Die —— — — 
ie 

nk [73 Nadht,f. Eh ki 
ERNHRN harten, © 

{I Ir in dr Hg 
wi. A tam ı nach dei ie 5 ‚ao hroft for der 36 

Hose und Kameralmillenichaften, u —— ann 
urch feine —2 en hd ad 

— hat er in Teutfehland Epoche gemacht. dr führen ie 
bloß von feinen Werken an: mung verfdpiedener Schriften, welche 
in bie Bfonomifden, Pollseis, Camerak» und andere Wiffenfche| En 
einfohlagen, 16 Theile. Halle 1755. Bon Kammergütern und 
Känften: ate, HN Leipiig 1754. Neue Vamerahchri 1 Leipiig N 

Er) 
ae eine Geige unangenehme Empfindung. des Gemluths 

von einem plönlich eintretenden, befonders von einem Gefahr drohenden 
"Oegenfianbe veranlaft, Du Gcireden ergreift Das Genzälh fo beitige 

\ 
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(fon na vo, der ganıe 

das eine 
malt * fo nn jet Se 

sten —5 
fine vn näcften Ab ; nah, 
te —8 Zeit lang in ber —A — 
illkurlich aust m Ausruf bleibt 
ae een. Der Hetje 
rien wird fo fchwach, daß % ri 

Böniliäe, Dee davon Derfommt —— Blut fand mir vor © in De Adern Mile; (aber rlit"aug, cin Erafen Der Seit je 
gleich m ein, das —F dann ber Jebengrotgen ne wi — at 
macht, wenn der erfie Eindruck des Schreckens vorbei 
des Ge — Ei um je net wieder ein ,; wenn er — es 

bei näherer Betrachtung in einen freudigen verwandelt, 
denn auch 1} vibklic — Se wirkt im erf * tie 

mit denen der Seelenorgane in fo genauer Se 
or 

daher muß nothmwendig der Schredien, als der concentrirtefie 

\ 



2 

+ ‚Shee, oder heffmannfchen Liquor nehmen. 

r 

76° Sqhtecken 
bei allen Menfchen gleich‘ heftig e# Torumet hier 

welche man Gegenwart des Geiſtes nennt, und auf 
inf me an, vermöge deren es fähig ift, eindrine 

en ift, nicht fo leicht erfhüttert wird. Daher das, 
. „eftig erfchredt, den andern nur Eunkig macht, nam⸗ 

\ ie Aufmierkfamfeit in hohem Grade und plöplich erregt, mas 
jedoch das Bersußtiepn für die Abrigen Berhälmilfe nicht verdunfelt, 
auch auf den Körper Feine fo fürchterlihen Wirkungen bat, als der 

chrecken. Da der Schreden feine Wirkungen auf den Körper fchnell 
ußert, fo if es —— nöthig, Den nachtheiligen Folgen derfelden 

auoorzulommen. Hierzuifind demnach Mittel ndtbig, telhe. das Ges 
mtheil. von jenen Einwirkungen hervorbringen. Fönnen.:_ Das 

ere Gemäth muß von dem einzigen Grgenftande des Schreckens 
iffen werden ,: das Bernußtfegn muß auf andere Gegenftände, 

‚efonderd auf Die Function Des Derfandes und der &rtenneniß werfden, 
fo daß der Gegenftand, welcher den Schredien erregte, felbft don einer 
andern Seite angefhaut und unterfucht wird. In phynſcher Ruckſi 
muß man fuchen, Die Lähmung des Nervenfpfems, Die Frampfhai 
Erflarryag_ des Muskel» und Arterienfpftems nieder aufiuheben, dag 
nach dem Herzen jufrdmende, oder Gafisp ſtockende Blut iu jertheis 
Ien. Man empfiehlt ıwar den Üderlag, um das Herz zu erleichtern, 
allein nach einem heftigen Schrecken wird, felten Blue fließen, und 
wenn es wieder fließt, iſt ‚der Aderlaß micht mehr, tenigftens nicht 
dringend nötbig, meil alddann ſchon von felbk das Blut ſich vom Here 
gen ableitet. Wo aber farke Vollblätigkeit Statt findet, Tann aud 
nachher noch etwas Blut entzogen merden. Am beſten und jederzeit 
antendbar iR ein warmes Bad, menigftens ein warmes Fußbad mit 
"blochung von Senf, mit Salz und Afche, dabei gebe man von Zeit 
zu Zeit eine Daſſe warmen” Meliffens oder ähnlichen Thee, reibe den 
ganjen Körper mit warnen Zächern, oder mit einer Bürſte, mit ars⸗ 
matifchen Efenzen befprengt. Man laffe dfters an dergleichen färkenden 
Eifenjen oder Spiritus, riechen, i. ©. an dem fogenannten englifchen 
Riechlale, Salmiakfpiritug mit £avendelöl, chliner Waffer, u. 

erlich kann man atich junächk etwas sräfig ableitendes , und bes 
Tubigendts , 4. B. Salz in Waffer aufgelöß, Salpeter. mit Weinkein 
sah, geben, Dann aber, wenn der erfte Sturm vorüber ift, laffe man 
geneien ein wenig Wein, einige Tropfen eisather Er Bahr, oder 

en dot ’ 
ehe mian etrad gegeffen hat, vorgefalen, fo thut man wohl, ven Ze 
Aber zu faften, bis_die Ruhe und Harmonie im Körper wieder gang 
def, und die Verdauungskraft wieder in Thätigkeit if. Dar cs 
der Sal während oder Erz nach der Mahljeit, fo fönnen von den Gpeis 
fen im Magen, melche wegen Unterbrechung der Verdauung als hett« 
rogene Reize liegen bleiben, üble Zufälle erregt werden. Man thut dae 
ber mohl, durch ein Brechmittel Diele fortinichaffen, ‚welches zugleich 
als ein fräftiges‘ Ableitungsmittel wirkt, iſt es rathfamer, 
den Art, wenn man einen in der Nade hat, ılm Kath zu fragen, 



Schteibekunſt _ Schreibmahlerei 777 

uf An Schrader at f 
1 fürchten 7 was oft bei 
Ar ekunf bi 
v ipier_ oder 

Sieb get “ 16 Bauputheik ' 
ph 2 die 
3 un) —8 aug ein 
9 d. Art.) — hr Noch , 

jefchreindfchreibefunft oder 
kun —R oder” Steganogranste) md. 5. die 
Schreibmahlerei (m. f. alle diefe Art. umter ihren befondern Rus 
briten). Die erke Grundlage der Schreibekunſt waren Bilder, durch 
ie fen jürdiger — aufbewadrte, aus 

denen —X die Aa) pben —X entftanden. IS 
si — der Bo — 5 ii — men d Inhier; don 

fen — fie zu. den Orca ‚ toelche fie den. — und Diefe wie⸗ 
Beram den Rbmern befannt machten. Mit der Herrichaft der bier 
wurde die Schreibefunft immer ‚mehr derbreiter. In ae (auf 
welches wit ums a alein einfchränken), war anl unen 
DE th. d. — befannt ; jedoch { —* daupifach ER Die ide ö 
Sarift, fo wie * jateinifche Sprache bei dem Schreiben Ad, fl 
weil Deuiſchlands Lehrer, die aus Itland und England Eamen, in 
fer "Sprade fchrieben, theils weů p4 deutſche Sprache noch & N 
und an Worten fehr arm war. Erf unter Earl bem oe 
murde fie durch Kero und Defried gebildet; und man fing äuch 
dm neunten Sabrhundert an, fie zu fhreiben, HH. blog mie Iateis 

Gen Friede —A — — — tl ek —* eſetze/ ni je und Verträge, mit lat er hr 
fondern auch in: RE Sprache abgefaßt; meil die Geiftlichen, Die 
allein der Iateinifchen Epradye mächtig waren , fich Durch: den Gebrauch 
derfelben. in dem Alleinbejig der HR Staarsämter zu, erhalten 
fühten. Die Zeit, in der zuerk Die beutſche Ehrift gemähnlich & 
-worden, feht man gemeiniglih ins Dreischnte Sabrdunbert, unter, Di 
Begierung Kaifers ‚Friedrich IL, Dagegen andere Bien A 
fpäter-annehimen. ie Ausbildung der deutfchen rift murde mohl 
am meißten durch ‚ bie ‚Buchbeucerfunf, dert. Dein land hat, 
wie geittopf bemerkt, ur zwei eigne Schriftarten, die Frattur⸗ 
und Ehrrent. Schrift, indem die anılei Car blog eine zum 
Seſchwind ſchreiben eingerichtete Fractur it, F der die mehr 
age und mit einander berbunden find. Die Fractur ſchrift bildete 

ıldung Dun t Dürer toi Dr — Si 
für die ar, ac her auch für jebdrige 
toport . worau| je dur klar ade ww — Sohn ſchreiber 

die jei In indie ftalt erhielten. 
fmebterci (die —D mit der gar) dankt Ihren 

untwand en Schreibmeißern ober ‚Sbafgreibern. Zur Zeit der Er⸗ 

D 
— — — 
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& müfah m cu in Eat 

ri, —8 ber a 
a8 gt 

vn in der u , Stempe 
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ame aber die Didote 

N Dernarseiben, Die 

Halle —7 — — 
and — in Berlin, 

yeren Berichte aud nur ein ix "hohes De: als ie ve 
€ {7 

m folche, deren Befiner dag Amt, unter wel —— he liegen, ud Te Ne 

ige, it: dies 
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730 , — 
Bedienten mit Leichtigfeit und Laune, Dabei -fpeach er mit län 

19 Be rain E Diction, und — feine un fir an <a 
Tue Beni An " Ben be or 

Munerlieh, „gina, rider ad, Beil Sek —S ach, 

‘ 
» 
» 
. 
1 
1 
3 
h 

} 
} 
j 
} 

und feine Kräfte gu ordnen mußte, ang. (Er verfiand den Dichter und 
werbefferte ihm, mo es nbthig war; Dabei hatte er inmer feine Sprache 

- feinen Körper und feine fe e reisbare Zinbildungekraft in feiner Sewal 
Schröders Gattin glänite —5 — als. Ophelia in Hamlet, fo mie m 
rn Shıten König Bf — jab — Kr m Ei Fi 

röder eine-große sheatralifche Reife. —ã 
— München und ee Ki En m ad einen Ruf 4 

DEINER CF DIS EAFCIMDATEN onchten ves ZOICHETTO DBLLLOMIIEH FM TEE i 

ı geben, und F ‚außerordentlichem Beifail aufg —8— 
—— 

April fein Ze and feit Diele 13 ur ununterl 
- eine fiehende. Bühne gehabt. er a © haubähne an.ame 

dere Unternehmer „ und —X auf fein Gut Detings im Jahre 
ıdır übernahm er fein Theater don neuem und Direstion 
bis an feinen Tod, den ten Sept. ıdı6. Gein ya —e mo 
befonders auch Durch die Zheilnahmme der Freimauteringe, in meldem ' 

BEI, ng tat Gare al, Wramaae Ah I x i ih al 
ſrobe Werpienfie erivorben; als FA aber war er gemißcinee 



— Sr 76 
beifien Männer feines Standes, der mit Recht von heinen WMitbũrgern 
erehri gm acliebt ward: 



78% 2 Schroͤckh 

nen Arbeiten l 
rium au Dres 

chenge⸗ 
—8— an; den ihm zugleich angebotenen Hofrathstitel lehnte er im 

nachſten ſtanden. So erlebte er Die Periode des unglücklichen FH 
te un 

tionitt, fein Anfand gefällig und — ungen, Der Ausdruck ſeinee 

en. Raßig im Genf, frei von heftigen Leidenfchaften erhielt er fein 
Gemüth in einen Gleichgemichte, bei dem er die: Zugenden des geſelli⸗ 
gen und bürgerlichen Lebens ohne Mühe bewies. Er mußte mit weck⸗ 
mäßiger Freigebigkeit wohlzuthun, redlich und, edel tm Handeln, human 
im Umgange, theilnehmend und freundlich im Geſpraͤch, gütig gegen 
Echwache zu’ bleiben. Seine Ucherlegenheit machte. er wohl bisweilen 
fürter, als eihporfieebende junge Docenten gern fehen mochten, dorh nie 
ie zur Beleidigung geltend, -und wenn fein mit Wir gefchärfter Spott 

Ondersdenkende und neue Erfcheinungen duf dem Felde der Wiſſen⸗ 
ſchaft, z. DB. die Eantifche Philofophie, über Die ihm Fein Urtheil zus 
and, verfolgte, fo ging dieſer Schler aus einer Befchränkung hervor, 

feine Gewohnheit in Wittenberg alles unter fich zu feben und fein 

q ” 
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_ ; 
Sprache tft nicht. erhaben, aber edel, fein Styl einfach, klar 

8 und ll, genug, Am feinen Schriften Zefer aus allen Elafen 
a verfchaffen. Daher Die weite Verbreitung feiner Weltgefchichte 
Ar Kinder, welche, suerft 1779 — 84 in 4 Bänden mit 100 Kupfern ’ 
Achien, feiner ‚iforifen Compendien, welche ältere unzmwechmäßige 
erdrängten und lange in den Schulen regiert haben, und feiner in 
sehreren einzelnen Darfellungen vortreflihen allgemeinen Bios 
Fapbie, melde 1767. 92 in_Ö Wänden yur 

IFFIENUNGEN zu DEFHATIEN. WOCH 15, DAB DIE WeIeHreen deßhalb eine 
vere ooile i 
Schrödhe 

Schröpfer (Johann Sue). ‚ ein berüchtigten Berräger in der 
tte des vorigen Jahrhunderts der zu jener Seit großes Aufſehen ® 
hte, Nachdem ee als Caffeewirth in Leipsig Bankerott gemacht i 
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[4 

764 Ch Schubart (C. F. D.) 
J 

Oberften und den Namen eines Barous don Steinbach aͤn, und mol 
den Sreimaurerorden, ber nach feinen allerdings nicht grundiofen Vor⸗ 
geben ‚viel von feiner Urfprünglichen Reinheit verloren hatte, reformiren ; 
allein gerichtliche und außergerichtliche Züchtigungen, die ihm zu Shell 
wurden, beranlaßten ihn, ein Vorhaben aqufzügeben, wozu er nicht Dem 

mindeften Beruf hatte. Defto mehr Auffehen machte er ald Geiſter⸗ 
beichwärer. Near wenigen Auserwählten — unter denen ſich fogar fürſt⸗ 
liche Perfonen befanden — zeigte er, nachdem er Dr er fehende 
"Getränke und Die fchauerlichften, mit religidfem Aberglauben durchweß⸗ 

- ten Berfehrungen die Sinne erhitt hatte, feine Zaubergebilde, die er 
für Erfcheinungen von Verſtorbenen ausgub. Daß Fünfllich getroffene 
Vorkehkungen, ein von dunkelm Mebek erfühtes, und nur Durch das 
matte Licht hin » und bergetragener Kerzen erhelltes: Zimmer, Daß ende 
lich der exaltirte Zuſtand feiner Sänger die legten in ihrem Glauben 
fo unerſchutterlich ſtark machte, iR wohl fein ARunder, da duch wahr⸗ 
ſcheinlich opetiche Spiegel: und die Electricität hier mitwirkten, unter 

röpfers Zuſchauern menig tiefer blickende Menſchen waren, und fein 
Anſehen durch den Beifall und den Schutz, welchen er von einem ſehr 
:erlauchten Gbuner genoß, gegen jeden Angriff gefchügt wurde. : Wahr⸗ 
{chyeinlich war er, fo wie mehrere feiner Vorgänger und Nachfolger, das 
Wexkleug einer Pürtel, die ihn muchher verlieh. Am dten Oct. 277% 
ging er mit einigen feiner Sreunde, unser dem Vorwande, ihnen etwäs 
Außerordentliches au zeigen, in das Roſenthal bei Leisig, ‚entfernte. fich 
fſeitwarts, und erſchoß fi Seine Papiere zeigten, daß er Diefen 

. Schritt mit Üeberlegung that; Geldmangel:und gänzlicheg Verzwei 
| [übe Urfädye rn an den Gelingen feiner Plane waren die wahrfchein » 

Schrot heißt beim Münzweſen das‘ epräge oder die Aufßere 
| Tuͤchtigkeit, das Gewicht, Die äußere Form der Münze, im Gegenſatz 

von Korn, welches den innern Gehalt, Das gehörige gute Metall, 
"welches iede ordentliche Münsforte haben muß, beseichnet, 

Schubart (Chrikian Friedrich Daniel), geboren den söften Mi C 
2939 zu Dbertontheim, in.der zum fränfifchen Kreiſe gehörigen Bra 

ſchaft Limpurg, we fein Water Tantor war. Lchterer wurd fpäsernin 
als Prediger in Aalen angeftelle, mo unfer Schubart feine erfie Erjies 
bung, genoß. Er e Anfangs menig Fähigkeiten,_aber plöglich ers 
wachte 

jeigt 
n feine Geiſte —* er übertraf bald alle ſei Mitſchüuler, und. 

bewies zugleich ein bewundernswerthes muſikaliſches Genie. 1753 ſchickte 
ibn fein Baier auf das Lyceum zu Nördlingen. Hier las er die grie⸗ 

ifchen und römifchen Elafiiker, ſtudirte auch die Werke deuticher 
ichter, beſonders Klopſtocks Meſſias, und machte Iatefnifche und 

Deutfche Ausarbeitungen, auch Volkslieder, melche er felbft componirte, 
und die ihrem Zweeke ent[prachen, 1956 wurde er:auf die Schule zum 
heiligen Geiſt nach Nürnberg gefihicht. Obgleich er Hier Nahrung für 
feinen Kunftlinn fand, fehnte er fich doch, feinem Hange sur Ungebuns 
enheit gemäß, nach der Univerfität, und ging 758 nach Erlangen, 

wo er fi) bald einem zügellofen. Leben überließ, ſich in Schulden kürii, 
und von wo er mit wenig Kenntniſſen und einem v ern Herzen” 
su feinen eltern zurückkehrte. Seine Gefundheit war durch feine Aue 
Kameifungen zerfiöre ;_ aber fein Vater freute ſich, daß er fertig Latein 

fprach, und gut auf dem Claviere ſpielte. Die: Muſik sog ihn bald, 
von der Theologie ab. Nachdem er kurse "Zeit auslehrer geweſen, 
uchte er in Aalen und der Gegend umher fein Brot Durch Predigen 
ir die dortigen Geiftlichen zu ‚verdienen. Nachher ward er Schullehrer 

‚and Organiſt in Geislingen, fehlen jetzt ſleißig und orbnungslichend zu 
/ . ' ! 
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verden, und verband ſich 1764 mit einer Frau, die fich ganz in feine 
wunderlichen Launen su ſchicken wußte, und den großen Kummer, Den 
x ihe fo häufig machte, fanft und geduldig ertrug. 1768 wurde er 
Mulikdireftor in Ludwigsburg, wo er nebenher einigen Offizieren Vor⸗ 
efungen über Aeſthetik biele, große Befanntichaften machte, aber fich 
mmer größern Ausſchweifungen überließ, Schulden machte, und auch 
Andere zur Religionsfpötterei und zu Laftern ahre. ‚ Seine Frau 

ie mit ihren Kin» 

Er 
kein wo er fich wieder mit feiner Familie vereinigt hatte, eben fo viel 

fiebe erworben, aber bald fellte er auf Anftiften/des Faiferlichen Minis 
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jatte vier Jahre lang in einer ſchr· Matmmutzun 
Ichmachtet. Rieger tbeilte feinem .Gefan 
mit, die aber möftifchen und theofophifcher 
Ausfchmelfungen entnervie, von Leiden a 
Hnpochondrie geneigte , fi 
Schubart ward durch fe 
— 1778 wurde fein {i 

janifer > Pfarrer a n 
befeftigte den unglücklich: 0 
Nachdem Schubart zehr & 
hatte, ward er im Mi: 
Dichter in &tuttgatt EL... ..... D 

te er feine Gedichte. herausgegeben, die 
m mit entbufiaftifchen Yeifad aufgenom 

fing er ‚an feine deutfche Chronik unter di 
auch feine mujialifchen Arbeiten und fein 
eben. aber er farb ſchon dor der Voll 
ctober 2791 im Saften Jahre feines Altı 

ig planmäßige Bildung "und in feinen n 
zu wenig Grätigkeit, als daß irgend ein: 
ginlihen Vollendung hätte erheben Edr 

taafe feiner Beikteranlagen, und bei de 
dete fich mandes feiner Erjeugniffe zu ı 
grigineller Geftalt; meßmegen auch einige | 
baupt einzelne fprähende Funken des Gent . 
ter Die aelungenften Werke der deutſchen Mufe gehbren, und viele ſelbſt 
in dem. Drunde Des Volks fortleben. Geine Chronik war ein äh 
te Volksblatt über Politit, Literatur, Kunft und baterländifche Sit» 
ten, dem er durch feine nie erfigende Laune, durch beftändig abwech⸗ 

eit, Popularität und Herzlichkeit ſteis 
neues Intereſſe zu geben wußte. Sie Bam heraus voh 1774 bis 1778 
und dann von 2787 ‚bis an- feinen Tod, eine fämmtlichen ©» 
Dichte wurden zu. Sranffurt am Main — a Oectabbanden here 
ausgegeben. Cine beffere und auserwähltere Sammlung derfelben ere 
fchten eben dafelbft ado2 unter dem Titel: Gedichte von Ehrif. 
ried. Daniel Schubart. Herausgegeben von feinem 
ohne £udwig Schubart in 2 Bänden. Eben dieker gab auch 

"1806 au Wien: Ehrift. Sr. Dan. Schubarts Jen sur Xefhetik der 
Tonkunſt beraus, gleichfalls voll nenialifcher Anficten und Lrtbeile. 
ıdıa iepann fein Sohn eine neue Ausgabe feiner ver mifchten &chrifr 
ten, Die auf 6 Bände berechnet war. Das Unternehrtten endigte aber 
ſchon mit den aten Bande, da das Publicum daſſeide nicht unters 

Shubart oon Kleefeld (Sohann Ehriftian), faalfeld - cobur- 
(cher geheimer Kath, geboren zu Zels im 9. 2734 in einer bürgerlichen 
jannilie, trat in die Dienfte eines dortigen Ammmanns, und. wurde bald 
ushofmeifter des hurfächfifhen Gefandten am wiener Hofe, Ba 

[heinlich Fam er hier in Die maurerifchen Verbindungen, in welchen er fich 
nachher, unmittelbar neben dem Baron Hund, durch Einführung und Bere 
breitung eines neuen Epflenis der Morırerei (des Spftems der firicten Dbr 
fersanı) sehr merkwhrti;, machte. Nach dem Eude des fiebenjäbrigen Kriegs 

im er als großbritansnifcher Kriräscommiffär und als heflendarmftädgifcher 
ofrath in fein Vaterland züirüc, und faufte 1768 und ra die Güter 

eſchwitz/ Poblas und Kreifchn, Hier —E er ſich mit Berbefferung 

— — 
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der Landiwirtbichaft, und fein Name wurde febr ‚ooriheilhaft befahnt, 
als er 1782 den Preis wegen der von’ der berliner Akademie. ber Wie _. 
fenfchaften aufpeßeilten Preisaufgabe , über den Anbau der Futterkraͤu-⸗ 
ter, erhielt. Er Rellte nun ein neues Spfem Der Landwirthſchaft auf, 
deſſen Grundlage war: Abfchaffung der Brache, und mit Diefer der 
Hut und Zriftgerechtigfeiten, um dadurch den Futterfräuterbau empor⸗ 
ubrmgen, der dann Die Mittel gibt, größere Viehſtaͤnde auf den Stäl 
en zu füttern, und auf diefem Wege mehr Düngung zu eflangen, mit⸗ 

telſt deren der Getraidebau verdoppelt und der Anbau andrer nüslichen 
Gewaͤchſe möglich gemacht werden Finnen. Den Zabalsbau, Srappbau | 
und die Runkelrüben brachte er Durch. Lehre und Beifpiel in Aufnahme, 
und feine wichtigften Verbeſſerungsvorſchlaͤge findet man in feinen Bfos 
nomiſch⸗ cameraliſtiſchen Schriften, 6 Bände, Leipiig_ 1786, und in feis 
nem bfonomifchen ‘Briefwechfel, 4 Hefte, ebendaf. 1786. Er fand mit 
Mecht viele Anhänger und Nachahmer, wiewohl die Heftigkeit ugd Ans» 
Duldfamkeit, womit er fremde Dieinungen beftritt, ihm auch viele Fein⸗ 
de zuzogen. Unter den Verbeſſerern der Landmwisthfchaft wird es immer .” 
einen: ehrenvolfen Pla behaupten. Er farb 27875 feine Biographie 
erfchien zu Berlin 70 - . 9 

BSchublehen (Schupflehen) beißen ſolche Lehen, welche die 
Sahaber nur auf ie gewiffe Seit befigen, fo daß der Grundherr fie 
wieder einziehen Fann, wenn er will. Der Name wird von dem Worte 
fchieden hergeleitet, weil die Erben ſolche Lehen nicht van ihrem Erb» 
Jaffer ‚erhalten ‚ fondern fie don dem Lehnsheren gleichſam weggefchoben. 

erden. ' 

Schuckmann (N. N. von), Eöniglich, preußifcher Staatsminis 
fer, Minifter des SInnern und des Eultus, geboren im Meklenburgi⸗ 
fchen im J. 1754, fiudirte m Halle die Nechte, und widmete ſich dar⸗ 
auf dem preußifchen Juſtizfach, weßhalb er bei dem Scammergericht u 
Berlin ald Referendarius eintrat. Bald erwarb er fich den wohlver⸗⸗ 
dienten Ruf eines thätigen und fähigen Arbeiters. Er wurde Kam 
mergerichtörath und nach Breslau zur dortigen Regierung verfent. Zur 
"Anerkennung feiner Shätigkeit und Gefchicklichkeit ward er im J. 1792 
als Hberpräfident in die fränfifchen Fuͤrſtenthumer Anfpach und Büp⸗ 
reuth gefchicht, welches Amt er auch bis zu dem unglücklichen jahre 
3806 mit mufterhafter Treue und Umſicht verwaltete. Dem —* en 
Staate unwandelbar ergeben, te er mehrere Dinträge fremder Hofe 
ab, und lebte ohne Anfellung nem Landgute in Gchlefien, bis er 
m %. 1810 bei der unter der Ale des Staatskanzlers von Harden- 
ben; veränderten Einrichtung der Werſten Stantsbehbeden als geheimer 
Staatsratb und Chef der Abtheilung für den Enltus, bie Gewerbe und 
den Handel, in Berlin angefiellt wurde. Statt der :lehtern erhielt cr 
2812 Die Abtheilung der allgemeinen Polizei, und 1614 murde er Mi⸗ 
wifter des Sinnern. Inläugbar iſt er ein Dann, den Gefchäftskenntniß, 
Grisifienhaftigkeit, Thatigkeit und_richtige Urtheilskraft vollkommen 
würdig und fä ig machen, an der Spige einer Verwaltungsbehbrde zu 
ehr, wiewohl feine Borurtheile gegen alle höhere Speeulation, nament⸗ 

ich gegen die Naturphiloſophie und den Magnetismus, fo mie feine Un⸗ \ 
Defanntfchaft mit allen Anfichten der Aeſthetik, die Aber. die allgemeine / 
Deutfehe Bibliothek hinaugreichen , nuf den Gefchäftsgang ma un⸗ 
verkennbar ungünftigen entuß haben müſſen. Shen. allein iſt es zu⸗ 
zuſchreiben, daß Die ſeit Fich te?s Tode erledigte Profeffur noch nicht 
wieder beſetzt worden if. — Nebrigens ehrt ber vn beſonders 



„ mis der 

" Shäte Säule 

—S in ihm einen treuen Verfechter feiner Yriotlegien 

be ee un gautee, namen die Geländer, —— 
ei er 5 

— —— ar bei den EA au Ruder en 
Schulden und Foderungen, f. Verträge. 

i Schulden in ſtzatäwitthſchafilicher und ſtaatsrechtlicher Sinſicht 
fihe Staatspapiere. 

Schuldfhein (Schuldverfreibung, Dbligation, Iateinifch Chi- 
— eine fol 4 ee Pr ein + Eduldner a, daß 

er dein Gläubiger xine —8— oder Bunt ſchuidis fen. ei, 
er bei ben on von dem Schuldner häufig dem Slau⸗ 

biger Schuldfi erben, che nech. der Ichtere dem erl 
7} Sir in —2 vorgefirecht bat, [# It die Beweigkraft durch bi 

ſchrantt worden, und es foll ein folcher Echuldſchein erk 
ah — — Jahre AH den Ausfteller bewtiſen, felbf wenn im 

ausdrär Aug; ag Darichns anerkannt 
r lörer nicht bloß fih Er —*— md Sa ihre Fann 

Be Ben nicht geiablien Geldes fchügen; er fan end 3 
— ee Sen mittelft einer lage aurücfodern. 

103 Aublung, des ‚Darlehnd Ar daher für den —E a 
au am fih außer dem Schuldſchein noch eine befondie 0 Quittung 

jarlehn geben zu laſſen⸗ oder Die Zablung_Defielben in @es 
— asveier oder mehrerer ſicherer Zeugen an Den Schuldner hu lets 

‚ weil ihm fon, wenn der Iehteret oder deſſen Erben den Em 
Geldes Iäugneten, Die Beweislaſt oblieden würde. Im diefen Bes 

weis zu führen, genügt «8 A —8 Gläubiger darthun-Eann, 
daß der Schuldner ihm Sinfen bejahle habe. Auch if es zur Bälki 
keit. jedes Schuldſcheins —2— DaB, Die uidurfade Darin sup auf 

- ihr ‚weil ſich —— Debitor font Us mit einer Einrede 
— Bel fan. Endli — Jeder er Hagbaren, Schuld 

* an 3 die_Gefege vicht verb on 1e8 Befchäft , Dir 
dem, chen. Ländern Sie und Meiten um 

—— 
Dkpein angeführt, fo iſt er naar, 
findet die Einrede des nicht —RV 

c gibt es befanntlich Schunmsittel —V 
Nund fäumige gen, ſelbſt gegen die 
auf längere eit fait ien Ebnnen. — 
1” { Apache) stez © an — über 
lichtung zur jablung, 2a 
weißt, und daß ve Letztere im Gall #7 

lauf son im Sabre ar 2 —R 
erlangı 
ve Keitkunf die Fünftlichen und regelmds 
wie die Art und IWeife, Die der Kirn 

I Ger pfrhe achtet geicniake af uf 
s — Alten, st man 9 = 
hanz rohe Pierde werden Puppen 
muß nun an inem Seile befe 
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ven. Bereiter herumlaufen, de mittefft einer Peitſche es nach Befinden 
um — Laufe antrei 

hulen find Pfianhätten der 9 hirgend 
‚ehlen dürfen, wo A gefenichaftl \ Das 
deben bildet zwar Gemüth und Charakıı 'e6 die 
Schule vermag, auch obne fie kann die bfftäns 
Higer Erfenntniß, der Verkehr. mit der U egender 
Umfände zur Tüchtigkelt im Handeln br D Fühe 
‚er der Völker glänien in der Gefchichte, ucdten, 
ymm die geninlifche Kraft dringt wohl üb mäche 
igften da hervor, wo Fein Schulwig ihr h wenn 
ie Völker nicht bloß von menigen Kraftı unttee 
scht und vertreten ſeyn Ida felbft cı u mag 

Be Korn a — fo mins 
Er jang zu Kenntniffen um! PR jeder Art ein Geineingut Aler, 

der Niedrigen und Minderbegabten, fenn, wie Das Sonneniſe t, 
Änfalten, die bitfem Orte: enıfprächen, seigt und die Gefchichte 
st in fpäteen Zeiten. Die alte Welt überließ Erziehung und Alnten. 
Br ‚dem häuslichen Leben; “ 
Wiffen waren, Iernte die Ju Yen 
ze jentlich —— und abfal 8 oder 
Denen ee En 2 die 

dp 
Men —3 faule ae ! n der⸗ 
chen " prus gebildet n ihre 
Weisheit in Beheimfchulen fi bräern 
vor dem ur ph Soma 
sogen und Rabinenſchulen⸗ einen 

fanmelten, wie ı halien 
fand. Die Bildung war | [4 
interricht befchränkte fich 0 n und 
Buslegen elta Bäche. D Schon 
500 vor Chr, S * Im 

n Äben und rechne ung 
ie eig die ‚Bildung ber —T 

Sparta verankalt A 18 
he fünglinge , die höher. 16 sollten, benußten den lnserriche 
Mi — And RR fchönfe —X— die ſokratiſchen 
Dialogen vᷣlawns und seemeplond find. Mi. kandvolt blich in line 
x Eben fo bei den Rbmern, wo man um 300 d. Chr. Geb. 

7) ungen (declamationes) jur Srenatihen —A it bildeten. 
—E chulweſen hatten aber alle dieſe Boiker des — 
A ach —— — Barca Unftalten befonderer Eaflen oder Privat 

‚Kaifer Vesyaftan —*8— auerf zur — der ehe 
re inge für den Stantsdienft Bffentliche uk furen der Gram⸗ 
natik und Rhetorik mit beftinmter- dung und 150 nah Ehe. 
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en Nationalbildung. Diefe hatte Carl der Große bei der Ber» 
ung im Auge, die er-7ög zur erbeferung des Schulmefens für 
Böker feines weiten Relnes ausgehen ließ. Nicht nur jeder Bis 

ofafig und jedes Klofter, fondern auch jede Parochie in Städten und 
f dem Lande follte eine eigne Echule haben, jene zur Bildung der . 
jeifllichen und Staatsbeamten, diefe zur Verbreitung der Eultur in 

ken niedern Ständen (veral d. Art. Fandfchulen) An feinem 

Ba a - a a a Te 
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der akademiſchen Freiheiten, das die erfiere 1158 Som Kaiſer Friedrich J. 
erhielt, wurde Die Grundlage zur Verfaſſung der Univerſitäten, die 
im ı2. und 13. Jahrh. entfianden. Es bedurfte auch folcher unabhängigen 
geleheten Körper, um in ienen Jahrhunderten wo bie Trägheit umd 

eppigfeit des Elerus Stifte. und Klofterfchulen in Verfall geratben 
ließ, neue Generationen von Lehrern zu bilden, und das Intereſſe der 
Nationen für die Wilfenfchaften zu beleben. Allein auch bierbei konnte 
es nicht an Eirchlicher Einfeitigkeit fehlen, da feit dem Anfange des 13. 
— die Bertelmönche nicht nur mit ihren’ Kloͤſtern Volksſchnu⸗ 

n oerbanden, und in den fädtifchen Parochien als Kipnderlehrer aufs | 
graten, fondern fich auch als Docenten in Die Univerfitäten einsudrängen 
mußten, um das Gewicht ihres Drdens und die Macht Des Papftes iu 

"erhöhen. So mar denn der Zuftand des Schulmefens im Mittelalter d 
Zeineswegs fo blühend, als nach der Regſamkeit früherer Jahrhunderte, 
und nad) Carls des Großen Anſtalten su erwarten geweſen. An Die 

Stelle des freien Vortrags Fam ſelbſt in’ höheren Schulen das zeitrau⸗ 

* 

benlernen nicht einma 

bende Dietiren, Gedächthißfram galt für Gelehrſamkeit, der todte Buch⸗ 
abe regierte und eine ſokratiſche Anleitung zum Verſtehen des Erlerm 
a murde faft überalf vermißt. Die Schüler auf den lareinifchen oder 
rivialſchulen brachten die meifte Zeit mit Abfchreiben der Lehrbücher 

hin, in dem niedern Parechia fehulen wollten Die Mönche das Schrei⸗ 
sulaffen, denn das var. Erfindung des Bücher⸗ 

drucks ungemein wichtige und eintränliche Gewerbe der Schreibefunft 
folite dem Clerus vorbehalten (ars cieficalis) bleiben, und Das. Mecht, 
Schreibſchulen für die Bürgerkinder zu errichten, mußte Durch bes 

-fundre -Merträge mit der Gelftlichleit von den GStadiräthen erworben 
werden. Beim Emporkommen des Bürgerfinndes fingen diefe Dbrigs 
keiten felb für den von Der Geiſtlichkeit ſehr vernachl igten Jugend» 
unterricht zu forgen an, und flifteten eigne Stadtfchulen, In denn Lefen, 
Schreiben und das Trivium gelehrt wurde. Tür Diele. und da die Ca⸗ 
nonici und Pfarrer aufgehbrt hatten, fich mit dem Tugendumterrichte zu 
befchäftigen, auch für Die Stifte. und Parochialſchuͤlen wurden herum⸗ 
ſchweifende Mönche und Studenten gu Lehrern angenommen. Hierdurch 
bildete fih ein Schullehrerſtand, der zwar dem geifllichen Stan 
e, welcher damals allein im Beſitze gelehrter Bildung war, angehdrte, 
ber durch feine zunftartigen Abftufungen und durch das ſittenderder⸗ 

bende Wandern von Ort iu Hrt einen eignen, handiwerfsmäßigen Char 
rakter erhielt. Die Schul- und SKindermeifter wurden von den Stadt» 
söthen und Pfarrern auf Jahresfriſt oder viertellährige Auffündigung 
genungen, und mußten nach Maßgabe der Kinderzahl felbft auf Abm 
che Weife Gehülfen annehmen, und ihre Befoldung mit ihnen -theilen. 

| Diefe Unterlchrer oder Befellen (Clocati, weil fie gedungen «wurden, 
Stampuales, weil fie den Elementarunterricht ertheilten) waren, auch wo 
Das Patronatrecht den Stadtraͤthen zuſtand, nebft ihren Meiftern den 
Pfarrern untergeben, welche fie als Schreiber und Kirchendiener brauch⸗ 
sen. Bisweilen hießen die Schulmeiſter, welche Latein lehrten, Recte⸗ 
‚ven, die Unterlehrer, denen der Umerricht im Bingen, Leſen und in’ der 
Religion, ( Auswendiglernen des Glaubens, der 10 Gebote, der Gebete 
und Palmen) anvertraut war, Gantoren. Aus Diefer Nbrheilung en⸗ 
and in Deutſchland der Unterſchted der Iateinifchen und deut» 
hen Schulen, welche feit dem 16ten “Jahrhundert entweder vbl 

von einander getrennt, oder wie an den mieiſten Orten geſchah, dur 
Unftellung von Eonrectoren und Subrestoren als Gchülfen Des Rectors 
beim Unterricht in den slaffifchen Sprachen und durch Einführung der 
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=" nbe des Sateinifchen in die untern Claffen als ein ertseiter- 
sufammengefchmolzen ‚urden, Die größeren Scholaren der 
wanderten haufig von einer Schule ze andern, und trieben 
ade (reifende) Schüler umter dem Volke allerlei muchwil ⸗ 
mit Schangräbereien , Mummereien und. Hansmurfiaben, _ 

ıld Histrlones (Acteurs, weil fie wie in Frankreich die Ing 
Gotiardi, die erften Schaufpielerbanden bildeten), bald 
tn (vacantivi, IBiagänger ) genannt wurden. Gewohn⸗ 

Uch führten fie füngere Schäler mit fd. welche ihnen mit Leib und 
‚Leben angehörten, Snechtedienfte leiften, und wenn es eben Feigen ans 
dern Ermerb gab, durch Betten und Sıehlen (Schießen in der Bur⸗ 

ienfprache, daher dieſe Fleineren Schüler Schüken hießen, wovon 
er Epitmame A BE Schügen) Unterhalt verfchaffen mußten, ohne 

Ravon mehr zu befommen, als ihre Thrannen ihnen aus Gnade ju⸗ 
marfen, m aaten und ıSten Jahrhundert war das Ummefen Biefer 

jolarifshen Landftreicher und Banden, unter denen es oft Zojabrige 
achanten gab, Die noch Feinen lateinifchen Autor erponiren Eonnten, 

in Deutfchland am- ärgfien; fie machten, mı 
Studenten das ‚Degentranen erlaubt war,. Die 
Förten nicht felten die dffentliche Ruhe. ° Wo 
einer Schule vermeilten, fanden fie mit ihren ( 
Lehrimmern und auf den Stirchhöfen, und lebten 
Bürger. Auch Fam es, wo an einem Orte mel 

hen din ‚beiderfeitigen Schülern bisweilen 4 

e — — 
an in ihrer Art'nar in der Gefchichte 

polletoei 

ie aus, dieſen trefflichen Schulen fheils unmittelbar , theils- mittelbar 
\eroorgingen, brach die Morgenräthe einer freieren Bildung aus Den 
Quellen: des. clafliichen Altertbums an. Zwar blieb, was _fchon feit 
er letztern Hälfte bes 

dung der groben Ale 
Ber Efulmann 



= 
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wurde von proteſtantiſchen Regierun en und Dbrigfeiten in der Regel, 

freien Künfte gebannt, und an die Abenteuerlichkeiten der fcholarifchen 

Diefes Jaͤhrhunderts unter den Catholiken das Inſtitut der J —2 ww 
ern 

hmac und methodifchen Geift bald das Uebergewicht über die Schulen 
Verbin die Eiferſucht pro⸗ 

Iſoren nur-folche Knaben aufnahmen, die brauchbare Glieder ihres 

loſterſchulen Die einzigen 
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ft Amerifa und Aſſen nahmen durch ihre m 

fortfehritten der neuern europälfchen Cultur. m 
ten Jahrhundere bei weitem nicht fo ſchnet r⸗ 
raebenden. Das ſtrenge ten auf orthodo [4 
e Polemifiren, der fieife Dogmatismus fell J 

je Hleinliche Solbenſtecherei theilte ſich den * 
niederen Schulen mit. Die Gymnafſen und Lyceen erſtarrien in 
Formen der Grammatik, die Trivialfchulen hielten es für ihren 

ten Ruhm, ihnen barin ähnlich zu feyn, Die unterfien Wolksfchulen 
ieben der elenden Führung verdorbner Studenten und Scholaren, 
er unwiſſender Handiverker und Bedienten preisgegeben. Kaum wurde 
endimo eine andre Geiſteskraft der Kinder geübt, als das Gedächte 
» barbarifche) güne der Dieciplin mußte erfeiten, mas den Lehrern 

N 

egrüt 
Bchuflchrerftandes, [23 jeder Eirchlichen Benormundung zu entziehen, 

Metpodif_des Unterrichts. Mi 
Enthufiaften und Abenteurer , 
!ehrmerhoden an den Höftn her 
Andigte, wie Bafedomw, und € 
i8 qur Grrichtung einer Norn 
sieder fHurlog unteräing. Die 
moſohlne Cultur des X 
sentger in das Leben der Schi 
eren Stände ein. Mehr Ein 
jahrbunderts das durch Fenelo 
nd Quietismus) aufgefiellte 9 
jefhauung, auf das 9.9. 
ründere, Schulmänner feines 
‚älfte des 1öten Sahrhunderts 
yeutfchland, Kiofterbergen w 
ssudirende, und auch in Die 
r Andächtelet bisreeilm etwa 
ınd es im Ganzen um das 
€ Gelehrtenfchulen, wo, wer 
Techifch tächtig erlernt wurde 
n Ausen der Belchrten noch 
an.) Die don Baco und ? 
e und allgemeinen menſchlich 
rziebungsweiſe erhielt um dit 
ch Locke und Kouffean 

iebe der Schäler abaing. Ueberdies jerfprengte der . 
an 

— 
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r iron und feiner’Freunde verpflanite fir in 
7 m Jabepun 18 HH deutſchen Boden. Se fand 
LJ 3 ieſer Pädagogen, weiche bie Büdung der 

indigen Genuß und die Geſchafie des — 2 
N nd aut r7 Ge lehren Keen Hr Bee le ei 

i den nicht gelehrten Pefepublicumm großen Bei 
i hulen, wo bisher neben den alten Sprachen aur Mai 

“Mrarır gevuanct Morden war, Fam nun Dur diefen Einfluß der 
. ganı pernachläfigte Unterricht in den Sachtenntniffen RD — 

J ——* beſondre Realfhulen, i. B. durch Hecker zu Berlin, ia 
dienen neben den Sprachen auch —* Geographie ad Natur 

fchichte, Technologie und bürgerliche Rechnungskunft gelehrt wurde, 
die. Eöhne des höheren Bürgerftandes. Sie wurden auch Mitteb 
hulen genannt, weil fie gmilchen den Volksfchulen und Gpmmalien 

"mitten inne fichen. Zur Ausfällung dieſer des deutfchen Ecjub 
mefens dienen auch de Milttärakademien in den Nefldenskädten | 
der größern Staaten, die Handlungsfhulen in Hamburg und 
Ladung, die Sorkinpituse, als Dilbungsanpalten für beiondre 
Stände. In ähnlicher Abficht errichtete die baperfche Regierung bei 
ihrer neuen —R neben den Studiranftalten (Gym 
nafıen | für künftige Gelehrte 1807 u. ıBo8 die zu München, Aug 

Nürnberg befichenden. Realinkitute, wo Anaben und 
linge, die Künftler , Wundärite, Apotheker, Fabrikanten werden, oder 
fich dem Bergbau, dem Kanımeralfache wwidnen wollen, neben dem zur 
allgemeinen menfchlichen Bildung —— Keligions und Sprabum 
terrichte auch Die mathematlichen und Naturwiflenichaften kennen Ternem. | 
Mn Trivialſchulen die noch in Fleineren Städten und neben ven om J 
mafien auch in größeren befanden, verwandelte man ſeit hem Gul 
adien Veran — in höhere und niedere Bürgerſchule ah 
neben denen für die fa Hi ohne allen Unterricht aufmachfen! ne dee 
Armen in größeren Etädten befandre, Freis und Armen Rn} 3 
ihrer Belchäftiaung außer den Schulfiunden Arbeitsid auch 
Zndufirier oder Gewerbfchulen genannt, mo die . Spin 
nen und andre nüßliche Handarbeiten lernen , für Handweresieprlinge 
und Gefellen und junge Leute aus der dienenden Claffe, die mit allsus 
gran Dorfenntniffen die Schule verlaffen —— — Du meer Bi Bik 
ung — Sonntaasſchulen au Nacbäl fe im 

ben und Red & m man bie Kommen 
Wanſche der 9 bei weitem nicht überall, 100 c# 
mdthig tar. a Europa’s hatten davon wenig 
Kenntniß geno ingen on, den Zus naenbunterriht 
der Geiftlichkei Belonders em mwöhlthätigen Eine 
fu der von 'rfulinerinnen und andern aeid⸗ 

i lichen Orden fü bo 
1 Dingt vertraut it bs 
[3 Hand eine Lüd * 

Mariſten gan [3 * 
Mangel jedoch % * 
bad Defer r ß 

& IR Böhmen Emmen vous mnen 
L. Duoend der niedern &tände, welche R 
2 er Monarchle zur or aienen, 8 ter * 

terricht und © — uch tet ur 2 
Schulenſteln/ der Sure [ * 

— 
—— — 
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nn du len anlegte ich umerſtütt. 

a ale Suritiihobe aa Bir be 

HT weldje im ıgten Jahrhundert die Stiftung neyer Bürger 

Hin Deutfhlands bald N 
ulda, S 

wahuen fich ernflich 

dulen für beide Tevolutionee 
Kae ee, un Aa dal 

en a ung ihrer 

Bblfer um [o wer frangbiiche 
Auftlärung ührer € geiftig fehr 
inbedentenden Jeſ⸗ I verändern 
md die alte Unwil ankreichs 
u märdigen, dar und unter 
Ranolcon über die wen, Plane 
ind Decrete Feine | infälle_oder 
sohlausende Ber F'der Reoon 
u ion gab’ ed au loRerfchulen 
ddriſc een ut. um u „ater öfters 
icher u Aad rberei Sär das Volksfchulmes 
m that der Staat nichts, hier und da murden bon den geiftlichen Or⸗ 
en umd einjelnen Wohlthätern, befonders nad) Genelons Anregung, 
Eementarfchulen umterhalten; mas fonft gefchehen follte, mußten die 
jemeinden kin unternehmen, deun aus den Sonde der milden Stife 
ıngen gab die Beifllichteit nicht leicht etwas her. Der Unterricht mar 
Arftig, Dusch Bigotterie befchränkt und den Fortfchritten der deutſchen 
Rethodif ganz fremd. Während der Revolution murden die Schulen 
ke Staatsanfalsen erflärt, die Kirchenglter und Stiftungen jun 
Staatseigenthum gungen und ihrem Zwecke entfremdet, und Dadurch 
ie Mittel zur Herfielung eines geordneten Schulweſeng gerade von des 
en abgefchnitten, die fo viel Herrliches über Staatsbildung zu fpres 
en mußten. - Daß Yaris unter dem National: Directorium eine Pos 
rsechnifhe Schule, der Verfaflung und Ablicht nach ganz den 
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bayerifchen Realinftituten ach, sebiskt, dafs Napoleson einige 
er . und en grä je berfallennen Sräuleinfifte in 
ziehungshäufes für Die — der Shrenle ionairs verwandelte und &i 
= eh als Echtralbehörde das gelaunt Unte 

sch zu GStatten fe 
men. Der mit ac But —— — entworfne Plan dieſer Unider 

u ver 

aturmwi —5 — hatten vor 
die Bourbons das Schulweſen Frankreichs in einer lb 
a Auf an der unter Napoleon fäule jur Anftalten und die in 

' her. A je iefem des Borjugs Der feinfien 
| Ealtur ji v eühmenden Dritepei der —* ohne Schul⸗ 
und Privatunterricht uf. a oicl befler — die Jugend 0 uf 

Schulen der daffı den Hill, ie befichen; — ih für die geiſtige 
Byplſoet ihrer a hirer fe En iu b eben gl aus N den Unterrich F 
39 zum — — beſtim in Berti aber dem Zufall und * 
Milde -gemeinmfßiger —— berlaͤ 
ten, in denen der größte Theil ber Jugend aride It Beichlechts 0 
höhern und mittleren Ständen erzogen wir find nicht anf che 
und von fehr ungleichem Werth. Aus —X PR werden im den 
Kirchfoicien reifchulen unterbalten; ae „au ge eltern nicht ange 

. halten, ihre Kinder hineinzufchicken. von Kindern, Die 
man in den Kabriken braucht, find Die —— en er ein fehr dürfe 
tiges Surrogat des ihnen fonft gänzlich miangeln ae de unterrichts. 
n London ſelbſt mwachfen nach den neueſten N —E bei 30,000 ‘ 
inder ganz ohne Schule auf, und wie Eläglich es um die Methoden 

‚ des Elementarunterrichts fichen mag, beweift der große Beifall, den 
Bell und Lancafter mir ihrer aus Sparfamleit für einem Chtu⸗ 
Bon 1000 Kindern auf einmal berechneten und nur auf militäri 
Dreffiren und Eintrichtern ausgehenden Lehrmeife bei Großen und Kid 
nen in England gefunden haben, Etwas mehr thun die Diffenters für 
ihre Schulen, doch die armen Catholiken in Irland dürfen keine dffents. 

| Uchen Lehranſtalten daben. RS weden fieht das Schulweſen ned 



Schulen 9 

etzt auf der Stufe, wo es im ur. Jahr. unter den deutſchen Proteſtan⸗ 
a au die (ut Be des BR nes ihrer allen — 

ficherte Geiftlichkeit zeigt wenig Neigung, etwas davon für Den bent⸗ 
en Unterrite zu verwenden und die Regierung iſt zu arm und jeßt zu 

Fis auf obllige Ubfchliefung vom Auslande bedadt, als hag Die 
den neuerer deutfchen Pädagogen Eingang und Ausführung finden 

!onnten. Das weite Rußland hat fi fi 200 Sahren, mo es das 
in nur eime Klofiererziehung für, die Geiflichfeit und_die fchon von 
Wladimir d. ©r. erziwungnen Erziehungshäufer für Die Söhne der Gro⸗ 
sen gab, mit Echulplanen getragen, Die einigen Bildungsanfalten für 
die hbheren Etände in den Refidenzen das Dafepn gaben. Nach den 
Schulverordnungen des jetzen Kaifers follen Sereis» Bezirks, und Kirche 
fpielfeuulen in ganzen Reiche errichtet werden, um der iiefen Anwiſſenheit 
Res bisher vernachläfligeen Voiks abzuhelfen. Die Kreisfchulen bes 
Reben num nach Art’ der deutfchen Gymngſien in den meiften Gouber⸗ 
nementöflätten, die Bezirksichulen in einigen Mittelftädten, die 
Kirchfpielfehulen aber noch auf fehr wenigen Dörfern und das meifte und 
befte biefer neuen Schöpfung foll erfi werden. Etwas früher gab es 
ihon_in den deutfchen Provinzen gute Gpmnafien und einige Bürgere 
and Landfchulen, doch find die letztern noch in fehr unvollforkmnen 
uftande, Für die Enltur‘ der catbolifchen Tugend haben die von der 
aiferin Catharina IL. in „NReibrnkland aufgenommenen Sefuiten auf 

ibre Beil geforgt. Pol“ ma anf me Der dgl Durch —R 
iche erjogen murde, hat⸗ ung einige gegen 
78 zdten Jahrh. geſtiftei und Landfchulen ‚die 
£} en der Periode } verdankte, doch lange 
noch Eeine vollftändige S € Plane des unter der“ 
yerjoglich warſchauiſchen ı Erjiehungsrathes für . 
jen Elementarunterricht Uen Kirchfpielen beabs 
icptigten , ift jeßt noch i tiffen. Dänemark, 
aus den Kiterarifche Nah Schulen der fehr ferne 
jegierigen Jsländer fı er dem die catholifchen 
Niederlande in der em Unterricht Weit zu⸗ 
üdfiehen, und die Sch... ».. one we Pädagogifchen Streben 
3 ..proteftantifchen Deutfchlands ziemlich gleichen Schritt. Die Icntere 
!pnnte nach Pefalozji’s Anregung für Die Volfsfchulen noch mehr ges 
bat hen, doch Ander man in einigen Cantonen GSeminarit fir 
Schullehrer, die Dänemark fchon feit 40 Agden bat. Eine weile Aus⸗ 
vahl de* Iwemäßigften aus dem großen Worrathe neuer pädagogifcher 
Ideen in Die pon Der Ddänifchen Regierung für die deutfchen Provinzen 
1814 erlaffene .Schulordnung._ Durch trefliche Anfalten zur philologie 
‘hen Bildung zeichnete ſich Holland. fchon lange aus, und die 1784 
vereinigte Brivatgefellfchaft für das Gemeinmonl hat den 
Bolksfchulen eine mufterhafte Einrichtung gegeben, die’ fortwährend bes 
icht. Doch nirgend wurde mehr über Das Schulweſen verhandelt und 
auch Im Großen und Kleinen. dafür getban, als in Deutfchland. 
Welche neuen Gattungen von Schulen bier entfanden, haben mir fhom 
aben erwähnt, und bermeifen in Rücklicht der Bildlng des Landbolts 
auf den Art. Landfchulen. Das meifte bei diefen Verbeffckungen 
yatten deutfche Fürfen und Obrigkeiten gelegentlich und nach und nach 
»eranftaltet,, eine allgemeine drchgreifende Organifatien des Schlwefend \ 
8 National» und Kegierungsangelegenheit aber im ıAten Fahr). noch 
aicht unternommen. Bapern war der. erfe größere Staat, der hierin 
im Auflchen ersegendes Beifpiel gab, da mach den feit 2806 ins Werk 
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geſetzten Einiglichen Versrdnungen das Ersichungg «und. Unterricht⸗⸗ 

mefen in biefem Weiche ein mohlgegliedertes, zuſammenwirkendes & 
es wurde, . Eine befondre Section im Minifterium des Innern iſt die 
entralbehbrde des haperifchen Schulweſens, das alle Die obengenannten 

‚If dabei auf zweckmaͤßige Weile gelorgt und Die anfangs nach Kann 

nen im Anhalt» Del 
f erichs 
tet, doch haben auch irtembere, Baden, Seiten und Bah 
fau, fo viel die unrubige Zeit erlaubte, für das Wohl der niedern 
Schulen gethban. Hannover und Braunfcd weig verbeflerte fehon 
in den fiebziger und achtjiger Jahren des ıBten Jahrh. die Opmnafien ' 
und legte Seminarien für Landſchullehrer an; in neuern Zeiten. fcheint 

man dort etwas langfamer vorwärts je gehn, was die unglückliche Periode 
der frangbfifchen Herrfchaft wohl erklärt. Sachfen hatte Die von den Nee 
frmatoren vorgejeichnete Bahn fichern Schrittes verfolgt und ‚fand immer, ' 
m Einzelnen oerbefernd und auf das Vorhandene bauend, bei Den neuften 
Regungen für die Sache der Schulen meniger nachzuholen als feine Pach⸗ 
barn. Der Ruhm feiner Kürftenfchulen bat jich behauptet, Die Sorge 
für gute_ Lehrer - Seminarien, die neuen B pperiulen und Die 1805 
erlaßne Schulordnung beweifen, daß. auch bier Das beßre Neue vet 
ftändig angewendet wird. Obwohl fchon ſeit der Mitte des zÖrn 
Jahrh. von Berlin und Halle aus manch Sehulberbefferung im Ein - 

“zelnen bewirft und Durch das 1707 zu Berlin errichtete Dberfch ul 
collegiaum für- eine zeitgemäße Einrichtung der Gelchrtenfchulen bes 

. friedigend geforgt worden war, bedurfte Preußen Doch im Banıen 
ſehr Iener Anregung, die das Volksſchulweſen Hefe Monarchie ‚Durch 

den edeln Willen des Königs feit 1808 erhielt, Die damals“ entmworfes 
nen Plane reifen der Ausführung immer mebr entgegen, und da die 
Verwaltung der Schulangelegenheiten neuerdings auf eine verfländige 

Weiſe in den Organismus NH aa Ha aufpenommen wor⸗ 
den, an guten Anſtalten zur Bildung der Lehrer fein Mangel und 
auch die Geiftlichkeit für die Sache der Schulen in lebhaftes Intereſſe 

gezogen ift, dürfte ed. wohl, wenn die That dem Worte entfpricht, hiee 
n wenigen Decennien zu einer wahren deutfchen Nationalbildung durch 

„den Bffentlichen Unterricht fommen. . @Tücklicher Weiſe werden Veit die 
Mißariffe, welche zu Folge jenes bertinen Dringens auf Einführung der. 
Mealien durch eine gerfireuende Vervie fältigung der Lehrgegenftände in 
höheren und niedern Schulen und durch ein übereiltes, eitles Hinaufs 
fchrauben einzelner Schulen über ihren verhältnißmäßigen Standpunkt 
nicht bloß in ben preußifchen Ländern begangen und an Dem baperiichen 

Y 



Schulenburg (von) go 
ulsfane fo fehr getadelt wurdem, jet von der Mehrjahl der d 

Gate I kr kann und PAR Pe —E Fr 

ienpeit ihrer Schulen anfommt. Selbft Die den nehmen Tpeilian 
feit in viele verbefe 

[hen Niederlaffungen befichenden Schu⸗ 

Mifjionen bei den Hottentotten Dertmale der holländifchen hie 

Indien Spuren englifcher Sparfamkeit und franzbjifcher Oberfläche 

ben mird. 2 
Schulen, philofopbifche, f. d. Art. Bhllofopbie. 
Se ar ale - 
Schulenburg, (von). Aus diefem Gefchlecht nehmen mie fie 

ender Achas von Schulenburg, Eönigl, preußifcher Generalliche 
tnant der Keiterei sc., geboren 1669 zu Mpendurg in der Altmark, 
udirte zu Frankfurt 
ung des — 
n ders jeichnete er [I ! nes 

1, J 44 
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-  Budirte anf der Rittergkademie zu Lüneburg, dann zu Utrecht. Vom 

gu 1705 bis 713 befand er fich in hanndorifchen Dienfien, ‚und focht 
5 den Schlachten non Dudendrde und Malplaquet als Maior. Won 
bier trat er in preußifche Dienie, wo er unter Friedrich Wilhelm I. 

- dem pommerfchen Seldsuge und dem am Rhein 1734 beivohnee. Ums | 
ter Sriedrich IL focht er bei Molwitz (1741). Obgleich verwundet 
/ verlieh er die Schlacht nicht ;_ eine zweite Kunde gab ihm den Zar. 

Levinfudolph von der Schulenburg, Fönigl. preuß. Generab 
lieutenant und wirklicher Staats und Kriegsminiſter, geboren 1727, 
—5 währen des fiebenjährigen Krieges immer in dem Gyefolge 
rit 14 . arb 1 
—— ein’ als feansdfifcher Poliseiofficiant durch. feine 
Anhänglichkeit an die bonapartifche Sache, und beionders Durch feine 
neueften Schickſale merkwürdig gewwordener Mann, war der Sohn ei 

ned Specials (eines proteftantischen Geiftlichen erfier Elaffe) aus der ietzt großberzoglich badifhen Gemeinde Nreu-Sreiftatt bei Bitchorsheim am hoben Steg. Nachdem feine erſte Erziehung vollendet war, murde 
er in einer badifchen Landfchreiberei angeflellt, und widmet⸗ fich darauf 
dem Handel. Er lebte eine Zeitlang :in dem oberelfaflifchen Drarkts flecken Markirch, wo er fich In der Solge mit der Tochter eines vor. 
maligen Berginfpectors verheirathete. An den franzdfifchen Revoiu⸗ 
tionsangelegenheiten nahm er Eeinen Antheil. Er wurde nachher Eis 
enthümer eines Etabliffements in dem damaligen Bflerreichifchen Ges 

diet bei Kappel, hatte im jahr 1799 lebhaften Theil.an der Drgani- 
fation dis ortenauiſchen Landſturms/ bei dem cr eine bedeutende Stelle 

Eleidete, und, fich in mehreren Gefechten mit den franzbfifchen Zrups 
pen im rechner Walde Durch Geiſtesgegenwart und Gemandsheit aus⸗ zeichnete.” Nach bergefelliem Frieden oder Eur; vor demfelben lich er 
ch in Etrasburg nieder, und errichtete dort eine Tabaksfabrik. Diefe 

* ging einige Jahre nachher wieder ein, und von jener Zeit an ſcheint 
7 Er bedeutende Gefchäfte mit Einſchwaͤrzung von Waaren, deren Ein⸗ fuhr in. Frankreich verboten war, gemacht u haben. Dieſe Specuia⸗ tion mißlang, ‚und feine meifien Waarenvorräthe wurden confsscirt, 

Er ſelbſt mußte Srantreich, nachdem er einige Zeit als Befürderer des 
Schleichhandels verhaftet, geweſen war, 1805 mieder verlaflen. - Bald 
darauf im Herbſte brach der Krieg zwiſchen Defterreich und Frankreich 
ans. Schulmeiſter, der fich mieder im Dabiichen aufgchalten hatte, 
drachte es dahin, Daß. er als geheimer Agent bei der ganötifhen Ats 
mee angeſtellt wurde. Als folcher benukte er feine eranntfchaften, ‚ym fich Zutritt.bei dem General Mack zu verfchaffen, mas ihm. um 
rn mehr gelungen zu ſeyn fcheint, da er das Zutrauen einiger Perſonen Son deilen Generalſtabe befaß, und daher nerichiedene Wale von Diefem 
Feldherrn mit geheimen Miffienen beauftragt ward. . Hier ſon er Nas 
poleon Bonaparte wichtige Dienfte geleiftet und deſſen Gunft erworben baben. Im Publicum fchreibt man ihm das Gelingen-einiger mer 
würdigen Unternehmungen zu, welche auf die Dperationen und den 
Oang des debiugs in Schwaben großen Einfluß hatten. Befonders 
oll er dem General Mack die ungläclicherGdee beigebracht haben, daß bie franzbſiſche Armee ihre Hauptaͤngriffe vom Finzinger Thal und dem sechten Ufer der Donau. her bewerkſtelligen werde, und daß alle auf den linken Donaunfer gemachten Beregungen nur Demopnfrationen fepen, um Mad dahin zu Bringen, die Stellung von Alm zu verlaffen, und fich nach Bayern zurückzuziehen. Dadurch ward Mad beimogen, bei Ulm ſo lange zu verweilen, bis feine Armet umpingelt war. ZW 

N 



Schultens Culbr.) : Schulz (J. Ch. Sr.) r ‚898 

Seite Schulmeifters Mofle entdeckt wurde, fiel er den Deftreichern in 
e Hände und murde nach Wien transportirt, wußte aber durch bes 

:fondere Kähnheit und Geifiesgegentwart zu entkommen. Darauf 

l 

er mit der franzbſiſchen Armee nach Wien, mo er bei der-militärt ns 
i Peliei angeftellt wurde, "Im Kriege gegen Preußen war er im Wefolge 

Sentrals Savary und leiftete dieſem wichtige Dienfte, un Die Eas - 
pitulationen von Nienburg und Hameln ſchnell zu befütdern,: Zur ‘Zeit 
des Treffens bei Heilsberg in Ofipreußen (1807) war er bei Sararp 
als Adiutant, dann murde er rine Zeit lang franzoſiſcher Voki;eidirecs 
tor in Königsberg. Im Feldzuge von 12809 begleitete er abermals Die 
franzdfifche Armee nach Oeſterreich, und war dann mehrere .Mondte 
lang feanzdlifcher Poligeidircetor in Wien. In den folgenden Jahken 

mehrere Miflionen. in‘ Norddentfchland, und wegen Licenzge⸗ hatte er 
Ba in englifchen Häfen. Seine Arrtfiation erfolgte im Herbſt 1843 
auf efehl des preußifehen. Staatsrathe von Gruner; in feiner Qualis 
tat als oberfier Poligeidirector der verbfindeten Heere. Die nähern Um⸗ 
fände von Schulmeiftere Freilaffung find noch nicht bekannt. Als er 
Diefelbe erhalten, Echrte er nad Paris zurück, und wohnt fest auf ſei⸗ 
nem fchönen Gute in der Nähe Ditfer Kg ruhig, wiewohl dent 
Vernehmen nad) unter Polizeiaufſicht. Er foll dafelbft bedeutende Eta⸗ 
bliſſements errichtet haben, und ich mit Landbau befchäftigen. eine 
Güter in der Gegend von Straßburg foll er verkauft haben, 
Echultens (Albrecht), einer der berühmteften Orientaliſten, war 
‘den aaften Auguſt 2686 zu Groͤningen geboren, ftudirte dort, zu Leiden 
und gu Utrecht, auber der Theologie, befonders Die arabifche Sprache, 
wurde 2711 Prediger zu Waſſenaer bei Leiden, 1713 PBrofeffor der 
‚orientalifchen Sprachen/ und 1717. Univer —— zu Franeker. 
‚Su der Benutzung des orientaliſchen Sptachſchatzes brach en eine neut 

Dutch: die Origenes hebraeae sive Hebraeae linguae antiquissima na 
tura et indoles etc, Franecker 1734. T. 2. Lugd. Batav. 17 

kin Enfel einrich 

von feinem Water gebildet, ſtudirte nachher & Orfotd, und wurde na 
en Sprachen und Der Alterthäs 

6 Monate alt. , Er hinterließ mehrere gelehrte Me 
guabikhe Anttoloie S auch 8. 4. € 
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Schul; (Johann Chriftoph Friedrich), zuletzt Hofrath und Pret 
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Die er erfi in ſpaͤtern Jahren ganz abzulegen in Stande mar. - Wis er 
einſtens einer theatraliichen Vorftellung Der wäferfchen Truppe, tele 

zu Magdeburg fpielte, mit beigemohnt hatte, und Darüber in Entzücken 
gerathen war, entlief er den eltern, um &chaufpieler au werben, ward 
-aber nicht angenommen und von feinem Water mit Schlägen in die 
alte Ordnung der Dinge zurückgeführt. Nachdem er ſich mährend feis 
ner Schuliahre befonders auf Die frangdlifhe Sprache gelegt hatte, 
wagte er es, ob ihm gleich Durch den plöglichen Tod feiner Aeltern ale 
-fernere linterflügung entiogen worden war, auf gutes Glück die Unis 
verfität zu Halle zu beziehen, wohin er fieben Thaler an baarem Gelb 
-mitbrachte. Seine Kenntniß der fransdlifchen Sprache verfchaffte ihn 
Dort für’s erfie Dad Nothmendigfte, inden- er Bolts Nachrichten 
Don dem gegenwärtigen Zuflande von Bengalen überfehte. 
‚Uebrigens erwarben ihm fein Witz und. feine gute Laune bei allen 

Freunden und Landsleuten Unterküsung und. gaftfreie Aufnahme, fo 
daß er faft immer umfonk ak und wohnte. Trotz deſſen fonnte es nicht 
fehlen, daß er nicht dann und mann. hätte in Noth geratben follen. 

.In einer diefer DVerlegenheiten machte feine alte Neigung sum Theater 
isieder in ihm auf, und er ging im Sabre 1780 nach Dresden, um 
Dort Schaufpieler zu werben. Als dieſes Project fich abermals zerſchla⸗ 
gen hatte, beſchloß Schulz, in Dresden zu privatifiren und fich Dort 
urch Schriftfiellerei_ iu ernähten. In Diefer Periode erichien fein Earl 
Zreumann und Wilhelmine Rofenfeld; ferner Ferdinand 
von Löwenhain, Friß oder die Geſchichte eines Belle | 
triften und andere Schriften. Anfangs: war feine Lage in Dresden 

“ nicht, Die glängendfle 5 fie verbefferte fich aber, nachdem ſowohl er feld, 
‚nls- feine Schriften bekannter. geworden waren. on Dresden ging e 
auf eine kurze Zeit nach Berlin und lebte dann bis zum Jahre 1792, 
ohne Amt und ohne einen feften Wohnſitz zu haben, theild zu Wien, 
Berlin und Weimar, theils mar er auf Reifen Am laͤngſten hielt er 
ch zu Weimar auf, wo er ſich durch feine angenehme Art zu_ erzähe 
en, durch feinen Wis und Durch feine Gutmüthigkeit viele. nde 
erwarb. Beſonders fchloß er ſich hier au Bade an, der ihn ſehr lichte 
und ihm in die Maurerei einmweihte. In dieſer Periode bearbeitete er 

- fransdfifhe Werke der ſchoͤnen Literatue und lieferte -cinige Originale 
werte unter welche Ichfern befonders feine beiden Kinderromane, iss 
zig und Leopoldine, gehören, melde allgemeinen Beifall erhiels 
ten und den Dichter zum. Liebling des nefepnblifums machten Die 
Sabre 17d9 und 1790 brachte Schul; in Parts zu und war alfe Aus 
‚genieuge der außerordentlichen Begehenheit , welche ſich damals in Frank 
reich ereignete. Die Frucht jenes Aufenthalts in Paris war feine © es 
chichte Der großen Revolution in Frankreich, welche man 

das wahrhafteſte und unparteilfchfte Gemälde aus jener Zeit er⸗ 
tlärt hats fo wie fein Werk über Daris und die Tansger daß 
Iebendigfie und anfchaulichfie Gemählde jener kleinen Welt darſtellt. 
Don Haris kehrte ex im Jahre ge nach Berlin zurück, wo er. einen 
Ruf ale Profeffon der Geſchichte am akademiſchen Gymnaſium zu 
Mietau erhielt und annahm. Ehe er Dabin abgieng, ertheilte ihm noch 
der Herzog. von Weimar das Hofrathsdiplom. Zu Unfange des Jahrs 
„2790 reiſſte er daranf zu feiner Beſtimmung ab. In Mietau wurde er 
als Lehrer und als ſch nicht allein fehr hoch gefchägt, fondern bes 
Fam auch Gelegenheit, als Depusirter des Bürgerfiandes von Curland 

- auf den Reichdtage zu Warſchau im jahre 1791 eine glänzende Rolle _ 
au fpielen. Dusch feine geſchickten Debuctionen und Unterhandlungen 

Bi 
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(Öfelnendenn Harten, an das ſich abwechſelnd kurze Geſange, lautes 
ufzen, Stöhnen und Murmeln, in das die ganze Verſammlung ein 

dimmt, und jene wunderlichen, oft fehr heftigen und angreiſenden, 
aber jederzeit genau nach Regel und Tact abgemeſſenen, koͤrperlichen 
Bewegungen, an denen beide Geſchlechter Theil nehmen, bisweilen auch 
Ermahnungsreden und Gebete des Melteften anfchließen. Jede Gemeinde 
wird don einem Aelteſten regiert, der als Stellvertreter des Oberhaup⸗ 
8 in Sacheh der Disciplin und Boliset blinden Gchorfam fodern barf: 
Die Glieder theilen ſich nach der Verfchiedenheit Des Alters und rel 
zibſen Vollfommenheit in Elaffen ab, von Denen Die hüheren Beichtis 
ser und Führer der niedern find. jedes Mitglied hat eine berathende 
Stimme in Sachen des Glaubens. Als Regel defielben achten ſie das 
N. Teſtament, vermerfen aber, obgleidy Chriſtus von ihnen als Verſbh⸗ 
ner der Menfchen mit Gott geehrt wird, Die Dreieinigfeitsichre, die 
Snadenwahl, die Emigkeit der Höllenfirafen und Die Ehe. Darum 
findet bei ihnen weder ein Samilienleben,, noch eine Fortpflanzung Statt 5 
die Frauenzimmer wohnen in abgefonderten Häufern beifammen, wie 
Die Mannsperſonen; jede Geſchlechtsverbindung wird hart befiraft. Die 
Secte vermehrt. fih nur durch Aufnahme neuer Mitglieder aus. der 
profanen Welt, die, wenn fie nerheirathet find, ihrer Ehe gänzlich ent» 
ſagen muͤſſen. Auf diefe Art foll durch Unterdrückung alles Sleifchlichen‘ 
die Sünde Adams abgerhan werden. ihre Zeit bringen fie mit Kelde 
und Gartenbau und Fünflichen Handarbeiten zu, deren Ertrag ber 
HYemeinde gehört, da keiner Privateigenthum haben darf, fondern alle 
Ihre Güter gemeinfchaftlich find, unter Verwaltung des Aelteſten fichen 
und fo weis als ndthig zur Befriedigung der Fbrperlichen Bedärfniffe 
Nee angewendet werden. Eine einfache -Durchaus gleiche Tracht und 
ine gänzliche Abfchließung vom Weltverkebr erhöht Diefen Durch ihre 
Dischplin beabfichtigten Gemeingeiſt. Ihre Beobachter ruhmen die Rein⸗ 
yeit_ ihrer Sitten, ihre Geſchicklichkeit und Arbeitſamkeit. Noch haben 
ie ſich genaueren Nachforſchungen zu fehr entzogen, als dag über Die 
eligidfe Bedeutung ihres Gottesdienſtes, in dem jene Tänze Ausbrüche 
ver Sreude über die befiegte Sünde ſeyn follen, pollfländigere Erfläruns 
en gegeben’merden koͤnnten. Ihre Anzahl beläuft fich kaum auf 1000 

elen und foll jent im Abnehmen fun. a E; I 
Schutzverwandte find diejenigen Perſonen, welche, ohne büts 

jerliche Abgaben und Laften zu tragen, oder an bürgerlichen Verhalt⸗ 
iffen Theil gu nehmen, mit Erlaubniß der Stadtobrigfeit in einer 
Stadt wohnen; dahin gehören Die Entenbüro er und die Tuden. 

Schäs (Henriette Händel-). Dierfe allgemein berühmte Frau, 
n welcher ihr Waterland eine feiner erſten tragifchen Schaufpielerinnen, 
md ihr Zeitalter die größte mimifche Künftlerin verehrt, iſt Die Tochter 
es ebenfalls fehr ausgezeichneten Schaufpielers Schüler. Der Bas 
er, der fie für das Theater beftimmte, Ließ fie von ihren fünften Jahre 
ın durch gefehichte Lehrer in der Decla 
tchten. Schon als Kind ermarb fi fid) in der Tanzkunſt eine folche 
jerti keit, daß fie bei der Föniglichen Schaubähne zu Berlin, deren 

itglied ihr Vater war, förmlich 

heint ihre feltenen Anlagen wichtig 'erfannt zu haben, Denn er nahm 
ie zu fich, und ertheilte ihr ſelbſt Unterricht in ‘der Gefchichte, My⸗ 
hologie, Verskunſt, in Sprachen und Declamation. In ihrem ı6ten 
jahre verheirathete . fie fs mit dem trefflichen Zenoriften Cunike in 
erlin, und wurde mit ihrem Gatten bei dem bamaligen churfurſtlichen 

mation und im Tanzen ünter⸗ 

| | für das Ballet angeftellt wurde. 
der berühmte Engel, damaliger Director des berlinifchen Theaters, . 

\ " Fa we . u . y 

Schutzverwandte N, ESchutz 607 
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‚ Hofthenter zu Maynz, nachher u Bonn, angeſtellt. Cie erwarb fh 

e nebf ihrem Garten nach Amſterdam su dem dert errichteten deut⸗ 
chen Theater berufen, welches am sten Nov. 17935 mit Koßebucs 
Indianern in England erdfinet wurde. Sie _fpielte die Rolle der Surli, 
und die zahlreiche Berfamninng zu Entzücken und Bewunderung 
bin. Der franzblifche Revolutionskrieg, der bald nachher auch Holland 

a bald ungetheilten Beifall als erfie Liebhaherin. Im J. 2792 ward: 

u bedrohen anfing, machte dem deutichen Theater fchon nach einem ! 

4 De up nach Frankfurt am Shapn Hkt mirde ah be ii | ich im Det. 2794 nad) Srankfure am Mayn. re wurde ihr 
ar die Pantomime zuerſt Durch den berühmten hl ? forr gewedt. 
iefer gab ihr umter andern das rehbergifche Kupferwerk von den Atui⸗ 

tüden der Lady Hamilton, fo wie einige Zeichnungen von Wilhelm 
» Kifchbein in Neapel Danach fludirte fie die Kunfſt der Pantomime; 
a zwolf Jahre wandte fie an zu Derfuchen und —8 bevor 
fich dffentlich damit zeigte. Inzwiſchen folgten beide Gatten im J. 2796 

ſi 

einem vortheilhaften Rufe an Das koͤnigliche Nationaltheater zu Derlm. 
‚gehn Jahre Inng gehörte ſie bier unter Ifflands Leitung zu den erfien 

terden der deutfchen Bühne. Wenn fie als Margarethe in den Hage⸗ 
slzen Durch Innigkeit und Herzlichfeit entzückte, fo erfchütterte fie tief 

als Merope, Meven, Lady Wacherh, Graͤfin Terzko u. k w., laute 
Mollen, in denen: jie ‚gewiß allem unvergeßlich it, Die fie Darin gefchen 
haben. Inzwiſchen hatte fie fich von ihrem erfien Gatten getrennt und 
mit dem Doctor Mayer verbeirathet. Cie folgte demfelben nach Stet⸗ 
tin, trennte fich aber auch wieder von ihm, und verheirathete ſich 2806 
mit dem dortigen Stadtarzt, Doctor Händel. Diefer Ehe machte ſchon 
nach fieben Monaten. der Tod ihres Gatten ein Ende, ber als Dberarst 
der franzbfiichen Spitäler ein Dofer des Typhus wurde. Die Umftände 
bewogen fie zur Gchaubühne zurückufchren. Im Det. 1807 unternabur 

eine Kunftreife von Stettin über Berlin nach Halle. Hier lernte fe e 
ki jegigen Gatten, Den Sohn des berühmten Philologen Schutz, ken⸗ 

‚nen, der damals als Brafeffor der fchönen Känfte auf der Univerfität 
Halle angeftellt war. Kaum waren beide mit einander verheirathet, als 

- Die Univerſitaͤt von Napoleon, wenigflens einſtweilig, aufgehoben wüurde. 
n dieſer Lage vertaufchte Herr Schü an ber Seite feiner Gattin die 

akademifche Laufbahn mit der theatralifchen, und gewarb fich bald im 
Tragiſchen wie int Komiſchen einen chrennollen Platz unter ben deut⸗ 
chen Schaufpiellänfilern. Beide haben ſeitdem nicht nur die vornchme - 
n Städte Deutfehlande, fondern auch Rußland, Schweden und Daͤ⸗ 

nemark befucht und fich allentyalben den verdienteften Ruhm erworben. 
Die gründlichfien Kunftfenner find darin einverfianden, daß in der 
Pantomime Madame Händel» Schü bei weitem den erſten Plag unter 
allen ihren Nrebenbublern einninmt. 1816 befand fich dies Künftlere 
paar in Holland. Auch bier erregte die Künſtlerin großes Intereſſe, 
und M. ©. Engelmann. gab eine eigene Schrift. über ihr Leben und 
ihren Kunſtcharakter in bolländifcher Sprache heraus, 

Schüpengefellfhaft, f. Scheibenfchiehen. ze 
. Schmabader Artikel beißn ein.non Luther für den Convent, 

den deutſche proteſtantiſche Fürſten und Städte im Detober 1529 zu 
Schwabach hielten, .abgefaßtes Glaubensbekenntniß feiner Partei, mes 
ches die der fchmeizeriichen Lehre ergebenen füddeutfchen Städte wegen 
der darin allzuſtreng behanpteten Änſicht Lırtberg von der leiblichen 
Segenwart Chriſti ım heil. Abendmahl nicht umnterfchreiben wollien. 
Daber wurden dieſe non ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen angenomme⸗ 

.— 
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oe en und überhaupt ganz Worderdfterreich zum boſterreichi⸗ 

baupteten die glücklich erlangte Selbfifändigkeit auch in der nein 
Dinge, jedoch mit Pe De Haufes Leyen; und fo 

in ihm hohe Gebirge, im Süden die Allgauer n, im Weſten der 
Schwarzwald und, durch feine Mitte ae die Alp, und es 

nörliher Erze und Geſteine, ergießen an ihrem Fuße viele moblipätige 
wineralifche Brunnen, und bieten die mannigfaltigften und herrlichſten 

⸗ 
= 
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laſſigung der Künfte des gemeinen, Sebeng und eine oft an das. Grobe: 
jrängende Derbheit entgegenfiehen. — Ein befonderes Inteseße gewi 
chmaben noch durch. Die vielen Meberbleibfel aus Den —ãA 

ich. in demfelben finden. Eine Menge Denkmale aus der Rönerzeit, 
urgen und Tempel aus Dem Deitelaler, anfehntiche Vorrathe von tes 

rariſchen und artififchen Antiquitäten, und mehrere beruhmte Schiach⸗ 
felder machen das Land im eigentlihien Sinne zu claſſiſchen Bo⸗ 
den. — Die bayerfche Provin Schwaben bildete ſich feit De Da 
1803 aus den ältern bayerfchen Befigungen in Schwaben und-aus Den 
durch den Beichebepulationd hluß Iuß gemadhen Erwerbungen, denen 2806 
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812 Schwan 
der Oberflädt tragen, Tiegen fie ohne alle weitere Bebechung auf 

der Haut, melche die Subſtanz des Schwammes umgibt, und falle 
bon ſelbſt, wenn fie reif find, ab. Stengel Des Stammes nebſt de 
Wurzel nennt man den Sirunk; er finder füch bei gewiſſen w 
men wicht, welche daher ſtrunklos beißen... Auf dem Strunke ſteht 
horizontal der Hut, welcher auf der unsern Flaͤche, mit welcher er auf 
dem Etrunke feſtſitzt, entweder blätterige Strahlen ( Blättchen; Lamel 
len) oder Löcher hat, oder auch glatt oder ſtachlicht if. Bei vielen 
Schwaͤmmen fehlt der Hut, dieſe find aledann gitterformig, 
träufelfdrmig, beherfdrmig, Tugelih, länglich u. f. m 
Um den Strunk vieler Schwänme befindet fih noch der Kragen, 
oder Ring und die Wulf. Durch chemifche Berfuche bat fich ergeben, 
daß die Schwaͤmme faft ganı ohne Kohlenſtoff (ind. Da nun der lebs . 
tere dem Machsthume der Vegetabilien hinderlich if, fo läßt fich da 

durch das überaus fchnelle Wachsthum der Schwaͤmme begreifen. Nicht 
bloß unter fi find die Schwaͤnime durch Gefialtung und Farbe von 
einander fehr verfchieden; auch während ihres kurzen Lebens verändern 
fie fich mie wunderbarer Schnelle, - Befonders_ bemerkt man. Dies bei 
Denen, die einen Hut tragen. Der Iehtere if ih tugelförmig 
dann breitet er fich immer mehr. aus, und bildet endlich eine Ars Th 
ler, der oben merklich conver, unten aber concan zu fepn pflege... Jetzt 
| eine der Schwamm: feine Vollkommenheit erreicht zu nabn; aber 

on nach wenigen Stunden verliere fich Die Convexität der obern 
, Släche, der Hut wird oben gan; flach, endlich .concau, und bat _alfo 

— gerade Die entgegengefegte Gehalt wie vorher. Je mehr feine Maſſe 
Gaͤhrung geräth, deſto ſtärker verändert ſich die Farbe, bis fie ſich end⸗ 
lich ganz verliert, und alle Theile ein ſchmutzig graues, faulichtes An⸗ 

- fehen erhalten, in eine weiche_wäflerichte Gallerte aufgelöffe werden, 
und nun gleichfam jerflichen. Einige werden ganz ſchwarz, und (drum 
pfen zu einer harten Maffe ein, bie aber bei feuchter Witterung ſchnell 
berfault. Man findet ſowohl auf dem dürrefien Sande, wie auf den 
feuchtbarfien Wiefen, Zeldern u. f. w. Schwaͤmme, nicht bloß auf der 

„Erde, ſondern auch auf Baumfämmen, an Wänden und auf thierie 
ſchen Körpern. Zhre mabre Beſtimmung it noch" unbefannt, aber fie 
dienen unzähligen Thieren zur Nahrung. und Wohnung ; nichrere, 4. 3. 
zrüfeln, Morcheln, Champignons, gebraucht Der Menſch zur Speife, 
und aus andern wird Feuerſchwamm bereitet. Obgleich es viele giftige 

Schwaͤmme gibt, fo Ichrt bach ein en Ininct die Thiere jene 
P vermeiden, und der Menſch bat hiezu gleichtalld Drittel genug, M. f. 

darüber Batsch Elenchus Fungorum, oeoder Gattungen 
und Arten der Shwämme mit illum. Kupfe, nebſt » Sorte 

ſetzungen; Halle 1783 — 1788, gr: 4. 12 Rthle. — Die giftigen . 
und eßbaren Shwämme Deutfhlande, gemeinnügig bes 
ſchrieben von M. T. E. Ellrodt, Bapreuib 1997. — De. 
Kerners giftige und eßbare Schwämme, welde im Hero 
‚oathume Würtemberg und Dem übrigen Deutfchland 
wild wachfen; Stuttgart 1786, . 

Schwan, ein in das Sefchlecht der Enten und Gänfe gehöriger 
Vogel, von dem man vier Gattungen kennt. Diefe find: x. der ſtumme 

, Schwan, welcher fa in allen heilen von Europa wild lebt, gegen 
‚den Winter aber füdmärts zieht. Cr dient bei und zur Zierde der 
waͤſſer, auf dem Lande if er naar Bug ; 2..der Ringſchwa 

delbſt au 
n 

welcher kleiner als der vorige iſt, \ sand, Kamtfchatka und 
der Hudſonsbay gefunden wird, und. ebenfalls gegen den Winter nach 

— — 
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apouo geneigt. 
Schmärmer. Hiermit benennt man in der Pprotechnie (Feuers 
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" selligen’ roumfcher Eiche Eftalkmkifter, nannten ſich die vier Grafen 
Bes: —— rohe Comitiv. Am abdten April 1807 trü 
sen: flerzum Ryheinbunde, Und im Dctober 1813 fchloflen fie fich. Din 
Werbiindtitn:n. -' a der deutſchen Bundesverſammlung hat dag Di 
Seh wurzburg mie DMenburg und Anhalt die ı5te Stelle, jede Der 
den Tinte führt aber im Plenum ihre eigne Stinnme- — Der regieren 
de Fuͤrſt· von Schwarzhurg⸗ —— iſt Günther Friedrich Carl, 

geboren 12760/ vermahlt mit Wilhelmine Friederite Caroline, Prinzeſſin 
don Schwarzhurg⸗Rudolftadt. Er regiert ſeit ı und bat einen 
Sohn, Günther Friedrich Carl. Der _regierende d rk von Schwarp 
burg» Rudotftadt iſt feit 1814 Friedrich Günther, geboren 1795 „ vei⸗ 
mähle mit Amalie Augufe, Prinzeffin von Anhalt» Defau. each feis 
mi Vaters, Ludwig Friedrichs Tode 1807 mar feine ter Caroline 
Louife,, Prinzeffin von Helfen» Homburg, bis zu feiner Volljaͤhrigkeit 
Dberoosmänderinn. Die Lande der Fürften von Schwarzburg find in 

ei Theile abgefondert, von denen die obere Grafichaft, gegen Sb 
w; stoifchen dem Weintarfchen und Coburgſchen und_die untere 

Grafichaft, gegen Norden, zwiſchen den Graffchaften Stollberg und 
Hohenfiein liegt. Der Furſt von Schwarzburg⸗ Sondershaufen bejißt 
son der untern Graffchaft zwei, und von der obern ein Drittbeil, und 
der. Fürft von Schwariburg⸗Rudolſtadt hat son der obern Braffchaft 

ei und von der untern ein Drittheil. Das ganıe Land, in welches 
e thüringer Wald ih hereinerſtreckt, iſt ſehr gebirgig und maldig; 

doch gibt es auch zwiſchen den Gebirgen fehr fruchtbare Thaͤler, mie 
4. B. in der- untern @raffchaft die goldene Aue und die fehöne Aue. 
Sie obere Grafichaft wird von der Saale, der Gera, der Ilm und 
der Schtwarza, melche fehr fifehreich find, dBurchfirömt. In der Schwarie 
war fogar ehedem eine jetzt eingegangene Goldmäfherel In der uftern 
Graffehaft fließen die Helbe, die Helme und Die Wipper. Das Fürk 

fenthum Schwarzburg. Sondershaufen enthält ein Areal von 23_ 
eiten mit 56,000 Einwohnern, und hat in der obern Braffchaft die’ 

enter Arnfladt, Käfeenburg mit Iintergleichen und Gehren, in der 
obern Grafſchaft aber. Die Aemter Sondershaufen, Ehrich, Keula, Sche⸗ 
senberg, Bodungen, Grenßen, Klingen, Ebeleben und die Bogtei Haß⸗ 
leben. Es find ferner 4 Städte, g Fleden und ga Dörfer im dieſent 
Füͤrſtenthume. on den Städten iſt Arnſtadt mit 4600 Geelen die 
volkreichſte, denn Die Reſidenz Sondershaufen hat nur 1900 Einwoh⸗ 
ner. Der Fürſt und feine_Unterthanen, mit Ausſchluß einiger Catholi⸗ 
fen zu Sondershauſen, find lutheriſch. Es wird Übrigens ſehr viel 

achs, hinlängliches Getraide, Obſt und Gemüfe aller Art ges 
auet, Die Viehzucht, befonders das Hornpieh iſt vortrefflich, Die Wal⸗ 

dungen liefern Wildpret, und. bie Ströme Fifche in Ueberfluß. Au⸗ 
ßerdem gibt: das Mineralreich Eifen, Aaune, Schwefel und \ mehrere’ 
Erd» und Steinarten. In Aenſtadt find aute Tuch und Zeugmannu⸗ 
facturen, in der Nähe Pulver» und Papiermüblen, eine oschanfe 
brif.2c... Der Handel mit Getraide, Vieh, Bier und andern Natur⸗ 
nd Kunftproducten ift beträchtlih. Die Schulanftalten find gut} und 
r die gelehrte Bildung iſt zu Arnſtadt ein Eyceum und zu Sonders⸗ 
aufen ein Gpmnafiuin. Das geheime Cabinet zu Sondershaufen kb. 

set Die fänmtlichen Landesangelegenheiten, und dit oberfien Juſti . 
den find die Regierungen zu Sondershaufen und Arnftadt: Won vr‘ 
erfiern kann in einigen Sachen an die Landesregierung zu Dresden,‘ 

von der andern an Die Landesregierung zu Weimar appellirt werden: 
Kußssdenm if au Sondershaufen ein Kannmer⸗ und, Gorfkcolegiuin / und 

.. [5 " None 7 
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hen Dafeldfi und zu Arnftadt find Conſiüsrien. Die Einkinfte des Tür- 
ien follen: 250,009 Gulden betragen. Das Fürſtenthum Schwa A 
Kudelkadt, welches fegt in der obern Grafichaft aus den Mintern 
Kudolftadt, Schwarsbürg,: Blanfenburg, Leutenberg, Ehrenfein, Kbnik, 
Im, Paulinzelle und der Vogtei Seeberg, in der untern Grafſcha 
ws den Aemtern Frankenhaufen, Arnsburg, Schlottberg und Strauß, 
erg beftcht, wozu: noch unter Eöniglich fächfifcher Hoheit die mit Stolls- 
derg Kosla genteinfchaftlichen. Aemster Heeringen und Kelbra fonımen, ' 
mtbält aa Quadratmeilen, 55,000 Einwohner, g Städte und 144 Dürs 
er. Es hat Getraide, Hülfenfrücte, Kartoffeln, Obſt, Hol; im Ueber⸗ 
Muß und dazu vortreffliche Rindvieh⸗ und Schafjucht. Die Gilbers 
und Kupferbergwerke find eingegangen, Doch wird im Amte Schwarge 
yurg noch Eifen, und im Amte Ianfenbur3 noch Kobalt gegrabın, 
Zu Frankenhauſen ifi eine der, älteften und 

Rudolftapt, wo auch eine Barchentfabrik und eine bekannte Porzellans 
abriß, if. F Schaale iſt eine Steingut⸗, und in Sizendorf eine fehe vorgüigliche eyaltefahr k. Sm Schwarzthal befinden fich gleichfali⸗ Eifenfabrifen, Eiſen⸗ und Blechhämmer 2c,. Mit allen diefen Runfle 
nd Naturproducten, befonders mit Holz und, Salz, treißen die Eins pohner einen beträchtlichen Handel nach auswärts. Rudolſtadt, Die 
Reſidenzſtadt des Fuͤrſten, hat 4500 Einwohner, if der Sitz des Ge⸗ 
yeimenrathscollegiums, einen Kegierung, einer Kammer, eines Eonjiflos 
4umsy eiies Steuercolleginms, eines Gymnaſiums und eines theologi⸗ hen Seminariums, Die Naturalienſammlung dafelbft iſt merfwärdig, 
3u Frankenhauſen if gleichfalls eine, Regierung, die auch Lehnhof ift, 
nd von der die Appellationen in, einigen Fällen an Die Landesregierung 
n_ Dresden gehen, ferner ein Eonfiklorium, eine Landeshauptmannfchuft, . 

Der Fürft, welcher nebf feinem. ınd ein Rent» und-Korfidepartenent. 
Unterthanen Iutherifch if, ſoll 200,000 Gulden Einkünfte heben. In 
seiden fchwarsburgfchen Landesantheilen find Feine Landflände, und Die. 
| ak nn founerain (ſ. Reich, deutſches, und deutſc her Bund, und 

Rn un . \ ® ‘ " \ - 

: Schmwarse Kunſt und Schwarzkunſtler, f. Magie (natür⸗ 
iche) und Zauberei. | - 

Schwarze Kunf. "Eine der wichtigſten Grfindungen des fieb⸗ 
ehnten Jahrhunderts in der Kupferſtecherei iſt die ſogenaunte ſchwarze 
unf. Man nannte ſie in Italien und England 'Mezzo tinto 

Helldunkel oder halbe Färbung damit hezeichnend), in Frankreich 
Faille d’epargne und Gravure en manidre noire, und 
n ‚San, Deutfchland den Sammetflich oder gefchabte Manier. 
Sie ungeofche et fich vom Kupferfiechen und Kupferägen Dadurch, dag 
nan. be 
ıber das Licht in das Kupfer arbeiter. Ss kommt dabei bauntfächlich 
zuf.den Grund an. Ein fanftes Verſchmelzen verbunden mit großem 
Bchatteneffect zeichnet dieſe Art von aupferf den gun; befonders aus ; 
se iſt von auffallend fchöner Wirkung zu Bildniſſen und au biförifchen 
Darfellungen, die nicht viele und nicht zu Eleine Figuren haben. Die _ 

eplatte, auf welche in ſchwarzer Kunft gearbeitet werden fol, wird 
12 gan rauh durchkragt, fo Daß, wenn man in diefem Zuflande ‚Abs 
rücke von ihre nehmen wollte, fie 
Brändung ift fehr mühſam und wichtig, Denn voh dem Dadurch ‘bes 
vinkten oleichen Korn der Platte hängt Die Iammsiarciee RDeichhch ab; 

1 _ 
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ergiebigſten Salinen in. 
Deutſchlandz außerdem ſind Marmor⸗, Schiefer⸗Alabaſter⸗ und 
Sandſteinbruͤche vorhanden. Wollenmanufacturen find zu IIm und. 

iefen beiden Arten den Schatten, bei der ſchwarzen Kuh 

völlig ſchwarz ſeyn würden; diefe 

4 



0 Schtmarge Kunſt 
kann — ‚Arbeiter fie vollenden, vermittelt eines us 

an. Ordohungschem, uf bie Feinheit dieſes Röhlernen oh varifäuß 
elamnes kommt alles an. In Augsburg hat man Maſchinen bazıl 
m hen. zauf dieſen Grund wird nun ‚bie aeihmum Abergeisn n, ine 

8 Papier, worauf fie g ee der Akte mit 
Beide —ä und — 8— dann au atte — Diefen Con⸗ 
aur aber nachher mit Tuſche übergeht. : Nun verfährt man eben. ſo 

it» old: oh man mit weißer Kreide auf dunkles Papier zeichnete, 
n.fehabt den Grund mehr und minder ab, nachdem man — 

ihr haben will. Auf dem lichtefien Stellen wird das Korn 
Brundung ganz —— doch muß man 8 or rofältig böten, nic 
in:der Hoffaung, ſchnelier fertig zu werd ränd ung auf einmal 
wegiufehanen,, meil es fehe ſchwer iß, fe oleder derzu Im, und wei 
ie zarte Abfufung der asten die hd Re Schönheit Diefer Mani 
ausmacht, Mit den lichten Cheilen fängt man ner an, boch läßt 

fängt nachher ber immer a an en Lichtſtellen w 
kt. müffen Die hbchfien Lichte ‚te lan blicke ie 17 blanke 
Kupfer ausmachen, u lir x wieder geglättet werden. 

en übergeht man jett mit dem’ € og Da es ungleich eier 
ft, Theile des Dunkeln rundes mega —8 die Schatten durch 
die oeich amiabl von gen un n den Schraffirunges 
zu. bil nt fi der Sti —2— ‚mc * und Teichter 

if daher für Mahler, Beichner und S 
Der 

* er ‚befiencafielfehe — don Sie en ( (van Sihem Er 
ernefen, ber 1645 den erfien Derfuch in derfeih en mit dem, 25 Bit 
ber — vn ui Amalia — gemacht hat. die⸗ 
fer fe e der zuxſatniche * rinz Robert, oder Ru * von 

er. Pfalz, welch 
brachte. Dort wurde fie ungemein beliebt, und man fuchte den 
ion n für den Erfinder derfelben auszugeben, indem man erzählte, 

bert fep eine: Morgens ganz früh ausgegangen, und habe eine Schilde 
wache etwas entiernt von hrem Poſten fehr mit ihrer Flinte befchäftigt 
gefunden. Er habe den: Soldatın gefragt, was er vorhabe?_ worauf 
Diefer ermwiederte, der Nachtthau babe feine &linte roſtig gemacht, und 
ex putze fie wieder. Als der Prinz; das Gewehr betrachtet babe, fey es 
sbm. aufgefallen, daß durch das Poliren mancher Stellen ſich eine Zeich⸗ 
mung zufällig darauf bildete, gleichſam von erhobnen ſilbernen Pauken 
umfränjt, „Diefer Anb ick habe die Idee des Mezzotinto in ihm erweckt. 
Ein Kopf Johannis bxg Taͤufers MR Spagnoletto it das erſte befannte- 
Blast des Prinzen. Doch waren diefe rähften Blätter rauh und um 
Angenehm, in art Daß fpäter gerade die Engländer es am weiteſten in der 
ſchwarzen Kunf brachten. Bon John Smith, der zu (Ende des 
arten “ahrnunderes lebte, hat man mehr als fünfhundert Blätter; ce 
und Grorge White bildeten eine neue Epoche für die ſchwar 
Kunf, welche der letztere beſonders Dadurch vervollkommnete, Daß er 
Plate erſt radirte wodurch ſie mehr Geiß und so schicht, Sa bes 

ring 

e zu der Seit König Earls II. na a bi 

— 0. 



— Aleinen 3 
vn — — ri — N —* = 
A 
und Weß * man die ausgezeichnetfien Blatiet. H en nicht, 

Kia auf medt als 200 gite Abdräde von € 
*8* en funfiis die fc — find, 
man gi Eu it Fr —5 bis. FE ad 

jarie Kunf elegenheit zur Erfindun 
Er che der Mahlerei nachzuah 
ende fen Ser mehrerer Platte: 
bes, ug Ir eignen Farbe auf das nämlid 

erden; Diefe Platten müffen am ri 

Ze Blon, ein hu se der 1% 
diefeg Art von Farbendtud. Gautie Dage 
— ein, fr fie si 

den und 

Pe, Art von, Supferftichen 
Iernte der bekannte aenelame Franz Bartı 
— Aufſehen machte. 
—— Duke fürklicht Fame bar seiche Slamm· 

ältern_mit den Grafen m. .24ao faufte Erckinget, Freihert 
von Seinsheim, die vente daft Sönereneg, im Sranken, 
und nahm den Namen re 2 javen an. Mon ie ’ 
mund, deffeh Gemahlin eine Schweter der feinigen Ba en ter ob 
— — Ki Sara die Neid Sunmistelban eit. 

Ingets, Bue megen den dm Yehrtmfriige — Zaı a 
2599 dom Kaifet Rudel h 

Enkel Johann 1650 dom Kaife je Lespold 1, 4 
weichsfärliche — 7 — A Die — — — 

— 20 a A: 
ns noch die sep Sandgsafjchaft Mlettgau in 



[ Schwarges Dedscib>&chwarzwald 
“ ö RE ):an Res Annsy und 

nen, eoichen Ders hm Die 
mm. Tura6 murde Die fürfliche de 
hrs Diploma auf Die san männliche 

Ant eart 3 —A —ã 
er —28 Ba den 
* en Dan {m our Medin 

Br I —5 — a an 
baperfche Hnbeit geformnren, 

jan legt swifchen Würzburg, Bam⸗ 
uadratmeilen , und um; Br 
ai 2 — Zig 

v Waldungen und us 8 na in 
en» Unterkehnbe * HR X Bi ch, 
bad) geteilt.) Yet er 14 zum. BE 
* find : we er. "auf dc Ka 

— Bit a e Alenyan, uno De qunberg; r —* au, un! 
Serihsten de kn und Kellmänz in waden/ — an 

one, anttelbaren 100,000x 
Werden auf. Gone ‚Qulden gerechnet. 

er Kühn — ni 

—5 — Kies © * 
R IR, Mi {7 
Be 6 Hontas 
Li an En aid 
jalige Marfgrai waffe Sa m 

hen Donaufreife , and 
Yhfen Bunfe es. Ocmerimeiha 
4370', ud Der Sambelberg Sgog” 



"ar —* as 2 .. 

Schweden, in g terarsfcher Mn 
eigentli a ‚OB = 
Königreit ‚ferner x. 
in ſich hieß u umfaßt ein ch Fan — 
mit einer Be onerung, san mehr :als_ 3rooıooa 
Zänder ‚find von der Nordfee, dem-Sumd,, Den —* 
dem bothniſchen Meerbufen umgeben, und hängen g 
mo fie an das ruflifche Kaplan und: Finnland. —ã 
Lande von Europa zufam Diefe abgeſchi min 49 HERR — 
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in den verfchiebnen Gegenden. Schwedens verfchieden. Im Norden 
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I 1308 A’ Seht” 5 — n von Falkbring genen Die Dänen), und —* 
pereindg I Die Mednjght- ara ha bon Dänemark und Norwegen 
cum Bein en nn dns Kr urch die Aa inten 

faffung beibes 

nnten fich lich Ra: ten. Mach Eli Tode renigrten unter eu Ei 4 A = ber mn — Aaniglicer Ai che 
Fi ven Di ei mer —* * König bon Gchröeden antt- 

ni urde. emphi 

Sufias Waſa⸗ len, Bänitcher BA ft entfonmen mar, ftellie 
idı an ihge SPfy6 (3533), und ward 1523 vom ihnen zum Könige 
Ka Em RR — die HH eiflicen und £le 
Ei er zu —— —7 b fd" huge Si hei fe mit En 

Men 11007 Toner chronneitennt We — ſihertt man er Krone. 

1 Nee N 26) We ale | 
af din, nd-fühete 33. rdnung Die bis dahin * 
nid Me er welche. er mehresen ! 
milien ai in. hi — 9 Be 1552 fein Bruder he 

ın IT, ‚der 1598 in? flettiner Beheben ISschonen , land, Blekii 
Sant, und Gothignd an Dämemarf“äberlich, Johanns Seh, 

nund ‚der: — die Yolnifje Krone annahm warde 75; 
Echneden von rc — eirigen- Öhelit Earl entshront , der I 
förmlich alg Cari IX. Erönen ließ. ' Die föreren Sehden mit klar 
'olen und Dimeimarf, worein er verwicheitituäirde, endigte gläcktich nach 

feinem Tode 1621 der-große Guflan Ad ph IL. Cf. d. Art.), de’ 
heit Deutichtandy fiel. 

ter Ehrifiine Art.) — der — —— Krieg ehrennoll forigts 
tzt —D hei Sr BRD 54 legte fie ie gone nieder, und gab 
vr @ 
a A —8 Fürft regierte u 1660. @r hatte die Po⸗ 



Schwaden gr 
len· Kuffen und Dinen befänpfi i 
nebisungen die Weit in — 
ju erzwingen. Die Vorm er 
2660 mit ‚Polen den ren von 
Düna an Schweden Fam, mit T 
worin fie Drontheim und Bene 
den mit Dänemark (2658) nedi 
morben hatte, zuräcnaben , h 
auf die Grundlage Das ſiolbower 3 
nocklich in einem nenen Kriege. ges 
zemark, verlor aber in dem ffriedt 
nichts weiter, als was es In Poı 
XL. erwarb 1682 die Souperänit 
des Reiche, 8 die verſchenit ger. 
mehrte feine Einkünfte, eur Pr} ch feine Feinde unter. dem 1 Wbel, und. 
hinterließ feinem Sohne Earl XIL., der vom 267 bis zu regierte, 
tinen bedeutenden cat. Diefer ward aber von Carl IL. fe 
wie das. Blyt feiner Unterthanen in — und unnfgen Kriegen 

. Earl XII), und. ı blieb er —9— vor, Frie dei 8 
yall, nachdem "er den größten ‚alt feiner —8 und in Rußlanl 

—X Du 
Ulrike Eleonore, ie Hüngere Schtvefter._ Die Partei, bie fich 

ınd Beten an an De jen,, im nopäbter ul 
ekolanı ingermannland, Wiburgslän und € 

Rubland ab, und verzichtete im friedensbu 
nart 1720 aus bie Befreiung dom Sundjolle. 
en, ultikens Gemahl, der mit Berifligung de 
ibernabm , und von 1720 l 

d 
nachte ſich unabhängig. | 

jetret j 
inen neuen Krieg mit Di 
ndigte, in welchem ein 2 j 
sine dem Hetioge Ado 

"m Innern ee m 
—X und ur ur bene mean arme 

in jerbrach gläckli UL Yan). er se ' * en ie — 
ber 
ar ea een AH, Sohn gas — ot (f, 

X1lL. ie f Rn 
Bonderburgs Augußenburg, der den Ramen fe Su al en (f, N — 
—— 

a u ee 0 ng = E r 181 &. Inimifchen Bash Der Kronpting eines plünlicen Kabes, um) Der- 
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ae | ESchwedben a 

= epeltitag un Derehre wahlte zum Thronfefger ben frambfifchen Mar⸗ 

— 

Hal Bernadotte, Peinzen von Ponte⸗Corvo, der unter dem Namen 
Earl Johann (4. d. Art.) vom Khnige adoptirt wurde. Schweden 
erklärte zwar jetzt gegen Großbrittannien Dem Krieg, aber das Drückende 
dieſes Kriegszufiandes und Die immer Reigenden Anmaßungen Krank 

reichs bewogen es 1dı2, fein Soſtem zu ändern, und fi bald Den ge 
yon Napoleon verbündeten Mächten anzuschließen. Welchen Antheil es 
an diefem Kriege genommen; ift in den Artikeln Earl Johann und ruf 
fifch » Deuefcher Krieg erzählt "worden. Fi dem Frieden mit Daͤnemart, 
wel her am ızten Tanuar 1614 zu Kiel abgeſchloſſen wurde, gelangie 

| Sch'veden zu dem Bells des Stönigreiche orTvegen als eines fir ſich 
er :beftehenden, freien, untheilbaren und unveräußerlichen Reichs, und trat 

dagegen feinen Antheil an Pommern und die Infel Rügen ab. So gu 
mann Schweden Anfchn, Macht und Sicherheit wieder, und durf hof 
fen, unter einer weifen Regierung von Den früähern Wunden bald u 
'genefen. ndeffen firäubt - fich ber Parteigeil und der Stolz de 
Adels dem Kronpringen noch immer entgegen. Die Achtung und Das 
Zutrauen der wahren Patrioten konnte aber dem lektern unmöglich ent⸗ 
‘gehen, Da e8 ihm gelang, Durch den Erwerb von Norwegen dem Reiche 
eine Entfehädigung für Sinnlan) su verfchaffen, und Durch eine zweck⸗ 
mäffige Diplomatifche und wmilitärifche Haltung , ohne bedeutende Aufe 
ng, das verlorne Anſehen von Schweden wieder herzuſtellen. Aber 
immer ſahen die ſtolſen Ariſtokraten, beſenders bie Ferſen⸗ Piperſche 
Partei, Die den Thron dem ermordeten Grafen Axel Ferſen zugedacht 

‚Harte, mit Unwillen die Erhebung eines Auslanders. Das Mißvergnuͤ⸗ 
gen des Adels iR jedoch dem Kronprinzen ‚weniger gefährlich, da der 

erſtere an politiichem Einfluſſe, auch auf dem Neichstage , immer mehr 
verliert, und Durch fein eitles Streben. nach außerin Schimmer in im . 

mer wrdßere Verarmung finft, mogegen Die. täglich an Unfeben und 

[4 

Wohlkand wachſende Elaffe der Grofiyändier auf der Seite des Prin⸗ 
‚gen ſteht. Zu dem iſt Diefer in dem wollen Beſitze des Zutrauens des 
Königes, und ſelbſt Die Kbniginn widmet ihm ihre Zuneigung, obwohl 
«behauptet: wird, daß Die Icktre und anbere Damen, ihrer hohen Geburt 
eingedenk, bisher die Ankunft der Kroüpringeffin auf fchmebifchen Bes 
den verhindert haben, Eine im März 1817 denuncirte Verfchwärung 
gegen Den. Kronpringen „machte in Schweden and im Auslande große 

:&Senfation. Die Sache serfchien aber ‚bei näherer Aufklärung als um 
"bedeutend, und diente nur dazu, die Berdienfte des Kronprinzen um 

edas Reich bemerkharer zu machen, ſo wie ſie guch die Veranlaffung au 
einer Menge feierlicher Ergebenheitserklaͤrungen wurde, die ihm ale 
Stände, beſonders aber das Militär darbrachte. — Schweden iſt nach 
‚feiner Berfaff ung, eine Erbmonarchie,' ‚bie durch bie Neichsftände 
‚befchränft wird, . Diefe theilen fich in, vier Stände, nämlich den del, 
die Geiſtlich keit, den Bürger» und den. Baucenfland ein. Der Add 
"trennt fich wieder in drei Elaflen, und zwar In Den Herrenfland , meju 
‚bie Brafen und Frtiherren gehbren, den Ritterſtand, oder Diefenigen 
Edelleute, Deren Barfahren erweislich eine Neichsrathsßelle bekleidet has 
ben, ımd den Sinappen» (Smenner) Stand, welcher Die tinfachen Edel⸗ 

eute ‘begreift. "Der geiftlihe Stand wird burch die-Bifchöfe jedes 
‚Stifte, und der Bürger» und Bauerufland, gu welchen letztern ar 
bloß die freien Reichebauern gehören, Durch Benollmächtigie repräfe ' 
tiert. Der König. vergibt alle höhern bürgerlichen und Kriegsbedienun⸗ 
‚gen, wovon jedoch in der Regel alle Ausländer auggeſchioſſen ſeyn fols 

_ ten.‘ Ohne Einwilligung ‚der Reichsſtande darf der Monarch ktine neuen 

— 
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Be rien aaa Inder en mg der Ki 
md andrer Abgaben ift Die Sinwi— en Ban ei, 
und, — —R en auch die fümmmlichen aun upoen 
ber den Eid der Treue eben fo. wie dem Sönige fi im, He 
bedurfte der letztere auch zur. Ausübung des FR und Srisdendre 
der Zußimi Beben Stände, aber in gedachtem Tahe. mard ‚ihm Dies 
Recht und die — jung ber ac at —Ee — 

jen. 

bbäi ie de di le Ben — 
and Titel. Die hronfoh 9— in der u dem Red 
der Erfigeburt erblih. Nach Erlsfchui — hoben die. 
—S Recht einer freien — vr König hr ke 
nen minderjährigen Thronfolger feine v he Regierung. ke 
fiellt bat. {o thun Dies Die Reihen ‚hrigkeit_ des. Rs 
mige tritt mit dem Billig | url ‚ein. Vor ſeiner 

J 
En urn A fi) in Schweden nieberyula m. Die bar 
Bi erhielten unter manchen —— diefe Erlaubniß * 

* 69 Er F Can Ha ipräfident und.ein Hoftanıler.. Wit der. Ga 
Ku f he Eabinet für die auswärtige: Correſpen⸗ 

en und Stemwefens, unter — Vorſitz eines‘ Generals und- Yes 
mirals. Das Kriegshof, ern hat „Pi fußigfaden der 
— u entſcheiden und feine Di ru — 

atien Land » und Geetruppen zul Anm Kr böchfe Fi 
Br ift der Ehnistihe Kr, % —— fen Präfis 
ent in Abmefenheit des Ebnige der Reichel ei . Bon biefem » 

bingen fonf vier ‚Snfgerichte, ameh a ‚den, un. — 
Ein nd ab. , Vor Abtretung des legten an Rußland tea: 
yweinndjmwangte Landgericite für Die 4 inftanz in den einge! — 
firieten,, und die ande in den Städten. - Die Slam 
gen gefcheben. nach. dem ende. non. 17da « ‚makbed 2778 vi eheffent 
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? on Gänse 

16 $regatten von 34, bis 40 a Schweden bat dier onen , un 
Kittgrorden, nämlich ı. den Seraphinen», 2. den a ivert «3. DeA. 
Nordfiern» und 4. den Wafaorden. Die Einkünfte des Königs wi 
‚Ausflug don Norwegen (von welchem Beihe Hier Aberhaupt mi — 
Dede if) belaufen fich gegenwärtig nach bgang von Fiunt 
—E auf hoͤchſtens drei Millionen. Außer der —A nie I 

medens zum Hamdel- ift auch Durch mehrere vortre — Epri 
tungen für die Hebung, diefts —A geforgt. 
bier bieher Die 1668 gefliftere Reihsbant, Die zugleich eine 5 
und Leihbank if, Geld zu niedrigen Zinfen aufnimme, und dieſes ges 
‚nen fiheres fand, au) gegeır Sppotbek in runden wieder aus⸗ 
"Teibt.. Der Adel, die Ge — keit und der Bürgerfand leiſten die Ger. . 
mwähr für Die Sicherheit Diefer Bank umd Hafen, atsifchen den Reise 
tagen durch Drei Beoofmächtigre die Oberdirection führen ; während 

„der Reichdtage aber wird ein eigentlichen Bankausfchuß zu dieſem Zweck 
“srwöhlt. Die Dentırmbitin hebt in ſechehn m farien und tie. 

ner Fruadt der möthigen Bebienten. : Die. Vortheile der 
Sich Fährlich gwilchen gu dis drei Millionen Reichsthaler San, 
fommen den drei en u, und werden non Ihnen Bun 
brauche des Staats Aneenieken, Indeffen, find die in au großer 38 
guegtatbnen Zettel dieſer Bank im Preife ſehr gefallen, und num D 
räftige Vorfehrungen Fann gäbe m uebeln Be -ugt erden; Anger⸗ 

" bem hat Schweden eine oft vice und. mei Kinsirse Saralunge 
compagnie, eine Seeaffec ange sieisihatt wf 1: Der Aus⸗ 
pubrbema befteht hauptfä: lid In — Brei ahnen, Bal- 

Thter, Pech, Pottafche, en —e— und — 
u rohes aumd_ ‚vermebeitetes Kupfer , Heringe wert 
nf. w. Die Eiafuhr beſteht vorzüglich in Gerraide, Bein. Rofreen , 
ad, reioße Bupfeberanert IR , A Gerohr, aan FM En 

ergiebigfie Kupı U 9 Won 10,000 
Sure, die in n Shan genen, iwerden,, «verarbeitet Man 2000 ju 

- eiling und Beat a Un Eifen lie 
fern Di Gero "jahr ia db Srenaruciien.. 

Bon den —— — ft daı % Unter Gy 
ao Adolphe, Chrifinens_ und x men“ 3 
WMefiing » und Stahifabriken ien, 
und Stidenntanufakturen querß d II. AItiche⸗ 
ae eit —5 — alles wieder in bob (4 
Ben der ‚Schweden defio en alle. — 
ie fie wicht rod dom Auslande zı n, fo.met 
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ori "herbei A te Menſthenmaugel nur zulahi, 
nit a die Bet Brderung der geiftigen 
Em h n Burg gute Schulanftalten und durch die Und 
verfi ad und dem nun von Diefem Weiche getrennten 
Ko Schon 1668 -murde unter dem Namen des 
m gatumg sine Beftlicaft wur nterfuchung Dee 

Folleg der 
Fine fenfehaften;-. x Upfala_ die Beleltibart der Bif: 
Ei f arm n Aa der — 

ie Gem 

sildet warb: — Gehen tnter et Regierung a um Care 
11632 — 1654) N; für die fehroedifche hierair ein Deramrorh 

or 

ber die ſchwediſche Eiteratur” verbreitete. me der + in 
Sun orrmann , Er‘ 

Teiftes Bengelius,; Chriftiar of and U. 
en ,, gereichte mehr i 3 rende jöltern sum Nu⸗ 
en. Bon den ph tiffenfihaften baben Die 

‚eben bi ft dienigen bearbeitet, die in- die 
Ertverbarel ie des bi greifen. Um Die Akronos 

‚at u. tin (farb Fr} vorzüglich 
verdient ‚gemacht. ERTL 1 Kar ‚ten, befone 

ealleriune romann,. © —8 a ee 
Irban, dont und Bromel große Be fchichte 
purde freilich von DI. von Dalin, &. von Hr Une Shen 
tagerbring, bearbeitet, aber ihre Biere, Find 1oß als brauddare 
Doserillen, Jedoch nicht als Mufter ift — —8 
en, %n einen ca mes — — de 

aung der Dialeete: A} 
wemaniichen Hauptkämme (der Shmeh, RR; jotben 2 }, gran. 

Rz Benclamm, rer — —* 
1784, und 17g N: —R a und, —— un (ine 
ia. deut A und deutfche ſchwediſche & — 
arer Ehriftinens Regierung ({v eben) trat ve ie er Tot 



828 ö Schweden 
8 Be BEN: 

Kara “ ala CE hr an —— fe 

ur , nach deren Vorbilde ie ba sa liche Privargegeitt 
nu gleichem Ze. vereinigten; fonder ermunterte auch 
Fo us von Dalin —8 — in feinem Se fr die Ausbildui 

Argus ine N c6 engli Wer‘ —e —— Kat —ãã— Ratten Hay 
d nichrere , ſo daß Sanfte [ 

aber Wert 
ug über den St — — Er romaı 

8* die Era che Bi FH a SE amdſiſchen 
— obme_fich um Die Deutfche und ühne u tern. 

us, ‚Dalin, Brande er, en dr » Sufav IL, 
Aig Adlerbeth, onen 3a sul — bekannte; 
don. ihren Tragikern. Mit meh tem © al hen fih im Luffpel 

altn, ballmann, Modee, & — Lindegern md Pay 
wll; ver ud, — ‚auch Feiner von ihnen etwas ganz Wolfonms . 

liefen 8 Ich hen N. * en, 
a 

en n, nee I Sn Sl 
Slate IE, NE 

B Senat 
Ron taten Site Ya San 
Se Al 4 RR 
* — * 

M 
ern bleiben die tem: det Di a it — — 

r G8 

— — 
ame —9 Um Gedeiben durchaı 
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Sogweden “m 
se Srodüctioe. 

B Keller . 
! urch fein Ge⸗ 
‘ t. Gute bus 
n ımmar um 

den Battung yon Kart E Die Afopi em Battung vi pis 
a — bis jeht de m Old und 

beitet , wie HE dest. veraltete 
A ind von geringem oSela hingegen 
sachen feinem Gefchmad uns "Talent. Ehre, denn wenn er auch off 
Hinen be nicht felbt erfand, fendern von Aefop und Ian Fontaine . 
on te, fo bilder er ihn doch auf eine originelle" Weiſe nach dem Gtls 

— fake, ungeachtet ſei⸗ 
5 saugen, ‚Erfndungsgabk, iu ea. Das Eehrgedicht 
nr mie, welche nur 1 enee Gedichte ber 
Ybnt, v Kein Wunder, daß alfo die Schweden 
a jede en Pocfie nortreftliche Werke befiken. Im 

ilo dicht galt ehemals der Frau Nordens 
9 alien ee gen Rouffcau, und 
Bi fen n mfr aus Artigkeit Dee 
— in, En megen des dichterifchen Wirthes 
ser € fen. Aber unftreitig meit ſchatzbarer find 
— Kerl, Bloms, Silfoerfols 

ihre Se, denfände, Unfterblichfeit des 
Tamens;, Religion und Sul kit, mit hr Dichterifchem Gene, mit 
Bürde und Correctheit be’ hen. In dem befchreibenden 
ieh rgedechte lieferten Grafen DOresfiierna und Opls 
enborg , erfierer: bie © en und die Ernte, Iehterer die Jah⸗ 
“ jeiten , und Lidner fi —B8 — die Elaſſe Des feen⸗ 
wilden oder wiffen ben & ichte gehört Gnlien« 
or uch über die ! in vier Befängen. Auch die Sa⸗ 
ire " am Bde 2 , a art ar, Das 

verfpottete jchon in fi edifchen Argus die ten fe 
Ber Gleich nad) nn mit der Satire 

Lebens: bie und farlt 
bertroffen wur en — ib a a e 
sid und Silfoerfolpe aur She, ran der 3 

ir Mu Me Ya, RM „je N — 

ichs ee 4 de kino fan hei ki Hal (ir ich: X N ö N [2% de m N Ay ie Thecla “het 

franzdfi a Roane -Di im 
en Ka man du 

a ende Der Be Mann ende annbefen. 
ihten- fi allenberg in einem Wonae: "Del ein 9 

# dep, —* —88 in feinen ſatiriſch » meraliichen Griäblungen 



830 Schywefel on 
Kerellim Bamolar und ſeinen Nodellen und ein 
— in e men Product, welches cr als. ‚eine 2 

und Geſchichte an chelmenlandes € (1766 ) vr * 
weig der fchönen Litcratur in Aufn nabine 
licyer echter Orig Iroman, “ fan bil e En 

& ;araktere uns barfelite , und ationen 
mi vr if dis jeßt in Soma’ niht hie, 
Redekunf era fih Olaus von Dalin allerdings d 
difchen 18 das erfie Berk denn nun beganne 

+ gelehrten f re Sachen in der. Mutterfprache vorzut 
aur im der Intelnifchen — gi rieben hatten. 
fche MEademie. ( fiehe sben) Fu um vd Il, (a 

äftiger die Yusbildus — en Sprade iu J 
—XX uten neh hen —5 — I r wie der Ver "Dicke. 

in der abhandelnden 113 haben a Ze 

ee a #7 {Hin je Säcrler die ne 

einige indere —62 aus, G side Reoner gab «8, mie allem ⸗ 
ben , auch in Sehneden, fehr viele, aber wenige, die ſich wie To⸗ 

leffon und Bälter unter den Altern, und Lindbiom und Lehm 
berg unter "mäßige erboben hä Mn ob 
ee in f renfierna und 1m 
833 (auf ademiter Gil — 

nberg ı L Sude der Biographie amd 
8 ciaſſiſchen [6 (f. oben) wenig geleis 
het. Um bie fonders Kellgren, Hr 
angeführte D ht, un —— der ih 
den Liebe die deut [ehöne ratur 

jarf man ho “ ah ald unter Die 
uropäifchen — mofern nicht 
ib! AA u jolfa vereitelt. PN. 

\ & n Erdharzen gehört, und 
sicht aur "ale fondern auch als ein 
derer Bettan me in der Natur Derbreite 
findet, n Stoffen, oder Elemen: 
ten ( ‘ v . Key” As’ Mineral wo er Aastrlher Schwefel 1 hebt 2 
den mie iſch ihn —— gedie, indem eins mit andern Foffilien verm 

bie auweilen grünlich-oder rhthlich, fettglängend, 
e A un nur dann vom einem Im lichen Geruch, wenn £ 

gerieben (Died, Bei einer Wärme von ı rad Saprenb. derflüchtigt 
er fi, und Tann Dabei in verfchloßnen Gefäßeg fublinnirt werdems bei 
einer Wärme Yon 244 Grad ſchmilit er, ne —* nach dem Erkal⸗ 
ten in Erpfaflen an. _Gefchmolzen if der Schwefel, a sieht 
man ihn affer, ſo wird er 
biegfam , nen u, dergl. darin — PR 
m ai nicht auf, im Weingeift-nur, mens 
ide in & — — einige a und Me 

talle lölen ı als. auf naffem Wege auf. Sn 
Bersinpu m und- find entweder faliige, ode 
‚erdige, ol | mit ‘fetten, und ätberifchen Delm 
verbunden Verwandelt man den Schwefel. in 
verſchlon ben Wärmegrad in Gas, .umd ſeſu 

a 



tmperatur aus, fo hchieht er in 
Ihlumen heißen. "Beim RN 
dem Gauerfioff, umd bilder die 
In ‚dem Schmefel eine flarke uns 
kinen Schwefel meimen Die Apo⸗ 
nicht eben häufig gefunden. In 
in, die dann Schwefelfiefe heifen, 
tr wird aus Diefen entideder Durch 
Iiung oder als Mebenproduct beim 
anen. Der Gebrauch Des Schwe⸗ 
fehr mannichfach, und größten - 

owwejsieegem wann uver blsweilen zut Zeit Der Kleferbl⸗ 
e die in der Nähe von Radelhbizern nach Platzregen zuſammengelau⸗ 
nen Pfügen mit fchwefelgeldein Dlnmenfiaube ‚gefärbt, und nennt Diele 
‚richeinung einen Schiwefelregen. Doch haben glaubwärdige Männer 
ch andere Schmefelregen befchrieben , mit welchen wirklicher Schwefel 
us der Atmmofphäre herabfatn, der für weſel verhielt. 
u Copenhagen fiel ein folcher (nach & 3. C. 11) 
646 ; während des Falles beobachtete H in der Zuft, 
er gefanmelte Schmefel kam mit den alfer Eigen» 
Safıın überein. 1685 wiederholte fid ebendafelbft s 
m auften Mai 1801 fiel bei Raſtadt 
EA man Schwefelhäljer — 
ad deshalb auch wohl ganz bejmeifelt 
’ng eben fo wenig etwas eingemmendet | 
er Meteorfteine (fd. a) . . 

Schweiz. Mandes it ſchon Aber die frühere Geſchichte dieſes 

en, wurden fie anfangs gelinde bebandele: fie behielten ihre Sinen und 
Rechte, und bauten @tädt E 
Ihr. Geb., als.die Brlverkr die Partei des Kaifers Galba nicht vers 
affen, und gu derienigen des Bitetiug 

ei 

Ehur und an andern Orten. ie urfprünglichen Einwohner mare 
hörigens Durch Die Burgunder und Allemunnen ſehr vermindere worden j \ 

Schwefelteger Saweig 7 



832 a Schweig 
doch ließen dieſe Mälker ihnen ihre Sitten und Gefee, und nahmen 
elbſt von ihnen das Chriſtenthum an. Die Allemannen hatten Das ero⸗ 
erte Land großtentheils unter fich geiheile Jeder Soldat haste einen 

Bauerbof, und viele falcher Bauerböfe machten einen Betirk aus, web 
den map Cent hieß. Ueber denfchben mar ein Richter gefetse , der 
Centenar oder Eentgraf hieß, und der Gerichteplag wurde Mal 
Ins genannt. or dem Gerichte der Centgrafen wurden alle Händel 
der Freien, (fo hießen Die eingefeffenen Eolimten zum Unterfchiede 
von den Sclaven), geichlichset. Mehrere Eenien bildeten wieder eintn 
Bau, deren Richter Graf genanne wurde, daher die Abtheilung in 

‚ Sauen oder Graffchaften, 4. ©. Thurgau, Aargau u. ſ. w. Die Bra 

\ 

en flanden wieder umter einem Herzoge. Die Allemannen rottetem ende | 
ich die chriſtliche Religion wieder aus; Städte, Feſtungen und alle 

Uebersefte roͤmiſcher Cultur verfchwanden. Auch Ofigothen, Longobar⸗ 
den und Hunnen kamen, und. ließen ſich zum Sheil tn einigen & en⸗ 
den der Schweiz nieder. Indeſſen hatten ſich in Gallien die Franken, 
ein germanifcher Volksſtamm, ausgebreitet. Idr König Chlodwig fching 
496) bei Tolbiac (Zulpich) am Rhein die Allemannen, und theilte Die 
ändereien der Erfchlagenen unter feine Soldaten, welche fpäterhin den 
figothen die rhätifchen Gebirge" gleichfalls wegnahmen. Chlodmige 

Shine brachten inıder Folge das buraunpifche eich auch unter ihre 
Herrfchaft, fo daß die ganze jetzige Schwtiz zum fränkiichen Reiche ge 
örte, Obgleich Die Eimmohner ihre Serfalfungen behielten, und jebe 
altsſtamm nach feinen Gelesen, 4. B. Die Römer und alten Einwoh⸗ 

ner nach römifchen, die Allemannen‘ nach allemanniſchen Geſetzen z. 
gerichtet wurden , fo führten doch die fränkifchen Könige das Chriſten⸗ 
thum wieder ein; Klöher, Dirfer und Staͤdie wurden aufs neue ge⸗ 

bauet, und der Feldbau befördert. Allein die Nachkommen jener Koͤni⸗ 
ge hatten oft biutige Kriege wegen der Erbfolge mit ginander, und fo 
wurde Helvetien mehrmals ımter zwei Megenten, von denen einer den 
burgundifchen, der andre der allemannifchen Theil beherrichte, getheilt. 
AL J. I50 befieg Pipinm endlich den weſtfraͤnkiſchen Thron, und fein 

ohn Carl der Große fuchte auch in Helvetien, nelches‘ auch zu Ku 
open Weiche gehörte, Künfte und Wiffenfchaften zu befärdern. Durch 

ie Schnäche der Nachfolger Earls aber wurden die Grafen immer wer 
niger abhängig don den Konigen; ihre Bauen murden nach und na 
erblich und vergebens ſuchte Der Kbnig der Deutfchen den Rudolph von 
Eırettlingen,, welcher fich (568) fogar zum Könige von Burgund gt 
macht hatte, wieder zum Gehorfam zu bringen. Zwar erkannten die 
übrigen Grafen fcheinbar noch die Oberherrſchaft der deutſchen Könige 
und Kaifer an; allein fie_befolgten nur Dann die Befehle derſelben, 
wenn fie ihnen gefielen. Ueberdies fingen die Grafen und andre Dynaſten 
jest an, Sich nach. ihren -Schlöffern zu nennen ; fie nöthigten die. in Ihren 
Bauen mwohnenden Freien, ſie als ihre Oberherren anzuerfennen, und 
die Errichtung fo 'dieler ganı ungbhaͤngiger Serrfchaften verurfachte Elend 
und Verwirrung. Die Zeiten der Feh den kamen; der Krieg mar 
Das einzige Gefchäft des Adels, und. um Diefen taͤglichen Unruhen zu 
eneen, felte der König Konrad wieder einen Herzog als Richter des 
rafen (Hır) in Allemannien ein. Erf Die Kaifer aus dem fächfifchen 

Haufe , welche von gig bis 985 regierten,, konnten fid) von 3 eringen ,. 
Grafen , und Geiftlichen nieder Achtung erimingen. 1032 farb endl 
der fünfte und letzte König des neuen burgundlichen Reiche, Rudo 
IIL., und fo ward der zu diefem Königreiche gehörige Theil Helvetient 
mit dem unter der Herrſchaft ber deutſchen Kaiſer ſtehenden allemanni⸗ 

X 
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hen Theil wieder ‚vereinigt. Kaiſer Heinrich IV. -mar mit den Popflen 
n große Streitigkeiten :gerathen, und um feine Sreunde für En Ans 
jänglichkeit zu belohnen, fehenkte er den: Friedrich von Staufen: nnd 
em Grafen von Zähringen Das Herzogthum Allemannien. Der zuflere 
whielt denjenigen Theib, welcher das heutige Schwaben begreift;,. Dee 
Braf von Zähringen aber den allemamifchen Theil der Schweiz, wo⸗ 
nit ex in der Kolge auch den burgundilchen verband. Befonders ſuch⸗ 

diefe mächtigen. Herzoge ans Dem: jähringifchen geufe den Adel im 
hrem e zu demätbigen , fie begünftigten Zürich und, Die übrigen 
aiferlichen Städte, und bauten mehrere neme, umter andern.auch Frei⸗ 
rg (1179) und Bern (1191 : Durch die Kreussüge , welche Peter 
on Amiens fo eifrig predigte, ließen viele Edelleute und Dinaften der _ 
etzigen Schweiz fich verleiten, nach dem gelobten Lande zu gehen, wo 
ie ihr Grab fanden , und dadurch ihr Vaterland von ihrem Druck bes 
reiten. 1218 farb Berthold V., letzter Herzog, von Zähringen ‚.-. und 
Mllemannien fiel’ wieder den Kaifern anheim, Die jeder Stadt und je 
em Lande, das keinem Grafen mehr gehörte, einen Re aus 
yem Adel gaben, der die Falferlichen Einkünfte erheben, und ‚bie Uebel⸗ 
bäter richten mußte. Zürich, Bern, Baſel, Solothurn, Die Länder 
ri, Schwytz und Unterwalden hatten den Kaiferh nach und nach alle 
indern Nechte abgefauft, oder fie gefchenkt bekommen, und hießen deß⸗ 
yalb Keichkädte und Meichsländer. Die Fehden dauerten indeſſen fort, 
md die Städte, mächtiger als der Adel, Der uneinig und bereinzelt 
ruf feinen Schlöffern lebte, waren am glüdlichken. Gelb die Kreuze 
tige erhoben den Flor der Städte; der Kaufleuieſtand bildeteifich, indenz 
in Theil der Heere, Waffen und Lebensmittel nebſt andern Waaren 
durch die Alpenpäffe nach Italien gingen. Züri; und mehrere Städte 
yasten einen großen und blühenden Handel. Die Kreusfahrer brachten 
sene Künfte und Erfindungen, neue Arten von. Obſt, Weinrchen ꝛc. 
urüuck; die Gold» und GSeidenarbeiten der Staliener und Dorgenländer 
durden jetzt aud ‚in der Schweiz nachgeahnit; feinere Sitte trat an bie 
Stelle der Rohheit, und die —R ward eine Lieblingsbeſchaftigung 
ed Adels. Dennoch hörten die Fehden nicht auf; aber bie ſchweireri⸗ 
chen Städte wurden. immer mächtiger; fie zerſtoͤrten Die Burgen und 
Schloͤſſer der raubgierigen Edelleute, und errichteten Bündniffe mit‘ 
inander, um fich gegen bie Raubfucht des Adels zu fchüßen. 1378 
purde Rudolph , Graf von Habsburg, zum Kaifer gemädlt: Er ſtelite 
mich in Helvetien in mancher Hinficht die Ordnung wieder her, abe, 
a er und feine Sbhne Rule und Albrecht die freien Städte dieſes 
!tandes unter ihre Dberhersfchaft su bringen fuchten , fo wurden Die 
Einwohner , eingedenf ihrer wohlerworbenen Rechte, bald unzufrieden. 
Albrecht, der 1298 den Kaiterthron befiegen hatte, gab befonders Durch 
Järte und Unbiegſamkeit die Veranlaͤſſung sum erfitn eidgenoffifchen 
Bunde (den ıfen “sanuar 2308), dem bald mehrere zur Erfämpfun; 
er Sreiheit und Unabhängigkeit: folgten. Allein 1658 wurben dieſe erik 
en Eidgenoſſen im weftphälifchen Frieden wugelichert (f. Helvetin )- 
uch durch andre auswärtige und. einheimifche Kriege wurden die Ei 
enoffen während jenes langen Zeitraums häufig beichäftige. So führ 
en die Appenzeller mit dem Abt von St. Ballen, der ihnen ihre Frei⸗ 
yeiten entreißen wollte » von 2400 + 1405 einen blutigen Krieg, fchlugen, 
bn und feine mitverbündeten Fuͤrſten, 33 denen nuch der Herzog von 
Jefterreich gehörte, mehrere Male, machten bedeutende Eroberungen in 
syrol, im Rheinthal 2c., und achteren weder Die. Reichsacht neh der 
Le Sie nahmen fogar nen Abt ſelbſt gefangen, musden aber he, 
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amd Leinwandfabrifen in | 
del in Zürich "hatte ‘m 15 
mie die Schweiger gegen 
äußern Zeindes »512 € 
Eltven und die weiſch 

fi behielten. 1517 f 
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» Prediger zu Einfiedeln 

ellgcneinen Beifall, befon 
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Schafbaufen , manthaufer 
{chen und reformirten 
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infprüche , vorsäg! ie 
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weifen.” Die Schnyger verbrannten dethaib, auch nicht Dem Dore 
FH gemäß, am Aratchansifeien Brediger aus dem zäricher Gebict 
and bald darauf Randen ziwei —6 ſiſche Heere beinahe 30,000 Dann 

jarf, gegen eiflander unter den 8 war der erfie Eappe« 
erfrieg, der durch dem erſten Eandesfrieden dabin beigelegt 

wurde, dag die Stimmenmehrheit in den Gemeinden Fünftig bei Glaus 
‚Henfrerändtrungen enefcheiden-fohte. ‚Mittlerweile hatte ſich der Hering. 
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Schweiz ' 685 
son Duboden Durch einen Vertrag nıtt dein dottigen Viſchef und durch 
Bttalt der Stadt Genf bemäi mach gt. Durch die Graufamkeiten des 
erioge veranlaft, nu dieſe fih 1525 feßer an Bern und 

Feriburg an, und De Friede aa dem gene wu St, Sulien 13) 
aan den Grund zu Genf nachheriger Unabhängigkeit.  Durdy Den er⸗ 
ten Landesfrieden war die Ausbreitung der Airgennerheferung u 
nein berpenert ‚und int Thurgau , mocintbel, ©&t. Galliihen 0° 
hurn u. fe m. faßte Diefelbe immer feftern Fuß. Die eatdolifchen Cm 
‚one, — — erfchtenen 2531 unerwartet nieder mit_einens 
— bei Eappel, und die Zaricher wurden Dort sefhlagen, 

nglt, der felbR mitfritt, blieb, und 
jen protefiantifchen Drte mußten den Iwe 
vonach_ in Den gemeihherrfchaftlichen Gegeni 
ser auf das frengfte hergefiellt wurde. Aud 
Proteftanten von den Katholiken veringt. E 
son Bern und —ã don ſavobiſche 
Baadt. und andre Landſchaften wurden erdl 
ene Zeit daſtidſt auftrat, ward die Meform 
ver Gegend vollendet. ‚ändeflen gab bie Rischer 
‚u Händeln, Uneinigfeiten und Verfoi — 
tantifchen — m gegen einander, Al 
mi helligfeiten wurden Die Schweizer zu ter Vertheidigung — uße⸗ 

inde geſchwacht. Hie u kamen noch politifche Sreingi⸗ 
Art, und obgleich die mein 1658 —8 ——— vom 

yetfi Reiche foͤrmlie atten urch eben 
nen wefiphälifchen „Frieden . A du $ den Elfaf np ihr Nachbat 
jeivorden, und von dem herrjchfichtigen Ludwig XIV. ‚mar alles zus 
eiraen Schon fuchte er’ die ander beit er Aa durch 2) ie 
zu. befch fchänfen. ranfreich hatte 2663 den fri 6 eich und 
nit den Schmeijern erneuert, und behauptete I 
yätten mit andern Mächten Bündniffe gu ſchließen. 

menig Au Sud Derui der die Re rmirten als 

a 3 nen — = ve eftantii meijercantone gem rer Glaubensgeno 
ıchtet. —— Es Einfluß die Schweiger übrigens im ıdten 
Kl auf 
inch fie bie gu [a legten Jahrichend don außen ber beunruhigt. Dies 
w — — Tl — dure — Innere Diß- 
aueh ten N ran et —— Ic KR nf fig. für — — 
!andbau jandiut IR —e 
llen des menſchlichen Wil u erwarben fi 1) De Chnber dur des 
dten —*5 — ſowohl zu. mufe fe N im ae äniende 
gerbienfe, 9 Haller, Bonnet, Den Rouffeau, Lavater, 
Bodmer, Briltinger, Da Er il, {ab a de 
‚annes don Müller, Pı est m viele 
hichte, der Literatur und dei unfk: 2 Hg genracht. den & 
gfamfeit und Cinfachheit ai itten verloren —— woru die ans⸗ 

en man⸗ 

fremde Staatsverhaltniſſe hatten, fd. wenig würden - 
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i * dielenigen Orte, 'nelhe unter Dem 

fen, hetrſchte biähender Wohlfignd. ran —* man deückende 
—— adet faft allenthalden eine Gemifenbafte V —— Rern 

fache, mit wenig Koſten verbundene —*2 — 
alın 

einfar 
It at je Ankalten für die —2 doch bei 

den Dauert “ ai innen — u pn * fort, und * 
Unruben n id von» wodurch 
föhüttert,, fogar. bäufig Su vergoßen u ke —e wu | 

* dem. &o flandhaft die Gchmeistr übrigens mährend des Nevalutiond 
Eriegs ihre Neutralität Ho 47 en ER Kae 

serilhenMepwblit vermandelt, an Deren Gpige in Ye 
Karren aus fünf Perfonen die Negieriing beforgte. OD 

feisgehende Gemalt war wiſchen +inem Senat und einem großen 
en für wel jeden der viergehn Tantoue HR —A— mike 
En vertpeil, gebens fürchten -"eingelne Demofrai ala - 

DE Stantsummälzung ihres Vaterlandes zu — 
wurden bald befiegt. Aber, die Bebrückungen Der Frau ſolen , bie Eisen 
macht, koomit fie. auf, die Beſetzung der oberfien Stellen wirkten, die 

roße Zahl fchlechter und bedeutungslofer ichen, welche zu den ers 
n Aeıntern gelangten, machten Die neuen Behörden bald — 
idwalden empdree ih ‚ ‘wurde freilich nad) wenigen Monaten fchon 

befiegt; aber die Zeanzofen mußten „Ditfen @ieg (ehr theuer erfau 
2802 brad) eine: faft elaemeine Gegenrevolution' gegen Die neue heises 
Aſche Regierung — dieſe m te don Aaran'nad Lusern, von 
dort nah. Bern flüchten. Zürich verfchloß den Truppen Der Neger 
ER ine Thore, und murt dafür sergedlich von ihnen beſchof ] 

kan Bonebitter d damals noch erſter fat, — te jedoch die 1 
Cr die Safer n miederjulegen, und führte dutch die Mediatii \ 
Hans tt dom uar 2805 das Eantonalfpfien wieder 

Auch Sil on — Er Santone [ol follten Er an" —— 
—— Bafel, an Sreiburg, Glar Br 
ändern, —*29 Si ‚galt en, Schafhanfen, weiß, 
a wein? hurgam, Unrmalden Uri aadt 
Br alliferrepubitE ward 1810 durch Dan 

—8 im ein —88 Departement verwandelt, und 
febon.1806 hatte er Neuenburg, welches ihm_von Preußen abge 
ireten war, Ver al ar derwandter Sigat zur Schweiz gehörte, dem 
General tbler wis: ein„fonntränes Fürfienthians: gege 
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8688 Schweiger "Schwere 

einer der größten in der Schweiz, zehn Stunden lang und eine "breit; 
ber enfer See, deflen Länge so und deſſen Breite 5-6 Stunden 

eträgt, der neuenburger und der vier maldftädter See fd 
* ihrer herrlichen Umgebungen berühmt. Won den Flüſſen, 

n der Rhein, die Reuß oder MUB, die Rhone und Der Beh 
ino Hi zn üelihken j a m Die en a beiten une en 
ig: der Rhein nam urch feinen umaligen einfa 

die Neuß —FA die gm —58 Uri, iwei Stunden —8 

Sie befindet, Ai —* zwei Bergen, und unter A läuft Die 

alli⸗ * fer⸗ 

ner —— Duarie, ErpRalig (mein bon In r ent — 
erde, Steinkohlen 20.5 auch Silber, ei Eifenerben nd Dofa 
handen; Goldkorner findet man in F Sur h. An Gewachfen if die 
Sahne vorzüglich reich; der Weinbau i bedeutend, und der Ha 
damit nach Frankreich, Holland, England, Schwaben fehr groß. Baum⸗ 

üchte gibt es viel; das traide aber, gegen Bela bau das viele 
Rilchvich ein Binderniß. if, ect nicht zu. Jauptnabeun 
— der Einwohner if die Viehzucht, wozu li die 
Weide im. edlen nd auf den Alpen das meifte beitr * Die 
Bl, befonbers D die chrveiserf fe, find bekanut, und der Handel mit 

- den leg ‚tern "ehr fand, Frankreich und alien iſt user ſtark. 
Von alle Dieren“ End bemer —A die Gemſen on ein 
Theil, Die Gratthiere welche kleiner find, fh auf m höchfen 
unzug —* Bergen aufhalt; der andre Theil, Die eipenttichen 
Gemſen, melde etwas größer fmb ‚„ingegen mehr in @ebäfchen und 
Wäldern) ;. ferner die Murmelchiere und die £ämmergeien 
Was Fabriken a. Manufacturen berrifft3 fo find die ſchweizer Leim 
"Wand, Garne, die baummollenen Gewebe, weßhalb &t. Ballen gan 

nen, über dieſen führende Brück, die Seufelsbräde. 

— II — 

vorzüglich berähmt if; und die Seidenbandfabriken in Baſel, die vor⸗ 
deni jährlich drei Millionen Gulden eintrugen, zu bemerken. N,P, 

Schweizer, (Anton), apellmeiſier in Gotha, geboren zu Ess 
burg 1737, fudirte die Eompolition ‚bei Kteinfnecht in apreutb, vol⸗ 
lendete feine kuͤnſtleriſche Bildung in Italien, fand nachher in mei 
mariichen, zulegt in ‚gothai chen Dienften, und flatb den aSflen- Vioo, 

Durch fehre Eomdoſitionen fürs oheater; ef tum, ein muflfas 
- Haie © Drama’ 1774, die Dorfgalle Ülcefie, eine ernfihafte 

Oper von — 1774 % bat er — dis ein rg Genie in 
keinen: Kunft gezeig 

Ehmenkfeld und Schwenkfeldianer? ſ. d Art, Secten. 
Schwere (eltgemeine) , (. Brapitation. 
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* Bu u Schmwetin 

t onspᷣlane zu verabreden, Schwerin ein —E— 
far | fein Genie gefunden. ir — — ſammelte ſi cn ein 

bei Eroffen, und brach, ſobald der 8 fih an die Spitze ge 
eilt ‚hatte‘, troß der ungen igen — chleſien ein. Im As 
ang des Janüars 1741, — gan ——— In zus Ausnabme von 

gau erobert, und Friedri a m n Breslau ein. 
Letzterer führte darauf den He fen Angel des. —* bis nach Neiße, 
dr Angie ben feindlichen. General Bromn bis nach Zroppau und Gräg 

ang ihn bald zum gänslichen Rückzug nach Mähren Er 
Ben von dem größten Theile von Oberſchleſien und Debut fein Heer 
über Oberberg’ und Zeichen bis tief nach Mähren a R m 
war ganz Eehlefien bis auf Neiße und Brieg in Frag 
— niwiſchen hatte ſich unter Neuperg ein Afierreichiiches a in 

geſammelt und war bis Molwitz vor erũckt. Am zxoten Aus 
Er „zı kam es zur Schlacht. Noch war die —— nicht 

det, als Friedrich uf —* gegen ben linken Flügel 
anrüdte. Ein Elihner Angriff der Ocfterreicher brachte des Khnigẽ Reis 
— — in Unordnung. nur bie Ausdauer der Grenadiere Eonnte retien. 

werin foche im Dittelpuntt an der Spitze des Fußvolks mit une. 
fchörterlihem Muth und dem feſten Vorfag, alles zu magen für Die 
Khre der preußifchen Waffen und ihnen für immer den Eee guzumen 
den. Schon zwei. Mal verwundet führte er feine Bataili ne in gun 

dem Anmarfe, trog der gegenüber ſtehen den Batterien und des be br 
Sleingewehrfeuens, gegen den Feind an. Stunden. währte en 
Kampf ‚und Kan ae nerameifele Friedrich am vn (Reue als um 7 9 
Fi das bflerreichifche Heer in Unordnung durch Molwis floh. DK 
—3 war ef ut und Schwerin nerfol te mit der Reiterei den 

n * Bad zu Yachen.. Im Detober defielben — ante on 
. Ber: Khnig zum =: der eſtungen ie eg und Neiße. 

Bam, der‘ Sat, und 308 Ar be Tegenden Heere * 
8 

sucht zwang die Dreupen, ihre —E ih Rt und fi jur 

kai: che ehe Sehe und unabff ig. Ka, ei H ice 

Dein Jahre. be A 
SH a da er ins Felb Eee 
Sons ante Era ne 3 — u um ihm 
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Schwerin, Bau 
ü 

mb een bes er 325 nahe Dicken aus bi 
def — — t Schlaht drang-e - 
n Böhmen: ein; um "es Wereindt ’3 und Bromns gu ° 
strhindern. Cr erreichte en Bi ‚gemann. den Def Hi 
reichern mehrere Bortheile ab, jerlu in die . 
terquartiere nad) "Schlefien rt tim, nächken Jahre 
was Entfcheidendes in BB F hielnig ward - 
der A % Ma; erdffnet. igefchmächter. Greis, 
A one —— Ti beim er ſchon den zöten April in 

onnen 8 Bahn men eimräde Seih feuriger Muth befeckte Ale. 
Aut aller Orten. bei —* bei —e— Reichenberg und unge 
bunslau wurden die ‚Defterreicher aurüdgeheän it und ihre reichen 
zanne erobert. Die —* Boflen Benateh, Birbunlan und Shrane 
Hi6-murden genomunten, und bei behterm Dre der De — 18. über Die 
Elbe bemerffielligt, Der König und Fürf Morig von Anhalt Barın 
indefien din Sadjfen aus auf Prag gerfct und nereinigten ſich um 
weit Brofig ze dem — erinſch Die Deferreicher baten due 

Seneral Brorn hatte feine Reiterel — — fie bie re 
m a ügeln drohte, die Infanterie aber mußte auf fchmalen Fuße 

fat Mann für Mann die Höhen binauffeigen und murde, wenn 
fe ie fe Inc A ‚Abermunden hatte und ſich aufktelfen wollte, von 

tätfehenfeuer meitert. Diefer augen⸗ 
werin dor eggen 

35 ten ein 2 Aber kaum 
Dotgerüiht, ald = von hr artänfgenfugel 
ird. 

and farb und oc 

Klin dn Di Fran Eile mi Someine Dam ai Kir Jenken. an age facht wird Schwer: Y rtleben. 
Friedrichs Toranen ‚ehrten ben ‚Iden 5 en aber ließ der 
Yankbare Monarch 8 —— us Darm A dem 8 plaı 
Berlin qufrichten. Schrei —— — und 
harferm richtigen Bi die ihm alt 
wr die Si tung , foi ebenen 
rwarb, uͤnd einen ech Eur zum Borbilde und 
Bater feiner Soldaten machte; dabı at 0 er ne und gründe 
iche "Kenmtnife. (Er mar der Intenil fen füfchen und ialiente 

en ©) tl eb fi „ ind [N Be LEEREN 
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BL’ Schwerin Schwert = 
ine bftern Geſand — son „genen Raenten‘ als Sad err ae 

e . gr kriegtriſche Laufbahn bis an, feinen Tod. ’ 
werin, ein Flirſtenthum im m zogthum Meklenbu 

Sqchwech gu "dem es gehört, iſt ungefähr Be 5 Meilen lang mi 
es 3 len brei breit, bat bat frudytbare und fchdne Gegenden, aber and 

diel Sand nwälder, Uebrigens enthält es nur 3 Städt, 
nämlich Sa * Far und Schelfe, 6 Aemter, ein evangelifches Erin 

leinfift, Kühn, und ungefähr 27,000 Einwohner. Bützomw, ii 
BR, Itegt in einer ſehr angenehmen Gegend an der Warnow, if 

gebauet große Spitlfarienfabrisen, berächttichen andel um 
a 4500 Einwohner. Hier ift auch der Sitz eins Eriminalcolegiumg, 
und eines großberioglichen Amts. Fru berhin war bier eine Univerfität, 
IE B8 Bm der au Roſtock vereinigt und dorthin verlegt wurde. 
Brenn, welches mit dem eigentlichen Hersogthung Meklenburg 

chwerin nicht zu vermechieln iſt, ward 1648, bie wohin es ein Bih 
Kan gervefen war, fäcularifiet, und als cin weltliches neichöfarken 
‚tbum dem Herzogt zu eine Gmefhädigung für die damals an 
“den abgetretcne Herr Wismar Abergeben. Das Fürfte —* 
Schwerin hat keine ol andRänbifche Da — nie die Hreio thü⸗ 
mer Meklenburg⸗ Schwerin und Meklenbu ip: Bü nebft :d —38 
[os aft Roſtock hr haben, fondern if, fo mic rg "ohne — Staͤn⸗ 

e repraͤſentirt zu en, dem Grobherioge unterworfen. Die Einmoh 
‚ner dieſes Lan ehßtentheils 

— be befon ers —2 Herkunft. 
qh n iſt die Haupt und Reſiden ſtadt des Groß hetzogthums⸗ 

— iR bi Sie liegt in einer fehr a enchinen Gegend, 
an einem großen Und fiichteichen, nad ihr benannten See. Das herzog⸗ 
Ute De Mefidenzfchloß, von ggtbifcher Bauart, liegt nf einer nfel — 

O und hängt mit der Stadt durch eine Bugbeh ec ufanımen, Die 
sorteffiche Bemähldegallerie, bad ünz⸗ und aller Künercabinet und 
‚der fchbne Eugen: welcher aber während des Brieges son 1813 ge⸗ 
litten bat, find frbeng wereh. Die Sant Fk if ſeht gut gebauet, hat 
‚beträchtlichen Handel und unge? (die Schelfe nicht miitgerechnet) 
21,500 Einmohner. Sie if zugleich der eis des Gcheimenrathdcolits 
iums, Der eroberten Kegferung nd Lehnkammer, des Kriegscob⸗ 

kojums, einer Juſtizkanzlei, eines Kammercollegiume, der Reluitions⸗ 
and Rentkammer, und anderer Behorden. Die Schelfe if eine Stadt 

für fich, gehört sum Ra | chwerin⸗ und hat auch ihren deſen⸗ 
De Magifirat, © mit Schwerin fo genau _zufammen, 

daß. fie beide nei Sich lach eine Stadt betrachtet werden. Die Schift 
nf —— ner, In beiden Srädten find noch zu bemerken 

| Nr omkirche e gr der Fe die Ku ‚und die 

87 ers heißt beim n Schifbau das. Baba des davon auch be 
üamnten Schiffs, 8 an ar Seite ‚defielben '(gleichfan wie ein Degen 
den man an der und aus verfchiedenen ſtarken mit 

| Eifen verhundenen — —TR ahe "wie eine (Saubiohk, zuſammenge⸗ 
‚te ht an den Wind fegelt, u 

afer elek 
t Es daſſelble, wenn man Di 
Va ———— den Erite fenkredht Ind. WB 

\ 

-_ 

utherifch , doch gibt ed auch vie 



Schwerimage Schwimmen u’ 5 

Abtreiben des er iu verhten, —X doch gu’ dermindern 
un —8 if beſonders bei den Hnlländern ft Ned 
HT nee Schwertinasen —V ) beißt ein Bere 

vonder von väterlicher" Seite; —A Spil HR over Spine 
Yelmagen -ein Verwandter mütı 8. Mage oder Magen 
iberhaupt nannte man einen Verwandten; Magen fchaft Verwandte 
ichaft, in Entfeenterer Bedeutung auch @efellichaft, Daher auch Mag 
zopei, eine Bermandtichaft, Gefellfchaft, i. ©. Sandlungsgeiellichaft, 
Schmertieben äft gleichbedeutend mit Dannteten, und Schwert» 
theit-peißt das grhel eines männlichen Verwandten. Im gewbby⸗ 
chen und Gefchäfteleben hat fi der Ausorud Mascopei am meie 
ten erhalten, Iedoc wird er häufig unrichtig für Berkellung, der⸗ 
ieilte —8 ( —8 ſictas ) gebraucht. 

wertorden, 
hwimmen., Ein Körper, der eigenthamuch Teichter “ * 

Boaflır it wird, menn man ihn mit Gewalt unter das Wal 
de ben und gendt ia, af dem Waſſer zu fi — 

aber dennoch die [bt er, indem er auch fchwwimant, mis einen Theile une 
dem Waffer, welches fein unterer Theil au: 

‘viel wiegt, ald er felbh. Auch sigenshimlic 
mn im Waffer, wenn fie entweder ausgehöhlt, 
Körpern verbunden find. Co fchmimmen Ki 
nur fo gemacht find, Daß fie, wenn man. fü 
Waſſer taucht, eine Menge Wafler aus ihrem 
ſchwerer iR, Wienſchen und Thiere fi 
ver al En fer, —* — 95 — — 
wenn fie erteinfen, mei 
wenn ihre Theile eh de — fir a f m 
ben wieder zum Worfchein kommen und 
Thiere menn fie fich lebend auf dem Wa| fr 
durch Schlagen und Stoßen das Wäffer un 
bamit «6 fie_färfer hebe, als ruhiges Wal 
Natur das : er efehicter um Schralam 

I int 
die HB in ten vermindert, Buy ih Bean fa a — BL ef BEE 

J 
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—X Schwimmboͤgel 
Schwimmobgel, f. Vogel. J 
Schmwindet, ein Inankhaster. Zufalß des Muſchen, 

Die Gegenſtaͤnde um ihm her im ſchwankende oder. drehende 
iu seratben fcheinen, vrrſchiedene Farben tor den Augen’ Himera.: ei 
ihm alles dunkel und ſchwarz vor den Augen wird, das Bleichgem 

Schwindel 

entficht Etel und Erbrechen, Sauſen Bilden oder {on anangenchue' 
Geräufch in den Ohren, und Mangel an Erke 

reihen mit andern Vorſtellungen, und zur folgenden übergehen, melde 

auf Dick Weife anfchauen —A— wozu eine gewiſſe Zeit gehänt 

© meßeht ein Fünflicher Schwindel, wenn man ſchnell in einem 
Kreife herumdreht, und in fehnell auf einander folgender Reihe cine 

Des Geiſtes an das Drgan gebunden ik, fo nimmt auch diefes an vo 
Verwirrung Antheil und wird auf eine fo midrige Weiſe afficirt, daß 

-  biefe drehende Bewegung in ber Nachempfindung noch einige Zeit am 
. R 4a 

3.8. Willis, Zacutus, Plater. “. ne 
Verſuch uber den Schwindel. Merlin 179. X 



Schwindel: =. - 845 

te nicht einen feflen GStügpinkt erfafen Eann, Durch melchen er im 
Stande it, den Schwerpunkt des Körpers wieder in feine Geralt zu 
yefammen, oder wenn nicht überhaupt dieſer Zuſtand bald wieder made 
‚ft. gefchieht nun wohl, wenn der Gehivindel von einer äußern 
bald uorfibergebenden Urfache berrährt; er Bann aber auch van einer 
innern Urfache entfichen, iR dann nicht allein von größerer grltioten, 
fondern auch von mehrerer Bedeutung. So mie von Der Seele aus 
auf das Hirnorgan gevirft, und Durch zu große Schneligfeit der Vor⸗ 

ſes Organs verurfacht wird, 

fhmehlere Tolge der Ydeen leichter eine unordentliche" fepnellere Beste 

Kuh ke mens an Bil danfrengum 
— 

ıl8 bei jungen, da bei jenen, bie Lehbaftigkeit der Organe ſchon nach⸗ 
At, auch die demnfolge wicht fo rafch vor ſich geht und eine aufgee 
Magen — m Sorpetungn eben fo wie eine phpfifche 2 
yemobnte Erregung des Ge no und Störung 
m der Function und Bew yemeinfchaftlichen 
Drgand. der Borfiellungen j Fugen! 
Beivegung des —18 tichter, und der 
Fdeengang rafcher und lchha :$balb in nord» 
una gerathen. Er eller und kichter 
u Kreife herumbervegen, wi 9mWindlich zu wer⸗ 
en. Fexner disponirt aud tzbarfeit des 
Rerveniofems überhaupt, u se, zur leichtern 
Entftchui —* Schwindels, ın weniger Ther⸗ 
vie zum ı rftand gegen fr as, und leicht in 
Anordnung atbracht werden | hlagfug). 
ne werden dopochondriſche fon auf oe 

. af \ 
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Urſachen mit dem Schwindel befallen, wei durd) dern yırzparbiidie 
Nerven die Verbindung ber Nerven des Alnterleibes mit Denz Gebin 
bei ihnen offener iſt, der Nervenäther der erſtern Daher leichter mach 
Gehien sufirbmt, und daſelbſt als einigermaßen frandartiger eig St 
rung und Unordnung in den Verrichtungen des Hirnorgans heroorbringt. 
Endlich gibt auch Anhäufung des Blutes im Kopfe nicht nue meh 
Minlage sum Schwindel, fordern wird auch oft Veranlaſſung zu Def 
vdlliger Quebildung, theild indem Dadurch vermehtte Abfonderung dei 

eſchleunigte Funttion des Birmorgane beranla6e ‚wird, 
Gefäße auf Das Hirn 

argan ſtbrend einwirkt. Ein auf äußere Beranlalfung ntflandener &cymins 
dei geht gewöhnlich bald wieder vorüber. ohme weitere Folgen Hi binterlaf 

anzurathen, ale Bean zu der Entſtehung deſſelben, z. B. 
era 

tenden Krankheut, z. B. des — iſt, oder wenn er von einer 

* Den } = = [on 3 6 = =, 3 m eo = = = a} 2 —— [=] = 5 s = ba} — = 2 > = a [7 2 8 8 4 3 *3 

ſonders in noch ge 
verſchiedenen Urſa 

8 * 8 gs 8 = a 2 3 & 

nicht viel genoſſen, fich nicht u haben, keinen Anfall ehe He 

Y \ 

\ \ j 
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Schwindſucht ur 

on Mangel ah Dal med 
‚der aa häufigei rg 
em Unterleibe, bejon gewb hn⸗ 
ich andere Zeichen 5 3 nregelmäe 
Higer Verrichtun übler 

mach, Mangel an Nur · darf 
nan vier nicht allein dag zu⸗ 
jeich mit dem Schw n Magen 
bren Uriprung haben uUrſachte⸗ 
ondern Wir kungen ehen 
a find eberladung oder 

ud zo 

vere heiten konnen aber aut 

Bean 9 an | An eatasrhaliiche Rı von Verbreiti vor; jen il on Verbrei 
x Ennändung ‚in der Schleim aut en : Sm Di # 

Hung, ſid ‘auf das Gehirn 

— don der Gkele felbft, zu Marke Anfıren« 
nung Dusch = Geißedarbeiten, Si a — acht, ry 17 

* Srlirangen des Gemäss Dur _Afe - 
xcte, fomohl greude, als red. 
was thun, ehe man einen an um Rath f 
ich nad onen Brfachen sic ten, —5 — 

— ſind — Boch ir —X 

oh 
af lichte Dean * wiederfehrt. er, 

a u en me semelen, einen Ideen Eudliſs im ih nd fa 
lähungen zu halten füchen. eine su 

Schmwindfucht if ein Tangtoie — uftänd, ‘ 
Ihmabne der Din ne see aa ren X ac 
jebrauch der Seranfheitsbenennungen un! — ve Namen 
— im gemeinen Leben eine groht ee rung in den Begriffen 

— unter dieſe Ciaſſe gehbrigen Arten von Krankheiten, 
Air sl er Benennung wird dader aft u) Aussehrung, Abjchtung, 
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| 1 Shwindfaht .. -. . :: = 

Atrgt 
nach der jetzt genauern Kenntniß der hierher FH *— rich⸗ 

windfucht gemein⸗ 

tz der und 
Lebenskraͤfte nach dem gewoͤhnlichen Verbrauch durch Das Leben felbk, 
fe Ednnen wir dieſen Zuſtand Atrophie benennen; entſteht et von 
bermäßiger ‚Entsichung der Säfte oder Abermäßigen Verbrauch der 

‚ Kräfte, fo geben wir.ipm den Namen Abzehrung, worunter "bie ner⸗ 
vbſe Abiehrung (tabes nervosa) gehört; entfieht er, von einem anhal⸗ 
senden Erankhaften Reis im Koͤrper, fo iſt es Hektik, Zebrfieber; 
entficht aber Die Schwindſucht von einer innerlichen Vereiterung,; melde 
im Korper felbft einen Er ſchnellen Verbraudy der Nahrungs fioffe des 
Blutes Durch die unabläffige Eitererzeug ung, oder auch Schleimahfon- 
derung, And eine Abnahme der Kraͤfte theils chen dadurd), tbeils durch 
ein anhaltendes fchleichendes Sieber verurfacht, fo Finnen wir diefen Zu⸗ 
Band Aus zehrung benennen, welche dann erfi wenn fie vom einem 
etlichen Leiden. der Lungen herfommt, als Eungenfucht zunfachſt ber 

zeichnet wird. Jeder bp infüchtige Bukand , in fo fern er in einem 
Schler_der Lunge gegründet ift, wird oft auch vorzüglich mit Dem Via» 
nıen Schmwindfucht belegt, befonderde dann, wenn feine Deutliche 
Citererzeugung und kein Auswurf vorhanden find. Eben fo wird oft 
die Benennung Dhrhifis und Hektik gebraucht, wenn man nur noch 
ein allgemeiswges Leiden, ohne beſtimmte Keuntniß des örtlichen Fehlers 
in der Lunge, andeuten will. - Bei jeder Schwindfucht findet — 
allmaͤhlige Abmagerung Statt, zuerſt meiſtens an Den Armen, auf dem 
Bruſtgebaͤude, dem Ruͤcken, dann an den Schenkeln und Beinen, end⸗ 
lich in dem Gefichte, Das ſich oft am längſten noch bei der, gewöhnlichen 

Bildung erhalt, endlich aber auch von Sleifche abfällt. Zugleich ver» 
ändert fich die Farbe der Haut, befonders im Gefichte,, die Icbhafte 
Rothe, die Kundung und Glaͤtte, welche von dem Andrang des Lebens⸗ 

reizes im Blute herkommen, verlieren ſich, die Haut wird blaß, um Die 
ugen heritm blaulich, Die Augen verlieren den Glanz, die Haut fällt 

. aufammen und wird runzlich. Dabei nehmen die Kräfte ab, der Kranfe 
in ie fich auf geringe Bewegung bald ermüdet, kann auch nicht fo weit 

- mehr geben, Ferne fchmere Laft mehr aufheben. Die Schwäche verbreis 
tet ſich auch auf Die Refpirationsmmusteln, fo dag der Athen fehon nach 
leichter - Bewegung, endlich fogar beim Sprechen, Eur; wird. Diele 
Schwaͤche geht im Verlaufe der Krankheit meiter, und erſtreckt fich vom 
dem Mustelfoftem auf die Gefäße, zunaͤchſt auf das arterielle Aderſy⸗ 

‚ fin, dann auf das Haargefäßſyſtem und die abfondernden Organe. 
aber fielle fich ein matter, weicher, frequenter Puls ein, und allemal 

bilder fich ein langſames Fieber, (febris hectica s, lenta), def manchen 
eher, bei andern fpäter, Daher entfichen auch übermäßige Abfonderuns 
sen, Durchfall, Schweiße und twäflrige- Geſchwulſt der Fuͤße. Die meh 
fen Schwindfuchten endigen auf Diefe Meife mit Sieber und Citerang 
eines innern Organs, vorzüglich dee Lungen, wenn fie auch urfpräng 
lich ihren Heerd in einem andern Organe hatten‘, oder gar nicht von 
Brtlichen Urſachen berrührten. Nachdem num die Schwindfucht von bes 
fondern Urſachen enificht, und in einem Gubjec ſich auf cine beſtimmit \ 

— 



Echwindſucht 
” 
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—A Fee 

N) suthrung, Pl, make 
keruma eines — als ‚ wobei u we abge 
iondert wird, dehhalb die ernährende Gallerte ded Blutes Bericht, auch 
Yie dabei Stunt Findende Entzündung des ns foı die Durch 

jung des gebildeten Eiters in das it —E ualua⸗ 
aa als Kal niet und ein —5 — verurſacht. Er Aus 
hi dei icht biof jären in der > fra Te Tan auch Don Bergkiden Sc fc, td m Den, mb 

mdern Eingeweiden berrähren. Sa tab am häufgfien von 
Eungengefhmüren,, — defmegen, weil (ee en, als ein Organ, 
vas ganz der reproductiven Seritabilitäs urban, H2 eben Daher auch 
ım leichteften im —0 u TA nn bie au 
km Arten von Schwindfi Fr — — Zumgen zus : 
amfnenbängen, und mit ı Entzündung u Vereiterung 
nrielben endigen. Wir wollı Heike fe Art noch etwas näher bes 
tachten. Die Zus (hin on verfchiebenet —X dar; 
u ungentabes, ala Lunge us eu —2 

3 if die Abiehrung. von übermäßigen [% 
Hungen, ‚oder die fogenannte Eerhleimlung hut Sie entficht von 8 
mal ten Eatarrben, von allem, mag überhaupt Die Abfonderung im 
ver Schleimhaut der Brondien übermi reist und umterhäle, 4. B. 
Anterdrüctung anderer Abfonderungen, 5 der Hautausdän| 
ohnelle Heilung der Kräge, url leibende Schwäche nach ſe it gt» 
nilten Bruffiebern. Dabei Relle ſich Hufen mit reichlichem fo 
uswurf cin, allein diefer erleichtert nicht, fondern er verbinder fich kunte 
u mehr mit Brufbeflemmung, Furgem Athen und Röcheln ui ve 
ruf. Der Schleim bat eine Able Farbe, Rn suerft zwar weiß, vets 
Beh fi aber allmäblig, und wird gelb und endli befommıt 
Jan ‚auch mohl juweilen Blutftreifen. Dan A foren aa li 3 

em 
Rranke flücotige ae Brennen und —58 der Dr Heicht 
are ie F utbuften. Die N Urfache Ger PER aoten 

ter; allein den Ausbruch der 

zul Ei —* er, au zo in af — — — 
genphthiſis terlungenfu r wirkliches 

— fan Pre Mrs fe Seren Den Yung 



Schwiagung Scio [17 
Huften mit Eitero 
mmt; Ik das Ge⸗ 
oft, bejonders_hei 
1 Sn beiden Fäle 
ausjehrendes Fieber 
ı der Eungenfucht, 

3 mc De nie ’ 
H 

ung, f. Pendel. “ 
83 — (dem Afipetifchen Sinne) semt man die amrichtige un 

vonder itbesifpen und Erhabenen auf einen niedrigen 
neinen oem and. Diefe Ammendung a hi FR als bloß m Ps 
rucke beruhend Denken, nämlich gembhnl ige in Worten 

nd Dergleichungen zu gemeinen, gie en Ge; 
n der [rt Se tadelh haft vb 
keichenpredigt auf 
aphat, denn die Cher auf” —X if gefallen! In einer 
de am. Garge einer Kbnigin mödhte jene, etinas ——— 
Npofrophe Kin ich Ep en — nur, im vorliegende: 
vegen der. Beimifchung Gegenfände zu dem Kor Gere ‚nlie 
ben und niedrigen u 4 lan — Hu (gleiche 
als eine Art_ des le ) iR die phantafife * tandlofe Uebertreis 
ung des wirklich Patbetifchen und Erhabenen, fpiele von Schwulß 
eder Art findet man häufig in englifchen, befenders aber In. deurfcher 
Dicpterwerken aus dem leten Jahrzehend des fiebenzehnten and den 
seiden erfien- Decennien: des ‚achtiehnten Zaprhunderts,. feuer in_ben 

Een der Griechen und Römer. 
Sei oder Ehio iR eine der vormehmflen Infeln Imn la⸗ 

me, melde gan m Ofen Don, —* dutch einen 3 atienipge — 
reiten Canal retto di blanco genannt, ‚abgefondert wird. 
Bie dat Fr — Shell" — je, ungefähr 100,000 Eins 

fie, an Baummolle fe 
ventin, —58 —25 — a Eitronen und Waloa| 

der griechifihen. ober a leo —— ee oder catholifchen el — — ie Hau 
— —— ai oder fan bat en der Bfllichen "Seefüfte. einen 

0 aber Di safe ſchrer ni and einlaufen Zönnen; auch 
dird "he du Bud, eine Eitadelle — if, und in iveicher 
Ye Juden und Türken vo fe" Si Ri 

Bern aber 2. 55 in ve Be — Begriffe 

Aaciertem Seſicht. Bei diefer Infel an ie Ryfien 1990 Über die 
en a h N ee 

34° 



62 Ceipio Ufrisanns 
FRA io —— (Yublius Eernelins) der Weitere. TE ae ee u.ge Mr lo 

Ban On — baren Hannibald unser al ‚Seipionen,, Die "uns 

ebenoenfelben — are des imeiiem ae 
Krieges zwar ungl abe Kaas dei 
—— Pa * — —5—*— © Het — Stufe — 

been ee en —5 3 C 6 ſoger — 1 veminbeie 6 “ sen ehrenvol 
RRCh dben en. Auch Der oc Blutigern Cchlacht | ‚gerettet ‚ned bli 
Kannä mente, kit — vi. er J 
Krümmern bes b L; 
Durch feine Bühne joflendeit. Ynen 
Di aus Berimeihung © italien ver en ı 
dem Baterlande zu erhalten. ei 
“sbet in ihre Mitte, — Veoh mit 
eh * der ſich A eioern warte he 
er ihnen vorfagen mol iefe 
io in Bekäriung ge efept, fügıen fich a 
om von feinem — je mit Betten 

ben Muth und andere große Eigenichal 
in gi aoften Jahre wurde er Medi 

roconful in Gpanien, um | 
eine lichere Wendung iu —8 OS ah aa —— 
Pu bald_vollfommen a und erreichte den 21 
Ser. Aler Ermassen. Dein nicht nur dur ee 3 uns 
Klugheit mußte er die Feinde zu —8 en auch durd kim 
Gerechtigkeit , feine Menichenfreundlichkeit. und much fin 
Berragen. Die er ſte —8 Anternepmmung ven Wi jet wor 7 
Eroberung von Carthago Nova, dem vorjäglichfien —— der 
Earthaginienfer. Mit ungemeiner Kühnheit HR; E-don der Wal 
er, melche füft Beribeiig ungslos und am leichteßen zu en mat, 
gleitet von 500 der entichloffenken Soldaten, die zur Zeit Der Eh 

durch das niedere Waller madeien, Die Stadt an, erftürmte eia Thor, 
und während die übrigen Truppen, die von der Landfeite her Eamen, 
Andere Theile der Stadt erflürmten, murden Die Feinde fo in Schreden 
geist, daß ſie fich eilig in die Burg suräckogen, aber auch Diefe bald 
jarauf bergaben. Seinem wadern Freunde Läliug überlieg er die 
te Stadt zur Bewachung, er felbft: begab firh wieder in das Lager. 
ie gefangenen Afrifaner wurden als Sclaven zsslauft, die Epanier 

bingegen in Freiheit gefekt. Diele Gropmum machte eu die legten 
einen fehr guten Eindruc, und fie jögen ſich von den Carthaginienfern 
ur, Noch mehr gewann er in der Achtung und Liebe der Eriegere 
Ka Exhtiberier,, als er die fchöne Braut des jungen Fürſten Alluchus, 
ie ihm ais Gefangene zuge‘ en morden war. und Die auf Fein Her 
jroßen Eindruck geniacht hatte, ſogleich den Yhrigen surädgab, als cr 
Öhre, daß fie fchom verlobt feı io: Das anfehnliche Löfegeld, welches die 
entiüichten Aeltern dem edlen Sieger aufdrangen, fchenkte er dem ur 
gen Paare zur Vermehrung ibres Brauiſchatzes. Aus Dankbarkeit dient 
nun Allucius mit einer auserkfenen Neiteret unter Scipip, und Leifkcht 
ibm fehr wichtige Dienfte. Im folgenden Jahre griff er, fobald es du 
Witterung erlaubte, den Adrubal, Hannibals Bruder, mit_felchem 
Rachden und Klugheit an, daß er ihm, ungeachtet Kine GtcHung 
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ir vorthalhaft w ke, und ihn nds 

higte, fie ah v irgigen Gegmden 
er Porenden zu fl 'haginfenfer no 
schr Anhänger in en Schlacht gal 
Bcipig_einen neite er nämlich einen 
‚hen Verwandten m Numidien ges 
angen befommen ‚In die Heimaty 
urdehufehren, tn ondern gab ibm 
inch noch anſchnii varb dem Seivis 
ie Sunf des Nut ab Beranloflung 
u beim, vortheilhafi fen 5 n nicht 
ande darauf ſchlo⸗ 'panier Dem 154 
eichen "Feldherrn c Die Feinde ni 
veiter berfolgend, einbfellogeinnten 
Bälferfchaften in 1 Unterdeß hatten 

Bades don den Feinden, die jet den arhnactn Hannibal in Jtalien 

den Eenat um die Erlaubnig, mit einer Urmee nach 
Afriba gehen zu Dürfen, um bie in ihrem eigenen, wenig vet» 
;heidigten Zande anzugreifen. Umfonf bot der eiftrfüchtiae Fabius Mas 
eins fein Anfchen und feine Beredſamteit auf, biefes Unternehmen- sw 
— Eh, nen Shremnollen Yu Hi ‚ ai — Dinge 

nahl von und einer flotte jen zu v 
ım ton da aus, nad rer Erwägung u Möglichkeit einer Sanbun, 
uf den Küften von Afrika, den entworfenen Plan anssufähren. 
Fam gläcdli uf der Inſel an, und fchichte zuerfi feinen Freund Lü- 
ins mit einer Abtbeilung der Flotte und Armee nach ‚dem feindlichen 
Bande. Diefer überfiel nach feiner Landung das von Truppen faR ganz 
ıntblögie Land, eroberte und pländerte mehrere reiche Städte, berroie 
Rete die Felder ımd gem den König Mafiniffe ganz für Scipio’s 
Iinteenehmen, Mit ite beladen Eehrte er bei der Annäherung der 
feindlichen Flotte nach Gicilien surücd. Br betrieb Scipio die Zurde 
tung zu dem wichtigen Zuge mit verdoppelter Thätigkeit md eilte danu 
mit feinen Fampflu Kriigern an die afrifanifchen —* Seine 
andermuthete Unkunft verbreitete in Carthago Die aräfte Bekäriung, 

B « 
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mit von 6. ann den 
au u Aber u s Io va am an * 

der Aufamın 
mars aufaul 

„‚bewog 
Ps Duos am nün uf ve Eure 
fen Dmern und Ihren 6 M € 
hen ihn in bald auf eine treulof fe Gele Meder. SEHE TOM ZIORmIDm ame ® 
Stalin zurüd, — wo ae ic (cn hartbedrängtes Vaterland zu reis 
ten; aber von fe —X 

Re a 
ne Helen, ließ Schyio ia Kr dens zdinifchen Lager erangbren 

tharen Armee hatte er nur 
ae weiche Den Dömern I 

» amd ungehindert zum Hannibal. zurückkehren. fer verlangte 

Ungeihke ihres Are ——A 
den, RÄbinern zu: ünerriden —5* der m Gm famen Bi Tune 

beide gegen! an. Dann vieth mibal zum 
Icben fa von der Weränderlichkeit des Bläcds. Selpio vers 

Tangte undedi der an esinlen fer. Hannibal 
die Abtretung aller "ausmärchen tt dem önse 
nicht, und die Feldherren —8 ter Sache auseinander umd 
r Bun ſich zu einem Tret ide — begann. Wit 

Eile She Zeldherr Rand, wie fon 2 oem aufmuntersud zur 
Lange —5 — ie unasftünen beng aan dieft 

dr 
nur unter harten no tbingunaen Bin murde. Geipio’d Nüchkch 

& ofen FH 
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hatte. Die DSeute mar ungeheuer. Es follen aas,acd: Silber 
mit aufgetragen: we "ı dem S— niedethulb · 

Frenſaul dem, Seimio errichten wollten, 
Ibm er nicht am; hmoellen Beinamen Africanus 

Bierauf, verwaltete ı das Xunt eimes Einfors. Er 
16 ſpater sing er beim Ausbruche des Krieges 

Kam den. (rifihen. ach Griechenland. und von da 

—— el — Sa nun H ide zu feben. auR 
die Römer am bei den Frieden wünfchte ,. funn 

indie an un den due oben Vater ten 1 
Rdn ument — —— fung feines So e —— —— 3 
erflärte aber, Daß er war Diefes Anerbieten mit Be Dane a — 
— — nicht a er fi. dadurch würde ga Rachtkeil He 

einwul 

08 Spivie na aus Aflen in Kom ein Dann trat ee 
in den —5— Aber jest erfahr er gu feiner..großen Bes 

trübniß Die fi —X —E feiner Yärger:_ Care, mit: um 
Senancs Genforinus, ein unverfbbnlicher Feind der Scipiomen 
4 durch ‚wiederhalte, heftige "Sara dahin, daß. Seipio vor dem ’e 
lichen t erfcheinen n der Bermaltung-des empfangenen J 

Geldes Re ft able; n in. Der Anaefiagte erfchien, zeigte dem 
Wolfe die ungsbüı und-zerriß fe dann vor den Augen ne 
Menge in Sbeue br er mit rubiger Sm und el 
beiterer iene, „beute if der Tag, mo Hannibal sehcjlagen und, ats 
{rt Ik. Warum verderben wir die Zeit mit. uns 
— — die Bat» parken ‚unferer au em nano —* al 

Ban fer super! nen Rede des 9 — 
6 * Ehe. Safer una EN; Di eienden Anklägee 

ai in 
Landgut vi m. Bi ihn bis De ii auf fein Landgu: Su u ‚man ihn auch hin Berfolgte 

Beitriten iberius 8 18 feine Vertheidis ir igte dem Ede 
ft a ur ent en *3 a obere 
— Barger — handeln. Nun hörten ziwar die 
ee ungen auf auf, ie ve Tag inete Seite farb Furs darauf in feis 
ner feiner Gattin, auf fein Grabmal bie 
Worte gen au —3 ‚entre jaterland , nicht einmal meine 
Sebeine folk du hai nurde auf feiner il Di enden, Er . 

drei aahe Ma Ten & ng aus en in ‘ 8 ER. 572, 
Ü ner, — — — um 

pie Africanus 9 855 j 

la blieb 
ſchlagenen ze ‚ini Kr ieden, — Triumphirend 

4 
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u’ Seiplo (9. Corncdlins, der Fänge). -- 
. es io (Mublius Cornelius) ,.mit dem Beinamen Gifts 

? N Sal der Sohn des —— Paulns Aemmilins 7*8 

EA teigerten 
meue Truppen dabin gu 3 ge trat Sch 

| kraͤ de Die Ge für 

Orb r 
— Beide die einige Sundern er. von allen Setten bebrängs- 
en." Kaum’ hatte Dies der forofame Sei i6 bemerft, r eilte er mit eis 

ds. Von de 
n ‚mit einem . Kran sus Er auf (ke telle —ã wo 
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ei (P. —— der = „ss? 

'bume. Bortmährend de ſich Gcipio nee 6, und a kn Oben Den j 
erben janlius_Eonnte nicht umhin, den jungen Helden dem Scaate 
Ehe nachdrädlichke SR Daher wurde er auch gegen die 

wi ‚Kriege berühmten Lälius ige us, griehikden Ge 
—53 

Belle ai «er zum weiten Dale re In das ad‘ feindliche Land, Gbih"bif . 
iner Ankun; ve er einen anfel [ber Krisger , 

nude aan Einaeicloftn naren, en —X Da 
Macht der Beinde lagen und. meit Kr drängt wars; ſo Fr 
HR nun ernfliche. Anfiaiten , um Die —8 It des Landes ſeibn “wel 
ve fir fe war,. zu erobern. Deßwegen bemühte er m 
bob Dun — and. ‚als Eeefeite ae Sufahr; und Truppenverfärfuns 
1% abiufe kneiben. Allein dieſe ri mwurde Durch. die verjmeifelten 

me 

Die, römifdie 
Hi riffen,, di D — —RA mitt. Ch an er Ri 
er, einen wichtigen Wan in der Nähe der Stadt gu. en, ide 
ang gäntlich, indem die müthenden Teinde Durchs RBaffer fhnimmenp 
He römifchen —ã, ——2— — in Brand und die- 
ea mit Zeuerbränden im bie J bemächtigte ih 
—8 Zeit —8 der Sonful ki Bebaupke Ih ihm audi; 

die Stadt ſeibſt Fonnte er in Der 
Winter nebot — Kr RL] R 18 &7) Ben die 
Fark verfchashte feindliche Armee m 
hlug fie auf nt 8 Stellung nje 
ich. Run räckte er wieder nor N —— ut ig 
Anfrengui en elang es endlich dei Feldherrn un 
Xusdauer uam ann Augen das — vertbeibigte 
zarıbage mie Einrm Sehr ae Dienfte Teifete dem 

cam bier Beipio bei Diefer —&z* fin kin tapfer r greun 2A —8 
er erftieg X feinen Soldaı Tauern 
eitpiellofer Wuth wide en & Nie Eartbaginienfer den —— 

wen ruhigen ef der ee — —A an Caribe Cartha; N 
kaf ausdrädlichen Befehl des rom Imifchen- Senats wurde. Diefe # 
nächtige Srebenbihlerhn Koms verbrannt und gefchleift. Diefer — 
rfchätterte den gefühlnoflen Sieger welcher gern die Feinde mehr ges 
dent hätte, fo beftig, Daß er Thranen berg dem giaͤmenden 
Eriumphe, den er nach Beendigung Des 66 in Nom u Öle gab 
aan Ah den ebrenvollen Beinamen bed Hingern Mfrianus, Nachdem 

it ei M di 
en "bung (ine wor nude B 



A Seipio ($. Worneliuß,sber Jüngere), on „ 

nd feine edle Wißbegierd w N | 
Dädtfehr wählte —— Pe om er an olcher az — 
er die ſchon ausgearteten Mömer mehrmals ſehr nachdrüdli” zur 

6 
Einfachheit und Genügſamkeit; ja er befirafte einige angeſebene M 
ner fchanungsles neo en ihrer Ieppigkeit. „Einige ‚Sabre (Päter ( 
trat er ſein zweites Confulat an, um ben E elcher bisher 
angüunſtigem Erfolge gegen Numantia, eine cart re Stat * Spanien 
geführt werden war, gu beendigen. Mit großer Strenge un u Elughen | 
mußte cr bei feiner Ankunft in dem feindlichen Lande die ordnungslefe, 
beriveichlichte Armee erf ak die ehemalige Kriegsjucht gemähnen. Ehe, 
er. aber dieſen Zweck erreichte, war das Jahr vergangen und Vrumame 

unbefiegt. Defbalb wurde fein Tommando —— m 
—* durch Truppen und Elephanten, welche der junge Jugurtha Ad 
* der gefährliche Feind der Romer, ihm aus Numidien jufiihrte, be 1 

n er Die Belagerung mit vobem. Nachdruck. Als die — 
ie ‚große Ueberlegenheit des roͤmiſchen Feldherrn bemerkten, thaten fic 
Bari! äge zum Frieden, “aber Seipis verlangte unbedingte Ergebung. 

in ein entfcheidendes Treffen mit den heibenmüt gen Spe« 
a Fi ulaffen, fuchte er Die in mer enger ‚ein lichen. und 
Äbnen afle Verbindungen’ abzu neiden. Aauch bie Zufube auf dem 
Bluffe Ducro verſperrie er. Run begann ein fehgellicher Hunger Die | 
Ber yeifelnden Numantiner gu quälen. Ihre Ausfälle soen Die Borken | 
Belaserungsnent, weiche täglich der Gtadt näher mißlangen i 

Es kam eine zweite Geſandtſchaft in das ach Lager, 
um nen gelinden Frieden zu erbitten. Umſonſt; hartnäckig verlangte 
Scipio die Jebergabe der Stadt. Diefe — beachte die unglũck⸗ 
lichen ‚Spanier u em perimeifelten Entſchluſſe, noch eineu Werfuch 38 
machen, fich. Durch bie Berfchantumgen der Roͤmer cinen Weg zu babe | 
nen, ber auch diefe letzte, rähmliche Anſtrengung wurde Durch De | 
sachfamfeit und Tapferkeit des Scipio vereitelt. Dem quelveilem 

gertode preisnegeben , fchwanden die Kräfte der Belagerten immer 
—* ur ein Kleiner Theil ergab fich mit der gehhtrnipenie A 
annten Stadt an ben Sieger. Wegen der elü 

ee mächtigen: Stadt wurde dem Scipio Mob: mar Ehen —— Ei 
anden ‚.fondern er erhielt. auch den Beinamen Vumantinus. 
bar genug erfuhr er, wie der ältere Africanus , in den letzten aa 

en feines Lebens viel Bitteres von feinen undankbaren Würgern. 
—— machte. er ſich durch die heftige Beſtreitung Des Ackerge a, 
weiches die gleiche Berrbeilung der Ländereien berkangte, bei Dem 
viele ‚Feinde. - Deßmegen son er ſich mit feinen ‚treuen Freunde Elind 
auf ein Landgut unweit Neapel —X und * hier in ruhiger Muße 
Als er aber wieder nach Ron gina; und bei den Nbmern in den 
dacht Fam, als ſtrebe er nach der Distatur, fand sen ihn eines Worsgend 
todt in. feinem Beite. Da man ar feinem Halſe Spuren einer gewalt⸗ 
famen Ermordäng bemerkte, fo ig e⸗ wehrt tinlicher , daß er von für 
nen Geinden unggehracht worden iſt, als daB er fich PU getödtes habe. 
Man alaubte allgemein, dab feine einne Gemahlin Sempronia, eine 
Schwefer der Gracchen, Die jenes Ackergeſetz mit der größten Auftrer⸗ 
au —X — weilten, Antheil an den Ermordung genommen dabe. 
Mu bie Volkstribunen Papirius Carbo und Cal. Öracchus mars 
fine erbfiteren Feinde: Nach Seivig’s Tode fand man an Bald 2 
an Silber nicht ganı 32 Pfund. So groß war des Manns Uneigew 
unsigfeit und M Ras fat. Er farb im J. R. 624, Jahee 
ins Alters. omer, „die. feine- großen Zugaben kannten, w 

‚N 
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Kies  Scavsnen © © 7889 
rauerten the om verlor an ihm feinen grbßten Sa nn, - 
ber Ne Ich ann or zu den außerordentihen Runen, die 
biefer Etaat je gehabt hat, man mag ihn als Helden oder als Den 
fchen beurtheilen. Wie der ältere Scipis Africanus, war er cin R 
mer Der edelſten Art, da ſich in beiden Maͤnnern Da ferkeit mit Bi 
muth, Klugheit init Men hlichkeit, Patriotigmus mit Maͤßigkeit un 
Einficht, Uneigennägigfeit mit unerichütterlicher Redlichkeit en 

tigt 
m Meere den Dorüberziehenden auflanegte.und fie zwa 

Fr Die a am su waſchen, bei welchen Geſchaͤft e fr —X einem * 
it von dem fleilen —— —5— ga er * * ns 

) 

— unterworfen. Die u, ohner find Raiſen Sroaten, eben 
vo und Deutfche. Der oſtliche Theil lien von der „pemali 1 

Die 
eine bürgerliche Berfa u gi ir umd dieſe le ano Diſtriete 

ven nung} en find Ah t m drei a 
in für © — die —Aã oder verd en die 1 m 2 und 
ie 

« Die Ständ d : Bann Be e © nde in 238 Eee En haben auf A 



666 Eronkirn Scort 

befihen und Bffentliche Bedienungen ( Dffkiierfielien ausgenommen‘) 

mit deffen Einwinigung Zahlung anweift 

eint ihe Dichterifches Genie auf ihren Sohn vererbt su baben. Wal 
ser Scott, der von Jugend auf lahm war, wurde auf der haben Schule 
u Edinburg unter dem Doctor Adam und nachher auf dee dortigen 
niverfität unter Doctor Stewart unterrichtet. Nachher erhielt er durch 

eine Verbindung mit ‚der Familie Buccleugh eine der vorzüglichſten 
Secrerärftellen bei jenem Gerichtshofe. Seine erſte ſchriftſtelleriſche Ar⸗ 
heit mar eine Weberfehung von Goͤthe's Gotz von Berlidingen in das 

lifche, welche ee 1799 herausgab. Doch erwarb er fich hiedurch im 
feinem Baterlande feinen Ruf. Als Originalfchriftfieller aber erlangte 
ee vor den’/meiften feiner Zeitgenoflen eine ruhmbolle Auszeichnung, da 
er das Verdienſt hatte, den Styl der alten Balladen bei höhern Dice 
sumssarten paſſend anzuwenden. Um einen Begriff von der Beliebtheit 
Diefes Dichters in England zu geben, bemerken wir, daß don feinem 
Gedichte The Lady of the. Lake, 4. and 8. ıdıo vom aten Junius bi 
zum aaften September gedachten Jahres 16 000 Exemplare für .<öoe 
afund Sterling abgefegt wurden. Ein noch größeres Glück machte fein 

edicht Rokeby (4. 1813. 5. edition in 8.) ‚, wovon in Zeit von drei 
Monaten, vom sten Januar bis sum ıaten April 1813, ſechs zehntau⸗ 
ſend Exemmare für 9538 Pfund Sterling verfauft wurden. Die eige 
nen Werke diefes berühmten Schriftfichers , fo wie die von ihm veram 
flalteten Ausgaben fremder Arbeiten , find außer den beiden angefähr 
ten Gedichten folgende : Minstreisy of the scottish Border , 3 Vol. 8. 
3803 , 5. edition ıBı25; Sir Tristem, a metrical remance of the ı3 
centary , by Thomas of Ercildowne, royal 8. 1805, a. edition 1806 ; 
The Lay of the Last Minstrel, 4, ı8n5 , 8. 1806; Poetical Works, 
5 Vol. B. 1806; Marmion a Tale of Flodden Field, 4. 1800, un? 
perfchiedene Ausgaben in Ditap;' The Works of John Dıyden with 
a Life of the Author and Notes, ı8 Vol, 8. 1800; Descriptlons and 
Zllustratious of ıhe Lay ol the Last Minstrei 4, 18085 Lord Somers’s 
Collection ef Tracts a new edition ı2 Vol, 4. 1009, 18123 Sir Ralph 

* 
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863 Seuderv GStythen 
er ſi ER Bas, fo de Bone | —S — Dis 

das Recht — Rn — n Der Sirchenregierung 
auch fein mit, der Prälatır Derhundenen N ungen. 

uber em. acer u ganz de are Er Tui 

ienfien und auf Keifen durch den ren, Theil es 
ber ne er als Schriftfieller ſich b Ecim Sur elöe .finb, 
nie verdienen, bei „nur in "Jeans iR noch als der 
eines ber größten Wielfehreiber in Andenken. —* 
der gdalene de) , gleichfalls zu Havte de Grax 160 
erlangte größern Mubtn. —*— erzogen, batte fie vom Kmdheit anf 

it einem au weiderlichen Yeı verbam | 
Berkandes und Herzens welche ihr viele vormeh- 

m und Ben Freunde verfe in 3 — mai 

J di 
Aus — Be — N 
* —8 n Geu 

m —X RUHR 

haben KH sagen 9 
sen eine gräßliche bin 6 Hi, In Sommer eine fech koshn . 
ai 0, —8 — —— — mil = 
Fr fechs für ai — — mit 

Miami and ven m le feche Mi am Mi nt Spät 
Birne veränderten nach A — — und Bldeien nal 
eine —— am Fuße des fcpllätichen Felſens umgürtet mit vor» 
ragenden Seehunden oder Wölfen. Auch I om —8X 
Bei Homer eine Tochter des Kratäls, empfing ie eftod 
tern den Phorbas und Die Hecate, von vielen andern a Bir m * 
die Hecate mit dem Beinamen Kratäls, von Andern al 

Septhen, ein a ölfername in der a 10 I ie 
Bald dejeichnet .er ein ei —— 

diterchafſen, welche im Norden des Kümanın und —R De 
red bid.tief ind Rliche Afien hinein ihren ©i Gleich unbe 
Hnme derficht man unter Seuthim bald die iR des Garbemai: 

Dongeli | 
ii Tatarei veraflen Wir nterfeheiden afiatifche und euro; ai j 

3 ! 

ielten di Id Bactrier re ee Ben Fran | an ben. rung Dei ra 

fig — nördliche Dfer des ſchwarzen Mesrs, Taurien 
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ER "TE ESeballiani Pr 
a Garantie Sen Brbiete Dieß der ZIeil dom Sper due Die 

binfel bis an den Vorpkhenes Klein» Geptbien, m Ku Zeit noch aber 0 Land bis an den PH 
eHthien 

—* 
derla u £oftbar: fey , und daß Die meifien Dani fi in — veränderien Elimars na ılfo, Hindus 

ie wur 
antoffeln m; en ‚gefrümmten Spigen ; € Rn ale d t ine dr ‚von leichtem Zurbaı einer -Flin ind einem Denen, den fie a sten R uch 5 ragen. Sie find jwar nicht : europäifche Miliz; aber fie werden eben. b,_umd zug Koantgarde, jume Eleinen Kri es ne ‚sefährliähfken Internehmungen genommen , wobei fie Fehr" gute Dienfe Ieiften. Auch ind fie duldfam und unermüdet ; und dag fe8 der Hindis., welches ie, ARE un as, ta son een Detlhri u en, nahe ;e mi 2 

“ Kr aRtan, Shnig von Portugal, ein Enfel König Forenng IL, . var 2554 geboren und erhielt den Thron fon in feinem Yahre; Bon die defuitifchen (Erstebern ward er dem Prik der damaligen Zeit _ 

und führte ein reiches Heer nach Afrida, derlor aber mebR einer großen Open ie e ehe das £eben in einer blurigen Schlacht an N n ke [4 Alajar 1578. Rach diefem Ereigniffe traten mehrere falfere Sebaflias m auf, Die mit mehr oder meniger Anfchein von Rechtmäßigkeit die vorsugiefifche Krone in Anfpruch nahmen. „Unter diefen rienige der mertwurdioſte der ſich 1598 zu Benedig ion. FR Sebafiani (Horace, Graf), franzdfifcer Henerallieuttnant/ Zroßfreu der — und Si. Ludwigeriter, ein geborner Corfis vaner, ward früh Goldet und bald Dberfi eines Dragonerregimente, ıBoa_fchiekte Sonaparte Ihm nach der Levante und 1804 in einige Theile don Deutfhland in Diplomatifchen Geichäften. Den Feldzug von 1805 machte er nit, umd zeichnete fich norzüglich bei Außerlig aus, wo er berwmundet, und. bald Darauf Divifions» General ward. Im Mai 1806 Bing er als Gefandter nach Coni jantinopel , erbielt vom WBroßberrn den Drden. des halben Mondes und hei feiner Rückkehr das Großfreu; der Ehrenkegion. Bon Ende 1808 bis 1Bıo focht er in Spanien mit Tape gerii und größtentheils yLüclidyem Erfolge. Yuch in dem Krieg gegen ubland und die Mhürten 1812,13 und 14 aeigte er ſich bei_die Gelegenpeiten als einen tapfeen und seicidien General, Is Luprig 
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1.2 Seendorf (Br. H. Meichegraf v.) 

1733, 4 B R Na 
Sedends fi N ii) &, £, Feldinafe 
——— — kann Khaft, des Vorigen Brudersfohn und 

Schidfale ‚Hutariichnent Dann, der als Ktieger und Diplomatiker tie 
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. 8066 : Schendorf Sr. H. Reichsgraf v.) 

Fuhem Bode nahm ihn der Obeim 7 ſich nach Zeij und Meuſcls 
on dieſem ſelbſt int Naturtecht and in der Staatenfunde, von M 

: gatlehreen in neuen Sprachen und auf der zeizer Schule von Ecllaris 
in der Mathematik und Philologie unterrichtes, fudirte er_ vom feim 
‚sten Jahre an zu Ima, Leipzig und Leyden, mo er. 1695 feine ale 
demifchen Studien mit einer juriſtiſchen Disputation ſchloß. Der Ze 
des Dheims entfchted ſeine Neigung zum. Kriegsdienſt. Er trat ab 
reimilliger im die englifch «‚bolländitche Armee unter Wilhelm ILL oe 
ngland , ging aber Ichon 1694 als Cornet bei dem gothailchen Cürar 

fierregiment von Wartensleben zur Neichsarmee , Die unter dem Marb’ 
grafen Ludwig von Baden am Mittelrhein wider Srankreich focht. Di 
hatenlofen Stillſtehens überdrüßig nahm er feinen Abichieb , um unkt 
dem mürtembergifchen Mierhstruppen der Mepublif Venedig in Mora 
zu dienen, Dieſer Plan ward Durch. den Markgrafen Georg Friedrih 

von. Anfpach verändert, welcher ihn auf einer Reife Durch & ealiın als 
. Hofcavalier mis, fi nahm und ihn dann als Hauptmann bei dem “in 
fanterieregimente anflellte, das er für des Kaifers Dienſt ſammelte. Er 
ging mis demfelben an ben Rhein, ber dielen Feldzug endigte der 
spswicker Friede eben fo ſchnell, als Der carlowiper den. folgenden, de 
das anfsachiche Regiment sach Ungern wider die Zürfen führte, um ' 
Seckendorf Fehrte unmillig nach Auſpach zurück, wo ihn der Marferaf 
zum Sammerlunfer und Waior ernannte. Erf der pantfche Erbfolgs 
frieg gab ihm Gelegenheit, feine miltärifchen -Zalente zu entfalten 
Die, anſpachſchen Truppen murden in bolländifchen Eold verliehen, 
Seckendorf Fam als Hberfilieutenant: zu den Dragonern und wohnte der 
Belagerung von Kaiſerswerth, den Eroberungen von Benloo, Kürte 

.. monde, Lüttich und mehrern Gefechten, auch der unglücklichen Schlacht 
‘am Speyerbache bei, die den Entfag von Landau vereitelte (1903). 
Die fiegenden Sranzoten und Bayern fanden als Herten don Obere 
deuifchland an Der Donaus da überſchritt Marlborough, deſſen Vor⸗ 
läufer Sedendorf war, den Rhein und reichte bei Hochſtaͤdt Eugen die 
and zur Dermichtung der feindlichen Schanren. —ãA allein mit 

einen Dragenern eroberte 16 Sahnen. Bon Marlborough mit Lob 
überhäuft, von Eugen mit einen Vertrauem begleitet, das nie wiede 
fehwand , von feinem Fuͤrſten zum Dberfien und Inhaber eines Sinfan 
geriereginients erhoben, ging er ande an die Moſel, focht in Brabantı 
theilte 1706 Den. blutigen Sieg bei Ramillies, half Antwerpen, Dfiende 
Menin, Dendermonde and Ath wegnehmen und wirkte entfcheidend mit 

| gu Niederlage der Sranzoien bei Dudenarde. In der viermongtlichen 
Delagerung don Roſſel unter Eugen (1708) führte er die Dberauffict 

‚ Aber Die £aufgräben und leiflete troß mehreren Wunden Die wichtigfien 
Dienfle. Da ihm aber nach der Uebergabe geheime Ranke Die verfpres 
chene Eommandantenfielle entriſſen, verließ er das Heer, und trat md 

. Eugms geheimer Bewilligung als Beneralmaior m König Augufte Il 
von Polen Dienfte ; cr mohnte aber noch als Freiwilliger der Eroberum 
son an und dem Siege bei Malplaquet bei, worauf er das Com 
mando Din, ächfifchen Mierheruppen übernahm, als chen durch Mark 
baroughd Abberufung Die Ausjicht zu Eriegerifchen Thaten verfchmundd 
war. Willfommen war es ihm daher, als polnifeher Gcfandter nad. 
dem Hang zu gehn, und fo mittchharen Antheil am utzcchter richte 
(1713) zu nehmen. Die Polen zur Ruhe zu bringen‘, führte er fodam 

- Eruppen nach Warfchau, kehrte aber ara nach Dresden zurück, I 
tete, zum Generallieutenant ernannt, die Kriegerüftungen , rückte um 
mit den fächfifchen Heere in Vorpommern cin, vereinigte fich mit dm 
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Preußen und wirkte nachdracklichſt zum Falle Stralſunds mit. öl 
Bing er mit dem Heere nach Polen, die neuen Unruhen zu dämpfen, 
und Echrte 1726 nach Sachien zuräd. Hier erhielt er das Patent ale 
Yaiferl. Edwigl. Generalfeldmarfchalfieutenant. Er führte dem J 
sei anfpachiche Regimener zu , mit Denen er eben noch anlangte, une 
an Eugene großem Giege vor Belgrad Theil zu nehmen. Spaniens 
hatte inzwiſchen den, engrien benunt, dem Kaifer Satdinien u_ente 
reißeh, umd einen Theil Giciliens zu erobern; Weflina mar ge| en 
und Milazo wurde belagert. Cilig wurde Geckendotf mit Gooo Ganu 
kur Verſtarkung dahin abgefchidt. Et hatte den, feindlichfien Widers 
tand der Elemente bei der üederfahrt zu befämpfen, Bam endlich ind 

%. 1719 zu Milajo an, und wehrte den Zortfchritten der Feinde, bis 
ercp’8 Ankunft mit, 15,000 Mann frifcher Truppen Den Entfag der 

Feſtung vollendete, &edendorf unterwarf hierauf Die Liparifchen Intel, 
kehrte dann nach Gicilien zuräc, konnte aber durch feine Tapferkeit 
Mercy’s Niederlage int Thale von Zrancavilia nicht binden. Trog 
inehrern Wunden entriß er den Spaniern die mteiften don ihnen: befee 
ten Küftenfädte, und fchloß endlich zu Birgenti im Mal 1920 den fos 
genannten Enacuationsbererag, der Gicilien und Sardinien unter, des 

.. 
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Wenn aber, mas in ber Wels politifcher Meinungen, wiſſenſchaft 
Anfichten und Eünftlerifcher Beſtrebungen fidy eigen geftaltee” und 
ein nur in diefen Beziehungen abgefonderter Werein von Bürgern , € 
Fehrten und Künftlern neben Das Allgemeine oder Andersgefinsste tri 
licher Partei oder Schule genannt zu werden pflegt, fo bezeich 

rachgebrauch Meligionsgefellfchaften,, Die in und neben einer he 
chenden Kirche befichen und Durch: kigenthünliche Glaubensbekennini 
und Verfaffungen eis: abgefomdertes Birchliches Leben bilden, Durchg 
gig mit dem Namen Secten. Keine abgefonderte Religionsgefellf: 
mag_fich felbf fo nennen, indem 

eint; umd je feſter eine auf Diefer 
add in ihren Augen jeher Verein zur Secte, der ihre Religion andern 
betrachtet und ausübt. . Vergl. d. Urt. Ketzer. Unter allen den Reis 
gionen, Die in der cioilifirten Welt ein Gebier einnehmen, gibt es © 
sen. Unter den Juden fondern fich Die Verächter des Talmud (Ko 
raiten) von den Verehrern deffelben,; den beionders in Europa ange 
ſiedelten rabbinifhen Juden und von beiden die Samariter 
(f d. Art.) ab. Der Islamiemus hat außer den beiden Hauptparteien 
Dr Sumhiten und Schiiten noch eine Menge Eleinerer Secten, 
3. DB. die Jeziden, Wedhabiten, Jamaeliten, Noſairiet 
u. f. w. erjeugt, Die fich durch mannichfaltige Auslegung Des Storand 
und vorzüglich Durdy ‚Abweichungen in der Genealogie der Familie dei 
Propheten Mahomed, auf welchen die Stammbäupter jeder mahomeda⸗ 
nifchen Secte ihre Abkunft zurückführen, von einander unterſcheiden. 
Nicht minder mannichfaltig, aber noch menig gekannt find Die Secten 
in welche fich die Gebiete der heidniſchen Religionen des bſtlichen Anens 
theilen. In Ehina befichen neben einander die Religionen Des Cong⸗ 
fustfe, Des Fo, Des Caokiun oder Tao⸗tſe und der Lamaide 
mus, welcher letztere fich nicht nur unter den tatarifchen und mongo⸗ 
lichen Wölkerfchaften verfchieden gefaltet hat, fondern auch nach ſeinen 
Hauptſitzen in den tibetanifchen und birmanifchen zerfällt, und untet 
den Verehrern des Brama im Dftindien iſt die Verſchiedenheit der 

Meinungen und Gebräuche fo groß, Daß man nicht weiß, melche Par 
tet man für.die orthodoxe halten fol. Ein Gemiſch chriftlicher und 
mahomedanifcher Lehrmeinung und Sitte iſt das Eigenthümliche der 
Drufen; mit orientaliichen Phantafien vermengt findet man Elemente 
des Judenthums und Ehriftenthums bei den Sabiern oder Toham 
nisiingern. Die bekannteſten und merkwürdigſten Secten find uns ie 
doc, Diejenigen, die aus dem Schooße des Chriſtent hums hervor⸗ 
Bingen. Zur beguemen Weberficht betrachten wie fie nad) verſchiedene 
Samilien oder Gattungen der Abweichung von dem orthodoxen Stamm 
der chriftlichen Kirche, wodurch fie in Den Hauptperisden der Kirchen 
geichichte bemerkdar werden und verweiſen bei den in dieſem Werke bes 

‚fondere dargeſtellten chriftlichen Secten auf die betreffenden Artikel." Aus 
hriften, die das Soangelium durch Beimifchung Füdifcher Lehren und 

‚ Satungen verfälfchten: und die chiltaftifche Traumereien der tüdifchen 
Meſſiasidee näherten, beſtand die aͤlteſte Gattung chrifilicher Secten, 
von der jedoch nur die Nazarener befannter. wurden. - Diefe Stck 

glaqubte das jädifche Eeremonialgefen neben den Bo tiften. des Enamı 

See un De Bam, dp SeQd Be Ba an De Ssrrthämern. auch. Die Meinung, daß Jeſus bloßer und Joſeph⸗ 
Sohn geweſen fen, dorzeworſen ,, ihnen 

= 

f 

Ki beobachten zu müflen und verwarf Die Briefe des Apoſtelß 
aulus. 

’ 

DE ltus das Nichti —— AH 8 —— nd Cultus das Richtige, zu allgemeiner Guültigkeit Geeignete zu beitse 
— eu beſteht, deſto leichter in. 
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Hiedene Gecte waren, iſt ungewiß. Gchon um die Witte des erfien 
yehumdertd entftanden che a jaläftina und — füch im vierten 
der. Nur eine moralifche Berirrung fcheint Die Ketzerei der Nic 
iten gewefen zu u bie im erfien Jahrhundert unter den Chri 
Syrien und Kleinafien dadurch enttänd, dap der gutgemeinte‘ 33 
28 Diaconus zu erufafe m Nicolaus von Antiocien, das Fleifdy 
—c8 d. J. die finnlichen Triebe zu unterdrücken, von feinen 
ange di yanz verkehrt anfgefaßt wurde. Sie erlaubten fich den Ger 
p he at er "Ohtenefe und zügellofe Ausfchmeifungen der Woluf. 
imm fie anders, toas noch — reitig ift, eine befondre | Sete bildes 
‚ verloren fie A AR —8 ungen t 
en, die feit dem des weiten 
en. —V F durch Bei 
d des —X der Der arit 
esten Sen 
m Dogmen ber! ui 

Iofopbte een aut — 
:ligionsäbung mehr als Mdepten, iß 
ĩ aufmannich faltige Weife.ausprägt 

uf, 3: Nr Hirn Sn I o nofis, er ren 
feit der Mitte des zw 

® — ner rbreuung erſt im fü 
ecten der Saturninianer,.der ! 
'atianer, der Balentinianer, ! 
e —R der Zatjanifien, 
ich Enfratiten, Apotactiten.oder Sartanbunen, Hydro 
aranaten, oder Aquarier genannt und die Anhänger des Bat— 
efanes ınd Hermogenes —— au befigen glaubten. Weil 
& mehr oder weniger de Realität der ſchen Perſon Jeſu in alles 
srifchen Schein auflbften, nannte man fi —8 Pi Doferenund Phan- 
afiaften. Ueber alle diefe gmofifchen Secten vergl. d. Art. Gno fig. 
‚hnen ns vermandt ind die Manidhäer, deren Stifter Mani, 
n perfilcher Dlagus, den den Griechen Wanes (der Unfinnige), von 
inen Schülern aber Manichäug genannt, nad munderbar wech- 
dan © ietjalen um 277 in Deriien bin, air wyrde. Wergl. d. 

Manes. Auf Zotoaftere Dualismus llie er die Lehre 
mn Grunbprineiien alleg Seyns, deren es ‚m der wahre Gott, 

Yung die Sinnbilder der dab — des der Bermählung_ Adams 
1%, der Tochter des Teufels, verderbten Menfchen Durch Entfa- 

gung Rad und pents Sehen lol füge Griß, 

— — 
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i — che dl a N fe fi twahrfcheinlich. Fr auf die. Nazis 
Bung Lamaismus hatten, theils in Das un el geheimer Berbri 
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anitefähig au erkennen, init feine Anhange aus der Genreinfchaft 

4 - 

ch 
ehriftlihen Provinzen Afrifa’d, und zählte 330 ſchon Bifchbfei 

— ch ie wurde NN Hl ſchon 172 Bifchbfe 

wahren Kirche zu erklären, ohne das der heilige Geift nicht ini 

tyrerihum wurde von ihnen cifrigft giuht, und fie ließen fich ron de. 
och ihren YUntergang fanv Diefe im 

vierten und fünften Tahrhundert blfipende Secte erfi, ald die Provi⸗ 

en. Weniger-bedeusend waren die gur auf ein kurzes Daſeyn im pi 
en ‚Jabrhuntert befchtänften Yard 
ie in 

fingange und mönchifchen Undachtsübungen ergaben, e von dem 
zömmelnden Weſen Diefer mehr gegen gewiſſe äußere Einrichtungen, 

als gegen die Lehre der Kitche eingenommenen Parteien ganz verichiw 
dene Richtung nahmen die zu der Gattung der Antitrinitarte 
(fe d. Art.) gehörigen Secten. ‚ Boeläufer berfelben am Ende des zwe⸗⸗ 
ten Sahrhunderts war Prarcas, ein äfiatifcher Ehrift und heftige | 
Gegner der Montaniften, der. die drei Perfonen in der Gottheit nur als 

eine dreifache Wirkſamkeit des einigen Gottes betrachtete, Daher feine 
- Anhänger Monaschianer, und wegen der ihnen aufgebürdeten Sol 
gerung, der Vater müffe mit dem Sohne Jeſus gelitten haben, Pas, 
tripaffianer genannt wurden, Gegen die Diitte. des dritten Jahr⸗ 

hunderts verwarf in ähnlichem Sinne Noetus zu Smyrna die rin 
tätölehre mit der Behauptung, daß der Vater mit Chriſto nur ei 

j Derfon ſey. Die. Noetianer verloren fich in der Folge unter def 

’ Ä 

u 

abelltanern und Samoſatenern oder Paulianiften (fd | 
Art. Sabellius und Samofatener), zmei Parteien, die dt 
Unterfchied. der drei göttlichen :PDerfonen auf gleiche Weife wufzubebd 
fuchten. Eine Unterordnung des Sohnes unter den Water behauptetd 
Die Arianer odet Heterufianer und Anomäcrt, dagegen die 

GSemiarianer oder Homoiuftaften mit den Macedontaners 
ter Pneumatomachen, welche auch den heil, Geiſt dem Baur 

nicht gleich achteten, eine Wefensähnlichkeit des eines mit dem (Bu | 
u | ' ger zugaben, Doc) eben fo wie ihre Gegner, die Bifchdfe Marce 

von Ancyra und Photinus von Sirmiun wegen fabellianifcher In⸗ 
kehren verfeßert wurden. Im Grunde gingen alle Diefe unter dem ges 
meinſamen Namen der Aloger, weſl e die Wurde des Loged/ 

14 
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. 6. Ehriftl, herabſetzun/ an efum 
ir einen bloßen Menfchen zu | Mich, 
m nicänifchen Spmbolum 1 jeriet 
Yeusungen der Trinitätslehre, Nichte ; 
tgl. den Art. Arianer. 9 anter 
men Die arianifchen Gecten | bil⸗ 
tien, brachte 265 Apollin ia in 
Sprien, aus Morlicbe für de der 
0908 oder Sohn Gottes hab. + der 
ernünftigen Seele vertreten, r rient 
Ipollinäriften gab, Dee U ichen 

2 mim ame me um ge marziger DI 
en RE SE Diesen Saprhunberig" Yarielen ahelen De 

er Mutter Darin an gel oder zu wenig Verehrung erwiefen. Thras 
y 

en Eleine Suchen (griechifch Kollgris) darbrachten und daher Kollys 
idiamerinnen biegen. Auch ni ‚en die orthodoren Theologen felbf 
m, die Meinung, Daß Marin ew 3 

verden Fhnnte. Doch tmeniger 1 8 aus Neid 
And Parteifucht, betvirkte der A tr Spnode zu 
Ephefus 451 die Entfegung Des ıkorianer, 
»bgleich ihr Lehrſatz von zwei N⸗ htgläubig er⸗ 
anni werden mußte, vom Kalfı ‚nach Perſien 
lohen und dort eine noch jetft a he unter dem 
Ramen der fprifchen oder ch R, zu der Die 
Thomashriften in Ofindien „ Art. forie 
he Chriften. Doc gerade € Neflorianer 
verdammt ‚hatte, ging bie noch der Eutye 
janer oder Dongehotit: . . _.e Natur in 

Ehriflo annahmen. iergl. d; Art. Monophyſiten. Außer den 
!eineren über diefen Streitpunft im fechsten Jahrhundert unter ägpptie 
hen und fprifchen Theolögen entſtandenen Parteien der Patarto As 
:ret (Merweslichfeitsdiener) auch Eorrupticolä und Severiten. 
jenannt, die den Leib Ehriki für vermeslich und feiner Natur nach 
edem enfchlichen — unterworfen .bielten, Dee Aphrardo⸗ 
teten (Unpermeslichkeitslehrer ) oder Phantafiaken, die diefe 
Schmachheiten von der Willkür Chrifti abhängig dachten und auf die 
Meinungen der gnofifchen Dokcten geriethen, der Aktifieten, bie 
ven Leib Ehrifi dr unerfchaffen erflärten, der Agno&ten, Die Chrifto 
3ie Allwlifenbeit abfprachen, Der Theopafchiten, melde bepanptes 
in, einen aus der Dreicinigkeit ſey gefreusige. worden, Der Teithrte 

ori 
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dreh Gottheiten ten, 

gie Au En jen der am Hofe 
_verurtpeilten Donsphpliten d 

« Kirchen der Jacobiten, die Mi 
unterroorfenen und in den son 
Glieder ihrer Seete Mel 

apl me in ber 
der Monotheleten * 

führer Mars in Sprien zu einer 
: Art, Maroniten.) , ach 

1 
1 
u 

L) 

peivi wurden ãbweichende Heinn⸗ 
eren Mutter, die griehifche 
a tue von der — ent 

Trennungen , als — —— Sa 
— 17 nen Stihl, zn "also ne Hauptfi 

m auruc, D ie in En, B te ed nach 

3 d. Art. Ehe ), murden fie ven dem grits 
e nachdem diefe Bilderdienfe, deh die mans 

* be an janz verwarf, bald ungänfig, bald sünig, rearen 
er verfolgt. Doch mußten fie, da man ihtem unläugbasea 

ankhälemus auf. die Sput Fam, im neunten Sabrdundert barte Bo 
brüdungen leiden, unter Denen Viele umkamen, Andere in das Gebiet 
der Mabomedaner flüchteten, weichen fie in den Krit ne die Sri 
chen beiftanden. Die im zehnten Jahrhundert derſuchte Bekehtung wis 
der eingervanderter paukictanifchen Gemeinden, die der geicchiiche 

johannes Zimisces nach Thrajien —2 — — na [p wenig, 
me gewaliſame Unterdrüdung , nu die FAT dab 

mittlere Europa Öffneten, Deangen aeeftreute a iM thei 
au Lande Durch die ulgent, theils zur See sn Stal — ind Che 
nien vor. Unter mancherlei_ vichfach gedeuteten Namen erfchienen ihre 
Abkömmlinge_ und, Geiffesverandten Aun in ‚ben ne ‚en Ländern: 
Ganz unzweifelhaft if der aaubichaniehe 1 ur [prumg der 
alten Maflalianern und Eucheten Ahnlii jerbrüder,, die min wege 
übres unaufbdrlich wiederholten Ausru Do Bin nee gariſh: 
Gott erbarme ih) Bogomilen nannte 
dert u Eonfantinopel nis dem Seuertode beftrafte. — 
Dies von Den ze25 ZW Drkand Mrbtannken ze nen und son 

ı 

ber Orttos 
ne a: 
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m Diefeibe Zeit in Randern entdeckten Ketern behanpien/ Igbet deren 
Reinmgen und Gebräuche man nur die gehaͤſſigen Berichte ihrer Geg⸗ 

er bat: Erweislicher ſcheint die gnpfifich » manichaͤiſche Abſtammun 
er Keberei, deren man Die In der Felnbardei fet 42 — elften 
tahrhunderts und fpäter auch in Frankreich und Deutſchland bekannt 
emordenen Separatiſten beſchulbigte. Sie wurden bald wegen ihrer 
Serkunft Buizaren, wordus das franzbſiſche Schimpfwort "Baugres 

— ‚bald um Zeichen ihrer Berächtl 5 

vedrigften Wolf claſſe nach ‘der Pataria, einer Abelberuftnen Gegend 
ed Mailand, Patarener oder Pareriner, bald Publicaner: 
der Popelitaner und in den Niederlanden Piphles genannt, Der‘ 
‚Hgemeinfe Name: aber, mit dem das Mittelalter diefe und ähnliche 

Ben Worte von , ‚die Reinen, wofür fie‘ fich ſelbſt hielten, oder 

nd den Duͤnkel einer höheren herlichen BoitEomibenheit hatten fie mit 

18 ihren ‚Deutungen der Zrinitätslehre hervor, mad) denen der Vater 

juten Mrenfchen fühen fie einen Ehriſtus, und unterfchieden Daher in. 
D 
“ 

undri iſch und verderblich,, Dagenen drangen fie auf Rückkehr zur apıe 

chen infachheit und" buchſtaͤblicht Erfülkung der Forchriften des 

ce 

3 

dt 
lichkeit als Menſchen aus der! 

- 

- 

— — — — — 
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vernsifchten & 
Meinungen dı 
Berfolgungen 
brer‘ armielige 
and wurden, 
ten, allen der 
yunderts in di 
jan einfachen 

abgefonder: 
kin und der! 

rt. Walde 
nicht erlofchne 
ji um 1230 
tinem ber blu: 
Stedinger, 
Jahrbundere fi 
Denfern , diefer 
hundert einen 
gen aus dem di 
einer unerbbrti — 
densbrüdern und den Papſten vermorfene Partei unter den Framiska⸗- 
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884 Setten 
gläubigkel nur Durch Felt erwählte Bußübungen, Ungehor 

ie Kirchengefeße und gröberen Wberglauben aus, wie Die 
oder Flagellanten und die Krellsbräder (f. diefe Art.). 

atismus fand fehon.in der Mannichfaktigkelt der geiftlichen Orden bie 
Tämgliche —5 — Einzelne Sectirer, d. h. Irrlehrer, Die er j h 

Des Papſtes anerkennen, alle, catholifchtn Gebraͤuche beobachten und une 
den ultramentanifchen Lehrſatz von der Unfehlbarkeit Des Papftes 

+‘ 

8 in Zweifel ziehen, mie unzählige andere Catholiken diesſeit Der 
ie von ihnen ausgegangenen oder durch den ianfenififchen Streit nur 

gerveckten Parteien der Appellanten, Eonvulfionairs und Se— 
curißen, Naturaliften und Figuriſten, Discernanten 
und Melangifien baben in der erſten Hälfte des achtichnten Jabr⸗ 
hunderts nur ein kurzes Daſeyn in Sranfreid gehabt. (Vergl. d. Art. 
Janſen und Quietismus.) Die griechiiche Kirche, obwohl wegen 
Ihrer gering Neigung zum Denken in der Religion tiber den Inhalt 
des alten Lehrbegriffs wit fich einig, hat Doch einige Secten aufzmes 
fen, welche d.e tolerante Regierung in Rußland beftchen läßt. Schon 
m viergehnten Jahrhundert fonderten ſich Die Partei der Strigolni 
Pen aus Haß gegen Die @eiftlichkeit ab, wurde aber bald. wieder zer 
rent. Daffelbe thaten mit mehr Erfolg um 1666 die Kosfolni- 
en, d. h. Abtrünnige, die fich ſelbſt Staro⸗werzi, d. h. Aligläw 

bige, nennen, weil fie die vom Patriarchen Nikon um Diefe Zeit um 
ternommenen liturgifchen Neuerungen nicht genehmigten. ie bilden 
eine , nach und nach in 20 Parteien zerfallne Gecte, die fich durd 
Beibehaltung der unveränderten flaponifchen Agende und Liturgie und 
der alten Kreugesbejeichnung von der griechifchen Mutterkirche unterfcher 
det, felbfigemeihte Geißliche hat und von früheren Berfolgungen der Ce 
sen gedrängt größtentheils in die dfllichen Provinzen des ruffikchen eich 
gewichen iſt. Inter Dem donifchen und afiatifchen Koſacken hat .Diek 
jent die meiſten Anhänger, auch findet man Xosfolnifen in Sibirien, 
Gie Halten den Gebrauch des Tabals und der ſtarken Getränke für um 



Deeten doe 

Diedertäufer,, gegen die Obtigfeit auf, daher Wugntfchem , ſelbſt ein 
mder (h i —9 — t haben 

on dieſen und. andern Gchwärmereien in ſicht der Ehe, der Kleio 

Ahrung eines Uelteften Philipp Puftofmiät niederließen, find Die 
Ibilippanen, die die preufifhe Regierung in Neuofpreußen ‚Duldet, 
Bie mweiı darin von der gru len ‚Kirche ab, daß fie Aelteſte ſtatt 

igeoh schrift 
ennoniten, 

Dunfers aba 
tarter.oder ©ı 
ner, die Eası 
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keit betrachtete , ı 
worin er feine po 
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- See 

Pin 3* der, — der — n von den — v 
den Ku dam id 

durch Die Dortrechter w H 
Arminianer ober B 
Anfıht nur. eine bedingt \ 
verfalikten beißen, 

hten. 
Kieforaieten in Kan , bie im fechzehnten umd ficbjehnten” ade dr 

iefes- each is jum — ——— anatismus 
di d beinal ii be abe ER He Er Ent 

Aue Propheten nad) 2710 auch in Deut litten © | 
D. Art. ir atign: ar In der ang! — entftand Ar 

fiebjehnten Jahrhunderts eine Partek freier denkender Tpeoloe 
gen, Ge megen ihrer mildernden Dnslegungen, der Lehren von der Zr 
ande Genugthuung, Gnadenwahl und den Sacramenten 2 atitu Dis 
narier oder Sunczrtiften genannt wurden, jedoch keinesweges 
Urchlich abfonderten, wie Die unter den Namen Presbpterianer, 
Puritanen, Eon na ran bla Noncanformifien, EN 
Rependenten in. Örogbritannien bekannten — ot Die 
anglicanifche Kirche-und Diffenteren Satan, ie übers 
haupt das Wutterland der meifien newern Secten. Hier entflanden die 
Quäfer, die Ne hohlen, ‚u ‚denen ge umpers (Springer) 
oder wallifer Meshadiflen, eine AWart wie die — gehören, die 
npemanniant u), Slaii Item Set — —R 

onſuron e‘ — erhe 0 
Sereders,d. db» hen welche — 
— —— wie die Re, KR d.h a — 
en Re — * sin jemein! Bezieher ur Wahl 

—I 
ie od Im Et 
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rem Mu Wiirghers, Die und Antiburghers, die 
FAR Ve eerrecgem HA ee Eiern wu Simone, IN das Brob 
im Ebenömadle emporheben. Auch auf dem Gebiete der bereinigten 
Staaten von Damerifa find im achtiehnten Jahrhundert einige Eleine 
Becten entfanden, von Denen jedoch nur Die Schütterer (f.d. Art.) 
md die Dunfers( (dd dt. Rau gefinnse) Erwähnung verdite 
ven. Höheres Intereſte ermecden die Herenbuter, am denen mir in 
ser Nähe fehen Hg nie die an unter ben Eleinen_ proteflantie 

en Religio und bürgerliches Zuſammenieben 
‚ingerichtet haben —X En 2 ol und Herrnhut), 

die Setdenter ianer oder Glieder der Kirche Des.nenen 
Berufalems f. d. Art. Smudenderg ); die beide auf dem Gebiete 
vr Kutherifchen Kirche entfanden find. Ein verfehlter obwohl merkwür⸗ 
diger Berfu „ die natürliche Meligion zur dffentlichen zu machen, war 
das mährend der Revolution zu Paris entfiandene —F tieder erlofchene 
Kirchliche Inſtitut der — antropen A Art). Auf dem 
feiden Wege des Naturalismus , doch nichts en er * "Pbilofophifch 

ie Died moderne Fiechliche Dieter. ee fü 1 eine aus armen, 
aunmiffenden Landleuten beficheni ifiengemel Ind? in Böhnten , die ſich 
nbeabamitn — Hay ei Bamaıen gr, jofephssIL. Toleranzs 
edict aus — — er ffenherzigkeit. fehr bes 
reuen —3 — jan ‚an die rarküche an verfegen und Durch 
graue DR UL beichren Mat weil fie fich weder als Chriſten 

‚als Er ausneilen ku Fonnten, licher ff} die 1802 zu Delft 
— — re og iecte , die fich rei risto sacrum nennt und 

Ihren Schooße vereinigen will, Feine Beiftliche, fondern - 



888 Seciion Secundus 

welch ma Legade Ende des fie 
Pr vibreitifden Bhanların “cine —* en 

0 wie bie jetzt in Schwaben und der Schweiz fehr anfehnliche chili 
e Schule Jung Stillings unter dem Samen harınlofer Se 

gatiften, die bei einiger Abneigung gegen das kirchliche Chrifient 
ihren Traͤumen lieber im Stillen durch das Lefen der beliebten © 
ten ihrer Meifler und Geiſtesverwandten, und durch Unterhaltung am 
daͤchtiger Privatzufannenfünfte Nahrung geben, als die Bffentl 
Anfalten der Staatslirchen ſihren moͤgen. Im Allgemeinen fcheint 

. Neigung zur Sectirerei dent ſchwaͤcher als fonft, und wenn Die ‚orientas 
— ecten. gewiß noch lange über ihre alten Formen halten, ſo iß 
die Zeit nicht fern, wo befonders die zum Myſticismus geneigten Eis 

ten und Parteien im. Decident theils von ber Du felär ung er&ältet, theild 
durch die ihnen gewährte Freiheit forglos gemacht, d Gepräge pm 
"urfprünglichen Eigenthümlichkeiten verlieren. werden. . 

Section nennt der Anatom das Funfimäßige Oeffnen Der Höhle 
—55— oder menſchlicher Leichen, zum Behuf der Unterſuchung ihrer 

efchaffenheit und der darinliegenden Organe. Den Kopf_zı bfuen, 
werden die den Kopf hedeckenden weichen Theile Durch einen Kreu,ſchnit 

efpalten, der Knochen entbläßt, und Diefer rundum durchgelägt, damit 
ch das obere Stück gleich einen Deckel abheben laſſe. Auf der Drof 

wird die Haut ſammt dem Sleifche bis auf die Knochen der Zrak 
durchfchnitten , dieſe entbldßt und die Rippenknorpel von den Nien 
abgetrennt ; das losgemachte Brufbein wird vom Anatom abgehoben. 

ur Deffnmg des Interleibes führt der Anatom einen Kreuzſchnitt, der 
en Nabel nicht verlegen darf, Die gerichtliche Unterfuchung der Lei⸗ 
hen (legale oder gerichtliche Section) erfodert vorzügliche Genauigkeit; 
weil es Dabei oft darauf ankommt, Verlctzungen nachzuſpüren; ihr 
Tiefe und Richtung, mit welcher fie In innere edle Organe eindringen , 

"außer allen Zweifel zu feßen, tft fo anzugeben, daß dem Anatom wicht 

| 
| 
- om. 

ber Vorwurf gemacht werden kann, er habe fie er Dusch feine Synfrue 
mente herbeigeführt oder vergrößert. Auch gibt die Eriminalordnung an 
ur du gehbrigen Deutlichkeit wegen alle drei Höhlen des Körpers ge 

et werden Mmülfen, — . 
Sector (Kreisausſchnitt) iſt derjenige Ausfchnitt eines Kreiſfes, 

der aus zwei Halbmeſſern und einem Kreisbogen beßeht. 
Secunde bedeutet 1. den boſten Theil einer Minute: a. In de 

Muſik wird dadurch teder höhere Ton des zunächfi unter ihm Iregem 
den bezeichnen ; fie ift enımeder Elein, oder groß, ader Abermäßig. 3. 
Beim Fechten diet Seeunde die zweite und naͤchſte Bewegung, wach⸗ 
dem man den Degen gezogen bat; fie iſt eine Der Hauptbewegungen, 
und twirb — unter als Über dem Arm, auch wohl bisweilen im 
wendig gefioßen. 

Eecumdus ( Johannes ) , mar der fchriftſtelleriſche Name Toham 
nes Everards, eines berühmten Tateinifchen Dichters, Sein Bater, ein 
ausgezeichneter Kechtsgelehrter, war unter Carls V. Regierung Praͤß⸗ 
dent des ſuderaͤnen Raihs von Holland und Seeland zu Mechelr. 

\ 

> 
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talica , Darauf nat 
Rh Tevera, Sribiſch nz 

en, meßhalb er nach den Niet 
Yetober 1536 am einem bosarti⸗ 
zuern Iateinifchen Dichtern_ de 
ingen oie ihm. Die ‚‚Käfe d 
ır am befanntehen. Ceine 2 
je und vermifchte Gedichte ent! 
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er ©. (Go Ly) (und heraust 

on Mirabem, und Deutich t 
Biele findet man in der Se len 

er Küste if.von ran, Palfow einig 107,8), B 

Sedaine (Michel Jean) , Mitglied der Ehemaligen feanzbfifchen 

Yademie, und Gecrerär Dii der Blfademie der Baufı n J 

‚ere_ Brüder iu ermi 
r: Meifter werden fonmte; Doch beranlaßte ihm feine , A 

Ehenter , mehrere dramatifche Etacie zu verfertigen, bit mit, Beifall 

ufgenommen wurden. 174 2 em Mimartne her 

oimifchen Oper , bervogen, 
d glückliche Talente , dag fi 
ger mar, wieder mit Zufcha 
‚endhtet ‚noegen feiner licbene 
ıen Gelehrten feine Zeit. € 
‚aine war Verfaſſer einer gi 
ser leichtern, mit Mufit bei 
cur, und der König und d 

voch bei feinen Zebjeiten g 
Mugßerdem hat er mehrere EI 
tel. an ‚fein Kleid befonders 
diltominen die Wirkung th 
u benugen.. Sein Dialog 
nicht ohne Sprachfehler. U 
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6923 Seeland (holland. S Seeland (din) - 

Des Seeweges nach Oftindien immer mehr ausgebreitet und verbolffo 
orden , feitdem zugleich die euronälfchen Mächte immer mebr 
dangung von Eolonien ihr Augenmerk gerichtet gntflanden 

bloße &% d ch und damit 7 Sa 

und in file abren, Der Se, immer wichtiger und unabhä 
porn Bi riege 

It worden, © ne zu bedenken, Ne ran man ? im Seekriege burde 
aus firen den Megeln Des Landkrieges richten Br ent 
Semad lien „gen feld würde aufpbren m gem, fobald 
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iefe Braff 
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und in den Ausflüſſen der Schelde und Mans in das deutſche Me: 
p daß fie gegen orden an die Provinz Bollandı gen Dfien und Gb» 
m an Brabant und Flandern und g ee an das deutſche 

Meer un nit. Die Fa deer Brenn heißen Walchern mit 
— NV 
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Seeland —*2 — iſt die e und it fe nfel dee db 
nifchen ah 10) r —* dem Katte . 3 der Ofife, 
bat einen lächenraum von 131 Quadratmeilen und 331,000 Einw 
ner. An Getraide if fie überaus fruchtbar; befonders hat fie vo 
Tiche Vieh⸗ und Pferdezucht, und auf ihr befinder ſich auch außer 
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en Föniglichen Lufifchlöffern und der befanntın Feſtung Helfingbe Die 
upt> und Reſiden ſtadt Copenhagen (f. Copenhagen), 
Seele. Die Bedeutung derfelben FR im die Hauptſchwierigkeit 

ewickelt, daß die Schöpferin aller Gedanken nicht ſelbſt wieder ein 
edanfe ſeyn und baber nicht in einen Begriff, Phinctp oder dee ge⸗ 
Bt werden Fünhe. Wenn die Speculation ſelbſt nur ein einzelner Aus⸗ 
iß der Seele if, fo fragt, ich: Fann der Theil das Ganze, die einzelne 
ınction, die Ratur der Kraft, aus der fie quillt, das Abbild, das 
jefen feines Urbildes in fich aufnehmen? So wenig dies möglich if, 
hat fich Doch der menſchliche Geiſt jederzeit cin ‘Bild von der Seele 

troorfen , und ihr Prädicate zugetheilt, die fie vom allen Theilbaren, 
dihwendigen und Wergänglichen gänzlich entternen. Denn das, was 
ſes erkennt, idenlifirt und erſtrebt, kann nicht wieder in der Reihe 
3 Erfannten, Sdealifirten und Erſtrebten befangen ſeyn. Dader wur 
z der Srele die Prädicate der Einfachheit, der Freiheit, der Imma⸗ 
rialität und Unſterblichkeit gefchenfg _ Plato hat fich die benpeike 
‚ufgabe vorgefent: Was war ber Zufland der Seele vor ihrer Berti» 
igung mit dem Körper? Und was wird fie nach dem Tode fun? Da 
jer weder Vernunft noch Erfahrung etwas beſtimmen, kein flerbliches 
Iuge zuſehen und mithin Feine Wnalogie zureichen Kann, fo nimmt 
Ikato moptbifche Darfiellungen zu Hülfe, Die aber neben der’ ſchonen 
Yichtung dennoch einen hohen willenfchartlichen Werth verrathen. Ein 
ehabener Sedanfe if, Daß die Seele vor ihrem Zeitleben mit Den Ideen 
Bahrbeit, Schönheit und Tugend vereinigt fey, aber von den⸗ 
ben abfalle, fobald fie in eine Erfcheinungsmelt Übergehe, jedoch Ders 
elben während des Lebens mehr oder weniger theilhaftig werde und fie 
on den Zräbungen läutere. Diefer Gedanke verknuͤpft fich mit einem 
einwiffenfchaftlichen Intereſſe. Denn da die Ideen Wahrheit, Schöns 
eit und Zugend wahrhaft unmdlich find und jede derfelben im Dies 
chen einen Zug bildet, der ihn über alles Endliche & erheben fircht, To 
&ßt ſich von Diefens Zuge aus der Schluß auf die Seele felbft machen, 
aß fie eine unendliche Potenz ſeyn müäffe An das Präs 
icat der Unendlichkeit aber eher fich dieſe der Immaterialitaͤt, Freie 
yeit und Unſterblichkeit an, und fo flieht dann die Gecle, als ein ewiges 
Nrincip, der Materie, als einem Zeitlichen gegenüber. XBem der fpe» 
ulative Werth diefer Kolgerung nicht genfgt, dem mögen. dann die Der 
Seele angefiammten Bermögen , wie Das hnungebermögen , das Gt 
piffen and der Glaube, für jene hohen Prädicate der Seele noch tueitere 
Bürgfchaft leiften. Denn der ewige Zug, der in ihnen mwalter, flieht 
le Erklärung aus dem Zeitlichen umd Endlichen aus. ‚Eine unläug« 
yare Wahrheit bleibt «8, Daß der Trebelfchleier des Scheins zwar das 
Endlich, Wergängliche, Relative zu trüben .vermöge, aber nie das ln 
mödliche, das Weſen, das Abfolute. Darum kann zwar eine Vorfpiege 
lung des Scheine in das Zeitleben der Setle fallen, aber die ihr eine 
ebornen Ideen, melche alles Endliche ordnen, leiten und dem Unends 
ichen zuführen, konnen kein Schein fepn. Betrachtet man Die Seele 
unter dieſer Anficht, fo fallen mehrere nntergeordnete Bedeutungen ders 
felben weg, wie 3. .D., Die Mehrfachheit der Seelen in einem Gubiect. 
So nahmen die Stoifer eine finnliche und unlinnliche Seele an, Plato 
eine finnliche, vernünftige und verfändige Seele” Eben fo wenig hat 
man ndthig, außer dem Gegenfar von Seele uud Leib, noch einen bd» 

bern zwiſchen Geift und Materie anzunehmen. Recht angefehen, ift. die 
Seele die Urkraft, aus der, wenn fie von dem ihr freimdartigen Brincip 
Ber Materie ſollicititt wird, alle untergeordneten Kräfte abfiammen. Allg 

‘ 
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896 Grelenwanderung 

Behauptiing von den Feſſeln des Korpers befreit in das eich) Der 
Rorbenen eingehen, daſelbſt in einen Zwiſchenzuſtande längere oder 
jere Seit verweilen und Dann wieder andre menfchliche oder thicri 
‚Körper uuf ihre Lebensdauer befecien,. bis die Periode feiner Läut 
beendigt. und feine Auckkehr zum Urquell des Lebens möglich fep. . 
follte der Bei de⸗ Dothagorag ſelbſt ſchon zum vierten Male auf 

den ſeyn. (©. d. Art. Pothagoras). Die griechiſchen Deyferi 
kleideten die Geelenwanderung In anziehende erptben ein, weiche 
Dionyſos oder Bacchus als Herm und Führer der Seelen Darf 
Auch bier war die Annahme einer Präcrifien; merklih, Denn dieie 
heimlehre zeſcheide Neulingsſeelen, die nach dem Geſetze Der Wil 
dfonomie aus ihrem vorigen ätherifchen oder himmlifchen Leben auf dk 
Erde herunter eben zum erſten Mal als Menfchen erſchienen, von 
den büßenden Seelen, die zum zweiten ‚oder dritten Wale zum Ein 
wandern in menſchliche Körper genöthigt würden, und ven: Denjeniga 
Seelen, die aus Neigung zum Kbrper und jur Erde freiwillig berab 

‚ Famen, weil entweder Die Neugier oder das Wohlgefallen am “sndier 
duellen fie berabzöge. Die griechifchen Dichter und Philofophen haben 
Diefe Mythen mannichfaltig ausgeprägt. Pindar läßt die Seele nach» 
nem Dreimaligen tadellofen Lebensmandel in den Inſeln der igen 
anlangn. Plato dehnt den Zeitraum bis zur wölligen Rückkehr der | 
Seelen in den Schooß der Gottheit auf 10,000 Jahre aus, in denen 
e Menfchen» und Thierkörper zu durchwandern hätten. Plotin unter 
cheider cine Verpflanzung der Seelen ans unfichtbaren, ätherifchen Käp 

| Bern in irdifche und eine Wanderımg aus irdifchen wieder in irdifcde 
nter den Römern haben Cicero und Wirgil fich auf dieſe Lehre bezogen 

In der ihnen eignen feltfanen Manier mahlten die Rabbinen bie Lehre 
Son der Seelentsanderung aus, indem fie annahmen, Gott habe nur 
eine Befiimmte Anzahl “Tudenfeelen gefchaffen, Die daher immer wieder 
fämen, fo Inge ſes Juden gäbe, bisweilen auch zur Bußübung in 
Thierkörver verfet, doch am Auferfichungstage alle geläutert ſeyn md 
in den Leibern der Gerechten auf dem Boden des gelobten Landes aufs 
eben würden. Die chriftliche Secte der Manichder betrachtete Die See⸗ 

lenwanderung auch als Bußinittel. Weit war überhaupt diefer Glanbe 
‚ gerbreiter; die alten Italier, Die celtifchen Druiden, die Schthen und 
Hnperboräer hatten ihn mie die heidnifchen Nationen des Bfllichen Aliens, 
die caucaſiſchen Volkerſchaften, wilde Amerikaner und afritanifche Pe⸗ 
ger ihn mit mancherlii Modificationen noch haben. Eine Folge beffeb 
en war bei Den alten Megpptiern und iſt noch jegt bei den Hindus di 

Verehrung gewiſſer Thiere und die Scheu dor dem Genuß ihres Flei⸗ 
fcheg, weil man nicht wiffen Fünne , welchen Ahnherrn, Better und 
Freund man verzehre; auch die Pythagoraͤer wollten aus gleichem Grunde 

 _ Rein. Shier todten. Immer anziehend bleibt bie Idee, irgend einmal 
in irgend einem Sndkoidunm der Vorzeit fchon dageweſen zu ſeyn ode 

—noth einmal wiederzukommen, und nicht ohne practifchen Nutzen die 

’ 

[7 

Beforgniß, nach einem in vichifchen Lüften Durchfchwelgten Leben nun 
wirklich zum Schweine zu werden, wie jene @efährten Des Ulpſſes oder 

vom Throne berab zur Strafe_des Blutdurſies in einen Tieger oder 
aus dem Tollettenzimmer in Zuüchtigung der Eitelkeit in einen Pfar 

u fahren. Doch mie beluftigend oder erbaulich folche Folgerungen aud 
Fi den Kot £ehre von der, Srelenmanberun, — fich in den Aus 
en des erleuchteten Ehriſten nie Über Den Werth eines Traumes erbe⸗ 

‘ben, den ihm _fein Glaube an ‚die ewige Gortdauer im Reiche Gottes 
‘durch. eine vellig befriedigenpe Wirklichkeit erſetzt. Ihm ik Daher die 

/ 4 

— 
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e\ Geelenmändefung wichts anders, als bie matndliche Beredlin 
ae enkden ober Das 
beit von Stufe in Stufe. In melden Formen und organıfdhen . 
hen dits von Statten gehen werde, Überläßt er aber dem Vater, in 
en_Haufe viele Wohnungen find. E 

Sceeräuber. Zu den Steräubern gehören alle Diejenigen, welche 
b, auf unrechtliche Weife Feindfeligleiten zur See gegen Andere er⸗ 
uben oder Überhaupt bie ohlferrechtlichen — verlegen, alſo 

keife Antheil nehmen, theils ſolche Die wa taaten jur 
tbung_ von Geindfeligkeiten berechtigt find , Feine Ars 
un, die den einmal allgemein angenommene uwider iſt. 
aher werden 4.. B. Kaper allerdings ale red angefehen , 
fo fern fie mit einen Markebriefe verfchen | ‚ gber all 

seeräuber ‚betrachtet , fo mie felbft Kriegsſch behandelt 
erden Fünnen, fobald fie Die Seegeſche verle ich belegen 
‚ir heutigen Zages mit dem Namen Steräu 'n.von 
ir. Tunis, Tripolis und Marofto an der a fe, indem - 
iefelben feit ihrer Entfichung Trmährend, { ie von den 
ıiropäifchen und Überhaypt allen irgend gebild..... _....... „ngemorumts 
en Seegeſetze zu Fümmern , gegen — — Nationen, ſobald 
€ ihnen nicht Durch ihre Üherriegende Scemacht furchtbar waren oder 
nen einen —8 jährlichen Tribut zu zahlen vermeigerten, Reinde 

rittifche Secheld —F Smith auf dem Wiener Congreſſe nicht nur 
3 einer umftändlichen Denffchrift die oerfiörung derfelben in Antrag 

fi lich bei den Repenen und ihren 

mens erben. Der Crflz enforac) kanın Münlden nit; sc irnehmeng erboren. Der Erfoly entfprach feinen Wünfchen nicht ; ee 
mßte fich deßhalb darauf befchränken, an die ige. der- Sefells 
haft der vereinten Ritter — Befreiung der weigſen 
5elaven in Afrika yu treten, welche ihren Mittelpunkt in Paris 
atte,, und feht thätig wirkte, um Die Erreichung des efagten Ziecks 
orqubereiten. @Berade zu dieſer Zeit trieben aber die Barbatesken ihren 
Infug mit der. fichtlofeften Frechheit , und trugen u, kein. Bedene 
en, die englifche Flagge zu mißbandeln, und Schige, die diefelbe 

inen Antrag, Feine priftliche Gclaven mehr | 
defangenen naı Kriegsmanier je behandeln, 

Sten Mai ‚nieder Fam, gesen iefen Antrag ‚ih mi Gellgionsmarimen unbereinbar fep, @rmeuth (ch 

Ingriff nicht_gehattete, millgte Ermoueh in Die Bel 
"en en Sriß, um die Wineneminung des 6 u 

ade gu machen, \ 



\ 

e 
2 

{ 

Au forıfenien. . Dan beſchloß die ſchleunigſte Rache. 
ul. g 

598 Steräuber oo 

Können und kehrie nach England zuruck. Während bie Engländer 
Algier lagen, hatte der Dep den Befehl nah Bona mb DOramı 
eheilt, daß man fi) der Perſonen und. des Eigenthums Der ver 

ritten bentächtigen, und ihre Schiffe in Hefchlag nehmen follte. 
r Befehl wurde aufs graufamfte vollsogen. Es wurden Die i 
rallenfifcher an den dortigen Küifien, welche Flagge fie auch 

mochten, mit Wurnd aderfallen, theils ermordet, theils_ in Die 
verep geführt, ihre Schiffe hinweg genommen, und der ſpamiſche 
fulasspeemefer, der zugleich Die Geſchafte für Großbrittanien bei 
verwundet und eingeiperrt. Diefe Graͤuel erregten in gen, Furopa 
größte Aufſehen; noch merk wurde Die Indignation der Engländtr p 
geist, da Die Wlgierer auf der See auch die Feaindfelisfeiten gegen ir 

mu j 

ul. ging Ermouth in Portsmouth wieder unter Segel; bei Mibraim, 
if eine hollandiſche Escndre, unter dem Viccadmiral van Der € 

pellen zu ihm; am arfen Auguſt befaud fich die Flotte im Angeſich 
. Yon Algier, mo große Ankalten zum Empfang des Feinded getroffen wor 

den waren... Ein Parlenientarſchiff ging mit tinem Dfficier in Den Se 
n, um dem Dep den Willen’ der englifchen Regierung befannt iu me 
en, die Flotte aber lief in Die Bucht ein, und bereitete ſich zum Zreb 

fen. Um a Uhr kam ber Abgeſandte zurück und gab das Signal, di 
er Feine Antwort erhalten habe, In dieſem Uugenblicke hegann ein ab 
gemeines fürchterliches Geuer, das zwar ber Feind lebhaft erwiedert 
ohne aber feine Zerfibrungen. verhindern zu Finnen. Es wurden da 
Qlgierern 4 große Sregatten, 5 Corvetten, und die meiſten Kansıır 
[oalupnen, tine Menge Kauffahrteifchiffe , das Arfenal, die Dingasim; 
ns Schiffsbaubol; verbrannt, unernießlicher Schaden’ an Gebäuden or 
esichter und fehr viele Menfchen getbdtet. - Als Abends um 20 Ude dit 
Kinfihen Batterien zu feueen aufbörten, ſah man nicht als Ruinen. 

ie Engländer zählten 818 und die Holländer 65 Zodte und Verwun⸗ 
dete. Diefe Denionfiration. machte den Dep zahm, und er nahm auf 

das an dem folgenden Tage von dem Admiral an ihn a Yen Schrei 
ben, die Bedingungen des Friedens an, wie fre von dem Prinz Neger 
ten maren dictirt worden, namentlich Abfchaffung ver Scladerer de 
Chriſten auf immer, Lorlaffung aller Schauen, Auslieferung aller Ran 
gionirungsgelder, welche feit Anfang diefes aanıs bezahlt: worden ımd 
dollſtaͤndige Entſchaͤdigung für den englifchen Tonſul. Noch follte der Dch 
eine dffentliche Entſchuldigung in Gegenwart feiner Minifter Und Off 
tiere ablegen, und den Conful in vorgefchriebenen Ausdrücken um Ber 
zeihung bitten. Alle Diefe Bedingungen wurden in wenigen Tagen bei 

‚ sogen, und die vereinigte Flotte ging wieder unter Segel. So Taaı nun 
das Publicum dieſe Expedition, als milltäriiee That, feines Beifall 

werth erflärte, fü wenig war es mit dem politiſchen Reſultat, derſel⸗ 
' ben zufrieden, indem es vorausſetzte, daß Die Sicherheit ber Meere und 
‚ die Freiheit der chrifilichen Seefahrer ihre Garantie mir in der ganzli⸗ 

chen Zerfidrung der Macht der Barbaresten finden können. Bald da 
beh auch mehrere Erfolge gezeigt, wie ‚richtig diefe Vorausſetzung ſei, 
und wie felbfi der noch neue Schrecken Diefe Räuber nicht hinderte, ide 
Gewerbe fortutreiben. In der That If auch nur von der Bertilgum 
Der jetzigen Regierungen in der Barharep und von der Verpflanzunz 
europaiſcher Cultur auf dDieft Hüften das Ende eines Unfugs zu erwar⸗ 
ten, den die chrifilichen Voͤlker ſchon fo lange ertragen haben, weil die 

Eiferſucht der Mächte nie eine entfcheibende Unternehmung gegen den 
J \ gemeinfchaftlichen Geind duldete. 

. “© 
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en von Herecht feftgeicht, als 
m und ibre Nichtanerfennung born 
Vorwande diente, alle jene auss 
m ergreifen, die unter dem Va⸗ 

ie aber gibe es Binabe gar nicht, inbem DIcklek grdftenibeiie nur rechte aber gibt inabe gar ‚ indem diefelben größtencheile nut 
— hi ‚aber nur Diejenigen Mächte verbinden 

Konvop fegeln, erfirede; 5. was alg Eontrebande anzufehen fen und 6. 
‚welehe Aus i 

Anhanng. 

Reatgein, Sachgeld, iſt Dieienige Battun t 
ermbdgensmeffer, der ein finnlicher Stoff, Fein 

bloßer Begriff, sum Grunde liegt, vermittelk weldher 
alfo der Werth der Güter nicht bloß ideal — Ede 
‚den, fondern Färperlich gemeffen wird. Geiflige ige, 
bloße Begriffe find ſchon darum wenig gefickt, zum Maßfab des vera 
glicemen Tauſchwerths der Gürer gebraucht zu werden, weil jeder Theil 
er Tauſchenden Sich fu und unabhängig von feinem Gegner einen 

feiden idealen Dapftab bildet, und es immer äuferft fchwer hält, daß 
eide Partefen über die Größe deffelben vollig mit einander Übereinfims 

mem, Soll aber der Bermögensmeffer möglichk pollfommen feinen Zweck 
erfüllen, nämlich den Taufchnwerid der mechielfeitig zu gebenden und zu 
nehmenden Güter genau zu bezeichnen, und eben Dadurch beiden Parts 
teien Die Vereinigung Über den Preis der in den Taufch gekommenen 
Waaren zu erleichtern, fo mug er notwendig ein gemeinfchaftii« 
her Masftab fepn. . Aus dieſem Grunde ‚haben die meiften Nationen 
bei Ermählung eines Werthineffers Förperliche Degenfände den nnforpere 
lichen vorgejogen, und fich lieber eines realen als idealen Geldes 

dient. Öse weniger Über Den verglichenen Werth eines finnlichen Guts 
Zypeifei Etatt findet ,’je leichter e$ daher den Natlonalgliedern ift, Den 

felben zu erfennen und gehörig zu mürdigen, defto paffender und brauche 
jarer If Das Gut zu einem Kalgelne Faein, wie.fehr auch: fämmgliche 

Nationalglieder zu einer und Derfelben Zeit Über den verglichee 
nen Werth des gm Realgeld gewaͤhlten Genußmittels äbereinftimmen 
mögen, fo Ißt ſich doch eine ſolche vollfonmne Mn Birmung auf 

Pi 5 2 ẽ 
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SMeafmänge ¶ ¶ Reformation so 
chen daß es unmbgti irdend ein Benuhmitket decken, 
— geiten — —8 
Yelbaren verglichenen Werth bei EAU einem vollfommenen 
Bermddensmeffer tauglich —— tn ft. mdeffen nicht durch⸗ 
aus nolb wendig/ daß der verglichene Werth des Gehußmittels , weiches 
um allgemeinen Dermögensmefier dienen Toll, ganz unmandelbar , 
der Mapftab ein ootlfommener Maßſtab fep, fondern es reicht vi 
mebr ſchoͤn bin, wenn diefer Werth nur keinen Y großen und — —8 
mei Bi lee Abrsechslungen unterworfen iſt u den 5 

Nrt aber gehdren vorjugsmeife die edein ia, E a 
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emhum, 60m ſeinem Stifter befiimmt, die Menſchheit zu veredein 
u beglücken, hatte, ie peiter ce es feine Herrſchaf über Die Bolker 
reitete, und ihr geben in allen -Richtu fee —& — fich unter 

Keen ihrer ultur niederirat, zu zahmen; 25 n orikliche Glar⸗⸗ 
ensboten und Monche in die Wälder Deutſchlande und zig ven Bar 
aren des Nordens fanftere Sitten gebracht, und die Eisikifarion de 
ekehrten Nationen ‘gefördert, mochte felbft der in Yielen Mankten für 
ewiße de A er sec jener ae bes Glau ven „amd Cul⸗ 

ee der keinkeäch —* um (gel Gleich woh I Kl nniaat 
hn des Papſtes die Meinung noch im 4ten Jahrhundert mit einen 
hdrucke, der die Stimmen ber Ungufeiedenbeit eu laut ! 

Des Engländerg' Biker (f. d. Art.) nmäthige Schrine 
n wohl. bald auf das fefle Land; — Hu (ſ. d. Art.) mit feinen 
nen jairbe Ar Busch geek daß aber das 8 eb enbert iu zus 

t reif ‚ und bie päpflliche Partei mächtig g 
ide I le — rung zu hintertreiben, bewies ſowohl dad Be 
en der Färften un Rachbarı Iker bei dem Ausbruche Der huſſiti⸗ 
Unruhen, ale auch der Eoncilien zu Coſtniz und Ba⸗ 
Erf nachdem durch bie — Folge der urwenderun eelchrter Gries 
gerseckten Studien der claflifchen ai ten der Bli der Seleheten 
ert, durch die Buchdruckerfunft der Vorrath son Bildungsinits 
eroielfältigt , durch allgemein nterefi rende Schriften auch m tn 
sfprachen reicher Stoß zum Benfen unter die Paien gebracht, md 

e neuen Univerflißten, Deren zwiſchen 1452 und 1502 allein In 
hland. firben entfianden, die Zahl der Gebildeten. bedentend vers 
werden. war ar/ teie 1 dag geiſtiat Leben das ber: —* 

* 
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Bo Tare — ftdig zu werden und un n 
fommen von; und ersiger Berdammniß, 
Menge wohl ( Ablap). Da Tegel feinen St 
2517 40 tet br firdmten ihm ‚auch aus dem ee a 
tenberg viele nd verbaten ſich MH mit Voriei⸗ 
Zettel bei ihre jede ne ichtung 
Diefen gottcetä 18, erbob.fich Lut 
er nchen feine h afarranı bekleidete, und Dann um 1 
altem Brauch ».. „a Wege einer akademifchen Disputation bir | 
suleaen, durch 95 Xoefes oder Streitfäge, die er den Zıften Det. ıııq | 

Die Thür * &d —5 — anf —9— Darin ertiart er fich fir ' 
at lich 96; 

ae J rür Ki pet rift immer noch große Ehrfurcht vor dam 
Bde te Kirc, u und Ka und in am TR gründ 
3 Belehrung. Dieſe Eäte wurden jateiniſch, feine Predigt vom 
Ablaß aber deutſch —8W und in weniaen Wochen durch gan 
Deutfehland, erftere bald au unter andern Bhlkern der Ehrikennet 
werbreitet, ‚Ucherdieß trug Luther felbft in beweglichen, und bei alt 
Sreiuäibisteit fehr befcheidenen Briefen an fine geifllichen Dbern um 
den Bank auf Abfellung des tulfcen Unfugs und des Verderbens dt 
ide fiberhaupt an.  Wußer dem —V — von Brande⸗ 
urg Seuitetug gab ihm kelner gehörige Antwort. Dafür traten den 

KZeieln, in defien Namen Conrad Wimpina, Profeffor der Thenlsgt 
zu Aranffurt, an der one, die geder er, Er einem phpflicee 

ing zu Rom, dem Auguſtiner Syideſter Prierias, und vom dem 
aus dem GStreite nit Reuchlin sach eher ee, — an 

Kai BEE ie — 77 
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wachten‘der Wahrheit immer nene Siege. Line Disputation, bie er 
ei einem Auguſtinerconvent zu Heidelberg 1528 Aber das Merdienft der 
paenannten guten Werke und den Gebrauch der ariftotelifchen Philofor 
hie bielt,. gersann ihm unter den gegenwärtigen jungen Theologen meh⸗ 
ere Freunde, z. B. Bucer, Brenz, Schnepf, Bilican, die nachher 
ils thätige Blfärderer der Reformation berähme wurden. Die Ges 
präche Luthers mit den päpflichen Legaten Tajetan und Miltis, erſte⸗ 
red 2528 zu Augsburg, leiitered 1519 zu Altenburg, worin Diefe Her⸗ 
en, flatt ibn, wie fie befehligt waren, zum Widerruf au bringen, nur 
ihre Unfaͤhigkeit, die römifdyen Sakungen mit Beweiſen der heiligen 
Schrift su Rügen, fund thaten, endlich das noch 151g zu Leipzig Drei 
Wochen lang gehaltene Schulg:fecht Ecks mit Karlkadt und Luther, in 
dem über freien Willen, Papfigewalt, Ablaß und Fegefeuer hisig_ ger 
dritten, aber nichts entfchleden wurde, erweckten, sie Luthers faft. in 
cdem Monate ausgehende neue Slugfchriften und gedruckte Predigten, 
einem Werke neben neuen Widerfachern auch eine immer allgemeinere 
Theilnahme. Won den Pyrenaͤen bis zur Weichſel, vom adrigtiſchen 
Meere big zum Belt wurde begierig alles geleſen, was von Luthern 
nder Aber ihn erfchien. Die feltne Fülle, Berftändlichkeit und Kraft 
[eines deutfchen Ausdrucks, fein fchlagender Witz, feine Durch ununters 
zochene hiforifche und eregetifche Studien täglich zunehmende Einficht 
und Gelchrfamkelt, die fberzeugende Stärke feiner Gründe, und mag 
am meiften wirkte, die Uebereinſtimmung feiner Lehren nrit den wich⸗ 
tigſten — Hr und Wunſchen der Zeit, die beifälligen Urtheile eis 
ned Erasmus, 

faſt noch Fühnere- Erhebung der Schweizer Zwingli und Qekolam⸗ 
padius gegen Ablaß und Papftthum (vergl. d. Art Reformirte Kirche), 
machte den’ vor 1527 noch wenig befannten Mann nun zum Derfechter 
aller helldenkenden und über den Verfall der Kirche Chriſti bekümmer⸗ 
ten Menfchen in Europa. Als folcher redete und handelte er na mit 
bemundernngsmiledigen Heldenmuthe und unverfennbarem göttlichen Beis 
ftande. Die in feinen erften Schriften noch .merfbare Scheu dor dem 
roͤmiſchen Hofe warf er weg, da der Ungrund aller pärftlichen An⸗ 
maßungen ihm Elar geworden. (Eine reine Erkenntniß gdttlicher Dinge, 
eine glühende Begeiſterung, mie man fie felt den Zeiten der Apoſtel 
icht mehr vernommen hatte, fprach aus feinen herrlichen Schriften an 

Den chriftlichen Adel deutſcher Nation, von der Meffe, 
vonder Babylonifchen Befangenichaft und von der Frei» 
heit eines Shriftenmenfchen, in denen er Die Grundichren des 
Papftihums felbft mit Waffen des ndttlichen Wortes angrif, und d 
vergeffene lautre Lehre des Evangeliums ind Leben hervorrief. Er than 
ed 1520 zur felhigen Zeit, da Eck des Papſtes Bannbulle gegen ihn 
in Deutfchland verfändigte, appellirte wiederholt an cin allgemeines 
Eoneilium , und warf, weil man feine Schriften gu Mainz, En und 
Lumen verbrannt hatte, Diefe Bannbulle fammt den päpftlichen Eanonen 
und Deeretalen am zoten December d. I unter großens Jubel der 
Studirenden zu Wittenberg Bffentlich ſelbſt ins Teuer. Dieſes und das 

fgende Jahr 1521 iſt daher der mahre Zeitpunkt Des Anbruchs der 
eutfchen Reformation, weil darin Luther fich formlich von. der römis 

fehen Kirche losriß, und mehrere der mächtigfen vom deutſchen Adel, 
ein Hutten, Sickingen, Schaumburg ü. a. und der angefehenften uns 
ter den Gelehrten mit der Untverfität Wittenberg, der num die Söhne 
Deutſchlands und andrer Länder ſchaarenweis zußrbmten, fich bifentlich 

— 2 

irkheimer und andrer vortrefflichen Köpfe, Der offne 
Beitritt von Männern, wie Melanchthon und Hutten, die gleichiel ge - 
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den er Die Reformation fo Jange, als es fich nur vor dem Papfie und 
den carhollfdien Sränden verantindrten ließ, ohne gemaltfame Gegen, 

Die Wittenberger gehindert, Meformen des Sonesdienſtes (mis der Wiek 
fingen fie an) vorzunehmen, da Luther felbft mußte von der Warıbun 
erbeieilen, um die durd Karladts (f. d. Art.) Kürmifchen Eift 

erregten Unruhen ing Gleichgewicht zu bringen; während er feine Lebe" 
ſetzung des neuen Teſtamenis, die Frucht feines Exil, der. die Bücht 

‚des alten Teſtaments bald nachfolgten, und Melanchthon ‚feine Loc 
communes , Die.erfte und lange die muferhaftelte Dogmatif der eva 

ſchen Lehre Cı5aı zum erfienmale) herausgab, murden in Zwei 
Pommern, Schlefien, in den fächfiichen (Leisnig war nach Wittenden 

Dunn - 

die erfie) und Ichmäbifchen Städten. ernfiliche Anftalten sur Abfiellug 

oe 
* 

der\ papiſtiſchen Mißbraͤuche gemacht. Luthers Schrift von der Ord⸗ 
nung bes —E kaum erſchienen, zu Magdeburt 



d Eibingen glec 
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die 1520 durch Des dresbuer Kanners Dito_von Pac Nachridt vom 
nem geheimen Bundniß der. catholifchen Stande gegen Die Evangeli⸗ 
ichen erregten Beforgniffe eines Kriegs, deſſen Ausbruch von Seiten 
eterer Luthers Ermahnung zum Frieden nur mit Mihe dinderte. Ins 
jwifchen nöthigte diefe Spannung die Evangelifchen um Zufammendal⸗ 
ten und wegen einer 1529 auf bem Reicheinge zu Speler gegen Den ihnen 
nachtbeiligen Abfchied geireinfchaftlich eingelegten Proteftation erhielten — 
ie den Namen Brotefianten (f. d. Urt. Proteftant). So murden 
Nie eine auch politiich abgefondert handelnde Wartet (cörpus evangellco- 
rum, f..d. Art.) ,.melche.fich, wen der Maifer nun wieder Drohend in 
Neutichland auftrat, zu enticheidenden Mafregeln anſchicken nıu! 

den zur Drganifation des Sirchenwefens unternommeren 
# SHülfe der Anweifungen Melanchthons- und der 1529 
ıtechisuten Luthers die befre Belchrung des Volks in 
Schulen Durch treue rebiger allmählig gedieh, mußte 
Meekung der non Luthern 1529 abgefaßten torgauer 

rlichere Darfellung des enanaeliihen Glaubenshee 
un, welche von den meift fchon durch das torgauer 

‚ und den Ichmabacher Eonvent 1529 (1. d. 
her Artikel) sereininten Fürfien, toben, Ehurfürft von 

a 

Neformation . - m 

» Martgra Brandenb: IE von Lüs - .Pn Sasogenf von Gefen, Kialaang, Fark von Mahal, 
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8 Charakters ihrer € Luther, ehe ger 
alas und vom ünbedingten Glauben an den 

a Sept auszugehen, hielt neue Vorfellungen, 
sleich ‚an den Prüfen feines Epftems, und 

tehre, was jenem Glauben zu nwideriprechen fchien. 
ch firirte Deinungen_befangen, und dem eignen 
end, mar Dagegen tilliger , Anfichten feRzuhals 
Augenblide vernünftig erfchienen. Er kam Das 
Zerthum als. Wahrheit anzunehmen, mährend 

tale Irrihum dvermwerfen, denn feinem Glauben - 
Mit ihm bielt es der Ofen und Norden, mit 

sanficht der reformirten Kirche der Wefien und 
auf dem der Proteflantismu: 
der Lehre und des GCultus 
‚außer der befferh Hälfte der 
Theil der Bevölkerung, bee 

tt. Hugenotten), England mit 
uerft 1547, und nad) dem pas 
Rarie 1555 — 1558 für im⸗ 
getttand, mo Knor 1560 die 
jenfe Mufter einführte, und 
die mit ihrer Freiheit zugleich 
Holland). Sn Stebenbärgen 

bergemicht,. in Ungarn drang 
‘in Polen,, mo fit 1556 die 
n hatte, fchloffen die beiden 
hen Brüdern 1570, den $ries 
der fie zu dem Tinter dem Nas 
ınnsen politifchen Körper dere 
bhard von Cöln, 1582 fein 
orfihtigfet feines Berfahrene 
» Zutheraner und Kformirte 
de Hauptpunfte. der Lehre und 
in fahrer Protefianten hatten 
und jeder Fortichritt in der 

ein Gewinn für beide Parteien 
19 Dieauch nacı dem Reit 
sannung der Katholifen und 
hat, in denen der dreißiplähs 
und Deutfchland vermäflete, 

; Theile in einen Zußand ges 
freilich die, proteiantiichen Uns 
bisweilen aus die Carholiken 

HHänder , dad Grgentbeil erfah⸗ 
hliche ach diefer Eurien, 

var una gene m ng A ARdEe Artikel in einen fo 
imgen Raum eb Ueberficht der gefchichtlichen 1 
inonrehte der Reformation iR noch über das Kür und Wider der e 
‚melden Einfluß fie auf die Religiofität und Eittlikeit, auf die wils 
nfchaftliche und bürgerliche Ausbildung Der ihr ergebenen Wölfer geäufs 
et. und in mie fern fie der Deenfchbeit genügt oder gefchadet. habe, 

Te HR miclar Okaenfhkh niuerinde unter bin Kann De esdin. I in n £efern Dies 
(8 erland. 1um Gäpräch des Kagee gemorden if. Der dargefichlte 

age, . 



u 
der Begebenheiten 

hen in entflanden war, 
Bufammenhang und Bed 
verftänbiger rgner, Die 
de — Stimmen des 

zungen, Die es in dei 
Wiederthufer), zu einer 

— 
je; fe fie mas —* ft 

formation —— t 
Eprikenthums, eines 
get hat, der wird nicht 
Hlärem, deffen Urfprung 
unpertennbarfte_ Probe ei 
fieller der meuehen Zeit, 
hört, haben bald nach 
neuen Mutter dadurch { 
Brheberin aller der Uebi 
derten über die Volker 
Kriegen, Die Frankreich, 
ode serrütteten; an 

Bigenien und Inquifito 
derniffen ‚ ‚die Parteigeifi 
Sahrhumderts bis zum ı 
tur in den Weg Iegten; 
Kinder dieſes {ee ten Bi 
dem Unglitet’ Polens 
den h4 diefen Tag 
Schuld feun, das von 
dad Grdhte und Rahme "ift. Wllerdings bat die ‚Seformiafien r: 
vn politifchen und wiftenfchaftlichen Begebenheiten der Zeit 

jelgen Dinnbfloffen, mächtig Mitgemirft : der religidfe , ik 
in üngerliche Zufand der europdiichen Voiker im diefer Periode nur 
”* baupifählih von W und den Reactionen ihrer Gegner bedingt. Ru 
“ aber. nicht Mißhandlung der Gefchichte , Die Nachmehen- alter Leck, 
die die Reformarttem vorfand, den Drang Auferer Umfände , die Wir 
Tung fremder Beweggrunde, die man ihr beigefelfte, Die Unbilden um 
Sraufamtetten ihrer Widetfacher ihr — — Das Menu 
efchlecht kann in Feiner Richtung feines Strebens zum Bollfomms 

Schritte vorwärts thun, ohne eine Zeit lang, 1 mit fich felb zu — 
md jede Verbeferung iheuer zu erfaufen. Der den Neſormatvren 

mebende Haupfgedanfe , die rfprüngliche Freiheit des Glaubens = 
jotresdienfied von Menfchenfagungen ‚surücinfodern, konnte in & 

Einkieidung, die fie ihm gaben, nur zum Belfern führen. 
perfönliche Leidenfchaft, und pennünige — was urfpränglich and 
greien, qum Mittel ihrer. Uinfchläge berabnärdi igten, da mußte 

weihäng des eiligen fich unvermeidlich durch Innern: Verfall m 
Anperes Elend Fi Doc) lolche Uusartungen waren weder allge 



—— 
Reformation . Ya. 

1, bleibend 3 vnr mehr Muffchn erregten fie, ale Der viel meis 
—— e nachhaltige Gegen, den das gereinige Ehriftentbum im 

stillen ſchuf. "Laflen-wir die Echarflichtigen, die die Gefdichte cone 
Bruiren. und der Menfchheit beffer ju raten meinen - als der, der alles 
met, fich in Muttmaßungen Über die Frage erfchöufen — „welchen 
Yang dad am Morgen des idten ErH underts —— der 
—c und das Ringen der Könige um Uniderſalderrſchaft ge⸗ 
wuınten haben mürde, wenn Die gänzliche Unterdrückung des Proteſtan⸗ 
ismus in feinem (Entfehen gelungen. märe;” — Daß hauptfächlich dee 
finflug feiner. Grundfäge Die Durchgreifenden Verbeflerungen beruirfie 
ie in der neuen Zeit faß auf allen Gebieten des Lebens. der turopäß 
hen .Menfchheit ju Stande gefommen: find, erweift die Gefihichte 
ur _Thatfachen, deren Zeugniß fein Werdienft über allen Zweifel ers 
&bt *). — ls Kirchenlehre aali vor der Reformation ‘ein Aysregat 
elegentlich aufgefon ingen, morin_die Summe derſem⸗ 
en Dogmen, weldı Anfehn ber ‚Hkrarchie zur Stüße _ 
iemen follten, nicht ng der Gefchichte mit den dialectie . 
en Känfen der ft afoobie ifaenelt, aber, was allen 
Ihrikten zu miffen n ‚vernachläflige,, theilg verunfuket, 
ind das. Evangelium t mehr ‚ zu. erkennen war. . Zwar 
dlte, und fol aud liſchen Anficht_unfrer Lage, mas 
‚on dieſen Firchlichen Satzungen auf Die Bibel nicht gegründet, if, aus 
mündlichen Ueberlieferungen berühren, die die Kirchenlehrer von den 
Koofleln und Mätern empfangen , und Concilien oder Päpfte mir Hulfe 
8 beiligen:@eiftes afmählig bekannt gemacht hätten (f. d. Art. Erde 
yition)s aber am ihren Früchten erfannte man Peineswegs die Spu« 
en des doraegebnen görtlihen Urfprunns, Bei der Menge vertrat Die , 
Stelle der fublectiven Meligion ein Gemifch ‘von Furcht und Ergösen, 
in Dienk vol Mechanismus und Aberglauben: bald bänaliche Exhen 
pr der tiberleanen, mit allen Schrecken tedifcher Noth umd eretger Were - 
yanımmniß gerüfteten geiflichen Macht; baid Augenluft an dem me 
ver Kirchen und ihrer Prieſter, Bewunderung ihrer. prachteoflen nicifE 
inverfländlichen Tirchlichen Schaufpiele ; bald Befchäftigung der Phau⸗ 
afie mit allerlei Legenden und Wundergefchichten; und ein nach dee 
Schnur der Gewohnheit/ wie an den Kugeln des Rofenfranges. ablaus 
indes Beten, Beichten, Büßen; ae Wallfahrten und Hingeben 
eichlicher Ependen an Geld und Geldeswerth, defen röneiget und 
Müpe bier ein Schwanf,, dert eine fromme Vertrdfung erleichtern muß⸗ 
©. Und. diefer mit unzähligen, dem gröbften Dıßverfande bloßgefleliten 
Eeremonten überladene Gottesdienft,, Der, bei dent angel an nöthiger 
Belehrung der Laien, der einzige Anhalt ihrer Keligiorät_ (cum follte , 
wurde noch Dazu an den meiſten Orten von der Klerifei fo kali und 
andmwerfspräßig verrichtet, daß, menn einzelne Fromme eiwas von 
Eneilnabme des Herzens dabei empfanden,. Die Kirche lich das Ver— 
nienft, ai Regungen erweckt zu haben, nur ſelten zufchreiben Durfte. 
Die Unvoiffenbeit des gemeinen Volks verbarg ihm zwar die Mängel 
eines Weligionsjuftandes, beifer Unterrichtete fahen aber bald. daß die 
mrchgängige Beziehung der. Lehre auf den Vorihen des Papfithums 
ınd des Eulsus auf die finnlichen Zeichen des Heiligen, fait Die nanje 

! "> Zu Vermeidung von Miäverländniffen wird ‚Hier bemerkt, Daß Diefen 
Arritei umd ein Wuffag uber Die Folgen der Neformasion in dem Mefors 
wmarionsalmanadı aut / das Jahr 1817, Erfurt bei Kayfen, einen und demr 
seinen MWerfafler dar, 

2 
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lugen wrußten fich Daran gewöhnen, den Dem Liber 0 abeheht ſelb 
ke tn Haute, da Das a flige Grrüße ,. mit Dem die vergangnen 35 
under ha derbaut hatten, num hinweggenommen war. Von aber⸗ 
Häubifchen Mährchen und fchlauen ana bu der Herrfchfurcht riche 
ete Mi der religibſe Blank un auf einen Gegenftand, den er feſtha 
en kounte, ohne den Gebrauch der Vernunft aufjugeben, da die ewigt 
Bahsheit bes Evangeliums durch Luthers tr u Verdeutſchung und 
reue Meberfeßungen in andern Sprachen, Bur Die auf feinen Grund. 
bauten Prehjaten und Liturgien in den Landesfi Iprachen, durch Gates 
hismen und faßliche Dre unverfälfcht zur allgemeinen nie. 
a. u feiner urfpr lichen Bellimmun x urüchgeführt, widmete das 

bene be * —28— der —* 

Religion alte ihre — und ara, A den Ele 
jeder an — erhielt. den a des Ke gest im ag eder 

ne ebenen uſtand ber * Gefahren und ° 

Ieberzeugung und #- "Empfindung des Herzens act bat. - che 
ob diefer mwohlthätige Einfu gleich allgemein und vollſtaͤndig zu 

Eage gekommen oder in Feiner Meriode der weitern Entwickelung des 
* anrigmmud geſthrt worden wäre: ‚Die beften Ideen, Die weiſeſten 
Inf alten gelangen nur nad) und nach, und nie ohne Beiat men chlie 
ber Schwachheit zur roirfl.chen Ausführung Wollen wir das Zeitals 
er der Reformation, und ‚den Geiſt, der die erfie Generation ihrer. 
Breunde beſeelte, — beurtheilen, fo erkennen wir darin Die Periode 
"6 Kampfes und der Abfonderung, wo neben Dem ſtillen Wirken deu 
wuen Lichtes doch auch ſtarke Leidenfchaften fich fi die Reis ge efchäfe 
Igen einde und —X chen Brüder in N ten und % num 
inmal der Funke der Wahrheit in den © u tnder hatte — 
Biele in der Hitze ihres Eifers für bie Behauptung es Errungenen 
ieber handeln und reiten, als ruhlg_prüfen und Planmäkig orbng 
nochten. Daher auf Kanzeln und in Slug chriften das heftige Schmä⸗ 
en gegen Andersdenfende, das, mohl durch Die Drohungen, Gemalts 
baten vn ID Dänle Der Geaempanı — 8 berausgefsdet, Dun — 
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kn {u grandlich von feinen Wahrheiten unterrichtet und Aberjengt, als 
8 hnen das Heilige hätte gleichgültig werden koͤnnen; ja fie zeigten 

purd 
bereit, wo es galt, But und Blut daran zu ſetzen. Und genäbrs 

vurde dieler fromme Sinn durch die rährende Seierlichkeivder Andachtee 
ibungen , Die nicht nur die Gläubigen in der Kirche, fondern duch in 
ver Stille des Haufes die Familien um ihre Värer verfammelie., Das 
reue Gepächtniß bewahrte geiche Schäge von biblifchen Spräcden,, von 
'ernhaften, geiſtlichen Liedern, deren nic eine Kirche mehr und —RX i 
wilere beſaß, als die protehantifche in. Deutfchland und Frankre 
Sie gingen belebend von Mund zu Mund, fie begleiteten Die Bi⸗ 
Inner des Evangeliums zu ihren Gefchäften und Unternehmungen, 
sei alten Abwechſelungen ihres Schickſals als ungertzennliche Gefährten, - 
ienfte Crinnerer und Eräftige Troſter; fie ebaten, nach Dem eignen (Mes 
daͤndniſſe der Catholiſchen, Deus Papfte mehr Abbruch, als die pelches 
eften Schriften der Reformatoren. Das fleibige Leſen der Bibel, und 
der viel wirkenden Erbauungsbücher von Arnd und andern Asceten, er⸗ 
ent in Zeiten, wo die Polemik fid) der Kanzeln bemächtigt hatte, Un⸗ 
ähligen den Mangel geiftreicher und herzlicher Predigten, und Spener 
nd» unter den Laien noch mehr als unter den Theologen, ante 

e Germüther für feine frommen Wünfche und heilfamen Rathfchläge, 
urch diefen einflußreichen Mann gewann der velaidie Charakter der 

tonngehifchen Kirche neues Leben; eine erbaulichere Methods im Predis 
en , und ein befferer Volksunterricht rief den im Dienfte des Buch⸗ 
tabens der ſymboliſchen Bücher faſt erfiarrten Geiſt des Proteftantide. 
mus wieder hervor. Wo der mit Spenerd Bemühungen genau zuſam⸗ 
menhaͤngende Pietismus nicht in Zrübfinn und. Henchelei ausariete, 
egte er Keine und Anflalten der Frömmigkeit ‚denen die alterthümlis 
e Fenetgrot in der Die Väter des jetztlebenden Geſchlechts aufers 

ſögen wurden, vorsäglich zuzuſchreiben If. Ja ſelbſt unferer Zeit, der 
nicht ohne Grund vorgeworfen wird, „daß fie die Bibel lieber meiſtern 
nis brauchen wolle,’ fehle es unter Denen, die weniger Flügeln und. 
chreiben , als glauden und geboschen, nicht an zahlreichen Beweifen, 
foie mohlihätig die Folgen der Neformation für Die Religioſitar 
Iorer ‘Freunde forfivirken. — Nicht geringeres Verdienſt hat ſie um die 

titten. Da zu der noch keineswegs ganz üibermundenen Rohheit und 

— 

Vöollerei früherer Jahrhunderte im x5ten ſich vorzüglich unter den Geiſt⸗ 
lichen jede Ausſchweifung der Wolluſt und Heppigfeit geſellt hatte 
Ben die Reformatoren Dielen faulen —* am —— —* —2 
ie ns Geſetz des blinden Gehorfams gegen den Park und andre. Kite .. - 
thenobern aufhoben,.die Meinung von. der Werdienfklichkeit der foger 
nannten guten Werke (millfürliche Buͤßungen, Sen, ochenfungen 
und den Wahn, daß Außerliche Beobachtung der Firchlichen Borfchri 
fen Tugend und ein Ueber ef derfelben, womit — wie 1342 zu glauben 
berordnnet Norden mar — Die eiligen den Schag der Kirche bereichert 
hätten, auch nur möglich fen, wid catch; fehten fie das erſtickte fittliche 
Uxtheil der Einzelnen wieder in freie Rewegung, und begründeten Die. 
reineren Begriffe, die die Proteſtanten, fatt jener mit allen Laſtern 
berfräglichen £egalität, Heiligkeit der Gelinnung und linfchuld Des 
Wandels als die Aufgabe ihres Lebens“ betrachten Ichren. it jenen 
Grundirrihlimern der Kirchenmoral ‚hingen Gebräuche zuſammen, Deren 
anfangs vielfeicht wohlgemeinte Stiftung eine den Gitteg hoͤchſt ver⸗ 
Derbliche Praris zur yolge hatte: die Dhrenbeichte, Die als ein Mittel 
Der Herrfchaft über ‘Die Ge | 
Luien gebraucht wurde; Die Ponitenzen oder Kirchenft raten, Die man 
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mus der Dieitkunfk' mb Beredſamteit, da er PA 
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hm ergebenen BEI A ACH, muitgenirte bat. Auch wird Niem⸗ 

Eultus der’ Proteffanten traurid und trocden nennen, Der ihre 
fängt hörte, den Del) Der eignen Theilnahme Eennt, und Seicar 
te, zu bemerken, „Daß Die Gottesverehrung- der Brüdergemeit 

einfache unter allen, aud) die Kührendfie unl gemünhlichhe — — 
meniger_ haben Die nüslichen Künſte, in denen Die Induftrie der Ger 
merbe fich verfucht, und Dus Leben der Reichen neue Quellen des Ge 
aufes und der Bequemli jet indet, Durch die Reformation germonnen. 
Gie weckte den Sinn: des Ernftes, der Genauigkeit FR Ausdauer ; fir 
beförderte den freien Handel, den —— Verkehr und den ne 
Wohlfand, ohne den der Kunftfleiß nicht gedeihen ann: und € 
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mark, England und ‚andern fpäter gervonnenen Deutfehen Staaten rt 
ormirten. die Sürfen.cipenundt tiger, und ihre Wölfen fanden fich nu 
oltmänlin in die aufgepdthigte neue Form, Wo Das Regiment catho 
liſch Dieb, ‚ergriffen die Freunde der Wahrheit ihre Ideen gls ein ve 
ſtohlnes ‚Gut, und genoſſen des gercinigten. Sottesdienfics im Stillen al 
einer unfichern Gunft des wechſelnden Glücs, . ‚Diefe verfchiedne: Ei 
ehungsart der Kirchenverbeſſerung hat auch einen Unterſchied in de 

gen: verurſacht, der aus den Artikeln, welche: von einzelnen proteftgs 
Hichen Staaten handeln, iu ertennen if. Was aber Durch Die Refaı 
metion im innern bürgerlichen XBefen mehr oder weniger. jedes ihr sr 
gewandten Staates verändert. und: bedingt. wurde, iſt ‚hier im. Allgeme 
nen anzudeuten. — Die Fürften entband fie aller der Pflichten un 
Beſchwerden, welche die Abhängigkelt von, einer auswärtigen geißliche 
Macht ihnen anfgelcat atte. Sie wurden alleinige. Herren in ihre 
Ländern ;_felbft die Deutſchen, da die Verſuche der Kaifer ,.das Meic 
in. eine Donarchie - je verwandeln, zu ihrem Bortheile --nusfchlugen 
Gje srmarben- num Mu Die bifchBflichen: Rechte Die Ihnen: fonft bi 
fchränfend gegenüber ‚geitanden, und die Mittelider Macht, die ſon 
Des Kirche gedient hatten, kamen, fo weit der Proteſtgntismus jhre 
Gebrauch zůlaͤßt, in ihre Hände. Sie vermehrten durch die Ruͤckkeh 
Des Klerus in die bürgerliche Gefellfchaft die Zahl. ihrer, Unierthane 
und — durch das, ihrer Aufficht_ und bei den fecularifirten Flößern 
und Prälaturen auch ihrer freien Berfügung anbeim gefallene. Kirchen 
aut; Dusch die Summen, Die fonft die Sabfucht. Roms, die. SSnduftrl 
Der £egaten, das Recht auswärtiger Ersbifchöfe, das Zerminigen de 
Berrelmbnche, und Die Verbindung der Drden. mit fremden Dbern, au 
Den Lande gesogen hatten, und nun darin blichen 5 durch Die Kirgiebi 
feit: des neu belebten Fleißes im Handel, Gewerbe und Aerbanz. } 
auch durch den Anwachs der Besblkerung, den die Einwanderung ver 
triebener Slanbensgenoften ihnen verſchaffte — über alle Berechnun 
Den Umfang ihrer Staatskräfte, und den Wohlſtand ihrer Bälke 
Nun Eonnten fie: ibe Finanzweſen ordnen, bie Sigatswirthſchaft ver 
befiern,. ihre bewaffnete Macht vergräßern, und für:die Wertheitigungi 

— 

⸗ 
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Be ntermebntungen In nd übe we a Dias 43 na es te: ek 
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die Einmifbung, fremder Könige in die — icon, Händel als 

Kondom r unkhulbfafe ar Grnaten) der Aa) nur persba fand —. der unfchuldigke aller Staaten, der 
Ye nicht angreifen” ran — mas noch in den — en” Cars ee 
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sen, baben den Einfluß derfelben auf ihre aidiel gefühlt, auch bie 
| T4 

ichte der evangelifchen Waprbeit gehabt, um ihr feine Wranifebe 

mit siemlich g 
efiüßung der Dilfiventen und immer tiefere. Einmitchung in die innern 
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aus —e Sꝛeland und granoinanin ‚son, hatten. Cie 
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eine höhere Erleuchtung gemennen, an lenterem © 
Bi as Yen ven nn — in der Kirche Beet, und 
feste dies, als er nach Zürich berufen Barden, mo_ fchon mehrere 
voklice a Bor für eine zn bibl — Lehre em lich und 

eihig fort Er hatte Freude an Luthers en, empfahl 
jen Werke, Ias IM aber ſelbſt nicht, um felbfiändiger zu bieie 
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licher: r;deerBifchof don Confiam und beffen Vicat genche 

‚als erbald ia di endigen Ki 1% 
— bean fi: Ro au en —E —5 an 

> md fortdauernd durch den jär begänftigt, ging 
Imimalt feinen Bang — redigte —— — gehre, und fielle 
dele: Mißbräuche im Gortesdienft ab, rafcher ald Luther, der in diee 
er Hinſicht gemäßigter und Verf re war. Schon hätte er eigene 
nächtig ‚vieles geäı aber ale er im- Jahr 1525 einen_entfcheidendern 
Schritt that, da.cr 6° 7 meutiche —88 in denen er feine Lehre auss 

ich. (und freiich don diel meiter ging, als Luther 1517. in feinen 
Jäsen gesen ben Ahlag), dem Rash von Zürich Abergab, im Elche ‚von 

anterm. it einer Einladung zu einer Disputation, —F den agfien San, 
alten —8X und —— wingli — tzt vertbeidi ne be 

mad viefe ber Jahlseich anıne murden für ehe ehre 
— F ir —— — —A noch Gr 
Dit — IR ward nun das —5— ‚geiworbene a Buts 

Mtäre, die; id qr — — (lestere faft —— —— —* Zer⸗ 
VDrungewuth) aus den Kirchen verdrängt, feioft die fund der 

ang ‚aus Denfelben. vermiefen waren, 
m und: den Gottesdinft echt erbaulich gemucht zu haben. Wider, 

Kl — * em —* BE Bi 
ang Fabrie, a in) in. Ba} 

Kefeemarien DENE —8 er om dort. nach Mainz berufen 
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der evangelifchen Lehre iugeihan als dieſt catholifchen Canto 
ur Vertheidigung der a 

Kampf ruſteten. Vergehens bewirkten andere Eidgenoffen einen Wergleid 
ber Streitenden, Cr befriedigte ‚Feine Partei, und unabwendbar mar der 
innere Krieg der Eidgenoffenfchaft. Der Stoff der Zwietrgcht mehrte ſich 
die Catholiſchen hoben alle Gemeinfchaft mit den Evangeliſchen auf, um 

... Sich dahin gefonme, zugleich mit der Verwandlungslehre die leibliche | 
Gegenwart Ehrifti im_beil Mibendmable, obwohl fie in dem Flara ; 

u | fegungsworte bei feiner Erklärung 
weiſe nene nicht zu befeitigende —A— den Tag legten. 
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‚Der ganze. Gottesdienft, am 'meiften nur auf Die religidfe Erkennen; 
Diet ment 

D flellte 
mus ,. dem @eift gefeglicher Freiheit, in der Echnieherlehre ch {an ve Gef br ar Ar ei AH 

feh nebeneugung von andern Lehren aus ähnlichen — chiwickel 
and darauf 

mar e6 jumächft nur die Uebereinfinmung in der Abendimghksfehr 

lichen Richtung auf eine EEE HAN fogenannten ı formirten. Gemeinden andrer Länder umter einander und mit den Schi gern zu.einer Geme inſchaft verband, die man diereformirte Kird jenannt hat. Denn cine wahrhafte Aieberei mung in ber Lehre m den kirchlichen Berhältniffen, eine innigere We Andung in Eine 
59” 



932 Meformirte Kirche 7 

| Hr furje Zeit, al& daß er eine vollkommene Organifation der Tuange 
chen Schmeizerficche hätte bewirken Eönnens Defolampadius, ! 
nach ihm Die Stlke der neuen Gemeinde fenn follte, folgte in frühe 
Zode_ ihm nach. Aber felbft bei feinem Leben hatte Zwin gli um 
den Seinen nie das entfcheidende und vollgültige Anfehn gehabt, Di 
Luther bei den deutſchen Evangeliſchen —9— durch das er ei 
größere Einigkeit unter dieſen erhielt, die fibrigen Schweizer 

- zen fanden zu Zwingli nicht in demfelben Verhaältniß, wie Die Dentfcheig 
Reformatoren zu Luther, fondern fürderten felbäfkändiger, aber audıt 

genmaͤchtiger, Daher gleich anfangs. nicht in vellfonmener Uecberciufkk 
mung Das Werk der Meformation, Bald aber trat in der Schweiz 
kirche ein Mann auf, der zwar ein ſehr folgereiches Anſehn gewann, 
und feib für die. Meinungen, in denen er ‚von Zwingli abwid, 
viele fchweizerifche und feanzdfifche Enangelifche gewann, aber theils med | 
er erſt, nachdem fich febon vieles neu geſtaltet hatte , als Reformatere 
auftrat, theils weil er Durch feine Ahmeichung von Swingli’d Meinun⸗ 
gen ſelbſt neuen Zwieſpalt begründete , die reformirten Gemeinden nicht 
ur vollkommenen Einbeit-führen fonnte. Der Mann war Jo bann 
alpin, der, aus Sranfreich geflüchtet, (f. d. Art. Calvin) in Genf 

einen Zufluchtsort fand, fchnell_ dort den größten Einfluß gewann, und 
von dort aus auch andre zwingliſche Gemeinden umbildete. Gelbft bie 
Abendmahlsichre befinmte er etwas anders als Zwingli, wiewohl 
im Wefentlichen ähnlich ; aber fkärker hob er eine andre Lehre heraus, | 
Die von der Gnadenwahl und Vorberbeftimmung, die er u 
einer Hauptunterfcheidungsichre feiner Gemeinden machte, und die anf 
eine , felbf den frendigen Blauben an Ehrifius kränkende Weiſe aus⸗ 
ebildet,, nothwendig Widerfpruch erregen mußte, und neue Zwietracht 
den reformierten Gemeinden eriweckte, Die Spaltungen mehrte. So 

wurden swar, ‚ehe er farb, die Firchlichen Verhältniffe_der Schwei; 
fefter gefaltet, auch Slarus, Appenzell, Biel, Graubünd 
ten und Neuburg deureformirten Gemeinden zugethan, diefe aber 
keineswegs zu eimer eigentlichen Eirchlichen Gemeinſchaft verbun 

Aber auch die verfchiedene Weile, wie außerhalb der Schweiz, int 
befondre in den Niederlanden, Frankreich und England fid 
Die. Reformation entwickelte, und die fogenannten reformirten Gemein 
den fich bildeten, ließ einge eigentliche Kirche der Neformirten nicht zu 
Stande kommen. In allen biefen Ländern gaben ſich Die Evangelis 
fchen eigne, von Den andern abmeichende Bekenntnißſchriften; nicht 
Eine fonnte bei aller —— und Annahme gewinnen, und auch 

en Verbältniffe wurden überall ans 

— — G 
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34 | Reformitte Kirche 
wach. Treffliche Männer, nie Hugo Grstius und andre, fi 
n zwar Dem Armimius bei, und nach defien Tode vertheidigte 
ton Enidcopius — 5* feine Meinung: aber un fo befe® 
ard der Kampf, auf den auch bie politiſchen Verhaͤltniſſe verdert 
nmwirften. Die, Urminianer, von der im J. 1610 Exör 
on Holland Übergebenen Bekenntnißſchrift, Remonstrantia, nun Me 
tonfranten genannt, wurden von ihren Gegnern, Den Gona« 
en oder Eantrasnemonfiransen beftig verfolgt, und die Mei 
ionsgefpräche zu. Haag und Delft konnten keine Berfühnung beemir 
n. Da kam endlich 1618 die berühmse dordrechter Synode 72 
Stande, Die nac langen Verhandlungen, im Mai 1619 bie £chre 
er. Remonfiranten perwarf, und Die firengere, nur etwas modißcerte 
jrädeftinatipmgichre von neuem beflätigte. Doch waren Damit Die Then 
‚gen andrer. ‚Länder keineswegs einverflanden ; Die Schlüffe der Synode 
onnten außerhalb der Niederlande ‚nicht ‚sur Anerfennung gebracht wer⸗ 
en; die Kenionfiranten erbichten fich als befondre Partei, ızad 
ellten 1621 ein Durch Episcopiug verfaßtes, beſondres Glan 
ckenniniß auf, Die niederländifche Kirche, in mehrere Parteien zer⸗ 
alten, konnte zu rechter Einheit nie gelangen. In Frankreich 
atten die reformirten Gemeinden anı meiften ſchwere Känıpfe 
ufen zu befieben; erſt durch das Edict von Nantes 11598) erhiel⸗ 
en fie Duldung im Staat. Aber obwohl fie Calvins Eehren 19 
igten, erhielten fie Boch auch in ihrem innern Verhaltniß Feinen feſten 
zeſtand, und. Die Theologen au Seamur bemübten fich vergebens, dureh 
{ufpellung der caleinifchen Lehren eine größere Uebereinſtimmung zz 
wirken. Die englifche Kirche aber, die man zu der reform 
echnet, bildete fich. auf. eine fo eigenthümliche Weiſe, ward fo fräb 
chon durch innere Streitigkeiten verwirrt, und in Parteien serfpalten , 
aß auch hier eigentlich anne von Gemeinden, nicht von einer Kirche 
ie Rede ſeyn kann. Das Glaubensbefenntniß bon 1551, das non den 
iefprünglichen zweiundvierzig Artikeln 1562 anf der Synode zu om 
an auf neununddreißig Artifel beichränkt mard, und keineswegs durch⸗ 
us zwingliſch oder calvinifch war, Eonnte die fireitenden Par 
eien nicht vereinigen. Neben den ſogenannten Epifcopalen, welche 
ie bifchöftiche Verfaſſung vorzogen, bildeten fich (aus Noncon for⸗ 
niften) die Presbpterianer, melche Die von Calvin in 
ergeftellte Presbnterinlverfaffung etwas modifient, eifrig vertheidigten. 
ie Puritaner, die auf einen moͤglichſt vereinfachten Gottesdienſt 
rangen, ‚und mehrere andre neuere, Parteien, Denen bie Uniformitäts⸗ 
gie von 1689 vollfommme Duldung und Religionsfreibeit gemährte. 

| 
| 

o ift in allen Ländern die evangeliſche Kirche, die man die refor - 
nirte nennt, ſehr verfchiedenaztig geftaltet, und es gibt weder ein 
iußeres noch inneres allgemeines Band, das fie zu Einer Firdlihn _ 
Hemeinfchaft verbände, . In Deutſchland find nad) den Zeiten Der 
Reformation Die Pfalz und Brandenburg, und einige Fleinen 
Staaten von der Iutherifchen zur, reformirten Gemeinde fibergetreten, 
he fich enger mit derfelben verbinden zu Fönnen: Für die Pfalz ward 
er heidelberger Catechismus eine Eehrformel mit ſymboliſchem Anſehn. 
Die Refarmirten in Brandenburg betrachten fich als augsburger 
Fonfeſſipnsverwandte, obne darum der zwingliſchen Abendmahlslehre zu 
ntfagen, Oft haben ſich die Verſuche erneut, Die reformirten und 
vangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden zu verbinden; aber Immer frucht⸗ 
pe, In den neueſten Zeiten iſt wicht bloß ein Außerer Friede zwifchen 
eiden” Parteien dauerhaft aeweien, fondern auch Die Hoffnung emer 

N 
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drichen Bereinigung durch Den Geift feſter begrändel (worden, und in 
in preußiſchen Stanien gegenwärtig bie fang e Zu⸗ 
en lung der nirten und —5 — —— ie Bm 
en zu einer Brote han en Kirche ernftlich im W Ke. 
x Salm (Hug, A 55 u aus dem uralten fe der Gürften 
nd Altarafen zu Salnt- [4 cheid » KRrautbeim, wurde am x. Ap En 

zu Wien gebpren einer der vorzäglichften Gelehrten der bfierre 
jischen Monarie 6 N den * alifchen Wilfenfchaften Überhaupt, und 
asbefondre in der Minera logie, Chemie, dem Berg⸗ und Huͤttenweſen, 
ierin Kute von Rumford, Tennant ımd niehreren erben Hritten. bei 
iner Reife durch England et ehrenvoN ausgezeichnet, raftlofer Beförderer - 
es Guten nnd. Nuͤtzlichen, vorzüglich als Director der —— 
iſchen Geſellſhaft zur Beförderung des Ackerbaͤuues, ber Natur⸗ u 
andeskunde, 1816 zugleich mit dem Apveliotionspräfibenfen Erg ulm 
Auersberg Stifte de mähri + fchtefifchen Teationalmufeums, had 
ver Worbilde desienigen, welches der Eis zyohann ‚der Srwer 
nark zu De an ge hatte. Er war de fe Bere Dr 
‚socden in Mähren, nnd einer der ——— r ——— 
zanzen bſterreichiſchen Monarchie. 1797 hatte er ſich vor Mantug um 
ter” den wiener Freiwilligen umgemein ausgezeichnet. Aber Den größten 
Beweis feines wahrhaft deutfchen Sinnes und feiner eblen Baterlandee « 
liebe gab er dadurch, daß, als Bonaparte feine Grafſchaft Rieder 
alm unter eiteln und mwillfürlichen Borwürfen ſequeſtrirte, ihm uber 
te Rüdgabe, Rhren und -Ehrenftellen anbot. wenn er an jenem 

Hofe dienen „ und fich ale Sran;ofe naturalifiren- faften wollte, der Alt⸗ 
er Hugs von Salm alles ausfehlug, und lieber der Wiege feines 
Gefchlechts und deſſen tuufendiährigen Stammeichen dem Racen nun 
und alles verließ, um nur r Oeſtert cher zu blelden. 
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